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Ueber die wichtigsten Rörpertichen und 
geistigen Bedingungen zur Erfüllung der 
Pflichten des Ehestandes und 'die nach: 
theiligen Wirkungen ihres —— 


oder mangelnden Bestehens: anf — 
menschliche Gesellschaft. 
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Von Dr. Bee Ritker, rat: ——— Bottban 
burg am :Neckgr im. Königreigh Würtembergji 
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Es Ist ein in — weisen Piinen-der Natir tief 
gogründetes Gesetz, dafs jedes Jebunde Waren die Ihm 
einverleäbten: Kräfte ihrem  ursprüsgliehen.Zweecke: und 
ikeer oatärlschen: Bebtimumng: genäfs 'niöglichst ber 
sätze und defshalb finden wir aweh, durch ale. Räunıe 
der Natar j-it jedem Organismus besonders Neigungen, 
Triebe und Inatinicto eingenstihkt, weiche als Triebfoderw 
zur Erfüllung ‚dieser ursprünglichen Bestimmung: die: 
nes, md 26 die betreffenden Wesen zur bestimurten 
Thätigkeit auhalten.: ‚Unter alben diesen Triebes, : Neil 
gungew und InsAglsten 'spricht : sich über der: Byhral- 
tung skeieb:ln. des gesammten Natwe: am ‚allgemein 
sten vesbzeilet tun am nun ‚dawoh te Mackie 
seiner Wirkualfiaudı. 114 2.2: 0 Fe 

Jahrgang 1845. (49. Band.) 1 














Der Erhaltungstrieb zeigt eine doppelte Richtung 
seiner Thätigkeit; denn entweder bezieht er sich auf 
die Erhaltung des Individuums — Selbsterhal- 
tungstrieb, oder auf die Erhaltung der Gattung — 
Zeugungstrieb, wovon jener von dem ersten Ur- 
sprunge bis zum völligen Erlöschen des Lebeus, im 
normalen Zustande ununterbrochen fortdauert ; dieser 
dagegen erst zur Zeit gewilser Entwickelungavorgänge 
im Organisinos erwacht ünd nach kürterm oder län: 
term Bestande wie@dr ie dan Hintergrumd: tritt, im 
gänzlich zu erlönchen, adar Ssüher odbr apätel. wie: 
der neuerwacht aufzutauchen. Um alleieige Erfüllung 
dieser beiden Triebe dreht sich die Existenz der mei- 
sten drganlschen Wesen und selbst det Mendch ver- 
mag sich wos Ihreih wächtigei Eidfiafse wicht loszu- 
winden. Schön sagt daher in dieser Beziehung Ray- 
nal: „Drängt die Nature den Menschen zum 'Meni 
schen, s0 ' geschieht dieses, ohne Zweifel, 'als eine 
Folge jener allgemeinen Anziehungskraft, die auf die 
Erhaltung und Wiederherstellung abzweckt.“ 

: Alle Lebbnathätfgkeit der orgauäschen Wesen be- 
gidiet ‚mit des Besteeben, Bick von: der: unsgobenden 
Aufsenmelt möglichst. zu isolisen.,: und ein. seibststän» 
digfes. individnellen Leben. au: führen... Ims ersten: Be- 
ginne dieses Altes. iaden wir daher: die Wirkungen 
dieser Thätigkeit lediglich auf. sich sellist ‚bezögen- 
velm ex ohätiack, rein selbstisch, und zunächst auf 
Esltaltung: seines. individuellen Maseins: abnweckend -— 
sein. kunsumäreed;. enat im weitesa: Verlaufe ‚des 
Laiyena, wesin ‚der .besreflende Organimmas sich durch 
verachitdene Butwickelungtunetamanphesen mehr: yer- 
vollkomsinet,. im .Kampfa: gegen. die Aufseniwelt mehr 
sigehäirket wundı erstarkt, neine serlamgte Dasciusferum 
mehr gesichert hat, finden wir . aueh : eine 


[| .f ya - 


a 
* 


prodaeirende Seite des Orgihlamas ihre Bahw: er- 
nen, deren Thätigkeit mehr auf Andere‘ neiner 
Spezies Bezug hät = nämlich den Zeuguhrstrfeb 
sum Vorscheistreteu, so dafs ‚sich dieser 302 
mit als eine Polge, als etne höhere Entwickelang, 
gleichsam als die Blüthe' des Selbsterhaltungstriebes 
bewährt, und wirklich ist auch das Zeugen im wahren 
Grande nichts anders, als eine Selbstörhaltung im 
Sina der Uußwersalltät — eu een des Lebens 
über die Schranken der: Individualität: - 
Um Fortpflaszung und Braährasig dicht ich dur 
Migemeinen die sanze Tendenz des vegstäbilischen' 
und aulmallschen Organismus, und mit Erfüllung: die- 
ser organischen Kardinalfanktiowen ist die ganze Tiefe‘ 
des Lebens‘ der Pfianzeiı und der Thiere erschöpft; 
sicht 0: aber’ bei Menscheus; "dem. bet Ihm gerent 
sich noch elite Reihe von Geisteskräften. hinzu, "die 
dem Thiere entweder gmız fremd, oder zur In dürftiger 
Form verliehen :sind, und:nater diesen: steht -die Ver- 
wunft oben un. Barch diese Kombination erhebt sich. 
der Trieb beim Henschen: zum Gefühl; welöhes das 
Verlangen auregt: und das: Denkvermägen auffordert; 
die Mittel und Wege zur Befriedigunp des Verlangens' 
sarazeigen, und ‚unter: diesen Verhältnifsen wird' der 
Bensch sich seiner Gefühle bewufst: und handeN defm“ 
haib welt. Absicht und: Auswahl. — - Durch die Ver-! 
nauft hat sich: die Individualität des Menschen zur! 
Persösliclikeit gesteigert, ur: Ist selbstständig gemer-" 
den; :denn mit dem Bewofstsets des: Zweekes werten’ 
Daseiss hat. er anoh tii Hecht gewennen; dienen! 
Zmeck frei 24 verfolgeii) Baitst also seiner Freiliett” 
überlafsenw ;\ob dr; dem Triebe der: Stanlichkeit, sder- 
den Gesetzen der Vernourt folgen: wolle; Allein zs ist‘ 
dech Etwas. imslini| welches Init deutlich verndhmbarer” 
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Stimeen ‚zu.iken .aprinkt, dns. er den letztern' Weg: ein- 
schlagen — den Gesetzen. der Vernunft Folge leisten 
spike, und eben dadureh ‚wird der Mensch ‚zu einem 
sittliohen und meralischen ‚Wesens umgewandelt; wel 
ches Begriffe von: Recht und Pflicht, . ud Bö- 
sem, Tugewd und Laster hatı 

. Insoferne die Vernwift im Menschen die Zulche 
des Lebens zum RBewufstseia hriugt, und: die Indivi- 
dualltät zur Persönlichkeit erhebt, üherhnupt den 
Menschen zu einen freien, selbstständiges Wesen wwm-. 
wandelt, so Megt es ganz in dem. menschlichen. Cha- 
rakter, dafs nich auch der Geschlechtatrieh. bei ‚ih 
anders gestaltet, dafs das gesammte: Geschlechisver-, 
hältnifs überhaupt aueh eine frele und. geistige. Be-. 
deutung gewinne, wie wir dieses nuck in ‚der Ver- 
eisigung, durch persönliche Liehe bewirkt, schön. 
in der Natur verwirklicht finden. Durch diese Liebe 
sirebt der Messch zu. dem Verwandten ‚seiner: Gattung. 
mit Freiheit hin, und so sehen wir denn, dafs allein. 
den Menschen ein freier innerer Drang an das freie: 
Wesen knüpfen kann, während das Thier , ohne alle: 
Auswahl dem Findrucke des Augenblickes und den 
Gesetzen der Natur felet. 

Die ersten Anregungen der Liebe .entwickeln sich: 
aserst aus einer Art dunkler Schusucht,. zur Zeit der 
Pubertätsentwicklung, und sie ist anit einem Gefühle von. 
Leere verbunden, welche das Bedürfnifs einer voll- 
komsenen Mittheilung bewirkt, um dureh. diese Mit- 
theilung das. Gefühl der gegenseitigen Ergänzung ing: 
Dasein zu rufen, denn die Liebe kann nur durch Ge- 
genliehe vollendet werden. Die Liehe bewährt sich. 
somis als ein menschliches Streben nach vollkommener, . 
di i.. geistig -körperlicher Vereinigung; dena 
der. wuhrhafte rund: der..Lishe. ist Uebereinatimmung 
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im Wesentlichen des Menschen, ulmlich im der eitt- 
chen Gesimusng, bei einer, dureh den Geschleohts- 
charakter. bestinmnten, Verschiödenheit der Acufse- 
raug. Als die vernunfigemäfse Form der Liche be 
währt sich daher die Ehe, wie diese vom Btaate und 
der Kirche auch als solche anerkaunt ist. Gleichmie 
trene Liebe, weiche nicht der thierischen Iudividnali- 
tät, sondern nur der Persönlichkeit zugewendet ist, 
allein volle Befriedigung und wahren Sueleufrieden 
gewährt, so ist auch nur in einem lebeusläuglichen 
Vereine, durch gemeinsame Liebe zu den Kiudern 
und deren geistige wand sittliche Erziehung, die Zeu- 
gung zu veileuden und zu ihrem eigenthümliiehen 
Ziele zu führen, möglich, — Verhältaifse, welche wire 
insgesammt im ehelichen Leben vereinigt finden. Der 
Meuseh tritt hier unter Menschen, wird erst Glled 
einer Familieundmit ihr Glied eines gröfsern Banzem — 
Staatsbürger. Die Ehe ist somit ein heiliges, der 
Menschenwürde allein entsprechendes Verkältuifs der 
Fertpflauzung, von der Vernunft geboten und von 
dem Verstande als allein zweckmäfstg anerkannt. In- 
dem der nack Ahbwechselung ha Gehusse stredende 
Trieb durch die Versunft gebändigt wird, erstarkt die 
sittiche Freiheit, uud 'ein Familienleben, welches: die 
Grundlage aller geselligen Verbindungen und des Ur- 
bild des Staatsverpins Ist, entwickelt alle Kräfte frew- 
diger in ihrer In- und Extensität. 

Was durch die Erzeugung angeregt und: begon- 
nen ist, wird durch die Erziehung vollendet; daher 
inden wir deu Brafehnugstrieb ebenso, wie den Zeu- 
guugstrieb, bei den Thieren in der Natur als Instinkt 
auftreten, in Folge dessen sie nicht allein ihre Jungen 
schützen und währen, souderu auch leiten, uuterriehten 
und äben. Der Meusch dagegen bringt deu ihm ein- 





gehornen "Kriab: zum Bewüfssatin : und: etkunnt- ira als 
Vexuunftgebot Die Klters fühlen sich demunch. be 
rufen: zu Pflegen dar sich: fortbildenden .Messckheit, 
wei verpflichtet, den von. ihnem. erzeugten Bienschen, 
bie er zur völligen Selbatständigkeit: gelangt ist, zu 
leitem, zu führem und. die in ihm lieganden Vermögem 
weiter auszubilden Diesen Anforderangen kaun aber 
nur dusch die Verbindang zwischen zweien — zwischen 
einem Manune und einem Weihe genügend entapro- 
ehen werden; dean. nur in der Mondgamie ist die 
Ehe in. ihrer vollen meralischeu Wirkung, nur durch 
sie Ist. jenes vollkommene Vertrauen, jene:Eänheit des 
Wolkene. und Wirkena, ja des ganzen Seias, jene Har- 
wenie, welche die erste Bedingung einer guten Er 
giehuug der Kinder ist, möglich. Es bedurfte ahme 
Zweifel längere Zeit, bis der Mensch seinen: 68- 
schlechtstrieb den Gesetzen der Vernunft uwterwürfig 
gamacht und ‚das. Gesetz der Selbstbeherrschusg, na 
wentlich der Enthaltsemkeit des Sinnesgenufses, als 
der Würde der Menschheit entsprechend, anerkannt 
hat; . dena dem rohen Menscheü erscheint die. Frau 
»ur als ein Mittel zur Befriedigung des Geschlechts- 
trieben... Sogar die alten Grienhen vermochten, in ih- 
som.Urzustande, sich nur allmählig aus diesem thie- 
rischen Zustande emperzusehwingen; denn Tzezes 

apgk (Historicus chiliad. lih. V. can. XVIL): 

——. prius mulieres ner Gracciem 
— nunc, conjungehuntur — 

mis viris; 
Sed — — miscedantur omnibue. vo. 
lentibns, 
Erant igitur ımiaa tunc nalurae filii 
Selas aynoscenkes ‚masres, non palres. 

. Aus. der seitherigen Darstellusg dürfte. .sich nun 
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sur Genäge ergeben haben, ünfe; die e, ihrer Na- 
tur nach, eine doppelte Seitd zur Beochachtung dar- 
bietet, nämlich: eine moralische und eine politt- 
sche. Ihrem Wesen nach ist ale durchans merelisch 
md die Sittlichkeit eines Volkes, &. h. der Grad der 
wahren Bildung üdreselben, gibt ihr ein Gesetz, eine 
Anordaung , von weicher kein Kinzeiner absaweichen 
befngt ist; aber die Wahl, weiche die Binzeinen mu 
einander führt, mmis der vollkommensten Freiheit gu- 
siefsen; jeder Zurang ist dem Wesen der Ehe entge- 
gen. Aus diesom Grunde haben sich daher auch Staat 
und Kirche einander gepenssitig die Hände geboten, 
und die Ehe ala eine ven der Veraunf gebotsne und 
der Würde der Menschheit entsprechende gesetzliche 
Verbindung des Mannes und Weibes erklärt, welche 
zusammentreten, um ihre Art fortzupflauzen, ihre Kis- 
der bis zur erlangten Selheiständigkeit zu neblitzen, 
zu nähren, zu leiten, und die in ihnen liegenden Vor- 
mögen genügend zu wecken und auszubilden, aufser 
dem aber uech das Gesetn der Selbstbehorrschung, 
namentlich der Euthaltsamkeit les Sinnengenufsss mit 
jedem Andern, das gegenseitige Deiden uud Ertseagen 
der Lebenslasten, das treue Ausharten bei elmander 
ia Neth und Ted, hinzugefügt. Dienb Seihstbehenr- 
scheng hat der Menseh vor den. Thiesen voraus, . nal 
in ihr liegt das wesentlich Meuschliche, daher ihr auch 
mit Recht in — — eine gekührende Stelle 
eingeräumt wurde. 

Durch Senktionirung der kircklichen und. politi- 
schen Satzusgen über die Ehe, ist an dieselbe eine 
doppelte Aufgabe gastellt; dema einmal sell nie die 
allein rechtmälsige Zeugungestätte des Menschen bil- 
den, ans welelter .die geaammie Bevölkerung hervos- 
gebt, and hesusch eine Vesschule zur Bildung brameh- 
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harer- Staatsbürger dewstellen,: weiche den an sie ge- 
stallten zeitgemäfsen Anforderungen zu. entsprochen 
vermögen. Zur Erreichung dieses:Boppeizweckes wer- 
den. aber besendere Bedingungen vorausgesetzt, wel 
ehe sich zunächst auf die körperliche und geistige 
Sphäre des Menschen bezieken und sawehl von Seite 
des Staates als: der Kirche, wem. ihnen. anders die 
Wohlfahrt der Unterthasnen am Herzen liegt, besundere 
Berücksichtigung verdienen. 80 sehen wir dene, wie 
politische und moralische Wissenschaften mit den medi- 
einischen und Naturwissenschaften Hand in Hand gehen, 
und einander gegenseitig unterstützen und 'ergäazeu. 

Um sein Geschlecht Sertzupflanzen, werden beson- 
‚dere körperliche Bedingungen vorausgesetzt, welche 
erst nach . vorhergegamgenen Eutwicklungsvorgängen 
-ins Dasein treten, und sieh durch die ersten Spuren 
‚der: Liebe in peychischer und durch stärkere Ent- 
-wiekelung der Zeugungsergane, in somatischer Be- 
zielwang 'bekunden, was wir mit dem Namen der Pu 
bertätsentwiokelung zu bezeichnen pflegen. Erst 
nachdem dieser gesetzmäfsige Entwickelungsvorgang 
‘seine Bahn vollkommen durchlaufen hat, können wie 
‘den Menschen als zeugungsfähig erklären. Insoferne 
-zun ‚diese Pubertät stets nur in bestimmten Lebens- 
‚jahren zum Vorschein tritt, und nach einer bestimm- 
‚ten Reihe von Jahren wieder erlischt, so wäre das 
Erste, was. wir bei einer zweckmäfsigen Ehe zu er 
rücksichtigen hätten, das Alter. 

Nach dem natürlichen Zwecke der Ehe müssen 
:dio, auf die Vollziehung der zeugenden Verrichtengen 
bezüglichen, Vermögen, abgesehen von jenen des Al- 
ters, mit in die erste Linie gestellt werden, und: in 
dieser Beziehung hätten wir hier die zur Zeugung 
-and Geburt allgemein günstige Konstitution und ans- 
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teuische Dikpewidiet: der Gesdiiochtstkette:. besonders 
berverzubeben, die regeimäfstige Bildeng, der 
Geschtechtsorgane meſs daher der Gegenstand 
von Beträchtungen sein, die wm wo wichtiger sind, 
eds sie sich..mehr ‚mid :mwehr auf des unmittelbaren 
Zweck der Ehe beziehen, und daher mit Recht se- 
gleieh nach dem Alter. ilire: Stelle. eishnehihen. 

Keine Funktion des Organismus greift so mächtig 
ia die geistige und leibliche Sphäre ‚des Oegantamus 
ein, und keine orghuische Verrichtung : it mit einem 
solchen  Aufgeböte von Kiaft verbimden, als .der Alıt 
der Zeugung; daher die Nmur auch das Zengen überl 
haupt erst dann möglich :gemacht hat, ‚wein der v 
ganischen Indiwidualität: zuvor Genüge geleistet und 
der. Körper sich soweit: entwickelt hat, dafs Ahın für 
sich nichts mehr zu 'erstveben übrig bleiik — er se- 
wit zu seiner: individsellen Vellkommenheit gelangt 
ist. Durch des Akt der Zeugung will somit die.N«- 
tue das Leben der zeugenden: Individuen: nicht beain- 
trächtigt noch verkörzt wissen, daher auch die Br 
haltung der Gesundheit und des Lebeus der 
Ehegatten, Inmitten der Beziehungen, in 
denen sie mit eiuander stehen, die höchste 
Berücksichtigung verdient: Durch. den Akt der Zeu- 
‚guug kam aber die Gesundheit und des Leben der 
Eheleute auf ediue doppelte Weise — 'unuiittelbar und 
mittelbar gefährdet wurden; einmal insoferse mehrese 
krankhafte Konstitetlonen und Krankhbeitsauiagen :durch 
den Akt der Zeugung in :ihrer Eutwidkelung befördert 
und endlich zu: förmlichen Krankkeiten: umgebildet 
werden, weiche sich init. dem’ Aufgebeute von Kcact, 
wit weichens: der. 'Zeugungsvorgang: stets. werkuinden 
ist, darchaus nieht verttagen, ohne das Leben iu mot- 
nes :innorsten Grundfeste zu erschütisen, ‚und heranoh 
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insbherueimmmelie Kraukikeitun.. durch dam olielichien: Kius- 
gang. von dem kranken Individaum auf das gesunde 
Shertregen uud 20 die. Gesundheit beider beeinträch- 
tigt, ja selbst das Leben gefährdet. werden kası, was 
sich mit der Natur und dem Awecke der Ehe dunch- 
aus nicht verträgt. 

Nicht did Menge von: Menschen en sich macht 
deu Staat blühend, sondern die. Menge guter, glück- 
licher, serbeitsamer und gesunder Menschen: . der 
Meusch hat. in der hürgerlichen Geselachaft nur se 
wiel wehren Werth, ale or Kraft, Fähigkeit und Wil- 
ien besitzt, zum gemeinen Besten mitzewirken und 
die gemeinen Lasten zu tragen. Diese Kraft uad 
Fähigkeit häugt aber grofßsen Theile von dem Gesund- 
heitezustand der Staatsbürger, von der Stärke oder 
Schwäche des Körpers ab, weza schon in der Zuugwag 
der erste Grund gelegt wird. Es. mufs daher der 
Staat nicht nur dafür sorgen, dafs die Berälkerung 
durch Begünstigung der. Ehen befördert und .erkaltes, 
sondern auch insbesondere dafür, dafs die Bevölke- 
rung soviel wie immer möglich durch gesunde Nach- 
kommenschaft vermehrt werde, was nur durch ge- 
sunde Eltern als aasführbar gedacht werden kann. Das 
Deitte also, was wir bei einer zweckmäfsigen Ehe. zu 
berücksichtigen hätten, wäre der Gesundheltszu- 
stand der betreffenden Individuen, und zwar in einer 
üreifschen Minsicht; einmal in Beziehung auf sich 
selbst, hernach ia Beziehung auf den audern Ehegat- 
ten, und ewdlich in Beziehung auf die Kinder, inso- 
ferne sich manche Krankheiten und körperliche De- 
formitäten ven den Eltora auf die Kinder forterhen. - 

Was. durch die Zeugung begonnen hat, soll, wie 
wir früher schon erwähut baben, durch die Erziehung 
sulbondet werden, zu welchem Zwecke wieder ‚beson- 
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dere körperliche, uamewtlich. and vorzugsweise aber 
geistige Eigenschaften wesentlich vorausgesetzt wer- 
den, bei deren Mangel, auch abgesehen hievon, dafs 
einige bieber gehörige Mifsstände sogar schon erb- 
lich, beobachtet worden siad, nichtig Gutes bewirkt wer- 
den kann. DBer.Staat has daher auch dafür zu sorgen, 
dafs die. geseizliche Vermehrung: und Erkeltung ser 
ner Bevölkerung nicht dureh Menschen vor sich ge 
ben, denen die exforderlishen Eigenschaften : zum us 
turgemälsen Erziebung der Kinder abgehen, wie wir 
dieses namentlich bei Geisteskraukheiten, in ihnen ver 
schisdesen Fonmen, Stummen, Tauber, Taubstunr 
men, Blinden u. dgl. beobachten können. Wir erhiel- 
ten somit folgendes Schema vos Zuständen, ‚welche 
bei eiser zwerkmäfsigen Ehe, aomohl ven Selle des 
Stastes als der Kirche, ia bemendern Betwäacht — 
gen zu werden verdienen: . 
1) Das Alter. 
2) Der Zustand der Geschlech PET ER 
8) Die Gesundheit und Gebrechen des 
Ehepaeres und zwar, - 
a) an nnd für sich, 
b) in Beziehung auf den andere Ehe 
gatten, 
c) in Beziehung anf die — 
schaft. 
4) Die geistigen Vermögen und der Zu 
stand der wishtigern Sinnesorgane, 
welche Punkte wir hier als cbenseviel Klafken betrack- 
ten und je -besonders mit ihren Gattungen, Arten une 
Abarten in Erwäguig ziehen wollen. 
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: Erste Klasse, oo: 


"Das zur Schliefsung der Ehe erforderli- 
‚che Alter. 


Bie — des schleklichen- Alters gum' Ehe. 
schliefsen, sagt Johann Peter Frank (System el- 
„er vollständigen medieinischen Polizei, Wien 17686 
Bd. 1 8.214) war-alle Zeit ein wichtiger Gegenstand 
Für die Gesetzgeber, und es ist keine gesittete Natiou, 
dis wicht. hierin eine gewilse Zeit des menschlichen 
Lebens festgesetzt hätte, unter welcher nicht zuge- 
lassen wurde, dem -Zeugusgsgeschäßte: abzuwarten. 
indessen sto(sen wir hiebei auf eine grofse Verschie- 
“enheit der gesetzlichen Bestimmaugen, je nachdem 
die Gesetze der Natur, ‚oder rein politische Ver- 
häktnisse in den Vordergrund gestellt uud. verzugs- 
weise berücksichtigt wurden, webei: übrigens die Ver- 
schiedeuheiten des Klimas und gamz besonders: der 
Auferziehung die entschiedeusten Ehrflässe äufsern. 
Die Manabarkeit und. das Zeugungsverwögen kBagt 
Rousseau (Discours sur Vorigine de Vimegalite des 
hommes) sind bei den gesitteten Meuscheun viel früb- 
zeltiger, als bei deu Wilden und Unwissenden, die 
Kinder sind übrigens klug, die unter dem Affenspiele 
des Wuhlsfandes verdeckten bösen Sitten zu errathen, 
die verblümten Reden, womit man sie abepeifst, die 
Predigten , die man.ihnen von der Ehrbarkeit hält, der 
geheinnifevolle Schleier, den: man ihren Auges vorzu- 
Wangen sucht, sind eben so viele Reize für ihren Vor- 
witz, Die. Verrichtungen der Natur gehen langsam, 
jene des Menschen sind beinahe immer zu frühzeitig; 
im erstern Falle wecken die Sinne die Einbildungs- 
kraft, im zweiten diese die Sinne auf; sie gibt ihnen 
eine frühzeitige Thätigkeit, von welcher mau nichts 


außeres zii erwärten hat, als die Hıltsehöpfunk "<inzeis 
ner Menschen, wetauf. entllich.;jend des: gehzen: der 
schlechta erfalgt: — Binem  äkslichen. Unterschied, . im 
dieser Beziehung, finden- wir. wock: heutigen Tagen 
zwischen den Bewohnern 'grofser Städte ud: jener ‚dei 
Landes, uud auf solchen Verbältaissen gründet. sick 
grofsen Thells ‚die Verachieddnheit. der defsfallsigen 
Bestimmengen, ven welchen. wir He ee — 
in Erwähnnug ziehen wollen. 

Lykurgas verbot’ den Jünglingen, sich ver 
37. Jahre zu. verehlitehen; ‚den: Mädehen :aber, damiis 
sie sich besser an die kebeinsars: ährer Männer gewäh- 
" neu möchten, befahl er, sieh: um.des 17. Jar zu ver- 
heuratken. Die Absicht.liei diesen Gesetzen war haupt- 
sächlich die gewilsere Erzeugung geaundar und star 
ker Kinder, denn Xen op ho setzt binzu« Res publions 
Lacednemon.) „Er kefshl, dafk.die.Ehehei völliger Reife: 
und Büürke des Körpers wollte“ geschleasse: wenden; 
weiches er. für dan grofaen Vertheil.beim 
Kindererzengen. hie-läs‘. und. Platarch ‚dihk 
noeh in: seinem Nntem ein weisse dirkläuung ‚dier 
ses spartasischen. Ehegosnizes. Damit. nägläch,. 'sagb 
er, diese Verbindung, ‚uls wozu: die Natur aeibst :amkı 
getrieben .kätte ,. mehr.ein Anfang ‚der.:kiebe und ıNes« 
zung, als des Fiaiken ‚und: der Furcht — der weibs 
liche Närper.ader. zu den Schwangensahafl 
ten basner ahgehärtet. wäre, als..welswen 
geu die Bkon gaschlossen würden. ı. . .:ıi 

Ariatoteles (AHittoria animaliin kb: V. op. 14;): 
weilte, dafs ‚der Mann ‚20 Jahre ältes. kei, ala; des 
Weib, damit:sie zugleich nad mılt — Anßrten, 
Rinder zu.zongen. ::5 0. a 

Auch:Plato ‚Arueki: nich schön. ber dienen Gen 
gemstartd Inms ,ı- "en, er.iangti':. ‚Biehist mkaht ach :du, 
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de Blüthe "sielnschlichör Jahre,’ bei dem: Weibe Ans 
swanzigste, bei dem Manne aber das: äreifs ig“ 
ste. Jahr, für dio beqwemste Zeit zum Zeugen an? 
Was Ist also hierin festzusetzen? Dieses: das weißt 
liche Geschlecht selle für: das gemeite Weses vom 
zwanzigsten. bis zum vierziisten Jahre, und dasmam! 
Hohe vom dreifsigsten bis zwm fünf und fühßzigaten 
Jahte, dem Zeugungsgeschäfte abwarten; dewm ie dis: 
sen Jahren des Alters ist Stärke dee Leibes. mit Veri 
nernft verkinäpft vorlihnden. +: Wolkten hingegen ältere, 
“der auch jüngere sich: unterfangen‘, ‚mit diesem. GEx 
schäfte sich aßzugehen, dere Unternehmen! soll als 
gesetswidtig und sehändlich augdsehen werden... So- 
gur das Kind, welches -von einem, dieser Vererduuug! 
nach, unreifen: Vater, mit. einer; ebsohon reifen Mai- 
ter erzeugt würde, soll eine. Makel beibehalten ; denn! 
solch ein Kind soll als ein uneliicher' Bastard verach! 
tet mund: gehalten werden.“ (de Jeyibus Hb. V.: WI.) ..: 
' : Bbehso dichten: nach Oäsar’s: Berichten (de beile 
gülkice): vasert :deutsuhen. Vorältern. \ „Nichte. +" 
solircht er lat: bei solchen verächllicher, -absi wenm 
dia. Jungling: ;schew in ‚seinem .zwäuzigsten Juhpe hr 
dem Umgange mit dem weiblichew Geschichte. erfah- 
rew ist, wie: An Gegenthefle jeire! des gröfsten Loben 
giwärdigb werden; weiche zum längsteh in: dieser 
Unwissenheit, oder im dhelosen: Stande. verblieklen‘; 
dem dadurch, . glaubew seo, werden: die Kräfte an-ı 
terhalten und die Leibesbeschaffenheit stärken: Baa: 
uänilieke Zeupnifs. degt unch Tacitus von ‚diesem 
Velke ab.. „Dort weile man von unreifer Liebe ntelitsy 
und ‚die Zeugaegskräfte ‘werden :lamre, ‚bis: zu .ihrei 
- Zeitigung aufbewahrt. Auch das Frawengeschlecht| 
wird :hange geschont, bis endlich beide, anidagend 
und Stärke ommadtr' ähnlich, ‚sich gesehten und Hrüslvte: 


zeugun, ım welchen‘ die Aralt en wicht 3 zu ver- 
kennen ist“ " 
as ih a ae rn 
Bannbarkeit der Mädchen durch Gesetze bestimmt wmd 
keines, welches jänper als zwölf Jahre war, als ein 
wiskliches Eheweib: vow diwen Müwme smerkwont (Mu- 
erobius Sasmmal. I VIL .c.:7.) Bel den: Kuubon 
werde das vie ruchute Jahr zuer Zettpaukt - deb 
Reife gesetzt, und weil de Nateren »icht' alle gleiche 
Reifen heisen, auch die Besichtigung‘ der Beburtstiietle 
als nöthig angesehen: welch. letsieres indessen vor 
einigen in Abrede: gestellt wird, Imdenwen' hielt: ehr 
Theil der röndschen .-Reslitsgelshrten. lange auf die 
keibliche Besichtigung, : und wenns, wie vs 'säwelten 
geschah, zigemmützige Eltern ihre noch wumimdigew 
Kinder zur Ehe gemirdaägen hatten, da war: dieser Gez 
brauch so mubiiälg nicht. So vertheidigte der Reiner 
(upenl. Quintilieienn. dechens. 270.) einen. noch 'wrmannd 
baren Verchelichten, gegen die Arkklage „sein Weit 
einem andern für Geld zum Benufse übers 
lassen suıhaben“, dadureh, dafs er dew Knabe 
eufblöste :und..bo..vor die. Richter zu Areten zwang 
werauf er diesen die Erasge aufwarf, „ob der wohl 
für obnen Vierekelichten angeuehen wer 
den möge, weicher noch unmöglich Vater 
sein könusf? Auch "ei ‚den Griechen. war: die 
leibliche: Begiehtigung nichts Ungewähnliches ; 0 
mulste'sich 2. 3. joder Jüuging , weleher sich in die 
Zeil : der: Byheben ‚einschreiben. Hefs, zuerst 'nnter- 
suchen 'Iufsen, eb; er zu öffentlichen Biensten Manns 
genug den "Be ige an Im - Veupis 
& er ara 3 Dur Ba u Di Be 
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ur Seibel Ude: Ik tedienien sieh Insleher: Benicktix 
gungen, wenn von der Mannbarkeit die Belle :war. 
Maimsutdesn Sumhedrin; ap. 8- und: Plate :de le- 
gibus; lih. A wollten ,. dafs ‚die Jänglinge vor def 
Hochgeit aneks :untersucht, die Mädchen 'aber bies:zun 
Nabelgegend besichtigt werden sollten. -- : Die ‚sächsir 
schnn- andrechte haben. sogar lib. I. art..42 entathie- 
den, dafs. erst sadann Jedermann--ala siaunbar za Ion 
achten, wenn au gawöhnlichen Stellen, und beim mäuıf: 
Uthen Geschleehte.. rund. "an die’ Wurzel: des ' Gliellek 
Maure ‚würhsen.. In:einer sahr ‚alten Handsshnift des 
sächsisnlien. Rechtes lieifset eu; »ach- Fran k..(a, a..0 
5.220. Amm.): „weiches Mannes :.Alder man :nichten 
weis,..hat er Haar au dem Barte und .darnydend ‚unde 
unter. jedliohem. Arne, 50 .sal man wissen, das.er. zue 
soynen ‚Jahren kommen iat.“._ Defaen: uupjfeackted:' fi 
dea wir alter: keine esetzlichen Hestiamungemn ie friel 
henn Alterthume, welahn: eins. frühzeitigiene. Ehe..ala 
vorbaten untersagt :hätten; deye Jnstitianus kette 
pur :ehelosrı :Alärmern; verboten ,. sich. ein ‚Beiseldäfes 
win au kalten, die: unter zwölf Jahren wäre: und 
blog. wene.:xor dem: Altern von zwölf Jahren sieh bei 
Knaben. ein jngendlickes Vermögen vorfände ‚: wird die 
kushebung.:der geschlossenen Eben. geräthen,ıso, dafs 
die Ehe eines-Knaben, den zwar :zum- Beisehlafe 
wir mög en.d, abar woren Abghag des erst späker. ein- 
treffenden Sawens, .nicht:zur Aeungung fähig ist, 
donh.gültig wäre; ‚wenn aur Huſfanog übrig bliebe. . Bei 
des:duden, welche Ans:weiblithe, Beschledhtiim zw GAf 
ten. wwpd. dan meinmdäche :un .dreizebuten. Jähre :fae. 
mannbdar erklärten, ;kauı zwar em.Mädelen, welchen: die 
„Eltern vor der Mannbarkeit verehlicht haben, sich-Aöch 
immer , bis-.as. das Aläer: vonı.zıw öhf.Jabmeh und einen 
Tag erreicht’ .ka6, yon: aeinauı. Dlanne trennen; doch 
werden 
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werden 'früäller Bien ;pistättet. Wie üblich im Altet- 
tkamıe die Sitte war, wwrelfe Mädchen ‘zum fidischli- 
chen Gesafse kinwugishen, hievon- liefert uns: Strabo 
ta seiner Geographie ‚Kb. XV. ein inerkmürliges Bei- 
spiel von Thebe is Egypten. ' Mai weihete zämitch 
daselbst dem Jupiter ein: noch: gumm unreifes Mädchen 
ven einer‘ der vorachmsien Fumißen und gröfsteh 
Schönheit. Die Griechen. nausiten: dergleichen Perse- 
zen Pallades und ikre Verriekming wer gleich e- 
sor öffeutliehen Metze ‚so lange mit allen ‚ihr anetkd- 
digen Mannspersonen: der Lieb zu pflege, bis sie 
zum ersten Male ihre Reihigung: spirt,: worauf diese 
Lebessart mit einer 'bessndern Trauer, sowie Tür Ads 
gestorbene geschah, . besehlosgen, und dergleichen 
Forsonen einem Mahne kur Ehe gegeben werden... ' 
Das Geschäft: den Zeigung Ist für den:Staat von 
der höchsten Wichtigkeit ;' isseferne hievon zuhäichet 
die physische Beschaffenheit seiner Bewohner alkänıt, 
da kiebei gewisse Bedingungen 'vorausgeseßzb: werden, 
welche mar bei: völliger Reife. der Eltern erfüllt wer- 
den können, und hier ist de, wo nun ee der 
Aerzte veruchuuen soll. tn ': 0 
Gewöhnlich : erlangt ‘des Körper 'nur oral in den 
Jahren usch der Fubertät:die Bhtwickeläng und Kraft, 
welche dem Manse''und: Wetbe gestatten ,' sich ‚auf 
eine, gewimstrmunsen: ankaltende "Welse ‚den Freuden 
der Ehe, jedoch ‚anf' gewäfsigte Weise zu überlafwen: 
Verzäglich - erlangen die Weiber mir erst lange nach 
diener Epeche "Jene Könstttution, 'vermöge: deren ‘sid 
die Naxlıttieile‘ Ash Schwangersohaft weniger empfim 
den-wed der! Geburtiskrbeit: md dan Beschwerden des 
Bäugens Denen widerstchenv "Die Pußertät; Welche 
Je wnehi den Kliusalen 'mbr ‘oder weniger wehnel ein: 
teſte, est gewöhnlich in xinserh gewälsigten | 
Jahrgang 1845. (49. Band.) 2 


bei dem weiblichen Genehlechte im’ 13; his 15: Jahre 
und bei dem mäwlichen im 15. bis 18.Jahre Statt; 
allein die. vellkommene Entwickelung aller Organe, 
welche den physischen uud moralischen Erscheinungen 
vorstehen, ist bei dem erstern ungefähr im 20. — 21, 
Jahre, und hei dem letztern im 24.— 25. Jahre vok- 
Jendet. Einige Schriftsteller haben mit Unrecht die 
Pubertät, oder jene hkeinahe plötzlichen Veränderue- 
gen, welche in einem gewissen Alter bei den jungen 
Leuten beiderlei Geschlechts vor sich gehen, für das 
Zeichen angesehen, dafs sie zur Zeugung reif sind. 
‚Diese Erscheinusgen sind blos Anzeichen eiwer orga- 
sischen Disposition, die sich zu bilden beginnt; sie 
erreicht aber nicht. plötzlich den Grad, den ale er- 
langt haben mufs, um alle ihre Wirkungen zu offen- 
baren. Man braucht nur die meisten Jünglinge und 
Mädchen, selbst die am besten konstituirten, wenk 
sie kaum diese Epoche überstanden haben, zu betrach- 
ten, um sich von der Richtigkeit dieser Behauptung 
za überzeugen. Im Allgemeinen würde es mit bedew 
tenden Nachtheilen verbunden sein, wenn man ihnen 
einen anhaltenden Beischlaf gestattete, Die organl- 
schen Thätigkeiten, welche die verschiedeneu Akte 
der Zeugung hervorrufen würden, dürften dem Wachs- 
thume, dessen alle Theile des Organismus noch ber 
dürfen, schädlich sein; denn wie alle Orgaue thierl; 
scher Verriehtungen bei ihrer ersten Beschäftigung 
uoeh eine merkliche Schwäche verrathen, so auch und 
in einem noch weit höhern Grade erscheint die Un- 
reife bei der ersten Entwickelung der Zeugungsakraft, 
was deutlich genug beweist, dafs noch wichtigere 
Bedürfnisse im thierischen Körper vorhanden sind, 
und dafs das tägliche Wachsthum des ganzen Körpers 
allerdings noch eine freiere Absonderung verbiete, 


Me DO DH u pP m —— — — EN 


weiche wur bestimmt Fü sein scheint, ams dem Usher: 
Bafse unserer Lebenskraft ıusere Nachwelt zu schaffen. 
Die Natur führet auch gewils keine sich kreuzenden 
Absichten ; sie eilet nieht mit einer Ausleerung, die 
dem noch unvellkommenen Körper se theuer zu ste- 
ben käme; und daher seken wir oft den wohlerzoge- 
nen, den vor Verderbuifs der Bitten bewahrten 18-26 
Jährigen Jangling, unter :täglichen Zeichen "der auf- 
keimenden Mannbarkeit, ohne wichtigen Reiz zur 
Wohllust dahin leben, weleher sonst von der gesche- 
benen Absonderung des Samens gleichsam ' mechani- 
scher Weise erfolgt; sein Körper empfindet die grofsen 


* Vertheile seiner später in Trieb gekommenen Zeugungs- 


kräfte, wo hingegen der Wohllüstige in eben diessm 
Alter ein währes Schreekbild der Natur geworden ist 
und sur noch Jebt, um eimen herumwandernden Be 
weis abzugeben, dafs er -mutiwillig die Natur ge- 
zwungen habe, selbst ihren Untergang zu bearbeiten. 
und allen zugeführten Nahrungsstoff auf Abbeförde- 
rang eines geistvollen Saftes zu verwenden, welchen: 
er zur gänzlichen Entwickelung des übrigen Kärpers 
so nöthig hatte. Imdessen verhält es sich mit dem 
weiblichen Geschlechte um vieles anders, als wit dem 
mäunlichen ; seiner Bildung geht selten mehr viel ab, 
wena einmal die gehörigew Zeichen der Reife, amun-' 
terbreehen in geregelter Ordnung fortdauern und na- 
mentlich die Menstruation ohne Anstrenguug des ge-- 
sammten Organismus in gewöhnlichen Phasen, ange-: 
messeuer Menge und normaler Beschaffenheit abgeht;- 
daher. ist es in unserm gegenwärtigen gesellschaftlis- 
chen Zustande oft für das weibliche Geschlecht nieht: 
vertheilkaft, das oben ungegebeiie, zur Zeugung vor- 
tkelbafte Alter abzuwarten. Aufserdem, dals einige: 
schmeiler den Grad der Entwicklung und Kraft. errei-' 
23 * 


eben, welcker zu. des. Verrichtungeri der Ehe evfen- 
derlich ist; fühlen sehr viele, . vorzüglich. in grofsem 
Städten, frühzeitig die physischen und ınaralischeu 
Bedürfnisse, welche alle Umstände, in denen ste Jei 
ben, aufregen ; so dafs, wesen. diese Bedürfaisse nicht 
befriedigt werden, dies mehr. oder weniger verderb- 
Mehe Folgen für ihre Konstitution hat. So sieht mas: 
oft junge Mädchen, und zwar selbst solche, . welche 
eine zwetkmälsige Erziehung. genossen haben, im 18. 
oder :19. Jahre, allen Glanz und. alle Frische, ınit der 
ste eben. noch geschmäckt waren, verlieren. Ihre Kör« 
perfülle, ihre Muskelkräfte vermindern sich, und bs 
tritt jene Meuge von nervösen Erscheinungen ein, wel» 
ehe der Hysterie .vorausgehen und sie begleiten, ohne 
dafs man immer die konvulsivischen Anfälle beobach- 
tet, welche diese Krankheit, ‚wenn sie völlig ausge- 
bildet ist, -charakterisires. . Ihre ‚Konstitutien. gebty 
statt.sich zu befestigen, der entgegengesetzten Rich« 
tung zu, wenn man sie nicht den moralischen Ursa- 
chen, unter: deren Einflufse Bie stehen , entzieht. 
Allein auch abgesehen von ‘den traurigen. Folgen 
der zu frühea Befriedigung des Zeugungstriebek, für. 
die zeugenden Individuen, auch die hieraus hervorge- 
gängeuen Früchte tragen unverkennbäre Spuren von: 
Schwäche der Lebensfülle an sich, welche man, unter 
andern Verhältnissen, sonst zu beobachten pflegt; ja 
sie gleichen völlig jenes wässerigen unschmackhaiten: 
Früchten, welohe zur. Zeit, wo die Natur schläft, mit-. 
ten im Winter, dareh künstliche Ofenhitze erkünstelt, 
worden sind und nichts an sich haben, ale - die Form: 
und Gestalt von den natürlieh' erzeugten. So schöe. 
Als richtig drückt sich ‚daher Aristoteles aus (ke 
storia. animaliasn I. V. cap.t4.), wenn er sagt: „Die 
Ehen der Jänglinge sangen zur Zeugung: der. Kinder. 


wenig; denn bei: allen Thieren sind die Früchte der 
wsten Triebe anvollkonımen: wichts Mäneliches, keine 
wehre Gestalt ist. an Ihsen:: das Nämliche geschieht 
so auch beim Menschen ; der Beweis ’davon ist leicht 
auzugeben; wo nur immer gestattet wird, dafs sich 
Jangliuge mit Jungen:Mädchen paaren, da sicht man 
kleine wad wwrolikuminetie Menschen.“ Auch pflegen 
zu junge Miktier vor der Zeit unreife ‘Früchte zu ge- 
bären, eine Thatsache, die schon Hippokrates be- 
kannt war; denn. er sagt: „Die so über die Massen 
von zärticher Leibesbenchaffenhelt sind, tragen Ihre 
Linder niolse ans, bis: sis stärker werden. Es ist auch 
gauz nathelich,, dafs solche kindische Mütter, weder 
Ihrem Kiwde hinlängfiche Nahrung sehaffen, noch die 
Unsemächlichkeiten der. Sohwangerschaften und des 
Kindbettes , ohne gewissen Nachtliell, werden aushal- 
ter können; denn der Körper :der Mutter mufs nicht 
blos empfaugen und geßären, er mufs auch tragen 
wnd der Frucht Raum geben können, wenn er nicht 
vor der Zeit sioh und das Kind verkrüppeln soll. Diese 
in der Natur der Sache gegründete Erfahrung dürfte 
vielleicht zu dem seltsamstan Ehegesetze auf der In- 
sel Formosa den nächsten Anlafs gegeben haben, von 
welcher Rechteren (dans les voyuges de la com- 
paqnie Tome V:) ‚berichtet, dafs daselbst deu Jünglin- 
gen erst erlaubt sei, in ihrem zwanzigsten Jahre sich 
za verehelichen, während die Mädchen gleich bei den 
ersten Zeichen ilirer Mannbarkeit sich verhenrathen 
dürfen, wenn sie anders nur geschickt sind, das Ge- 
hären der Kinder bis in das 36. Jahr ihres Lebens zu 
verschieben.“ Se unglaublich dieser Gebrauch schel- 
sen mag, sagt Rechteren, so ist doch sicher, 
dufe eine -jade ver Ihrem 38. Jahre schwangere Mutter, 
zus diuoin Religionszwang, eine Priesterin rufen las- 


sem ums, 'ver welsher- sie nieh':auf de, .Erde ninden- 
‚wirft, und se. lange ihren Leib drücken läfst, bis eis 
vielfältiges Herumwälzen, mad vesschiedentlich verger 
sommene Beweguugen, die noeh unreife Frucht. aler 
$reiben machen.“ 

. Burch za. frühe Schliefsnsg der Ehon int nonit 
weder der Menschheit, noeh dem State, noch der 
Kirche irgend ein Vortheil gestattet. Ein zu junges 
Ehepaar lebt in den ersten Jahren in einem künstlich 
Aufgeregten Zustande, alle seine Triebe zweokem auf 
sinnlichen Genufs ab, in Folge dessen es dam Vater 
lande zwar bei Zeiten Früchte bringet; alein in der 
Blüthe ihres Lebens werden sie nicht mehr grünen, 
und kaum werden die unreifen Kinder unreifer. Ehen 
die Zeit erleben, we ein frühzeitiger Tod ihrer Eltern 
sie zu Waisen macht, und dabei lehret, wekh eine 
Dauer sie selbst von ihrer angeerbten Leihesheschaf- 
fenheit sich. zu versprechen hahen; denn die entkräfr 
tenden Kiudbettsreiniguugen, das gehörige Säugen der 
Kinder, uod damit verknüpfte nächtliche Unruhe, nehat 
den übrigen Beschwerlichkeiten des Ehestandes und 
des Hauswesens sind der gewisse Untergang zu jugend- 
licher Mütter; zu geschweigen, dafs zu junge Ehe- 
leute meistens das Verderben der Hanshaltungen he- 
fördern, zu leichtsinnigen Verschweadangen allerlei 
Art und leicht zu Ausschweifungen zu verleiten sind, 
unter welchen Einflüssen von der gehörigen Verpfle- 
gung der Kinder und ihrer spätern Erziehung. wohl 


schwerlich die Rede sein kann — lauter Verhältnisse, 


welche es dem Staate zur ernsten Aufgabe machen, 
hierüber besondere gesetzliche Bestimmungen in Wirk- 
samkeit treten zu lassen. Indessen ist es, wie leicht 
ersichtlich, schwierig, hier ein allgemein gültiges Ge- 
setz festzustellen, weil Klima, Lebensart und Erzio- 
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bekanntermaisen eisen mehr mächtigen Eieflufs aus- 
üben. Wenn wir aber. blos die Bewohner unserer 
gemäßsizton Vegenden von Europa im Auge bebal- 
ven, se dürfte als &xer Zeitpnukt, in welchem das 
Eheschliefsen,. als eine für's. gemeine Wohl zweck: 
mäßsige Verbindung, beim weiblichen : Geschlechts 
im 18., beim männlichen dagegen nicht leicht vor 
dem 35. Lebensjahre zu erlauben sein, weiche Be- 
dem natürlichen Entwickelungsgange beider 
Geschlechter in den erwähnten —— ganz ange- 
messen isl. 
«  Gleichwie das Zengungsvermögen in einem ge- 
wissen Lebensalter anfängt, ia Wirksamkeit za treten, 
se zieht es sich in den spätera Jahren auch wieder 
mehr in den Hintergrund, ja erlischt endlich ganz, 
daher auch hierüber, wenn die wichtigste Absicht der 
Ehe — Erzeugung der Kinder — esreicht wer- 
den sell, besondere gesetzliche Bestimmungen erfor- 
derlich werden, wenn man der Natur nicht zuwider 
handeln und ihres unabänderlichen Gesetzen Gewalt 
anthan will, was die Alten schon eingesehen hahen ; 
denn Platarch erzählt in Solon von dem Tyrasnen 
Dioenysius, dafs er seiner Mutter, nachdem sie 
das Ausinnen an ihn gestellt hatte, er solle sie, in 
ihrem böhern Alter, einem ansehulichen Manne zur 
Ehe geben, zur Antwort gegeben habe: „Ich habe 
zwar deapetischer Weise die Gesetze des Landes auf- 
gehoben, aber ich bin noch nicht soweit gekommen, 
auch die Gesetze .der Natur zu mifshandeln“ Aus 
diesem Grunde haben auch die ältesten Gesetze die 
Ehen junger Menschen mit alten verboten, und der 
spartanische Gesetzgeber hat in seiner Republik hier- 
aber hostimmt, dafs ein alter und unvermögender Ehe- 
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mann einemı Winlbey weiches. er init meiden garisen altent 
lichen Nermöben angeheurathat hatte, gestatten mälshej 
mit eiwem ‚ihrer ‚nächsten Anvermwandten für! die .Zem+ 
guug ‘der Kinder zu: sorgen, und. auf. diese Art: nich 
und den Staat schadlos :za'haltes. . 'Damit.. aber eine 
Regel festgestellt wäre,’ so: (amd -siel: unter. den Ehn4 
geseizen eines, welches befahl: „dafs einem sch 
ehen. Weibe die ebeäliche Pflicht, werig 
stens. im Monate dreimal, geleistet: werden 
salle.“ — . ‚Die römischen Gesetze sprachen. dem 
60 jährigen: Maune,, sowie: dem. 59 jährigen Weibe, die 
Erlaubnifs zum Heurathen ganz ah, weil s&mlich. ae 
genommen wurde, dafs: bei beiden Geschleckikn in 
diesem Alter die Zeugungskräfte aufhörten. Indesses 
wurde, unter dem Kuiser Klaudins, weil man, wie 
gesagt wird, sich vielfältig. erzeugt sah, dafs: des 
männliche. Geschlecht länger zeugungsfählg bleibe, 
durch. einen Rathschlufs bestimmt: „dafs ein Maun; 
der auch 60 Jahre alt :wäre, und ein Web zur Bhe 
nehme, welches‘ weniger: als 50 Jahre alt wäre, ia 
dem ruhigen Besitge der Rechte bleiben sellte, die 
dem Ehestande anklebten, welches jedoch nicht Plate 
fand, wo ein mehr als 50 jähriges Weib einen auck 
noch nicht: 60 jährigen Mann heuratkete, welches ehre 
ungleiche Ehe Mefs, und zu ‚keinen wechselseit# 
gen Erbschaften, oder Ehevermächtnissen berechtigte" 
(Swetonius in vita Claudii c.%3). So sehr die älte: 
sten Gesetzgeber auch bemüht mewesen waren, die 
Ehen der Alten mit Jungen 'zu verhindern, oder wo 
nigstens sie durch’ fremde Beiträge für das Ge- 
meinwesen hätz}ich zu machen, so wurden döch, ses 
wehl darch- weltliche Gesetze, als durch: den: Befehl 
der Kirche, die’ Etien zwischen alten und fangen Me 
schön, wie es hielfst, zum Troste der- menschlichen 
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Seiurhahkheik;- für mltigj:erkäärt. ‚Wenn nis Abrigens 
den wiehtigen Einfiufs der Eben: fis den Staat, ala 
restliche Zeugungsstätte. seiner. Bevölkerung ,; näher 
Ins Auge: fafist, und:kugleich (den nächsten Zaueck: dei 
Bhe näher erwägt, se. niwfs hanı wisklich eingektehen, 
deals die Aufhebung: so wichtiger’ Gesetze. in dsı That 
erssilieles' Bedenken erdegen mnfe, inseferne dadurek 
tkeile: die Fruchtbarkeit vermindert, theils die Gesund. 
beit uud Sitten .nscht seiten: bei: sulchen ehelichen Ver- 
biodungen Gefahr laufe, theils die. allenfalls daraus 
erzeugten Kinder. nicht. diejenäge ‚körperliche: Konstir 
tutiow zu Isaben pflegen, an !welcher dene’ Vatterlande 
und dem Büsger alles liegt; ‚Aush abgesehen davon, 
dafs dergleichen Zitern selten ihre Kinder ein 'gewis- 
ses Alter zutl Versorgung. erleben sehen ,. uhd also: bei 
Zeiten die Zahl der 'Wittwen und: Walser ‚vermehren ; 
oder bei erfolgter Wiederverchelichung ‚dureh stiaf« 
selterlich.e Erziehang manchen guten Keim in der 
ersten Aulage erstöcken,. wie durch alltägliche Erfah+ 
rang machgewiesen werden könnte. Wir wollen nın 
üte hier erwähnten einzelnen Punkte, Hırer Wichtig» 
keit wegen, je in beeowdern Betracht zielen. .: 
Wem bei-sehr ungleiche Paaren .in. den ersten 
Jahren des ehelioken Lebens. auch dem: Zwerke des 
selben entsprochen ist, so Kann auf der andem Seite 
doch nieht in Abrede gestellt werten, Jdafs dieser Zweck 
zur sehr unvollkommen erreicht. wird, insoferne der 
eise Thefl: früher aufhört, zengungslählg zu seih, wäh- 
rend .der addere noch im -Besittke seiner vollen Stärke 
ist und soul seine Zeugungsthätigkeit an einem zem- 
gungsanfähtsen Individuum wahrheft vergeuden: soll, 
was den ‘weisen Gesetzen der Natur ganz und gar 
zawider 'iet. ' Unter "diesen Verhältnissen wird daher 
von solchen Ehen auch -uur die Milfte, uder noch wo- 


Birer an Kindern erzeugt, nis "sonst ↄ2zu geschelel 
pllegt, wenn nicht vielleicht gar die: Ungleichheit des 
Naturells und der Naturtrfebe, welehe dech vom mensch+ 
Michen Alter bestimmt werden, eine gänsliche relative 
Unfruchtbarkeit zu Stande beingt. Mit noch .größserer 
Zuverläfsigkeit sprieht sich dieser Nachtheil für ‘den 
Staatszweck aus, wenn sich Beute noch zur Ehe ver 
steken, wo die Jahre. der Dekrepidität bereits einge- 
treten sind. Es ist zwar schwierig, mit absolutes 
Bestimintheit festzustellen, za welcher Zeit und iu 
welchem Lebensalter die Zeugungskraft ir. naturge- 
mälses Ende erreicht; denn ein Mann, ves sonst gu- 
ter Gesundheit, kanu. in: keinem Alter für unvermö- 
gend Kinder zu. zeugen erklärt werden, weil man 
viele, obschon nicht selten zweideutige Beispiele auf- 
gezeichnet findet, wo die ältesten, sogar hundertjäh- 
rige Greise noch Proben ihrer Zeugungsfähigkeit. abr 
gelegt haben. Dasselbe findet auch heim weiblichen 
Geschleehte Statt. So wird z. B. in G. H. Masiuns 
Almanach für Aerzte und Nichtärzte auf das Jahr 1847 
erwähnt, dafs eine 1812 noch lebende Frau von 108 
Jahren, welche im zwanzigsten Jahre zum ersten Male 
menstruirte, im 47. Jahre zuerst schwanger wurde, 
und nach einander acht Kinder, und zwar das letzte 
ta 60. Jahre gebar. Nach diesem letzten Kinde bileb 
iäre Reinigung 15 Jahre weg, kam dann, also im 
75. Jahre, wieder eben se regelmälsig, bis sie zwi- 
schen dem 98. und 99. Jahre wieder wegblieb. Allein 
dieses sind mehr Spiele der Natur, welche ofßeabar 
zu den Ausnahmen gehören, und uns durchaus nicht 
abhalten dürfen, hierüber gesetzliche Bestimmungen als 
höchst nothwendig und wünschenswerth zu eraghten. 

Abgesehen ven der verminderten Frunhtharkeit 
solcher ungleichen Eben, so erleidet auch die Gesund, 
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Zelt des einem Khntten Neth, :wähdend der andere gleich) 
san auf die Kosten fremder Gienundheit wieder. aufs 
Rene erstasket und nich gleichsam. verjüngt; denn. es 
ist durchs nicht: en: läugnen, .defs die wur 
junger Schönen für den männliche 'Alter- ein wahrhum 
halsamischer- Duft -und:heilseuie Eruickung ist; alheih 
die jungen Frasen pflegen sich bet dieser Heilart stets 
übel zu befinden. Lorey erwähet (von. den Krank- 
heiten der Haat Bd. I, Einleitung S. 88), dafs er die 
Haut junger Weibspersonen von dem Beischiafe al 
ter Männer aft- raunlı und gleichsam welk geworden 
gefauden habe; und Prefsy:beweiset in A. F. Löff 
lers. Wahrheiten wad Erfahrungen für Aerzte und 
Wundärste Nr. LIKXIV. (Balaberger mediz.. Beitung: 
Brezgsbd. XI. 5.29) die Gefahr der Beiwohnung für 
ein jauges Mädchen, 'wens der Mana schon Greis ist 
and warnt vor der Gewohnheit elier Weiber ,. sich 
durch Kaahen in Betten zu erwärmen, welth letztere 
enikräftet werden, wähnend die Alte sich gestärkt 
fablt. Es dürfte schwerlich in dem Bereiche der 
Siaatazwecke liegen, eiue jeuge blühende Jungfrau, 
oder einen frischen feurigen Jüngling zur Aufwärnmng 
und Erfrischang &lter, Mereits abgelehkter Personen 
beiderlei Gusthlechts sich hingeben und außopfern zu 
soben. 

Endlich erleitien:aueh die Sitten und die Mpralität 
durch usgleiche Ehe nieht selten einen bedeutendes 
Bintrag. Wenn; aan den Gesetzen der Natur nur 
werdgstens soviel zutrant, dafs ihre Thätigkeit. auf 
Erreichung bestimniter Absichten nbzwerkt, so mufs 
man offonbar zeatehen, dafs es aufserlialb ihrer Piane 
liegt, wenn ein ftischer feuriger Jüngiug um elue 
alte .abgelebin Matrahe freiet, oder eine bläheude 
Jnngftan in. der: ehelichen Verbindung. eines grauen 


28 
Girdiden ie. Gllich buchts "dein die gugenmeitigeun. Neil; 
gungen und Triebe. sind zu verschieden, als :dafs:wie 
sich: zu. einem harmenistlien Ganzen, bei dieser Alters- 
vorschiedesheit, vereinigen’ :könnten.. Die‘ Bater vor 
sngt: dem jugendlichen Theile welcher Ehen das Feuer 
der Einbildpngskraft,; dessen ste:sich 'sumst se Verl 
theilhaft bei ‚ders Zougängsakte zu bedienen weis 
hald wird: der kalte: abgelebte: degeustand' der ioke- 
lichen Umärmung ein Grewei , und. unter ewigen: Be- 
sbühengen, sich selbst zu täuschen, wird die: frische 
Jugend im Zwange von 'ekelhafter Pflickterfällung 
atigenutzt, und im vollen Bewufstsein datiin verkeacht, 
dafs ein. Feld: zu bebnuen Aufgabe sel, welches, ohne 
ein Wunder, . vernimftiger Weise nicht die geringste 
Brndte...höffen läfst, wodurch: die moralische Stärke 
nnd Freiheit‘ wotkwendig‘ sehr "beeinträchtigt . werden 
mufs.. Bald gelangt outer diesen Verhälthissen dee 
sehrende.. Funke nagender Eifersucht dazwischen, wo- 
Aerch Unotdzungen im Hauswesen hervorgerufen ‚wer 
den, und endlich so der Sittenlesigkeit Riegel. wed 
There geöffnet, and sich ———— er Art 
Hiemit ‚ist aber das Hast der Nachtheile un. 
ehe Ehen noeh nicht erfällt, sondern auch die 
von solchen Ehen hervorgegangenen Kinder tragen 
das:Gepräge an sich, welches deutlich genug zeigt, 
dafs ihnen gleichsam der letzte Druck , der Miiddnden 
Mand der Natur‘ abgeht. Schon Aristoteles sagt 
(bibr. VII. Polit. c. 16): „dafs die Kinder sewahl al: 
tar, als jüngerer Eheleute am Leibe und’ an Gemüthe- 
gaben. schwächer seiew‘; . ebenso finden wir auch 
die leizten Juugen der Thiere, als sogenannte Nest- 
bocker schwächer, als die noch im vollen Feuer des 
jugendlichen Altexs. ersdugten, und wenn die ‚Ver- 


änderungen, welde (did: Geschledhietheild zuiwohl :i0 
suntemischer ala physielegischer Beziehung im: llöbaren 
Alter erleiden, näher: ins Auge fassen, se. darf -uns 
diese Erscheinung: nicht als auffallend sich bewähren. 
Doch hat die Natur auch. hierin wieder. ihse Asısı 
nahmen und zeigt. una ‚Beispiele, :we sie. Meischen 
bis ins spätere Alter alle Vertheile einer glücklichen 
Anlage genlofsen läßt. Indessen.hindert. nas dieabs 
keineswegs, auf. die Nachthelle nelcher Ehen für den 
Staat, als wider die Absichten ‚dee Natur. genchlodasn, 
aufmerksam zu machen. uud -zur. betreffenden Benalız 
ung vor Augen zu führe : « .: ! 

Narh der seishtrigen Darstellung; hätte — dei 
Staat, hinsichtlich der Bestimmung des zus Schliefbuug] 
der Ehe neiurgrinäfaen Alteis,. vorzugsweise dahin 
zu arbeiten, dafe. weder eine Ehe au frühe, 
»oeh zu spät gesichlomaen, nosli Leute von 
seür verschiedenem Alter zur Ehe: zuge 
lassen würden, wad in ‚dieser Hbrsicht dürften dal» 
gende Punkte, nach. den Beitberigen Erörterungel, 
wehl der Berücksichtiguug und Beachtung gewürdigt 
werden, wobei wir. nämlich stets unaen — — 
Klima im Auge haben:- 3 2 

3) ‚Uster keinem. Verhältnitse sellts 
eine Ehe früher. zugelalsan:werden, als bie 
die Pubertätsentwickelung nicht: vuar.ihre 
Bahu :vollkommen geschlossen, sundenn 
der Organismus auch von dem Sturme .die- 
ser orgänischeu Rvolntion sich vollkom- 
men erbolt: hat und der Mensch somit, 
mit der. Enöwickelung: seines Organisanus 
fertig in derivollgn :Bhirthe und Kırafk 
seines Lebens sich bekundet, welches'sioch 
in snsern. begenteon. bei: dem mänalichen 


Gestchlech'te'swischen dem 22. und 35: Jchre; 
und Heim weibliehes nur ausuahksweise 
sor dem 18 Jahre'zauzutragen pflegt. 

23) Zur Erreichung dieses so eben Zif- 
fer erwähnten Punktes dürfte es als sohr 
zweckmäfsig erscheinen, dafs auch die 
Stimme des Arztes hierüber gehört würde, 
ob das versprochene Paar wirklich auelk 
diejenigen Bigenschaften an. sich träge 


welche man hinsiehtftch des-Alters zur. 


zweckmäfsiger Schlisefsuag der Ehe 
voraussetzt, wobei übrigens das &efühs 
der Sittlichkelt möglichst neraenont 
bleiben mülste. 

3) Dem männlichen Geschlechte därfte, 
aus früher schen. entwickelten Gründen, 
auch im höhern Alter noch gestattet sein, 
siek wit jüngern Weibspersenen iv elue 
eheliche Verbindung einzulafsen, aber 
wicht umgekehrt, einer bejahrten Weibs- 
person erlauben, sich einen jungen 
Mann zum Gatten zu wählen, etwa.in dem 
Maafsstabe, dafs es einem 58&Jjährigen 
Manne gestattet wäre, eine Person zwi- 
schen 28 und mehreren Jahren zu fretenz 
einem Weibe von 48 Jahren keinen jün 
gern als 60jährigen Mann ad mutuum ad- 
juter sun zulafsen; 

. 4) Von diesen Grundsätzen sellte nur 
ausnahmsweise abgegangen werden, und: 
zwar auf eine Art und Weise, wodurch der 
Staat anfanderem Wege, als neuerer Zeit 
ih 'wielen: Ländern zu geschehen ‘pflegt. 
Häußg werden wit: nämlich, .bei. ungleichen ‚Eihem,. 
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wo die :Frem telleutend. Siter ‚ist, aid der’ Mani, 
in versehiedenen Länlern eine ‚bestimmte Sportel- 
summe festgesetzt finden; giemam als ob es dem 
Staat gesügte, für eisen fruchtbaren Mana, der nu 
durch seine relativ uufracinbare Ehe für eimen Theil 
des allgemeinen Besten: verloren geht, eine gewisse 
Geldsumme zu erhalten;. diefs: reicht zu sehr am 
Seelenverkäuferei und Wucherei; viel zweckmäfsiger 
und wahrhaft nachahmungswärdig iat dagegen der 
Grundsatz, welchen Frank, a. a. O. S. 273 scheu 
vergetragen hat, wonach z.B. eiu 60 jähriger Maus; 
welcher ein Mädchen von 20 Jahren heuratken weilte, 
eine nach Verhältuffs seines Vermögens und der Be 
schaffenheit seiner Gesundheitsumstände, angemessene 
Summe entrichten müfste, welche zer Gründung einet 
Beurathskasse verwendet würde, welche zur’ Aus- 
steuer armer Mädchen bestimmt sein sollte, wodurck 
das Vaterland für den Verlust, welche dergleichen 
Ehen ihm verursachen, auf ganz naturgemälse — 
achadlos gehalten würde. 


Zweite Klasse. 
Der Zustand der Geschlechtssphäre. 


Kraft und Materie, Thätigkeit und Organ erschels 
nen in der Natur so innig mit einander verbunden, 
dafs wir sie nur in abstracte getrennt za denken ver- 
mögen. ‚Beide Faktoren — Kraft und Materie, Thätig- 
keit und Organ — stehen in fortwährendem Wechsel: 
verhältuifse, so dafs: der eine bedingend auf den an- 
deren einwirkt,. d..h. mit andera Worten, zer  nor- 
malen Thätigkaitsäufserung gehört normale Beschaffen- 
keit desjenigen Organs, durch dessen Mafne sich dia 


Thäffgkeib bekundet. - Digadische Faiıktierien : Itönuen 
diesem nach: einer: Störung: unterworfen sein, einmal 
weil die die Funktios bedingenda Kraft von abnormer 
Beschaffenheit iat, und deshalk: nieht vermag, durch 
Has gesunde Organ ihre normale Thätigkait zu äufperais 
hernaeh weil die Kraft zwar. nermal;, dasiürgan ihrer 
Aeufserung aber ahnorm besehuflen ist, wedurek er- 
stere in ihrer freien Entwickehiug mehr oder wesiger 
gro(se Trübung erleidel ; endlich weil beide — Kraft 
und Materie-zugleich. abnörın beschaffen sind: uhd.no» 
mit sicht in gegenseitiger Rinhelligkeit mit einasder 
stehen. Wir köunen somit jede Störung irgend einer 
Lebensäufserung entweder von der dyndamischem 
eder urganischen, oder Bemlaehient Seite aus 
in. — ziehen . . 

Insoferne .nun die Kioderzeugung die : erste. An 
sicht der Ehe ist;. so, mals. nuch die 'gesammte .de» 
schlechtesphäre, d. bh. die. zum. Akte .der Zeugung 
»äthigen Organe und durch sie wirkenden . Kräfte: von 
der Beschaffenheit sein, dafs der Zweek der-Ehe er, 
reicht werden kann, was man im Allgemeinen mit 
dem Ausdrucke „Zeugungsvermögen“ zu be- 
zeichnen pflegt, und als. solehea. Auch allgemein be- 
kannt ist, so dafs. wir hierüber nichts mehr hinzu- 
zufügen brauchen. Dagegen wollen wir hier’ die wich- 
tigsten derjenigen ‚Gebrechen in: Betracht. ziehen, 
durch deren Bestehen jenes Zeuguagevermiögen 50 
umgeändert ist, dafs der natürliche Zweck der Rhe 
keineswegs. erreicht werden kaun ‚und alsı ein Hinders 


nifs bei: Vollziehung .derichelichen Verbiodung erachteß 


werden mufs, und diese Gebrechei wollen wir in dret 
Orduungen, als. dysamiache, organische und 
gemischte, theilen — — — ae 3 . 
Erörterung. bringen. ::. en Tr 
L Ord- 
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Dynamische Leiden der Geschlechissphäre. 


‚Persönlishe: Läebe,  derah.. welghe ider: Mensch 'zu 
in Verwandten. 'äeciser Gnttang mit Freiheit: hinstrebt, 
wud dusch dimen (freien. Innern Drasg am das -fneib 
Wesen sieh kaüpfet, un’ seide Gaktung fertzupflannen, 
ist. die wahre Würze des Ehestandes'nnd..die Natır, 

in deren Absicht es liegt,. dafs. man :miaht: meit::einet 
gleichrültigen Hieno in: den:Ehestend 'treke :und der 
Zeugung abwarte, het sich: dieser, Würze. vontheilbedt 
zu bediesen gewafst, um .zu verBindern;, ‚dafs:nialit 
uuschmmokhafte -Erüchte gezieugt, nder. zer Unfruslit- 
barkeit aus Glesthgältigksit: in. der. Eike: eintsete. - We 
diese Liebe fehlt, geht das erste Triebrad zum Akte 
der Zeugung ab. Daher kaun der Mangel an phy- 
sischen Reizen, :welche jew Liebe anzuregen 
pflegt, Furcht vor den Kindern, Hafs oder 
Gleichgültigkeft zwischen den Eheleuten, 
Mifstranen auf sich selbst, Vebermaafs der 
Zuneigung and allzugrofse Bögierde zu 
öfterer Beiwohnung mit. einer geliebten 
Person, Aberglauben, "Leidenschaften, 
w. dgl das Unvermögen zum Beischläf mehr 
oder weniger vollständig herbeiführen und den Zweck 
der Ehe länger oder kürzer, ode® gar Zäuzlich ver- 
eiteln. Bei Schliefsung der Ehe soll daher vollkom-: 
mene Freiheit ‚herfschen;; weun aan diese Uebelstähde 
uungehen will; die Freiheit belebet, wie alles andere; 
so auch ganz besonders die Bengingshräft; daher 
rũth adch Frank'ä: a. 0. 8.'880;, dafs die Elterh’ Ate' 
reizen: Nlirer Gewält’ gegen ihre 'Khider,: in Betreif 
der Wahl‘ eftıes Gatten, nie überächreiten, aonuerni 
eher veruädftiben ‚Freiheit Plate Mnasdu solch; 
Jahrgang 1845. (49. Band.) 3 


damit die Gemüäther ‘der in Eha lebenden Menschen 
weniger gegen einander aufgebracht und ‚das Geschaft 
der Zeugung, durch anhaltende Zwietracht, in 'ein- 
zelnen Haushaltangen, seltener. kintertvieben. werden 
mögen. Allein wenu zus’ nolchen Ehen: auch Kindes 
hervorgehen, se zeigen dieselben (duch immer 'das 
destiiehe Gepräge: aun.zieh, dafs ale wehr due Päichk, 
als aus nabärlichem: Antriebe gezeugt worden, uud 
haben: immer das Ansehen ,. sis wäre' es Ihnen »sicht 
resht ärnst, in:der Welt ihre angewiesene Aule mir 
suspielen, und dienen somit höchstens dazu, die Scouen 
des meuschlichen Lebens. auszufilien, womit sie. dem 
klanen: Beweis: Biefern, ı dufs ‚sie das u — 
— eg er — 
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a, Dei ‚Ordmung.. Eee 


Organische Leiden der —— 


In dieser Ordmung, nehmen die ‚organischen Mife- 
staltupgen der Geschlechtstheile die erste Stelle ein, 
welche, entweder angebaren, oder erst im, Verlaufe 
des bebens erworben worden sein können. Hieheg 
gehören. 

A4) Beim männlichen Geschlechte: fehler- 
hafte, verstümmgelte, oderirgend wie krank. 
haft veränderte Ruthe; Mangel, oder krank-, 
hafte Umänderung der Hoden, Hernieu und 
Krankheiten der Harnwerkzeunge: 

| b) Beim weiblichen Geschlechte: Brüche 
und Vorfall der Gebärmutter,. gä»zlicher 
Mangel der Gebärmutter Verhärtung und 


Krebs der Gebärmutter, zu enge, oder. 


gänzlich verschlassepe, oder sonst mil. 


i 





stalteteSeheide, anhaltewlerweifser Tihufe, 
anhaltender Bkutfiulfe,. Polypen In denice 
schlechtstheilen, :abner me: Beschaffenheit: des 
Beckens, wodareh: die Geburt: eines: Kindes unmögt 
lich gemacht wird, esdlich'Krankheiten derdar» 
organe, welche abnorme Zustände wir als ebenso 


viele Familien je in’ spezieNe Betrachtung zietrem wollen. 
ee ‚ — 4 
A) Beim wännliehen Gehehlechte‘ het 
| Kiste Faniilie, mu ın — 
Fehlerhafte Beschaffenheit der Ruthen., 


Die männliche Ruthe.spie}t kei, den Akte dek Aauk 
gung eise höchst. wichtige Ralle, imseferne: dieselbe 
sicht nar ein .Wohllustsorgan für: heide. Geschlaalitez 
darstellt, sondern ‚auch. zur Ausfährung und Beitmaif 
des Samess an deu Ori aniaer Bestimmung diest... Fel4 
lerhafte und kraukkafte: Beschaflenheit. derseibaen. kann 
daber den Zweck: der Ehe. aehr. beeinträchtigen, .:ja 
selbst gänzlich aufheben, welshalb ‚dieses Organ. won 
dieser Seite aus der höchsten '"Bürückesiekiigung‘ veri 
dient. Die. verschiedenen. organischen: Kebler : dienex 
Organs sied teils angeboren, iheils während des Ver- 
laufes des Lebens .oxst erworben, : und: diese heiden 
Verhältaifse. gehen wichtige Anhaltspunkte bei:der sy: 
stematisehen Kintheilneg: derselben, . wird  herechtigen: 
uns vollkommen, sie als. besondere. Gattangen außer 
stellen und wit ihrem. Are Je henandere: zu betrachteir; 

i 1 

er a) "Angeherne., Ey — 

MWon den. Angebornen Webrechem der. —— 

Bethe , welche ‘der. Befruchtuag hindernd In dem Wegr 

treten, wollen wir mornugsweise kervorleken ‚ud ber 
8 * 


sonders erwähnen: Den gänslichen oder ttieik 
weisen Mangel, die Veberzäbligkeit, 'die 
Moustresität, die: Verküämmerung, ‚die Ver 
krümmeng und die abaorme ——— 
derselben durch die Harnröhre. 


» Gänglicher ‚oder. theilweiser Ma „gel, 
| der Ruthe. 

Einen angebornen Mangel der männlichen Ruthe 
haben beobachtet: Bartholin (Histar.. anatom. Cent. I. 
cas. 65 und dessen Anatomia reformat. lib. I. cap. 24.) 
Bauhin (Historia hermaphrodit. p. 40.), Cattierus 
observat. medic. obs. 79. Ephemeri de natur. curids. 
Bee. I. unnus VI. 0bs.179. Dec. II. annus V. 088.43.), 
Frank (Satgrae melicae pag. 112. 509.), Schenk 
(Obser. üb. IV. Nro.9.) Theilweiser oder gänzlicher 
Wengel dor mänmliehen Ruthe wird nicht selten 'in 
Verbindung nit. andern  Bildungsfehlern beobachtet; 
namentlich aber mit Bermaphreditismus und Harubla: 
senspalte. So erzählt uns Dr. E. S. Grafs in: den 
Abhandlungen der römischen kaiserlichen Akademie 
der: Naturforscher Thl. XX. 8. 88. einen Fall, wo ein 
Zwitter der zuerst, in die Eke getreten, einen Mann 
vorstellte, nachher aber in eine Kiadbetierin umge 
wandelt wurde, was ganz natürlich zur Ehescheidung! 
Veranlafsung gab, und Dr. Albert in'Euerdorf theilt 
uns in Honke's Zeitschrift für Staatsarzueikunde 1842: 
Heft III. S. 183. die Geschichte von einer 25 jährigew 
Weibsperson mit, von der bekänut wurde, dafs »ie 
mit Mädchen den Beischlaf ausübe und sich selbst von 
Mannspersonen beschlafen lasse, ja durch weitere 
Nachforschungen stellte sich heraus ,. dafs diese Per- 
son fast alle ledigen Mädehen,, in der'Runde, oft zehk 
den: Tags .beschlief. uud nebatbei an sich, ‚so oft:sich' 
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eise Gelegenheit darbot, nich : neık Miauuspersonen deu 
Beischlaf‘ , aber ‚vom hirden, weil: die. große steife KIB 
teris von: vorme den Zngang. hihdeste, ausüben lefs. — 
Ph. Pinel veröffentlicht je den Memoires de la.So- 
eiite medical d’emmlatien 1801. (Salsburger : medie, 
chirurg. Zeitung ‚Ergzgshd. Ik. S. 285). die Geschichte 
eines Mannes, wo .:ksind Erelhra vorhanden, oder viel- 
mehr das männliche Glied. gleichsam :offen war, 0 
dafs die innere Membran äufsenlich ‚dalag und einen 
grofsen Theil der Oberfläche der Ruthe ausmachte; 
der Harn Aofs unwillküßrlich ‘durch: dfe offenen Ure- 
theren der umgestälpten. und einem Sehwamme glel- 
chenden Marublase. Wetherhea.d herichtet. in Tihe 
London medical :und physical Journel., Vol. KU: 
819. Septemb. (Salzburger melic. chirurg. Zeitung 
3880. Bd. ML, S. 359) von einem 18 oder 19 jährigen 
Matrosen, dessen Gonitalion beim Stehen . die ‚eines 
Weibes zu sein sehienen; der Mens veneris war sehr 
kervorragend und mau sah eine deutliche Scham: 
lefze. Bei näherer Besiebtigung: entdeekte man: aher 
ein Skratum mit. zwei. keiten Hoden, welches dercli 
das nahe Aseinandersein der Schenkel verborgen 
warde. Der Penis fehlte; statt.dessen sah man: eine 
kleine Kiitoris von etwa.!/, Zoll im der. Länge, au 
deren Ende sich der mealus urinurius: zu befinden 
schien. Er gestand, dafs er durchaus. keinen Ge- 
schlechtstrieb in:sich verspüre, nnd dafs die Klitoris 
unfähig sei, in. Erektion zu traten... Dafs. anter den 
angegebenen Verhältsifses von gehöriger Vellziehung 
des Beischlafs md wieklächer Befruchtung 'kauia die 
Rede sein kann, glaube ich kaum erwähnen. zu dür- 
fen; ob aber: in dem Falle, wo .der Penis: dureh eine: 
Warze,. an: deren, Oberfläche rich ‚die Harnröhre Afl« 
net, vertenten. wird, wie.Fadere.es beubnchtet hat,. 
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neoksh: Beirusistung‘‘ Stutt ! Amlor köinte, wie! Anbge 
Belöorme, (Mwiföners ‚und: Sokmtbdt's. Eutyele- 
pädie der: In- medien) Wissenschaften Bei VI..8. 4283 
sich "auskpricht,: möchte #eh!-Tadt:.in Zweifel‘ zishenj 
nad: wenn dieses auch: wirkiteh' Statt fände, su dürfe 
on'mehr wur deni Ausnahmieui.. abe zur Regel: gehören, 
us: eben wegen 'dieser Unsicherheit: ein solchen In“ 
divideum udter :Keiden Vehhältnifden als. aa 
EEE DEGEIENIEN EIERN." er 


2 Veberzähligkait des Rathe, 


' Eier doppelten Ruthe erwähnet Bartholin iu 
seiner Anatomie: soformata :lib. I ‚cap. 24 und Niste- 
ia anateni. Cent. IV. öbs. 22 bei ‘einem vierjährigen 
Knahken, ‚dessen: beiden Ruthen von einem gemein- 
schaftlichen Stamme'absteunnten, dus.obere Glied hatte 
eine nackte 'Kichel, das untere Glied war länger und 
hätte "eime: auge Vorhaut. Der Kuabe lieſs den Urin 
ams.beiien Eicheln. Mit diesem Rildungsfebler war 
sogleich. Kryptorchidiamus verbunden. kine ähnliche 
Beobachtung :theilt: ubs C:ohen mit (thedret. uwd 
prakt. Abhandlung vom Stem und won den Arzweimit- 
teln: gegen'denselken, 'aus dem Latein. vor’ Niemana 
Halle-1774); welche ursprünglich von Dr. Gänther 
in Soliogen berrührt, und dessen Präparat sich auf 
dein ametomischen Theater ia Dresden fidden: sell. 
Naeh Zieis-Bericht ia der Zeitsehrift für die gesammte 
Medicin Bd. XVII. ‚Heft 1 1841. (Schmidts: Jahrbü- 
ober ‚Bd. AXX1.:S. 380) findet sich dasselbe ‚allerdings 
noch ‚daselbat ;: allein: bei genauer Uwtersuchüng zeigt 
sich, :dafs es kein doppelter Penis ist, sondern Jafs 
der ‚Besitzer dieser Zeugungstheile. eine. sehr lange. 
Vorhaut gehabt hat, welche die Eichel : vollkommen 
bedeckt haben mufs, ‚dafs diese aber wahrscheinlich 


durch eisenSchanker durskbohrt warden jet, welslierse 
grofs war, deals er.derEichel gestattöte, dıirch das: durch, 
ia hervorgebrackte: Loch im.:der.. Vorhaut.. durehan- 
schlüpfen. Daher ist:die Eichel uubedeckt und die reich« 
lich dieke und fast die Gestalteiner Rioltel husitgende Yon 
hast uster ihr bemerkbar. Niemann vonöflestlichte iu 
Tode's ehirurgischer Bibliothek Bd. II. 6.85 und ailge« 
meine deutsche Bibäisthek,: Bd. XXVII. pı 475 ebenfalle 
einen kieher gehörigen Fall.:O elane rarstattet in Abaen! 
vol. penis circa glandem bifursati. Wratisi. 1741 9.37, 
Bericht über einen Penis, des vom der Hälfte. as in zwei 
' Theile getheilt war, wovon jeder eine Eichel. hatte 
Aus einer dieser Eichel kam der Urin, aus der andern 
der Same. Der Mann konnte übrigens nie den Koitus aus- 
sten, Eiuem älimlichen Fall heabeaskbieie auch Sietus 
(difusione genialen, singulari penis .bifidi. obacrven 
tiene illustrate., Würsburg 1813. + Kopps. Jahr 
buch VH. p. 306) even das. Präparat sich. anf dem 
anatomischen Kahiset von Wüszburg befindet. Diesen 
Fall wurde an einem alten Bauern, welcher. im; Würr- 
barger Julius-Spitale gestorben war, erst sach ‚dem 
Tode beobashtet. Dia Corpona esvermpan waren:hierhei; 
bald nach ihrem Ursprunge. zwar mit einsuder. verch 
pigk, dann aber. bald. wielen :gänzlielk getrennt. Au 
dem rechten ‚Korpus: ommernesmen.:hiepng «in ‚er. Eichgal 
ähnlicher Körper „da, wo. die. ‚beiden ‚(organ sdubar 
sasa, am einander. gehen, :andigte.eich die;sehr lange 
Mararöhre. ‚Da fie Lorpora omweraasn einer Erektion 
fähig waren, so glaubt Verfasser dafs sich eine Mög. 
lichkeit zur Befruchtung dennoch deuken lagse, eine 
Aussicht die übrigens aehr problematisch ist. Ob die- 
sex. Fall. das nemliche Individiam betraf, vau welchem 
BResselbach in der Salzburger medic. chirurg. Zei- 
tung ‚Bd. H, 1808 S. 385 Bericht erstattet, konute ich 


mit. Bektiinuitheit: nieht: eraleewt; deu bei: der .'Ver- 
ung :beider- Mittkeiigiigen Anden; wir neben vie- 
ler Ashnlidkkelt: äuck :mamche :Vierseätedenheit: : Wesw 
bei diesem Bildungsfchler iu dem Faile;. dass eihe 
Abtlellung des'Penis in die :Vulva: gebracht werden 
kann, zwar unvollkemment Begattueg ' und von Beitel 
des. Weibes ebendd unvellkommeane: Befriedigung Statt 
Anden mufs, sp müssen. wir. setawerdig: mit nolekhem 
Bildangsfehlerw Behuftete "uubediert zu der Ehe. als 
unzulässig erkläreu,. weil. unter diegen Verhältui ſaen 
—— Begaitung En Su sehr. — 
— | 
E 9 Manstrosität des Penia, V 
"Obplötch es sehr schwierig ist, ein auf alle Fälle 
pafsendes Normalmaals für die männliche Ruthe aufzu- 
stellen, ‚iasofotne die sonst gebräuchlichen Gonsistortel- 
masise, wie sie Valentin (MNevellae medir. V. p. 61) 
und von: Haller (Vorlesungen “ber. die gorichti. 
Arzneiw. Bd. I. p.271) aufstellen, wahrhaft ins Lächer- 
Mche fallen, weil':dtese Zustände grofsen Relationen 
unterworfen ;’ se gibt es doch abnerme Bildungen der 
Ruthe, welche ans Monströse grenzen und das Bin- 
bringen derselben fin die Scheide, wo nicht unmög- 
lich, doch 'so schmerzhaft machen, dafs auf: eine 
selche 'Begattang unmöglich Befruchtung verfolgen 
kann. -So-finden wir in Paulini observat. med, cent. 
IV..obe, 83°) — Penis von zwei en 
9 Abhandlungen der röm. 'kaiserl. Akademie der "Natur 
‘forscher Bd. XV. S. 386. Dieser Fall betraf einen 26 
jährigen Baeernjungen, der wogen seiner deilheit umd 
meonsirölsen Buthe sehr berihmt war. Er hatle- keimeii 
Hodensack, die Hoden befanden gioh 'inaerbajb des 
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weibnt.,, ung ale :äbnlichen Beisptel Führt, Schurig 
nseciner Seerutislagis p. 10% and Gyvwaiseloyiap. 206) 
wa Albin -de nierilissterinss auf,. ‚Auf :dam ‚anate, 
nischen Theatar ven Freiburg im Breisgau finden sick 
ebinfalla einige-‚hieher, guhörtge Exemplare, tiseils kan 
ausgespritaten - Zustände, 'theils in Weingkiet aufbe- 
wahrt. Auch sell. Leder ‚awei: ähnliche Exemplare 
kesessen haben. In dem Wieser anatomischen: Thraten 
sell sich eine: wahrheit menströne Bildang Hea Peniu 
von einem ungsrisauhen Edelmann finden. — Eis. Bei, 
spiel von einer ganz kagehigen Rutke, welche ein 
Kukhirt besafs,, die dsher allezeit steif stand and der 
Fran, wie nie sieh selbst beklagte, während des Beis 
schlafs heftige Schmerzen verursachte, erzählt um 
Paulini.a..a O. Ob 96. (Ablandiungen der rüm. 
kajs. Akademie der Naturforscher Bd. XV. S: 505): 
Caldasi erwähnt: in. seine» Obserost, pnathal. unat, 
der Herubildung auf. der menschlichen Eichel, weiche 
Beobacktung anch ven Meckel in das deutsche 
Archiv für die Physiologie Bd. I. Heft 2 ‚übertragen 
wurde. Otte führt. je seinen seltenen Beobachtangen 
zur Anatomie, Physiologie and Pathalegie gehörig 
Hit. L Abschaitt6 S.:109 die Beobachtung eiues horn- 
artigen Auswushsos auf der. Eichel eines Mannes. auf, 
welche ‚noch gröſner und dieker war, als. der ven 
Galdani an derselben Stelle bemerkte.  Dafs Weir 
ber unter diesen Umständen viel zu leiden haben, und 
selbst Gefahr. für ihre Gesundheit: laufen, okhe hiebel 
befruchtet su werden, geht. achen van selbst hervor 
und kann durch we; Beispiele — wer: 





Leibes und’ die zwei Enden — Ruthe war ganz 
haarieht. Um die Vorhaut war ein weiter häutiger Du 
woraus die Rushe hing, 
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deit. : Bor’ draht Pabrietusn' Hildionies in 'srinew 
Ohservut. Cent. II: 0b».:86, VI. obs. 6 'oinen' Ball; wei 
der Beischlaf sehr schmerztiäft war, und Stark:erwähus 
in sechnom neuen Archiv der Gebartsküßfe Bd. I. Stel 
einen Bnnnes, dessen: Penta,' im: ersehlafkten Zu- 
stande, 9’Zoll: lang und :#1/, Zoll’: von Durchmesser 
war, ‚weicher seiner Frau weren: Hetzung durch sek 
nen Penis während ‚des Beischlafs zuerst den weifsew 
Flufs und endlich die Auszehreng: verursachte. - Fiy'k 
erzählt in seinen Aufsätzen und Beobachtungen sus 
der gerichtlichen Arzueiwissenschaft Sammlung HI. 
8. 140 den Fall, wo eine Frau:auf Ehescheidung klagte, 
weil ihr ' durch den Beischlaf ihres Mannes jedes: 
Mal de heftigsten Schmerzen und "Gübelsten: Eınpfin- 
danzen verorsacht werden. Zacchias-'erwähus id 
Auavst: med. leg. ib. VII: Tit. Quass. 5 und 7 
eines andern hieher gehörigen ''Beispieles von diuer 
berühmten Hure in Rom, welche während des: Dei- 
schlafes wit einem stark ‚begabten jungen Bienschen 
in Ohnmacht and Zuckängen verfiel. Aehaliche Bei 
spiele finden: sich: bei Valentin (Novall.'ned. leg: 
Cus. V.); Teichmeyer (Instit. med. leg. vap. XV. 
Quadst. 5 9.17) amd von Haller (Vorlesungen üb. di 
gerichtl. Arzneiwissenuschaft Bd. 1 8.407). Gegen die 
zu 'grolse Länge der Rutbe ‚besäfsen wir in einem 
Rey von. Gummi elastieum, welcher über die Ruthe 
geführt wird, um zu verhindern, dafs didselbe niche 
zuwweit -in die Vulva eindringe, ein passendes und 
uuschäditches dlülfswittel,. gegen den zu großen Um 
fang und Dicke derselben aber ist der. Zeit nach kein 
Mittel bekannt, vorausgesetzt, dafs die abnarme Gröfse 
sich als abaulut bewährt. Mädchen sind daher stets 
zu warnen, sich mit solchen Individuen in: eine ehe- 
liche Verbindung einzulassen; ja Felix-Plater führt 
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im seinen odservad:mödle. 'Nb. I. p. as zwei FRE an,' 

"wo aus diesem "@ruude die Ehe ’getrennt "werden 

tnufste. ne Be — 2 
4) Verkammerung.des Penis. 

Das Gegentlieil' von der zuvor Ziff. Serwähnten Ab- 
weichung der männlichen Ruthe bildet deren Verküm- 
mernng; sowohl in der Biihenwion der Länge, als Picke, 
wodurchzwar die Begattung'weniger, als die Befruch- 
tang: Noth Heiden dürfte, weil der Sameı nicht tief ge- 
nug In die weiblichen Schaamtheile eingebracht werden 
kann. Indessen hält es.hier' eben so schwer, wie bei den 
zu starken Gröfßse der Rufhe, einen allgemein gültigen: 
Maafsstab für die normale Gröfse festzusetzen, weni. 
auch gleich einige Gerichtsätzte verlangen, dafs die 
Rothe im erigirfer Zustande ‘wenigstens ‘3 Zoll- lung‘ 
sein soll, weil es hier weniger auf die Länge und 
Dicke der Ruthe ankommt, da eine nicht zu weite 
Scheide sich auch einem- kleinen Gliede anschliefst, 
als vielmehr darauf‘, ob der Main im Stande sei, mit 
einem so verkümnierten Zenugungsorgane die Frau in 
den nötbigen'Erregungszustand' Zu versetzen; und den 
Samen an das Orifiiium vayinne zu spritzen. Sicoru 
Hfst sich In Conspertus medicinae' legalis Purs HIT. 
eap. XI. p. 20 folgenderhafsen: hierüber 'vernehmen: 
„Penis brevitas,'nisi cum tenuitate uncta, nonꝰadeo 
frequenter accuſttur, vrassitids enim stontibus simutt— 
viribus, mulieri Tongitudinem supplere videtur, et nul- 
lam ponit impellimehtum, Auinırodo semen Immittatur, 
et recta ad iderum viu ferri possit; ita non obstante 
riryae Drevitate subsequi puteſst yeheratio: in vegetä 
enim mulieri vteri ostium obviam membro virili ob- 
volvifar, ut'ita semen ab utero recipiutur: Attumen 
haec breittas nimia esse non debet, imo brevitas cum 
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toueis te tali, 1 coitus firri man poselt, ‚matrimmminen 
qamihslat“,.. Fidelis.Fortuyatus drückt aich ‚ia 
seinen Relat. medic. p. 357 auf ganz ähnliche Weine 
aus, wenn er sagt: „Ille autem, qui membrum instar 
verrucae habebdt, ddgue it: parmuin, ut disponi ad 
mingæucdiun nan Possil, secludi . debwit a. conrgio; 
varvum aufem penem, in pwagsentin-euın anpello, non 
eæiguum quemcungue, sed qui pro cummi capactatg 
ıninimus esse videlur,. qui nullo affrictu, nullaqug 
voluptate efficere foemieum volet. Bunt enim, quibus 
iteri cervir tam ampla est, ut mullum suis Ssenaum 
penis aflerre possit; ast si virgo ducta sit, ei quas 
fortasse genifali ingressu aut natura angusio, avt 
certe minime amplo, denata sit: nihil dabito, miss 
minimus obveniat penis, prolem illam esse suscepturam.““ 
Pyl hatte Gelegenheit einen hieher gehörigen Fall zu 
begutachten, wo die männliche Ruthe sa ungewöhn- 
lich klein war, dafs sie im ziemlich .erigirten Zur 
stande doch nicht länger, als etwa drittbalb ‚Zoll 
rhein. M. und etwa eines kleinen Fiugers diek war, 
Die Ehefrau dieses Mannes sprach die Versicherung 
aus, dafs ihr Ehemann ihr noch ganz und gar nicht 
wirklich beigewohnt habe. (Dessen Aufsätze und Beoh- 
schtungeg aus der gerichtlichen Ärzneiwissenschaft, 
Sammlg. 1 S.219 ff.). Verf. nahın keinen Anstand, 
sich dahin auszusprechen, dafs dieser Mann die ehe- 
liche Pflicht noch nie wahrhaft geleistet habe. Dage- 
gen sprach sich Kölpin (ebendas. Sammlg. 2. S 151 ff.) 
in einem andern Falle, wo der Penis im Krektions- 
stande 3?/, Zoll lang und 31/, Zoll dick war, dahin, 
aus, dafs dieser Mann wirklich fähig sei, den Koitus 
zu üben, obgleich auf der anderen Seite nicht zu, 
läugnen sei, dafs derselbe für die Frau mit geriugen. 
Wohllustgefühl verbunden gewesen sein müsse. Dals 
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wiche Müuner denkock einen starken "Trieb zur Be- 
Kattung haben können, beweist ein Fall in den: Tage- 
kürckern der kalserl. Natarforscher, Pphem. Nat. cw- 
vies. Bee. Il. ann. 8 obs. 114, we ein ‚sehr geiler 
Mann nur eine sehr kierze Ruthe hatte, wogegen dnd 
Shrotem von ungeheurem Umfauge war. Zur. Abhölfe 
der zu grofsen Kürze des Peilis hat neuerer Zeit 
Engelie der üstr. medizin. Wochensehrift 1841 Nr.4 
(Schwided‘s Jahrbücher Ba. XXXII. S. 313) ein: Opera- 
tionsverfahren in Vorschlag gebracht, weiches darfn 
besteht, dafs, nachdem die Schaamhaare abrasirt sind, 
in den Schaamberg ein horfzontaler Hautschnitt ge- 
macht wird, der nach abwärts leicht konkav fat und 
beiderseits bis zum -Samenstrange reichen kann. Das 
Ligamentum suspensorium pewis und alle Theile, welche 
bei dem Abwärtszichen des Penis sieh anspannen, 
werden mit. einer stampfspitzen und. gekrämmten 
Scheere durchschniften,, aber nloht weiter, als bis die 
Sehaambeinsvereinigung sichtbar wird. So wird der 
Peuis von: eben genannter Verbindung abgelöst, und 
je höber diese ist, um desto mehr wird er au känge, 
meistens einen Zell, pewiunen. Vebrirens dürfte sich 
nicht jeder zu dieser Operation verstehen. Wir haben 
somit allen Grund, die: Aufmerksamkeit auf diesm 
Bildangsfehler hinzulenken, welcher nur durch Anto- 
psie mit Bestiimmtheit za eruiren ist. Porta nat 
zwar, in seiner hınn. Physiogn. L. II. c. 10, defs die 
Weiber glauben, eine dicke und lange Nase sele auch 
eine Anzeige einer grofsen Ruthe. Pauliini dage: 
gen erwähnt, a. a. 0. Obs. 93, dafs er etliche Persauen 
gekanat habe, die zwar mit 'grofsen Nasen versehen 
waren, aber kleine Geschlechtstheile hatten; die fast 
alte träge im Geschäfte. der Liebe waren,. der eine 
aber fast gar keih Vermögen dazu hatte, und::thetit 


bei dieser Gelegexheit zugleich die Geschichte. eines 
lüstarneu Mädchens mit, ‚weiche ‚zwei Freier_ hatte; 
einen, der vos gutem ‚Leben: und Mitteln , «ber mager 
war, und eiwen andern,. der zwar eine große Nase 
hatte, aber. faul. war, und nislits ia der Welt. voll 
brachte ,. als essen. ‚Sie wählte sich ‚diesen keizters, 
weil eie grofse ‚Rechnung auf. seine: Ruthe machte, 
wurde aher jämmerlich’beixoges, woraus. nichts als 
Zauk. und Streit entstand, und. nie: der Usfruchtbar+ 
kalt. zen ihren Ma. ‚night leides konate.: 1 
ug Be A: | 

5 JJ der Ruihe. — 

Die ‚Reihe kann: verschiedene Abändernsgen. xon 
khrer »ermalen Richtung. prleiden, -. meisteiis . aber. iat 
sie aufwärts, uinderwärts, ader.seitwärts gekrümmt 
Rha a ĩ u (observat IW. da, 21) und Schurig (Bper; 
matelogia). führen Beispiele au, wo. die.Ruthe mis 
der Bauchhaut verwachaes war... Pasiiini (Abhand- 
Jungen der röm. kais.. Akadegsie_ der: Naturforscher 
Bd. XIX, 8.314) teilt: die Beobachtung  von.P fahr) 


yeit,. wa. die Ruthe eines jungen.Friesen, mil welchen; 


er ‚öfters Muthwillen trieb, fast wie der Mend ‚pen 
kreümmt und gegen den Nabel zaurückgehogen, gewesen 
ist, no dafs er bei dem Urinlassen das: Gesicht weit 
wegwenden: mufste, weil der Uria in die:Höhe: apnranıgi 
Aehnliche ‚Beispiele von -selchen nach aufwärks ger 
krünmmten.asd gleichsam ein Horn voratellendea Krüw: 
mungea der Rutbe fidden sich in Zacusue Lust 
tanus.pranis. udmitals. lib. Il. obs. 6. und in. navia 
acsis -waturae aurios Vol. VI. obs. 44... Von abwärtg 
gebkenden Krüämmungen. erzählen Beispiele: -Baldinger 
Magazin 1:1 pP. 83 und Eheselden Anatomy p. 314, 
wa :die. untere Fläche der Rutke .mit dem: Sknotum 
verwachsen war, und'ohne aolehe Verwachsumgen ıo8s 
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sühlen Beispiele. Hetir obsarwak. surior. Ri, 7 und 
Paullimi =, u, O0, Comb. EV. obs.92. Die abwärts 
gehende. KErwunmaung der Ruthe kann aber auch darin 
ihren Grand kaben,. dafs des Vorhautsbäudchen von 
Nater ma zu kurz jet, aumı.‚bei,Ereikionen sicht nacht 
zugeben vermag, wodareh. denn eine Kräunmung: vaeh 
unten entnieclk. Wenn gleich Schurig:m a. 0; con... 
S. 17 selche Personen: aut Begattung und Befruchtung 
für fähig erklärt, wenn die Verksiammng keinen au 
kohen Grad erreicht hat, sp müssen wir. denk ‚stets 
anf dienen — mit NE, — 
kinblicken.. ; DE Pe 


6) AbnormeDurchbohrung. der Ruthe ästch 
Nie Harnröhre, 


Unter die wishilgeten ‚Fehler. des. Penis, welche 
der Befruchtung :hialennd io. den Weg tzoten kännen, 
gehört der fchlerkafte Verlauf. der Harurühre,. na, 
mentlich,. wenn dieselbe. wichk au. der gewöhnlichen 
Stelle die Eichel daschhohrt, somlers entweder. ay 
der untern eder.oborn: Fläche der Rathe ausmün: 
det, wie.wir dieses. bei_ der: sogenannten ‚H.ypappa- 
die usdEpispadie beobachten können, Wrüher. war 
man allgemein der. Meinung, dafs die so chen man 
haft gemachten Zustände, ;die ‚Befruchiung bimdern ; 
jetzt aber ist man zum Theil’ ven dieser Ansicht: ab- 
gekommen und mie sich. die. Sache in der Natur ver 
halte, sei nun, Gegenstaud gunerer Untersuchung. 

Melchior Eribe.$heilt in den Ahhandlungen der 
röm. kaiserl, Aksdemie der Naturforscher Bd. III. 8. 
147. (Kphem. nat. curios, ‚Dec. I. am. 3 obs: 98) ‚die 
Geschichte einge Hypospadiäus. wit, dessen Eichel und 
vorderster Theil, der ‚Buthe. ein wenig. gekrümmt war 
und dessen Hanssöhre,;am ‚untern „Theile. des Penig 


nasınäandete.: Aufsefdem war dite: Bichei.bveit und et- 
was: platt gedräckt; die Krone (cilyılum) jan’ bberik 
Theil erkaben, je mehr sie aber _uach: unten verlief, 
deste niedriger wurde sie, bis sie sieh endlich gänd- 
ich verlor und mit dem untern Theil der Bickel:glelch- 
sam zwei Hinterbacken bildete, welche in: der Mitte 
durch einen Spalt von einauder "getrennt! waren: Im 
schtaffen Zustande wär die Ruthe eines Finzers Faug; 
erigirt aber erreichte sie die Länge einer Hand. Die! 
ser Mann’ leistete: die eheliche Pflicht ohne Hidderdifg 
knd: mi wirklicher Wohllust! und. zeugte wit einer 
Frau sechs Kinder. — Jördens zu Hof esstätiet.in 
Loder’s Journal für Chirurgie,, @eburtshülfe u. ge- 
fichtl. Arzneikünde Bd. I. Stck. 4: ZM. 11. (Salzburger 
medicin. chirurg. Zeitung ‘1798 Bd.1. 8.348) Bericht 
über einen Man, dessen Ratlie-in ‘der Erektion kaum 
3'Zoll und von der’ Haroröhre ‚nieht an der gewöhid 
ciien 'Stelle,: soidern auf‘ dem Rücken des: Gliedes 
üurchbohrt war, und dech war der Mann Vater eint: 
ger Kinder. ' Im Jonfnal general':de Medecinie, Chi- 
rurgie etc. par Sedillot Bd. XXXVI. April (Salebar> 
ger wedic. chirurgische Zeitung; 1812. Bd. II. S. 198}: 
wird von einem gewissen M... über einen Hypospa- 
dikus berichtet, bei welchem: die Hamröhre ungefähr 
zwei Zoll hinter der Eichel, gleich: hinter der Krone 
ansmündete, und er-doch fruchtbar gewesen sein solhi 
freflich insoweit man über die Frirchtberkeit‘ in sul 
chen Fällen Beweise fordern kann. Einige hieher geä 
hörige Beispiele finden sich auch I Mor&agni de 
sedibus et causis murb. epist 46. Nro.8 u. 9. Berm- 
hard (Commentar. sociefat: physic. medic. moſcori- 
tens. Vol. IH. P.2) beobachtete awei mit Hypbspadte! 
behaftete Männer, von denen der eine'zeigangsfählg 
wär,‘ weil vor ’der Mündung‘ 'der Urethra efire Fardhe' 
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kr, welcke des Vordriugen des Bumens beförderte. 
Berua (Rust’s Magwin Bd. XVHL) kannte wwei 
Unpespsdiien, von welchen : dee eine einen ‚Sohn 
zeugte, der am gleichen Fehler litt. Bei dem zweitei 
üfnete sich die Urethra unten am Penis, in der Mitte 
des Gliedes. Er zeugte doeh vier Kinder; BE 
Marestim berichtet in Recueil, periodiquie de 

ia Soc. de med. de Paris T. VIII. 44 (Saleburiser 
medic. chirurg. Zeitung 190% Bd. IV. 6.356) über. einen 
S4sjährigen Soldaten, dessen Harnröhre ven Kind: 
beit auf im Damme sich ausmündete und Sämen und 
Urin enutieerte, während die Bichel verschlofsen: war: 
Soden veröflentlichte in the Edintuaigh' medieal and 
surgical Journal Vel. IV. 1808 Zfl. 3 (Salrhergen 
medic. chirurg. Zeitung Ergänsgebd. IVIH.. 8. 283) 
eine ähnliche Beobachtung, wo sich. die Urethra im 
Perisäum öffnete, während der Penis nicht perfoript 
war. Fi. Caldani fand bei der Untereuchmig: eibes 
erst kürzlich verheirateten, für einen Zwitter ges 
haltenen jungen Menschen, dafs über dem Skrobuui 
ein unförmliches und seiner bage und Länge nach 
dem männlichen ähnliches Glfeı sich befand, Auf 
dessen Rücken Jie geöffuste und umgekehrte Harn- 
röhre lag. Die schwammiechten Körper MMidsten dem 
ustern und hieters Theil des von .der gespaitenen' 
Eichel und Vorhaut bis an den Winkel des Schaam- 
beins geöffneten Halbkanals, dessen Oherfäche mit; 
häufigen Sehleimhöhlen bedeckt war... Der Mans ver- 
sicherte, dafs er: den Beisshlaf. ausüben könne, und. 
auch die Frau bezeugte, dafs sie in dieser Beziehung: 
ganz mit ihm zußileden sei; indessen. glaubte Vorf. 
deeli nicht, dafs diese Bildung: einen fruchtbaren Bei: 
schlaf erlaube. (Memorie di Matemaltca.e. di Fisica: 

Jahrgang 1345. (49. Band.) 4 


(Bekthätger -medis; chizurg. Zeitung Ergänzgrkbd: XXII. 
8.118)’ — Des Genettes veröffäntlichte im Journ. 
de. Med. Chirurg. Pharm, ete.. Juillet 1704 —  (Salz- 
barger. meiie. . chirurg. 'Zeitg. 1792: Bd. II: S.:4863 
eind Beobathtsiing‘; we eine junge. Permon: in Italien 
bis in das 17.Jaht für. ein Mädchen gehalten wurde; 
nun aber .bekam: nie éinen Bart, ihre Stimme äwlerte 
sich, und die Hnden drängten sich dearch die Bauchringe, 
und nun wurde al van.:einsen Arzt: far. einen Maun or 
klärt: Die Ruthe war: 2 Zeil, und im aufgerichtetem 
Stande 4'/, Zoll lang; die Härnröhre öffnete: sich notes 
der.Eichel ‚! in Form einer gespitzteu Schreihfeder.. Bie- 
ker Mans hat aieh nachher verheiratet, aber -äber 
Kinder gereugt habe, hierüber wird niehte. berichtet. 
®aultier de Claubray erzählt im Journal: general 
de Meideoihe,, de: Chirurgie etc. Oet.. einen Fall von 
Byispadie |. bei weithem: der Kürper.der Rutke: fehlte 
und die Harsrühre über der Eichel dag.‘ Richerand 
und Wegele:r geben. ebeufalle über: kierkes gellörige 
Besbacktumngen Nachricht, (BSalsberker. medic. ebkirurg.i 
Zeitung 3815. Rd: IH, & 380). Werbe:theilt im. Jom 
#ab de. Midecide, Chirwargie. 1813. Juin: T. KXXLF. 
(Salaburger medic.' chirurg. Zeitung. 48165 Bd. IV. 
S. 294). die Beobachtäng .eines isterefsanten Falles von 
Uypospapiäns miit,; weleher zu mehreren 'gerschtliciven. 
Verhantlungen Gelegenheit gab... Dieses lodividuum wer: 
ala Mädchen getauft, trug die gröfste: Zeit seines Lebens 
Freueakleider;: erzeugte endlich 'wit eimem . Mädaleem 
dn Kind, wellte jenes heisathen,: kannte aber nicht, 
weil es mir einen Taufschein ‚alu. Mädchen :aufdringem 
und ie Unkesten..nicht bezahlen :kanste, welshe die. 
Forinalitäten ..aiı  Tribunale. ‚nöthig auwichten.: Des- 
weger wurde dus erzeugte Kind. nicht als eheliches 
und. Itgitinies eimgeschriehen. Bei, 


1 weni.) 6 


diesem Hypespadiäus war, defs sich. die Harerähre 
schr tief aaten üffoete und dafs diese Oeffaung Jäng- 
lich used gleichsam in einer Vertiefung verbergen 
war, die von der Einsenkung und Apheftung der Haut 
an dieser Stelle entstand Auch war der Hodeasack 
bestimmt in zwei I,appen getheilt, deren jeder einen 
Hoden, gleichsam in einem abgesonderten Beutel ent- 
hielt. Eine dieser ganz ähnliche Beobachtung .kudet 
sich im Journal de Medecige, Chirugie ete. T. XXXV. 
1816 (Salzburger medio. chirurg. Zeitung 1816 Bd.iV, 
8. 100) ebenfalls von Worbe mitgetheilt Kin :am 
geblich weibliches Individuum, das seit 22 Jahren dafier 
galt und erst definitiv duzch ein feiarliches Urtheil zum 
männlichen Geschlecht gehörig erklärt wurde, ‚sollte 
sich verheirstken. Erat bei der dritten Gelogeniusät 
sam Heirathen, die sich dieser Person .darbot, dankt 
ten ihre Eltera anf dje Voraahme einer genauen Unter 
suchung, weil ein:Derfchirurg an ihr im 13. Lebens 
jahre erst einen einfachen. und. endlich einen deppel; 
ten Weichenbruch beobachtet za haben glaubte,. den 
er segar durch Bandagen, die. aber nicht vertragen 
wurden , abzuheifen suehte. La ergab nich, daſa die 
vermeintlich weibliche Schaam .niehte, ala ein in. zwei 
Fächer getheites Skretem war, in ‚denen man ..die 
Hoden deutlich fühlte, Entſarnte man die Ränder dies 
ser Art von Vuaiva, so: sah. ıhhm aberwärts eine. au 
darchbohrte Eichel, die klein und der Form nach des 
Spitze des Riugfingers einer Hand von mittlerer Gröfae 
ähnlich wer. Unter diesem. leischigeu Körper fing 
ein halber Kanal an, den siah :in ‚oiue Oefinung ens 
digte, die 11/, Zoll von dem Rande des Afters. ent: 
ferut lag. Diese Osfinung. war von hinten nach vorne 
aufgeschäitat, : wie eine ‚Schreibfeder, wie ein Zahn- 
stecker ,' und, Mildete die. äufnene, Mündung. der. Haren 
4 * 


röhre,; Sichueider in Fulda erwähnt'ie v.Siebolds 
Journal: Bd. XV. Hft.2 (Schmidt’s ‚Jahrbücher Sup- 
plementhd. IE. 8.152) eines; Mannes wit Hypospadie, 
der zwei Kinder gezeugt hatte.. Aus den seither auf- 
geführten Beobachtuogen geht nun ganz hlar und 
deutlich hervor, dafs wir weder die Hyporpadie noch 
Epispallie als abselute Ursache der Unfruchtbarkeit 
erachten dürfen, insoferne nicht seiten : aus solchen 
Ehen Spröfslinge kervorgingen. Indessen ist mir duch 
ein Fall bekannt, wo ein mit Hypospadie behafteter 
Bewer so lange in kinderloser Ehe lebte, bis er an 
diesem Vebel mit Erfolg operirt worden ist, und aueh 
dieser letztere Umstand spricht für unsere so eben 
ausgesprochene Assicht. Wenn übrigens bei’ diesem 
Bildungsfehler die Mündung der Harnröhre. den Scham- 
Beinen .60 nahe liegt, dafs der Same nicht: wohl in die 
Geselllechtstheile des Weibes gelangen. kann; oder 
wenn mit diesen Fehlern. ein natürlicher. Mangel des 
Begattaugstriebes verbuuden ist, wie es bisweilen. der 
Fall zu sein scheint, und wovon uns Baum in seiner 
Diss. de urothrae virilis fisswris congewitis, Berol: 
20833. zwei Fälle von Epispadie aufführt, dann möfsen 
wolr reilich unsere Ansicht: ändern und selchen Iudi- 
„iäuen die Fruchtbarkeit absprechen ; unter allen Ver- 
költnissen verdienen somit diese Bildungsfehler von 
Bette der Stantsarzueikunde die betreffende Berück- 
#iohligung‘; ja es dürfte sogar als höchst zweckmäfstg 
erscheinen, dafs über sichtbare Bildungsfehler ein be- 
sonderen Register geführt würde, usd zur Zeit der 
Verebeltehung BER ein wachsames ang zu vick- 
ten/ gtt. 
a KR . 

- Zu:den ——— kierher gehörigen Viehlern — 
a wir ie Verstümmelung dar Ruthe, durek 
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Kraukheiten oder Operation, Narben und Strik- 
turen der -Harnröhre; . ——— 
der Ruthe. — 


1) Verstümmelung der Ruthe. | : 5 


Bei wilden Völkern. kommen solche. Verstümme- 
lungen viel häufiger vor, als bei uns. So erzählen 
uns Schenk (Ecercit. anas. lib. I. Sect. II. c. 34. 
9. 628) und. Sarmann (de wirasul, meort, ‚lih. J. 
Tit. XI. $.3. p. 101) aus dem Linschott, wie, uns 
Paullini (Abhandlungen. der röm. kais. Akademie 
der Naturforseher Bd. XVI. S. 477) berichtet), dafa die 
Kaffera und mohrischen Völker an den, Küsten yan 
Afrika, bei dem Vorgebirge der guten Hoffaung, be- 
siändig wit elunnder Krieg führen, ' wobei die Sieger 
den Ueberwundenen das wännliche Glied abscheiden, 
‚und solche dem Könige, in Gegenwart der Vornehm- 
sten des Volkes, anf folgende Art bringen: Jeder 
»immt eine solche Ruthe in der Mund, ‚und speiet 
sie vor des Königs Fülse. Der König sammelt sip 
und beschenkt sie wieder damit, als mit einem Sie- 
geszeichen, da sie solche sodann an einen Faden bin- 
den, und ihren Bräuten oder Weibern zu einem Hals- 
gehänge schenken, und eine so ausgeschmückte Braut 
solt sich mehr einbilden, als wenn sie den Orden des 
goldenen Vliefses trüge.. Indessen ereignet sich auch 
bei uns der Fall nicht selten, dafs die Ruthe, wegen 
krankhafter Eutartung derselben, ganz oder theilweise 
weggeschnitten werden mufste Ob nun in solchen 
Fällen Befruchtung noch. möglich sei, hängt, wie 
leicht ersichtlich, von der Gröfse des Verlustes and 
der natürlichen Länge des männlichen Gliedes ab: So 
theilt uns Fel. Plater in seinen observ. medic. lib. I. 
9.349 die Beobachtung mit, wo. ein Manu, dem der 
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Peris bis auf einen‘ Zeit ubweschaten war, doch 
zengungsfählg biieb, "und :eim 'sanlerer Mann, denk 
zwei Drittel der Ruthe amputirt wurden,:zeugfe des- 
sen ungeachtet ein Kind. Luther (Baldinger's 
Magazin Bd. XI. 4. 8.366) ampatirte die Ruthe eines 
Maunes, so dafs der Btumpf derselben, im erfFirten 
Zustande, nur 1%/, Zoll lang war, und demnoch war 
der Mann ganz unbestritten Veter melrerer Kinder. 
Horn erwähnt in Horu's Archiv 1830 eiwes Mannes, 
dessen Penis nach der Amputation nur noch eine kleine 
Aervorragung bildete. Der Mann hatte aber eine ra- 
schere Ejakulation, als sonst, aber 'wenlger anpe- 
inehmes Gefühl; die Frau hatte fast gar heine Empfid- 
-düng, und dennoch wurde sie, ohne :Xweifel (P!) von 
Ihm schwanger. Im Allgemeinen gilt hier, was Paul 
Bacchias in seinen  Quaest. med. 1. Hb. IX. Tu. 3. 
"Quaest. VI sagt: „— ubi tamen virtus adeseet validu, 
ralor venetus, aetas florens, et cetera vonspirarene, 
posset pruesumi eblam 'erpulsiva' virtes,' Wen ut non 
obstante virgae brevitüte, possit cum vehementia s6- 
men ejacalari, maxime si cum usore ejusdem uelatis 
et roboris res uggreditur; nam tum eliam er parte 
Teminae praesupponi debet, uteri attractiva valida vis 
et sic in eo casu subseqti potest yeneratio.“ Achn- 
Nehe Beispiele finden sich bei Albertin Le. T.I. 
tap.2, Reusner observ. medic: 9.200, Schurig 
Spermatologia, Tode in dessen Journal Bd: Ill. 4. 
8.433. Einen merkwürdigen Fall von Wiedererzen- 
‘gang der männlichen @eschlechtsthetle theilt Schüte, 
in Siebold’s seltenen und auserlesenen olllrurg. Beob- 
achtungen Bd. II. (Salzburger medic, chirarg.. Zeitung 
'YB0T. Bd. IV. S. 132) mit. Bei einem dreijährigen Kaäb- 
then ging nämlfch nach einer hartnäckigen Harnver- 
hrltang Skrotum und: Penis in Braad über, wand lösten 
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sieh über und unter dem Schamberge ak: Die Matket 
pinselte die krauken. Stollen mit. ;keinsl Ven. ach 
nun, dafs die Wurzel des ahgealönten Penis wie alma 
breite rohe. Fleiechname. am Schamberge "ungefähr 
fünf Linien lang herwarragte, woraus. der: Urin lange 
som ablcis. : Neck einem ‚halben Jahre hatte dab 
Skrotaum sich wieder gas natürlich erzeugt, die Her 
den waren aber onch zurückgezapen , ‚der Penis ati 
die Länge eines halben ‚Zeilen in ‚gasz natürlicher 
dieker Konsistenz und die Biehal attintt auch: nieder 
in ihrer natürlichen Hröfse. und :Komistepz dm, :nıw 
war die Vorhaut ganz hinter derselben zurückgezogen. 
Ueber künstlichen Erdwtz ‘4er Rathe s. Hofers Ver- 
bandiehre Dhl.'II. Abth. 2: WsA@ls.. -. : 
r a ‚ Er { . 141 a 
‚2) Narben und Striktngen der Haruröhre.. 
Durch die.. hier in ‚Rede ‚stehenden krankhaften 
Zustände kann ‚der freie Ausflufs. gehledont: und apwit 
die Befrechtung erschwert, oder ga: namäglich 'ger 
macht: werden... Beobachtungen :aekober. Fälle finden 
sich ia Blegny Zeodiseud medicae. Mad. 1680, oba: 45 
Fabricius Hildanıa Obserb. Cent. I. obs. 76; Pe 
tit Memvines de F Anademie.de Chinury.i T; I..n-'384. 
Indessan heben. disne. Eufälle ‚weniger zu sagen, wein 
die Narben oder Ktriktaren: mehr ‚im. vorderen: Thelke 
der Hararöhre ihmen Sitz haben, weil die: sodann heil- 
bar sind; Schan Petit sagt, dala guokie Nuuban die 
Ausspritzung des Samens verhindern und dafs der Same 
erst eine Zeit lang nach dem Beischlaf abfliefse. Das 
Uebel sei zwar heilbar dureh Bovgies, es dürften die 
Narben aber nicht am Schnepfenkopfe sein. Auch 
Scarpa Säggio’äi bhserrationi sul tirglio retto -'ve- 
aicale.ete. 189%. .(Salzbusger ‚medie. ‚nhirerg.. Zwitung 
2823. Ba. IL; 5 Abb): enwähnf. eines Fallos,.. wo. ein 





Mam, dei sich Aurch einen vernachläfsigten Tripper 
eine Narbe am Hahnenkamme zazog, in der Felge 
seine Frau nicht mehr schwäsgern konnte, weil. der 
Same nur tropfenweise abschlich. Bei: der nach set- 
nem : Tode geinachten Sektion sah man, dafs die Mün- 
dungen’ beider Abführungsgänge dureh die Narbe ver- 
zogen und gegen den Blawenhals hin gerichtet. waren. 
Dieses kann durch den Blasenschnitt ebenfalls bewirkt 
werden. Morgagni fährt tn seinem 40., 44.. und 
46. Briefe ebenfalls Beispiele hievon an. — Salsburg. 
med. ehir. Ztg. Bd. I. 1815. 8.274. 


.$) Variköser Zustand. der Ruthe. 


Durch Ausschweifungen in der Liebe, Onanle, 
Syphilis, Operationen der schwammigen Körper kann 
eine Ausdehnung‘ derselben bewirkt werden, die bei 
erschlafftem Zustande der Ruthe nicht deutlich za füh- 
len ist; bel der Erektion derselben aber eine Geschwulst 
wnd Knoten In dem schwammigen Körper bildet, der 
den Beischlaf schmerzhaft, oder unmöglich macht: 
Ueber diesen Zustand, welcher Varia oder Aneurysma 
sparium genannt werden kann, findet man weitere 
Auskunft in Richter’s chirurg. Riblioth. Bd. I. Stck. 3; 
Pegronin im Memoires de PAcademie de Chirurgie 
TI. 9.430; Haller Annotat. in Boerhuvis prae- 
tert. T.V. P. I. 9.309; Gruner diesertut. de causie 
Uhpotentiae in sex potiori, Jenae 1774. %. 23. 
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HR Zweite Familie 
‚Fehlerhafte Beschaffenheit der Hoden. 


"Wenn die Ruthe, als Leitangskaual des mänuli- 
chen Samens, zur Befruchtung nothwendig erscheint, 


— — u m- 


we sind co die Hsden, As Erschgmuigkörgene der he 
frashienden Fouchtigkeit;; iu einem neslı weit 'höhern 
Grade, ja wir: köuwen im Allgemeinen behaupten, dafs 
olme ihre ‚Anwesenheit auch keine Sameriabsemlerung 
und somit auch keine Befruclitung. beim Menschen 
möglich scheint. ‘Daher. bildea die fehlerhaften Zu- 
stände dieser Organe, ‚bei der Frage über Fruchtbat- 
keit, einen Gegenstand von besouderer Beachtung. 
äußer dem wirklichen Mangel der Hoden, 
der theils erworben, thells angeboren sein kaus, wol 
ien wir hies noch insbesondere: das Schwinden (Tu- 
des testienderum) und einige krankhafte Entar- 
tungen derselben in Betrenht ziehen. 


1) Mangel der Hoden. 


Der angeberne Mangel der Hoden wird zur äufseret 
seiten beobachtet; desn das menschliche Geschlecht 
scheint wirklich nieht fähig zu sein, wie z. B. die 
Bienen und Ameisen, völlig geschlechtslose Indirideren 
za predweiren, und wenn dieser Bildungsfehler je 
wirkliek zur Beobachtung kommt, so stelien mit ilts 
sehr augenfällige Veränderungen am gesammten Or- 
geanismus in Verbindung. Seo erzählt uns Itard de 
Rioz (Hufeland’s Jaurnal der ausländischen mediein. 
Literatur 1803. Jubi. — Salaburger medieln. chirurg. 
Zeitung 1803 Bd. IV. 8.318) einen Fell, wo.bei einem 
jährigen Menschen von Geburt an beide Hoden 
fehlten. Er litt, von seiner deburt as, am dar Unen+- 
haltsamkeit des.Urins und äfterm Nasenbiutes, ist ganz 
wubehaart, sowie sich alles an ihm. dem Weihlichm 
säbert. Er hatte von den Geschlechtatheilen ger nichts, 
als eine sehr. klößne, einen Zoll lauge Ruthe, mit einer 
Eichel von der Gröfse einer Erbse. Schamhaare hatte 
er. ämfserst wenige, und von der Wurzel der Muthe 


eulseri zwei :klalme: Palten längs: des MMittelfieltshes 
zum After, die den girofsen weiblichen Schamlippei& 
ähuelten. Seine: hebensart‘ war sehr stilie; er. fühlte 
keine Geschlechtelust,: schien aber das, was ‚die Nater 
ihm vorsagte, mit Bedadeim nnd. Sehnsucht su vor- 
wılfsen. ändelsen dürfen ':wir nicht übereil, wo wir 
deu Hodensack leer von Hodeh finden, awf das Fiehlen 
dieser Organe :schliefeen, weil dieselbeu nicht neiten 
ach bis ins''höhere Alter, ja lübeusläng lich 'innerlialb 
der: Bauchliöhle : verweilen Können. . Diese ‚Personen 
bieten: alle: Merkmale . der. Mannbarkeit .der, ja mad 
bat: sokar behhaptet,. dafs diese Lage der Samendri- 
sen die Mänwer für: die: Freuden der Lieb6 geneigter 
und passender machte. Indefsen hat man doch auch 
bemerkt, dafs manche Krypforchiden mehrere Zeichen 
ter Bunaohen an sith'tragen, ubschom weniger :deut- 
lich ausgesprochen, als-in. dem Falle, wo.die Hoden 
änzlich fehlten Hierher dürfte vielleicht der‘ Tem 
'Wetherhead a. a. O. mitgetheilte: Fall "zu: recksen 
sein, wo bei. emem jungen robusten. Meuschen, bei 
einem völlig ausgebildeten Penis, sich dursbaas keine 
Spur eines Hodensackes und der Hoden zeigte: Man 
fand: von ‘den ‚letztern derchaus keine Spur usd der 
junge. Mann erzählte, dals'er.sd geboren 'sel ud: nie 
eimen Trieb zum :andern @eschlechte verspürt kaisd. 
Endlich kaan der Mangel: der. Hoden auch His: Folge 
jeiner Operafioa — der s. g;' Kastration ‚sein, welche 
wegen 'krankhafter Verändereng dieser Organe waites- 
Aummen ‚wurde. — : Eine Abars vun 'Ensuchen bildeh 
die von -den'Grieehen „®4lsd va s“ -oder,,Q As ds“ 
genanuten,: die dadurch ins Entstehen: gerufen: wun- 
Wen, dafs‘ man diesen Individuen ‘die Hoden in, den 
jüngeren Jahren, durch Reiben zwischen den Fingern, 
verkämmert hat, auf gleiche Weise, wie man in. dar 


—— x Mh —— — 


— nik A _ — — ET; eA 


ländlichen . Otketterhie 'biavrailen ‚doelil jetst it Käb- 
bern, Lämmern a.’ =. w. zu veuta_mren püegt.. ' 
Ein wuvolikommener: Mangel . der Moden Ist de» 
jeuige Lastaud, wie nur eisen dieser Ungiahe verkam- 
den ist, welcher ‚wieder angebisren, eder' erworben 
sein kan. Cummene theiit in den. Ab 
der röm. kaiserl. Akademie der Naturforscher Bd. HL 
8. 168 die Beobachtung mit, wo bei. kinem-SDjähe ken 
Masse nur ein Hoden in lem diodendacke von! natür- 
Keher Gröfse za fmden. war. Der Iioden wer übr» 
gens dureh eiwe Liwie und dinige Vertiefung gethehlt 
und se grofs, als sonst: !nwei Hoden: zusammen ‚ge- 
nommen. Die Nebenboden : und die‘ zaführenäen: Ge- 
Sfee waren dsppeit verhanden, 'werans man abwehl 
men konete, dafs disser.Körper: die’ @tetle beider Ho 
den zu vertretea habe. Der Manei war übsigens ge- 
sund und. empfand: nur nach starker Bewegung‘ Sohmerl- 
zon an diesen Tiellen. 8. Braun machte die Beub- 
acktung von dem Vorhandeusein zur eines Medenä 
ebendas. Bd. IV. S.27 bekannt, und dergleichen Yälle 
könsten noch mehrere: aufgeführt werden, wenn os 
ums daran liegen würde. 'Es wirft sich nen hier. die 
Frage auf: „Wie verhält es sich mit diesen 
Individuen, hinsichtlich der Beuguägs- 
fähigkeit? e 
Wır können, aus leicht ersichtlichen Gründen, 
als unbestreitbare Wahrheit ännehinen, dafs der an- 
geborene oder erwerkehe Mangel beider Hoden un- 
bedingt auch :den: Maugel der Zeugüungsfählgkeit hi- 
grände; ob es 'aber sicht möglich sei, dafs ein Mama 
eiotge Zeit wach: der. Kastration noch: zeugangsfählg 
bleiben könne , :ist eine andere Frage, weiche schoh 
zu lasgwierigen Streitigkeiten und: mannigfaltigen 
Erörterungen Aulufs gegeben hat. Es: ist achr sohwie- 
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fig, Mereln absokıt beittmiites Urtheil absureben ı 
wenn indessen ner von der Möglichkeit: die: Rede ist 
so dürfte: dafselbe. eher :bejahend, als verneinend aus- 
fallen, wichts deste, weniger: sollte ‚aber - kastrirten 
individuen; - oder: gebornen Eunmehen . das. Heiratken 
unbedingt verweigert werden. Daſs die sogenannten 
„BAadscı“ der Griechen ihre Zeugungsfähigkeit be- 
kalten können, hiervon: liefert uns jene Pitkias, die 
Freundis des Aristoteles, ein Beispiel, welche 
die Taohter eines Eunuchen dieser Art war. Die 
scheinbaren Eunnchen, deren Hoden bios in der. Un- 
terleibshöhle zurückgeblieben . sind, die gesammte 
Körperbeschaffenheii aber den ausgeprägten männ- 
läcken Typus. an sich trägt, mülsen bedingt für zeu- 
gungsfähig erachtet werden, und ebenso die Moner- 
ehiden, sei es in Folge der Verwachsung. beider 
Hoden in eine Mafse, oder ein angeborner schein- 
barer oder wirklicher Mängel eines Hodens. Die 
Fruchtbarkeit solcher Individuen bekundet die oben auf- 
geführte Beobachtung von Braun, in welchem Falle 
der Mann Vater mehrerer Kinder beiderlei Geschlechts 
war. ‚Auck mir ist ein Fall bekannt, wo ein Monor- 
<hid nicht nur im Liebesgeschäfte sehr hitzig und 
fruchtbar, ‚sondern auch van deu Weibern sehr ge 
sucht und zelebl war. 


2) Das Schwinden der Hoden. 


..ı Was durch das Weguehmen der Hoden durch 
Bperntion, oder durch deu angebornen Mangel der- 
selhen direkte bewirkt wird, das geschieht durch das 
Schwiaden der Hoden in Folge von Atrophie dieser 
Organe wehr indirekte Larrey erwähnt in seinen 
zsedicin. chirurg. Denkwürdigkeiten aus seinen Feld- 
zügen Leipzig. 1813 (Sammlung auserleseuer Abhand- 
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lungen zum Gebrauche prakt. Aerate BE. XXI. Ot. . — 
Satzbarger medie. chirurg. Zeitung Eygzusbd.X. 8. 375 
wnd ebvendas. 1814 Bd.I. S.31) einer unmerklich zus 
nehmenden Zerstörung der 'Gesehleehtsorgane, durch 
Atrephie der Hoden in. Polge des klimatischen Bin- 
üiufses in Egypten. Die Organe verlieren ihre Empfin- 
dang, werden weicher und vertrecknen endlich bie 
zur Gröfse einer Bohne; auch der Samenstrang wird 
düsser und kürzer. Die Konstitution des ganzen Kör- 
pers und selbst die Geisteskräfte werden hierbei sehr 
geschwächt. Die Ursache dieses Uebels sucht Lar- 
rey im Mifsbrauch des Dattelbrasatweins, der gewöhn- 
lich in den dortigen Gegenden von den Einwohner 
mit den Früchtes mehrerer Arten von Solanim be- 
reitet wird. Zeugungsunfähigkeit ist das gewöhnliche 
Besultat dieses Zustandes. Sollte der überwäßkige 
Genufs ven Kartofielbranntwein bei unsern: Säufern 
wicht auch ähnliche Folgen nach sich ziehen könunen.A 
Natürliche Kleinheit der Hoden, wenn sie sonst nicht 
krank und desorganisirt sind, begründet an sich keine 
Impotenz, wohl aber, wenn sie durch äufsere Ein- 
flüfse, au ihrer Ernährung leiden. Auch durch längere 
Enthaltsamkeit vom Beischlafe, bei einem sonst thäti- 
gen, besonders viel geistig beschäftigem Leben kann 
ein Schwinden der Hoden verursacht werden. Ebenso 
durch langes und anhaltendes Reiten, daker die. endesi- 
sebe Efleminescenz der Scythen. Ferner kann durch den: 
sogenannten Bauernwezel (atigina-parotidea), in Folgd 
von Syphilis und von Verwundangen des Hinterhauptes: 
ein Schwiuden der Heden veranlafst werden, wevon. 
mehrere Beispiele in der Literatur bestehen. Lar-. 
rey sah sogar a. a. 0. mach dem Verluste der Pre- 
tuberantis oceipitalis, durch einen Säbelhbieb, eme: 
Atrophie der':Boden: und Impotenz entstehen. : .. .: 


3) Krankbafte Eutartungen der Hoden. 

Bie verschiedenen Krankheiten dee Hoden, welche 
mit einer Straktarveränderang dieser Organe verbus- 
den sind, wie Wassersucht,, Skirrhns, Verknerpelung, 
Markschwanm, Varikocele,; Sarkocele, Osteosarkaoele 
u. dgl. sind sur in dem Falle mit .Zeugungsunfähig- 
keit verbunden, wenn: durch diese Krankheitssustände 
“e Absonderung des Samens gehindert wird, somit 
nieht unbedingt unfählg zur Fruchtbarkeit. Indeasen. 
verdienen diese Zustände immer ernstliche Beachtung 
bei: Heirathskandidaten, insoferne über ‚kurz oder 
lang die ‚Substäuz des Hodens 80. umgeänderi wer- 
den kam; dafs die normale Funktion dieser Organe: 
gäuzlieh gehemmt, ja sogar noch andere ‚Organe 'in- 
Mitleidenschaft gezogen werden, wovon der Ted. 
die Folge sein kann, theils an sich, theils in Tolge 
von nöthigen Operationen, welche jedeufalls mit dem 
Verlust der Heden verbunden seiä wie 2. B; 
more Bar 
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| Dritte Familie. J 
Hernien. 


‚Boerhave hat die Hernien, ohne ———— Um-. 
stünde, für eine Ursache der Unfruchtbarkeit gehal; 
tea; Haller dagegen sagt Praelect. academ. P.I. 
V.V. 4.641, dafs er selbst das Gegentheil hiervon, 
und mehrere mit Brüchen. behaftete Menschen sehr; 
fruchtbar gesehen habe; doch bleibe für solche imr. 
mer eine.Gefähr bei. dem ehelichen Werke, und die, 
Samengefäfse. werden vos den :hervergetretenen Ein-: 
geweiden gedrückt. Ludwig dagegen sagt in sei-. 
nen Institutienes medieinae foronsis.$. 389, dafs nicht. 





ae Brüche , sonders nur die, ‘welehe eine merkliahe 
Größse haben, die Zeugung verhiudera, und. diesam 
Ausspruche können wir unsere vollkommene Beipflich, 
tang zollen; demn dieser Zustand vernichtet nicht uy- 
kediugt die Begattunga- und Zeugungnfähigkeit, som 
dem nur inseferne, als or das Eindriagen der Butha 
in die weiblichen Geschlechtstheile erschwert, oden 
gänzlich verhindert. Eben se wenig kann. die Gräfsg 
des bestehenden Bruches unbedingt zum Maalsatahe 
der diesfallsigen Begutachtung dienen ; denn ea komm 
darauf au, ob sieh die vorgefallenen Theile.meahr oder 
weniger vollkommen reponiren ladaen,; oder..mät, ihren 
Nachbarschaft verwachsen, nicht mehr zurückzubringen 
sind. So erzählt uns Pyl in seinen Aufsätzen und 
Beobachtungen Sammlung VIII. S.204 einen Fall, wo 
ein 51 jähriger Many, welcher seit 9 Jahren au einem 
Hodensackbruche von der Gröfse eines überjährigen 
Kindskopfes litt, und dessen ungeachtet mit seiner 
Frau Kinder zeugte, weil bel der herizontaler Tage 
im Bette sich der gröfste Theil der ausgetretenen 
Eisgeweide wieder zurückbegab,. wodurch. der Bruch 
um ein Dritttheil kleiner und der Penis weniger vdy-. 
borgen wurde; während derselbe. Verfasser Sammlung. 
VI. 8. 127 in einem andern Falle einen Mann wegeih 
eines Bruches. von .der Gröfse. eines a für 
unfähig zur. Regaktung erklärte. ; 
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Krankheiten der Harnorgane. 


Zu den Kranklieiten der Harnorgane; welche‘ die 
Befruchtung nieht nur -usmöglich, sondern den Koitus 
such ekelhaft machen, gehören namentlich Harn- 
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Asteln urrd Mastdarın -Blasenfisteln, wedarch der Same 
auf einem andern Wege, als dem gewöhullecken nach 
aufsen gelangt, oder mit augehängten Koththeilchen 
vermischt unter Schmerzen entieert wird. So erzählt 
uns Wagner in den Abhandlungen der röm. Akademie 
der Naturforscher Bd. XIV. 8. 184 einen Fall, wo ‚ek 
Geistlicher, der an Nieren - und Blasenstein At, ZW 
weilen heftige Schmerzen gegen das Schambein hie 
verspürte, se dafs ihm zuletst sein Stuhl niechb 
mehr durch den After, sundern durch die Ruthe, und 
zwar mit den heftigsten Schmerzen abging. — Hier. 
her — auch der Blasenstein, auf welchen wir 
— —— zu sprechen kommen werden. 


B) Beim weiblichen Geschlechte. 
Erste Familie. 


Fehlerhafte Beschaffenheit der Gebär-. 
mutter. 

Die gause Organisation des menschlichen Weibes 
seheint vorzugsweise auf Erhaltung des normalen Zu- 
standes der Gebärmutter. abzuzwecken; deun ohne 
dienes Organ hört die Person wirklich auf, ein Weib 
zu sein. Hieraus ist nun ganz klar und deutlich er- 
sichtlich, von welcher Wichtigkeit die fehlerhafte Be- 
schaffenheit dieses Organs für die Staatsarzneikunde, 
in der von uns hier angeregten Richtung ist, und 
wir wollen daher die wichtigsten Gebrechen hier kurz 
einer Erwähnung würdigen. 


. 8) Gäuzlicher Mangel der. Gebärmutter. 
Die Gebärmutter kann in Folge der ersten Bil: 
dung fehlen, oder im Verlaufe des. Lebens verleren. 
gegangen, 


gegangen, der Mangel derselben seit angeboren, 
oder ezwotben zei: So fand Engel (disse. de nteri 
defestu 1778.— Metzger vermischte Schriften: Bi. IE 
»- 32%) bei der Seetion. einer "unbekannteh.' Weibe- 
person zwar Trompeten und Eiermtäcke;, aber keinen 
Uteres. 6. W. Stein. in Boun entdeckte bei versuechter 
Operation einer vermeistlich gewöhnlichen Atresie 
ebeniaila des gänzlichen Mangel des Uterus. (Hufe 
land’s Jonseal. 181%. Mi Nr. I.) Man .wellte diesch 
natürlichen Mangel der. Gebärmutter aus dem, :dem 
mässlichen Geschlechte :wehr gleicheriden, "Bau des 
Weibes, besouders abbe Aus’ dem. Mangel der Beüiste 
präsumiren; allein. dieses trifft sicht inimer. zu;' .uo 
war das von Engel secirte Weib sehr schön ge. 
wachsen, hatte eines vollen Baseu, und auch die äufke; 
ren Geschlechtstheile waren von tadelloser Beschaflen! 
keit. Morgagni schlofs in zwei Fällen, wo die 
Mutterschekle verschlofsen war, aus dem Mangel dee 
Menstruation und der sie: begleitenden Erscheinungen; 
auf eiuen Mangel des. Uterus, und. eewähnt 'bei’die; 
ser Gelegenheit zweier, ohne Uterus geboruer Weiber, 
wie die.Sektion nachgewiesen hat (de selibus et as: 
sis morb. epist.46. Nr: 11 — 18%. Seron fand bei 
einer Frau, deren: Scheide ‚nicht einmal -eine Spur 
einer Befinung halte, dafs sie doeh einigen Eitwurd 
eiser Gebärmutter hatte. .( An: suppresan' et immode- 
rutesatameniorum [lunwi: apefientia:V. — Halters 
V. 9.227). Aus der neaemn Zeit theilt: Burggraevel 
folgenden hierher 'gekörigeri Fall mit: in. Annali:d!! ocu- 
Kst & de gyseiek.‘ Vol: I. Lier. 13 (Schwidit!s 
Jahrbücher .:Bd. SXVi,,8.:71). Bise' 28jährige Frau; 
welche gestorbeiuwar, zeigte bei der Bektiom nt. 
wieckelte Brüste, weisetBotken, und mit starken amd 
Jahrgang 1845, (49. Band.) 5 


sehlreichen Haaren teseiste Gesthlechtsiheile, die 
Vaiva stellte nur einen schr erweiterten Gang wit 
sahletichen myrthenförmigen Carunkeln dar. Dieser 
Sänger führte unmittelbar eur Blase. Bes waren zwei 
vogelmäfsig gebildete Ovarien vorhanden, und vos 
deuneiben die Fallnpischen: Trompeten ; letztere hatten 
Jedeck keinen Kanal, und: vereinigten eich hinter: der 
Blase, hatten aber. keine Gemeinschaft wit einander. 
Der Uterus fehlte. Diese Frau whr nie menstrairt 


gewesen, hatte sich aber immer wohl befanden und 


soll einem ziemlich lobhaftewiGeschlechtatrieb geäufsert 
haben. Eine andere Beebartitung thellt Samuel 
Chew in American Journal Mui 18406 (Schwidt'y 
Jahrbücher =. a. O. 3. 1387); ebenso auch Seguwiu 
(Reeue medicale Juild. 19406. Schmidts Jahrbücher 
Bd, XXXI. 8.171) and Rayer iu Gas. des Hospik. 
Ar. 36 1888, Schmidts Jahrb. ohendas. 8. 170) ; 
Bertani (Qmadei an. univ. di Med. Febr. 184. 
Schbmidt’s Jaheb. Bd. KXXHI. S.209); Wehr Ca» 
pers Wockenechrift 1841. Nr. 19. — Schmidts 
Jahrbücher Bd. KXXXIV. 8.66); Cramer (medic. Zei« 
mung w. d. Verein für Heilkunde in Preufsen 1841. 
Nr.33 und 35. — Schmidts Jahrbücher ebendas, 
8.65). ‚Bei diesem Bildungsfehler kauen wohl keins 
Beirmchtuag Statt Enden, und eben defshalb sind auch 
solche Weiber ven dem Ehestande nuszuschliefeen, 
wege: ihnen aber die Neigung nicht immer abgeht. 
Derselbe ‚Fall tritt ein, we der Uterus wegen Kranke 
beiten exstirpirt werden mufste. 

In diese Kathegerie gehören auch — —— 
fehler des Uterus und seiner: Aukänge, welche wir 
aber, da.sie währssti des Lebens wid, edler ner äds« 
serst seiten mit Bestimmtkeit sich ausmitteln Jafsen, bier 
der Küsze wegen ınitStibischwielgen uıngeken wollen. 


vv) Fulsehe Lare der Gebärmutter; 

Von den verschledenen abnormen Lapevenäude- 
rungen der Gebärmutter müssen wir besonders des 
Gebärmatterbruches und des Gebärmutter 
verfalles Erwähnung thun. Biese Vebelstände ma- 
chen zwar der Befrmehtung keinen absoluten Kintrag 
allein von der audern Seite aus sind sie der Frau 
&ufserst lästig, ja selbst gefährlich, und dem Manne 
wicht seiten ekelhaft. in erterer Beziehung theilt 


uns Saxrtorph in Acta nes reytue Societatis me 


dies Hawniensis Vol. I. 2.27 (Balzburger medichn. 
ehlrurg. Zeitung 1820 Bü.1. 8.87) folgenden interes- 
sıuten Fall mit, der gans geeignet Ist, zum warnen 
Gen Beispiele zu dienen. Bine 49 jährige Bauersiraw, 
welche schon vier Kinder auf «ine leichte Weise ge 
beron hatte, wurde schwanger in die Gebäfanstait auf- 
genommen. In der rechten Seite safs eine ungeheure 
Geschwukt, welche von der Weiche anfing und bis 
zum Knie Imwrabreichte, kugelförmig, bein Drucke 
wicht schmerzhaft und elastisch flukteirend war, im 
weicher die Frau Bewegungen des Kindes verspürtei 
In der linken Weiche befand sich eto gewöhnlicher 
Bruch. Diese Goschwuist: nahm im weitern Verlaufe 
der Schwangerschaf Immer noch an Umfang zu, bis 
sich endlich, nach Ablauf derweiben, wirkliche Wehen 
«instellten, und ohne: weitere Mülfe in Jangsamem Ge- 
Vurtäverlauf: ein 5%/, Pfund schweres tedtes Kind 
geboren wurde. Nach der Eutbiadung trat der Uterus 
zum Theil wieder in den Unterleib zurück, zum The# 
aber blieb er aufserhalb. Das Wochenbett verlief 
ganz glücklith. Auf eine ganz analoge Weise ver- 
Daft os sich ut dem Schärmuitervorfail, bei welchem 
Bustuade ‚der Cotus für den Mann uicht nur ekelhaft,; 
sondern für Ule Frau: auch belägtigend und boschwer- 
5» 


lich ist,. auch: abpeneheuthierwoit, -dafe- hiewleh die 
Röfrwehtung bedeutenden Eintrag: erleidet." Dex. Vorfall 
kann. zwar darah. besentlere- Vorriektunger,, auf_Mer 
chanische Weise zmrückgehalten ‚wenden, allein. eben 
dadurch wird jener skelhafte -und:beschwerliche ‚Au 
stand: des Hegattungsaktas nach’ mehr erhäht.,. ja dureh 
deu mechauischen Reiz. diesen fremden Körpexs zu. Kal- 
lositäten, selbst. Verwächsungee. des ‚Muttermundes 
Anlafs gegeben‘, und wenn awıter; allen Algsen,Uuptän- 
den dennoch Schwangersahaft. eintritt,‘ ga wird Jurch 
die.Gehurt selbst das Leben der Brau. in Gefldr..ger 
setzt, wovon.uns Damkan Wagner in:den medien, 
Annalen Bo; VI. Heft 2. 8.251 (Schmidts Jehrhünher 
Bd. XXXV. S. 72) ein schönes Beispiel ‚mittheikt,.: Kiwe 
Frau, welche, nachdem sie gar. Zeit der Pubertät eine 
Senkung des ‚Uterus, verapürt hatte,, die: ich, im 
28: Lebensjahre zum välligen Prolapeus aushildete nud 
durch Muttarkräuze gebensert zu sein ‚aehien,. sich imp 
84. Jahre. vercheliekte, lebte sechs Jalwe' laag.:in, un 


, fsuchtbarer Ehe. Durch ‚ärztliche, Bakendlusg. ‚wurde 


sndlieh. bewirkt, defs Schwangerschaft eintrat, wel 
ehe aber für die ‚Fean: sp. besthwerlich war, .dafßs, sie 
in den, letzten :Tagen deuselbeu nicht, mehr zu gebem 
vermochte. Die Gebuntaarbeit zog sich bis. zum Jüuf; 
ten Tage bin, ‚und dann: erst mulste, der. Muitermoynd 
wis dem Besaer. künstlich, geöffnet, .ugd das Kind.ugig 
Her. iZange hargekolt: werden, ; wodurch der.litexun: mit 
herab} ‚und: vorwärte: fückter Die- MR 
an als "RSERNDNB- Be a. U ones 
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— e), län onerationen, ne ‚Gedfrmuiten 

Von. deu verschiedenen Beaszganismtinnen, welchen 
die Gebärmutter unterworfen. ist und .die,derBefruche 
tung. wolir ode, nuohiger velllsnummeenen! Eintrag, Ahum, 
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ville wär :Bisowders erwälinem'die. Aibröse| die 
surkumatdsie; die bsteokenbtöse, :die.litho: 
gewstäne,. die-tuberkulöse and die polypöne, 
während Wir dieicareigb matöze Bet den auntecken! 
den kraukheitön: aufführen werden Bancok theilt ih 
den setr. wedieinischen: Jahrbücher 1841. Dec. 8.970 
Ketkmidts Jahrbücher Bd: XXA1X. -8:223 ZIEL.) 
cÄinen Fall’ von ehien maruskupfgrefser. Fibroidum 
sseri mit, welehts bei! einer 52 Jahre - alten -Wittwe 
beobachtet: wurde. Sie: hatte stets veichliche ‘Men. 
steustion, Abortirte dreimal,’ brachte 6 lebende Kinder 
zur .-Weld, - überstand : ber: bei jeder. Geburt-: eine 
Betrorringie. : Während. der "Zunalime der Gesthwulst 
küaute abe fortwährend über: Kreuzschmerzen und zeit- 
weilig wich einstellenddGteßärmuiterbiptiäfse, Liefsen 
diese uach, so:#sfs reichlicher Schleim aus: der Scheide) 
Bezold vretatfeb. Bericht - über :den Bestand.‘ eines 
444, Pfü. schweren sarkomatösen Uterus, wobei dessen 
wegesehtet Schwängwiimg Statt fand; im Verlaufe der 
Gedurt aber starb die:Frau: (Btebolu’s Journal für 
Geburtskülfe ete.: BA. Fi: Hofer, Mr. Ul — Balzburger 
medie shirurg.-- Zeitung 1Bi6-'Bd,. Hk 8: 406) — Se: 
wall erwähnt sogar eines: 88 Pfund wiegendeu:Utenes 
von einem jährigen Weibe, welche sich schwanger 
— und starb, KMediga} and. Physical Journal 
1815. - „Salzburger medie. "ehjrurg. Teitg.. 1816 

* .S, 175). 'Schaällenmüller erwähnt im 'wür- 
—— wedichn :!Cosrespondeuäiblatt Bd. X1: (Nr. 5 
(Be hmidts Jahrb) Bed. AXAIX.. 8.58) einer verknöl 
cherten Gebäruratter bei: einer O0jährigen Frau, :wel- 
che In ihrem 38. Jahre sehr:/schwer von:;ieindm' Mäd- 
dueu entbunden: wordenunkl bis: ihs 52. Jahr normal 
menstruirtl: war. : An ihrem :33. Jahre hatte sie: sick 
zum 2; Mile Nerkoiratbet;; we ie, schon, einen ao atar- 


kun Leib hatte, ‚wie. alte Fran sur eßt der Hälfte 
der Schwangerschaft, Bertola ‚erwähnt in Gmadei 
amali wmiveraali de Medisisu 1818. Gennuye (Salz 
burger medic. ebirurg. Ag. 1819 Bd. III. 8. 106) eines 
23 Pfund schweren Gekärmutier, deren Parenchyni dep 
Enochendigplo£. ähnelte. Auch erdige und Steinkeukrer 
wsente fand man in der. Suhsteus der Gebärmetker, ja 
man fand sie ganz versteinert (Lieutaud bist. aucs, 
med. P.I. 9.409. — ' Caldani in Harle ſeu nonem 
Jowmal der anal, med. hir. Lit. Bd. 10. Stck.2) 
Baucek ermwähnt.a, a. 0. auch der tuberkulösen De» 
generation der Gebärmutter hei einer 39 Jahre altem 
Fran, Biselt ersählt die Sebnrtegsschichte van. einge 
44 Jalıre alten Frau, weiche zur gleichen Zeit an einese 
Gebürmutserpelypen lit. Die Frau starb bald uach 
der Entbindung ‚(Bestr. wedic. Jahrbücher Bd. XVI. 
Ste. 4. — Schmidts Jahrb. Bd. XIV]. 8, 183), 
Aus diesen wenigen hier mitgetheilten Fällen geht 
wan hervor, dafs die verschiedenen Degenerationen 
der Gebärmutter die Befruchtung zwar nicht unbedingt 
hindern, dals nie aber stets als bedeutende Gehurta- 
hindernifse auftreten, welehe nicht selten das Lobem 
der Mutter in Gefahr setzen. | 


Zweite Familie. 

Fehlerhafte Beschaffenheit der Scheide. 

Die wichtigste Hauptmängel der Scheide, welehe 
die Begattung und die Empfängsifs hisderu können, 
sind: der angeborne Mangel und die Ver 
sehliefsung derselben, die Boppeltbil. 
dung, falsche Lage der Scheide, au enga 
oder sonst mifsstaltete Scherde, Bl» 
senscheide- und Mastdarmscheidefisteln.. 
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a) Augshoruer Mangel der Scheide. . 
Eines augebernen Mangels dee Scheide erwähng 
YVratean im Joursul ginerml: de: Medaeine etc. par 
Sedillet T. XLIII. Jume..1818 (Salzburger wmedis. 
ehieusg. Zeitz. 1813: Bd. L 5.09) ‚bei einem 17 jährigen 
ataıkan Mädchen, bei weichem, frats aller Mülfe, ‚die 
Ralsigung aicht orsoheinen wallte: Bei. der Untersu 
chang fand man keine Scheideöfinuug, nun eine dicke, 
atwas konktsna Hayt war bier. zu. sehen. - Der eigen 
Zell hack in den Mestderm: gebsackte Finger traf 
gleich nach vore die Spikze einer dunck die Harnrükre 
eingehrechten Bande an, wahel man deutlich fühlte, 
dafs. die vomdene Wand den Maeatdarıns an der Materu 
der Urieblase anlag, ad also keine Beheide da weır. 
Der höher in den Darm olugebrachte Fisger traf auf 
eine runsliche, genpapnte, schwappende Geschwulst, 
welshe die Beckenhühle ausfällte. Die Dränglichkeit 
der Zufälle erhelachte die Operntion, se mifslich der 
Ansgang auch immer mania monhte, wed. unter diense 
Umständen wurde nur ein Treiker. ia der Richtung 
zwisehen Blase und Dax im die Gesuhwulst einge 
siachen, worsuf ‚stinkande Keuchtigkeis und nach 
Beilsug der Wunde alle. 6.8 Tage mit dem Urin die 
Reisigung. abfließ. :Einen .andem Fall erzäblt Jahn 
Mowskip in seinen Practipel ebserrakone in Bu 
gery and .wmobid. auatomy. Cheap. Vi. Seot.3. cas. 99 
(Salzhurger medien. chir. Zeitung 1819. Ba. I. 6. 346%, 
we sich statt. der Saheide eine sahr weite Hargrökte 
vor dem.Auss Sflusta,. obgleich durch den -Maatılanm 
der schwere. Uterus Jeieht.. gekählk werden konnie, 
Auch bier wnade, derch die Operation eius Menge 
Meustrualblut ausgeleork und das Mädchen son allın 
Beschwortlen befreil.. Morgagai erwähnt iu seinen 
Eistal. de samis at lila. sıarb. epist- ALYNL Ar. 11 


und .18 zweier ähblidken Fälle; bei. drelzhehı er zu- 
zleich. einen angeberuen Mangel des Uterus vermu- 
thete. In deai einen Falle: war" die Frau 'verheirathet, 
allein der Mamı vermochte im Verlaufe von drei Jahren 
durchaus nieht, den Koitas mit iär- zu üben. Als man 
hierauf die Matterscheide auseinander dehate: und 'eat- 
faltete, so waren alle. Theile glatt, glänzesd uud.obeu, 
und das Ganze endete iu ein Gewölbe, welchen auf 
angebrachten . Brack mit: dem Finger auch nicht 'im 
Beringsten nachgab, ‚aondern leistete als: dicke: Wand 
starken. Widerstand, :Bel einer anderen ebenfalls ver. 
beirstheten Frau’ bestand win ähnlicher Zustand. Bte 
erzählte; dafs sie zwar uicht. ohne Geffkung‘ wäre; 
aber sie seie:mit ‚einer so: engen Oeflaung versehen, 
Gets: cin Arzt. und Wundarzt, welche ale in den ersten 
Zeit ihrer. Maunberkeit besichtigt haben, fhır den Rat 
gaben, selche Biuge in diese: Mündung hineinzustecken; 
weiche :gteignet wären, sie nach:und nach zu erwei- 
wen, in der sichern Zuversieht, dafe der Mann, wene 
sie heirathen würde, die Sache schon zu Stande brin- 
gen werde. Sie hätte nun:auf diesen Rath hin die 
Mündung dieser Oeffnung «uf die angegebene Weise 
etwas erweitert, auch hatte ihr-Mann, dem: sie seit 
drei: Jahren beigesellt worden wär, darch äftere Ver; 
suche eben diese Oeflnung etwäs erweitert, aber doch 
hätte er nech ufemals: Kanz hineinkommen können. 
Auf diese Erzählung hin, ‘trug nan Morcapni auf 
eine 'genaue Untersuchung der Geschleelitstheile am 
wud fand: sodann, dafs jene beschriebene Geffuung die 
Müudusig ‚der. Hararöhre war, während alles: Debrige 
an den Geschlechtstheilen mit einer sohr fosten: ur 
— Wand verschlofsen war. 
:b) Versehltefgung der- ae 

A ‚Dieser Fehler kann entweder augieberen,' eller er- 
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werben, total oder pureteil'nein.. Einer verseftlöfsener 
Metterseheide erwähnt unter 'Andern Bardy (Jour“ 
nal de Medesine, Chirergie ete: par Corvisart 
An. xl. 1997. James. - (Salsburger mediein. chirurg. 
Zeitg. Brezebd. XIV. 8.1778) we die Perforation' ge- 
macht wurde. Eemönnler: führt im Journal’ de 
Mblecine, Chirurgie par bier ou: T. AXXVH. 1816 
Dev. Setzbarger medic. chirurk. Zefte.. 1817 Bu. IE. 
8.272) eine 'Besbachtehg vol einer ‚dirch ee Sehel- 
dewand versehlufserren Mutterscheide: auf‘, ' wodurch’ 
die Niederkanft: erschwert wurde und'darch Einschüitte 
entfernt werden mufste. Die Maut befand -Bich' 12/4 Zoll 
tfef in der Vaglıa und: ging schief’ von: vorne nakt 
histen ;- und von oben nach 'anten; sie’ war sehr: hart. 
und an: einem "Ende dicker. "Schlegel erzählt 'iw 
Svenska Läkare - Sdilskupets: Handlingar. Ivedje 
Bandes. 1816 (Balzburger inedivmr. ekirurg Zeitg. 1978 
Bd. Ih 8.410) die&eschichte eines Katserschnfttes, wo 
ein Septem transversum; welches die Scheide in eine 
Pars superior minor. und 'in eine Pars inferior major 
getheilt, das Hindernife’ der Enthindung war. Indefsen' 
wurde aueh bei. verschlofsener Vilra schon Schwan- 
gersehaft „beobachtet. "Bo theilt ued-Paallini (Ab: 
kanklanmen: der: röm. kais. Akademie der Naturforscher 
Bd. XII. 5: 430 ff) folgende hierher getlörige Fälle mit? 
Boretl erzähle von einem seiner-Freundei, dals er,‘ 
ohne de männliche Reths Hineinzhbringen, blos derch' 
die ‚äufserlich: \veschehene' Auswerfung des Samen’ 
wa die Seltamöffhunk ‚’'ein "Mädchen gesthwangert 
hätee. "Eiw römisches Mädchen, welches’ von Geburt’ 
an verschlofeen war, aufser dafs sie ein kleines Löch;, 
kaum: einer ‚Erbse': grofs;' hatte, wodareh der’ Harn 
wwd die monatliche Reinigumg Abfloßs, ' überliels «ich 
ikresı Liebhaber, weil’ sie glaubte, - dafs sie: nicht 
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empfmges würde, tesofarna duneh Ihrn. zagnachleisene 
Scham die männliche Rutho nieht eindringen wide, 
Allein sie.gehar,. pachdem..dia Scham mit eiugm Im 
strumenie.geäffnet worden war, zur rechten Zeit einen 
Sobn, Line fast ähuliohe Geschichte wird von Ser 
hait augeführt, von: einem ashtjährigen. Mädchem, 
welches in, Kohlen fiel und die gaume Gegend dar 
Scham verbranate und von einem Wundarste so.nack: 
läfsig geheilt werden war, dafs: die Sehamlippes mik 
der Narbe fest zusammeswuchsen und nur zwei Lör 
cher übrig, Hoſahn, eimaa. unter dem. Schambeiu uud 
dae andere nahe 'aa ‚dem Hintern, Als das Mädshen 
mannbar wurde, ward es von Ihram Freier bias dimak 
Berährsug, ohne Hinesohringung der.Ruthe, geschwän- 
gart, uud uggeachtet die Scham vor.der.@elurt durch. 
einen Wundarzt geöffnet worden war, kam deth die 
Frucht durch das.untere.Lech, bei dem Hinsern, heraus, 
Ferner. theidt uns Paulliui folgende, ihm: von Pelk- 
mann beschrisbene Beobachtung nit: Ein 16 jährigen 
schänes Mädchen, bei welchem, weil. ihre Schem- 
tkeile von Geburt am verschlofsen werae, die monat- 
liche Beiniguug nad. der Urin ordentlich, bald allein, 
bald, mit dem übrigen Kath durch den Stuhlgaug' alme 
Beschwarlichkeit abging, sollte, weil sie ihren Kitern 
zur Ehe uutüchtig zu nein snhien, in ein Kloster: ge- 
bracht werden, wozu nie aber nicht einwilligte. In- 
defsen brachte ihr Liebhaber seinen Samen ir aur 
äufserlich an die Scham, und weil ihr dieses einen 
angenehmen. Kitzel verursachte, .liels aie.ew. öfters zaa 
uud wurde. endlich schwanger. Wegen nagewöhnli- 
cher Hitze und periodischem Jucken, waehehes sie as 
der Scham empfand, bälsete sie dieaelike äfters - wit 
Easismilch, worauf sie sich vew selbst öffnete, se 
dafs. das Kind zu seiner Zeit bequem zur Welt loommen 





konnen. Strecker thoila .kı.Bhern keis.Zaitschzik AT 
Staatsarzmeikunde 1840: HUft. I. 8.28. ebenfalls. drei 
Fälle von Schwaugerschaften ‚bei. eimer bainahp vollkams» 
menen Artresia vage wit.. Bei der eusten Nieder: 
kuaft wurde die Fraw durch wiederhohktes Wühlen im 
den Geschlochtatheilen ‚von einer unvernünftigen Heb- 
amme no milshandelt, dafs die Schamtheile :äufser- 
lich stark auschwallen .und. die linke grofse. Scham. 
Uppe in Biterupg übergiug., Beim. nachherigen : Ver 
suche zum Beischlaf war die Vagina so geschlufses; 
dafs derselbe nur unvallkommen, durch Aureiben den 
Geschlechästkeile, ‚hat vollzagen. werdan können, Im 
diesem Zustaude trat wieder Schwangerschaft 'oja, 
nach deren Ablauf die beiden anwesenden Hebammen 
erklästen, dafs sie hier nicht zu helfen wissen, well 
keise Oeflsung.. der Scheide vorhanden nel. Lides- 
sen erfelgten unter brennend -.sahneidenden Schmerzen 
die heftigsten Wehen, und so ward ein lebenden Kind 
geboren. Zu der dritten Entbindung wurde Verf. ge- 
rufen, welcher folgenden Zustand ‚der 'Geachlechts- 
theile ausmittelte: Die Scheide war verwachsen und 
diese Verwachsung fing gleich hinter der Harnzähreu- 
Huung an und bildete einen einen Zoll: laugen, bein 
läufig einen Zoll im Durchmesser. haltenden Serk, im, 
dessen oberer Waud die Haruröhrs wündeie. Alirgmd 
konnte man aber. weder mit der Sonde, nach mit: dem. 
Finger asch nur die ‚geriugste: Oeffsung auffinden, 
Die Geburt fand wieder Statt, ohne anderweitige Hülfe 
und nachher fand sich. dieselbe Verwachaung wieder 
vos, weil die augeordoete Behandlung varsachlifsigk 
wurde; es fand wieder Schwangerenbaft Statt und bei 
der diefafsälsigen Entbindung fand endlich Verf. eimm 
Woher mubemerkt gebliebene Defisung.zuf der histerea 
Wand der Scheide, in .der vecheilten Spalte des früher 
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Herr sc gerrösdnen Mittelfielschen.: "Bichriö i befiehiten 
dvendaselbstHteftf1.-8.173 fi. eideı Fali von Schwuiker: 
stöhaft‘ Bei: gänzlich "unverletztem: ‚Seheidenhäutchen; 
wobet "die'Geffnang der ’Beheite kaum den: Umfang 
eines Stecknadeikopfes: zeigte, während: die Mandung 
der''Harkröhre, welche: ungewöhnlich tief Plate vb 
ertffeu:halte, beinale Die zur Peripherie eines Grosehen: 
stiekes erweitert war und: dem untersuchenden’ Finger 
leleht den Eingang‘ indie -Harublase. erlaubte:: M6H- 
ker theilt obendaseldst Ergänzungsband XXX: 9.149 
nen gleichen Fall: mit, wo gegen did Meinung ‚des 
Mannes, welcher Yon''dan mifkbitdeten Genitalien sel: 
wer Fr&a überzeugt wär, 'dennöch' Schwängersähaft ale“ 
trat: : Indessen gehören diese Fälle zü ‚den Ausnahuren 
uud: es lat uud bleibt daher dessen tmkeachtet die 
Verwachsumg oder Verschtiefsemg ‘der -Mutterscheide, 
so dafs 'ket vollkötmmicher Beischlaf Statt Ahden haun, 
* ‚der — eine Ursache der BR RUN Ma 


= WO Despeiblidunr der Beheidk, 


i .: Ber umgekehrte Fehler‘ von Versehliefsung der 
Scheide ist deren Duplichtät, wovon aus der. henern 
utd' ältern Zeit‘ Beobachtangen vorliegen, wodurch 
der Befruchtung ebenfalls Eintrag gethun wird. Einen 
Beil:von doppelter Mütterscheide, dei gleichzeitig bei 
stehender “oppelter Göbärmutter, und einen Fall von. 
beinahe ganz doppelter .Mutterscheide bei wenig ge⸗ 
theilter ‘Gubärmetter theilt uns Meckel in seinem 
Joumial für-auatomische Varietäten, fetnere und patho« 
log. Anatomie Bd. I. Stck. 1.8.1 — 45. [Salzburger 
mode. :chtrurg. Zeitg. 1804 Bd. }: 8.347)' mit,‘ wo die- 
ser: Fehler als augeboren sich bekuhdete. : Einen:ähu- 
lsohen: Fall’beobachtete Fricke in Hamburg, bei einem 
Al jährigen Mädchen. (Zeitschrift: für die gesansmid 
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Bedicin Bd. XVIII. Heft,x-— SchwidtaJahrhüsher 
Bd. XXIV. S..06). Das Mädchen wurde..in: ihrem 
14. Jahre mengtruirt uyd:im.A8 deflorirt... "Nack-diesur 
Zeit ‚gestattete sie. öfters. ‚den, Heisahlaf, welnker ohne 
besondere Schwierigkeit vollzogen wırde.: Die Scheide 
war bier dureh eing 27’ dicke Scheidewang, ;in. zwei 
„oben einander gelegene Kauäle getheilt, wovon. der 
nochts gelegeue weitere stets heim Koitua. banütut 
wurde. Ueber einen ‚äbmlichen Fall erstattet Quadırat 
eu Prag in Weitenweber’s. Beiträgen zur Medicie 
nnd Chirurgie 1841 Mai bis Oktober Zic. 1. (Behmidig 
Jahrbächer Bd. XXXIX. 8.347) Bericht, wobei Ber 
feschtung Statt ſand. Als.die.22 jährige Eratgebärendy 
aber niederkommen sollte, stockte plötzlich, naebipm 
der rechte Fuls des Kindes sehr schnell bis vor die 
Scham Befördert worden war, : trotz. der 'fortbeätehen- 
den kräftigen Wehen, die fersere Entwickelung des 
Kindes, Ber. blau angeachwellene Fufs nahm sa. ziem- 
lieh . den. ganzem ‚Scheideneingang, ein,. doch sa, dafa 
neben der inners Unterschenkelflänhe ein rather. Fleischz 
körper sichthar, werden konnte, . Berselle bestand in 
eiser von. der. Mittellinie. der..nutera- Sichgidewand 
ausgehenden, kaspp am-Frennlum, anfangenden,. sehr 
gespannten. fleischaptigen und 21, dieken Mamhran, 
die sich darch die.Scheide naeh anfwärte zog und .an 
der obera Wand. längs, der Urethxa iss Asheftung 
haste,ı So:, war ‚der Soleidahanal ‚in .zwai ungleiche 
Hälften. der Läyge nach. ‚gatheilt. ‚Nach Durehschsei- 
dung dieser, Seheidayembran, erfalgta.. die Gebart den 
Kindes sehr ‚schoell und ‚ratürlich., KU ee us are 


"a Falsche, Lage, der Scheide, J | ul 


Eigen sehr seltenen Fall von. einer falschen ‚Lage 
des Mutterschejde. hariehtet aan. Beorg ‚Han ya 
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in den Abhandlumgen der röin: kaiserl: Akademie der 
Naturforscher Bd. XVIII. S. 226. : Eine‘ Fran - wollte 
nämlich grebären, und die herbeigerufene Hebamme 
hatte kaum ihre Hand: an die Schamgegend dar &e- 
tärenden gebracht, als sie nie voll Verwirreng wiei 
der‘ zurückzog, well sie auf: keine Weise die Ge 
schleehtstheile finden konnte. Endlich entdeckte ste 
die Veffinug der Mutterscheide in der Leistungezenk 
Rus diesem: Winkel : wurde mt viel Mühe endlieh em 
todies Kind herausgezogen, doch’ so; dafs die Mutter 
anı Leben und unverletzt blieb. Dieser Btldungsfehler, 
bei dessen Bestand der Akt der Zeugung, wie der 
Geburt win abnarmer ist, wird IndesseB weisen beob: 
MR Rn = 


— Zu eng®, oder. a niisnisitkie 
7 we ‚Scheide - F — 


"Eine zu enge Scheide, welche: man bei hager«, 
schmal gebanten Weibern za Anden” pegt, macht die 
Begattang schiner£haft und fruchtios; indessen: kunn 
bie durch Prefüschwamm: etc: erweitert und -Ihaeıi 
hormalen Zustande näher gebracht werden Chamı 
penofs führt im Jommat' de Mdderine ete. par S eu 
dillet T.XLI. Mui 1811. (Salsburger medic. chirurg, 
Ceitunꝭ 1612: Bd. IV. 8, 85) die Beobachtang  eine® 
durch ‚beträehtliches Verbrennen der Scham herbei: 
gefühsgen Verengerung tes Binganzs in’ die Mutter! 
schelde wüf, ‘wo, um die Gebart mögltch' 74 ümichen, And 
Mitteletsch eimgeschnitten werden müfste; sie: ſtudee 
sich in the London medierd, suryivul und pharmd 
ceutical Repository 1814 V. I. Juni. ‚(Salzburger 
medie. chirorg: Zeitg. 1813" Ba.’WV: 8.10). — Die 
Rasartunp der Mutterscheide in eitte große hhöckerichte 
Base ;: welche das Becken ausfüllte,, beobachten® 


Kinzwann (Biebold’s Joumal für Geburtshüfte 
ete. Rd. I. Stck. 2 Nr. 13. — Salzburger. medie ehirurg. 
Zeite. 1814 Bd.IV. 8.262) Paulfini-(Abhandlungen 
der vöm. knie. Akademie der Naturforscher Rd. XV. 
S. 488 Nr. I. IXXXIE)- berichtet, dafs Rhodius Mm 
Lappland ein schönes Mädchen gesehen habe, deren 
Scham inwendig haarig war. Hierher gehören Ge- 
schwüre und Geschwülste ‚verschiedener Art, Vorfall, 
abuorme Absonderungen der Schleimhaut, der Scheide, 
und in gewisser Beziehung auch die Blasenscheide- 
und Mastdarmscheidefisteln. 


u u ten i 


Dritte Familie. SE 
Fehlerhafte Beschaffenheit des Beckena 


Das Becken ist für das Weib von der höchsten 
Wichtigkeit; demn vom seiner Beschaffenbeit hängt 
gröfstentheils das Schickesnl der Gebärenden und. Ihrer 
Kinder ab, daher auch das normal gebildete weibliche 
Becken sieh vun Natur aus ganz wiesentlich von dem 
mäsnlichen charakterisirt.. Die Leibesfrucht rult bei 
nake die ganze Schwangerschaft hindurch In der 
Gebärmutter in jener Lage, ‚welche ihr durok die. Ge: 
stals des Beckens gegeben: wird, und sehr viele wider 
natürliche Geburten Ikanbea verborgene: oder offlenbard 
Fehler des Beckens. zum: Grunde. Bin Becken um 
fafst ferner die 'weillichei ‚Geschleehtstheile, durak 
weiche das Kind bei der Geburt treten muſs, gleich 
eiser kaschernen. Schale, und defshalb mülsen: die 
Geinungen des Beckens eihe bestimmte Grülse' ben 
sitzen,. um ‚eisen wehlgestalteten 'Kindskopf durch+ 
zulalsen Eis ‚eflenber verüunstaltstes und. zu‘ engeh 
Becken des: wweikliehen Körpers, durch dessen Baum 
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die Gehurt eines reifen. Kinden auf watürlichem Wege 
absahıt, unmöglich. ist,. sollte. defskalb mit vollem 
Rechte, vom; dem .Heirsihen.- ausschliefgen, weil da- 
durch ‚weder dem Staafe, »och dem einzelnen: Men- 
scheu ein wesentlicher. Dienst: erwiesen wird: a 
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IH. Ordnung. . 
"Leiden "der Geschlechtssphäre von ge 


u mischter Art. | 


Jedes Organ des lebenden Körpers besitzt seine 
eigene Art und Weise, Reize aufzunehmen und auf 
sie zurückzuwirken und durch .digse Konkurrenz die 
Erscheinupgen der Lebensthätigkeit zu bekunden, Ile 
und jede Lebensthätigkeit erscheint somit als ein Pro- 
dakt des Reizes:in die Reizempfäsglliehkeit,. und die- 
ser Produkte gibt es so viele und :so verschiedenartigt‘, 
als Veränderungen in dem Wertke der Falitenen denk- 
bar sind. Wenden: wir nun diese allgemeiden Sätze 
speeiell auf den hier :in Rede stehenden Gegenstand 
em, So. ergibt sich, dafs die Liebe das :orkte und 
wesentlichste Triebrad zu jesen geistigen und körpen 
lioken Veränderungen im. medsehlichen Orgesishus 
darstellt, durch deren Zusammenflufs die innige.geistig- 
körperliche Vereinigung ‚beider Geschlechter zu einem 
gemelusimsn anzen angeregt und ‚In: Ausführung. get 
Kracht wild, dafs: die Liebe, ‚“age:ich, als Reiz 'und 
dis :gesammte ‚Seschiseltssphäne als heizempfängiliche 
Organe: iund ‚der-Akt der: Begattung..als Produkt. die» 
set beiden Faktoren sich: bewährt... Der absolute: odev 
rölative Werth dieser beiden Faktoren ist: aber grolsen 
Modifikationen unterwerfen, durch  welelie dee hier» 
aus Sich ergebenden. Prodalite ‚nstkwendig: grolsell 

Ver- 


8 


Veränderungen unterliegen, ja am Ende na Behr au 
Werth verlieren,.dafs ale dem Werthe von Nell mahn 
oder weniger nahe gebracht werden. Diese Extrome 
finden wir in ungerin Falle .soken susgueprochen im 
dem Zustande der spgemamnten Vrigidität heim mäne, 
lichen und der sogenannten Viragidität beim weib, 
lichen Geschlechte, welche wir nun, als hierher beson: 
ders gehörig, in Erörterung ziehen ‚wollen, 


a) Frigidität, 


Die Trägbeit sum Beischlafe (frigiditas) tritt bald 
als Eigeutham einiger Temperamente; auf, bald er 
scheint sie als Folge verachiedenar voransgegaugener 
Einwirkuugen. .Es gikt wirklich Leute, welche einen 
wahren Widerwillen gegen das weibliche Geschlecht 
besitzen, welchen ‚die beiebende Wärme der Liebe zun 
gegenseitigen Gesahlechtekälfse stets fremd bleibt, oh- 
gleich der Trieb zur Beiriedigang der Geschlechte- 
just ikmen nicht abgeht, aber durch verkehrte Ideen 
" eine falsche Riehteng erhalten hat, wie wir diesee 
namentlich bei Knabenschändern and Quanisten sehr 
destlich beobachten können. Die Geschlechtsorgane, 
können hierbei in dem besten äufserlichen Zustande 
sich befiuden. : Allein aueh abgesehen ven dieser durch 
äufserliche Anläfse vor sich gegangenen Abirrung der 
Natur, kann. die Gleichgültigkeit gegen das andere Ge- 
schlecht auch Folge der körperlichen und geistigen 
Bisposition von Natur gas; wie: wir dieses bei recht 
phlegwmatischem Leuten bisweilen. beobachten können, 
sowie. auch bei sogenannten. weibisches. Mäunern, de- 
ren Kärperbildusug aich sıchr dem weiblichen Typus. 
näbert, sehn, Mit dieser Trägheit sind in der Regel auch: 
augenfällige Veränderungen. in dem Geschlechtsorganen : 
verbunden, als da sind: : Mangel an Erectilität des: 

Jahrgaug 1845. (49. Band.) 6 








Penis, Schwäche oder gänzliche Lähmung der Müskehe, 
deren Thätierkeit netliwendig ist; um.die Erektion zu 
erhalten und zu vervollständigen.u. 8. w., ‚unter dies 
sen Verhältnissen überdauert oft der Trieb das Ver- 
mögen ihn’ zu befriedigen ; allein oft Ist er auch gans 
verschwunden, nnd es bleibt nur 'das Bedauern einer 
Impotewe' zurück, weiche zur Erfüllung der Pflichteri 
der Gesellschaft und zum Senufee ihrer Reize unfähig 
macht. Der Mangel an Erectilität des Penis wird da- 
durch bedingt, dafs entweder das Gehirn oder der 
Theil des Gehimes, welcher dem 'Bedürfnifse der ge- 
sehlechtlichen Vereietgung bevorsteht, wicht die zur 
Erzeugung dieses Bedürfnifses nöthige Medifikatiom 
erfährt und den: stimnlirenden Einflufs nieht auf die 
Theile, welche die Erektion zu besorgen. haben, iber- 
trägt, wie wir diesen Zustand bei den im Naturzu- 
stande lebenden Thieren zur Zeit aufserhalb des 
Oestras anzanehmen berechtigt ind, oder dafs diese 
Theile das Vermögen verloren haben, die vem de- 
hirne ausgehende. Reizume zum: Beisohlafe . zu em- 
pfinden Diese beiden Ursachen können auch gleich 
zeitig neben einander bestehen, z.B. im Greisenalter, 
nach Erschöpfunger aller Art u. dgl. und oft ist es 
schwer zu bestimmen, auf welchen von diesen bel- 
den urwanischen Apparaten man hauptsächlich die- 
sen Zustund beziehen müfse, insoferre die gegensei- 
tigen symphthischen. Verhältnifse sich zu sehr durch- 
kreuzen. Diesen Zustand hat man schon als Folge 
von : Rrechistterüngen: des kleinen ‚Gehlrme, durch; 
Schläge und Verwendungen im ‘Nacken beobacktet'r 
ja Paultini erzählt sogar in den Abhandlungen der: 
röm. kais. Akadenii6 der Natarforscher Bd. XVII. 3.458. 
den Fall, wo wach dem Abschneiden der Uhren alle 
Geschlechteiusi sich 'verteren hat. 
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b) Viragidität, 

Ea gikt, wie allgemein bekannt, unter dem weib- 
lichen Geschlechie gewisse Individuen, welehe in ihrer 
gesammton Organisation mehr den männlichen Typua 
aa sich tragen und ‚much in der Aeufserung ihrer Nei- 
gungen und Triebe mehr männlichen als weiblichen 
Sinn bekusden. Solcheu Personen pflegt in der Regel 
eine gewisse Abneigung gegen fleischliche Vereinigung 
mit dem wännlichen Geschlechte inzuwohnen, und 
wen sie sich je zu dem Zeugungsgeschäfte herger 
ben, nieht jene Intensität der Lust zu empfinden, mit 
welcher dieser Akt. verbunden zu sein pflegt; selche 
Individuen, welche unter dem Namen „Viragines“ 
za schr bekaunt sind, als dafs sie noch näher be- 
zeichnet werden eoliten, passen nicht in die Ehe; denn 
auch abgesehen davon, dafs sie durch verkehrte Nei- 
gungen die männlichen Rechte sich auzueignen suchen, 
sind sie häufig auch unfruchtbar. 


Wesa der Staat und die Kirche durch Sanktioni- 
raug der Setzungen der Ehe, letztere als die allein 
rechtmäfsige und der Würde des Menschen würdige 
Art zur Fortpflanzung erklärten und aufser dem ger 
genseitigen Tragen nad Dalden der Lebenslasten, auch 
neeh die Befolgung des Gesetzes der Selbstbeherr- 
sehung, namentlich der Enthaltsamkeit des Sinnesge- 
nufses mit jedem Andern, ale heilige Pflicht den Ehe- 
gatten wufgelegt baben; se sind dieselben zur schul- 
digen Gegenleistung auch verbunden, dafür strenge 
Sorge zu tragen, dafs rehe Beirügereien irgend einer. 
Art, uamentlieh aber in Beziehung auf den Au 
stand des . Geschlecktssphäre bei Schliefsuung der 
Ehe mögliehist aungeschlafsen bleiben und. somit. 

6* 
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die betreffenden Ehegatten möglichst in den vollen 
Genufs ihrer Rechte gesetzt werden, welchen sie der 
Natur der Sache gemäfs anzusprechen haben. Aufser 
den vielen Störungen des Hausfriedens, welche sich 
bald im ehelichen Leben einsteller, wenn der: eine 
Gatte in dem andern sich, hiusichtlich der Erfälung 
der ehelichen Pflichten, betrogen fühlt, leidet auch 
die Moralität und Sittlichkeit. bedeutenden Eiatrag,, in- 
soferne der betrogene Gatte sich auf wnerlaubtem 
Wege zu entschädigen sucht, und wnter diesen Um- 
ständen kann von einer fruchtbaren: Ehe ebensowenig 
die Rede sein, als von einer Beförderung der Staats- 
zwecke, welche an das Band der Ehe geknüpft sind. 
Schon in den ältesten Gesetzgebungen ist auf dieses 
wichtige Verhältnifs strenge Rücksicht genommen, wie 
wir bereits früher schon erwähnt haben und ha Ver 
laufe nun noch weiter erwähnen wollen. Bei den met- 
sten gesitteten Nationen war die gröfste Verachtung 
auf die Unfruchtbarkeit der Weiber gesetzt. In Hin- 
dostan wird zwar das Gesetz, welches den Wittwen 
der Braminen befiehlt, sich mit ihren verstorbenen 
Ehemännern lebendig verbrennen zu lafsen, für eine 
ehrenvolle Unterscheidung dieser Kaste angesehen, 
welche auch von andern Wittwen in dem ersten An- 
falle ihrer Betrübnifs gesucht wird ; allein das Gesetz 
verbindet keine Wittwe zu einem so gräulichen Be- 
weise ihrer ehelichen Liebe, aufser in dem Falle, dafs 
solche gar keine Kinder von ihrem Hanne haben. 
Ebenso beruhete die höchste Schmach auf den Wei- 
bern der Juden, wenn sie in uufruchtbarer Ehe leb- 
ten, und man weils, za was sich die angesehensten 
jüdischen Frauen verstanden, um diese Schwach . von 
sich abzulenken, und vielleicht ist dieses noeh nichts 
gegen jenes, ‘was man nicht weils 'Wenn Jemand 
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unter den Israeliten zabu Jnhre wit .geisem Eheweibe 
gehauset hatte, ohue ein Kind geboren zu haben, aa 
stund es ihm nieht mehr frei, so zu bleiben ; aonderu 
er mulste es entweder verstofsen, oder eiu andereg 
dası nehmen. . Doch konute die Veratgfsene auch den 
zehnjährigen Versuch mit einem neuen Maune machen, 
War ihr einst ein Kind unzeitig abgegangen, so zählte 
man die Jahre von der Zeit an, we golches geschehen 
war. Konnte man aber von der .Uufruchtbarkeit einen 
Weibes versichert sein, sa durfte es, als eine ver- 
acktete Ajlonith, von keinem Juden mehr zur Ehe 
genommen werden, es wäre denn, dafs dieser schon 
mät eiuem andern Weibe Kinder gezeugt hätte. Daher 
wurde bei diesem Volke ein Masn, welcher in uu- 
fruehtbarer Ehe lebte, damit er keinen Augenblick 
zur Zeuguug verliere, nieht genöthigt, zu Felde zu 
sichen, oder sonst eia Amt anzunehmen Plata 
setzte den Weibern zahn Jahre fest, während welcher 
Zeit sie ihre Fählgkeit zum Kinderzeugen beweisen, 
eder andern Platz machen sallten. Ebenso heruhete 
auch zu Rom auf der Uoufruchtbarkeit der Weiber 
Schmach ; denn Juvenal sagt (Sut. lib. Il): 

— Tormensum inyans mibentibus haeret, 

Auod nequemi purere et partu relinere maritos; 
daher auch hei den römischen Frauenzimmern ver- 
schiedene religiöse Ceremosien und sympathetische. 
Karen zur Beförderung der Fruchtbarkeit im Schwunge 
waren. Weun aber alles dieses vergebeus war, 80 
pfllegten sich die Eheleute zu trennen, ohne dafs das 
Weib sich darüber beschweren konute, weil von den 
eutferutesten Zeiten her die Censoren allen heirathen- 
den Männern .den RId abnahmen: „dals sie ein 
Weib nohmen, um Kinder mit demselben zu 
zeugen.“ So lies pich 2. B; Carvilius Ruge, 


wie uns Gellitus im Neck. wttte. Ib. IV. e. III be 
richtet, von seiner, wegen vortreffliober Aufführung 
sonst sehr geliebten Gemahlin trennen, weil sie ihm 
keine Kinder gebar. Diese frühere Gesetzgebung er- 
litt siatürlich durch die Ausbreitung des Christewthums 
vielfältige Abweichungen, ja wurde zum Theil durch 
die Unanflöslichkeit der Ehe völig aufgehoben: allein 
eben deswegen Ist ‚der Staat und die Kirche auch 
um so mehr verbunden, diese Mifshelligkeiten vor 
Schliefsang des ehelichen Bandes durch geeiginete 
Maafsregeln möglichst zu beseitigen. Zur Erreichung 
dieses Zweckes dürfte vor allem zuerst dahin zu wir 
ken sein, dafs Leute, welche wegen fe 
lerhafter Beschaffenheit der Geschlechts 
sphäre, von welcher wir witürand ax 
nehmen können, dafs siezurgehörigen 
Erfüllung der ehelichen Pflichten und 
zurZenugunung der Kinder unfähig macht, 
von dem Eingange des ehelichen Bundes 
ausgeschlo[sen werden, und zur gehörkgen 
Burchführung dieses Planes dürften folgende Grund- 
sätze beachtet werden : 

1) Jedes neugeborneKind sollte von der 
Hebamme oderirgend einem8achverstän- 
digen einer genauen Untersuchung um 
terworfen, die vorhandenen Bildung» 
fehler, besonders jene der &eschlechts 
theile genau erhoben, in eine besondere 
Rubrik der Geburtsliste eingetragen und 
sofort alljährlich dem Oberamtsarzte be: 
händigt werden. 

2) Sämmtliecehe Impfärzte sollten am 
gewiesen werden, beiihren jährlichen 
Impfungen die Kinder einer gleichen Un: 


tersuchung zu unterwerien und una dem 
Erfund dem Oberamtsarzie die Deizestanee 
Auzeige zu machen. , . 

$) Auf gleiche Weise lite die Chirur 
gen, welche au den Geachleahtstheilen eiye 
mit deren Verstümmlung verbundene 
Operation an aiaem .noach;,usvarehelichten 
Iadividuum von jedem Alter vornehmen, 
angehalten werden, hievon dem Obaramts 
arzte Bericht zu erstatten, - 

4) Ebenso soll$e die Musterang hei. der 
Aushebung von Militärpflichtigen als Ge- 
legenheit benützt werden, diesfallsige 
Gebrechen zu erheben und vorzumerken. 

5) Sollten die OÜberamtsärzte gehal- 
ten sein, eine besondere Liste über der- 
gleichen körperliche Gebrechen, w el- 
ehe auf die Ziff, 1, 2, 3 und 4 bezeichnete 
Weise eruirt wurden, zu führen, und die 
selbe mit alleufallaigen eigenen Erfahrun- 
gen zu ergänzen. 

6) Eltern und Vormündern sollte zur 
Pflicht gemacht werden, vor der Verehe- 
lichung ihrer Kinder, das offene Gaständ 
nifs vor irgend einer Behörde abzulegen, 
dafs ihnen kein körperliches Gebrechen 
derselben, bekannt sei, welches der Er 
füllung der ehelicheu Pflichten hindernd 
in des Weg trete, oder die Fruchtbarkeit 
beeinträchtige, und bei lügenhafter Angabe 
ihnen der Verlust eines grolsen Theils 
des Mitgiftes ikrer Kinder als Strafe auf . 
erlegt werden, wenn diesfalls Ehedesidien 
sich entwickeln aullten. 


7y Jeder Hoirathskaudidat sollteoange- 
halten werden, neben Tauf-, Vermögens etc. 
Zeugnifsen, auch ein Zeugnils von dem 
Oberamtsargte vorzulegen, dafs dem Fketz- 
tern nichts zur Kenntnils gekommen; wel 
ches dem Zwecke "der Ehe hinderlich sein 
dürfte, und erst nach Erfüllung dieser-Er- 
fordernilse von beiden Seiten, mit Inbe- 
griff der Ziff.6 erwähnten Kautel, sollte 
die gesetzliche Zustimmung zur Schlie- 
sung der Ehe gegeben werden. 


Dritte Klasse. 


Die Gesundheit und Gebrechen des Ehe- 
paares. 


Aufser der vollständigen: Unvermögenheit, das 
@eschäft der Zeugung za vollbringen, verbinden manche 
andere physische Gebrechen die cheliche Vereinigung 
auch mit solchen nachtheiligen Folgen, dafs, obgleich 
sie dem Genafse des Beischlafs nicht direkte entgegen- 
stehen, doch weder die bürgerliche, noch die kirch- 
fiche Macht, unter solchen Verhältnifsen, die ehe- 
diche Vereinigung erlauben, oder billigen kann. Hier- 
her gehört namentlich, körperliche Beschaffen- 
Heit, deren Natur sich mit dem’ ehelichen 
Leben ohne Nachtheil für das eigene Le- 
ben durchaus nicht verträgt; ferner krank- 
hafte Umstände des einen Gatten, welche 
sich auf den andern gesunden überzutru- 
gen und die Lebeusfrische desselben zu trüben, we 
nicht gänzlich zu untergraben vermögen, und end- 
lich Krankheiten, welche sich ven den 


Bitern auf die Kinder durch den Akt der 
Zeugung übertragen; also kärperliche Zustände, 
weiche sich entweder au und für sich, oder in Be- 
Ziehung auf den andern. Gatten, oder endlich in Be- 
Zehung auf die zu zeugenden Kinder mit dem Bhe- 
stande nicht vertragen, weiche wir sun'in drei Ord- 
nungen j6 besenders in Betracht ziehen wollen. 


I. Ordnung. 


Körperzustände, welche au sich mit der 


Ehe sich nicht vertragen. 


Bei Eutwerfung der Satzungen der Ehe schwebts 
dem Staate und der Kirche nicht allein die Tundesz 
vor Augen, die dureh den Tod jährlich abgehenden 
Individuen auf natargemäfse und dem sittlieken Cha 
rakter des Menschen angemelsene Weise wieder zu 
ersetzen; sondern es lag auch vorzugsweise iu ihrer 
Absicht, durch Schliefsung der Ehe diejenigen Ver- 
hältsifse herbeizuführen, welehe dem: jungen Welt- 
bürger zur Fristung seines Lebens nothwendig sind, 
d. h. wit audern Worten, die Eltern nehmen im ehe- 
lichen Verbande, nebst der Verbindlichkeit, Kinder zu 
zeugen, zugleich aueh die Obliegenheit auf sich, für 
die durch sie geschaffenen Wesen zu sorgen, dafs sie 
genährt, geschützt und unterrichtet werdeu. Durch 
diese auferlegien Verbindlichkeiten: ist sun gan klar 
und deutlich ausgesprochen, dafs es ganz aufserhalb 
dem natürlichen, wie dem kirchlichen und pelitischen 
Zwecko der Ehe liegt, dafs derch das eheliche Lebes 
irgend ein Leben abgekürzt, oder seinem Ende näher 
gebracht werden soll, Um aber diese Absicht grhörig 
zu erreichen, gehört en auch zu deu besonderen Auf- 
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gabeır des Btantes, welche Leute vom. ehelichen Leben 
abzuhalten, von deren körperlichen Beschaffenheit man 
wit allem Grund annehmen kann, dafs ihr Leben durch 
den Genafs der ehelichen Freuden abgekürst und früh- 
zeitig zum Erlöschen gebracht wird, weil solche Leute 
eben dadurch zer emen Theil. der Absichten der Ehe 
zu erfüllen im Stande sind, wodurch weder dem.Btsase, 
noch der Kirche, noch der menschlichen Gesellschaft 
irgend ein erheblicher Dienst geleistet wird. In 
diese Kathegorie gehören: deutlich ausgepräg- 
ter hektischer Habitus, Anlage zu Lungen- 
blutungen, Konsumptionskrankheiten je- 
derArt,hoher Grad von Bleichsucht, ver- 
schiedene Blasenkrankheiten, namentlich 
aber Blasensteine, Krankheiten der Gebär- 
wutter, welche durch den Reiz des Beischlafs zu 
einem rascheren Verlaufe umgestimmt werden u. 8. W. 
Alle diese Gebrechen vertragen sich mit dem Aufge- 
bote von Kraft, mit welchem der Akt der Zeugusg 
stets verbunden ist, durchaus nicht, ohne den Lebeus- 
quell in seiner innersten Grundfeste zu erschättern. 


II. Ordnung. 


Krankheiten, welche sich von dem einen 
Gatten aufden andern übertragen. 


Wenn wir die Verhältnifse des ehelichen Lebeus 
näher ies Auge fafsen, und namentlich der Gefahr 
erwähnen, welcher der gesunde Theil durch nähere 
Umgang theils durch den Beischlaf, theils durch son- 
stive Vertraulichkeiten ausgesetzt ist, wenn der u= 
dere mit einer wittheilbaren Krankheit behaftet ist, 
so mufs os im den Augen des Bittenrichters, wie in 


jeuen den gwien Bürgers schr unverantwortlich er 
scheinen, weun moldıes gefahrvolles Hiopeben ge 
dubdet und zugegeben wird, dafs der gesunde Theil 
derch den kranken frühzeitig zu Grabe gebracht: wird, 
Ba ist daher oflenbare Pfiteht des Stantes, «diejenigen 
ihrer Ustergebenen, welche mit besonders schweren 
und nachtheilgen ansteokanden Kraukkeiten behaftet 
sind, nieht ohne vorkergegangene nähere Untersucheng 
heiratheu zu lafsen. Zu diesen kraskbaften Zustän- 
den gehören vorzugsweise, aufser den als allgemein 
bekannten anstuckenden Ucheln, wie Sypällis, Aussatz, 
Erbg rind a. dgl., welche schen dureh ihre äufsere 
Häfsitehkeit im ausgebildeten Zustande von selbst vom 
Heirathen abrafhen, die Lungenschwindsunüht, 
uwd krebsartige Uebel, wamentlich an den Ge- 
sehlechtstheilen, von welchen wir, nur die letztere 
zwei der Kürze wegen, näher in Betracht vielen 
wollen. | Rz 


1) Lungenschwindsucht.. | 


Die Möglichkeit der Vebertragung der Luugen- 
schwiadsacht von kranken Indiriduen auf gesunde 
wurde vielfälig m Zweifel gezogen und zwar mit 
vellem Rechte, wenn man die Ansteckbarkeit dersel- 
ben gegenüber anderen. kontaktösen Krankheiten, 
wie Pocken u dei. in Betraelit zieht. Bo intensiv 
austeckeud tet sie allerdings nicht; allein ‚die Erfah- 
rang hat vieliältig nachgewiesen, dafs der längere 
mehr oder weniger ummittelbare Aufenthalt in der 
Atmosphäre des Behwindskehtigen, das Schlafen unter 
eiuer Decke, dus Befeuckten mit seiner Schwelfse u.»..wı 
am Ende bei dem Uesunden schleichend ein J,eiden Ins 
Dasein raft, welches die ersten Merkmale der bepinnen- 
den Lungeaschwindsueht an stch trägt und bei längerer 


Fortdauer förmiteh: In sie übergehen kaun. Weikard 
sagt iu seisem philnssphischen Arzt Thl. IV. 8.76: 
‚Ich 'keune eine lungessüchtige Frau, welche an einen 
jungen sanguinischen, dech gesunden Maun verkei- 
sathet war. ‚Ber -gute Muen orkte die Lungeusncht 
ned starb olter, als seine Megattin. Bie vermählte 
sich mit einem andern. Es ist ein guter, dicker, ge- 
aunder Bengel, aber unvermögesd ‚im Venuswerke, 
welches der empfindlichen Frau nicht wenig Qual ver- 
ursachet. Ber ruhige Mann befindet sich aber unver- 
gleichlich dabei; er hat guten Schlaf und Appetit und 
einen im Vebrigen ganz. gesunden Körper; er läfst 
nun die kranke Frau allein ikrem Grabe zuhssten. 
Seilte mau nicht muthwafsen dürfen, dafs der fleifsigus 
Venusgebrauch bei dem ersten Nauue die Ansteckeug 
verursacht habe? — Ein anderer gesunder Mana 
war an eine kangensüchtige Frau. verhelrathet; sie 
starb nach einigen Jahren; er hatte Zeitlebeua einge 
schwache Brust und Neigung zu Katarrhen.“ — Nach 
W. Gourlay (Öbservations on the Natural History 
Glimate and Diseases of Madeira 1811. — Salzburger 

medie. chirurg. Zeitung 1814 Bd.L S. 196) kommt die 
Sehwindsucht in Madera so häufig wie in den kältern 
enropäischen Regionen vor, und wird daselbst allge- 
mein für ansteckend gehalten und defshalb nahmen 
auch die Einwohner fast uiemals einen schwindsüchtigen 
Krauken auf, Beaumes nimmt in seiner gekrönten. 
Preisschrift „von der Lungensucht“, übersetzt 
van Fischer, Hildburghausen 1809 Tbl. I. 8. 71, eia 
eigenthümliches . Lungensuchigift an, welches er in 
ein. Generations-, in ein Kohabitatious-, und im 
ein atnuaphärisches Kontagium eintheilt, welche Ber 
hauptungen er durch Thatsachen und deren Resultate 
weitläußg zu begründen sucht. Jeder Arzt wird 
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wohl schon die Bemarkunk gemaclit haben, wie grofse 
Neigung zu Katarrhen, Brustleiden überhaupt, Leute 
baben, welche sich in der Atmosphäre von Lungen- 
schwindsüchtigen aufzuhalten und mit ihnen nähern 
Umgang zu pflegen ‘haben, und dafs dieses alles noch 
in einem höhern Grade beim ehelichen Umgange Statt 
finden müfse, geht von selbst hervor, wenn wir er- 
wähnen, dafs Schwindsüchtige in der Regel sehr geil 
zu sein pflegen und defshalb den Beischlaf viel häuf- 
ger üben, als in gesunden Tagen — Verhältnifse, 
welche genügen dürften, ussere ausgesprobliene Mei- 
nung zu begründen, dafs mangenschwindsbchügn von 
der Ehe ausgeschlefsen werden pollten.: i 


2) Kreb sartige Uebel, 


Es kann hier nicht wohl: vod jenen oßfenbaresi 
krebsartigen Utbeln ‚die Rede sein, welche. durch ihre 
Eutstelung der sichtbaren Thele sich augenfällig 
bekunden und durch ihre. Hälslichkeit schon von 
seihst von einer Wahl eines solchen Krauken zu eiuen 
Gatten abhalten dürften, als vielmehr ven jenen krebe- 
artigen Vebeln, welche mehr verborgen ihren ver- 
hoerenden Sitz aufgeschlagen haben, wie es nament- 
Mech beim Krehs. der Geschlechtstkeile der Fall Imst. 
Wenn gleich Elias von Siebald in seinem Journal 
für Gebuttskälfe Bd. III. Stek 1. (Salzburg. medicin; 
ehirurg. Zeitg. 1820 Bd. Hi. S. 115). zweier Fälle. er- 
wähnt, wo die Männer im Beischlafe mit ihren Frauen 
vom Krebsgißte uie angesteckt worden sind, so wurde 
von mir doeh dass Gegeutheil beobachtet, wo elıcm 
Manse in Folge dieser Ansteckung der sehr entartete 
Penis tlieilweise ampetirt werden mufste, so dafs 
wir alles Grnad haben, asf solehe Uchelstände ntets 
mit ssifstrauischen Augen hinzublicken. = 


DIE Oirdseng. 


—— welche sich von den Eltern 
auf die Kinder übertragen. ' 


‚Gratum est, quad patriae civem popu- 
loque dedisti 
Si facis, ut patriae sit idoneus, ulilis 
agris, 
Utilis et beflorum, et pacis rebus agendis. 
Juvenal Satyr. 1. IV. Sat. 13. 


Ba ist. für die. Stantsarzueikunde von höchster 
Wichtigkeit, die sehon vielfältig bestrittene Frage, 
„ob sich wirklich kKraukkelten von.den Eb 
tern auf die Kinder forterben?“ in genauere 
Erörterung zu ziehen, un dieselbe ihrer Erledigung 
immer sfher za bringen. Se. schön Als riähtig hat 
Unzer: (der Arzt 189 Sick: I) auf diese Frage ‘fol 
gendermafsen geantwortet: „Ich weils zwar, deals 
Aerzte selbst‘ die Erbhränkheiten als Undinge: verwer- 
fen, und es für ungereimt halten, du glanben, . dädfe 
Krankheiten von Elters auf Kinder fortgeerbt werden 
kömen, Allein ich weild auch, defs man der gesum. 
den Vernunft - wenigstens ebensariel glauben mmfs, 
als den 'Aersten und besewders: denen, die ilir nieht 
glauben. Eben die Säfte, die in den Müttern umlau- 
fen, ernähren und erfällen den Körper der 'Nachltom- 
mensthaft, :die: sie der Welt geben. Eben die ge⸗ 
heime Kraft, . welche die Strakter: eines Kindes mach 
der. Bymetrie und nach den Proportionen der "Eiheile 
der Eltern bildet, ebeh die Kraft, die das Gesicht des 
Vaters und der :Mutter in der Materie der Fricht-abü 
drüsket, die alle Glledmafsen: der Bitern aus ‚Ihr wach 
sehuffet nad die ars in den Muttermaiter die allem 
erstaunlichsten Proben. einer: gohkimnifereilen Nach. 





shmung der Bitrudkturen md Bildasgen zeiget, mus 
natürlicher Weise anch die inwendigen Theile und 
Eingeweide unserer Kinder, nach .den Modellen der 
unsrigen formiren, und auf dieser Nachahmung; der 
durchgängigen Struktur der Elters in dem Körpern 
der Kinder und auf dieser Uebereinstimmung der Ma- 
terie, woraus der Körper der Frucht zusammengesetzt 
wird, wit dem Säften:der Mutter, berubet daa alles; 
was die vernäufligen Aerzte von den Erbkrankheiten 
glauben, and was die Erfahrungen aller Zeiten se 
sonnenklar zeigen, dafs selbst der Witz der scharf. 
sinnigsten Ungläubigen nichts scheinbares. dagegen 
aufbringen kann. Wesa wir von schwindsüchtigen 
Eltern Geschlechter bis iss vierte und sechste Glied 
sehen, die bei aller ersinnlichen Vorsichtigkeit, um 
dieses Elend der Familie zu verhüten, dennoch in ilr 
ren besten Jahren von eben den Feinden erwürges 
werden, die ihre Verfahrer tödteten; wenn alle Kiu- 
der, Eukel und Urenkel gichtischer Eitern, bei der 
Diät aller Heiligen, dennech die ‚peinliehen ‘Aufälle 
dieser grausamen Kraukheit empfinden mülsen; wenn 
die Geschwüre der Nieren eines Vaters, der in Steiur 
schmerzen stirbt, ganze Geschlechter seiner Nach- 
kommen in. eben den Eingeweiden anstecken und: in 
eben den grausamen Ted ziehen; wenn die veneri- 
sehen wad'skorbutiseben Säfte der Eltera ihr Elend 
auf die Nachkommen bringen; wenn selbat die gauze 
Bauart des Leibes, das körperliche Temperamens 
mit allen seinen Vorzügen und Fehlern von Eltern 
anf Kinder festgeerbt wird; wie kaun man da well 
mit der Spitzfindigkeit der Theorie in einer Sache, 
die uns ewig ein Gehbeimsifa bleiben wird, wider den 
Augenschein streiten? — Wie viel: mufs nicht . dem 
Obrigkeiten selbst daran legen, dafs. sich die Bürgen 


ihrer Repubitk weder verzärtelu;, wodh ‚darch: ihre Aus- 
heirweifungen ungesund mächen, da dieses auf den 
nächsten künftigen Zustand des Republik einen so 
wichtigen Kinflufs hat! Bolcher Gestalt wird die kr- 
haktung der Gesundheit eine üffensliche und bürger- 
liche Pflicht, und darum haben einige weise Fürsten 
die verderslichen Laster der Ueppigheit, der Wohl- 
kıst und andere blos sittliche Vergehungen mit bür- 
gerlichen Strafen belegt, and sie als Verbrechen 
gegen den Staat betrachtet. Die gesunde und 
starke Natur der Eltern verspricht :dem Staate eine 
gesunde und dauerhafte Nachkomimenschaft:; das Le- 
ben der Eltern: und ihrer Kinder wird dadurch ver- 
längert, die Bürger sind ‚brauchbarer in allen Din- 
gen und bleiben es läuger; der Stuat bereichert: sich 
durch eine gröfsere Anrahl Rürger, wenb von einem 
kresunden und dauerhaften Volke jederzeit einige Ge- 
neratiunen zugleich leben, und die Arbeitsamkeit, die 
mit der Bevülkerung zunimmt, wacht den Stadt rei- 
cher, blühender und mächtiger... Alle diese Folgen 
sind unwiderspreehlich. Eine Bande gesunder starker 
Räuber hat Rom eingerichtet, die Wohllust und Uep- 
pigkeit der vornehmen Römer hat es zu dem Ron 
gemacht, das es nun ist. Ich will hier nicht water- 
suchen, in wie weit es möglich sei, die. Ehe solcher 
Personen ze hindern, die mit sehweren und'tödtlichen 
Erbkrankheiten beiaden sind. — Wirklich weilst auch 
die Erfahrung aller Zeiten aufs Unzweideutigste 
nach, dafs sehr kräukliche: Eltern nicht nur schwäch- 
Jiche, sondern meistens auch solche Kinder gebären;; 


die mit dem nänlichen.Uebel behaftet sind, oder doch‘ 


wenigstens eine ganz besondere Fühigkeit besitzen, 


bei der nächsten Gelegenheit damit befallen zu werden.. 


Biese Kraukheiten sind verzüglioh: die Kungen- 
schwind- 
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schwiudsucht, :die kastseuche, die Stein- 
krankheit, das Pedagra, die Scropheln, die 
Epilepsie und verschiedene Bildungnfehler , welche 
zıir sun in der Re a se 
kracht ziehen wollen: J 


1) Kungenschwindsucht. 


Früher haben wir sehon erwähnt, dafs die Langen- 
sehwissueht alch darelaus ‚nicht. mit dem Aufgebute 
son Kraft vertrage,- mit welchen der Akt der Zeu- 
gsug stets verbunden sei, akne das eigene Leben in 
keiner innersten: Grundfeste. zu etschüttern und seinem 
frühzeitigen Ende um se näher zu rücken, and im 
zueitern Verlaafe haben wir:ermwähnt, dafs dieses Vehal 
auch für den andern gesunden ‚Gatten von. nachtheili- 
gem Einfiufs sei, iusaferne demselben, einmal. gehörig 
ausgebildet, eine gewiles Mistheilsugsfähigkeit durch- 
aus nicht abzusprechen ist; allein hiermit ist das Maals 
des nachtheiligen Eiuflufses dieses Uebels noch nicht 
erfallt, die tägliche Erfahrung lehrt, dafs es aich auch 
anf die Kinder fortzuaerben vermag. Die Hairatb eines 
Laugeaschwisdslichtigen gleicht somit nicht.:nur einer 
dem Selbstmerde, :saudem auch dem Gatten- 
und Kindermarde gieichkerumende Handlung , so 
dafs es dom Stante sehr daran gelegen und der Meusch- 
heit sehr erwünscht sein mufs, dafs dergleichen In- 
dividues nicht erlaubt wesde, durch deu Ehestaud sich 
nelbst zu tödten und ihrem Gatten und Kindern ein 
frühzeitiges Grab zu machen. Erfolgt dieses Uebel 
während der Ehe, so hört, nach den Grundsätzen der 
gesuuden Versunft, alle Verhindlichkeit auf, die ehe- 
liche Pflicht zu leisten, weil die Gefahr anf der einen 
Seite ebenso grofs ist, als auf der andern, ein Opfer 
weicher Triehe zu werden, um sogar wird es Pflicht, 
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-für den pesunden Ehepatteh, nich dachınlken Kräften 
vor der Assteekung zu schützen und dein Beischlaf, 
weleher ‘nur ungtückseltee Früchte zur: Folge mı ha- 
den pflegt, noviel: als (wmüglich zu vermeiden. Fi Be- 
cchias (Quaest. ned. leg. lib. III. F. HI. quasst.:6 
Nr. 15—24) hielt dafür, dafs die Lungenschwindsucht 
nicht ebenso leicht von Jungen auf Alte, als von 
ältere auf jangerd Personen :iiwerzugehen' pflege, und 
dafs dieser Unterschked die Ehsscheideng zu bestiss- 
men habe. Allein das. höhere Alter kann: als. koln ge- 
'wifses Versicherangsmittel gegen ‘die Mittkeilung :der 
Behwindsucht- angesehen werden; obschon die Jugend 
ihr wirklich wehr unterliegt; die Gefahr ist daher 
Immer für den gesunden Theil dringewd und. für. die 
folgenden Kinder meistens. gewifs — lanter 
'Verhältnifse, welche den Btaat borechtigen, solche 
schwindsüchtige Personen von der Ehe ————— 


2) Die Lustsenche, F 


Nicht selten verhelrathen sich mit der Liustseache 
hehaftete Menschen auf die unbesonnenste Weise und 
stecken daher gleich in den ersten Monaten der ein- 
gegangenen ehelichen Verbisdung Ihre Weiber, oder 
Männer an, weiche, ohne allen Verdacht eines -so ab- 
scheulichen Giftes, lange genug herumgehen, un 
wenn auch der kranke Theil: gegen seinen: Zustand 
heimlicher Welse geeignete Mittel. webraucht,.: sich 
dureti den furtgesetzten ehelichen ‚Umgang doch bald 
wieder austeckt. Entweder bleibt: eine solche Ehe 
unfruchtbar, oder die daraus erzeugten Kinder briegen 
@e Krankheit für gewils mit auf die Welt. „Der 
wenerische Vater, sagt Frank a. a. 0: 8.:398, steckt 
sein noch gesundes Weib, seine Kinder und Urenkel 
ebenso auı, Re auee derLaugensüchtige seine schwache 
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Beust uud andere Uchel. vielleicht. bie, im -die fünfte 
Gempration vermacht.? Für die Möglichkeit, ja Wirk, 
Ishksit einer Vebertragung. der. Syphilis von dep 
Bitern auf die Kinder, aprechen. ahenso viele thenrer 
tische Gründe, als gemachte Erfahruegen. Baumpap 
sagt in seiner Precis thöorique.e$ prabique. sur. leg 
wmaladies voncriennes, Paris. 1840, (Schmidts Jahr 
bücher Bd. XXXIII. S, 369 ff): „ist, das ayphilitische 
Prineip einmal in den Organismus eingeführt, ‚ap bar 
wirkt es suf gewifse Gewebe: einen ‚hesondern Ein- 
druck und gemeiniglich. auf. das vegefative ‚Neryam 
system. Je nach der Empfänglichkeit des Individuum 
Ist dieser Eindruck stärker oder schwächer. . Er an 
zeugt eime krankhafte Disposition, woraus, die apphi- 
litische Diathese entsteht. Sie kann gleich van Ayr 
fang an gehoben werden; überlebt sie das Verschwin 
den der Primärsymptome, so. kann. sie sich ppäter 
kund geben, sie verschwistert sich mit.der Konstitution 
immer mahr und mehr, und verursacht, gleich. andern, 
Krankbeitskeimen, anhaltende oder ayssetzende. Leis 
den. Bei sehr inveterirten. konstitutienallen Krank« 
keiten wird das Blut bisweilen völlig entmischt, und 
wufähig, den passenden. Stoff. zur Narbenbildung, zu, 
kefern. Bisweilen .bewitzt das Blut seine: volle ‚Kraft, 
zufällig entstaudene, feschwüre ‚heilen schzell; allein, 
es enthält einen syphilitischen Typus, welcher. im 
einige secerairte ‚Flüfsigkeitep, besonders, den Samen, 
die Milch und. selbet den ‚Speichel übergeht. Auf 
üase Weise kann .nun eine syphilitische Vebertragung, 
Statt Gaden elumal von der Mutter auf deu Fötug, 
dareh.das Blut; hernach von dem Vater anf 
das Kinddurch den Samen, und endlich vonder, 
Amme anf. den Sängling durch die Milch, 
und umgekehrt yon dienem anf jene durch 
7 3 
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den Speichel, milteist der‘ wiederholten Berührung 
mt dein Munde während des Btillens;# Auch erw! 
Biesef' Schriftsteller‘; ‘dafs dle- ererbte' Syphts 'ard 
schlimmste sel,'umd diese’Hiren nachthetliigen Ehrifiufd 
@ürkh mehrere Geheratioten' äufsern könne. Never! 
mh: (Behmtdt's 'Inhrbächer Bd. XXVH. S. 69) 
wimmt folgende vie Arten der Uebertragang «et 
Byphifis von den’ Eltern“ auf die: Kinder — — 
— an Buzz 
1) Die Mutter ist gesund; der Vater lei 
det aber''än sekundärer Syphilis, ’sefne 
Säfte, folglich auch der Same, sind vom Hift 
Inffeirt' Beim befruchtenden-Beischlafe deren 'also 
im Na krankhafıe Samenmutekule auf’ das’ Er Über 
tragen undsemit: nn -init' der Freiheit’ auch ae 
—— geschenkt EIERN us 
"9 Det Manniist' — weiviaber 
ver sekundärer Syphilis infteirt, Tolgfieh 
auch das Ei, und’da letzteres durch Endesmode dad 
kranke Bit‘ der Matter bis’ zur- Entbindung an sich 
zieht, so mufß die Prucht'noch mehr: angöstetkt werden: 
9) Dfe gesunde'Bchwalhgere übt in den 
ersten fünfMondte uthrerSehwäargerschaft 
den Beischlaf miteinem Mann ’aus, welcher 
primäre Schäanker am Pents’besitzt und be 
konimt dävon Schanker in den Geschlecht 
theilen: weil aber im Uteras ein sehr erhöliter 
Bildungstrieb auf sehr: lockerem Boden Statt findet, 
so heilen die Geschwüre ünd metastasiren sich auf 
den- Fätus, und die Schwangere bleibe für immer : 'ge- 
sumd. ' Wird die Schwangere dagegen später ange» 
steckt‘, und kommt es bei ihf zu sekundärer Syphilie, 
do bekomint auch: die Frucht einen’ Theil des ulftes; 
mittelst der Imbfbition des Blutes. ' EEE ee 
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- 4) Die Sthwangere wird kurz vor der 
Eutbladung mit primärem. Schanker. be- 
baftet und die Fracht verweilt daun lange 
zährend der Gehurt ia der Scheide, 
»  Bachsgtheilt :in; geinen .mediriuischen Beobach- 
tungen, und Bemerkupgen. Berlin 1839 Bd. II. Kap. 3 ff. 
31 Fälle. aus der Literatur wit, welche die direkte 
Fortpflanzung, der veuerischen.. Krankheit von den 
Eltern auf ihre Kinder beweisen, und reiht an diese 
noch sieben eigene Beubaichtangen an, welche für die 
Veberpßanzung der Syphilis. im Mutterleibe sprechen, 
in der Mehrzahl der eigenen URERUREEN war der 
Vater nicht frei von Syphilis. . BR 
- Es ist alen nichts natärlicher, als. dafs man nicht 
ganz gleichgültig sein, kaum bei:.emer jedeu Lage 
eines zur Ehe schreiteaden Menschen, und. dafs solche 
Vebei. überhaupt das - Heiratheu wirklich verbieten 
aollten, von welchen, man mit der grölsten Wahr- 
seheinlichkeit. behsupten kann,: dafa ‚sig die ‚Kinsge 
elender und giechender Meuachen vermehren, die Sterb- 
lichkeit mehr; und : mehr. xerbreiten und. die Ausbrei- 
tang gefährlicher Krankheiten, befördern, unter wel- 
chen Verhältnifgen das Menschensrsehlecht von Tag 
zu.Tag ‚seiner Ahbarlung. mehr antgegeneilt.. Km das 
Eingehen der Ehen syphilitischer Personen möglichst 
za hindern, gibt’ Pran'k a. a.' ® S. 324 folgende 
Regeln zur Befolgumg. an: ; „Im Falle, wo. ein mit 
der: veneriachen Senche hehpfteter Mensch, welchem 
seine Umatände ;ypr. der Ehe nicht. verbor. 
gen nein konnten,.sich ‚dennoch unterstanden, 
eine unschuhlige Person. zu heirathen, sell man, wo 
es möglich. iet, segieich.,auf deren erstes Begehren, 
die Ehe -trensıeu und ainen Aapsehnliches Theil des 
männlichen . Vermögens der Beleidigten zuachreihen 


Hip 

Uhl ibkehrt. Bei ipfotetnätisähen Pfarth Ist diese 
Schadlosttältung‘, dach um’ dieset Ursache willen wm 
6 'nöthiger,; als diese Krankheil, 'Atis "weich ' einer 
Ursache ste auch ehtständen sel, deni Kranken’ eine 
Art von Diffzmattot awkleben macht; welche 
äuch nach 'erkingte? Heilung! des Vebeis die’ Wieder 
vertietratiitung verhindert, "welche &em ———— 
Vene uhne allen Anstand Tigelnfsen wird; 


a s Die Bteiakeaukheit. 


Auch abgesehen hiervon, dafs darch Brfülleng dei 
ehellehen Pflichten die Steinbeschwerden in hehen 
Grade vermehrt werden, zumal da anwesende Bingen“ 
steine in der Regel den Trieb zum Beischlaf noch 
vermehren, üund ‘dadurch den Hstigen und schmerz 
haften Zustand noch lästiger und schmerzhafter machen, 
6 tritt bei dieser Krankheit‘ noch der Umstand ein, 
dafs die Kinder solcher Bitern nur gar zu oft ein 
Schlachtopfer der Krankheit ihrer Eltern werden, im 
soferne man diese durch ganze Familien fortgepflanzt 
gescheh hat, und ebenso verhält es sich 
= ' » mit dem Podagra und 

5) mit den Skropheln, 
wie wir als allgemein bekannt voraussetzen dürfen. - 


: 6) Die Epilepsie, 


' Die Anfälle der Epilepsie sind, wie allgemein be 
kannt, s6 fürchterlich und die daran Leidenden steh 
selbst, wie Ihren Angehörigen and dem Staate so sehr 
sur Last, dafs es dem letztern ernstlich daran liegen 
mas, die Ausbreitung derselben möglichst zu ver- 
hüten. Diese Sorge muls dem Staste um so näher 
am Herzen liegen, als dieses lästige Uebel, einmäl 
vellkummen ausgebildet, ‚selten radical geheilt, um 





in" diesem Aumtande.: sicht salbek: auf die Kinder fort 
erben kann; ‚auch abgesehen hiervon, dafa oa achen 
darch dem ‚Schrecken dea :bianen. Anseheus: der. Anı 
fslle dieselbe. Knankheit. hei Mesunden. hervorgehracht 
bat. Such. pflegk,der Beisehdaf dee. Uebel. mach «a 
vermehren, Tigsmn:t sagt. Iu,seiner Abhandlung: von 
der Snasie,: dafe.,er ‚oft: gesehen hahe, wie die Au- 
fälle der Epilapeie, ‚wobei der Same zugleich unwill- 
kührlieh 'alıgetrieben: wurde, ..eins weit grölsere 
Schwäche zurückliefsen,; als wo dieses nicht geschah, 
Ich weils auch, fährt er fort: dufe der Beischlaf den 
Aırlall neuerdings. rege gemacht hat, womit auch 
Heer und Didier übereinstimmen, welch . letzterer 
de Gmschichte ‚eines Kaufpanues van Montpellier 
kefert, der wie dom ehelichen -Werke abwarten konnte, 
ehas sogleich. einen Anfall der. Epilepsie zu bekom; 
sen. Daher ist er auch ganz mit Boerhave über- 
zeugt, dafs diejenigen, die das Unglück gehabt haben, 
van der fallenden ‚Sucht ergriffen zu werden, eine 
Schaldigkeit daraus machen gellen, nicht zu heisathem 
Erank erwähst a. a. 0.8.2905, dals während dem 
ehelichen Wexke sich .ein Anfall eingestellt habe, der 
tödtlinh gewörden ‚sei, und theilt zugleich aus stineg 
eigenes Beobachtungen den Fall mit, wo ein 3ujäbriger, 
seit zebm Jahren epileptischer.. Mann, einigemal sr 
gleich nech des Abgang des, Sawens, einen. Anfall 
hekesamen babe, uml dafs er jetzt völlig unvormögend 
geworden sel. Allein, wenn die Epilepsie auch nicht 
ükig wäre, von den Eltern auf die Kinder überzu- 
gehen, so mürate schon. der. Schrecken, den eine 
sahwangere Kama heim Anblicke eines solchen Aufalleg 
erhält, die schlimmsten Wirkungen äufsern, wel- 
she im Stande wären, diese Krankheit ilırem Kiude 
nitzusheilen.. ‚.Neber die Erhlichkejt der. Epilepsie bat 
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Sthineider in Pulda, vr Monke’s Beltschrik für 
Staatsarzneikunde 1841 Hft.2. 8. 384 die wichtigsten 
literarischen Nachwelsungen geliefert, welche hier 
za wiederholen‘ ' als unnöthig erscheint. Indessen 
ist auf' der andern Seite nicht zu längnen, dafs 
durch die Ehe diese Krankheit auch schon gehelit 
worden ist, wovon uns Schneider wieder einige 
literarische Nachweisungen liefert, wozu wir folgende 
ergänzend noch hinzufügen wollen: A. H. Cummes 
theilt ie den Abhandlungen der röm. kals, Akademie 
der Naturforscher Thl. I. S. 175 die Beobachtung mit, 
wo ein adeliges Frauenzimmer, In ledigen Zustande, 
in Folge zurückgebliebener Menstruation, von der 
Epilepsie befallen warde. Ein Arzt rieth ihr das Hei- 
rathen an, was sie auch befolgte, hierauf schwanger 
warde, ein Töchterchen gebar, ihre Menstruation 
wieder erhielt und so von der Epilepsie völlig ‚befreit 
wurde. Einen ähnlichen Fall erzälilt Lan zon ebeirdas. 
Bd. XX. S. 188. Moreau erzählt in den Memsires de 
la societE medicale d’emulation seante à Vecole de 
medecine de Paris. Ann. VII. (Salzburger medicin. 
chirurg.. Zeitung 1802 Bd. III. S. 189) die :Geschrichle 
eines 26jährigen Menschen, welcher sehr reizbar war 
und durch den blosen Anblick eines’'heftigen Anfallss 
einer Epilepsie. die nämliche Krankheit ‚jede Nacht 
um die nämliche Stunde bekam. Nachdem er auf Ai 
rathen Moreau’s drei bis vier Nächte hinter einan- 
der, eine Stunde vor der gewöhnlichen Zeit des An- 
falles sich des Beischlafes bedient hatte, so wurde 
er vollkommen und schnell von ‚diesem Uebel befreit — 
Von mir wurde: dagegen die Besbachtung gemacht, 
dafs ein Epileptischer stets fehlerhafte Zeugungs+ 
produkte lieferte. Sein erster Spröfsling zeigte an 
beiden Füfsen: Verwachsung der grofsen Zehen mit 


der zweiten, .zu wiser Madsb, der: zweite war ein 
Hemiceplralus, sugeuaunter Katzenkopf, : das. dritte Prei 
dukt war ein Abortus, das vierte wieder ols Hembı 
eephalus und des fünfte ein. Abertus. Bie Vererbung 
der falleuden ‚Sucht geschieht manchmal seo zu sagen 
dureh einen Vebersptung;, und äufsert sich im Große; 
vater, im: Enkel, ukae ‚dafs. der Schu irgend eine 
Anwaudhung daven erfahren hätte. Bie Epilepsie ven 
dient daher bei : den . Heirathskandidateu besenderä 
Berücksichtigung, und Frank a. a. 0. S. 202 glaubt 
4aber, dafs es jedem Epileptischen aufgegeben wen 
den söllte,'sich vor eimem Gesundheitsrath oder Cole 
gimm merlicen;, nebst dem: Zengaifse seiner Eltern 
oder Auverwandten ‚and. Nachbarn über seinen Im 
staud zu erklären, und zu beweisen: 

1) dafs weder seine Eitern, — Großeltern 
mit einer wirklichen und, wie‘ es .die Aerzte mesnom 
selbstleidenden fallenden Sucht behhftet. waren, iadem 
eine durch Erbtheil überkommene aunpee seiten 
eder gar nicht geheilt wird; 

2) dafs. sein äAustand.nech’nieht über dreiJahre sich 
verspüren habe lafsen, viel weniger von Jugedd auf 
bis. in das mannkare. Alter gewährt habe; ale in wei 
cheu Fällen selten mehe eine dauerhafte Heilung ge 
hofft werden mag, und auch eine blos zufällige fal- 
lende Sucht denKörper endlich so zu Grande richtet, 
dafs er die Eindrücke von jedem Aufalle behält und 
jene in ein re Uebel — 
macht ; 

-3) dafe ide dessen seine Krankheit, Im Falle 
sie auch nun. eim: zufälliges Uebel ‚geschienen, : seit 
wenigstens drei Jahren, sich nie mehr im Gerisgsteh 
geäafsert habe; ohne was für die Zukwmft Bar. — 
Sicherheit ist; a 


sı - Wellte me nach solcheht Praßangen, führt. Frank 
fort, ‚Jeimandeln .ıias Heiratheu ;gestasten , der gheisalt 
an. dieses Krnukheit- gelitten hatte, so ‚müfste desk 
sudern uud gesunden Theile die Gefahr einen Räsk- 
falles nicht voremthalten werden, sobdern man müiletö 
ihn.treulick warnen, und auch ;die: unigekunde Paraas 
wit einem Gesetze bekamit "gemacht . werden;, 'welehes 
Frank ia jedem gemeinen ‚Wesen als sehr erfarden- 
Kch awsicht,: dats.. aämlich, sobald: sich.i.s 
eiuer Ehe. die fallende Steht. äufscrt, Aax 
ebeliche Umgang dem gesunden Theile niechk 
mehr zugemuthei werden möge. Er::ikt van 
der 'Nothwendigkeit, siaer. solchen ‚Veranstaltung. ‘aa 
übiörzengt, "deals er glaußt, die Suelserger solken 
das Gewilsen eines gesunden Ehegatten ‚auf alle eig. 
Kche Weise zu bewegen suchen, einem mit dar Kpilep- 
sie. bekafteten Theile nie die eheliche Pflicht zu pe 
statten, bis. derselbe sick vou seinem Uebel erliols 
halle, oder; wieder. hergestellt sei; wud wo’ es. die ddr 
setze der Kirche erlauben, sieht er :die : Treunmag 
Joleher Ehen, weil dadurch zum. Besten. eine: fernere 
Beiwohnung verhütet werden. mag, für eisen sehr 
eusehnliehen: Biebst an, den :ınan der en 
Sesam — erweisel. ' 


5 7) Verschiedene Bildungsfehler. 


I. Bas 'gehött, au den allgemein bekansten Erfah 
zuigssachen der Aorzte, .dafs verschiedene Bildungs- 
fehler sich von den Eltern auf die Kinder forterben 
and geniilsen Familien gewilsernafsen Kigentkuni sind. 
Se tbeilt une 5. B. Buffon in seiner allgemeinen 
Biaturgeschishte Bd. VI. 5. 223 die Geschichte eines 
sogenannten Stachelschweinmensehen mit, dessen Haut 
überall mit unzähligen dünnen, warzenarsiges, tleills 


kehlen;, teils Iplatteiı Btacheln won. der Dicke aim 
Binifadens beosetit war,: weicher sick verkeirsthoug 
wud in der Ehe sechs Kinder vun. betdirlei Geschlecht 
erzeugte, weiche alle, wie :er, nit Bevsten bedeckt 
waren. Döpp berichtet in den vermischten Abhand» 
hauen sus den Gebiete‘ der Heilkunde: der. Yrakt. 
Aerzte in Petersburg '1842 8. 160 (voa Ammon 
und Walthers Joumal für Oltrereie und Aupem 
keilkunde Bd.J, Aft. 1 8. 111) über die Verwachsung 
der Zehen und Finger, weiche sich durch drei Genere; 
tionen hindurch forterbte. Ich‘ seäbst beobachtete die 
Fortpflanzung : einer ''theilweisen Verschliefsung der 
Augenlider — ein.segenanntee Anchyloblepharon in- 
serfectum von dem Vater auf wämmtliche weibliehed 
Kinder, :während sein einziger Söhn frei von diesem 
Augenfehker blieb. Der Hasenscharte und einer noch 
unzähligen Menge anderer mehr oder weniger ‘auf 
Sallender Bildungsfehler, ' welche sich als erblich be- 
währt haben, nieht zu gedenkem Auch hier wird: bie 
weilen ein Uebersptingen: beobachtet, so dafs =. Bi 
der Sohn von dem Bildungsfehler. seines Vaters be 
freit sein kann, während der Bnkel denselben wieder 
in sehr ausgeprägter Gestalt aufzuweisen hat. Fe 
ist somit :aller Grund - vorhanden, weicher es nur 
sehr wünschenswerth machen mufs, dafs : das : Hei- 
ratken mit Bildangsfeblern behafteter und dadurch ver 
tunstalteter Menschen möglichst beschränkt werde, ua 
mentlich da wir von vielen derselben wifsen, dafs 
sie sich von den Eltern: auf die Kinder forterbeni 
Allein wenn dieses Auch nicht der Fall wäre, so inafe 
der immerwähreude Anblick eines verunstalteten We 
sens zur Zeit der Schwangerschaft, wo die Frauen 
ohnediefs so empfindich zu sein pflegen, stets einen 
übeln Eindruck auf. Ihre Einbildungskraft erregen; 


weloher wuf elser gewiima Höhe schon au und für 
sich geeignet sein dürfte, den durch, die Befruchtung 
angeregten Bildaagstrieb von. spinem normalen Geleise 
ehzuleiten,. und se. iu dien Fran — 28 
erzeugen. | 

Wert für den. Stnat der. — PR ——— und 
siechen. Körpers ala ein. lästiger Haufen. müßsiger 
Kostgänger esseheiut, deren ‚Unterhalt die Verwen: 
dung der geschäftigen Klasse verloppele mufs, ao 
ist das Mittel, die Zahl. der Einwohser eines, I.anden 
sa vermehren, dem Staate. nachtheille, wean man 
voraussehen "kann, dals es jene Gebrechlichen ver 
mehren müfse: Die Verminderusg: solcher, Gehrech- 
Hehen muſe also der Fürserge des Staates: sehr am 
Hersen liegen, wad dieser Zwerk kann nar durch 
eiue gewifse Auswahl der zur rechtmälst- 
gen Fortpflanzung. der Bevölkerung ber 
stimmten. Anstalten, durch; Beförderung 
zweekmäfsiger Ehen, dureh Ausschliesr 
sung aller.zur Fortpflanzung für unzweck, 
mälsig erscheinendea Individuen von der 
Ehe vollkommen erlangt werden, wohei.-folgende 
Rrundaätze:zur leitenden Hichtschnur dienen dürften; , 
- . 19 Zur Erlangung der krlaubuils, sich 
in’ den Ehestand zy begeben, sollte jedes 
Ehepaar ein glaubwürdiges Dokument heir 
aubripgen haben, dafs die Beschaffenheit 
seines Körpers sich, ait Erfüllung. der ehe- 
liehen ‚Pflichten wohl vertrage, dafs im 
PArganismuskeineKrankheitbestehe, welche 
sish von dem einen Theile auf den andern, 
oder auf die Kinder übertrage, und end- 
lich dafs kein erbliches Uebel in der be- 
treffenden, Familie bestehe. 
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2) Zur genawer Erfüllung der so eben 
ziff.1 erwähnten Kautelen sollten ‚Geist 
liche, Lehrer, Ortsvorstände und Hebam- 
men ernstlich angehalten werden, über 
beobachtete: Mifsbildungen, über  “Ent- 
deekung geheim gehaltener Ärankheitem, 
und namentlich über den Bestand.der Ept- 
tepsio von Jahr zu. Jahr gemeinschaftlich 
über diese Zustände an dien Oberamtsarzt 
Bericht zu erstatten, der die Sashe.sodaun 
in besonders angelegten Tab.eller ein zutra 
gen und zur betreffeiden ER IeE 
aufzubewahren hätte. 

3)Sollten rorder gesetzlichen kbschlies 
sung derihe' die Eltern 'und:Wormünder 
des jeweiligen Paares ernstilch aufge 
fordert werden, offenstäundig zu:bekennen 
da(s ihre Kinder mit/keiner bisher geheim 
gehalteuen:Krankheit, undnamentlich nicht 
mit Epilepsie behaftet.seien. Damit.ahee .. : 

4) diese Ziff. 3 erwähnte Aufforderang 
um so tiefer. beherzigt und um so eheriär 
Foige geleistet wird, sollte gesetzlich. be 
stimmt werden, dafs bei Vieerheimläichung 
irgend eines hier in Anregung zu briugen: 
den Gebrechens wicht uur auf angestellte 
Klage des’betregenen Theile Ehescheidluug 
Btatt finde, sondern dald awch das: Gericht 
auf Ueberlafsung eines giofsen Theiles 
des beigebrachten Mitgiftes zum: Ersatze 
des begaugenen Betruges an dem Betheh 
ligten, ja nach Umständen sogar anfschwe; 
rere Strafezuerkennen habe. — 


« 


& on - — — 
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a 22 u Vierte: Klasse; . a 


Die geistigen Vermögen und der Zustand 
der wichtigern Sinnesorgane. 


I al’ıaen. 


J So lange der Mensch nsch is dem mütterlichen 
Schoofse. verbergen seiner erforderlichen Reife ent 
gegenkelurt, ist er ale eine biese Aussaat: zu hatranhr 
ten, welche in dem miütterlichen .Orgasismus. hin- 
reichenden Steff uud Nahrueg findet, sein Leben zn 
fristen. und sich vor audringenden. Gefahren möglichst 
sicher zu atellen. Eine neue Epoche seines Tehlens 
begin ‚daher. mit den Gehurt, ‚durch welchen Vor 
gang der kindliche Organismus. dich von dem mütten 
äechen tzenut, ust ein selbstständiges mehr mnab- 
hängiges. Leben. za führen Kaum hat aber der nem 
geborne Weltbürger sein Auge gegen die: Aufsenweis 
geö@net, und ist mit. ihr durch die. ersten Athemzuge 
in.genanern und ienigern Verkehr. getwaten, so: na 
ringen ihn schen: tausenderlei Gefahren, weiche ihg 
wieder in: sein voriges Nlehts zurückversetzen würden, 
wenn die wrise Natur dem. elterlichen Orgasismus 
nicht jenes. zärtliche Gefühl eingepflaszt hätte, weh 
ches, bei dem erstes Anblicke seines ueuenn Ichs, die 
theilnehmenie Fürsorge auregen. würde - Die. Natux 
hat aleo jedem neugebornen ‚Geschöpfe, ‚an: dem zeu; 
genden. Paare selbst, ‚schützende Wächter gosetet, 
usd Wie Zärtlichkeit der Eitern für ihre Kisder und 
Jangen hat bei allen Thiergattungen: etwas ao: treffen⸗ 
des, dafs sie wirklich unter allen thierisehen Trieben 
den .edelstem und, nach dem Zeugungstriebe den nätz, 
YHohsten ausmacht. Was aber durch die Zeygung am 
gerekt, :und ‚durch die Gebart begamnen hat, soll 
durch die Erziehung vollendet werden. Beriehes heifst 
aber, im wahren Grunde geuoımen, nichts anders, 
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is die Belksteitwickeiung eines Indidduums auf ındatum- 
gemäfse: Weise isedern, und in Uchereinstiminung: nait 
dem Begriff der : Menschheit leiten, überhaupt aloc, 
dasselbe wit Anerkennung seiner Anlagen und Rereiss 
zum selbstständigen Dasein bestimmen, um wensch- 
üch entwickelt, ie der_ Welt 'mensshlich wirken: Ju 
könses; und dieses.ist eine der wichtigsten Aufgaben 
für die Eitern, auf deres gehörige Erfüllung der Staat 
stets ein wachbames Auge richten wellte. Um .aber 
diese wichtigen. von. der Verunnft gebstenen, vod dein 
Verstande als riehtig anerkannte nud ‚von dem Stautk 
uud der Kirsche sänktienärten Pflichten der. Eltete. ga 
gen ihre Kinder in gekärige Erfüllung zu bringen, 
werden von Seiten der letzteren besondere ‚körper 
liche und geistige Eigenschaften vedausgesetzt, bei 
deren Abgehen nichts Gutes ‚erwartet werdeh kan, 
Ber Anblick der Nülflosigkeit weckt Mitleid; das. G 
Gühl wohl thun zu können, wirkt selbst wohlthuend, 
wnıl die Liebe steigert sich gegen den, dem wir ein 
solches Gefühl verdanken. Was hier von dem ter 
sichtssian gesagt: ist, läfst sich auch wörtlich ruf den 
Gehörsinn übertragen. Ein Blinder und Tauber, letztener 
jedoeh weniger.als ersteger, estbehrt. somit die: wesenb- 
lichsten Organe sur Anregüng:: der ersten Liebe. Das 
selbe findet Statt bei Taubstummen und Geisteshrauken 
alter Art!, welche .letzsese sogrr unfähig ‚sind, Uie.k 
kmitenen Bindrücke. gehprig. nufsufnfsen und auf sie 
anturgemnäßs zurückzewirken, Der. Binde entbehit 
der Osgme für die ‚Eindrücke der Auschauuigen im 
Resmie, und vermilst :;mik ihnen augleich eine: sehr 
eeishhaltigenQuedie geist - und herzerhebunder Kim 
drücke; der Begyiff: von Sehöohekt bleibt. ikm rig 
verborgen, des Bild seiner Gattin und: seiner -Kinder 
schwebt deinem fielst als rohe ; Skmipturarbeit. vor, 
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weil er den geistvöllen Aurdruck, welchen 'die Natür 
in die: Gesammtkeit ‘der Physiognomie zu versetzen 
wufßste, sicht zu erfalsen vermag; sein Geist ent- 
behrt somit einer wichtige» Quelle ‚zur ästhetischei 
Bildung, : seine Geschlschtsiiebe ist  defshalb - blind, 
sune Auswahl, rein thierisch, instiuktartig, . weiheh 
von der natürlichen Freiheit,;. weleke "bei Sehliee- 
sung der Ehen stets Statt finden soll, keine Hede sein 
kann. Ziehen wir noch in Betracht, dafe dieses Uebul 
sich bisweilen als erblich bewährt , und sinh. von dem 
Bitera in. den Kindern fertpflauzt, so. haben wir all& 
Gründe, welohe den Staat berechtigen. dürften, des 
Metrathen. eines Blinden, se hoch weder nieder ge 
stellt er vos Geburt ‘auch sein. mag, unter ‚keinen Ver 
höltnifsen zu delden, und ‚namentlich nicht, wend 
sich dasselbe als ein angeborner Fehler bekui- 
&st, der.sich von: dem Vater oder der Mutter fortge: 
pflanzt hat. — Dasselbe mdet, nur in. einer audera 
Richtung, statt bei Stamwen: und Taubstammen, iger 
gen ‚welche dasselbe Verfahren, wie: gegen Blinde 
von ‚Seite des Sitastes Platz greifen ‚sollte. Daſa 
Geisteskrauke überhaupt, wie Geisteskrüppel z. RB. Cre- 
teen, nielit zur Ehe pafsen, ergibt sich schon von selbst, 
iusoferne ‚die Ehe eine planmälsige, mit ‚geistiger 
Freikeit eingegangene Verbindung der 'beiden Ge 
sehlechter zu einem gemeinsamen Ganzen darstelltn 
sellte, um seine Art Tortzupflanzen — Requisiten, 
die wir aber bei geisteskrankem Zustande derchaus 
wicht finden, und somit sollteu auch geieteskranke 
Individuen um so eher von der Ehe: ausgeschlefsen 
werden, als sich dieser Geisteszustand biewellen auch 
siblich auf die Nachkommen ‚überträgt. — 
Es selieint allerdings, sagt Frank, a. a. O. 
8.275, nach dem esuien Anblicke, sine Uubilde zu 
sein, 
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sein, Jemarnden seinen‘ natürlichen Rechtes auf''alt 
Sendung und Erfüllihg ötdnhnknihfifstgkf Prfäbe Etrrch 
ein Gesetz berimden zu wollen; so’ lange indn dieses 
Geschäft ‚bios Tür das 'nfinıht‘, wan es deh \nehrkteh 
Bbepsarenist: „eine Bandlaunrg’zum Deiderseh 
tigen Vergnühen; und, weil es’ebeit #0’ adkzdf« 
ion pflegt, zu Erzeugung Beines’@leichen" 
welches ein jeder bei. sich" selbet: immer noch: fiir 
wichtig genng hält, um die Rare gerne fortgepflanzt 
zu . sehen. Veberlegt nen’ aber; 'däls die 'Bhen,' m 
den Augen des Staates; ein Stand Yon weit ernsthaft 
tern Abstehten kind, #0 ‚veritertidie’ Behauptung vieles 
von #irer anscheinenden Rauhigkeit, dafs nam ni. 
Neh, nicht Khne 'Unterächied, Mehschen an einem De⸗ 
wehäfte Theil, nehmen lalsen solle; wovon 'eigentifch 
das Schicksal der &esellschift uud der ganzen Mensch! 
heit auf das-Genaueste'-abhänft.- Trotz diesen ernsten 
Auregungen, welche 'F'rknk’ schon’ in'' Betreff der 
Auswahl der zur Ehe fähigen Individuen gemacht hat; 
ist jedoch in dieser Angelegenheit, von Seite des 
Staates, bereits in allen Ländern, wenig geschehen, 
Ja wir müssen zu unserer eigenen Schande hier das 
offene Geständnifs ablegen, dafs in dieser Beziehung 
für die Zuchtthiere viel strengere Sorgfalt verwendet 
wird, als auf die eigentliche Zuchtanstalt oder Zen- 
gungsstätte des Meuschen — auf die Ehe. Daher 
kounte Wolstein noch in der neuern Zeit, in sei- 
ner Abhandlung über das Paaren und Verpaaren der 
Menschen und Thiere etc. Alt. 1815 mit Recht sagen: 
„Die Gesellschaft glaubt, sie befördere die Fruchtbar- 
keit, die Popelstion, wenn sie die Ehen befördert, 
wenn sie zum Banne ein Weib, oder zum Weibe einen 
Mann geselle; wie hingegen das Paaren geschehen, wie 
die Ragen beschaffen sein müssen, wie sich das Weib zum 
Jahrgang 1845. (49. Baud.) 8 
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Maune, und den Mann:zum Weihe. schicke, an allen 
dieses, und au tawsand ‚andere Dinge, die die Ehen 
fsuchkbax ‚und glücklich machen — die nie im. ächtem 
im Vertrage mit einem Worte gedacht.“ — Schön 
sagt. in dieser Beziehung schon Plate de lagibea 
lib, IV; „Bic age per Doas! erguamman legem pri; 
un Iegisiutor ponet? — nonne naburae Ipsius Pre 
enteo primam illam legem certe carto ordine ooueti- 
inet, quae generationis ratianam definit, Tangquam fir- 
namenium generis humani ei rerum puhlicarum pri 
um et verum prinoipium atque ermmamentum“, Woh 
chen Ausspruch ich jedem Gesetzgeber, unter Hinwel- 
sung auf die hier in dieser Richtung in Anregung 
gebsachten Punkte hierwit gebr aus Herz gelegt wiesen 
möchte, und wit dem frommen Wuusche, einen Bei- 
trag zu dieser wichtigen Angelegenheit hiermit ‚gelie- 
fert m haben, schlielse ich meine, wider Willen 
waa umfaugsreiche Arbeit. 


— — — _ — — pr — — — — — eo — — — — — — 
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Ueher een und Blutextravnänte 
in serichtsärztlicher Beziehung. 


Von Dr. Adelmapn, k. — Gerinbtsgrzie..; 


zu Gerolzhofen. ’ 


’ Dr | 





In geriohtsäßztitchen Guteeliten über HKörperveri 
letzungen überkaupt und über die Teodesart Nenwebor! 
wer insbesondere sind Eechymosen und Bhrtextravasate 
rüekssichtlich ihrer Entstehung, Beschufferiheit and. 1h- 
ses Bitzes oft ein mehr oder weniger entscheidenden! 
Moment (ich brauclid 'nus naf die viel: besprochene- 
Cönen-Fonk’sche: Geschichte hierudeuten), daher! 
das Folgende, namentlich für.angehende Gerichtsärzte; 
nieht ohne Ihteresse seyn wird. 'Wo eigene Beobach- 
tung mangelt, was der häufigere Fall ist, habe ich“ 
die Beobachtungen anderer Aerzte zu Hülfe genom- 
mew, und die Stellen ihrer. Schriften ektirt. Oitate 
sind in gesiehtsärztlichen Gütachten. über wichtige: 
Pille meistens unentbehrlich, ‚weil man dem Richter 
nicht zumathen kann, der Bubjsctivkät des Geriohte- 
arztes blindlings zu trauen, indem eine Erfahrungs- 
wissenschaft nur ' durch Wahrkehmung und Beobkaoch- 
tung des: Vereins aller Individuen des Faches begrün; 
det werden Skin. Es ist aber auok nieht zu läugwen,' 

8 * 
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und die fraglichen Gutachten in den Schriften über 
die Staatsarzneikunde, namentlich in den Zeitschriften 
hierüber, beweisen es zu Genüge, dafs in vielen Fäl- 
len Citate angehäuft werden, wo die Todesursache 
so handgreiflich ist, wie bei einer Amputatio capikis, 
woraus nur der Trieb deg Begutachters hervorzuge- 
hen scheint, seine Gelehrsamkeit zur Schau zu stellen. 
Auf logischen Zusammenhan machen übrigens f 
gende Sätze keinen —— er — “7 
ii Ras 1 Seat 
Nicht — — man Rlutextravasate Ge- 
hirne, die weder durch Apopleiie, noch durch Er- 
schütterung (commotio) oder Quetschung (contusio) des 
Gehirns entstanden sind. Sie verdauken ihren Ur- 
sprang dem sinkenden Cerebralleben im Momente des 
Todes, Manphes Gutachten über else :;hpeoplectische 
Todesart . mag diesem Umstaude seine Entstehung 
verdanken (ef. Kern: in Heckers lit. Annalen. Febr. 
1839. :p. 337). ‚Diese Extravanate beruhen auf deusbel- 
beu Grande, aus. welehem. auch Blutflünse bei Leichen, 
besonders uach bösartigen Krauklieiten, die das. But-⸗ 
loben. schnell 'aermichten,. bedbacktet wenlen . Ihn 
Aunlogen findet mau in den serüsen. Kxatravasaten, die 
se himfg als Produst des "Toden Isa dem heichen {7 20 
kpmmen.: a * | i Es 
fresh, 2 
u. Leiohen findet mar — —— 
— eaunptnetener FBulnits, die: gisieh yaclı dem. 
Tede sicht korkandın warnen... Ads: gleicher Wirkung: 
dex.: Ar könsen: auch Extravasate: entdtehem 
ES 3. a ee ern 
Bobs — ‚des: Leiche kann doicht ‚au it 
tigen. Eitravasıtten :Vonanlafsudg gieben. ‚Io dem hlu-: 
tige». Jahre 3838: akhı ich, eine: keiträshtläcke "Biwtaus. 
*2 


Aus 


snmmläng ie dem Schädel eines Shldaten demenkeich- 
umn.von einem ‚trutsiin: Bpitalwärten au den Fülsch 
viele Treppen hinab: geschlepet wurde, mwebei ‚der 
Kopf an jeder Treppk:äufechäug. ‚Minen älinliecken Fall 
erzählt Dr. Martini in, Henkeis Zeitschrift 1844. 
1. H. 190. Bei den Verhandigngea- vor dem Assinsen- 
hofe in der Cönen-Fopk’schen Sache behauptete 
v Walther, 'ddfis. Butveyansen udd. Bintexiraunsate 
auch an Leicheil, die stark: heremgestofsen and ge 
würtel$ werien sind, eutstchen' können (s. die. Schrift: 
Ist Cönen wirklich ermordet. worden ?. ji 1M, aueh 
Henkes Zeitiths. 1. Erg. Heil 250).. er 

ya. do — 
Bäatunterlanfangen auf der. Haut — Ver 
sicht ie der: Begutachkung 'ihres Umpruwigs. Bei einer 
epileptischen Pfarsersftan sah ich' nach. jedem Pare- 
zysmus die Maut au vielen Stellen mit Blut unteslanfen. 
Wäre uun diese Kranke: nach einem solchen Anfelle 
gestorben, und an eisem abgelegenen Orte gefutiden 
woxden, ohne date Jemmull über ihren. Zustand. häfte 
Aufschlufs geben können, sea Bästen diese Biüutunten- 
laufungen leicht den Verdacht körperlicher Mifshand- 
Jung’ erregen;: und zu &iner- en Bes 
Anlais gehen. könuesi a ' 

’ —F 5. ur +} 

Kihen :a0-: erhält ich. die Sache bei der — 

ten Agaplevia ımtsmen. Dr. Ott o erzählt. die :Gu- 
schichte eigen Fahrmnaud, der kebuffen zu Bette: gig 
uud am: anders Morgen wit: Fincken von extravasirtem 
Rluto an: eiiem! groften Tuelle des Körpers hezeiohnet 
war. el nn Wodkenschsift 1839. Nro. 19. 

sr Be MER 

: Eauwpilen: ‚bemerkt. ‚aaa Aivide sder ine Gelbe — 

ende Flecken auf der Haut, : wordus wan.leidht:'auf 


woiassgegahgene tihliedendenkie Guttachung nchlieisen 
könnte. Diese Fleckei bemerkt man :aber auch .: kei 
tiefen und wisehrichenen Eyträvasaten, besonders 
wehu sie sich ia Muskelu vorfinden; die- mit ‚stärkee 
Aponenrosen bedeckt sind,. jedech erst Ben ‚einem 
BRETT DEN nen —— 
— era. er 

Ks kane die Frage entstehen, ob ein in der Schi 
delhöhle vorgefundenes Extravasat Folge eines Bruches 
der Sehädelksosken oder eiuer Hirsewschütterumg zey. 
In: jenem Falle :fiadet sich die Ergiefsnug immer zwi- 
schen dem Schädel nnd der harten: Hienhaat, wenk 
der gebrochene Knochen diese nicht etwa selbst ver- 
letzt hat, sie ist selten beträchtlich, wenns nicht etwa 
ein Hauptzweig der Meningen mersa ‚verletat' ist. Aber 
das dureh Erschütterang des Gehirns gebildete Extrem 
vasat findet sich zwischen den Hirzkänten, in der. Sub- 
stauz des Gehirns, oder ia des Venutrikeia (of. Beyer 
in Henke's Zeitschr. 1829. 8.4.79). Auch nath Ape- 
plexie findet man in der Regel dus — Plut im 
— Substasg des Gehirns: . 

! &. 

. Wenn man. extravasirtes Blut in der- Brosthöblb 
antrifft, so folgt nicht immer, dafs eiae mechauisehke 
Gewalt darauf eingewirkt habe. Man beobachtete diese 
Bosehejnung auch als Folge von Kopfrerterzungen. Ein 
3ann wurde durch eine Kugel getödtet; die ihm dusch 
San Gehim fuhr. Bei der Leichenöffhung. fand man 
die Lasgen von Blut stretzend, yiel engufseues Bit 
ia der Brusthöhle, und das: Herz . biwleer (Kopp 
Juhrk. der Stuats- A.K. 3. Jahrg. 1810. 200 3177). Eiu 
gleiches Extravasat in der Brusthöhle wurde bei einem 
Selbstaiörder dureh den Straug' ee rn nes 
\eitschr..1828. 4. H.' 340). W Ze 


vis 


Eben so wenig läfst ein Extravasat unter den Kopf: 
bedeckungen, selbst weun das Biat gernnnen ist, Int 
mer auf die Einwirkung einer mechanischen Gewalt 
schiefsen. Ploueget sw bei Apoplecfischen das 
subeutaus Zellgewebe des Kopfes, sugar die Schläfe: 
muskeln mit oxtravasistem gerunnenen Blute 60 efil« 
wirt, wie was es nur nach den heftigwten Qretschun- 
gen fiadst (Hufolaud's Joum, Octbr, 1815. 66). Dies 
ser Umstand kam wleichfalls In der Oönren-Fonk" 
schen Criminalkıwtersuchueg zur Sprache (cfı Hen ker 
Zeitschr. Erg. Muſt i. 349). 
10. 

Beim Erstickungstade, wenn er auch ats den vers 
schiedensten Ursachen entsprungea Ist, findet mas 
öfter Bugilintioneu wa verschiedenen Theilen des Kör- 
pers, namentlich au der Brust und am Halse; Zeigen 
sie sich am Halse, 50 köuite man leicht verleitet wer 
den, auf den Tad durch Erhängen oder Brdrofsela zu 
sehliefsen (cf. Fermey med. Ephem. von Berfin 1799. 
ı.H. 146 ete.). Bei Todesarten, welche die Gerin- 
nung des Bistes verhindern, wie bei Ersäulten ode? 
vom Blitze Getroflenen, findet man nach Mendes 
Zeugnifs nicht selten breite Sugillationen an verschie: 
denen Körpertheilen (s. dessen MHandb. d. gerichtl: 
Bed. VI. Th. 386). Bramn spricht von Etehymosel 
als Vesrräthern von Eitersäcken in den Jungen, und 
will sie überall du gesehen haben, wo die Oxydatiou 
des Biutes iu den Lungeh anhaltend behinderte war 
(Henkeo’ ——— 1836. 2.H. 283). 

nl. 
- Bei ein und Extravasaten: kommt uuch 
die Wirkung das: Todes und die Fäulnifs der Leiche 
ia Betracht. Todtenfscke sind thells dureh die Stellen, 


220 


an denen sie sich zeigen, :;theils durch gemachte Ein- 
schnitte:in die, Hant leicht. au. erkennen «Bie:Keigen 
sich am eraten an ‚den Stellen, ‚wit: welchen. die, Leibhe 
miliegt, md’ der Hinschnit ‚mit. dem Sesipall.. zeigk 
kein in dap Hautgewehe eugolsenes.Klat;ı Hinsichtlich 
ihreg: Verwechslung wit. gang. oherdächlichen. Gontem 
sinuen dazf. man nur, versuchen, . die. gerötkeie Obem 
fläche der: Haut als. eine’ gefärbte, dümme Lamelle. vom 
der; darunter liegenden. Hautsuhstanz_ wit dem, Measeg 
eutfermen, yad. ablögen- zu. wollen, yna:za Baden, idesa 
dieses ‚gun bei Todtenfiecken, : immer aber ‚anck :bei 
den vberflächlichsten Contysinnen; gelinge, ; Was all 
bei Todtenflecken von der. Hautoberfläche wegnimmt, 
ist, zueifs; und’ wagefärhk, bei.Gontusionaflecken. kinge- 
gen behält.das Abgelöste mehr ader weuigerdie Farbe 
des.Fleckes selkst, . Auch. füblt wan:hei. eiliem Laut 
sionsflecken, ‚wie. gering-ar auch seyn mng, eine-gar 
wisse Bashigkeit uud Hänte der. Haut, .tmährend- die 
Pberfläche. der ‚Lodtendlecke: duzch..das fühl gar nieki 
wahrgeapmmen. wird (cf, Horn.aus: dem dit-:Nädıe 
lafse des Dr, Menzdorff u. Hauke'’sı Zeitsehr. IL 
Erg. Heft 322). : Debrigens ist mahl zwbeintchten, dafs 
such noeh nach dem Tade Contusinnen.:mäglich siud. 
Christison nimmt 3-Stusdeu »ach- deni:. Tode alu 
den höchsten Termin an, im weichem: kneh die Merkk 
male. einer; Confusipn erzeugt. werden, kätneı, muhl 
Rimmt .die Flüssigkeit des Blates, die-Wärute der, Leir 
she: ad, :die Schlaffheit er. Muskeln als. Bedisgnifse 
der, Entatehung :an, (of..Klein.er is, Raport. Diowbn, 
1829). U Be el Far 

Von diesen Todtenflechen sind die Ecchymosen zu 
wnterseheiden, .. welche ‚man aſt im -den Leichen der 
Menschea:antrifft, fie ‚nach. Vergäftung,, am enmther 
nutischen Krankheiten, na ‚Epilepsie,Lom Schlegädle, 
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au Veruhraiskikeiten, Aus. Soorikut,' am :Petevittnilichet 
gestorben ein, Nach Wassermuchten: und kekiken 
Beustentzügdungen :bat sie‘schon Hippocrhtew (di 
vietu acut: I 8: Edit van der Linden P.Ti. 4) 
beobachtet. Man -fadet das’ a Asa - wit flüst 
eigem Biute isfltıirt. F 4 
HEd die Leiche schon in Fäulntfs — so 
ist-des.gerichtsärztikehe Urtheil. aus vorlmädenen Eu: 
chymasen oder Exttqvasuten: oft unmüglich.: Direkt 
Fäulaifs wird des Blut Aukdieirt; und kann nich nnell 
den Gesetzek der :Schwere: überall hin ergisfeen. ' Iu 
den Särgeon ausgekrabener Leichen hat man schun eR 
ergölssmes Biät gefunlen. Leichen bluten oft uimmie 
teibat nach dem Tode, nach vorausgegangenen: fawil- 
gen Krankheiten, welche die Blutaiuind schen während 
des Lebens zersetzt. haben. Beim -böwartigen Friesel 
habe ich diese Ericheinuag zweimmt- beobachtet. Ge 
ronnenes Bit in einem hoch’ bei Leben entstandenen 
Bıtravasate Rann sieh sogar: durch Binwirkung det 
Fäalaifs wieder zerketzen «if. Friedreich's Aulak 
inög. zer geriohtsärzel, Udtersadhung der Körperveri 
letzangen. Straubing'1821. 56); In selohen.Pälten :'kö 
non kxtravasste bei merlehtsärntlicher "Beurthellune 
eines. gegebenen Falles gar nicht to Betracht 'koınmen, 
wenn von einem daraus herzsaehinendeir Beweise über 
zugefügte — — de Rede ist. : n 
— 18. 

Von keber Wichtigkeit ist. also Nofrage, — eid 
Eutravasat von oder :wach dem Tode entstanden Is% 
deu dieses hat sur zun: Wtesoni Punecte: aus'die eigent 
liche Bedeuteng. für geriohtsärutiiche Umersuchungem 
Deswegen hat 'nıan auf die Merkmale, welch& den Url 
sprunh deseeiben im !Luben wder udch dem Tode Wei 
zeiehnes suller, besomdere Aufmerkaainkeit vorwendet: 
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Bei Extravasnten, die durch äsßsere Gewalt eiststthens, 
findet mau, abgesehen ven des dadurch entstandenen 
insnereu Ergiefsungen ‚eine umschriebene, dem vor 
letzenden Werkzeuge mehr oder weniger in ihrer 
Form: entsprechende, blaurathe, elastische Geuchwulst 
auf der Haut, welche gemeiniglich au den Rändesn 
kärter ist, wie in der Bitte, und auch mi Vörletzung 
der darunter liegenden Theile, samentlich der Kaoahun 
verbunden seyn kann, Eia Hauptmerkmel des im Le» 
ken ergofsenen Blutes wucht man. In. seiner Gerinuung, 
und awar mit Recht, da das. Gerinnen desselben nur 
als eine mit seinem Leben unmittelbar verbundene Er- 
scheinung hetrachtet werden kann. Das Biet kann 
aber flülsig seyn, und doch die Verletzang im Leoben 
btait gefunden haben, wesn nämlich, wie schon von 
her bemerkt wurde, die Fäuluifs der Leiche bereits 
eingewirkt kat, oder wenn der Tod unmittelbar, «det 
ganz kurze Zeit nach der ‚Verletzung erfolgte, das 
Blut demnach die Zeit nicht hatte, dem Act der Gerin, 
sung zu volibringen. (iu dem Gönen-Fonk’schen 
Processe kam auch. dieser Umstand zur Sprache). Bei 
unter einem dichten Horugewebe ergofsenem Mutes 
scheint die Gerinnung auch nur langsam von atatton 
zu gehen. Vor vielen Jahren setzte mein Pferd, dem 
ick zu nahe stand, beies Mückeunchlagen seinen Vor 
derfufs sehr upsanft auf die profse Zehe meines reach» 
ten Fulses, es bildete sich bald unter dem Nagel ein 
Extravasat von Blut, welches nach .14 Tagen schwarz 
wad auch ziemlich @üfaig erschien. Bei.Kopfrerletzu: 
gen, die unter allen Verletzungen dem Beeicltsasztb 
am häufigsten Sur Beurtbeilung vorkommen, hät 'nlail 
bei der Leivhenöffeung auf etwa varhaudene Extras 
vasate elı besonderes Augenmhetk zu riihten. Findet 
man zwischen dem Gehirue und ‚den Schädel, uder 


üuf' deni'Zeitb den:kistuem ichirun: cha Enträvasat, das 
mis einer vetirbiaumeli hoineipeisen Masse heautdht, wol: 
chen die Ferm des: Hatınez angenommen: .Unt, im des 
die gefunden wird, und glatte Flächen: dashietet, ‚se 
sumis ein sulches: Exträvasat immer vor dem Tode da 
gewesen weyn.:. Aush #ntsfeht. zuwellch die Frage, 
wie alt oia.irgendwo vorgefäideses Exträvasat: etwa 
seyn könne. Ist das vorgefuhdewe:Bikt bersits au den 
benachbarten Theilen festgeklebt, so mufs das Extra- 
vasat ulcht' nis :erat: kinziich entstanden "heissichtet 
werden. Nach Ciuvsiibier (Essai sur U Austorkeig 
puthologiqus en ginwal. Buris. 18%. T. I. 206) wird 
das nach Schlaprflüfsen zusgetrstene gerounene Miut 
srst gegen. den. % Iin:'14. Tag fester, wad ‚an die ro; 
then weishen beuackbarten: Tbeile ankängend, wo» 
darch oln Anhaltsyusct auch für Ektrarasate an aude- 
ses Körperikeilen wie am Kopfe gegeben ist. ' 

Aus dar Ahwebsaliell von Bechywenei od: Extres 
vosaten kuss mau übrigens nicht bamer auf ubeht statt 
gehabte Gowaktkätigkeit schliefsen. Mir sind schon 
Beträchtliche . Vertetzungen der Eingeweide der. Brus® 


und ‚Beuschkößle vorgekommen, olme entsprechewde 


BSerkmale der Gewaltthätigkeit an den allgemeinen 
Bedeckungeh. Die Kraft der äufseren Eiwwirkaug 
seheiat sich hier. in der Verletzung der imeren Or 
gane erschöpft zu haben. Ein 7jähriger Knabe be- 
kam einen Schlag auf das Kuke Schläfenbein, es ent- 
wickelie sich eine tödiiche Hirsentzändung. Maa 
Zend das: Gehirn vereitert und biatige Extravasatp 'la 
der Schädelhöhle: Ber BSohkdelkaoclhen und sein Ber 
deckungen waren ganz. auversehrt (Hinze in Hufe 
iand’s : Ionen. Just 1881. 100). :Eine Frau, dere 
Schüdelknochen 'suhr dünne waren, werde von einem 
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sah man.keins Apur:vein.Veristzishg ,. aksr \dashKndb 
Nein und des ‚aatere: Theil des Hinterkhuptbeinss, der 
die beiden bappen des kleinen:Bekirus'begräizt, wardn 
serhroeken. (Kaiser. in YHenke’s Keitscheilt- 388%. 
ivH. 141) Der tödslishe: Esfelg kann eihtzetsn ,- ehe 
nach ‘eine Beaction in den. Blutgefälsen, arfelgt.,: ap 
mie man-2.B. käufig bei: Erheukten ‚eine Straugubktiade- 
usrlie: nen — Ri 
ih er IB Da es 
> Bei Hesichtlichen —— der Laschen Den- 
gehermer kommen Ecchymonea: und: Ertraustate: biußig 
in:Betracht) um einen Suppläömentarbeweis statt ger 
haikten Lehens yach der. Gohurt daraus abzideiden.: Mid 
aber. ist die höchste Vorsicht dem: Gierielitanszte, nkeht 
dringebd genug zu empfehles. Schen.Halker (N owlet 
&ber gerichtliche Arzueiwilsenschaft A. :B. 2 Ihn: 9) 
erklärt dieselben als die ‚unsicheraten -Znichen, siättge» 
Sendehen Lebens, und bemesit dabei, dafs feat alle 
Leielmmde: von Kindern, die dem ‚anatemisshen. Thee- 
ver. üäberliefatt werden, Blutergiefsungen :am: Kenfe 
dasbieten. Klein macht auf die bei den meisten mil 
dem Kopfe gebernen ‚todten Kinder unter den .Kopf- 
bedeckungen ‚befindlichen Blutergiefsungen :ohae alle 
Spur von Aufsen aufmerksam (Hänfeland'n- med 
Harleas!s: Jaurn. für die pract. H.:K. 1845. Nowke 
16 ete.). — 
Hef * ach. io ‚seiner vollständigen Anleitung 
zur geseischälsigen leickenöffeung Würnk. 3841 de- 
kauptet,.. dafs. hei ‚Tulltgeboruen .etarke Blatunbetlask- 
fusgen unter der Beiuhaut auf dem nltaren Thalle der 
Scheltelleine gefunden werden, wo.naekı. keine.äufberie 
Gewalt konste Ssett gefunden habem. Sedbat bei einen 
kedten ‚dureh . den Kainensehnikt zur ‚Welt. -gehrscheem 
Kiude fand er.diese Sugillaiensu, dagegen: bei,keisbun 


Wi nasli: der. Geburt gentatbeden'Kinde, und. Ingt 
sogar '(jüdoch mit Verkolit),, ki nicht ‚diene Diutmuter! 
Iselfungan: ale Bil Zeithen des: vor ‚der: @ehurt erfälge 
ka Tolles: betrachtet ‚worden: könmsten. Bei eines 
teütgebbrueh Zwillingakinde: fand Bid ass er Schwäruen 
Büufsiges Blast unter; dem Perlotanium: ergofnen. Bei 
einem anderen, sit ‚der Zunge :aur.: Welt beförderten 
tidten Kinde,. wilches: eisen: grofsen, Blitreichthuns 
ie sämmtlishen Ihähleri. das Körpers darbot, fand dert 
selbe etwas ergoufsends Blut auf der harten Hirmhau 
im der Gegend der kleinen Ventanelle nad :eine her 
Mlächtliche Menge: denselben von: der Censistenz eines 
Syrupe audı der basis grunii (cf. Kleinert» Repert, 
2248. Juli 42.. 48). Bpeyer wiamt es .alg eine ben 
kaunte Thatsache an, dafs. sich oft nich. dem. Todu 
nengöbetner Kinder in verschiedenen Gegeullen. des 
„ Gelirns. ausgetreisues Blut Audet. (Henke’s: Zeitschr, 
2885. 2. H. 368.) :Bsiander will diese Extrawasate 
nieht bios hei Neugehorsen, ‚sonllern melbet in dem 
essten Tagen ach der Geburt hei. der Leichenöffaung 
gefunden habem (Noumeisters Repert.:Pehr.: 1849 
11). Auch bei usreifew Prücliten fand .ınan: dieselben; 
Fleischmann sih- heil einem:?7 monatliclien: Kinde, 
welches dine halbe Bunde nach der Sobart noch lebte, 
aber mit: emem. dem :Pemphigus: äbelishem Ausschlaged 
hedecht: war, -Sugtäietionen unter den allgemeinen 
Kopfdecken, ; die. Närugefäise waren. voll Blut, uud 
Miuget ‚der. Mittd des: beiden Hirnhälften war geron- 
wenes Bist. sichtbair.  tHlenke’» ‚Ab, aus dem Ge 
biete Her. gericht!. Bed. 1815. 1 B 31 etc). Auch 
Billard beoblchtets äfter Sugtiitionen der. Kopf: 
bedeckungen uurelfer Nengebornen (s. dessen Krank- 
heiten: ler »Nougeboruen ı ete;.- übers. v. Meiiben-er, 
keipeig.: 1009 58). - In den meisten Fülden, die Eil« 


süfser 1; c. BSR beobadhtöte,, Sunden' sich die Guigii 
Istionen im Zellgewebs zwischen: der Kopfschwarte 
und der galeas apomenrefsca, ia 3 Fällen unter dei 
Pevicraniein. Das extrawasirte Bidt zeigte sieh bald 
Müfstg, bald im halb geronnenen Zustande, Idtziereb 
in der Regel. bei selchen, die erst untes oder. weh 
der Geburt kesforken wind: Die GUsinchdenä..der Bi+ 
travasate 'Inwerkaib: der Schädellöhkler nebt den Buakils 
Iatlonen 'unter deu Schälleiliedeckmigen beobachtens 
üerseibe bei A Todtgebosmen und bei 8 frühzeitig telsad 
Gebornen zwischen einer viertel :Stande ‚und 43 Btumi 
den ‚gestorbonen. (Henke'a Buitsche.' 1842... 2. M 
57 ete.) ‚Aber nicht blos am Kopfe, ausı ag am 
deren Körpertkeilen können SagiHationen vorkumaeni 
Waller erhielt im anatomischen Teester .zu Göttiugen 
schr oft Leiekuame von Kindern mit biulunterbaufenens 
Heodensacke , weiche des Lungenpreke zu Folge uiche 
genthwet hatten, auch Meizgur hat dergteichen 
mehrere gesshen (s. dessen gerichti. med, Abh. eie 
Supplement ett. Königsberg 19898. 150). Anf. der im 
keren Vtäche des Magens tedt Gebörser eier ‚gieich 
wach der Geburt Gestorbener sah Biblard.di. e. 165) 
öfter blutige Infilieatiemen. Deiscibe dand.auch nicht 
selten extnarasirtos Blut in der Höhle des Unterleiks 
Nengeberwer, welches er von Biutoougestionien ab; 
gen die Leber herleitet,. so dafs das Bis aus der 
Oberfläche dieses Organs ausschwißste. (1. e. 242 .' 

Von diesen. Sugülätionen und Extravanatens _ief 
das au dem Kopfe.Neugeborner nicht sehs seißin: var 
kommende Ceahalhuematema wahl. au unterscheiden. 
Man unterscheidet dasselbe in Gephalkuemateme ‚sul 
aponeirekiseh ‚und C. subpericnesicun. Jeuei Ibo« 
obachtet ıını zu derselben Zeit, wie die ıKopfıge- 
schwulst (Gepwi sucvidaneum), ‚cs felgt auch Aüniig 


such dieser. Die Haut ist mllulärbig, und zeint Spuren 
einer schweren Geburt, die Geselwulst ist wicht ge: 
sau umschriebei, iet schmerzhaft, der Knochenring 
fehlt, Finctuntien trikt nur nach und nach ein, und 
das Blut wird, wie einige von Bandeslooque, Volk 
peaun uud Dubeis angeführte fälle beweisen, in des 
Regel leicht resorkirt. Dieses Blatextravasat emts 
steht entweder durch oine schwere Geburt, oder durch 
eine änfsere Gowalt. Im ersten Falle sitzt die Geil 
schwulst gerade auf einer Nath, was bei dem C. sub 
pericranichm nicht vorkommt, im anderen Falle pflegt 
die Geschwulst weregimäfsig zu sein, und Ihre auge 
sehwollenen Ränder sind bei der Berührung sehmerz- 
haft, ihre Hervorragung ist bedeutender, wie bei 
dem €. subperöcranicdın, sie verlieren sich allmäßg 
sach den gresuuden Theilen kin, wnd können über Su- 
teren weggehen, wo der Schädel noch nicht ver 
knöchert ist. Das C. subperierunieum (dasjenige, wäs 
die Schwiltsteller gewähnlich unter Cephalhaematome 
verstehen) entsteht In der Regel vom 1. bis 4. Tag, 
am häufigsten naclı Erstgeburten, meistens bei Knaben, 
käulger wach leichten und natürlichen Gebarten, als 
uneh schweren wad. Bünstlichen, und fällt nach El. 
säfsers Meinung hinsichtlich seiner Enstehung mil 
der Gebwt des Kindes zusammen, ohnerachtet es 
gewöhnlich erst am S., 3. Tage, zuweilen sogar an 
5, 7. währgenummen wird. Meisteus hat es seinen 
Sitz auf oem ScheitelBeine, zuweilen auch naf deu 
Eiinterhauptebeine, einem Schlöfebeine oder Stirnbeine, 
uud kommt nur selten in der Mehrzakl vor. Diese 
Gesehwulst ist mit der übrigen Haut gleichfärbig,; 
unsehmorzhaft, wmschrieben, Anfangs weich und we- 
wig gespanut, ulmmt bald seur schnell, bald lang- 
sam un Gröfse und Spannung bie zu einem gewilsen 








Gradęe zu (vom ‚der: GESlue. eisien. Wallskıls bis Du’ der 
eiuer ‚Pasnesanze) umd-ihfst, wene.sie diesen: orraickt) 
sich... mehr. teigig. der: schsrapgiend. aufühlem, und 
meistens, in ihrem. .gaosen .Umfauge eisen: Bieg walr 
sehnen,,: als ob hier der Knechen ſehlta. Das Allger 
mainhefinden des Beugeboruen. ist dahki. in der Regel 
gen nicht gestört.: Auch bei. Sieife - und: Bufsgekan 
ten hat aan ‚dienen Cepkalkaskshrn: bı ‚sehn seltenen 
Fällen. wahrgenommen. . (ef. Elsälser m Henle’s 
Zeitschr, 1842, . 2. U. 282 .eto.). Zaweilsn: fand  unm 
aber ‚auch ' das argofsene. Blut: nicht blos unten dem 
Pericranium ‚auf. dem: Knochen, seudern: ‚aeh zwi- 
schon diesem und der ‚harten Himhens(Rast’s Mdg. 
LX. B..487), ja.selbet zwischen den Knuchenlamelleu 
(Burchard ia Froriep's Natie. 1888. Nro: 91), 
Nieht ‚selten. fehlt .die :äufsere Lamelle: des. Kuachene; 
und, die Diploe liegt blos:.de,.Mich aelis nimmt 04 
gar, diesg Erscheinung ‚als das charanteristische Merk: 
wal des Coplialkucnsiams, subpericranitum om, ‚wa 
aber wit Hecht von Zeller in ‚seiner Inangusal - Diev 
sertakion,. Heidelberg 1828 bestritten wird: Aus den 
Rauhheit des Kuachens und: dessen erhäbenen Ränder 
sehließst sogan d’Outrepont, dau ish ach heiatiusime, 
dafs _schon. vor. der Geburt des Ceplelklarnseionie 
sich entwickeln mülse, indem. jene Erscheimmeigen ank 
Knochen nicht sohald. vach der Geburt. entsahen könn- 
ten (cl. Suppl.B. aum 4. nad ..d:: dahrg. dew Klein 
nextisghen. Repert. 2. Abth. 1834. 174) Man. beob-. 
achteie ‚dasgelbe wirklich bei. einem -mittalat die Kal 
sersehnitts,zar Welt gebranhten Kinde (Burchardı 
l. ©). . Hierwit atimmt, aych aite im 26. :Ergfinsuiegs-; 
befte dar Henk e’schen Zeitschrift augeführse Bonkashr- 
tung. vea der ‚Varlatzung...des uchwaugeren, Lejben als, 
der wahrscheislichen Ursache einer Kopfhluigeschwulss 

überein. 








überein. Ale. ‚nakkrenikg ‚gie, Bingicht: der. Actem en 
Berichteannge neys geht Han Hipsein.Fale herpor. 

. Obgieieh = Eal dem. Berichtparzte selten, von 
koyamcn. wird, ‚njn.Gnfachiep üher, ein: Exfrayagat am 
Konfe. des, jebenden, Kinden ‚ansatellen.zn mifsen,.‚nup 
PR ;y09 einem, (ephejlmematoa — 
Ren ,..a0 ist en, dach mehr: wohl möglich, ‚und. en inf 

um 20 zwerkmälsiger,., die) Charactere, ‚dieger, Kopf: 
—— «am Labenden ‚darzustellen, „weil „men, 
rare: derselhen.. auch vor an ‚der. keiche wahrgehm: 
hax. sind. . HuUnE Itrmledeihb ns od 
— — kleine, Rlpfergiefaung. auf der, harfen,Hipy; 

bauf,, enietanden ans ninnm ‚Eiapuriums, 
welches.. durch. dag. Ugherainspderachigben, Her. Kopf; 
kanchen:hei.der Fieburt beratete, wie Mende.GAnp: 
Iecten; aber. Kinderkrkh,. Stntigart :1834 2 H. 116) .an; 
nömpt,., und-.ein:-ven ‚Billard d. % 54) bei ginem 
Neggehnruen beoharhteter. higterthafs unter ‚den. Ber 
deckungen den. ganzen Schädela. (auf. ächt franzöpisch 
van demselben Anoplezie Ligumenlairg gepanut) yer- 
dleogn ‚awar, alle ‚Reräcksichtigung, des, @erjehtgarzien 
bei Jogajen ‚Untersuchungen, ‚sind: aber. dem Fephal; 
haematpemg, ‚dersen, oharacteriatische., Merkmake- sig 
IN NO DIENEN REIN Bu ee, 
u lem ou dunbaln Me: 

Bei Beshympagn nnd Fxiravasnien an ‚Kinderlei- 
chen. kommt ‚bei. Benrtheilapg. dergelben der Art der 
Gehart. hesomfern. „in ‚Begracht..:..Schyiere, Geburten, 
auch ohne Insirnmentalhülfe, yollbracht,, sind. hänfige 
Upaehsn non. Riatergiefaungen ‚In ‚upd,an dem Schär 
del ,; dig ansh micht. seen. mit, Brüchen der Schädel, 
hangben.yerbrmdan, sind, ; yprzäglich Wenn diese dün- 
ner. wie gewöhnlich. sind. ‚Die Aonalen. der gericht- 
lichen Arzneikunde bieten, ‚hänfige, Deieen hierzn, dan 

Jahrgang 1845. (49. Band.) 
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ter wrehatin ia Schi Far irb. 1a5 Neo. Y. 
5.B. EN. Wi Schwörer In deiner Retiriigen zu 
Y:öfire wor Adi Ihatbestande den’ Rinderitords' Frei- 
Bürg 1880 1. dgl’ m}. Aüch an ntderen Theffen ves 
Körpers Komdien Bei Schwerer Geburten Kechymosefl 
vor. Bid mit der Zange‘ zur Weit gebraclites Kind 
hatte’ auf‘ der Brust‘ md dem Unterlefbe 8’ blaue Hill 
tehfahfene Btellen’'von 'der’ Gröfse eiten halben Bi 
gaitzen Kroneiithälers; ohherschtet Weder der Beberis- 
helfer och "die Hebamnidie diene Gegend beschẽdipen 
konnten, die Geburt hatte etliche 40 Stunden gedanert 
wär söhWer und langsam (Oesterlen: in Medke's 
Leltschr. 189% 1.4. 25H. Auch delbst bei 'nicht schwel 
ren Geburteli können Etechymosen und 'Pitravasate, 
am Schädel keißst Verletzungen det Bönädeikcchen 
entstelten Kofi Dedinger über die Knochenverletzun: 
Ben det Neugebornen etc. 1833 und Mende }.c; SU’ Th: 
178). Der Weg, darch welchen die Kinder zur Welt 
kömmen, sagt Haller. c., Ist 50 enge, "dafs bei 
nähe Kesfir Kind geboren werden kan, ofme, besöht 
ders’ an der Fontänelle, sugiliirt zu eyn.' Auch un 
antleren Körpekiheilen werden bei leichten Geßarten 
Bügilarfonen beobachtet. Dr. Eivert erzählt Id 
Kopp’s Jahrb. III. 168 ete. dem Palf' bei einen Kirde, 
welches nach einer leichten Geburt mit wahren Su- 
eillätionen, ‘die sich darch Kinschnitte als solche er- 
Wiesen, hit Beiden unteren Extremitäten; besouders 
Hark am rechten Kule zur Welt kKam. Weder Schwan! 
Berschäft noch Geburt komten: To'dieseth Palle nach 
Versicherung‘ des 'Erzählers zu Sugilfationen Veranlasl 
sung geben, uiıd er nimmt' hieraus Aufkfk'zur Acun! 
serang, Aaly' er künftig bei Beurthellung von Sugttl 
latiönen Kenglburnet nicht Anders hin sehr zurück! 
haftdiid zu Werke gelten werde. ' 7 tn 
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'& one. Suglllatien am! Hnlso dere — au 
schuinioddeh Nababsttsing 'entsteheh hötme? diese Fragk 
wrde - vet Verschiedenen verschieden - besntworteh 
Ber gönniesten Besibhtigung 'aschl der ‚Gebart ohuen- 
sichtet konnte -Elehfser 'auch 'aicht bei. olrein: eii- 
sigen ‚von 384 Kiaderm.. zindn Eindruck, | eine: Ridne 
oder Furche- noch: eine: Bhrianterlanfang zu Halse von 
der umschlangenen;; dünnen dder: dieken, daugen oder 
kurzen, locker oder: fest aultegenden Nabelschaur wahr- 
nehmen, : Er anehit, . dafa: ehb sb. weicher; glatte, 
elastischer, randlicherStzang, wie ‚die Nabeldehnur ish, 
wmuf den. weichen, ebenfalls "nachgiebigen Hals: nieht 
so einwirken könne, ‚dafs: eine Bihtanterlaufung: de- 
durch entstäude ‚(He nkeik Beditschr: 183. :d. HE. 240. 
258). Mit ihm stimmen auch Sörg (u: dessen Sehrift 
über die: Zareslinungsfähigkeit der. Schiwarigeren ımıhll 
Gubärenden Leipe. 8837, 391): und Klein (Hufel, 
Tuumm.: Novbr. 1915. 905) 'Gberzie. ':Syäter gib. aber 
Bisäfber, giestätst auf die:Besbaehtängen. von W tuw- 
“el, Beyfcdider, Bichheirn; Allie rt. und Bdzschh 
selbst; wu ‚als Alke-Umschliiugung der Binbeischaun wah 
Gen. Nails des: Ulider : wirkliche: Blutuiiteriaufungenh, 
Jekodk Hur höckstikelten, vergniamsen: köme:.CHenku's 
Zeitschr Erg, Heft XII. 9 :Höhke: Ktichint Auch 
für diesd! Entstehungsart: der SugiNationen: um Halse 
Neodgäberner n Beinen! Bdilschrs 1885. 2.:H. 278° und 
in betakni Leiribabtid BılAnsgi 5.501) :utid Führt: die: bo- 
ucangoial⸗ Rehibaklitueih vol Games ah, Piowoguet 
wunt ae Oben imidıip::336 ::: ‚,WPorrb. dt -Yumsicnias 
weWiltehNs 'colia-infuntis: ciseamedlulun: onm ‚struinmnd. 
lanetwebset. ‘in his onialtus culsibus wasligin premen: 
&is potentia circa collum apparebunt, linea livida, 
subra, sugillata illud mugis minusve perfecte cinget.“ 
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Kann, wie Buchanan .(Froriep’s neue Notizen 
Jamar: 1960. 89) Ibeebsithart hatı Her: inndendäzhen- 
kei: dimeni! voneiföd :Bütus! gegchlenigen«d ‚Nähelalnsing 
denselben 50  sushtsmeuschnänen, ‚dei! die, Fitieshr 
musdo wars. vonbehirt :wiyd, .uud:michis ala. der ik 
Hiut:bedecktei Ruothen ‚uhrig ‚bleibt | 'se dat: ea: nicht 
sehitier,ste begreifen, wie: durch ‚elüle :S6iche -Zusgyie 
wenschnäirung. eide::Suniltaiisn;.:äsn.: Malan!-ontbtehlen 
könne. : Dit ‚Lage::desi-Fäütss, lie: Art seien Bew 
gingen: ieh Uterus ‚: der. weitere eiles!ergere Raum, :ic 
dem. eg sich biemwegii, die qitabtitasite:V erachiodenlieit 
des Fruchtiwassers, tie ‚gnäfßsere, stk. geringere Eik> 
stiektät und Perisoltät des Nnhelsisaugr, 'stin, geöfscnes 
«der: :gäringerer Baichthum:.dn Suisse; die Verschin 
Aochelt in der Texter: er Haut des:Fätne, endlich ds 
Artides6eburtsacten belhet. scheinen ala. etiteieideade 
Bhemenste: in. der Entätehusig solcher Sugiälätiinen ah 
Halse dea Fötus zu:bewmnhten: mu seyn; Kindet:. man 
in sulohen Fällen zugleich (emp daytressio crusiafe 
anı Malse, as knha 'mah-: diemes sals: niy ZAetehien.. Der 
frashten,, dafs hier dee Drack des, Nabelstraupes . ul 
keine: andere ffemde Hewalt: eingdwätkt. het,. weil.-aich 
der (uns: dien Mais! geschlasgene Nabelstraag ah. trgenml 
einer Stelle:au: kreusen ‚pflegt Cof. Heuk.d'a ‚Zeitadhr;, 
4884 3:.1.:982):: ' Ebtn dadurch kaun: war auch die 
van: Teichmeyer: (Instst:: med. leg. 244), Röderer 
Kde Suffocntis. 393) und, Pla uoy net, Klemmen... 
unkespmunene. Wirkupg zinen dem Hala Hen Kindern, font 
einsehnärertden Muitersaunds, - dje. sich gleichfalls nach 
einigen, jedoch.vieach bezweifeiten Bechanliiungen als 
Kindeuck usit. und ohne.Sugtllation Äutlsert, ven den Wir 
kungen des .Drackes .der Nabelscheur ımtersaheiden..\ 
Io Ne 2 . a Fe — ve see — V 
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Be El ee Mini, zn Werd isılnd fs 
1, Ber REN dl Ektradaimiton ich ing], Ir idenh 
Schätel der Neugchernen kommit' auoh::der: gas ‚nicht 
deitehe' Sturz’ derselben bei. der Geburt anf Goa Baden 
is Betracht‘ Häufik hat ein solcher Sturz keihe sieht- 
are Wirkung auf den Schädel des Khides: Der Beek- 
‘aehtungen kierüber 'sind -gar 'siele; Maui vergleiche 
1 e1n’s Beobachten, 'die er zuerst in Hufelandi- 
sehan: Jaurn. 1813. I00 ete. bekannt machte, :H:e wke's 
Ab aus dem Gebiete der gerichti. Med... B. Elsäb- 
ser-im 31. Erg. Heſt der: Henko'schen Zeitselir. 38. 
Bayer in Kleineri's Repert. Mär2:1837..194. E.b. 
. Siebold In:Schmidt's. Jakrb. 1838. :Nro. XU. 
29.83. 3.8. St5 -Pyfs ueuds-Mag. 1:B. 59 u: dgl. wi. 
‘Andererseits wikt os auch viele: Beukachtängen' des 
Gegentlieils. Man :vergleishke Wildberg m Klej- 
nert's Nepert. :Juli’1881. 9..: Stiemerling ebondas. 
danuar 1887. 30. Ludwig 'obendas. 4835 ’Septbvi. 68. 
Klein (s. dessen 'Bemerk. über: die Folgen des S£ur- 
wes- der :Kiuider bei. schdellem Geburten auf den Boden. 
Stutteart WEIT. 18) :u. Ay m. : In. alten diesen »Fähen 
„wurden SugHlatibuen wm Extravasaie au: und In (dem 
‚Bichäddel , aelhat ' Kunscheubrüche:: desselben :beobachtel. 
Ks fragt’ sich 'alad natürdtch, water welblicn Bodkuguia- 
- sen’ solche Wirkungen des Sturzew. entstehen: kühsieh, 
"ww diewe Bl 1) die: Geburt ummfs: rasch: uder' gar 
yrüsipirtrt. yod stelr ziehen: ; wie en bei woltem Bedken 
wand: verliältäifsenäfsign: kleinew:;Kopfdurehwesberu. bei 
Auwesehheft addere) mechanischer Hinderuifse der-Ge- 
urtiiddr:;Palb: ist.:sUmehelieh! Gesthwäugerte;,' besem- 
ders 'wewir dh hehnikeh! Igebürei, werden :.von Angst 
ud Fwelit 'glgeäls;derch diess Witte wind bes Utr- 
IEEXIXXIIIXIIXARIXV 
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glaublicher Kraft aus den Beburtstheileu geschleudert. 
An!ded erichtsärstliaben; fautanhten..üher ‚Sergieichen 
Hülle kommt also, nieht.:bioa; ‚die Kutfernuug Aar. Ge- 
burssthelle: von-deim ‚Boden, sandern ‚Buch: die, Kaafk, 
windaech ‚ Aie Sehent:. vollandek ward; in.. Anschlag. 
9} Bem schnellen Hotv erackietsen .ien.Kopfe.: dawf -keia 
Miridegeils im:’Wegb.istehen. : Bin selohen aber ‚wäsep 
Am zii. ;atatkeni Kopk,. else, Bu..kunze ‚Nabelerhnuw, by 
aredkı fast ‚altzander.:Rlapanta, ‚adar ion Umschlingnng 
deratiben! zm::itgend ‚ninen: Theil. :deg Kinleakörpern. 
‚Bias ‚Erstiebären Ist! as: und für: ch kein Hindenmijls 
iudr ‚pirnecipttirten "Gebust "und ‚das: Andureh, werg- 
.‚buthten‘ Starzes des Kindes: ;uf: den. Boden,: wie ein 
ia.Ehapiar's: Wonhaasebrift Jahrg. HE »..404: van 
Schmidt, and sin. asderer ebandasklbst Jahrg, 1840 
-P2W ıyon Burdiach etsälllter, Fall: bewalat;: :3) ‚Us 
‚ist nicht erfördenlich;,' daß. sie Geburt im. Stehen ab- 
‚gemacht. werde, am Bochyıkosbu; And. ;Extgayasate. wit 
oder ohne Knsthenverletzusg. au ieraangbn, ' Das ‚Nie- 
‚derrhucken Her Gebärenilemiist sahnn! kialäuglich ,. in- 
dem es weniger: auf. die Entfernung der: Sehurtethalke 
ıvan dem Beden;: wie auf die Kraft des Uterus .an- 
Komme, wemit er das Kini: swestälst.:. 4) Je.härter 
-der Boden: ist, ‚auf: welokes::daa Kind fallt, um .no 
‚leiehter::müfnem ‚natürlich diese Bltergte [saugen ant- 
sieben. Bomerkemswerth: ader Sst es, las man sicht 
(selten diene ;; de: wie überhaupt eisb Kopfverlatsung, 
ı nicht. -besbachtet, auch wenu das Kiud. auf: des 
-Bieinpflaster fallt, woren die Ursache in der gros- 
sen. | Elasticjtät. ‚der - Kopfianchen :. zu: wuehen: .iat. 
6) Ein langer, nieht umschlusgener Nahelstswmig. he- 
fördert .die nachtheiligen Wirkungen. des ‚Btuzzes anf 
sem Schädel; ‚weil.er nicht angespanıt;wird,. alaa wicht 
‚aerneklses kanu,:debn. dusch Has Zesreifgen. dessalhen 
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wird die Kraft des Sturzes geschwächt (cf. Brefeld 
in Henke’s Zeitschr. 1836. 4. H. 407). 

Hinsichtlich der Diagnose, ob diese Blutergiefsun- 
gen Folgen des Sturzes oder einer zugefügten Gewalt 
seien, mnls man die Beobachtung zu Hülfe nehmen, 
dafs sie gewöhnlich am ‚kethten, zuweilen auch am 
linken xcheitelbeine vorkommen, was in dem Vorgange 
der Gais neildt wehie Erklächug hüden Ber der-eh- 
ten Kopfage,, eln.der, gpeiöhplichen, ‚pirl man die Binf- 
ergiefsung auf dem rechfen, bei der. zweiten, als der 
seltenen, aof dem Huken Scheitelbeine‘ finden: - Selten 
aber wird der Gerirhtaavzt dieses Moment der Diag- 
nose benutzen können, weil in der Regel heimlich 
Gebärende dem ‘Vorwurf einer ‚seiches Untersuchung 
ausweichen, der Hergang der Geburt demnach dem 
Gerichtsarzte unbekannt bleibt. Ist das Extravasat 


‚Biber den ganapp Aehädeh werbzeiteg, nad, ngch; dazu 
mit Kmachenhrüchen: vergasellsebaftet., go. wird. angn 
‚auf zugefügte Gewalt schlielsen können, Aeagleichen 
jch einen Fall in der Henke'sehen Zeitschr, 1836..4.H. 
mitgetheilt. habe; . en ya 
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‚Üeber die Grundzige der Medioinabver- 
Tüssung Im’ Stäate ich gen Beikitfiissen 
‘der. Zeit, wit besonderer Rücksicht auf 
LI Mi Free ‚Kurhessen, vo it I... 
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ti. VOR Dr Sehreiber,. Anzte.za ——— 
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N WER BAR — Naben sich — erhöben, 
"Wwäiche das Bedürfuffs 'Anderer’Ghündiagen tt’ Mer —* 
'dibinalvertasdung äudgenprochen , ald sie’ bis’ Suahte 
Statt Anden.‘ „Das Beuürtnilk’ einer Reförc der ’ärzi- 
lichen Legislation macht sich überalt’in' Deutschländ, 
England und Frankreich fühlbar“, sagt Oppenheim, 
Herausgeber der Zeitschrift für die gesammte Medi- 
cin ”). „Die Feststellung des näheren Verhältnisses 
der einzelnen Theile der ausübenden Medicin zu ein- 
ander“, sagt Flachs, Recensent der drei unten ge- 
nannten, im Jahr. 1842 erschienenen, hierher gehöri- 
gen, Preufsen betreffenden Schriften in Schmidts 
Jahrbücheru der gesammten in- und ausländischen Me- 
dicin””) — ist gegenwärtig Tagesfrage geworden. 


®) Band 19. Heft4. Seite 573. 


»*) Bd.4l. H.2. 5.252. 1) Ueber die Trinität in der höhe- 
reu Mediciu und deren Spaltung im medicinischon Sub- 
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Nicht Wingireh AMP Thakt' In «APrHar! das wine "wie 
vendchaftfiche Beaprechiing "tinid‘ ‚Krökterimg 'Urewehh 
Begenstadde" sehon set" Iniger’ Zeit vor Hläni Not 
Kiat Yhd "die id Aitereiksiieft; welche’ Me'ßtdatit 
regierungen deinseWeli'nederding® Zu’ wilfmenbeizont 
nen haben, ein lang gehegtes pium desidertum dar- 
ztellt. Anch in Bayern macht sich, dieses; geltend *). 
Dieser Gegenstand hat, mich sehpn. yor 12 Jahren be- 

ã ‚ wo ich eine ihn betreffende Schrift, unter 
dem FitelV '\,Der Atkt als Staatsifleher Id! Rurhessen, 
seine Wirisehe, 'BEdürfüttde" und! Ansprüche"; verdk 
Kenfiichte.” 'Aberinais' nehme “Ich” Jetzt Gelegement, 
denselbeh'' au Beleuctiien ’uhil “zwar mit‘ bebonderet 
. 38. 
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altern Betsöhal?' Ei Berk: zur imedieinischen Logfk 
“ar zu aarriven: Tugösfrager: vb: Ioyeph 
+: ‚Bermanbıßchmüdt,)Dn Mer Plilosopk.: Medil,.u. 
2: Chigurgs;: Bilten-:dea.K.. Prusbihen ! Adierordena 4:HR, 
3 3... Piregtor. der. .&, Enikindangaspstalk, ‚in. Kadarhare. 
kun. Pd. Ueber „gas Vechältnifs ‚der Medieip, zut Chirurejp 
un; und die Dreiheit im heilendeu Stande ‚zur .Verwahrung 
N heder' beireffendeu Staalsanordnung von „Dr Ernst 
dgischoff,K. Pi’ Xicheih. "Hoftathd, “0.6 Lehrer der 
- Heltdiftefläire !unt!''Stauts- auch Kifkkkirziuihisseh- 
ul. soha al Ahr Rhein: Friedl Wihdine- Untreraniss Bunh. 
1... 8) Belewehiuiigemi- Ausschtem,undi Voßschläge: wur ;be- 
3, „VWPBSEhenden Refarın, das Menitinelwasena im: K, Preus- 
sischen Staate von Hermann Jäger, der Med. und 
Chrurg. Br. K. Kelkmentsarzte Helm Pihlifehrbataillon 
des Qh Infant. Regihlents ;-Hrefspirpsilies. ’F 

*) Uedeh die NothWelrdiekiädas'iieform des Bayrischen 
Medieinalweseng mit Berücksichtigung aller, bisher er- 
2 aaa een hr" diesen Besenciahd hund Bb- 
N Yyuntiihs Ker TAT von Dr. K. Wibnher Yon 

VO. 1843, 2.11 α— 


Bürkajicht auf, Kurhauupn,, nm, meine, Ansichten : mit 
Issärhlicheu Verkältyifsen zu begründen, din mir amp 
nächsten liegep ypd am gepanesten bekannt aind und 
sich. in ‚wesentlichen Punkten, wohl in — — 
Aentsnhen Staaten wieder. Anden werden, ..., 1 
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t: ‚Eidhert In’ der Austbung der’ gesamten 
— “Ärztlichen Kunst. a 


— Diese int das erste Bedürfallg der Zeit, — 
Anrch gewichtige Organe. laut gewæarden Ist., Ju. Kur- 
hessen. besteht, wie wohl überall) jetzk:gine Trrennnug 
ges Medicinaipersonals ‚in die beiden Hanptzweige, dp 
Aerzte und Wundärzte. Die Geburtshülfe wird theils 
von Aerzten theils von Wundärzten ausgeübt. Die 
MWundärzte theilen sich in. die ergter nnd zweiter Klasse. 
dirstexe hahen ‚bei den bias -ohirurgischen Krankheiten 
‚volle Selbststäudigkeit nud dürfen auch: die dabei nö- 
dhiden Inneren Arzuelen verordnen (vergl: $. 795 der 
Medicinalordnuhg vom 10. Juli 1830); letzteren steht 
our die selbstständige Behandlung der einfachen und 
leichten ($. 198 daselbst namhaft gemachten) chirur- 
„gischen Kraukheiten ‚und geringere Hülfsleistungen 
uud Operationen æu. Eiuzelne kleine ‚chirargische 
‚Vorriektungen alad. wach 4.893 d. M. Q. dem Badern 
überlafsen. Nach dem Staatshaudhbucke vom: Jahre 


-3841: hatten wir in Kurkesseu bei 713570 Einwobneru 
— 
Tu: Aerzte ohne Staatsstellen . - 74 . 


Aerzte. mit Staatsstelen , - . 195. 
wien bn Überhaupt daher. ,» , 1. 


zur Ausübung, der inneru Heilkunde berechtigte. Aerzte, 


‚sa dAuls auf 3986 Einwohner einer zu Bean ist. 
Wir hatieu feruer . 


‘m - 


. »Wanärzta.ohue Atanipämier 4:07 - "mich... 
- Wanfärzte. mit Stasfaamtene u 1.4: Mic. 
Mndärieswlshoanglichderuiein Br; 

Bei. Ä ‚..MberbBupt:-alsa:.: sv IMS -: 

6 — 

* def; ela. —E fr: 3613 Eiggwobnen ———— 

jet. . Aenzie,: die.angleiah Keburtshelfer nied, finden 

»iah im, ganzen. Lande 129 nnd: Wugtlärste, ‚melche 

Sa. Geburtshülfe ‚amelikon 18-, Vsberhaupt : hatte. also 

ds Land, damals. ‚Ma -Aebumtahelfen ,:; ya ‚denen. eindr 

ans 5024 Kiusvokmr. gerachnes: wird. herake, yeelche 

Augleich Wundärgte : und @eburtshelfer anti, gab as 

3841 in Kynbeseeni 3N..; Mechnen: wir un: 178 Aanzke 

aa, 137.Wundärste oder ein,im. Ganzee aus! 306 Indie 

ideen ‚hantseheadrs., Madicinalperaomal.: diases Ast Iıh 

Kurfürssenthame, :a0 hat nur der. Ste: Theil desselben 

sine Ale: gesam ato Meile: urhfnssende ‚Ausbildung 
ned eis: mülste-Aock. viel genchehen;, wenn:dıis ia dei - 

‚Keherachrift : diesen Aheachtitten bezeichnete. Ziel er- 

weicht werden. sollte Noch dest. die. Schwiszigkeit 

‚nieht. davan abhalten, nach dem.zu kizrbes, was durch 

die Iden. das Zwerkmälsigen ‚gehüten ish. Diese kdep 

gründet sinh:auf, inlgande-Sätre: ! . - . N 

1) In äner:jedon Krankbeit können -Kmstinde vos 
Asmman, :welahs - Kenutniise und Werligkeiten des 
Arztes wie des Wundarsten. uhd Geburtsheifers ze- 
gleich ‚arbeischen, ap siafa. für:;den Kranken Gefahren 
‚nuistehen,: wen die: Bkerlicinullpenson ‚welcher er sich 
Auverisast „.ninhä:.delurt.selbss zur Anwendung des ia- 

#eirtan.mtdicinlachet,: chirarglschein.nder gehustshülf- 

lieben Heilmitiehe. ‚schreiten ‚kam... Welch eies üble 

Sacha ‚jet ab: veriba ein Auzt, der milein au, eininı Beie 

wohl, !beileiese Marıtyerhaltung der Urksblase nicht 

Me,lwsigkeitusud beisgeils besitzt, Heu ‚Katlsier 


anzubringen! - Wie Wr" Tut Wen \eihalkt als 
Gebusfähelfer, welcher '4en Kätsersähritt 'niuchEh soll, 
nicht & viel chWarktsche Geschickiftkkeit besilit, um 
aus Ch ganzem Bodd::ddr- Wissenschaft alle dabei 
vorkoınmende Zufälle gut und sicher berücksichtigen 
wu. kumden;. dk 3; bike Blütings dareh'’ dis’ Läldtur! 
oder im Ianderem Fels‘, wer ‚einen Öhirkttg! Vei der 
Ausübung der Bebärtkshälfß,! zu weicher er; autoriehvt 
worden: ist; :dyamische Heburtsttörangeh ' bubeguiehh, 
Ueli ei wicht behautelir. kaumn und: darf! Wis:milsktch 
tes, wenn din Wandarst ein’ Leiden, welches zwar 
4a den. L’ehrlsüchern: der: Hirurgie abgelinndelt wird, 
aber seinem 'Weseit nach‘, ‚indem iin eine Dyschäsie 
auauhder Kogt,. m) B, Ovxralele, vor das Foruin'der 
üedioin wehürt, ohne diese mit völliker: EründMoirkett 
erdäfst du ikabEıu)“ m den' ze ihrer -Pilkung‘ erfortiee- 
Sohlen inherk Antoln böhumdein wo}: Welche Vier- 
te ewhıeitkır entstelren 'deramus ; wenn der Atgttmft ke 
za einsın-von' ihm: behandelten Fahe hinkusezveeneh 
"Wundnszte and: Geburtshelfer oddr umgiekehrt) ‚nicht 
einverstanden ist! .: Welche Vermehrung : der Kosten 
ridt durch diese,Mitberathung für; den Kranke eilı, 
zumal wenn der hinzusezogene! Arzt oder -Wumdarzt 
sad Glokiersshkifer: nicht di: Orte des Kranken: wohnt! 

e.:  %:Bik. Xrankkeisen ‚berühren sich so genau, daks 
-08 sich nioht: immer. bestimmen .lüfkt, bbile in’ däs 
ıBebiet ‚der Mediein., ‚Chirurgie oder: Gebartshüffe er- 
ıhöreu, und . dafs, daher: Uskerglffe: dev: verachieäewen 
-Medidingbpirzenen in.ihed: wechselschiien. Befirnisse 
Andermseidtich isind::. Ber Arzt wird ziemlich«adht Räte 
behamdehn ,: Hie/ in.der..medichnischen -Chireardiernadpie- 
danu dolt / v evden· uhe der Wunidarzt alleräufsesen Krank- 
JNeitens:.auch ven nie: an: und: fall oh rt udn - 
ısmutle Iramü siad;cn Bi. Krützd, Hose) iaddkzuldhe; Ba- 


u 


seta) walche, aln die: nutan Aeikriunte ahlenreiisucher 
Use) Aetraıchter werden - küpnan, zw Bii, Bräsangeh 
sahwälnte, ‚Rnstzändungen !der Beiiate::. Dor.ieuner 
heißer wind, arisey: Anstioder Wunrdarsi.,. alle. müglr 
eben Kraukheitszustimie, Ale als, anf Schwangereehath, 
Kehnrt and, Worltienbeitp bezüglich, ı den Lehrhüchere 
des Gehumtehülfp ahgehandelt werden, ala fürdiın gahürkg 
kartren wollen; dar Die paakkiache, Arzt, dem.in, jener 
Eigennchafi.schen lunch.dan neue ‚kurbesainche. Tarr 
mgwatlir die :Austatiung.. einen: Gebärmutter Muttan 
scheiden... mad: Menidarmpplypen - der. Gehärantier 
sellet,. die Anwendeng. des: Katbatern .Aurah. hffenkliahe 
Autorifäl angeminnen sind, slen:z. B; Ale. Entzündang 
der Brüste. mit: einer. ziwa näkhig. werdenden ‚chinnrr 
ginchen Bebandlung, ‚joanfalls gexn innerhalb: seiner 
sabestritiegen. Befngnisse ‚aber :auf, «ine. einspilige 
Weine dadursh..,Aafa die Eröfiuang: Ans Abnemnace dar 
Natuu ühnzlasaen. wird: und der: Wundauzt wird,da, -vuo 
ee als .Gehurisheifen, au ‚Rathe geangen :, wonden., jet 
mit einigem Beachte, und. wegaä, den aanet ontatahnn, 
den ‚Zeitserlusten :, aush: ‚mit. eluigem Schein. vom 
Zweckmäfsigkeit, die dynamischen Störungen: den fer 
kart heimazeln. käusen usd „viellainkt aunh.. die Far 
Rahwasgernehbaft und. das Wachenbiaktes. -Vuter:sulchen 
Verbältaifaen. wird. kalne Meadieisninoliuey im Ktaudp 
zoyay: die in. ealolıen Uchergrilien einaeluer Zweige 
der. geuammien Halkkunde beit ihrer Ausühung bedingte 
Pfussherei zu, renhiiten :und ‚das: Pablieum vor :ihzeg 
Hachshailen und Grfahren'za buwehren:  - : -./ 

8): Aue. dem -melhendeu Erzilieken and wundärzt- 
liehen ‚Rersenale warden. zunächst: die-Siastsämten im 
Medininalwenem ıhenekst;,. in Aemen..fant, überall, einp 
wueiansensie Kenminhar der. genamuten Heilkunde. vor 
umsgene tat: wird... Die, Möllthrärste turhen, EIEAE ZURERE 
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in Kurkenden alsı Commpagniewrmliirzti: et Ind haben 
dom nur: did wundärztitehe ‘Praxis, Aber ta: den Inte 
ren''Gradew'haben wie auch die ärstiiche Prialliv dad 
wen! steh: auch Im -Aflgemeiien mit-ihren !Verhätöntel 
den die Ausübung‘ der Geburtsliüilfe wicht: Yerträkt, un 
Demteht idach fa Kurhessen:: der: Ball, : toi ste: uidem 
Mrlitärarste: fr einerh An Tenten: Gdrırien -bheilbendeh 
Regimente gestäftet wurde, ‘Der Alnte- nd Bamdel 
richtswunderst :hat zwar zunäohdt werd. selbetntändig 
un@ nur In zweifelhaften und geifiekthen Fällen: amt 
Durtehung des’ Fihysicus dam Gertelite Bwtachten: ber 
wundärztliche Fate zu eriheilen ( 79: der Medieihat- 
sednung) And die gerichtlichen: Obductiouse unter: Le 
tung des Fıysikas zu machen’ [$. 80%: wowu ner: Wunnb 
ärztliche und :beziehungsweise: anstömische Kenntwirke 
and Gesehiekiichkötten nöthte sind, Aber er hat: auch 
üns Obdweotichsprötocell wıd das Butachlen mit ai un 
terschreiben inm& nicht bios sur: Vollsiehmmg einer leeren 
Formalttäty dems ĩm 9:80 ist äusdrütklich bewäet: :,,WaR 
chen aber beine Ansichen vod'denen des Fhyetkos ab, 
we’ niufe er sein besonderes Gutachten niit: Grümtelh 
ımierstützt. beifügen.“ Der 'Gerichtswundar2t · hat alas 
bei allen Getachten oe tens Verantwortitchkeit ihiml 
wiehtlich: ihres Inhaltes und diese kann sich war nf 
We erforderiichen. Keımtnifse in .der''gesummnten Heil. 
kunde’ stützen, da dieselben auf alle möglichen Gegem 
stände Aus dem ganzen Umfange derselbew:suwehl ‘ale 
Shedich 2. B. aweifelhalte 'Todesfällen, Tödtungen:derch 
Vergiftung, als:auch die Gebertöhülfe 5.9. Hmiteiidord, 
Tödtungen dutch Kunstfehler sieli'erstreckenckönnen. In 
solchen gebertshülflichen: hegatfalkon würden nie Was 
nahme der’ premoritten Beriöhtewünderzte' nur. Me 
wenigen Amts: wnd Langerichtswundärzte 98) an der 
Zaht,: weiche die Geburtshiäßs auikibe,, "eilre Grturme 





has 


fiben, welche in Betiacht kominen köhtite, It: meh 
medichufscher keiher. Mir ist ein Fat “bekannt; we 
einer unserer Aritswundarzte in einem gerichtshrstt 
Ifchen Falle das vom Pirysikas entworfene "Gutachten 
nicht unterschrieb; 'sondera ein besonderes äbgnb. 
Von unseren Physiketn wird nur aufser der Kenıtnitä 
der Medicin, die der Geburtshülfe gesetzlich verlangt 
und zwar defsfalß, tm arme Sehwangete imentgeltiich 
za entbinden. Aber auch über dhfrurgische Fälle biufe 
er sich äufsern , theils wenn ihn der Gerichtswundarzt, 
wegen ihrer Wichtigkeit hinzuzieht, theils werm sie 
nach einem tödtlichen ‚Ausgange Gegenstand eineh 
legalen Sektion werden. Die Nothwendigkeit von ehf- 
rargischen Könntnissen, die übrigens nicht durch Bit 
cherstadlum, sondern durch Praxis und die daraus ge 
schöpft Erfahrung hach einem Auf der Umversttät 
durch fheoretischen und klinischen Unterricht gelegten 
Grunde erworben worden, ist für den Physikatsarır 

so klar, dafs, obgleich gesetzlich in der Medicinal- 
a darüber nichts bestimmt Ist, ohne Zweifel eih 
beiches Zeugnils' die Qualification erhöht und ie 
Wichtigkeit’ der‘ Phisfkätsstellen Tür das allgemeine 
Wohl unfer- andereh Vewerbern den Voreng zu bei 
ätngen vermag, abgesehen rot dem "Falle, ’der 
vor Kurzem vorkam,; wo wahrscheiilich ‚örtlicher Verl 
häktnisse weten Aakselbe bei der Besetzung eines Phyi 
sikates von der Regierung ausdrücklich von den Be- 
werben verlangt wurde. Wir hatten im Jahr 1841 
In Korhessen nat 6 Piiystker, die zugleich Wundärzt 
waren.  Einigertnänfhen wird diesem Mangel dadurch 
begegnet; dafs die Aerzte bei der Promotion auch Mh 
der Chirurgie geprüft und 'dänn' zu Doctoren der ORR 
rerigle ereirt werden. Mir’ ist hr eime‘ Ausnahhie von 
Gieser Megkl' uitegerheift' ‘worden. Eban do möchten 
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da werd nitzlich, „wie.bei den.Khysikerg anfser ungut 
behrlicher, Arzueiwiggengghaft.-die, Kauytuifa.,der Iheo- 
metischen und. pysktigchen Geburtahälfe und, Chirurgie 
int, wärde ale,apch,.den höheren Medichmistellen seyn, 
die das :gesammte ärztliche Peraanal; zu ıpzüfen. und in 
ibzer. praktischen Wirkgamkeit zu: :benwfsichtigen „har 
bean, uud fie Reyisiansinstanzen, den, gerichtsärzuichen 
Bntachten bilden. (Verl M 3-76. 5:9.85- 4. 204.3, 
M 11 and;21 d. M. 9), „Hier ist Jedoch das. Verhält: 
win. einigermanfgen ein anderes, indem. aarh.;dem, Or; 
ganjsajiongedinte, vom, ‚Jahr 4821: für jedes. einzelne 
Fach Mediein,. Khirurgie und Geburiehülfe ‚eiy Mapy 
1p9 ausgezeichneten Konnkqifsen: ezwählt ‚werden an]] 
und darch die collegiglische, Bearheitung ‚dar, vorkam; 
wenden Gegengände. eio ;Angtayscb.und. ein Ergänzen 
fies. Wisagns, in Berultaten, der möglichetem Volliou; 
mauheit erzielt. wird, eben: sp ‚wie in ‚dex —— 
schen Fakuiqũut der. Landesugiversifät, .. ..... 

: , Der unter dem Titel. die Reſorm der Medieine)ver, 
faszung ‚Prenfsena im. Jahr. 1842: erschigngne Bericht 
eines Ausschusses . des. äratlichen Vereins. in-Kö)a sagt 
Geber mit Beeht: wollte, man ‚für ;eine gehörige Qug- 
Ußcation der .kerzte gprgen, ap Aürkten die ginzeingp 
Aweige der ‚Heilkunst nicht, ala , abgeriageye türke 
ketrachte4 ‚werden, ‚sopderu ala ein. Ganzes... da sich 
auch io Organismun keine Gränzgp ziehen, halapp.. nnd 
vwerlaugt,daher.,  . x e 

1. : 2) dal mit. Rücksight auf, Jie jedes ‚Bedünfnje 
befriedigende, Anzahl yon ‚Aerzeen, die, yerachiedange 
Klasnen ider wicht. wissenschaftlich ‚gebildeten Perser 
zen, als da aind Wundärzte.,erster ‚uud.zweiter Klenag, 
Aharllüssig, eracheinen. ande. ; run co. „hl oh 
u 3) dafa,in.Zukunfk vorbehaltlich der schau erımerr 
heyenBechten gehühremden, Achtung Al selbamtäudige 
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Ausübung Ärztlicher ind. wundärztlieher Verrichtungen, 
zur promovirten Aerzten und Wunllärsten zu gestatteniet. 

Auch eine grofse Autorität, der Geheimerath: vox 
Walther in Müuchen spricht sich in gleicher Weise 
aus. Er sagt in seiner Schrift ”), aus der-ich mach 
der Relation in Schwidt’s Jahrhüchere der gesamm- 
ten in- und ausläudischen Medicin *°) das — 
Behõrige entlehne: 

1) Daſs es gute, selbst trefflithe. ‚Aerzte. — 
vwelehe sich der Verrichtung chirurgischer Operationen 
enthalten, die kierza erforderlichen ‚körperlichen und 
geistigen Aulagen nieht besitzen .oder sich die nötktert 
Bunstfertigkeit nicht erworben hahen, wehl aber sich 
ie Besitze zutelellender Kenntaifse. von. den :chirergi- 
schen Krasklieitsforme» uud der Art ibrer — et 
operativem Wege befinden; . 

2) dafs es. aber keinen gaten und trefflichen@pora- 
teur geben könne, welcher nicht zugleich ein gelehrterund 
in allen Theilen der Heilkande wohl unterrichteterArst ist; 

3) dafs einem aolchen Mangel darck die Theilmpg 
den Geschäfte, ‚wobel der. Arst die Indioation zur Vorl 
nahme einer. chirurgischen Operation stellt und unter 
dessen 1,eitaung ein bloser Techniker: sie ausführt, in 
keiner Weise abgekolfen werden könne; N 

4) ferner, dafs es uamöglich sey, de Lehren der 
Heilkunde in ihrem gegenwärtigen Bestande Jüugflin- 
gen mitsutkeiltn, welche: nicht durch gelehrte Vorsta« 
dien zar richtigen Auffassung derselben befähigt sind. 

Ban Resultat der Untersuchung von nes, 


e) Veber das Verhältnifs der Medicin zur Chirurgie und 
‘der Duplicität im ärztlichen Stande, eine historische Un- 
tersuchung mit dem Endresultate für die —— 
Staatseiprichtung 1841, . 

»2) Bd. 36. H. 1. 8. 129. ie 
Jahrgang 1845. (49. Band.) 10 
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ist demnach, dafs er das Fortbestehen der zweiten 
Hliteraten Klasse von Aerzten für unnõthig und schäd- 
lich erklärt und nur eine Klasse ärztlicher Handlungen 
sur Verrichtung der niederen chirurgischen Funktie- 
nen wässeht. 

Nicht eher, sagt Flachs a. a. O., dies ist des 
Ree. innigste Ueberzeugung, wird ein besserer, freierer 
Geist die Arzneikunde durchwehen, nicht eher wird 
der ärztlichen Halbwisserei, der Pfuscherei die Le- 
bensiuft eutzegen werden können, ıteht eker wird 
das Volk in Bezug auf seine Aerzte gut und nach 
Wussch beraähen seyn, als bis es nur eine Klasse von 
Beiikünmtlern -——. Aerzte — giebt, von denen dann je 
unch Verhältnsfisen und individweller Hinneigune die 
vorzugsweise Ausübung dieses oder jenes Fachs beschafft 
werden kann. — Auch in Frankreich haben Bewe- 
gungen statt gefunden, welche die Beschränkung der 
Aerzte 3. Kiässe (officiess de sunte) bezwecken. Die 
Associntion de prevoyance des meldecins de Paris, 
deren Präsident Orfila ist, hat dem Minister des öf- 
fentlichen Unterrichts eine mit 515 Unterschriften ver: 
aehene Bittsuhrift dieserhalb überreicht”). 

in Kurkessen nehmen die Aerzte, welche auch 
Wundärzte sind (Geburtshelfer sind sie neuerdings 
alle) immer wehr zu.. Im Kreise Eschwege unterwarfen 
sich noch vor wenigen Jahren. drei Aerzte., unter de- 
nen awel Physiker, der Prüfung in der Wundheilkumde; 
Häufig erhalten die Aerzte sehon bei ihrer ersten An- 
»telung zugleich die Erlaubnifs zur wundärztlichen 
Praxis. Eine gröfsere Anzahl solcher durch eine ge- 
nügende literarische Vorbildung ebensowohl, als durch 


*) Oppenheim’s Zeitschri Rir die — Medicin 
Bd. XIX, S. 578, 


149 


Kanutnölse dea grszen 'Umfauwen der Arkneiwissen- 
schaft mehr qualifieirten promevirken Aerzte, die kel- 
nen Anstand nehmen, sich um die geringeren Stellen 
ie Militär- und Civilstaatedienste zu bewerbes, wird 
nach und nach den Wunsch von Walthers such 
bei uss verwirklichen. Im Jabr. 1821 war in Kurkes- 
.sen noch kein praetischer Arst Amtewundarst. Jetzt 
-gibt es deren 11, eiso söhen mehr als den 7. Theil. 
:Dee Geheime Medisinalrath De. von Ritgen in 
‚Giessen machte auf dem Lavdtage im Grofsberzog- 
‚ihume Hessen den Antrag, au die Stella der abgehen- 
den Physikatschirurgen,, Meildiener treten zu Jafson.. 
Die Einrichtung der Wandärzte zweiter Klasse iat 
nach dem gegenwärtigen Stande der Sache in Kurhes- 
‚nen als eine verfehlte anzusehen. Nach dem Sitants- 
handbuche war im Jahr 1841 im ganzen kurkessischen 
Militär uur ein Compagniewundarst zweiter Klasse, im 
Civil fand sich kein Wundarzt zweiter Klasse, Sie 
können im Civil als solehe nioht Jeben, well ikr Wir- 
kungskreis an und für sich zu beschränkt ist und ähre 
Geschäfte eines Theils durch die Wundärzte, andern 
'Theils durch die Bader besorgt werden, wobei ihnen 
kaum noch etwas zu thun übrig bleibt. Es gibt nur 
‚einen Weg, diese :chirurgischeu Handlanger, wie sie von 
-Walther wünselt und wie nie auch, wenn man noch Bio 
sehr für die. Einheit in dee Assübung der verschiedenen 
Eweige der Heilkunde gestimmt ist, für unentbehrlich 
‚za halten sind,. dem: Staate auf eine Weise zu verschaf- 
fen, die desses Ansprüche au sie in Beziehung auf 
die benötigte Summe von Keunteifsen befriedigt und 
-ihaen selbst eiusu genügenden Vuterhalt sichert. Die- 
ser Weg ist der, die Ausübung .des Badergeschäfts 
an die bestandene Prüfung eines Wundarztes zweiter 
Klasee za knüpfen. Nach +39 der Medicinalordaung - 
10 * 
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ist den Badern, wenn sie die darauf bezügliche Brüfw:g 
bestandeu haben, das Aderiafsen, Schröpfen, Bluteget- 
setzen, Fontzmell-, Blasenpflaster-, Senfteig - und Seidel- 
'bastiegen, das Leichdornschneiden, Bhrlöcherstechen 
‚und Kiystiersetzen überlalsen. Würden sie mın Wund- 
ärzte zweiter Klasse, so würde zu diesen Befagnissen 
noch hinzagehen: das Mexasetsen, Haarseilsichen, 
scarificirende Anwendung des Katheters, die Behand- 
lung von äufseren Aliscessen, Geschwären, leichten 
Verbrennungen und: Erfrierungen, eindachen Wunden, 
Verrenkungen und Knochenbrüchen ; von.-Quetscheugen 
und von äufseren Geschwirllsten, s0 wie das Zafnaus- 
ziehen. Letzteres befindet sich jetzt schon ziemlich 
allgemein in’ den Händen der Bader, uad die Mediol- 
nalpolizey drückt zuletzt ein Auge zu, wenn sie auch 
‘anfangs dieses wit Strenge veshindern wollte, da das 
Publikum einmal daran gewöhnt ist und die Wand- 
'ärzte erster Klasse oft zu vornehm dazu sind: Auch 
eignen sie sich zu EUROS namentlich in 
'dea Dörfern. 


1. Einreihung der Aerzte in den enger 
Staatsdienst. 


Dieses ist das zweite Erforderuifs, einer den 
‚Bedürfnissen der Zeit entsprechenden Medielmalverfas- 
‘sung. „Nach der gewöhalleßen Bedeutung — sagt 
der. Verfasser des vortrefflichen Aufsatzes „der CivH- 
staatsdienst“ *) gehören zur Staatsdiemerschaft alle, 
"die von der höchsten Gewalt angestellt sind, bestimsit 
"vorgeschriebene Zwecke im öffentlichen Interesse und 
im Namen des Staats vermüge besonderer Verpflich- 
tung zu realisiren. ———— sind von dem use 
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der Sthatsdieterschaft ausgeschlossen — — — endlich 
alle Diener - den Publicums, d. h. za gemeiunützigen 
Awecken, wenn gleich sie ikse Dienste nicht ohne 
verherige Genehmigung vom Regenten seines Ober- 
aufsichtsrechtes wegen ausüben dürfen wie z. B« 
kerzte. — — — Diesem Grundbegriffe entgegen sind 
aber in verschiedenen Staaten, zum Theil aus. ganz 
singulären, leicht erkennbaren Gründen manche Berufs- 
arten in den Bereich der Staatadienerschaft gezogen, 
die demselben offenbar nicht angehören — — in Kur- 
hessen werden die — — ausübenden Aerzte und Wund- 
ärzte ausdrücklich Staatsdiener genannt (Staatsdienst- 
gesetz vom 8. März 1631). 

Hiermit ist nuu freilich nichts gesagt, was nicht 
sehon vorher vorhanden war. In den früheren Zeiten 
war der premovirte praktische Arzt alles in allem. 
Physiker als Staatsärzte und beziehungsweise Staats- 
diener im engern Sinne gab es noch nicht. Nach der 
hessischen Medicinalordnung von 1818 sollte er gleich 
anderen bestellten Diesern in Eid und Pflicht genom- 
men werden. Erst die spätere Zeit trennt Stautsärzte 
und praktische Aerzte. Die praktischen Aerzte stehen 
aber dessen ungeachtet den Staatsärzten in ihrer Ei- 
gtnschaft als Staatsdieuer des engeru Sinnes so nahe, 
dafs kaum ein wesestlicher Unterschied unter ihneu 
zu finden ist; denn sie werden geprüft, und wenn sie 
tüchtig befunden auf des Vorschlag der vorgesetzten 
Behörde durch laadesherrliehe Entschliefsung auge- 
stellt und können, wenn sie nicht freiwillig ihrer Stelle 
entsagen, nicht anders als durch Urtheil und Recht 
sie verlieren (vgl. die Medicinalordnung vom 10. Juli 
1830. 9. 111. 114. 117. 403. und den von deu Staats- 
dienern handelnden Abschuitt der Verfassungsurkunde 
vom 5. Januar 1831. $. 52. 53. 56. 59. 60). Die 


präktischen Aerzte können in den wichtigsten Fällen, 
die im Bereiche der amtlichen Wirksamkeit des Phy- 
sikus Hegen, bei Obdurtionen nach einer einfachen Re 
quisition des Gerichts diesen während einer Verhinde+ 
rung vertreten (8. $. 156 d. M. O.). Bafs sie keine 
Besoldung erhalten, ist ein sehr unwesentlicher Um- 
stand, welchen sie mit den Amtsaotuaren, an deren 
Eigenschaft als Staatsdiener im engern Sinne Niemand 
zweifelt, theilen. Nassau erkennt daher alle seine 
Aerzte als Staatsdiener an und hat unseres Wissens 
noch keinen Grund gehabt, diese Bestimmung zu än- 
dern. Heusinger sagt”), Nassau zeigt den beach- 
'enswerthen und prüfenswerthen Versuch die sämmıt- 
Hehen Aerzte sogleich den übrigen Staatsdienern 
gleichzustellen und allen die Aussicht auf eine aus- 
reichende Besoldung im Staate zu eröfluen; es kann 
daher auch allen sogleich ihren bestimmten Wohnsitz 
anweisen. : In den übrigen Staaten besteht aber noch 
die Ansicht, nach welcher die Aerzte nicht Staatsdie- 
ner sind, mindestens in einem engeren Sinne. Die 
Aufgabe der Zeit ist es also, sie in den engeren 
Staatsdienst einzareihen. Nützlich ist dieses aus fol- 
genden Gründen: 

1) Der Staat bekommt hierdurch eine genauere 
Kenntnils von der Qualification der eintretenden prak- 
tischen Aerzte als sie das Staatsexamen, und war es 
noch so gründlich und umfassend, geben kann, iudem 
dann während des Vorbereitungsdienstes eine höheres 
Medicinalperson deren praktische Wirksamkeit als auch 
die ihnen übertragenen öffentliehen Geschäfte beauf- 
sichtigt, während sie jetzt ziemlich aufser aller Ver- 
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*) Grundrifs der Encyclopädie und IEMONCIOEN der Na- 
tur- und Heilkunde S. 889, 





251 


Mudang mit der oberba Medieinalbehörde sind nnd mut 
etwa durch literariache Arbeiten oder den seltaen Fall 
einer legalen, ikaen übertragenen Obduction Gelege 
keit haben, derselben einen Beweis ihrer Tüchtigkeit 
und Fortbildung zu geben. Die von ihnen verlangten 
Uebersichten der vorgenommenen geburtshülflichen 
Operationen und der behandelten Blatterfälle sind zu 
unbedeutend, um zu diesem Zwecke dienen zu können. 

2) Der Staat vermag dann leichter die eintreten- 
den Aerzte für den praktischeu Dienst nach seinen be- 
sendereu Zwecken herauzubilden und nach ihrer Indi- 
vidualität zu den geeigweten Stellen zu befördern. 
Jetzt tritt der praktische Arzt auf gut Glück seine 
Laufbahn an, ohne Unterweisung ımd ohne Beaufsich- 
tigung, das ist die Regel; denn die Vorschrift der 
Medicinalordnung 9. 113, dals er zu seiner praktischen 
Vervollkommmung nach der Prüfung noch unter der 
Leitung eines bewährten Arztes oder als Gehülfarzt 
in einem Laudkrankenhause die nöthige Erfahrung 
während eines vollen Jahres zu sammeln hat, ist bies 
für seinen praktischen Beruf berechuet und für das 
hiermit vorgesteckte Ziel zur Ausbildung für den em 
gern Staatsdienst nicht ausreichend und der Fall iat 
seiten, dafs er einem der Unterstätzung bedürftiges 
Physikus als Gehülfe beigegeben werden kann, eben 
se wie der, dafs er als Assistent eines aeademisches 
medicinischen Instituts angestellt werde, welch let» 
tere Austellung ohnehin nur vorübergehend ist, um 
Audern Platz zu machen. Nur der Militärarzt rückt 
unter höherer usmittelbarer Leitung von Stufe zu 
Stufe fort. Hier findet sich aber ein anderer Uebel- 
stand, indem die Compagniewundärzte Ister und 2ter 
Rlasse keine selbstständige innere Praxis haben dürfes 
und indem unter den Suldaten, wozu die gesuudesien 
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Leute im Lande gennamhen werden, wenig Krankhieli 
ten wnd mehrentkeils wur bestimmte Formen, wie ehl- 
rurgische Uebel, Hantausschläge, Rheumatosen, Lan 
genentzündungen, Nervenfieber vorkommen, so dafs 
ihre weitere praktische Ausbildnng unter der Leitung 
der höheren Militärärzte im allgemeinen unübersteip 
lichen Schwierigkeiten unterliegt. Aber auch die Ba- 
taillous-. und Regimentsärzte können den ganzen Um- 
fang der praktischen Heilkande nicht wmfassen, wenn 
sie ihre Thätigkeit blos den unter den Söldaten vor; 
kommenden Krankheiten widmen, sie müfsen ihr zu 
diesem Zwecke eine Ausdehnung auf Stadt and Land 
geben; werden aber durch die vorkommenden Ver 
setzungen nicht selten zu ihrem Nachthelle darin um 
terbrochen. Die Ausübung der Gebwrtshälfe fällt ihrer 
militärdienstlichen Obliegenheiten wegen, welche den 
von ihr oft ‚gefarderten Zeitaufwand nieht gestatten, 
fast ganz weg. Wie schen erwähnt, hat meimes Wis- 
sens Kurhessen nur einen Militärarzt, der zugleich prakti- 
scher Geburtshelfer ist. Meiner Ansicht nach werden alle 
diese Uebelstände am besten dadurch beseitigt, dafs der 
jange, nach Erfüllung der 9. 109 und 110 d.M. O. promo- 
virte Arzt nach seiner in der Medicin, Chirurgie und Ge- 
burtshülfe, sowie in der Staatsargueikunde bestandenen 
Staatsprüfung zuerst in denVorbereitungsdienst bei einem 
Physikus entritt, der ihm zunächst die Armenpraxis über- 
trägt und in seiner Privatpraxis nach Möglichkeit, be- 
sonders bei den wichtigern Fällen, beschäftigt und ihn 
nach und nach mit den praktischen Physikatsgeschäf- 
ten und den einschlagenden Gesetzen und Verfügungen 
der Oberbehörden bekannt macht. Wer hier den nö- 
thigen Sinn für die Staatsarzneikunde entwickelt, werde 
tn die Carriere der Physiker zunächst als Assistent 
hingewiesen. Wer mehr Neigung zur praktischen 
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Heilkunde tlen zeigt, "werde in den Lahdusironpitä- 
leen zuerst als' Secundär: dann als Primärarzt ange: 
stellt, je nach dem hervorleuchtenden Wunsche oder 
Talente bei einem Landkrankenhause für medteinische 
wand chirurgische Krauke oder einer Irren- oder einer 
Entbindungsanstait. Wer Sinn Tür ein tieferes ge- 
lehrtes Studiem und für das Lehrfach zeigt, werde 
als Assistent einer der medielnischen Anstalten der 
Universität wit der Berechtigung zu deciren angestellt, 
Wer sich durch Körperbildung, Muth und chfrurgi- 
sehe Geschicklichkeit auszeichnet, werde zum Militär 
verwendet. J 

Der Unterschiod — — Jäger a. o. a. O. — 
zwischen Olvil- und Militävärzten, wie er bisher be 
stand, erscheint für die Zukkuft nicht mehr am Piatze, 
Indem er es für angemessen hält, nunwehr auch des 
Civilärsten die mititärärztliche Carriere eu öffnen”), 
da eine Misthwendigkeit separater Ausbildang von Ar- 
meeärzten nach den vorgeschlagenen Reformen wicht 
mehr vorliege. — Wir kömen mit gleichem Rechte 
däger’s Assicht auch umkehren. 

Es wird aber dann nicht leicht verkommen, dafs 
ein Arzt seine einmal eingeschlagene Laufbahn ver- 
läfst, indem es in der Regel weder sein Wunseh noch 
die Absicht des Stauts seyn kann. Wenn jedoch be- 
sonderer Umstände wegen ein Uebertritt von der einen 
Brunche zur andern einmal vorkommt, der am leich- 
testen vem Militär zum Civil: statt findet, so ist mit 
der Gieichheit des Vorbereitungsstudiums caeterie 


*") In der Kasseler allgemeinen Zeitung vom 10. April 1844 
findet sich diese Ansicht Jäger’s durch die Ernennung 
des Kandidaten Dr. med. 3.5. — zum Compagniewund- 
arzio erster klasse verwirklicht. 
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parilus auch eine Gleichheit der Ansprüche Bei alleu 
Aerzten vorhanden. Dieses ist jetzt nicht der Fall. 
Die Militärärzte, welche von unten auf dienen und in 
ihrer Carriere mehrmals zu Physikaten befärdert wor- 
deu sind, übergehen den mehreutheolls ssche Jahr uud 
selbst länger dauernden Qymmaslalcursus, welehen die 
Aerzte nach 9.109 d. M. O. unerläfslich machen mülsen. 
Sie gehen zuerst bei einem Wundarzte drei Jahre is 
die Lehre und beendigen dasn das wundärztliche Stu» 
dium in einem andertbalbjährigen Carsus auf der Unl- 
versität ($. 163 und 5.165 d. 3. 0.). Uiejeuigen, wel 
che sich der Wundheilkunde widmen, ohne sich zwuor 
durch die ‚Lehre bei einem Wundarzte "vorzubereiten, 
haben ein dreijähriges wundärztliches Studium auf der 
Landesuniversität zu machen. Der, welcher durch die 
Militärcarriere. zu einem Physikat gelangen will, be- 
darf also eines Vorbereitungsstudiums von 8 bis 4!/, 
Jahr und aelbst wenu wir noch die 3 Jahre Wuzurech- 
nen, in welchen en, wie das früher wenigstens geschehen 
ist, aufKosten des Staates während seiner Dienstzeit als 
Militärarzt und mit Beziehung seines Gehaltes, die Lam 
desuniversität besuchte, nur 6 bis 7!/, Jahr. Ber Arzt, 
der eben diesen Zweck zu erreichenstrebt, hat wenigstens 
11 Jahre nöthig, nämlich zum Gymnasial-Cursus (9.108 
d. M. 0.) 6 Jahre, zum academisehen Cursus 4 Jahre 
(9. 110 d. M. 0.), zur praktischen Vervellkommnung 
1 Jahr ($. 113 d. M.O.). Diese Mehrjahre werden dem 
praktischen Arzte nicht immer zum Verdiesste ange- 
rechnet, denn der Militärarzt macht gegen ihn eine 
um 6'/, bis 8Jahre, um welche er früher angestellt 
werden könnte, längere Anciennetät geltend, die übri- 
gens ofleubar nur von dem Tage an zu rechnen wäre, 
wo er nach Erlaugung des Doctorgrades und nach der 
bestaudeneu Prüfung der Bataillonsärzte auch die Be- 
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fugulfs zur Ausübnug der Iumern Heilkunde erbaiten, 
alse in der gleichen Qualiſication mit dem praktischen 
Arzte sich befunden haben würde. 


MI. Einrichtung derStaatsmedicinalstellen, 
dafs eine regelmälsigeBeförderuug der sie 
begleitenden Aerzte statt finden kann, 


Dieses ist ein drittes Erfordernifs zur Begründung 
emer guten Medicimalverfassung. Es findet dessen 
Verwirklichung bis jetzt blos im Militär statt, indem 
dte Compagniewundärzte in einer regeimäfsigen Stu- 
fenfolge die höheren Stellen der Bataillens-, Regi- 
ments- und Stabsärzte mit Verbesserung ihrer finan- 
zislien Lage sicher ersteigen. Unter den Civilärzten 
ist das anders. Es gibt praktische Civilärzte und Me- 
dieinalbeanıten, die eine so einträgliche Stellung ha- 
ben, dafs sie nicht ohne eine Verschlechterung ihrer 
Binnahme diese durch Ersteigung höherer Dienststw- 
fen veränders können, ja der später zu erwähnende 
Fall vorliegt, wo es dieser Rücksichten wegen für 
besser gehalten wurde, herabzusteigen. Es sind Phy- 
sikate vorhanden, die eine so geringe Einnahme wit 
der Praxis gewährten, dafs sie nur mit ganz jungen 
Leuten besetzt werden konnten *), welche ohne Er- 
fahrung eben die Universität verlafsen hatten, durch 
die höchst zufällige Annahme dieser Stellen aber spä- 
ter älteren praktischen Aerzten gegenüber blos ihrer 


®) Wildberg führt in seinem Aufsatze : „Ueber mehrere 
in Deutschland bestehende, dem allgemeinen Wohle 
der Einwohner schädliche Mängel und das Bedürfnifs 
ihrer Abhülfe“ (Annalen der Staatsarzneikunde Jahrg. 7. 
4.1. 1842) auch Nro.17 den Nachtheil der Besetzung 
der Physikate mit jungen Aerzien an. 
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Dienstjahre im erigers Staatsdienste wegen Ansprüche 
anf. bessere machten. Aber es ist gewils in einem 
hohen Grade im ärztlichen Stande wahr, was der Ver- 
fısser des oben erwähnten Aufsatzes „vom Civilstaate- 
dienste“ in der deatschen Vierteljahrsschrift 1844 Heft 1 
8.113 sagt: Niemand soll seiner blosen Dienstjahre 
wegen befördert werden, denn es gibt Immer Beamte, 
die viele _Dienstjahre aber wenig Dienste aufzuzählen 
haben In Kurhessen ist im Jahr 1844 auch in Be- 
ziehnng auf die Besetzung der Meditinalstellen eine 
Ausnalıme gemasht worden, wie sie im Zweige der 
Justiz schon öfters und auch neuerdiugs vorgekom- 
men ist, wo verdiente Advocaten, die dereh das Staats- 
dieusigesetz den praktischen Aerzten gleich stehem, 
ehne Zwischenstufen zu Justizbeamten befördert wur- 
den — dafs auch ein würdiger praktischer Arzt zum 
Kreisphysikas an seinem Wohnorte eruaunt worden 
ist, indem seine erst 1836 augetretene Staatsstelle nis 
Arzt un einem Landkrankenhause für eisen kaum 36096 
Einwohner zählenden Kreis gewils bier nicht in Be- 
tracht kam und eine Bevorzugung vor so vielen an- 
deren Staatsärzten mit langer Dienstzeit bedingen 
konnte, und jedenfalls diese durch die Anciennetät is 
der Eigenschaft als praktischer Arzt begründet seyn 
würde. Eiu Bauptübelstand ist der, dafs die Besol- 
duug der Staatsärste mit wenigen Ausnahmen so 
gering ist, dafs sie allein nicht davon leben können 
und ihre Subsisteuz zugleich sehr von ihrer Praxis 
abhängig ist, die aber in der Regel bei jeder Verän- 
derung des Wohnorts auf eine längere Zeit leidet, so 
dafs diese häufig sehr mifslich bleibt. Ein Amtsphy- 
sikus kam von einem Dorfe als Landkraukenhausarzt 
in eine Provinzialhauptstadt mit einer Gehaltsverbes- 
serung und konute, um nur einigermalsen die Bubsi- 
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stenz seiner Familie zu sichern, diese Stelle nicht anders 
annehmen, als bis: er.noch eins Zulage von 200 Thalern 
erhalten hatte. Ein Gerichtswundarzt, der zugleich 
praktischer Arzt in der Residenz war, wurde in jener 
seiner Eigenschaft als Stanisdiener Im engerm Sinne 
auf ein Dorf vereetzt und zog es natürlich vor, als 
solcher seinen Abschied zu nahmen und seine einträp- 
liche Privatpraxis zu behalten. #in praktischer Ars 
der Mitglied der Medicinaldeputation in einer Provin- 
zielhauptstade war, wurde Stadephysikus. Zu !den 
Stellen der Mitglieder der Medicinaldeputationen, der 
Regierungen und des Öbermedioimaleollegiums findet 
keine Concuerenz der Aerzte. aus -dem ganzen Lande 
statt; sie werden mit den Aerzten besetzt, die sich 
schon in den Provinzialhauptstädten befinden. 

Wenn der Staat von seinem Rechte Gebrauch ma- 
chen will, die Aerzte als. Staatsdiener je'nach seinen 
besonderen Zwecken zu gebrauchen und zu versetzen, 
so mufs er sie dadurch in ihrer Einnahme nieht schmä- 
lern und wenn er beabsichtigt, die höheren Medicinal- 
beamten-Stellen uHen -Aerzten im ‘Lande zugänglich 
3a machen, so mäfs er sie so ausstatten, dafs deren 
Erlangung das höchste. Ziel eines jeden seyn kann 
und de höchste. dienstliche : und wissenschaftliche 
Tbätigkeit erregt, wie dieses in Oestreich der Fall 
ist. Wie hinderlick in letzterer Beziehung der Besol- 
dungsetat des Medieinalpersenals in Kurhessen ist, 
obgleich viel zu dessen Verbesserung dureh die Staats- 
regierung mit einem Bkreitwilligen Entgegenkommen 
der Ständeversammlung nach und nach geschehen ist, 
wird Jeder begreifen, ‚weicher einen Blick auf den- 
selben wirft, weshälb ich ihn: hier gröfstenthells nach 
dewa,. deın.. vorbetsten Landtage vorgelegten Voran- 
schlage der Einnahmen und Ausgaben des Staats mit- 


theile. Das :Mifsverltälteits wird noch "aufallender, 
da hier mech 1800 Thaler. zur Verbesserung der Ge- 
halte der Physiker und Amtewundärzte bewilliget wur- 
den, die nicht mit einbegriffen sind, indem ihre Ver- 
theilung erst später vorgenommen und mir zur Zeit 
ech ‚unbekannt geblieben ist. Der Koptenaufwänd, 
welcken das Medieisalpersonal in Kurhessen verur- 
sacht, ist folgender: 


1) Bei den Prewinzialregierungen für. die Mediei- 
»alreferenten 
a) im ordentlichen Etat: 
1imit -. . 0... 400 Rtkie 
1 = eo 94 ee We 300 = ä 
2 - 200 MM - = 400 Riklr. 
b) im aufserardentlichen Etat: 
1mk . . . . . 10% Riulr. 
überhaupt . . . 19206 Rthle. 
2) Bei dem Obermedicinal- Kollegium 
' 1 Director wit . . 450. Rthir. 
ı Rath »- .... - 
3 Räthe - . . MM - 750 Rthie 
3 außerordentliche 
Mitglieder mit . . . 2... 0 -. 
überhaupt . . 23889 - 
3) Bei den Medicinaldeputationen i 
im aufserordentlichen Etat: . 
für ein Mitglied. iu Hanuan . 571/, Rthie. 
desgleichen in. Fulda .„ . . 57. - - 
noch eins - - 0. DIR 2 * 
überhaupt . . . 7 
4) ‚Bei, — Kreis- und Amtaphysikern — — 
. Beschlausse der ent ven Ten 
.. April 1849; . BE 
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10 1te Klasse zu 350-Rthir. = 9500 Rthir. 
12 2 -:- - WM - = 360 - 
13 3te -- -- 50 - = 300 - 
16 4e --- - 0 - = 3W - 
4 Se -- - 10 - = WW - 
überhaupt . . 13,500 - 


5) Bei den Landgerichts- und Amtswundärzten 
16 ite Klasse zu 250 Rthir. = 4000 Rthlr. 

7 te - - 200 — 5400 - 

3e - - 130. =450 - 

überhaupt . . 13,900 - 


6) Bei den Aerzten der öffentlichen Anstalten: 

a) Landkrankenliäuser. Die Besoldung ist aus 
dem Voranschlage nicht zu entnehmen. Der 
Arzt am Landkrankenhanse in der Provinz 
Niederhessen bekommt meines Wissens 600 
Rthir. und der der Provinz Fulda 550. Bei 
den Landkrankenhäusern der Provinz Hanau 
und der Grafschaft Schaumburg sind noch 
besondere Wundärzte angestellt, deren Ge- 
halte ich nicht kenne. Bei dem Landkran- 
kenhause der Provinz Oberhessen versehen 
zwei Professoren der Landesuniversität die 
ärztlichen und wundärztlichen Geschäfte, ob 
mit einer Vergütung weifs Ich nicht. 


b) Entbindungs- und Hebammeninstitute 
1) zu Kassel der Geburtshelfer 
{wie ich glaude . . . . 300 Rthir.) 
2) zu Marburg der Hebanınren- 
lehrer - . . = 2 .2.2.2.20 - 
3) zu Hanan desgleichen . . 10 - 
überrmupt . . . 690 - 


dop 


ce) Yesundhrunsien : ; J 
1) zu Hofgeismar . . . . 368!/, Rthir. 
.2) - Neundorf . -. .-. 300 - 
.89) - Wilhelmsbad . . .. 08, - 
B überhaupt .. . 1131 - 
d) Irrenversorgungsaastalten 
1) zu Hama. . © 2... .400 Rthir. 
2) - Merxhausen . . . . 300° - 
| überhaupt 2.70 - 
Manche kleinere Stellen, welche der Staat zu ver- 
geben hat, wie Berg- und Salinenmedicate u. dgl., 
werden hier übergängen. 
7) Bei der Armee: zur 
1 Generalstabsarzt mit... 800 Rihlr. 
6 Regimentsärzte 
a) 4 der Infanterie zu 672 = 2,688 Rthir. 
b) 2 der Cavallerie zu 684 = 1,368 - 
3 Bataillonsärzte N 
a) 2 die Infanterie zu 4320 
b) ı der Artillerie zu 684 
‚13 Compagnie, Eskadrons- | 
od. Batterieärzte 1ster Kl. 
10 derInfanterieundider 
Artillerie zu. ._. 288 
2 der Cavallerie zu . 300 
13 Compagnie -, Eska- 
drons- oder Batterie- 
‚ärzte 2ter Klasse : .  ..: R 
10 der. Infanterie und 1 u: 
.. der Artillerie ga, °. 240. 2,640 - 
2 der Gavallerie zu . 253 504 - 
überhaupt . 0... 12,004 - 
"Veberblicken wir. diesen Benaldungsetat der Ci- 
vilstaataärgte, so stellen sich felgende beachtenswerthe 
Resul- 


0 - 


In 
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Bemultate hersust 10 Physiker und 27 Amts- .'eiler 

Landgerichtswundärzte haben 200 Rthir., alde. oben so 
viel wie 2 Regierungsmiedicinalrdferenten; aber 1 Phy- 
siker und 16 Amtswundärzte haben mit einem Gehalte 
von 250 — 350 Rthlr. mehr. als diese; 12 Rhyeiker and 
‘16 Amtswundärzte haben deusdiken Gohait. wie 32 &ber- 
metdicinalräthe, nämlich 250 Rthir: und 22 Physiker ha- 
‘ben wit eiher Besoldung von 230 808-Bikir. melr 
als diese; 12 Physiker haben. denselben Gehalt. van 
360 Rihir. wie 1 Obermedioinalrath und ein Regierungi- 
mediciualreferent und 10 haben mit :550 Rtkir. ındır 
als diese. Wenn nun auch dureh Üomlinatiow; der 
Sesilen, wodurch z. B. eis Obermedichnnitash: zugleich 
Regierungsmedieinalreferent, ein auderer zugleich Arzt 
und Geburtshelfer des Sntbindusgsiustitates um tin 
dritter Arst und Wurldarzt am Lasdkrankenhause ist, 
das ständige Diensteinkommen der höheren Medicinal- 
stellen in eiuzelnen Fälldu sehr verinehrt wird, so ha- 
ben auf der ander Seite die Physiker noch wo :zma- 
cherlei anständige, ihrem Dienste adnexe:Einiähmeh, 
dafs diese jener Zulage völlig gleichkommen und: Hals 
es einleuchtend ist, wie tin uichit ie einer Provinstel- 
hauptstadt wehnender Physikus sieli um: eine. dert er- 
iedigte höhere Medieinalstelle unmöglich ‚bewerben 
kabn und wie viele Aerzte, 'weiche die höheren Medi- 
eisalstellen eiunehmen, gerade zw auf: die Praxis hia- 
gewiesen sind und dem Staste dadureh ikre Vruoht- 
beingende Thätigkeit in diner glücklichen Muse noch 
sehr aber die Wissenschaft, die Bearbeitung: tes ırei- 
chen Materials, weiches die Suikliche Erfahrung: die- 
sen  bechstnbenden Mäsmern, welche in: den wieieig- 
sten Fällen :voni: Publisusi. vansmlirt werden -und. der 
Zusammenflufs der interessantesten Gegenstände aus 
allen Zweigen der Medicinalverwaltaug 'in. das Be- 
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adheh — ——— Wirksamkeit: zibe, — 
«dert Wird. 

Bie — der Besoldung der. — 
‚Medisimaistellen im Laudo, wie sie eineui regrelmälai- 
Igen -Fortssäireiten. der Aerzte im. Stastsdienste nach 
-iketn Fähigkeiten uni Leistungen entspricht,. Wäugt 
-sa genau mit Biner richtigen und eiufachen Reihen- 
finigge .:dlebler : Medteinakstellon sneibst: und maikı. einer 
gleich. wad :sachmälsigen Abgrenzung ‚der: Genchäfls- 
.kreise dee Seaatsärzte dusammen, sau dafs wir hier- 
über vcr allen :Dingen unsere Ansichten estwickeln 
müfsen ,: elie. wir weitere Versehläge mwchen können. 
Diebe : Ansichten Anden iliren ‚Schlissel in. den. Worten 
:Beusiugers: „Bie. Staatsverfhssumkg sell strebek, 
die Verwalterig in möglichst: einen Geist zu. conken- 
‚tsiren: uud dech märlichst viele Intelligenz: Zu: ihseln 
-Vortlieile oa beautzbn, des Vortheil aber mit dem 
-Abfernude in Einklang zu (biegen).  Beusiniger 
-atedlt als oberste Aellieinalsehörde das ıMinistensach 
‚der :Meditinatarugelsgenätiten‘ Bin. Meines .Wässenns 
Anlldt sich. dieses:/nur jm Königreich Preufsen. . Buch 
-uitslefst dieses nur ühn Tochwische ‚des Wiuiimelliciuet- 













‚wesens, indem; die Me lieina verwaltung ‚dem Ministe- 
rium ‚des Imeru zusteht. Dem’ Ministerium ist vbeig- 
-der eines: visse schh Biel ’ Seo on »einverleibt: Deak 


-Milit sei t fin ‘sich, wie in allen 
‚ander tung zersplittert -die 
Leitu I, Stattı sie ai 
las ' ganze Medi 
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Istaus erledigt. 'Zweikwmäleig nuscheiht eo, 'daseı naf- 
ter den BMinisterialrütlien eich alu Arzt baßader?), ig 
Westreich int die, höchnte Medieiseipersoti mis groiser 
Gewalt cin dem Staatamiuiakeriuun ‚als Stastsrath ‚zu- 
geiheilter Arzt. Ka mird dieses zur ‚Bestätigung der 
„Aasicht hiersichen, dafs Bine Vertretung: des gesamal- 
en. Merdicinelweseus, wenn sicht in tinam besondoneh 
MWedieinalmimistöriom, doch ie Ken genammten Bin 
sterien, namentlich ie. dem Wisisterian des Innern als 
zeit: der: allgemeinen Verwaltwig in.nächster Beriehung 
stehend, nützlich. und woibwendig. jet: + Name .& 1.:.der 
Bedieinalerdnung ‚hat.:ia Kurheasen des Minisserinth 
den Innenu die höhere Leitung des Givikmedicinadmer 
nenn, Indem des Militärmericibalwesen. zum: Krieganik 
sisterinm dureh :den ‚@eneralstahaners ‘geleitet ‚win®. 
Ja Ministerium des; Innern 'ist.:swar ‚ein. Referett: (er 
die ‚Medicinalangtlegenheißen, aber er Ist kein Arst 
and ‚wochselt aufserdem ‚oft. Es sind ‚adeb, wene.:eu 
sscht auf fammale: Anwenllubg. der'Gendtze ankommt, 
zu. awei:Tustadzen in: solshen Miediciunisachen, ya 
ehe eine: kechmischie Beuttheiling senheischen, in Kam» 
Heraen worlanden, ‚näinlieh: des Aberıbedicinaichläd 
gu :fün tie ;Gesnndheitspflege ‚uud.:die Provinzialsst 
wimpagen. für. did Gesemäheitapolizei. ala Oberbeirürden 
ui se: Phyaiker und’ Kreisämier. ale Batdrbehördein 
‚der Begierung,, ‚bei:weighem es sich um 
wisseaschästliche-Baörtestuing. gohabdelt hat, wind 
iso'keiner anderen Revision durch Techniker: unter 
| gen, als! wenn ‚das Ministerium des Ignete, . welchem 
E ur weiteren Entscheidung ımeslegt , Aas 
en des — — ‚darüber. eidhedti 
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söich dlmdr "umilichen Wirksamkeit: wibe, —* 
dert wird. 

Bio Begulirung der Besohlung dee verschiedenen 
‚Medisinaisteilen im Laudo, wie sie einem regelmälni- 
Igen -Fortsdäirelten. der Aerzte im Staatsdienste mach 
-ihsen Fähigkeiten unä Leistungen entspricht, täugt 
-sa genen wit einer Tichtigen und einfachen Reihen- 
feige .ı@ieker Medteinalstellen Beibst: und .uıik.. einer 
ıgleieh- wid .sachmöälsigen Abgrenzung der: Geschäfts- 
.kreise der Staalsärzite dusammen, su dafs wir hier- 
rüber .vdr allen :Dingen unsere Aussichten entwickeln 
stüfsen, elle wir weitere Versehläge unichen können. 
MDiene Ansichten Anden iliren ‚Schlüssel id: den. Worten 
:Beusidigers: „Wie Staatsverfbesuii sell striebeih, 
die Verwalterig in möglichst eirien Geist nu. oonken- 
‚tsiron: ubd Umch märlichst viele Intelligenz: Zu. ihseln 
-Wortlieile ‘oa  beautzbn, dem Vertheil aber ‘mit dein 
-Abfernude in Einkdang zu ıbliegen”): . Beusiiger 
-atedit als oberste Metlisibakbehörde 'das :Ministeniach 
‚der 'Meditinaiargelsgenätiten Bin. Meines. Wässens 
Anklet ‚sich: dieses 'nur im Königreäche Preufsen. : Bud 
-unlefet ‚Gieses nue das Techwmische ded Giniimeilicinad- 
-wesens, indem die: MedieinalverwWaltausg de. Migistd- 
ıeldıım des Enuere zustelit. Dem Milkisteriäm ist. vwid- 
Mer. eiwe. wisseuschaftliehe Seollon. ‚einverleibt: Dab 
-Mäitärmellisinalwesen besteht fer sieh, wie in allen 
-aderien Staaten. Diese Einrichtung zeraplittert .:die 
sibeitung Mer ‚Mielioiunlangslegentieiten, sta. sie. mi 
-teneesitriren.. +. vun Mohl sagt: ‚das 'ganse Bindi- 
-eihalwesen 'stcht natürlich unter .ıkem Misisteriim des 
Isasrn. lm. dessen Namen. werden die alliemeinch pı» 
—— ger #6 Raourse in letator 
M—4 DON 
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Iätaus erledigt. :Zweikmäfeig zubscheint es, 'dafe mW- 
ser den. Biinishenialruilien sich ‚alı Arzt beladeat?), : ig 
Westreich int die,höchnte Medieiseipersoti mis groiser 
Gerrit oin dem. Staatamiuiaterium als Staatsrath zu 
geiheilter Arzt. Ka mird dieses zur Bestätigung der 
Ansicht: hiereichen, dafs Bine Vertretung des gesamml- 
sen, Mellicinebweseus, wenn wicht in kinein besondonsh 
Meditinadministerium, doeh ie Heu genammten. Minh 
sserien, namentlich ie. dem Misinterian des Innern als 
mit der: allgemeinen WVerwaltiwig in.nächster Beziehung 
stehend,. nützlich und sothwendig.iat, “ Nack .& 1..der 
Biedicinalerdnung ‚hat. ie: Kushassen. des Ministerinth 
den Innassi die ‚höhere Leitung des Gvilmedirissdwmer 
sen, indem des ‚Militärmedicihalwesen: zum: Kkriegamih- 
„istariam dareh ıden ‚Generalstahaners ‘geleitet ‚win 
Im Ministerium des, Innarn ist.:swar ein Referett: ir 
dis Medichnalangtiegenheiten, ‚aber er It kein Arst 
and :wichseit aufserdems „ft. .. Es: sind .leb, wese.:es 
seht auf fansenle. Anwesälung:: derGengdize: ankommt, 
zur. awei: Iostadzen in: solshea BMiedichsnisachen, ya 
ehe eine: technischie ;Beuttheilung;serheischen, in ‚Kau> 
hHeſssen norlianden, täinlich: des Aberinedicienichläd 
gun: Sun tie ;Gesundlieitspflege ‚uud.:die Prowinzialssgs 
whernegen für. did Gesewdheitapoligei. ala Oberbeirürden 
med Me. Phyaiker und: Kreisämier. ala Batdrbehördein 
Fin Beschiafs der Bagierung,, ‚bei: welghem es sich im 
eine wissenschäßtliche-Baörtesung geittbdelt hat, wind 
alsc)'kaisbr anderen Revision Murdlı Mechniker: unter? 
Heggen, ale wans ‚das:Misteterisıtk, dies Inpate, : welchem 
die. Base. zun' mmeiterien Mimtächaidung .ımeuliegrt , | Alam 
Mutsdäiten des ÖbermediciuiaktoBdgkiins darüber, eidheiti 
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‚Wenn aber exlion bei jenem Beschluse von: der'Re- 
gierung wit dom Obermedieineicollögioe : commmkichrt 
wer, »0 fallt natürlich eine Revision auf dem oben 
‚augszeigten. Wege als bedeutungsios hinweg. Gegen 
teehnische Beschlüsse des Obdermedicinaloollegiuns 
Audet bei unserer Medicinualverfassung kein weiterer 
üecers an eine höhere technische Behörde statt. Vor- 
täglich wichtig ist aber dieses deshalb, weil alle ge- 
wiehtsärztlichen Gutachten nur einer vuinzigeu Revision 
beim Obermedicinalcallegium unterliegen, : während 
viele andere Staaten hier drei Instanzen habea, 2. B. 
Preufsen, Bayern, was namentlich ie dem ersteren 
Stasto einem, . wegen Kunstfehler vom Medieinalcoiie- 
dis ‚'verurtheilten und von der. wisseuschaftlichen 
Section des Ministeriums in oberster Instanz frei ge 
sprochenen Arzte,, nech kürslich: von. grofser Wichtig 
keit war. Zwar werden die: gerichtsärztlichen Gut- 
sshten in Kuchessen Auch vew. den Medieinaidepute- 
Menen nach 59. Nre, 2 d. M. O. geprüft; diese Pru 
Sung greift aber nicht in den. Gang des. Criasiaaipeo- 
enssen ein, imdem ‚das ‚Gericht sich stets wur an das 
Obernediciunichliegium  dieserkaib wendet. und die De- 
patation: nur dem. Obermedirinalcollegium ihre Bewer- 
kusgen und. Anträge mitzutheilen hat, ohne. irgend 
eins : Eirtächeidhing:. zu haben. Wäre es aber: kt oe, 
wie ich hier::angegeben‘, so würde es doch 'genz be- 
biimmnt: ia der Provinz Dilederhessen so seyn, wo nach 
G%:der.M. 0. die Medicinaldeputatten ven dein :Ober- 
wedidisulcellegium 'seibst. gebildet wird: .:: Bellte aber 
wehl . in  disem : Criminalfalle ‘die deitte  medtelwische 
Biadkeitunk; . der..Sache : bei einer. obersten Niadich 
nalbehörde weniger nöthig seyn, als die juristische 
bei dem Oberappellstionsgersehte ? Wir bedürfen ‚also 
einen technischen, bleibeutien Medieinairsferensen im 
‚nn 


Misieterium des Innern. und eis wit: und neben: ihat 
ia demmeiben atohende reist wissenachaßtliche oberste 
Mediciualbehörde.: Am einfachsten wird diesem Erfon 
derutsse dadeirch entspruchen, dafs das Obermedich 
waltellegium dem Ministerium .des’Inuorn eiaverleibt 
wird, indem der Obermedieinaldivector ale Ministeriak 
rath alle Gegenstände für sieh behandelt und sie zur 
Beschlufsnakme dem Vorstände des Ministerium und 
beziehungsweise. durch dieses der höshsten Entachlies- 
sung des kandeskerrn vorbereitet und damit eine höchst 
wichtige und einfiußsreiche Stellung erhält, indem der 
Natur der Sache nach seinen Antrüges melrenihells 
Gehör gegeben wird und. die kräßige Einheit seinen 
Willens und die bei weitem längere laser seines Auf 
tes, als rie bis dakin für die. Ministerialreferenten in 
BMedieinnlangelegesrheiten atatt fand, es möglich wacht, 
für das Metdicinalwosen segensreich und nachhaltig‘ we 
wirken. Zu diesen Gegenständen, welshe dem Ober; 
medielnalkiracter als Referenten: iss Ministerium - ob-⸗ 
liegen würden, gehören 

1) die obierste Leitung des genammiten Unterrichts 
der Medieinalpersonen, 

2) die Anstellung der Aerzte, Wundärzte und Ge. 
burtsheifer (künftig in einer Person vereinigt), des 
Thienärzte und der Apotheker, 

3) die Disciplin über alle Mitglieder der hökeren 
Medicinalbekünden, 

4) die Oberaußsieht über alle Mediciunlanstalten 
des Landes und Hiewirkung amf ihre Erbeitung und 
Verbesserung, 

5) die Aufrechterhaltung der Medieinalgeseize, so 
wie die Einleitung zu deren zeitgemäfsen Abänderung, 

6) die Entscheidung der Recurse an das Ministe- 
rium in -allen Medicisalverwaltungsangelegenheilten. 


Bu einede:'kietweit' Beute Iatı: car wiklrlioh ,:' wisnie' dit 
beordrediefaällivster dupiehrh eberdter Ghef:des Mb; 
Heöndedieinalvresens;, idw: Gemenälstalsurit: und von 
trakeosder''Ratib mw 'Kriegdaıwisterium ist: Badurch 
wird eine: geefse' Einheit in dem gesanımten Medici 
Walwesen bewisrht und te nainentlielt ewleishtert, die 
- BMuiicinalpersbiiew an‘ die Stelle zu bringen, - wehin sis 
hm meister puüssen. : im Kurkessen wurde diese Aui 
shcht eitigermafsen. dadurch: realisirs, dafs - eis Uber; 
Mabserat, welcher: ini Kriegsmimisterlanı füs das Mili« 
tıhnmedieinalwesen arbeitet, Mitglied des Gbermedici+ 
alilcublogkmms für: die Wundheilkunde ist um deals auch 
der Generälstabzarat zu ‚der Medieinaldeputation des 
Beevinz Niederhessen gehört. Nach von Körber 
GAuszug aus den Hufsischen Ukasen, welehe das ge: 
suinmte Mediemahresen betreffen) *) besteht der Me 
dstsalratlı aus ‚dem Director des. medieintschen Be- 
purtoments, den Generaistabadecteren dei Kriegs. 
She - und Civilsbtseilungen;, zwei inedieiwischen Benun 
ten und Apothekern. Heusisger nimmt noeh eined 
sortragendes Ratlı im Mihisterkam der Justi« als nö- 
thig an. Wenn freilich nach $. 36: der Medicinaleord- 
mg der Physikus und nach 9. 69 der Atıtswuudarzt 
In Ansehung der Requisitienen der Gerichte für die 
legalen Fälle der Disciplin des Obergerichtse water- 
worfen ist, so sollte für diese Sachen allerdings ebenso 
wohl in diesem als auch im Justizmimsisterluni ein Arzt 
aly Hefuremi bestellt seyn, welchen ersteren zunächst 
dis formelle Prüfung. der gerichteärztlichen Gutathten 
obliegen würde und bei erheblichen, für ‚des Gang des 
Processes wichtigen, materiellen Mängeln auch die 
unvurzügliche Bemerkung der. thualichen Verbesserang 
— — | Ri 
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demselben durch dia-gedigtneten Auflagen: Aufkteräps 
kasn auch der Obsumhdicinsiklirensen für. diene Rachen 
sucht gut vertwagender Rath im.dustizininisterium aaynı ı 

Wenn wir für die. eigentliche Madicinalvexwalteng 
die Kinheit dem Willess und den Gedemkana. fürn Or 
epriefslicher geltalten haben, so -mäfaen win dach 
für die wissansahaftlich 2u behaudelnden Gegenatände 
aim Vielseitigkeit und somit eine calleglaliache Berat 
tkung und Abstimmung für geeignet ansehen. Dig 
vein wissenschaftliche Behörde im Ministerium des 
Jonera, würde demnach ein Kollegisw hilden mülsen 
— das Landenmeditinalkollegium. In diesem würde 
der Obermediaiuaklireaten den Vorsitz haben, Ist. er 
wicht zugleich vortragender Rath ir Kriegsministeriug 
für die Militärmodienalasgelegenheiteu, a0 würde das 
nächste Mitglied diesen Laudesmedieinalkulkegiumg 
der Generalstabsarzt insbesondere für die Chirargie 
seyn. Eiw dzittes Mitglied würde hauptsächlich die 
Seburtahülfe bearbeiten. Der Obermedirinaldirestar 
selbst würde nach dieser Geschäftsvertheilung vor 
sehmlich die Innere Heilkunde upd die Staatsarznei- 
kunde vertreten. Aufserdem würden hei ausareicehap 
den Geldmikteln hiexfür anch besondere Mitglieder an- 
gestellt werden. Aufserordentliche. Mitglieder für dag 
Apotbekerwesen und die Thierarzaeikasde werden 
ebenwohl beigeordust. Für dieses Landesmedicinad- 
kollegiem winde dann gehören; 

1) Bie Prüfung der Aerzte, Thierärzte und Apor 
Alseker. 

2) Die Revision der gerichtsärztlichen Gutachten 
in oberster lostanz für den Rechtsgang. 

3) Die Begutachtusg von Medicinalgesetzen. 

4) Die wisgenschaftliebe Benutzung. des sich im 
Ministerium conaentriremden Materials für die Deflent- 
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Nchkeit 4. B stalisfische Uchersichtei, interoisante 
medichhische, chirurgische, geburtsliälßiche nad ge- 
richtsärztliche Fälle am besten in einer eigens redi« 
girteu Zeitschrik wie die Destreichischen medicini- 


- schen Jahrbücher and die zu diesem Zwecke jetzt für 


Nassau gegründete Zeitschrift. — Durch. diese Ei 
Mchtung ist die zweite gegeben, nemlich die Austel- 
lung eines Provinzialmedisinaldirectors und die Bil- 
dung eines Provinzialmedicinalkollegiems. Der Pre 
Vinzialdireetor, der für die oben schon angegebenen 
Bwecke auch Referent im Obergerfchte seyn därfte, 
bieibt als Medielnalreferent der Regierung stimnfüh- 
rendes Mitglied derselben und widmet seine Thätie- 
Reit in und mit dieser 

1) der höheren Leitung des Unterrichts der Lehr 
Mnge der Apothekerkunst, der Wund- und Thierheil- 
Iunde, der Hebammen, 

3) den Vorschlägen za den Stellen der Aerzte, 
Thierärzte und zu den erledigten Privilegien der -- 
theker, 

3) der Anstellung der Bader, Hebammen — 
Fodtenbesehauer, 

4) der Disciplin über die zunächst — 
Medicinalpersonen, 

5) der Beaufsichtigung der Medieinalanstalten der 
Provinz insbesondere noch der ‚Apotheken, 

6) der Ueberwachung und Vullziekung der Medi- 
tinalgesetze, 

7) der Entscheidung der an sie ——— Re- 
curse in Medielnalverwaltangsangelegenheiten, 

8) den Berichterstattungen au das Ministerium 
durch diese Unabhängigkeit der Regierung von einer 
Benrehmung mit einer technischen Oberbehörde, die 
jetzt nach $. 11 der Medieinalordaung bezäglich der 


— ⸗⸗ u — * 


Versuhläge zar Abstelleng: von Medicinafiwamten,- zug 
Errichtung oder Bitiziehung von Apothekerprivilegten, 
bei ermittelten Bedürfuife an. Medicinaipersanen in det 
Provinz und nach $. 14 und 15 bezüglich der viertel 
jährliehen Berichte: der Physiker wüd der von ihnen 
einzusendenden Jalitreslierichte and atatistischen Ueher- 
sichten, statt findet, würden manche Weitiäsfgkeiten 
vermieden werden, se wie damit auch dis gleichen 
Beziehungen des Rogierungsmeditinalreferesten zu je- 
nen Stellen, wie sie $. 19 angegeben sind, wegfallen 
würden. Der Regierangsmedicinsireferent ist Director 
des an die Stelle der Medicinaldeputatien treteuden 
Previszialmedicinülkellegiume — ebenwohl als rein 
wissenschaftliche Behörde, welcher darin die Gegen- 
stände aus der inneren Heilkunde und Staatsazzuei- 
kunde mit einem zweiten Mitgliede für Chirurgie und 
eiscm dritten für Behurtshülfe, se wie einem aufser- 
ordentlichen für das Apothekerwesen und einem au- 
deren für die Thierheilkunde bearbeitet. Das Provin- 
zialmedicinalkollegium würde folgenden Geschäftskreis 
erhalten: 

1) Die Prüfung der Lehrlinge der Wund- und 
Thierheilkunde, so wie der Apotheker-, Bader- und 
Bebammenkunst nach Vollendung ihrer Lehrzeit. 

2) Die Revision der Gutachten der Physiker- und 
Amtswundärzte und der Kreisthierärzte, so weit sie 
gerichtsseitig verlangt wird. 

3) Die Vorbereitung des sich in dem Gesechäfts- 
kreise dieses Provinzialmedicinalkollegiums und der 
Regierung darbietenden Materials für wissenschaft- 
liche Benützung desselben im Jandesmedicinalkol- 


Die untere Medicisalbehörde bildet das Kreisamt, 
dessen für sein Faeh referirendes Mitglied der Kreis- 


physikus: ie6’*), welcher: wiediir die :Aurnte neineu 
Kreises zu einem Kreismedichnaikollgiem , vereinigt: 
Der Kreisphysikus. würde in und mit dem sans 
besorgen: Ä 

1) Die. Beanfeichtiguug den. Unterriehts — im 
Kreise befindlichen an: der —— ote. 
(wie eben). : ! 

2) Di Vorchign m de Rosetanug . — 
digten Bader -, Hebammen - und Todtenbeschaueri 
stellen. 

8) Die  Disciplie über Bader, Hebammen und 
Todtenbeschauer. 

4) Die Veberwachung der im ‚Beeime beindlicher 
Medicinalanstalten. 

5) Bie Vollziehung der ie seinen Geschäftskreis 
schlageaden Medicinalgesetze, namentlich auch die 
Festsetzung der Rochuungen —— der bestehenden 
Tuxen. 


*) Wildberg führt in den Annalen der Staatsarzneikunde 
Jahrg.7. H. 1 in seinem obenerwähnten Aufsatze auch Nr. 

15 den Uebelstand an, dafs die Physiker nicht zu Mit- 
gliedern der Gerichte und Polizeibehörden bestellt sind.“ 

In Kurhössen sind zwar die Physiker Mitglieder der 

z für jedes Amt bestehenden Polizeikommissionen sowohl 
: ‚der gerichklichen als der verwaißenden und haben iu 
ersteren ein Stimmresht bei Beswwefung der hierher 
gehörigen Vergeben gegen die Medicinalpolizei und in 
der ‚anderen bei der Berathung und Bestimmung me- 
‚dieinalpolizeilicher Verfügungen in Beziehung auf zeit- 
licbe und locale Bedürfnisse innerhalb der Schranken 
der bestehenden Landesgesetze; aber das genügt nicht, 
denn’an den bei weitem gröfsten Theil der Medicieaf. 
polizei hat das Kreisamt die vollzieiende -Gewalt und 
hiervon ist der Physikus nıcht. Mitglied. 
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: Hierderch würden: viele Weithloßigkeiten eiepart 
werden, dedes Piysiliusolsehin no ntancleriei Geschäfte 
wit dem ‚Kroisiune gwemeihschaftliei ku besorgen hat, 
de wach dor tagen Verfassung, 'zanial. wem der 
Yaysikas vom Kieishrapterte. entfernt wehnt, durcli 
Schreibereieh. ersdhwert werden, z. B. die Vellsie 
kung des Gesutnes zur Verkitung "der Bisttera vom 
sı. Dezember 1838. der $.. 31. 37. 3%. 49% 41 der 
Medieisalordaung ‚die Bestellang der Hebammen und 
Todtenbescheuer,, die Sorge für zesunde Nahraunke 
mittel, für Entfernung der Ürsaulien enücmischer 
Krankheiten und für polizeiliche Maafsregeln' bei Seu- 
ehen nnd amtechendes Krankheiten unter Menschen 
und Thieren beirefiend. - 

Das Kreismedieinalliollegium wird us‘ dem Kreie- 
paysikus als Divigenten und der übrigen Aorzten, se 
wie einem Kreistkierarzte wwd Kreisapotheker in der 
art gebildet, dafs für das betrefiende Diewstgeschäft nur 
der Kreisphysikus (nach Umstäuden mit Zuztehung des 
Kreisapotbekers uad ‚Kkreistiiieraretes) und. der Phiyst- 
kos des betrefienden Amts zusammentveten und: das 
selbe erledigen, alse vorzugsweise dis. unter Nr. 1 
und 9 genannten, aud da6s nur für die Zwecke der 
Wissenschaft in Allgemeinen für. die Fertbildung des 
Binzeinen allgemeinen. Zusammeukünfte des gauzen 
Mediciusipersenais ded Kreises und awdere entspre- 
chende Einriehtuagen z. B.. Lesevereime statt finden. 

Das Kreismedicidalkollegium ‚hätte zu ' besorgen 

1) die Prüßung der Personen, welche sich die 
'Wund- und Thierkeitkueds, der Apotheker- und Heb- 
ammenkunst widmen wellen, in Beziekeng auf ihre 
Aulafsung zur Lehre, ze wie ‚die in.Beziskun; auf 
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die Qualligatinm der Tedteukehshaner, die es nicht 
von Amtswegen sind; 
2. 8) de Erledigung: der ‚ gesichtaärstlishen Fälle 
dureh die dazu aöthigen Aete und Gutachten ; ‚ 
3) wissenschaftliche, die im Kreise -verkommmm- 
den allgenieineren und wiehtigeren Krankheiten bar 
trefiende Besprechungen ued Saminlung des für die 
verschiedenen Zweige der. Heilkunde und namentlich 
auch für medicitische Statintik sich darkistenden Ma- 
terialı, so. wie überhaupt die Förderung der Wissen- 
schaft im Allgemeinen und der Fortbildung des Ein- 
seinen in einem regen Zusammenwirken dureh ent- 
speeehende Maafsnahmen. 
. Es ist nicht einzusehen, nachdem dusch das er 
gemnisationaediet im Jahre 1821 die Verwaliung von 
den Justizämtern getrennt und in den Kreisämtere 
vereinigt worden. war, wie in der. Medieioalardnung 
vom 18. Juli 1880 die Amtsphysikate noch die Gesuucd- 
heitspolizei behalten kesaten, die sie dooh vach $. 36 
benehmlich mit den unteren Verwaltungsbehördem 
bandhaben sollen, wodureh mehrfache Schwierigkeiten 
und Weisläufigkeiten entstehen, wenn sie sich mit 
jenen nicht an einem und demselben Orte befinden, 
was häufig der Fall ist, Nach einer ‚richtigen Conee- 
quenz können sie nichts anderes seyn, als Assistenn- 
»lhysikate, vorzüglich für selche Fälle, in denen sie den 
Requisitiosen der Geriehte auf eine unaufschiebbare 


‚Weise :zu genügen haben. In Kurhessen hat nieht 


einmal jedes Justizamt einen Physikus; denn vier 
Physikate . umfassen 3 und siebzehn 3 Justisamtsbe- 
Zärke, ao dafs der ihrer Bildung zu Grunde liegenden 
idee die Einheit in der Ausführung fehlt. Auch in 
Preufneu sind: ner Kreisphysikate. Meine Ansicht iet 
mau diese; für jedes Amt olmen Autsphysikus: zu:be- 
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stellen, der den 'Ärelsphyeikus in der bezeichue 
ten Welse und nach besonderen Aufträgen unterstützt 
med in vorkommenden Eilfüllen; dafs die Amts- und 
Laudgerichtawundärzte wegfallen, indem deren de 
schäfte die Amtepkysiker überuchmen, dafs die der- 
mal verkandenen Amts- und Laudgerichtswundärzte, 
wie die übrigen praktischen Auszte und die, welche 
nach Vellesdung Ihrer Praktikantenjahre weu  eintre- 
ten, Amtephysikatsassistenten werden, so. weit sie 
nieht zu Physikafen an Gesundbruunen, Krankenhän- 
sern u. dgl. za verwenden sind, weöche die Armen za 
behandeln nnd dem Requisitionen der Amtsphysiker za 
entsprochen haben, indem nie im Allgemeinen :unter 
der besonderen Beaulsichtigung den Kreisphysikius 
stehen. Grofse Aemter uud die Landgerichte würken 
ia mehrere Theile gethkeilt, woven jeder seinen be 
sondern Autsphysikus erhielle. Wir würden auf diene 
Weise ungefähr 100: Amtsphysikate bekommen. Im 
Jahre 1851 hatte- Kurheisen 87 Physikste von sehr 
versehiedenem Umlange 30 von 3600:-bis 16600: Eie; 
wohnern newlich Dorkeim, Berstein, Meerkolz, Bergen, 
Langenselbold, Kartishafen,, ®berwkirchen, Naumburg‘, 
Volkmarsen, Sischlausen, Abterode, Weisberg, Allendurf; 
Hetra, Wächtershach, Salmüuster, Rosenthal, Wetter, 
Jesberg, Sababarg, Lichtenau, Grefseniäder, Schwars 
zenfel, Miterfetd, Pritälar, Gwdensberg, Bpangrenberg; 
Resdenberg, Kirchhein, Feroksusen. — Foruer 21 von 
90,000 bis 26,000 ‚Einw., nemilich: Melsungen, Neuhof] 
Frfedwald, Wolfhagen, Frankenberg, Gelnhausen, Kassel 
rechts der Falda,; Häusehenberg, Stadepivyeikat Hanau, 
Wuskischen, Steisen, Neutershausen, Witzenhausen, 
Rintelaä, Ziegenkain, Lawdglaystikst Hanae, Rotenburg, 
Enusesi Iüku.der-Paldn, Hschwegle, Marbarg; Mänfchl — 
Budlich 6: Tag‘ 20,000 ‚Vie 00,088 'Etwwr., :ueisllch, Hiöf« 


278 


‚geltuter,: Honsbeng , Aldrafeld,; Schmalkalden, Belde, 
Stedtipkyaikat -Kenael. -— Im. Jahre 1921, gu -es..ie 
Kurhensen 41. Physikase' im. Jahr. 1841 ale. 16 mehr, 
isdem .dib Ssastaregierung seit. jener.Zeit unabläfeig 
beisüht. war, fir die Verbespetung ‚den Meilicinalwe- 
seus. inabeasddere auch Husch „Berücksichtigung: ldkar 
Jer Interessen .zu „wirken, 'Ini'Jahr 1821 zählte ‚sie 
Bhyslkat: im Durchenkaittd: le im ‚Jahr 4644 
dagegen 1851: Dia ° 1 
ERroat jot zt können’ wir: unsere. Austchtee über üe 
NWersheilung: der Beaoldasgen:: aussprechen. ‘Die Ak 
aikatatianidtenten sind, «iie angehenden: Aerzte und ber 
Immmıcn. keine ‚Biosaldung, haben abee..An: der san 
sellistständig pentatteten äszflichen, :: wundärstlichen 
ss ‚geburtshülflickan. Praxis eine sie: währende [Em 
zerhequelle. ;Diese: haben ‚auch unbeschränkt: die 
Amstephysiker, ‚weite aber ale Besoldung. ’enhalten; 
aritweder ‚dutelgehenile Jühnlich 250: Rilke. oder I 
umei Klassen, dia .che 499,:' die audere A Rabe. 
mehr: bekam .wor.dem. Jahre 1821 kaum ein ‚Pirynikna 
Hierdutch würds. dem Stahte ein Kostdhaufsunnd vom 
35,00 Rıkle. entstehen. Den. Kreisphyeiltern: kann hei 
einem ‚nelchen mnäflsssenden ‚Winkungsktieise, wig'.ee 
famen ‚hier.zugedanht. ist, kbine. rogwimädeigis Pıramiäl 
mehr: gesisttet. werden, aandern dur eide bonsulteien, 
gemeinschaftlich. wit chuamı nude: Anzte, "damit .:Ihee 
Rentuisse...wrd Erfahmsgen: den Hüulfe: bediünftägen 
Ruklikum. nicht. kasz :entumgen, worden.  Bie rielluuhes 
Anfochtungen,..vtelche die. Krediaphysiker hei' dat: Met 
krutiseng \dex: Mandhabang ıder Medieinatpoläzei. tımd 
der.Ertheilang von.Zengnissen: haben, machen za rät 
Jich ;: ie. dem .Aublikum gegemüber möglichst, dtei.ı2 
stellnn; ‚ale dafs ie. demenlsen. chinch- prakkisichetheit 
späte: wind: Remmentr stimmen iin fänı, verpätcktes ‚Wim 
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. Sie bebemmmen eine--Brasldung: ton Jährlich 068 RikiM, 
‚Bie Ausstellung ven Zeughissun und Gutachten, die 
4wpfgebülicren sind die comsultative Praxis wird ihnen 
kiteht 390 - 400 Rthir. :einbeingen, se dafs dieses 
«iuträgliche umd: unabhängige Stellen sind, Für 31 
äreisphysiker macht die Beseldung einen jährlichen 
Kostenaufwand von 12,600 Rthir. ‚Wir haben alse 
Yior für die Amia- 'und:Kreiaphyaiksr einen jährlichen 
Kostenaufwand. von: 27,080 Rthir,, während bieikr für 
ie Physikes uud Amsseumndärste 20,200 Tushir. verwen- 
et wurden. Wil, der‘ Kneisiphysikus peine. Stelle. mit 
der einen Medichuulratiken bei eihem: Prodinniehmellich- 
saleolirgiem vertamnehien, ‘so Harf:.er sich ini .kzem 
Gehalte mindestens mischt verushleehtem, soridern winfe 
selne. 608 Rıbir. behalten. , aber: aufserdem ‚keinen lei 
teren Eisinahrhen nie Kixaminatienugebikren. und die 
Honorare dur oumsiilakive ‚usil operative Pradis. Amak 
ia Rufsland haben die: Aeunte, - welche die höheren 
Medieinalstellen bagleiten. sur eonssßtaltiue Praxis (amaı 
genommen ia EH- und ‚Aintbiällen ”)). Wess er:ılis 
Kasten für. das Piörd,: welches or als. ürdisphwilns 
sieht ‚eiitbehren .kann., aber als Meditänälrath nicht 
braucht, kwechuet, so wird :er:eich durch diesen, Fort: 
sehrits inNani; und Stalking wach ie: pecwsläber- Mia} 
sicht nicht verschleektetn-und; tm: alas: in jeder Hini 
sbeht - wünseheh 'küumen, 'zusiel vwwenn sich disser .B6: 
balt in: veraobiedenen. Klassen von 680; 700 nnd BAU 
Rehirk.: steigenti „Au den Stallen ‚der Medicianinhitha 
beit Provinzintiuedieinalkollagim: oignen sich ‚aufnes 
dsa:Krsisphysikerm ;vernehmlidh. die Aerzte..der Lauda 
kwankenkäuser und Emsbindungsanstalten und hühede 
Sa Sie Ma a see erien 
*):Behke -Zeitsahrift !Yr -Siemisortneikinde 29. — 
R —XEIR altes. nu Tea Dit — din 
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Milllärırkte für das ihrer erlangten Ausseitinung est- 
sprechende Fach. Der: Provinziaimedieisaldireeter mul 
wie ein Regierungsrath 880: 1200 Athir. jährlichen 
Gehalt habeu und in Beziehung auf die Praxis ete. 
wie übrige Mitglieder dea Kellegiums. Für die Pre- 
viezialmedicinalkollegten erwächst also. dem Lande 
ein Kostenaufwand von 8080-9000 Rthire. Jetst er- 
keischen die Bedicinalrefurenten der Regierungen :and 
sie Medicinaldeputationen 1949 Rthlr. Ber Obermed- 
etnaldirecter mus mindestens 1660 Rihir. jährlichen 
Gehalt gleich jedem anderen Directer eines höheren 
Kollegiums haben, ein jeder der Räche beim Landes- 
wedicinalkollegiam. wie ein. Oberappellatisnngerichte- 
zath: mindestens 1406 Rehlr. Ihuen bleiben die Ein- 
nahmen der Gebühren für Prüfungen, se wie die Ho- 
norare für comeuliative und operative: Praxis cbeuse- 
weil vorbehalten und aufserdem: die Stellen der: Leib 
äuyste fürstlicher Personen. der Regentenfämilie. Das 
Laudesmedicmalkollegium erfordert hiernach an.68- 
halten 4480 Rthir. Biese Summe - beläuft ‚sich . jotat 
auf 1859 Rtkir. Der ganze: Beueldungsetat für das 
gensuute Civilmedicinalpersonal erheischt also wach 
diesem Anschlage 41,500 Rtkir. Bisher wurden 22,006 
Behr. dafür verausgait. Diese Einrichtung, welche 
jeden Arszte die Aussicht auf ein regelmälsiiges For 
rücken im: öffentlichen Dienste, auf Belohnung seiner 
Ihaı gewidmeten Kräfte und Anstrengungen, auf Rube 
tal Alter und auf eine angemessene Pensson bei: cli- 
wretsuder Unfählgkeit ihm und naclı seiltiem Todd dead 
sbiser Familie sichert, kostet nech nicht eigmal meh 
ale lie juisige. :@ie kannte freilich, um ‚wohl .erwon. 
beue Rechte zu sichern, im Augenblicke nicht ohne 
einen grölseren Kostenaufwand vingefürt werden, der 
sich übrigens mit jenem Jahre verringern. wärde, judem 
die 
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ie Aumtaphikyisiiiei zu "Kuekbpbraildrn mach. und. nes 
Sortshokten :und dich ‚Imker inehr Autiwundärzte. fkı 
demssiben Grunde anzunäbmen, wie: hei den: Milikän- 
ürzten, ven denen zwei als Gompagniewmnlärste, ohmb 
Geztliche. nad geburtehsllliche Praxis, wad: einer als 
Batalilohsarst mit: ähzslivher ohne gebtwfickislfläche: Pı- 
xis in neuerer Zeit zu. Pisysikaten tränksferirt: wurden — 
ja ‚noch in’ wröfssretn. Manise , da. im Jahre 1881. schon 
33 preitische  Aerkto Asktewundärzte ‘waren mal: 18 
ämtswundärzte Wie Gebüurtshälfe aunültten —. Wir 
hatten im Jehre 1841 im Ganzen. 37 Amtebhwiknte 
Von diesen wirden be? der Ausführung dieses: Bat 
murfes: 21 Krölsphykiker abtreten. - Es biiebee ab von 
den .alten Amtsphysikeuh 86 und 54 müfsten. now 
gestellt wenien, ällesau würden die 665 praktischen 
Aerzte verwendet, wobei. mır einer übrig bliebe, zı» 
nächst die 31, weiche Amsswuslärste und daun die, 
welehe ‘zugleich praktische Wundärzte siad, zuketek 
die :übrigen. Ze hiiche also der Stastenaase als-Akahe) 
anskabe der Etat fr die Amte- und  Ländgeriektei 
wuhdärlite mit 13,900 Rtkir., : jödork. mit .Ahrechieng 
der Gehalte der 1 praktischen kerzte, die. Amtewnudı 
ärzte. waren, ku ‚2800. Thaler! angeschlagen, ‚also 
11,200 Rihls., die sich: noch um 5390 Rthir. vesrim . 
geru: würden, were ‚mel jene 53-atis den praktischen 
keuizten angestellten Amtsphyriker zudrst:amf die ze 
ringite Gehaltskiasse von 306 Rthir. setzte. Zunächst 
wärden sich: .dama die Amtswnadärste, die zugleich 
Geburtsheifer sind, dusch zidt ‚gahöwige ‚Vonberkitungl 
zu .khraisphiysikern unaliiciseet: können.: Ner der Hand 
hit hasası site: übrigen Amts + uind:Landgetichtenwandärnter . 
bis‘ zu: eisen‘ hüheren Quslificetion, duschi eine: in: der: 
Aisilie \wibsnaucheft: und Sichnrkähükte ‚beatandene Brüy 
Jahrgang 1845. (49. Band.) 12 


ung , wo: wis acu hiisurelionde praktibshe Actatk wahl 
WW undärste ‚diepduible Pliystkaisatsisteuten,, wedureli, 
nugsachtet gröfder Vorsorglichkeit. der Stanturegierung, 
dem noch sehr ungleich befriedigten Bedärfuisue des 
Jandes an Aursten, Wundärsten und Geburtsheifern 
sihgehelfen werden kann. is ist von Interesse, mul 
die! in dieser Beziehung besteheuden statistischen — 
hältulese einen Bilck wu werfen. 

in Kurbessen fanden sich fin Jahre 161 überbenpt 
886 Asrzte waed Wundärste des Olwil- und Milltäretee- 
deu im Verkälalfs zu seinen 718,570 Einwehaseh 
218881: Preufsen: hatte im Jahre 1833 überhaupt 4164 
Astzte und Wwndärzte des Civil- and Milktärstandes 
und 18,098,001 Einwohuer' im Verhältwifs 113148; im 
Osstwreich war im Jahr 1834 die Zahl der Acrste 3898 
und die der Wundärste 5044, zusuitumen 9521 sd die 
der Einwohner 34,503, 884 im Verhättkifs 1:303%. ia 
Keirkessen »iud -uisu fast wm }/, Asrnte und Wuntlärste 
mehr ale in Preufsen und wake. um ?’/, mel als im 
Gsstroich. Auf deu Preufsisichen Alsivetsitäten Berlin, 
Beun, Bresimu, Halle, Königsberg, 'stwlirten im Jahe 
3048 überliaupt 723 Medichner, was bei der Bewälhe- 
rang der Preufaischen Menarshie yon 16, 2000 00 Einw., 
ein Verhältuife ven 1120,085 gist. In Marburg  stu- 
dirten damals 98 Medioiner. Die-Bevälkerung Kuren: 
sous war 728,659. Dies gibt ein Verhältnils vom 1: 20,198, 
weiches seeh oinmal ‘so grofs wie in Preufesn Ist. Die 
Autste und Wundärste sind in den verschiedenen Ärel- 
esd von Kurhessen sehr verschieden vertheilt. Es 
Issnmt eine 'von diesen Bbedicinalpersenen, zusammbn- 
geusinmen auf 1080. bie 3900 Einwahner in den Kreises 
kassel, Schaumburg, Marburg, Mauan; auf 2008 bie 
2908 :Eiaw. id den Kreisen Fulda, Witzenhausen; Zie- 
geuhhnin, Gelchausen, Bofgeiumer;, Sulumalkalden, Bbels. 
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zungite ;. mil 3008 Bis 3908 Kine: in ld Kreisen Weiß 
hugen, Fritzlar, Hanber, Buckwage, . Hotenbung, 
Hersfeld, Schlüchtern; auf 4400:bis 6000 Kiaw. is dem 
Kreisen Frankesberg. und Hünfeld.:: Es kouimt ein Ge 
Gurteheifer. auf 1580 — 3006. Einw,; in deh.Kreisen Kas- 
wei, Masbure; Hasen, Schwamklurgi;: auf 3890-0200 
Eluw. in den Kreisen Fulda, Gehikansen, Kuchwege, 
Wollhagen, Schmalkalden, Witzeshangen, Hefgeidumas, 
Aptesburg, Fritzlar, Hambong', Hersfeld, ‚Meisupgmer; 
wel 0000 — 0968 Einw. iu dem: lireisen: Kirekkese, 
Gchlüchter, Ziegenkais, ‚Fraukenberg.. Es. Iosmuit 
«(wesn de zur wusdärsilishen Pranis berechneten Ayumtb 
kinzugevochuet werden) ein Wundazzt auf 2000:-- 4008 
Biuw. in den Kreisen Fulda, Kassel, Hanse, Zieizenhaluiz 
auf 4000 ..bis 6000 Einw. ia .den Krsisön: Marburg; .äeb- 
geismar,, Schaumburg, VWitzenkausse., : Eselivunge, 
Schmalkalden, Fritelar, Hauberg, Melsdugwi: wm 
4080 bis 990B Rinw. in den Kreisen Wolfhagen, Hoss- 
6eld, Geluhausen, Schlüchtern, Rotenburg, Kiechlaatus 
auf 10,000 bie.14,700 Einw. In den Kreiseu Frankenberg 
uud Hünfebd.-— Es: kommt ein Arzt.auf 1656 iin 2009 
Eiuw. in’ den Kreisen, Kassel, Marburg, Hanau, Bchdund- 
busg : auf 2906 bis 5000 Einw: in den Ksöisew Fulde, 
Gelnhausen, Eschwege, Weollkagen;:auf 5000. bi 6008 
Eiawi ia.den Kreisen Schmalkalden, Kirchhain, Wiriem 
hausen, Mefgeismnr, Rotenburg, ‚Frütslar, Hauberg, 
Bersfeld, Melsungen; auf: 6000 bis: 9600 Biww. iu. den 
Areison Schlüchtern, Biegenhaln, Fraukenberg; Hüufald.: 

Wenns auch: das: Bedürfulfse, ärztlicher Wülfe. nach 
den Bitten, Guldniltoln, Gesundheitsrerkältnissenu.s.K 
yerathitden Ist. und. duher in den gräüfseren Städten 
und:da den Kreisen, 'worte sio.lieifen, größser als: ta 
den kleinezs Städten und uuf dem Anude bowm imag, 


a0 :ikkllen ‚sich: hiey desl+ noch ae Indeuiieude Verselle: 
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Sonbleiten ‚id ‚die :Art, wie: für dem 

geeörgt: ist, heraus, dafs.der Administration, wie sehr 
wio auch: füäi eine richtige Veortheiluug des Medieindl- 
peorsonals beuiühl war, noch Manches zu. thus mög- 
Sch ist. Wiidberg hebt. in dem oben. angefkhrten 
Aufsatz als eisen: ie: derMedieinaiverfassung ‚muehrerer 
Staaten Dieutschlaudd bestehenden Mangel Nra.3.und.& 
die bisher den jungen Aerzten freigelassene Wahl des 
Orts, we 'sie Binh etablines. wollen und die. nicht gr 
»ügeade Vorsorge des Staats . beim Abgange: von Me- 
üieimalporsonen an einem Orte hervor. In Kurkenaen 
&esteht:joner erstere nicht , und iu Bösiehung auf dienen 
wswweiten ist viel geschehen. Die ‚Administentien ‚hat 
des VerhälNuifs der Aerzte und Wundäsrsie mit der zu 
aelhnenden Bevölkerung immer .in Einklang .zu briugen 
gepncht. im Jahr 1821 waten.in Kurbessen einschliefg- 
Uen der Regimentsärste. 134 zur Praxis berechtigte 
Asrike, weiche ein Verbältuiss zu der damaligen Bevölke- 
zung; von 450,080 Seelen wie 1: 3484 bildeten. Es int Aloo 
sorh in der. damaligeh Zeit um ein Merkliches > 
günstiger als jetzt gewesen, wo es 1:3086 war. Das 
Verhälteifs der .zur Praxis bereshtigten Civil-: und 
Milktärwandärzte zusammen 131, zur Popnlation war 
demals 1:3435. und jetst 1:3613, also ebenfalls .da- 
weis. noch. ungünstiger. Wena.-nan- mehrmals. in ö$ 
Santlichen Bekauutmachuugen ‚des Obermedicinaloollet 
giems von dem Studium der Medisin abgemahnt wird, 
ao ‚guachicht diessa nicht defshalb, weil.das Verkälk 
aMa:des Aerzte zur Population für. jene in der neuern 
Ach uugüustiger wurde, saudern weiles überhaupt schein 
sehr: ungimetig (gegen anlere.Staaten und der Andrang 
aam: Studium der :Mediein gegenwärtig geößser ‚ist. 

Mas das. Mililärmedieinalwesen anbelangt, so habe 
ieh! es. schun: abası erwähnt; dafs hiex ein. allsähliges 

"al 


Pörktücken der Atrzte -eiaib Andet:, "ul der Abwieck, 
den wir bier vor Augleu ‚hatten, schon 'sireitht ist. -In 
den Verhältnissen der Milliärärzte Ist ed gegrühdel) 
dais sie Nicht 'gut- Civlifirasis : haben 'können, okad 
dafs Verlegemheiten entstehen. -‚Schen. im Jalıre 1032 
habe ich mich dahta ausgesprochen,’ dafs Ich nur-eind 
esusuitative Praxis ‚für sie geeiguet halte — eine Am 
sicht, die iek:auch noch jetzt theile, ewisprechenid dem 
bier eben. eutwickelten Grundsätzen, wonach: auek 
Oirlästastsärzte, welche, eiten hisreidienden Gehalt 
haben, um davon aubsistiren zu kömier, nur eins 
sonsaltative nnd operätivg Praxis haben sollen. Lets: 
tere würde daher auch den -:Militäshszten zu .beinfson 
seya, um dem Publikem: dia Benatzang: ikzer in. de 
Regel berversagenden ehhrurgischen Kensiilisse zu pet 
währen, sad allenfalls tech die regelmälsige Praxis 
in den Familien der Offieiare ihres Corps, Regimentd 
eder Bataillons. Die Gehalte der Regiments- und Ba: 
taillonsärzie sind: so gestellt, dafs sie davon leben 
können. Sollten sie aber dem Etat der Civilataats- 
ärzte, wie er’ hier proponirt worden Ist, gleick seyn; 
so müfsten die Regiments- und Bataillonsärzte minde- 
stens 600-800: Thaler jährlichen Gehalt haben. Dei 
Gehak der Compagniewundänste mülste dorh 300 Rtälri 
betragen um unverkeirathet atandengemäfs davon loben 
zu können. Wena-dem Staate hierdurch nicht beson; 
dere Kosten erwachsen mellen, se kann dieses nieht 
anders als dureh eine Reduction des militärärztlichen 
Personals geschehen. In wie: weit dieses zulälsig ist, 
will ick nicht entscheiden, da mir.die speciellen Ge+ 
schäfte der Militärärste ‚nicht bekanst. sind; doch ist 
es einleuchtesd, dafs unter den Soldaten, wezu dis 
gesmsdesten Leute Kenommen werden, in der Regel 
im Futeden. nicht' viele Krankkeiien vorkommen, dis 
ihee.: Arbeiten; ‚häufen. :.. ol danke: gmädlı ı aot: ‚uk. dis 


stattefischb Thatsariie: 'beiiiken;  ddls- die Aifstscht 
Atmoe, die-680,415 Mana btirk ist; nur 1668 Btellen 
für Aerzte bet, im-:Vertältalfs 1:398, während die 
Kushensische 'Arınde 'nach Pfister 8510 Mann zähh 
kırd, 96. Militärärste und Wundärzte beosistdet, ink Veri« 
bälmiis 1:236; In Kurhessen sind im Frieden alsd 
wei %/, mehr Militärärzte als-in dem biiher fast. um» 
woterbrochen wit den Türken, Persern, Polen, Tachot- 
kKossen.: im Kriege "begriffen gewessente. Rafslandei 
Ber Sinn für Wissenschaft, der.:jerzt .anter den Mills 
türürzten beiebt ist, ersetzt leivht eine größsere Zahli 
Im :Sahre 1821 findet sich im Stimatshandbuche unten 
den’ 49 damals vorbandesen Milftärärzten nufser: dem 
G@uneralchirurgus ‚keimer;, - welcher die Doetorwürde 
Ivaite, im Jahr. 1641 unter 96 dapgtgen schen 7. 

:' Damif ist. meine Aufgabe, die ich wir gestellt 
hatte, geendei: "Was Ich hier gesagt habe, gilt des 
ldöe ‚der Einheit und des Fottschrittes ini ‘ärztlichen 
Stande. Jeder Arzt sey älse ein ganzer Aust, er soy 
eta wahrer und ganzer Diener: des Staates, eben nd 
wie-aeines Berufes; er sey werth durch. die: Dienste, 
die er darin leistet, zu einem gröfseien seiner That 
kraft angemessenen Wirkungskreise mit einer köheren 
Belohnung und am Abende seines Lebens zu einem 
Mrtedlichen "Hafen der Rahe zu gelangen! +- Freilich 
kam Has alles nur im Wege der Gesetzgebung: erreicht 
werden and: diese. geht einew langsamen Gang. Die 
erste .Medieinalerdaung ir Hessen. ist vom.Jahre 1616, 
die zweite von 1767, die dritte aber nicht in Hraft gei 
tretene' von 3788 und.die vierte von 1830. Aber die 
Gegenwart 'sät für die Zukunft. Uier und’ dn ;geht ein 
Korn'auf: Wäre es nicht, so würde. der. Leser doch an 
&iesen Faden eine Statistik des Medtcinalpersonnis in 
Köärhessen:gereilkt iadew und ein Arbaltie dieserBdzie- 
keing wbclleicht dinsges Buhckteing weuıth:ichalted iinbem.: 


IV. | 
Gerichtsürstliches Erachten über den 
Gemüthszustand der Inguisitia Maria 


M. aus Rostock. 
j l 
Mitgetheilt vom Kreisshyöins Dr. Bartsch zu 
Warin in Mecklenburg. 


" f 





Vom Großbersegl. Criminal-Collagio zu B. sind 
wir unterzeichneten Physiker. (Dr. Bartach zu Warig 
und Dr. Caapar zu Bützow) aufgefordert worden, 
noch Baafsgabe der Actes und einer von uns zu ber 
sphaffenden nomatischen yad psychischen Exploration 
ber den Gemüthszustand der zu B. inhaftisten Incul. 
patina Maria M, oin kunstgemäfsen Erachten abzugar 
ben, wobei eu nas freigestellt wurde, dasselbe gemelm 
samn ‚udex. gesondert abaufasgen und einzureichen. ; 
; Da wir nun durch Acteneinsicht sowohl, als durch 
wisderbeite unmittelbare Exploration der Iayuisitin M. 
su wenentlich gleichen Wahrnehmungen und Schlüssen 
gelangt aind, so geben wir das verlaugte Erachten, 
unehdem us seinen Grundzügen nach von uns einträch, 
üg berathen und arhilligt wordep, im Nachstehenden 
grwmeinnem ab, 


.: Wie lafsen es: zur besseren Uebersicht in drei 
Theile zerfallen, und zwar 
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1) in die für die Untersuchung quaest. bedeutungs- 
volle Lebensgeschichte der Inquisitia, wie wir 
solche der Actenlage gemäls kurz zusammenge- 
stellt haben; 

2) in die Mittheilung der mittels der persönlichen 
Exploration eruirten Resultate; endlich 

3) in die Benutzung und Kritik des so gewonnenen 


1... Miterials,; — IE — 
Sene. ZEuEE 


I. Kurze ae der Inquisitin 
\ Maria M. . 


Maria M., ‚gegenwärtig — 34 Jahre alt, 
ist die Tochter des verstorbenen Schustermeisters M. 
zu R. geboren. Ihren Vater hat sie früh verloren, ihre 
Mutter aber 'erst 2 Jahre vor Beginn der vorliegenden 


Untersuchung: ' Sie hat au verschiedenen Stellen and 


mit Fleifs Schulunterricht genossen ; und wamehtlich 
Lesen, Beten’ und weibliche Handarbeiten gelerwei 
Schon im 17ten Iebensfahre wurde sie unthelich ge 
schwängert;, das Kind starb nach einem halben Jahre; 
und die M. trat nun in Dienst, kehrte abef nach efneng 
halben Jahre schon zu Ihrer Matter! zurück, welche :sid 
im Waschen und anderen Handarbeiten unterstützte, 
Nach dem Tode der Matter wohnte und: wirthsckäftete 
sie selbstständig. Nach und nach hatte sie drei Bräu- 
tigams ; der letzte derselben wohnte nach dem Tode 
ihrer Mutter 1 Jahr hindurch 'mit ihr zusammen und 
theiite Tisch und Bett; doch stand sie gleichzeitig 
init anderen Männern ‚in unzüchtigem Verkehr.: Auch 
wurden nach und nach 4 Kinder von ihr‘ geboren, von 
denen 2 In einem Alter von resp. !/j und 1 Jahr 'star- 
ben, 2 aber noch am Leben sind. Diese mulste 'sie 
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aus üipdasır Mitteln. abeälen: "Mind "Nltlilone Behand 
kung der Kinder liegt nöcht wer. “ 
Schou ver dem Behanatweonden derjenigen vechres 
cherischen Fälle, welches. die -zeriegewde Uriminal- 
Untersuchung berbiifkirten, wardie Mi. b£i ihrer Obrig- 
keit übel herüchtigt, und’ wegeh Ungutckt, Kupyelst 
uwi betröglichen Gdiderwerbes:in Verdacht. Bei denen, 
weiche ihr näher standen, guit'sie für kiegerlich, eitel, 
arbeitascheu' md für eine Ferson Yon ‚leideuschaftll« 
ehem, böswilligem und: lstiecun Uharexter. i 
Im Jahre: 1841: gerietk die M. wegen ;pırocuhle 
asbersns iu Criminal, Untersuchung. und' Hast, vad es 
wurde nun eine ganze Beile von gusetzwidrigen Hund» 
Juuged und gemölusn Verbrochken ontsdecht, deren sid 
sich im I,aufe: mehrsver Jahre sukuldig gemacht hattel 
Is dieser Beziehwug veden uud zeugen die Acten von 
wsertaubfem 'Verkehr'zwisshen Mädöhen und Männerk 
in ihrer Waehmäng, von Bebierbergen feiler Birnce, be-⸗ 
wüglichenm Borgte- umd Beiderpredsen' von Ehemäunern, 
von Aufbewabrung: uinräfer L,oibesfrüchte im ihrer Wei« 
weng, vör-Allem aber. von: wiederholten ubd nur au nf 
gelungenen Verduchew zwr:Abtreibusg der'Leibeaftüchte, 
Des letztere Bdschäft, vielfach in Anspruch genaimined 
und gut konsrirt, sehehit die. dlauptquelle ihrer. Sab+ 
sitewz :gewessu zu seyn. ‚Dbwehl sie das Weukzeng; 
deisen:wte Rich zu Zweckew des Abertus bediente, nie 
genau bezeichnet hat, so erhellt doch ‚aus peletgentli- 
chen Audeutusden, wie aus dahin zielenden Depbeitid+ 
ner der gemilshändelten Mädchen, dafs es ein. etwas 
keliräingpter wetällner Strickstickeu mit scharfer Spitze 
gewesen suga mußs. - Mit diesem Instriment hat eb 
ke dde Mogel init sicherem und: raschen Erfolg, dei 
Rylsutikich: gemncht, nebenbei auch mit den Fingern 
deu wnteirni Abwehnitt: 'devi Geblitmeuster geilrüskt mad 


Bit: 3 Viagern: muib dem. Instrumente rang 
sie in die weiblichen Geburtstkeile ein und stiefs hies 
suckweise einige Meil:nu, se dafs gewöhnlieh' gleich 
etwas Blut und Wasser kam. Bach. wiligen Tagen 
wurde dies Verfahren wöthigenfälls wiederholt. and 
weiterhin nach gleichen Intervallen so eft, bis: Fräi« 
geburt eintrat. Schwangere Mädchen, ven denah sie 
um Hülfe angegangen wurde, befreite.sie gägen. Puär 
numetation von 6 — 10 Ehir. von der Leißesirucht, 
Aber sie wartete nicht. bios auf Kundschaft, sondere 
suchte um "bildete wie nich. Bald gelebte nie dem 
Mädehen, sie. frei zu machen, wenn Sohwangerachaft 
efatreten sollte; mit dem Finger uyd einem. hieinen 
kustroment .treibe sie mittelst eines. Mucks die Leibesi 
feacht ab, wenn diese audk. noch: ao weit kedichse 
wäre; sie möchten sich also nieht geniren.. Baun wie- 
der fragte sie audre Mädchen, eb. sie einen Brkutigam 
hätten, wad warnte ver Melschlichen Imigange. ei 
wahrte sie nun die Existens einen selchen Verhältnie 
nes, 50 suchte sie dienelben Mädchen späterkin wier 
der auf, und sagte ihnen, sie. wären wehl schwaugen 
sie nehe- es Ihnen am Gesichte au. Lieofsen sich die 
Mädchen, von selckem Ausauptuch ersehreekt, nun as> 
tersuchen, ss warden sie allemal für schwanger or 
klärt und aufgefordert, alch gegen einen bestimusten 
Preis ven der heibesiracht befreien zu lafsen. -Um 
ihnen Verfrausn suf ihre Kunst zu meches, zeigte aig 
den hieinen Leichaam einer Leibesfracht wit dem. Bor 
merken vor, dass er kürzlich durch ale abgestichen 
wordensey. Und wohl eingedeuk, dafs der nagehildets 
Mensch derjenigen Kraft am Ersten veriraut , die: in 
den Schleier des Geheimnissrollen. und Wunderkaren 
geküllt ist, steigerte sie das Vertrauen, der Mädchen 
üusch die bestimmte Versirhesung, des Kind, dessen 
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Abtreikatig; nie: boserge, 'werrile: au der gleichen Tagesı 
zeit abgehen, wo der Mann bei dem Mädchen gemen 
sen sey: Auch Heis'sie nich aufker. dem bedungenen 
Geltle allemal noch ein, getrngenes: Hemd geben, dem 
sen Besitz für das: Gelingen des Aches unerläßslich 
seyn sellte. 'Sie hatte Helfersieleriessen, weiche Ihe 
die Mädehen: zuwiesea und dafür etwas Geld er 
hielten. :Persouen, die: ihre Regeln‘ verloren hatten, 
wurden derchweg für schwanger erklärt, worunf danm, 
wenn sie zahleu konnten, ‚das operative Verfahren in 
Wirksamkeit trat. Auch erpresste Bla von Männerw, 
von denen nie wußste, dads sie mit liederlichen ‚Mäd- 
chen Umgang hielten, im..Asftizage dieser oder aueh 
ohne eiden solchen, unter dem wahren oder falschem 
Vorgehen , dafs. die ‚Mädchen nachwauger von ihnem 
seyen, Geld his zu ziemlichen Summen, Wie oft, bat 
trüglich erworben wie. sie 'wares, > ke 
Weise ie ihren .Busits klicken. - 

De. M. wufste ‚übrigens sehr gut; Aula des Ver, 
brechen, welches sie zum Gewerbe. erliphbeu, ein Ver 
brechen ney', und wie nie.os.mur mit zepfser Vorsicht 
saushbie, so verpflichtete nie auch die ‚Mädchen za 
särengom Schweigen, zit. dem ‚Bemorken, dafs heide 
Partpien ins Zuchthaus kommen en wenn 8 
hekannt. werde... -.. . °’- 

Nachden sie im ‚deli 1841, m * Inhaßsrt. won 
den, ‚meldete ‚nie dich. als im aten Monut schwanger. 
Nach. einiger Zeit. gienıy. — wirklich eier Bun 
mole ab. 

In Hınen Verkören — sie- ein achlaues,. keckes 
und trotziges Wesen. Den Ermahnungen begegnet 
ste mit Verstosktheit, des: gegen ala. aufgentelltom 
Zeugniianu und Thatsachen mit frerkem Leugsen; 
uni, seibek ‚nu einen dei nach, ‚ma. der Thatbentand 


ferer Verirschen objeetiie wehon genau ermittelt und 
überzeugend festgentellb war, beharrte sie den Aaupt« 
sachen nach ‚beim: Verseiüen. Zwar erschien ste im 
den ersten Verhören zunstien weickmirhig umd selbe 
Dis zu Thränen gerührt, unsicher und schwankendy 
wie wenn sie Alles bekennen möchte: doch war sie 
auch dann nicht zu einer: vollen Bekenntnisse, son. 
dern nur zum - Zugeständnisse isolirter und weniier 
gravirender Thatsachen zu bewegen: Nur sohritts 
weise und der Gewalt. der. vorgeführten Zeugnisse 
widerstandios weichend, räumte sie Einzelwes ein. 
ii Am $ten December 1841 wurde Incalpatiu fa die 

Oriminnigefängnisse su B.: abgeführt. Bis dahin hatte 
aan ta mrem Verhalten und Reden nichts bemerkt; 
was geeignet gewesen wäte, dem Verdacht auf Bea 
Ienstötung Raum zu geben. Sie hatte mehr nicht ge 
deigt, als die gewöhnlichen Consequenzen einen tief: 
eingewurzelten, verbrechertschen Sitines, diese Com 
sequenzen- ser — — der Lüge, des Wider- 
staudes, des Trotzes. : - - 

Anfangs Pebruer bemerkte — Hevr ——— ia 
dem · Benehmen der Inquisttin Veränderungen. welche 
uf Geisteskremkheit hinzuweisen: schienen, weshalß 
He des bieher. isolivtew:. Arrestes enthoben und su 
einer anderen weiblichen Arrestatin versetzt, auch def 
Beobachtung und eventuell :der Behandlung des An- 
staltsarzrtes überwiesen wurde. 'Bieser fand sie. wm 
diese Zeit ia sehr aufgeregtem und‘. gereiziem Zu- 
stande, hielt indess zur Abgabe eines Erachteus 
eine längere Bauer der — für üner- 
Mfsitch. ) 

' Am 7ien März die: der Gefanzenwärter, dafs 
Inguisitia inzwischer pertodisch ziemlich vemünftig, 
dr: aber auch auffalleud aufgeregt wich betragen habe, 
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In Gesten, meiuia er,: hatke: ihr Austtand.. sich etrtum 
‚gebessem. Der Herr Inguirent fand ie ihnem Benchnien 
wenig Auflallondes. Sie wurde amf ihren driugenden 
Wassch iı die Einsamkeit narückgeführt. -. ) 

Anfangs April gesteht sie mehr, als. frähex, häkt 
sich in Etwas strafbar; wünscht die Boendigang der 
Untersuchung und will nach R.. zu ihren: Kindern z= 
zuck, am liebsten mit Audern und für Apdre. arbeiteg, 
Ba zeigt sich nech immer etwas. Befnemdendes in ie 
sem Benehmen.. » 

Im Juli reden die Vetzeichanngen im ärstischee 
Journal und die Bemerkungen ‚des IHestn Idyuisenteih 
wieder von bedeutender Aufregung der Tagsiektial 
Aan wmusht einen Versuch, sie :zu- weruchmen. : Auf 
alle Fragen, die in dieeeter Beziehung. stoben au They 
sachen und Begicbemheiten,. welehe ihr sicht fremd aeya 
kbasen, astwortete. sie: das. kann ‚möglich seyn, ich 
will ea: sicht. leugmen, deun eos ist se. lange her, ich 
habe es vergessen. . Zuletst wird sit. aufgeregt und 
beßig. ich ‚weiss nicht, was. ich hier: sell, sagte sie; 
ich gehöre nach ‚R. in's Verhär, und können .sie. mie 
bier In.B. gar. kein. Verhör. abnehmen. Sie bricht ig 
eine Klubt. ven Reden aus über ihre Unschuld . ud 
das ihr widerfehräe Uureeht, und vermischt -diess 
Bode mehr und mehr. mit albernen. und iger 
Ausdrücken ... 

Ende August soll Tngelötis.ziomlich versüußtig gm 
wesde seyn ; daher wiiederkolter Versuch.eiaes Verhörs, 
Sie antwortetschr kesk und höhnend; und nun erstrühmg 
sie. sich ihres. Kunsigtifie zur Abtreibung der keiben- 
Sucht... -Jek. habe: tlas, Mädchen erlöst, sagt sic, weil 
sie mich darum gebeten nnd hab’ es gethan,. weil ich 
es verstehe. Es hat mir dies ame Niomand verboten. 
Be ist ja gar zu gut, wenn man Menschen und Vieh 





ariöseu' kan. Dus Mädchen ' ist au wicht Wie: Dratd, 
ich habe 'acclı Mchreve. Bine grosse Kunst: wenup 
ich es, wenn man. es kann. . Und jetzt, ‚denke: ich, 
bekomme ich ‚wobl meiuen — damit. sch: wieder 
mach BR, kann. - 

Aufgefordert,: zu ormählen, 8 sie die Finden 
sinmer von Kiadern erlöst habe, witwertetes bie: 
wait dem Finger. Bas wisse Sie ja duch weil veoht 
gut, wie es hergekt, wens. man ein :kleiiien Mäd- 
cheu vor sieh hat. Es ist ja auch-:wohl olneslei, 
sb man: mit dem Finger kigeinkömmt :oder mit der 
Bunge. Ich: habe auch  wehl zwei Finger: dazu a6 
beancht“ — · | —— 

Befragtt „ob: aie.zwischdn den Fingern nuclı: Etwräß 
gekalten :aud damit ia die Schamtheil der Nauen 
eingedrungen ey, etwa :mit einem Instrument? + 
antwortete sie: „Nein, - Instruments habe ich wicht 
gehabt, Es kann aber desh seyn, dass ich einen 
Bticken -dagu gebwaucht habe; den haben sie mir meh 
in R. im Verhör gezeigt, das war aber .olı Stricid 
stieken, und die. kann ich zu meinem Geschäfte nicht 
gebrauchen, die siad ja.zw greis dazu. Das Meisik 
mache ich überhaupt mit meinen Fingern: das: ist 
meine Kunst, und kans ich die Betreiob daven vor 
Aersten ablogen;: wenn die damit nicht zufrieden sind 
und Rath und Bürgerschaft auch nicht, so mufs ich 
mich an des ‚Ausiund: weuden;“ 

. ı Der Berr Ingaitent u in are 
gellalten babe, ein Prutoceil zu Stande zu bringe, 
wei die Inguisitie. die: ungianigsten Reden gelühre 
bald lachupd and — bald deohend umd 
soheltend, ar 2% 
%o weit — 44⸗ — 
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WM. Rerstiiche ‚Brptoratien —. .? 

Die Ingeisitin werde von dem unterzelchweieh 
Physleus Dr. 6. bezöglich körperlicher und geistiger 
Krankheit jüngsthin sohr häufg,, von beiden unterzeichs- 
weten Physikern'aber gemeinsam zu zwei verschiede- 
denen Zeiten, am 10ten und 20ten September explorirt. 
Die Resultate dieser Untersuchungen sind diese: ' 


A. Körperliche Exploration. _ y 

Die Inguisitin M. ist von mittlerer Grösse und 
schwachem, sehr dürrem Körperhau. Der Kopf steht 
zum Körper in riehtigem Gröfsesverbkälteifs und ist 
vogelmäfsig geblidet, weun man nicht eine etwas a 
die Läuge gezogene Form als abuerm ansehen wilk 
Die Gesichtsfarbe ist bleich, in der Umgebung der 
Augen bläuliek, nur zur Zeit des Affeotes nimmt sie 
sehmell eine leichte Röthe au. Die oberen Augeniider 
sind fast steis iu zitternder Bewegung und beim Spre- 
eheu schliesst sieh die Augenuliderspake fast ganz, 
wodurch das sogenannte Blingeln entsteht, das mehr 
Folge von Irritatien der. betreffenden Newvenpartie, 
als worauf auch Jie uagewöhnliche Reisbarkeit der 
Pupillen kieweist, zu seyu, sicht aber aus Schwache 
sichtigkeit und dem Bedürfnisse, das Schfeld zu ver 
kleinern, kervorzugehen scheint. Die Regenbogenhaut 
ist blau, die Scherstica weniger weils, als bläulich 
weifs; des gamze Auge zeigt olmen eigenthümlichen 
und ummatürlichen Glanz. Beim Reden und angestreng: 
ter Aufmerksamkeit auf die Rede eines anderen es- 
ailliren die Gesichtsmuskelu lebhaft. Das Gehör ist 
äusserst scharf, so dafs sie Worte, welehe absich% 
lich se leise gesprochen wweden, dafs sie nicht ges 
kört ‚werden sollten, dennoch vernahm. Die Zunge 
ist sein, der Athem ohne Geruch, der Brustkasten 


Nach, die Bespiratieu atetlich' vegeilmaldig, loch häufig 
hochgiehend, wie weua das ‚kärperlieke Bedürfnisse 
sun Spufzen dadurch erstickt werden sollte. . Die Um 
terleibsdecken eingeaogen mod strafi, der. Leik ohne 
zegelwidrige. Empfindlichkeit, aber auch ahua die üb- 
liche Elastietät Ber Puls geht sehr klein, zusast 
mengezogeu, härtlich und schlägt gewöhnlich 400 
Schläge in der Minute; der Herzschlag zeigt die glei- 
che Frequenz. Die Remperatar ist am Kopſé, nament- 
lich der Stirn, :giesteigert, während der: übrige; Kör- 
per sich: kühler zeigt: als gewöhnlich, und die Hände 
nelbet. kalt: all, Deuigemäls ist die Haut den aunk 
sahne Burger, ‚schlaf und: faltig, wid die am Rücken 
der Hände kinetläch .erbobene Hautfalte bleibt Ihng® 
stehen. Die Hände und Viwdbrarme dauered in leicht 
sittersden Bewegang und. beim "Umfamen. ira Ver 
derurms: fihkt uzanı das Zucken seiner Muskelı. Von 
Zeit an Zeisı hat. die. M. gegen. den Wärter: ühse 
Kopfschmerzen geklagt; hieruach befragt, versicherte 
ein, des kamme wohl vor, kahe- aber: nichts zu ber 
Asuten. Der Appetit soll unregelmäfsig seyn, indefl 
$fter. dem Heifshunger, . als. der Apetitinsigkeit. nahe: 
shächen: Usher das Verhalten und .Erfoigen der Exit 
eretionen war nichts Bestimmmtes. au erihitteln, indes 
-der Wörter hierenf nicht die nöthige. Aufmerksaämi 
keit gerishtet. hatte, die Ausnagen der Ineulpntii 
aber, die:sieli für ganz gesund hält nnd über deras⸗ 
tige Fragen achr oberfläckdich hinweggeht, unauver- 
läßsig- sdyn mägbn.: Die ‚Mehstruation soll- ach? wm 
regelmklsig ‚eintrefen, den:Soblaf, nach Versicherung 
des ‚Wärtets‘, au ‚Zeiten gut aeyı, zu Zelten’ fehlen; 
no dafs in maßtneren aufeisamder folgenden. Nächdesil 
des. Inger. nicht benöhrt wärd..:. . . En Ber 
$ Be ee a — B. Boy 





— 8. Poychiuchd Exrpto seit rom.. Ne 


a) Durch Uuterredusg mit. der Ineul. 
patim. . EL en ren 


. Von der Ansicht ausgehend, dafs eine’ Ih Kreist 
der divergirendsten Objecte sich 'dewegende Unterre-- 
Yung für "Erforschung des Geniithszustandes' Abeh- 
haupt, und des Auffassungs -‘und Beurtheilungsvermä- 
gens insbesondere von Bedeutung Beyn müsse," weil 
die Seele in dieser Weise nach beattumien Richtum 
gen hin willkührlich angeregt und zu Entäusserun- 
gen gereizt , das Gefühl überrascht und der Neign 
zur Verstelluug nicht Zeit gelafsen wird, sich zug 
stalten, haden wir die Inculpatin im Laufe des Bel 
spräches auf die verschfedensten Bahnen gefühht untl 
ihr in raschem Wechsel Fragen vorgelegt, deren :B#* 
jecte nicht weniger innerhalb ihres, nach der Btuß 
ihrer Bildung zu präsumirenden, Erkenntnifsvermägenk 
lagen, als sie sich vorzugsweise auf Handlungen, Er- 
tebnisse und Aussprüche bezogen, die ihr 'bekhmt 
seyn mufsten. ‚Die Geschwätzigkeft, welche sid Belt 
Antworten entwickelte, und die Menge und Verwirs 
rung der Worte, welche sie hervorbrachte, war’ ti 
dels zu groſs, als dafs dus Gedächthiss alte less 
Reden hätte festhalten könneh. Wir müssen’ uns’ des 
halb auf Hittheilung eines Thells Ihrer Aıtworten'dei 
schränken, Me . ’ Zn Br Zu ET Pe — * 

Befragt über Famfilenverkältnisse , Jagendänter 
richt, "Dienstzeit und Rinder antwortete sie ganz wol 
wie früher vor Bericht. ° "ing 
‚Bezöglich ihrer Cohfirmatton beinerkte' sie: ‚roh 
bin Auch" mit’ der’ Bibel und nieht ınlt dem Gebung 
buch eingesesmet®'  - "7. Bee, 
- Bezüglich threr unehelfähen'Kinder: „dastwt kölnd 
Schade vor der Welt, Beächwähgert Zu seyu) werd 
fan dis Ripd nor ernähren kann; wö -äteht‘ das 
schriebed? —- in der Schrift, die ich gehabt habey 
BrEne DB sie ‚ und steht es “rin, so tügd is 
Schri da me ee 
| BL t,'öb sie "solche Hriehellche Vermischweid 
icht für das halte, wofür das Gesetz sie erklä 
für —— — äntwortete sie? „Mein, Bazucht ar 
wehr Yeärädä sticht, Wordet: : Meine Unzmeht tet sic 
Jahrgang 1845. (49. Band.) 13 


schlecht , ‚sie ist ‚eine Schönheit; ‚wenn man seinen 
Leib nur rein hält.“ 

’SVeber den Begriff der Sünde befragt, sagt sie: 
„Sünde ist die Sonne und weil die Sonne am Himmel 
ist, so ist. die Sünde auch himmlisch.“ - _ 

Bezüglich ihrer ‚Kinder ‚bemerkt sie: „die, eine 
Tochter hat blaue-Augen, die andere braune; Jene steht 
unter Senator W. und, der hat auch blaue Augen, ‚diese 
unter Senator S. und der hat auch braune Augen; die 
sollen: meine Schwiegersähne werden.“ | 

‚Bei Reden, welche. in, näherer ‚oder entfernterer 

Beziehung standen zu geschlechtlichen Verhältnissen, 
verweilte sie besonders gern und nahm ihre, Physiog- 
nomie dabei ein äusserst, lüsternes und ekles Gepräge 
an. ‚leh bin schön, sagte sie, habe sehöne braune 
Augen, die ‚Herren baben mich, gern. Die Jungfern- 
schaft babe ich lange geung behalten. bis, zum 15ten 
Jahre , da ging sie mir 15 Pfund schwer verloren. 
.ı Weber das Abtreiben von Leibesfrüchten redete 
sie eben so gern, als unbefängen, _Den Mechanisınus 
ihrer Operationen wollte ‚sie indess nicht ‚beschreiben, 
ersichtlich ‚weil. sie, befürehtete, ‚wir könnten, i r,Et- 
was ablernen. „Ich habe viele Mädchen erlöst, äus- 
serte sie, uud halte das für ein rechtliches Gewerbe; 
die Herren. zu R.,; die es. mit ihren. dummen. Köpfen 
zuerst für Sünde ‚gehalten, werde ich verklagen, in- 
defs werden sie es nun wohl begreifen, dafs ‚es Ge- 
schickliebkeit, dafs es etwas; Gutes ‚und Braves ist. 
Kindererlösen heisst es, wenn man es mit . den ‚Fin- 
gern machen kann; aber was — thun, iunere 
Medicin, dafs der Schaum. aus dem, Munde En das 
heifst Abtreiben., Geholfen habe ich den. ädchens 
und das ist gar zu nett. Die Erschafflung ist von 
Gott | wand ‚die . Erlösung ist, deshalb, auch von Gott. 
Unser Gott. hat mir deu, Segen des Ahtreibens mitge- 
geben, von ‚mir selbst und, von Anderen ‚kann ich das 
nieht: haben, , Und wenn die; Doctors, zu R.und 1 


mich 8* da Fra bi Luna » “ch le mie, ice 
blos, imeiner/Sache , ich habe ‚sie geleistet. Aalsen 
ie mich einsperren, wenn. eilf mich einschliefsen, der 


ölfte ‚wird kommen und, schliefsen air an nnd von 


; werden sie. moch. hereilen, um mich, mit, 
og (bus sb) BEE yaayıdal 


Dez 


—V 
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hier abzuholen. :. md wallte ich fort, an. könnte ich 
durch mich selbst leicht fortkemmen; des. die Macht 
ich, die grösser ist, als die weltliche, Ahern sie 
Polen niet schon von selbst frei machen.“ ee 
ese und ähnliche Reden entströmten einer Fiat 
eich ihrem Muude. Sie wurden eitet und unter; 
chen durch Uebergänge auf andere Redeohjecte, 
weiche aller Verbindung mit dem Vor angehen 
völlig entbehrten, dusch Ausspräche, welche aus 
Wahrheit und Wahn gemischt, oder jeder verständi- 
Ken Form und Wesenheit gänzlich entkleidet waren, 
versuchte man, gie von. der Immoralität uud 
Strafbarkeit ihrer Handlungen zu überzeugen oder ale 
zur Erkenutnisa der Veruuaftlosigkeit. ibrer Reden 
biseuführen, ao scheiterte alle logische Kunst au ihres 
Unfähigkeit, Irrtkum und Wahrheit zu scheiden, Den 
an sie gerichteten Vorhaltungen uud Fragen gegen 
über zeigte sie ungatheilte Aufmerksamkeit, Ihre Ant- 
warten bewiesen, dass sie hinsichtlich des Thatsüoh- 
lichen aus ihrem vergangenen Lebew über.ein uuge- 
schwächtes Gedächteils verfüge, aber unver 
sey zur richtigen Beurtheflung dieser Angeleganheitem. 
Bie Autwerten entsprachen zuerst immer dem Inhalte 
der Frage; bald jedock schweifte nie iu ein fremieg 
Gebiet hinüber, uud wit dem leicht zu vermitgeluden 
Eintritt einer leidenschaftklichen Stimmung, wurde ‚die 
Bode ‚gänzlich verwirrt, So: ©) 
- Die Ansicht, dass sie geistenkrank seyn möge, 
wies sie ‚äbrigeya höhuisch lachend nod bestimut 


zurück. 


by Durch Bezugnakme Auf das Bendhmen 
der Inculpatin, fhre Physiognomi'e, 
den Ton aud Ausdruck ihrer Stimme. 


‚.. Das Beuchuen za re ag . Zeit, — 
mugste, au widrigen . Handlungen 80. re 

Absahnitt ihren Lehena des Kreis bildete, inwerhalb. 
dessen die Rede sich bewegte, war ganz s0,..ale 
viehta sie sich auf,und halte sich au dem Bewnist- 
seyn: Ihrer. Unschuld, als habe. nie Nichis. za vorbor- 
ge za say denn das Gebeimalas ihrer Kunntfertigkeit,, 

os 


dieser aprash sie wit einer — eister, 
mung, mit gewählten Worten und. eloeı Hellas: 
13 * 
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und >'das uns ‚gegenüber‘ sie’ beherrsehende‘ Gefühl 
schien "auf dasjenige‘Mitleiden 'sich'“zw beschränken, 
welches dem’ Bewüsstseyn’ des Wissens’ gegenüber der 
Unwissenheit‘ so" leicht sich’ beigesellt. ° Sie sprach 
bald witleidig’ lächelnd,' bald ungestüm und tretzig, 
ohne sichtbare ’Spuren’ moralischer Beängstigung‘; der 
Ausdruck ihrer‘ Mienen und’ der Ton, in’ welchem’'sie 
endete‘, schien bürgen zn wollen für ihre’ gute Veber- 
zeugung von der Wahrheit des Gesägten. Nicht zö- 
gerndünd überlegend, nicht nach Gedankenund Worten 
suchend; 'sondern nur bemüht, von dem ungewöhnlichen 
Vorrath davon'nichts unbenutzt zu lasfen, antwortete 
sie Coup sur 'conp, schnell und aufbrausend bei rasch 
hingeworfenen und eben 'sö rasch das Objeet verän- 
dernden Fragen, und ihre Mienen nahmen’ den Reflex 
des Angenehmen’ oder Unangenehmen, der’ Veberra- 
schung, ‘des Mitleidens, Stolzes ete. selnell und wn- 
gekünstelt an, ‘je nachdewn die Fragen berechnet und 
geeignet wären ) diese Gefühle 'hervorzurüfen.' ’ Wie 
zwischen ’ Gebärden und Worten,’ so bestand "auch 
zwischen diesen und ’der' ganzen ' Körperhaljfung ein 
harmonisches Verhältnifs: mnrytdstt 108 yom 
Der Blick war laueriid | stechend‘,) schärf’fixirend, 
und das Blinzeln 'und Zucken’der Augenlider: vermehrte 
seine Uuheimlichkeit. ° Auf dem Gesicht’ Jagerte mei- 
stens ein ‘widerliches Dächeln. wm nl vn 
c) Durch Forschungen über das VerhakF 
— ten der Ingursitin im ihrem'gewöhn- 
ww rfichen Aufenthalte, 'deri@efängnifs- 
zelle. Aourux 
„Der zuständige ‚Gefangenwärter, depouirte in; die- 
ser Beziehung Rah: winnglumul zoß 
„.lu, der ‚ersten ‚Zeit iter Detenfion, in, hiesigen 
Gefängnissen verhielt Inquisitin sich ruhig, war meist 
niedergeschlagen und'traurig‘, ärbeitete indels’ etwas. 
Daun wurde sie unruhig, "fragte ‘oft, warum siechier 
sey , bescherte sich’ über ihr "zugefügtes Unrecht, 
wollte nach'‘R. zurück} hungerte Tage hindurch; oder 
nahm doch nichts als’ Brod zu'sich." Hierauf: wiirde‘ 
sie’ az wüthend, tobte im Gefängnifs 'umhers schlug“ 
und bifs um'sich', 'beschmutzte sieh mit ihrem Koth, 
wies ‘jede Beschäftigung ’zurück‘, benutzte im mehre 
ren 'Nächten‘ihr — * nicht, iſs nee Kleidung Auf 


% 


— — — — — 
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u 
we gemwe : Tage. asakl..- Dass trak: unge w 
liche Gericht A, ale 68 — lachte, redete 
nicht mehr seo. viel -dummes ‚und schiey über. 
haupt —— zu werden. u neuerer Zeit ish 
sie, abwochzel Yo eh und aull, doch mie ganz 
verständig ; su bleiht..stets in. der Zelle und will nicht 
spatzieren "gehen, weil es in dar Zelle Iuftig und 
rinmlich.gesag.sey. Die Nächte vorbriugt wie. oft in 
sitzender Stellung, ihr Appetit, gräust au Teiſehau 
Sie arheitet. gar »ieht;, mas u ihr -Näbzeug, r 
sie.ruiniete, und. zerpüläckte so dals. ihr Gefüng, 
nils voll Pfücken, lag, Sie ppricht viel wollistiges, 
Zeug und bat mich, wenn ich Ahends zu, ihr: kam, 
oft. aufgufordert, ‚bei. ihr zu bleibea und bei ihr za, 
sehlafer. ..Zuweilen. klagt sie über Kopfschmerz, ist 
aber aum Arzueigebrauch nicht zu bewezwu, 
...„Soweik die .Ergehuisse unserer Exploration. . ' . 


IM Erachten . 


. Auf den ‚Grund; des Waratehenden ‚geben wir Bar. 
ser Erachteu.dahiu ah, 

1 dafs,die In aiaitin M. zur Zeit.au Gel 
... steskrankeitleidet. . .. 

. Die .‚uschfalgenden  Betrachtuygen werden ‚geeig- 
net. BeyB,, diesen. unsern. Agaspruch auch objectiy IM; 
motiviren, und, kha mit der für richterliche :Awecke — 
forderlichen Gewifsheit, zu. umgeben.. 

.a) Wir faden bei ——— eine ganze —— 
von. Synptomen körperlicher Kraukheit uud diese, 
eoostituen! ‚ein Kıraukheitsbihl, das weniger nach 
seinen nlazelnen Zügen, als.nach seinem Gesaummıtauss. 
drucke, oharasteristisch ‚wird für Exietenz. einer See-, 
lenstörung,.. 

Als salche Abasrmitäign — — Lebens. 
sphärk., galten, ıUR eichnen wir uregelmässig- ur 
keit ,des Appetits, indem ‚dieser za. Zeiten Tage hin-, 
darch. gänzlich maggelt, zu, andern Zeiten iu Gefräs-. 
sigkeit augartet;, die. abuerme Form ‚und Klasticität 
des .Unterlnibes,; den: Mangel des Turgors iu der Haut 
und die ‚Vernchiedenheit der Teinperatur au verschied- 
sen Stellen des Körpers, namentlich die so bezeich-, 
nesyia. Kälte an deu Häudeu,;,.dan kleinen, zugummen- 
gespgenen. und,auhx. fxuquenien Puls; die, Stärusgeu,, 


resp. Irritation des’ Sexualsystems ; die besondere 
. Sehärfe des Gehörs; das Zittern der Hände bei man- 
nden Zeichen 'von 'moralischer Angst; das beson- 
ere Verhalten der Augen und Augeulider;' die un- 
verkennbaren Zeichen einer körperlich basirten, der 
sogenannten Präcordialangst; endlich das geringe Be- 
dürfnifs nach Schlaf. WW. sing 
' Es mag diese $Symptomengruppe nicht umfänglich 
und abgerundet genug erscheinen, um als uizweifel- 
hafte Grundlage oder Begleiterin chronischer Geistes- 
krankheit gelten zu können. Doch darf’ nicht über- 
sehen werden, dafs sie lediglich aus objeetiven Wahr- 
»ehmungen zusammengefügt werden mufste, indem 
die Inquisitin subjeetive Symptome nicht kund gab. 
' Bei Geisteskranken ist das Gefühl von -körper- 
lichen Krankheitszuständen und die Aufmerksamkeit 
auf sie oft so abgestumpft, dafs selbst bedeutende 
Symptome, z. B. das Gefühl von schmerzerregenden 
Einflüssen auf den Körper, nicht zu klarem Bewufst- 
seyn und defshalb auch nieht zu leicht anschaulicher 
Entäufserung gelangen. Das Gehirn, dieser 'grofse 
Vermittler aller — toren so ist bei Kranken dieser 
Art immer und vorzugsweise leidend, sey es nun in 
idiopathischer oder eonsensueller Weise, und in sei- 
sen die Empfindungen aufnehmenden und centralisi- 
renden Beziehungen zu dem übrigen Körper in dem 
Grade beschränkt, dafs die Fähigkeit za normaler 
Reception der auf den Körper einwirkenden ‘äussern 
oder der durch körperliche Krankheiten von Innen 
sich ‘ herausbildenden. Eindrücke fast erlischt: Die 
Seele hat hier, wie Nasse sagt, das Verhältnifs zu 
ihrem Gefährten, dem Körper, plötzlich verändert, 
und so bleibt das Leiden desselben ihr fremd. Immer 
aber verbleibt den Symptomen körperlicher Krankheit, 
wenn sie, wie die vorliegenden, nach Art, Potenzirung 
und Verbindung darauf hinweisen, dafs sie du 
gleiche Ursachen erzeugt und durch gleiche Bedingun- 
zen erhalten wurden, 'Fragen über Geisteskrank- 
eit ein hoher Werth und zumal hier, wo die meisten 
körperlichen Symptome denselben dynamischen Cha- 
racter zeigen, wie die geistigen. Du ul Ehe 7 


by) Die Inquisitin redet irre; defs 1 die De- 


positionen der Inquirenten, Aerzte und Wärter, defs 


sidagen wich ‚uinlrerl Inter 'oven.. dhtgehiniitch Ant- 
wertsun. Nür die Volleudung des Bildes einer Skelin- 
krankkeit ist’ ‚aber. gleichzeitigen Geutärteeyn alled 
Beeldakräfte wicht uhertäfslich, ‘eu können wAnzelne 
von ihnen regelmälsig von Statten. gehen, andere pet 
gar in’ ihrem: Wickungsverekögen gestelgers say 
ieraus resultirt die Classification der Geisteskraakliok- 
ten te-allgemieint und. partielle. 
:: Is den letzteren gieliört der vorliegende Pal. Die 
M. nimms die paychischen Eindrücke. ta der Regel 
diehtig uf, die Receptirität ist vorhanden, sogar pe 
steigert. Aber der Verstand wird durch Krankheit 
fehlerhaft geführt; deu Urtheilew der Krauken lioged 
Schläfsee zum Giuude, die in der Kurm falsch sind, 
ste'zieht aus Prämissen, die vielleicht wahr sind, Fol- 
gerangen, welche vor .der einfachen -Veruunft auch 
des Unpebildeten ‚nicht bestehen können. 
i  c) Nicht biefs beim Gesuiden, sondern uuch beiw 
Geisteskranken ‚verbleibt das Sonst mit dem Jetzt ie 
Oomsex, und 'dieser wird um so insiger und'wın 86 
mehr ‚oxchusiv, je bewegter und bedeutungereicher die 
Jugste Vergangenheit war. - 
Se auch‘ hler und zumal hier, wo der, dem Be 
giaue: der Geimteskrankheie vurausgeganpgne Lebens: 
absolmuitt so: reich gewesen ist an den allerernstesten 
Ereignissen. Die MM. lebt wad denkt fast uusschliefs- 
eh in dem Ureise der innerhalb. jones Zeitabschntteg 
gelegenen Begebenheiten, bier knüpft duch die Yes 
überall ww diese au. Aber ihr Wahn hut dies 
ser Zeit ein huderss Üolurit gegeben, er hat die Stät« 
ver der Süsde gewissermäfsen mit eiopın Meiltei 
schein umireben, das Verbrechen zur Tugend, die Bün- 
derin zar Märtyrerin umgewandelt. Und nicht etwa 
else a: priari. fehlerhafte inteligenz kaun hiervan der 
Grund seyw: ‚hat ste doch freüherhin als ein kluges, 
versellaguen Weib sich bewährt, das au 
fassen und zu beurthellun, das die Schwäche der Mem- 
schen für ihre Zwecke auszubemten und die Wuchsam- 
keit dör Obrigkbit: zu täuschen trefflich verstand. Aber 
auth Mangel anKenntnifs der sittlichen und politischen 
Gesetze kaun uleht vorausgesetzt werden: denn sie 
hab Gruber die Strafbarkeit ihrer Handiusgen elnge- 
sehen uud‘ divao uls Verbrochen unerkannt, 








12. d),Die FPhysiognomie der M. sprieht für psychi- 
sche. Krankheit ‚und für, eine'‚bestimmte Form dersel- 
ben.: „Dieser  stechende Blick, dies -glanzgeschwän- 
gerte Auge sind an,sich,schon für dem, der mit den 
physiognomischen Eigenthümlichkeiten' Geisteskranker 
— ‚ist,. ‚sehr. erhebliche diagnostische Hülſs- 
ını erÄAaslais ah noitsen! «II sib IHlıluası zunssill 
c) Psychische Krankheiten ‚' auch: die mit chroni- 
schem Typus, haben bezüglich: ihres: Entstehens: und 
Verlaufes ihre Stadien, wie die körperlichen. Wo bei 
einem: bisher‘ geistesgesunden: ‚Verbrecher: das Bild 
einer psychischen ‚Störung ' plötzlich und‘ ohne ‚ Ver- 
boten‘ hervortaucht, und sofort: in, der, Form der Exal- 
ation ‚sich ussert, ‚da ist a priori der Verdacht auf 
lation gegeben und begründet. Wenn aber, wie 

in, casu nostro, Entstehung und Verlauf der Krankheit 
dem gewöhnlichen Typus entspricht, wenn, wie hier, 
zuerst,ieine deprimirte. Stimmung hervortritt, die sich 
in sich‘ selbst abschliefst, dann ‚Unzufriedenheit, die 
sieh.durch. Klage kund gibt, demnächst excessive Lei- 
deuschaftlichkeit und endlich wildes Reden und Leben 
folgt, jede dieser Formen: der: geistigen ı Thätigkeit 
aber Wochen: hindurch: fortbesteht ‚: ‚ehe: sie im die 
nächstliegende übergeht, und das begleitende Irrere- 
den. je- nach. der: Eigenthümlichkeit. des Krankheitssta- 
dii immer ‚besonders gefärbt erscheint: so ist damit 
Gang und Gliederung: der ‚chronischen Geisteskrank- 
heit ‚naturgemäfs ‚verfolgt, die geistige Exaltation 
steht nicht nackt und: als befremdende Einzelerschei- 
nung da, die ohne Vorverkündigung und verbindende 
Uebergänge: geboren worden, ‚sondern. als. für jetzt 
schliessendes Glied: in einer Kette. von Erscheinungen, 
deren zweites, ) drittes und, viertes Glied: vorverkündi- 
get wurde‘ durch »das erste, zweite und. dritte, «die 
unter sich ‚ebensowohl ‚dureh ein gemeinsames und er- 
en ' Band zusammengehalten: wurden, als sie 
bezüglich ihrer Entstehung ‚auf eine ‚gemeinsame; Ur- 
sache zurückzuführen waren. 300% di ol muns> 
An dieser Art,der Entwicklung und Folge ‚der Er- 
seheinungen liegt eine der wichtigsten Garantieen' für 
die Existenz einer wirklichen Geisteskrankheit“ 1...) 
948) Weil,; wie ‚bemerkt, bei Geisteskranken in der 


_ Regel nur geringe Empfänglichkeit für, das Angenehme 









atty, Unsagenehme: der, känerlichen Austledet kastelst; 
Indem des Wahrsehstungsvkrmäögen. nach dieser Rick; 
mag hin dureh: die Exaltatieo der Payche‘.abaerbirt 
und dem Gesstze der: Gegenwirkung genäfßs die Funer 
tion des einen Organs deprinsizt wird, weun. das Ay 
dere exstatisch wirkt, so kommt auch bei Geintenkrawt 
ken überkhmuot und: bei. deneu wit Exaltation insbeson- 
dere. das Gefähl.von Krankheit selten oder dach nur 
snnollkommen zum Bewulstseyn. Aus diesem Grunde 
halten Kaanke der ıArt sich selten für krauk.. d 
Auch lie M. fühlt sich nicht kreuk, she ‚weist am: 
gar jede derartige Aeufserung spottend zurück. 
p Das Bedürfnifs nach Schlaf ist. bei. Geistes. 
hwankeu gewöllich sur, gekiug; sie. aind im Stande, 
wehrene ‚Auf einander folgende Tage nnd Nächte schlaf 
los biezuhri . Ea sind irnere Bedingungen. van 
handen, welche den Kranken: zwingen, über die 5% 
wohnte Zeit hinaus .:zm wachen: dus körperliche 
dürfeis mach Bahe tritt ‚kei. entachiedenem -Ueherger 
wichte der geistigen: Fumtion schwächer und späten 
erst hervor und es gelangt überdies. niont Alıımal in 
dee Orade, alı. es vorhanden ist, zum Gefühl, - Sa 
kommt os, dafs des. Geistenkranke iange des, Schlafen 
ehtbehres ken, während dach der Geaunde nicht üheg 
eis mittlerer Zeitniaals binaes sich. wach zu erhalteg 
vermag, demnächst aber durch längeren Schlaf :dag 
6 Wuchen audgfeleht. Lebrigens ‚macht auch 
h dem Geitenkranken das Genetz des Steigens- und 
Enliens in der Intensität der Kunctionen nich geltends 
die. Abweichung. vom geauuden. Leben besteht hier naar 
darin, dinfa dieBteigerung der Thätigkeiten: sich währ 
rand- eines ‚zelativ ' breiteren Zeitraume: auf euer gm 
wissen Höhe erhält, während: die Periofle des Kalleus 
eich kürzer. abgräszt, ‘und es mag das der Zeik auch 
bestehende Milsverkältnife. durch eine veränderte Iur 
tensität wieder anageglichen werden und zwar. in den 
art, dafs die-repelmäfsige Action des Beleten während 
dee Sichlaßes ,:die. wir, wenn das Bpwunlstseya'idayen 
ie. dem Zustand:'des. Wachene binüber getragen wird; 
als Traum bezeichnen, dem Unkauge und dem Gradg 
naslı hier geringer hervertritt. — 
Aueh bei der M.. tritt, nach Aussage des Wärters, 
peeisdisch isp ‚noleker-Schlaflusigkeit ein, die sich 


über mehrere Tage und‘ Nächte 'ausdehnt, ‘und wenn 
der Grund davot wicht in körperlichen Schmerzen und 
Qualen, die gänzlich zu fehlen scheinen, gefunden 
werden kann, so ist nach dem Obigen diese Erschei- 
mung ein Motiv: mehr für den Bestand einer Geistes- 
krankheit. Ä 

h) Charaeteristisch ist es ferner für Geisteskrank- 
heit, wen ein Verbrecher, der bis dahin die höchste 
Tenacität im Läugnen bewiesen, plötzlich und ohne 
besondere äufsere Veranlafsung und politischen Zweck, 
auch ‘ohne ‘dafs er sein Unrecht einsieht und Reue em- 
pfindet, wichts mehr negirt, das Begangene vielmehr 

radezu eingesteht. 

Auch die M., die früher, d. h. bis zu der Zeit, 
wo zuerst der Verdacht auf psychische Krankheit 
Rauın gewann, hartnäckig geläugnet und den unzwei- 
deutigsten Beweismitteln und Indieien immer dieselbe 
Verneinung 'entgegengestellt hatte, ist seit jener Zeit 
wie umgewandelt. Sie verhehlt ihre Verbrechen nicht, 
sondern rühmt sich ihrer. Während die gesunde Ur- 
theilskraft bis dahin in gewissen Handlungen nur La- 
ster und Verbrechen erkannte, sieht das durch Krank- 
heit blöde gewordene geistige Auge in denselben Hand- 
Jungen nur Tugenden und Verdienste... Wie söllte sie 
denn auch läugnen wollen, wo in ihrem Sinne das Be- 
keinen nur Ehre bringt? | 

''i) Und wenn es wahr ist, dafs es bei Erforschung 
geistiger Störungen nicht allein auf die Worte und den 
Sinn der Worte ankommt, sondern vorzugsweise auf 
die Art, wie sie gesprochen werden, so begegnen 
wir auch in dieser Beziehung bei der M. den für wirk- 
liche Geisteskrankheit zeugenden Kriterien. Die wi- 
dersinnigsten Urtheile, die sie’ hinstellt, den gröfsten 
Unsinn, den 'sie redet, begleitet sie genau und wie 
instinktmäfsig mit dem Ausdrucke der Physiognomie, 
der Körperhaltung und dem Tone der Stimme, welche 
der Besonderheit der Rede entsprechen. Das Feuer 
ihrer Rede und der exstatische Anstrich. der Mienen, 
Gebärden und Sprache lafsen das ihr beiwolnende Be- 
wufstseyn ihres guten Rechtes nicht verkennen. 

k) Während der Simulant überlegt, bevor er aut- 
wortet, und nur vorsichtig und zögernd spricht, läfst 
der wirklich Kranke, wenigstens derjenige, desseu 


Kiemkheit ideas Veprägs 'der Exditeflon "täg, "weine? 
Zunge —— die Zügel soneſuen. — 
- Auch die M. zeigt nicht Mos grofae Geschwätztge 
keit, wenn este hus elgnem Antriebe redet, Sondern 
beantwortet auch die am sie gestellten — 
und wie aus einem Gufs. - Dus ornate Rede 
weist sie in ernste, dns schersirafle in eine heitere 
Stinausg, und wie bei ihr unange die schärfsten 
Gegensätze oft rasch aneinander rücken, #0 gelingt 
es auch ohne Mühe‘, ste in die beliebige Sthumung 
versetzen. Lauten und herzliches 'L , era 
Rede, Zürnen und Pocher kommen uhd gehen in dem 
deiden Minnte, je nachdem sie nach’ der eimen oder 
andern Richtung hin angeregt. wird. Dabdet zeipt''sie 
nie eine verlegne Miene, sondern sieht Einem gerade 
und scharf ins Gesicht. =. 32" 

I) Wer Geisteskrankheit simulirt, um der Strafe für 
Verbrechen zu entgehen, der fährt besser unter dem 
Scheine, er habe eine verbrechensreiche Vergangenheit 
vergessen, als dafs er, wie die M., sie gewaltsam 
berbeizieht und alle seine Reden au sie anknüpft. 

m) Endlich ist auch nicht zu verkennen, dafs das. 
Irrereden eines Simulauten sich leichter und gedeihli- 
eher im Bereiche des Wahrnehmungsvermögens bewegt, 
als in dem des Urtheilsvermögeus. Es gehört viel 
Verstand und eine für solche Dauer kaum festzuhal- 
tende Consequenz dazu, um diese Relle mit Erfolg 
durchführen zu können. In der letzteren 2. aber 
bewegt sich vorzugsweise die abnorme Geistesthätig- 
keit der M. 

Durch vorstehende Gründe glauben wir die Reali- 
tät einer Geisteskrankbeit bei der M. erwiesen und die 
Aunahme einer Simulation abgewiesen zu haben. 

Aulangend die Form der vorliegenden Geisteskrank- 
heit, so leidet die M. nicht, wie es bei oberflächlicher 
Betrachtung scheinen mag, an fixen Ideen, sondern an 
Verrücktheit (Paranoia). Zum Begriff eiver fixen Idee 
gehört, dafs ein Mensch über sich, oder in Beziebung 
auf sich ein Etwas, dem es an aller Realität gebricht, 
für wahr halte. Aus den Acten erhellt aber, dafs die 
dem abnormen Ideengange zum Grunde liegenden Ob- 
jecte real sind. Zum Wesen der Verrücktheit ört, 
dafs ein Meusch aus vorliegenden Übjecten auffalleud 


1 


Saleche Schlünse. nieht, dafe,er sieh täuscht, die: aulyı 
jective Veberzeugung festhält,. dafs keine. Täuschung 
statiäude,.. und dafs.die Beurtheilungkraft durch Krank- 
eit irre geleiset wird.. :Alle diese Erfordernisse liegem 
ei unserer Inqguisitin vor. Da indefs die Beurtheit 
upgekraft nicht allgemein, sondern nur innerhalh 
einas begränzten Kreises der. Thatsachen, Eindrücke 
nd Begebenheiten verkehrt und krankhaft agirt, 20 
Desteht auch nur eine unvollkommue Verrückiheit (Pay 
aneia iacompleta), die aber die Zurechnung für Hand, 
gen, welche. während der Krankheit begangen wur; 

n, 30 gewils vollständig aufhebt, als es unmöglich 
ist,..bei Krayuken dieser Art die Gränze, wo Wahnu ung, 
Wahrheit sich ‚scheiden, gepau.zu bezeichnen - 


— Warin und Bützow 1841. Zu 
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Trepanation und Heilung einer Kopfi 
'wunde ohne hohe. Astiphlogosis. . ı 
.. Von.Be. Braun . n = 7 ‚+ 
Ä ne —— * te De 


S. A. Cooper stellt fest, 'dafs-in Bezug auf die 
Gefahr, es möchte bei Kuocheibrach und Depression 
des Crauiam Entzündung und Eiterung der Himhäute 
eintreten, ein grofser Unterschied sey, zwischen FaN 
len, wo eine Aufsere' Wunde der: Kopfschwarte" vor? 
handen ist, und'Fällen, wo die-Weichtheile unverleest 
geblieben. ' Jonen' schlimmen Zufflleh. sind die FEMe 
erster Art viel mehr unterworfen, Als jene zweiter hri® 
wd jene Compliöztion extstirt; sollen win nicht :zaw 
dern, den Trepaw anzuweitlem,; und aldrerseits;, we 
sie nicht existirt; ‚sollen wie veorsfchtläch davon Abavel 
ken, durch: blutige Trennung ‚ddr Köpfachwartei: amd 
Btöslegung der Bruchstelle' eine neue Verletzung: Kinzw 
#i füsren. Dock wurden, wie Schletfs vr. Löwen 
fetd in seinen Leistungen der Ehfrurpie- int 'J. 14ER 
Ganstates Jahresb: 1. Jahrg. 3: -Heft beuterket ,; maus 
ce ‚geheilt; bei-welohen' zugleich: eine Wunde: def 
Kopfsehwärte und Knbchenbruch' mit Beptession vor? 
handen war, obgleich: nieht trepanirt wurde, ‚ind em 
rätlı an, „bei Stellung ansrer Diagnose vörstchtig Aid 
Natur der‘ Krochentrüche zu betrachten. Wo die Deo 
pression: vor Cerriram einer 'Radtalfracter ausgeht 
und eve Eule pen eleyaris Bikdet ind eine Hau 
wulde ‚vorktanden Ist, soll das eingedrückte Knochem! 
stärck Eldvist werden, denn: in'solehen Fällen tert Meb 
nimgfitin Seht zu‘ befürchten; zweitens wo: dus Bein 
stüet! Is6fird wrrd Seinpedrückt' Ist, 'soll 'dies  ensfehnd® 
werden ?''drittens - we: ein Oommunlitivbrach wil6- ind 
Hautn dade/und Iosch Kiiochens rn Supegen z note 
ew „die !binkearhekten Kriochentheileitelarit und die 
losen Splitter wfernt werdenff u niemand 


Diese Ansicht der Sache war auch die meinige, 
als ein Lehrling des Zimmerhandwerks von 14 — 16 Jah- 
ren im Novemb. 1841 von einem Balken aus ziemlicher 
Höhe herab auf einen Steiw stürzte, und nach Hause 

ebracht, die oben sub 2 bemerkte Complication zeigte. 
n.der grofsen äufsern Wundfläche zeigte sich. ein. Theil 
des linken Scheitelbeins in Gestalt eines Dreieckes so 
tief hineingeschlagen, aber isolirt,; dafs es) beinahe 
2 Linien tief hinabgedrückt und unter der untern La- 
melle eingeschoben, ja unbeweglich lag, indem die 
Ränder der Schädelwunde nach unten gebogen, das 
gleichsam eingekeilte Stück festhielten. Ich liefs ohne 
Verzug in, die Mitte des eingeschlagenen Stückes ein- 
bohren, und die isolirte runde Lamellenstücke, so wie 
die später sie umgrenzenden Knochenstücke; sogleich 
herausnehmen, so weit, dies ausführbar warz denn 
einige. ‚dieser Fragmente. ‚lösten ‚sich, erst später ab 
und wurden ‚erst, nach. dieser Abtrennung ;herausge- 
nommen., Aufser, dem: hiedurch bedingten ‚Schmerz 
stellten sich keine  Zufälle, ein; mau sah. nun.deutlich 
die -Pulsation ‚des, Gehirns; ‚unter ‚der Haut; und es 
wurde. ‚ein, einfacher Verband, mit. etwas rin. Vel .be- 
feuchteter. Charpie und ‚kalte ‚Wasserüberschläge . ge- 
macht. ‚‚Später, ward, mit Ceratum simple. verbunden 
und da sich ‚weder Fieber noch Entzundungssymptome 
darboteu, so ‚wurde; mehr in der Absieht, hartnäckige 
Stuhlverhaltung ‚zu  verhüten , als stärkere Entleerung 
zu. bewirken, eine Tamarindensolution während einiger 
Tage. gereicht. , Der Knabe hatte ‚bei. guter Eiterung, 
eine treflliche. Eſslust und ‚die Functionen. ‚waren so 
normal, dafs schon ‚am; ; 10ten, Tage: die Fomente, ent- 
behrlich' waren... Ein, nach 5.Wochen. ‚später entstan- 
dener Kopfschmerz, mit gedunsenem. Aussehen, im Ge- 
sichte, etwas, Schwere und Schwindel des. Kopfes, nebst 
Erbrechen, ward ; abermals lediglich, durch Ruhe, und, 
Tamarindenlösung wit, Kali acetic. baldı beseitigt, und 
der Kranke zwar etwas: langsam, doch ‚sicher vor— 
wärtsschreitend,. mit, einer ‚noch ‚jetzt ‚sichtbaren  Ver-, 
tiefung an der betreflenden Stelle, ‚geheilt. eutlafsen. 
Er arbeitet vor! meinen Augen auf dein Zimmerplatze 
seines ‚Meisters. , Einfacher , und mehr im. Sinne unse- 
res aller ;Depletion feindseligen ‚Krüger-Hansen 
konnte er wohl nicht behandelt werden. 


—— 


Dafs individuelle Umstände einen Fall aus beden- 
tender Höhe modificiren und die Verwundung gefahr- 
los machen können, habe ich selbst an einer meiner 
Töchter erlebt, die vor etwa 5 Jahren als ein spielen- 
des Kind auf einem Geländer der zu mir führenden 
Stiege reitend herabstürzte, in den untersten wit Steim 

latten belegten Hausraum, und aufser einer mälsig 

— Kopfbautwwnde keine Besehädigung erlitt. 
Wahrscheinlich hatte der weibliche Rock im Herab- 
fallen sich mit Luft gefüllt und die Kraft der Schwere 
gemindert. 

In dem Mangel organischer Destructionen nach 
selchen äufseren Kinwirkuugen wird es wahrscheinlich 
begründet seyn, dals weder eine Trepauation in einst 
gen, uoch eine strenge Antiphlogosis in andern noti» 
wendig, Ir nicht einmal die letztere nützlich arscheiat; 
weil ö wit voller Energie mad usgem 
Blutmasse schneller erhalt. 


Tara 


” 4 


” 


[0 2 
“ 
— m — ⸗ 
— * Pr eur ou — 


= 
. 
“Tom 


* 
eier 


r A“ 


üĩ 
= J Zr .. F be 1, we . 
\ 2 a 
24 1, z ® u. vVI = 10 ‘ 7 1 7 A 
U} 


Zur Eraiittelmng. des wahren Wesens md 
Treibons der Homöopatlen. | 


Ye len. Von Demselben. . ı. ı: - 1.1 
ee ae = a Fe 
u In:chrem Jer Kreise Bayerns hilden die jährlichen 
Rechetisohaftsberiehte über die Handhabwırg und Pflege 
des Medicinalwesens.noch immor eineı Theil der Ob: 
liegeuheiten der amtlichen Adrzte. : Bie werden zu 
gröfsen' Theke aus ‘den an die Gerichlärzte abg ege 
benen Referaten der sämntlishön: Köheren Medieinall 
personen redigirt, welche in den betreffenden Bezirken 
: wirken. Es soll insbesondere hiebei das Umsichgrei- 
fen und Mächtigwerden medicinischer Systeme, zumal 
der Homöopathie besprochen, es sollen jene Aerzte 
benaunt werden, die sich mit der neueu Methode be- 
freundet haben, es sollen die Erfolge erzählt werden, 
welche die Anhänger der neuen Heilweise erzielen. 
Dafs nun hier Mauches menschliche mitunter läuft, 
dafs nicht jeder alle seine Isfortunie unbefangen zu 
Tag bringt, dies liegt in der Natur der Sache; aber 
es gibt noch immer Aerzte, welche treue und unbe- 
faugene Darstellung dessen , was ihnen begegnet ist, 
für ihre heiligste Verpflichtung halten, und selbst wenn 
sie ihre Mifsgriffe eingestehen, verehrungswerthe 
Männer bleiben. 

Um nun von der Homöopathie und über ihre wahre 
Natur das Geeignete zu erfahren, sollte man glauben, 
wären den homöopathischen Aerzteu die gemesseusten 
Vorschriften ertheilt worden. Man sollte dies um 
so mehr erwarten, da die Homöopathie, wie Berndt 
sagt, der Ausdruck des bis auf die äusserste Spitze 
——— Dynamismus ist, und in keiner zu grossen 

ntfernung vom Einflufs des Mysticismus liegt. Es 
liegt im Interesse der Staatsverwaltung zu erfuhren: 
ob die angebliche Wirksamkeit der Arzueien begründet, 


oder 
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„der alle. diese Heilaugeu lediglich von ‚der Heilkraft 
der Natur zu Stewde gebracht sind. : Im letzten Falle 
ergäbe sich die Hoffnung, die Aerzte aller Formen 
immer mehr entbehren zu. können, wozu sich die 
Menschheit nur Glück wüsschen könnte und dürfte. 
Da die Homönpathen noch eine freie Kunst üben, in- 
dem sie sich keiner Prüfung — meines Wissens — 
wie die andern Aerzte zu unterziehen haben, da also 
ihre Grundsätze immer noch für den Laien eine eso- 
terische Lehre bilden, die er ihnen nicht so eich 
wie dem Wasserdoctor die seinige nachdenken 
danach handeln kann, so sollten wenigstens ihre ex- 
gsisiten Leistungen von ihnen vorgezälhlt werden, in 
einzelnen Fällen, wo es statthaft ist, könnten die ge- 
heilten Kranken namhaft gemacht und die Realität der 
Heilung controlirt werden. Man sollte sie aus ihren 
Früchten erkenuen können. 

Ich wohue is. einer Stadt, in welcher durchschoitt- 
lieh 8— 12 Menschen, als homöopathisch behandelte, 
jährlieh sterben. Erführe man nicht von den Ver- 
wandten dieser Verblichenen, von wem sie ärztlich 
behandelt worden sind, so würde der Nichterfolg der 
Kur für die ärztliche Behörde ein ewiges Geheimuifs 
bleiben, da der Homöopathe selbst, so viele Kranke 
er auch behandelu mag, zu keinem Referate an den 
Gerichtsarzt sieh verbanden sieht, überhaupt sich von 
allen Verbindlichkeiten anderer ‚Aerzte, eximirt anzu- 
sehen erlaubt. So erblickt man weder auf seinen Pul- 
vern, nach Tineteres oder Streukügelchen eine Sig- 
natur, und die amtlichen Untersuchuagen der Gerichts, 
ärzte scheinen an Howmörpatlien spyrlos vorüber zu 

hen. Ob die homöopatische Arzueibereitungslehre 
es Dr. Buchner in München eine gröfsere Ordnung 
in das homöopathische Dispensiren einzuführen ver- 
mag, da sie selbat se manche Schwäche offenbart, 
wird die Folge lehren.‘ Die Heimlichkeit, mit wel- 
eher von den Hinterlafsenen der Todten die Streu- 
kügeleben, die Pülverchen, die Tincturen aus schleeh- 
tem Branutwein behandelt werden, erweckt kein Vor- 
urtheil zu ihren Gunsten. Wie viele Versprechungen, 
wie viele Hoffvungen wöägen dem ärztlichen Conto vor- 
aungegaugen seynil wie mancher allöopathische Arzt, 
der dan Todten var dem Homöopathen hesorgte, könnte. 


Jahrgang 1845. (49. Band.) 14 
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‘4a vielleicht ‘erzählen, wie letzterer elite gewiise 
Heilung in bestimmter Zeit zugestehert, "und nach 


fruchtlos verlaufener Frist dem Kranken in den Kopf 


gesetzt, dafs er zwar noeh schwach, aber doch her- 
gestellt sey, und eine Flasche Champagner reeht 
‘wohl mit ihm leeren könne! wie die Phthisiker des 
letzten Stadium auf das gnte Wetter vertröstet und 
‘die Todten dem bitterbösen Merz in die Sehahe 
schoben werden. Man könnte, wenn man ner. wol 
erfahren, warum die Homöopathie keine Anhänger 
unter den übrigen Söhnen Aeskulaps erringt, so dafs 
in einer Stadt die vielleicht 40 Aerzte zählt, nur ein 
einziger von dieser Farbe besteht, was freilich für ihn 
sehr nützlich ist. Wäre diese Methode in Wahrheit 
eine so vorzägliche, so schnell heilende, so billige, 
wenig Körper- und wenig Geldkräfte erfordernde , so 
wäre es unverzeihlich, dafs sich die Nichthomdopathea 
ihr nicht ergeben; es wäre nicht zu erklären warum 
fast nur die dem Mysticismus ergebenen Laien und 
die Frömmler ihr huldigen. Die Kammer der bayeri- 
schen Reichsräthe, die in ihrer hohen Bidung doch 
einige Leiden dem Menschen zu seiner moralischen 
Besserung zugedacht hat, hält mit Recht jenen Arzt 
für den besseren, vorzüglicheren, der mit den 
fingsten Martern und in der kürzesten Zeit heilt. Da 
sie so sehr der Homöopathie das Wort spricht, und 
von den Schmerzen, welche die Allöopathen machen, 
und oft lange machen, so sehr gerührt ist, so läfst 
sich nicht einsehen, warum sie die Homöopathie nieht 
in die Gefängnisse und Hospitäler er officie einführt, 
Sondern sie als eine unzuverlässige Heilart nech im- 
mer ausschliesst.e S. Schneider’s und Schür- 
mayer’s Annalen 1842. 8.570. Es läfst sich nicht 
ehisehen, warum sie nicht überall Lehrstühle für diese 
beantragt und die ärztlichen Aemter mit ihren Anus 
hängern besetzt. Steht es einmal fest, was in den 
beiden Kammern laut wurde, dafs sie sich besserer 
Erfolge erfreut habe, so mufs sich der Staat verpflich- 
tet fühlen, die bessere, weniger harte Methode allge; 
mein zu machen und die ältere Allöopathie, die quä- 
kende zu verbannen und auszurotten. Es ist geradezu 
widersprechend, dafs man eine Heilart anpreiſat fürs 
den grofsen Haufen, die man nicht einmal in die Ge» 
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Gaguiase, Aucht- und 'Strafhänfser: elnzufkhren den 
Muth hat. Wie angenehm mälste es für sämmtliche 
Horrn Beichs - und Laudräthe seyn, neben den kleinen, 
sicher wirkenden homüopathischen Arzneidosen, die 
grofsen allöopathischen Fleisch- und Weindoseu ver- 
sachen zu können! . 
Die kleinen Arzneidesen aoheiuen indessen grofae 
Wirkungen im Beutel der Hanöopatheu zu machen. 
Ein Reisender erzählte vor nicht langer Zeit, vielleicht 
wicht obne etwas grofszusprechen, dafs sein Handels 
haus jährlich an einen und. denselben Homäöopatbex 
8 Zentuer Milchzucker absetze, natürlich vom besten, 
der weder Lakmuspapier röthet und mit Laugensalzen 
brauset, noch mehlig, schimwlig, ranzig oder mit Alaun 
verfälscht, also ganz rein: ist, wie ikea Buchner for» 
dert? — denn der Homöopathe prüft alles und ber 
halt nur das Gute. Rechnen wir den Werth dieser 
800 Pfunde zu 150 fl. im Ankaufe,. und dafs der Hor 
möopathe 1,230600 Pulver: in Skrupeldasen darams 
macht, diese aber nicht verschenkt, sondern für jedeg 
2 Pfennige (?) berechnet,. so bildet. dies eine Summa 
von 10% fl. wenach ihm wenigstens BON. ala. reiner 
Nutzen verbleiben, 280 fl. als, Uukasten augenommen; 
Wens die Homöopathie an jedem ihrer Mittel verhält, 
nifsmäleig soviel gewinnt, so verlohnt es sich wohl 
der Mühe das Buchuerscohe: Werk mit seinen 
Schsitzers za kaufen, sad homöcpathischer Pharma, 
eente zu seyn; wenn nicht etwa selehea Arzneien, im 
Lichte der Wissenschaft betrnchtet zu: den allöopathi 
schen sioh eben so verhalten, wie der Nürnberger 
Spieltand und viele dort: verfertigken.Fabrikate — z, B« 
der Mandelrübenkaffee — in Besug auf Werth und 
Kraft, zu denen wit Fleifs und Gewissenhaftigkeit 8 
arbeiteten der älteren aslidaren Handwerksleute. 
verhalten. —47 
Ohne Zweifel wäre es sehr zweekmälsig, wenn 
man die homöopathisch Behandplten oder ihre Relikten 
auffesderte, die nun Bas ee 
suag Ihver Curzeit vor ‚Auges der keiten au 
‚ist die Homöopathie ‚ao wirksam, und. aa 
kostspiellg wie..sie auf der I,andtagsberathung 
essehien, sa wird sich jeder mit Vergnügen beeilen, 
dies. mittulst ‚neinen Qonten zu herueisan. Das kaillose 
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Treiben der Alteren, so hartnäckig bei ihrer bäfslichen 
Quälmethode beharrenden Aerzte würde da. bald sein 
Ende erreichen. Man könnte mit gutem Gewissen .die 
neue Methode auch in die Gefängnisse, Straf- und 
'Arbeitshäuser, in «ie Hospitäler einführen ; man könnte 
Lehrstühle errichten, wo das Heil verkündet würde, 
die ärztlichen Stellen mit Homöopathen besetzen, die 
sich am Profit vom Milchzucker erholten, denn dieser 
wäre die sicherste Besoldung; man könnte die Apo- 
theken entbehren, ‚die uns nun wit ihren Orduungen 
und Unordnungen,, Visitationen und Taxationen soviel 
Arbeit machen. Warum sellte man eine so leichte 
Weise mit der Medicin fertig za werden, .nicht für 
ausfülırbar halten, da man doch mit den Medicinerä 
selbst in manchen Fällen so leicht fertig wird? .ich 
will hier nur an die ärztlichen Forderengen erinnern, 
die nach der Taxe bemessen werden müssen, wäh- 
rend man, um ihnen diese zu gewinnen, keiue 
Mühe, oder nur sehr gezwungen, verwendet sieht: 
Das alles hat der Homövpathe, welcher dispensirt, 
bequemer; das wenige, was. er verliert, ist auch um 
so weniger werth, und die Arzueien bezahlen reich- 
lich seine nahen und fernen Besuche. Fürchtet man 
vielleicht, der homöopathisch Behandelte möchte us- 
angenehme Manifestationen machen? — der Staat als 
Beschützer der Wahrheit darf kein Bekenntnils scheueii, 
und darf uns die Wahrheit nicht zurückhalten, wenn - 
so Grosses und Wichtiges von ihr abhängt, wie näser 
Aller Leben und Gesundheit Ist. Hat man ja doeli 
Arkane gegen Wasserscheu u. sw. gekauft, die niehts 
werth waren; warum sollte man nicht eine Heilme- 
ihuode einführen wolten, die uns so vieler Qualen 
überhebt, no gefährliche Depletionen von Blut und 
Säften uns erspart und niemals eine Zeit herbeiführen 
wird, in der ein medicinischer Laie, ein Martin. Mi- 
ehiel, ein Eigter, ein Färst v. Hohenlohe geuö- 
thigt sind, im Angesichte der ärztlichen Welt des 
19. Jahrhunderts Wunder zu thun. — Das. Wunder 
sugt: uns, dale das Wasser nicht Wasser, aus Wassen 
und Sauerstoff bestehend, sondern etwas. ist, aus dem 
Wein geworden ist; dafs:.der Krumme, Buklige, Lahme, 
sicht mehr krumm, buklig, lahm, sondern das gerade 
Gegeithetl geworden ist; und so ist wohl auch.dexr Milch 
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zucker dem Homdöopathen kein aus Kohlen, Wasser 
und Sauerstoff zusammengesetztes, sondern ein ganz 
anderes Wesen, und die Zaunrübenessenz um so wirk- 
samer, je mehr sie mit dem äusserst schmackhaften 
Fuselbranntweiu bereitet: und in den unförmlichsten 
Gläschen ohne Signatur übergeben ist. Die Homöo- 
pathie führt nieht! nas in die Mysterien der Natar, 
sondern die Mysterien in uns auf die geistreichste 
Weise ein. Der nach Biutspeien zum Phthisiker ge- 
wordene, ist nach langer, aber freilich nicht quälen- 
der, homöopathischer Behandlung kein solcher mehr; 
er ist gesund und trinkt in seligem Glauben mit sei- 
nem Arzte den brausenden Nektar, um bald selig für 
immer zu seyn! | 
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VI | | 
Zur Würdigung des pennsylvanischen Sy- 
.  stems der Gefangnen-Einzellung.. .; 


b f 


Vom Heraüsgeber. 
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„Lasciate ogni speransa, in chentraf.“ ; 
Dante. 


Wie die Bewegungen der historisch wichtig ge- 
wordenen epidemischen Krankheiten stets merklich von 
Osten nach Westen gingen, so geschahen diejenigen 
für die Freiheit im Gegentheile von Westen nach Osten. 
Aber der Humanismus des Westen brachte uns in jüng- 
ster Zeit den extremen Gegensatz aller Freiheit — 
die engste Haft, eine so enge, traurig stille Haft, dafs 
der Inhaftirte die Wahl hat, sich mit einem eingezell- 
ten wilden Thiere, oder mit einem lebendig Begrabe- 
nen zu vergleichen, falls ihm die Geisteskraft zu sol- 
chen Reflexionen und Vergleichungen geblieben ist. 

Wenigstens halten die Berichte der Gegner des 
Zellensystems, mögen sie ihre Erfahrungen wo immer 

esammelt, oder wo immer deponirt haben, eine ziem- 
ich strenge Harmonie unter sich, die aber alle mit 
Herrn vonLarochejaquelein’s Bericht (in der Pa- 
riser Deputirtenkammer am 8. Mai 1844) über „Nou- 
velle Force“, einem Mustergefäugnisse nach dem Zel- 
lensysteme, übereinstimmen. Nach diesem Berichte 
überzeugte sich Hr. v. L., dafs, nach dem Vergleiche 
mit dem Jardin des Plantes, man den reifsenden Thie- 
ren Just doppelt so viel Raum gewähre in ihren Kä- 
figen, als den Menschen in einem solchen „schäudli- 
chen Gefängnisse‘‘ — einem Aggregate von „wahren 
Gräbern.“ 

Noch strenger in Uebereinstimmung unter sich 
stehen die Relationen der Vertheidiger des Zellensy- 
stems. Und zwar mag diefs leichter geschehen, dena 
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dee aind_ weniger. der Erfahrung entnommen, als 
der Theorie, die sich im unwandelbarca Br 
steme“ zu erschüpfen sucht; — sie sind lediglich 
nn. ie — u 
aum wag dieselbe Emsigkeit bei Verferti 
der Erziehusgssysteme für Freie gewaltet haben al 
man sich wit dem Strafsysteme abquält. Aber wir 
möchten bei beiden. Bestrebungen sagen: Je ferner 
vom „Systeme‘‘ sie sich erhalten, desto gedeihlicher 
werdes sie aeyn, Mau erkennt wohl allgemein au, 
dafs ein System ein geistiges Gefängnils sey, aber 
wie kömmt man zu der Autithese, dafs ein Gefängnifg 
ein immer gleiches System haben müsse, nach wel- 
cheım der Lehbafte wie der Träge, der Gesellige wie 
der Verschlosseue, der Phautasiereiche wie der Gei- 
stesfaule, der Jüngliug wie der Decrepide, der Lange 
und Dicke wie der Kurze und Dünne in gleich grofser 
uud gleich gestalteter Zelle sein Geistabtödtungsge- 
schäft nuch gleichem Rituale vellführen müsse? — in 
einer viereckigen Zelle, 2 Metres breit, 3!/, Metres 
lang und 3 Bletres huch; — keine Urzelle alles orga- 
nischen Werdens und Seyas, sondern die vorletzte 
Zeile, welche als vollends destruirende Kapsel die 
Menschegrgine umgibt. 

Zu sehr bekannt sind die modernen Gefangenschafts- 
Systeme, als dafs ich eine nähere Auseinandersetzung 
des penugylvanischen (oder philadelphischen, mit 
vollständiger Vereinsamung und  Abaperrung), 
auburn’schen (init nächtlicher Einzellung und ge- 
weinsamer Arbeit unter strengem Stillschweigen 
Tage) und des genfer, aus beiden gemischten, Syr 
atemes za versuchen näthig haben sullte.. Mau sieht 
auf den ersten Blick, dafs das dritte als Mixtum auf 
den Namen eines „Systemes“ keinen glänzenden An- 
spruch zu machen hat; dafs das Justewilieu des zwei- 
fey weit entfernt ist von der radikalen Vereinsamung ; 
und dafs nur das erste mit vollem Rechte, einerseits 
die Befriediguug des Systematikers erstrebt und ih 
den Reiz für die Durchführung erhält, anderseits ge- 
schaffen ist, den Begriff der „Gefangenschaft mit 1s0- 
katiou‘“ complet zu verwirklichen. Wir wollen uns 
deshalb nicht mit den Halbsystemen uud Vebergangs- 
stufen...helaaspa,. sondera uur das peunsylvanische 
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Befangnen - Zelensystem in sanitäts - polizettik 
ch’er Rücksicht beleuchten. ' en . 
Daſs aus’ dieser Rücksicht die strafrechtliche 
von selbst hervorgehen müsse, das ergibt sich aus 
dem einfachen Umstande, dafs man nicht eher strafen 
und eine Strafart wählen kann, bis man die Natur uwd 
Douidungsfähigkeit desjenigen Wesens, welches mau 
strafen will, kennt. Und in dieser Beziehung tritt der 
Naturforscher und Arzt in sein Recht als derjenige, 
welcher die Strafgesetzgebung über die Möglichkeit 
oder Unmöglichkeit der Anwendung, über Wirs 
kungsart und über die der Wissenschaft gemäfs wahr- 
scheinlichen, und: der Erfahrung gemäls wirklichen 
Folgen der beabsichtigten Strafe aufzuklären sucht. 

Die jüngste Geschichte des pennsylvanischen Eie- 
zellungssystems ergibt Folgendes: — 
Machdem bereits in Frankreich im Jahre 1843 
die conseils generauxr die Kosten für 31 Gefängnisse 
mit 3500 Einzelzellen (vorzüglich für Verdächtige und 
Angeklagte) bewilligt hatten, genehmigte im Mai 1844 
die Deputirtenkammer das Zellensystem in sek 
ner Anwendung auf alle Strafgattungen. 

Die englische Regierung liefs vor wenigen Jah- 
ren ein grolses Gefänguifs bei London und eines bei 
Perth in Schottland nach dem penusylvanischen Sy- 
steme erbauen und nannte sie „Mustergefängniase.* 
Nach demselben Systeine baute die Grafschaft Donegal 
und die Stadt Bath. Allein das englische Ministerium 
ist in dieser Sache stark auf dem Rückwege, da. die 
öffentliche Meinung mit wachsender Hef 
tigkeit sich dagegen ausspricht. 

In Amerika drangen Erfahrungen, welche trotz 
der amerikanischen Vurliebe für alle innländischen In- 
stitutionen die Augen öffneten, so weit durch, dafs 
man init Besonnenheit die Sache in Untersuchung 
nimmt. Die Recidivisten häufen sich unver- 
hältnifsmäfsig gegen die der alten Gefang 
nenhäuser; man findet bald nach der Entlafsun 
dieselben Sträflinge in der auburn’schen Anstalt, wel- 
che früher in der pennsylvanischen waren, und um- 
gckehrt. Ma sieht, dafs die Besserung gröfsten- 
theils nur im der Theorie liegt. Berichte von Khode- 
Island und Massachusets rechtfertigen die Bellauptuugen 
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über die Uumensehliekkeit des 'piiludelphischen Steaf> 
verfahrens. F 

In ganz Europa äufsert sich zwar allenthalben, 
wo Gefängnifsveformeh und Gefängnifsmeabmaten. statt- 
fıuden, das Trachten nach einer Ausfährung im pene- 

hen ee — — we es mech ‚nicht zur 
Ausführung kam, ist der uch ebenso eifrig 
und mwenschenfreundlich warm in’ der Erhebus ‚als 
überzeugend ‚in der sachlichen Erörterung. ' Und es 
jet keine Kleinigkeit durch philanthropische Gefühle 
Julseraugen einerseits, dureh schlagende Erfahrangy: 
sätze nach der numerischen Methode andrerseits eine 
Suche za ersehüttern, welche in’ den Köpfen tüchtiger 
Theeoretiker jene eisernen Wurzels geschl hat, 
die eben nur Theorien zu schlagen im Stande sind. 
Und zwar ist es um so schwieriger, als die Bestre- 
lyuugen der Letzteren nur achtangswerthe Motive zu 
haben scheinen, während die Erfahrungssätze Ersterer, 
in Europa 'weuigstens, sich theils schwer erheben ‚law 
sen, teils uoch za gering in der Anzahl sind. 

In Preufsen ist die Gefängnifsreform mit der 
Erbauung von 4 Gefüängnlfshänsern beponnen ; 3 davon 
sind reine peunsylvanische Mustergefängnisse und 2 
nach gemischter Binrichtung, nämlich mit einem Vier: 
theile gemeiuschaftiicher Arbeitssäle ”). Aber die ganze 


*) In dem rechten Flügel des Kölner Arresthauses sind 
17% Zellen nach dem Muster des Londner Pentonville- 
Gefängnisses eingerichtet worden. Jede Zelle ist 10 Fnf3 
fang, 8 F. hoch und 6F. breit und mit einer Bonpel- 
thüre versehen, die wieder durch zwei starke Riegel 
und ein gewichtiges Schlofs verwahrt wird. In der 
Mitte der vordersten und stets verschlossenen Thüre 
befindet sich eine Klappe, die von Aussen verriegelt 
ist und durch welche dem Gefangenen das Essen ge- 

‘ reicht wırd; etwas oberhalb derselben ist noch ein 
Einschnitt, welcher sich nach Innen zu erweitert und 
dem Aufseher ‚gestattet, den ganzen Raum des kleinen 
Genauebes zu übersehen ohne selbst bemerkt zu wer- 
den ete. — Diese Beschreibung ist einem Artikel der 
A. A. Z. (Köln, 14. Nov. 1844) entnommen, welcher mit 
den Worten schliefst: „Ich habe ührigens Gelegenheit 
gehabt, mit mehreren Beamten der Strafanstalt zu spre- 
chen, und diese haben mir versichert von mehrereu 

der hartnäckigsten Classe bei denen Entlas- 


Commieasion, "welche diesen: Otgenistand ‚prhfte, won 
der anhaltenden einsamen Absperrung durchaus nicht 


— Bades steht gemäls den Apufserungen - des 
Jastizministeriums die Einfähreng des pennsykvanılı 
schen Systeme: bever. In Sachsen ist der Versuch 
kiezu gescheitert; und in Würtemberg. beliebte den 
Ständen die Einführung keineswegs. n 
Nach .dem 1841 publicirten Strafgesetabuche des 
Grofsherzogthums Hessen, Tit. Il, sind einsame Ein; 
sperrung und Dunkelarrest nur als Schärfusgen 
zugelafsen. A 
in Genf ist man zwar zur einsamen Einaperrung 
übergega , allein man hält bei Erwachspsen dies 
selbe nur dann zuläfsig, wenn die Strafe kürzen 
als ein Jahr ist. ° . a 
. IaDänemark hat man sich nicht zu der unbei 
dingten absoluten Absperrung entschlossen. InSchw.er 
den haben sich die Stände noch nicht dafür entschie; 
den. Die Strafanstalten ia Brauweiler, Bruchsal 
und Liegnit2 are en. erzielt baben, welche 
ünstig für die Isolirusg der Gefangenen sprechen. | 
ä Die Sitzungen der ge ebenden Versammlung 
ia Frankfurt (zu Ende des Jahres 1843), die nauen 
Gefänguifsbauten daselbst betreffend, welche den denk+ 
würdigen französischen Kammerdebatteu nur einige 
Monate vorangingen, lieferten einerseits gediegenere 
und nützlichere Erörterungen dieses Gegenstandes als 
die weit oberflächlicheren der Franzosen, und brachten 
es andrerseits zu einem ziemlich. eutgegengesetzten 


sung die Versicherung erhalten zu haben, dafs der An- 
blick dieser Kerker ihnen unvergefslich bleiben und 
schon die Erinnerung daran sie ansporpen werde, 
alles zu vermeiden, um nur nicht dereinst als Bewoh- 
ner derselben wieder dahin zurückzukehren.“ lch weils 
nicht, ob das ein Beweis für die Besserung der entlas- 
senen Sträflliage oder ein naives Lob des Straforts seyn 
soll. So unsicher und zweideutig übrigens die Aeufse- 
rung der Sträflinge für ibre Besserung spricht, so be- 
stimmt und unzweideutig zeugt sie für das Grauenhafte 
der Zellenstrafe, denn die Erinnerung an die Zelle 
macht «len „Hartnäckigsten“ zittern, und er bittet um 
gutes Wetter wio ein der Folerkasamer Eulleonnener. 





Resuitats: - indae ' die Geselumiheschlufsuchme am 
38. Oct. 1843 dahin ging, dem Senat zu ersuchen um 
Vorlage von Bauplänen etc. zu einem „Criminalstraf- 
hause mit Zellen von selolier Gröfse und Einrichtung, 
dafs sio sowehl zur einsamen Eiasperrung einen 
Theiles der Condemnirten, wie auch ala 
Schlafstätten für einen andern Theil der 
Cosademanirten, der bei Tage in gemein 
achaftlioher Arbeit beschäftigt würde, 
dieneu können; and aufserdem wit Ar 
beitssälen zum Behufe dieser gemein 
schaftlichen, stets unter strenger and 
ernster Specialaufsicht zu vollziehes 
den Arbeit. | F 

Ich mächte denjenigen, welehe sich ‚aufkläreude 
Momeste für und wider die absolute Gefangnen- Ab- 
sperrung versehafles wollen, rathen, die „Mittheilungen 
aus dem Protokolleu der Fraukfurter geseizgebanden 
Versammlung“. über diesen Betreff sachzulesen., Die 
Berichte und Verträge der H.H. Dr. Stiebel, Pr. G. 
Varrontrapp, Dr. Reinganum, Dr. Binding, 
Br. Harnier, Dr. Lorey zeichnen sich aus dureh 
gründliche Auffassung, sachgewmäfse Darstellung und 
machen dem deutsches Genius alle Ehre, Ich ent- 
nehme dem. des H. gebelinen Hefrathes Stiebel einu 
Bittheilung über das Gefängniiswesen von Lausanne, 
welche um so. interessanter und wirksamer ist, ala 
sie die Gefängnilsreform eines Stantes botrifft, weh 
eber mit Ruhe und Besennenheit dem ganzen Cyolus 
derselben | ht hat. 

„Schon ia Jahre 1803 wurden in. Lausanne Ver, 
besserungen des Gefüngnilswesens vorgenommen, vom 
d. 1826 bis 34 gemeinsame Arbeit und. Iselation bei 
Nacht. Im Jahre 1829 merkte man, dase dieses Ver, 
fahreg wenig Besserung brashte, und führte bei der 
gemeinsamen Arbeit das Stillschweigen ein; die Frucht 
war sicht grofs, ven 1834 bis 42 wurde für eines 
gröfsern Theil, namentlich für die Reeidiven, das 

iranische System eingeführt und nu» giug 

es nach allen Richtungen am Schrecklich- 
sten und Schlimmsten. Gegenwärtig ist mau 
wieder auf dem Rückwege zu mildern Methoden, Dez 
pestor, Herr Denis, war in der ersses 


Beit ein 'grofser Bewunderer und Auhängeer der pewwi 
syivantschen Methede; er hatte manche Schwierigkel- 
ten nicht mehr zu bekämpfen, manche Mühsale: nicht 
zu bestehen, allein nun, da er alle schlechte Folgen 
der einsamen Einsperrung und keine guten gesehen, 
will er lieber die alten Sorgen wieder übernehmen. 
Sie können die genaueren detaillirten Ergebnisse in 
der 1843 erschienenen Schrift von Verdeil lesen, Arzt 
am Pönitenzhause, Mitglied des grofsen Conseils des 
Gesundheitsrathes und der Commission für die Hospi- 
tale und Gefängnisse. Diese Schrift enthält zugleich 
die Berichte des Herrn Denis. Wir legen: zugleich 
zu den Acten die Abschrift eines Sendschreibens des 
Dr. Gosse, welches die Ergebnisse in. Lausanne noch 
deutlicher entwickelt. Die Ausgaben waren bei der 
gemeinsamen Arbeit ohne Stillschweigen geringer, als 
bei der auburnischen Methode, bei dieser geringer 
als bei der pennsylvanischen. Die Krankheiten nah- 
men mit dem auburnischen Systeme zu und wuch- 
sen noch mehr mit dem pennsylvanischen; 
ebenso ging es mit den Recidiven im Ver- 
brechen, und die Geisteskrankheiten mehr- 
ten sich auf eine schreckliche Weise. Am 
deutlichsten stellt sich dieses heraus, wenn man den 
Zeitraum vom 12. November 1834 bis zum 1%, Januar 
1842 vergleicht, in welcher Zeit beide Systeme, das 
auburnische und das pennsylvanische, in einer ge- 
nauen Controle neben einander bestanden. Während 
dieser Epoche waren von 580 Sträflingen, nämlich 
458 Männer und 122 Weiber, der gemeinsamen Arbeit, 
dagegen 103 Gefangene, 85 Männer und 18 Frauen, 
der pennsylvanischen Methode. Die mittlere Zahl der 
Sterblichkeit im Canton war während dieser Zeit 2,58 
von 100. Von den 458 Männern und 122 Frauen, wel- 
che der gemeinsamen Arbeit oblagen, starben 13 Män- 
ner und eine Frau, also von den Männern 2,83, von 
den Frauen 0,82 von 100; zusammengenommen hat 
also die Sterblichkeit 2,41 nicht überschritten, war 
also geringer als bei den Freien. In derselben Zeit 
starben von den 85 einsam eingesperrten Männern 6; 
also eine Sterblichkeit von 7,06. Fügt man hiezu noch 
6, welche kurze Zeit nach ihrer Loslafsung gestor- 
ben, so böte die Sterblichkeit gar die enorme Zahl 


von 14,11 auf 100. Von den-einsam eingesperrten 18 
Frauen sind 3 gestorben, also 16,66 von 100. Das 
Verhältaifs der Geistesverwirrung fallt aber noch unr 
glücklicher für das penusylvanische System aus. Die 
Zahl der Geistesverwirrten in dem Alter, in welchem 
die Sträflinge sich befanden, ist in dem Canten de 
Vaud 3,93 von 1000; davon männliche 4,08, weibliche 
3,79 von 1000. Von den 31 Fällen von Geistesverwir- 
zung, welche in der erwähuten Epoche vorkamen, 
werden 5 abgerechnet, welche schon geisteskrank in 
das Gefängnifs kamen; es blieben also 26 Fälle, 21 
Mäuner uud 5 Frauen, welches 41,00 von 1000 macht. 
Von diesen 21 Männern gehörten 12 zu denen, welche 
— arbeiteten, also 34,08, 12 zu den einsam 

ingesperrten, also 105,88 von 1000. Von den 6 Frauen 
5 zu den gemeinsam arbeitenden, also 32,70 von 1000, 
eine zu den einsamen, also 35,55 von 1000. Blan sieht 
also auch hier eine enorme Zunahme der Geisteskran+» 
ken bei den Sträflingen, von welchen keiner über 
2!/, Jahre, einige nur 6 Mouate eingesperrt waren, 
Nieht besser waren die Erfahrungen in Bezug auf 
Recidive. Von den 458 Mäuuern und 122 Frauen, wel- 
che der gemeinsamen Arbeit unterworfen, waren 388 
Männer und 107 Frauen freigelafsen. Unter den Mäm 
nern waren 45 recidivirt, also 11,59 vun 100. Von 
den einsam Eingesperrten wurden 59 freigelafsen, da- 
ven kamen 30 wieder, also 50,24 von 100.“ 


- Doch wir wollen zunächst betrachten, was uns 
zuvörderst Noth thut, was dieser Noth bereits entge- 
geugesetzt ist, und welcher Fehler die au mehreren 
Urten Deutschlauds im Project begriffene, vielmehr 
drohende, „Abhilfe‘‘ geziehen werden kann. 
Allgemein zwar: scheiut man nur anzuerkennen, 
dafs durch eigentliche Gefäugnisse (also nicht blofse 
Detentionsorte) ein doppelter Zweck zu erstreben sey, 
sämlich der Zweck der Strafe, und der Zweck der 
Besserung. Ersteren zu realisiren ist Aufgabe der 
Justiz; während die Realisirung des letzteren — 
nm weitere Verbrechen oder Vergehen von Seite der 
Bestraften zu verhüten — uuläugbar zum Geschäfts- 
kreise der Polizei gehört, deren wirkliche Aufgabe 
es ist, ‚künftigen Rechtastörungen und Verletzungen 


vorzubengen oder zuror zu komnien. Der kaum 
abzuweisenden Anerkennung, dafs in Folge dessen 
— der bemerkten Art zum Theil als Justiz-, 
zum Theil als Polizeianstalten zu betrachte 
daher auch zum Theil von den Justiz-, zum 

von deu Polizeibehörden zu beachten und zu behandelu 
seyen, widerspricht jedoch meistens die wirkliche 
Praxis, insofern sie jene Gefängnisse gröfstentheils 
als ausschliefsliche Gegenstände der Justizbehörden 
ansieht und behandelt. 

-Die natürliche Folge davon war und ist, dafs in 
den meisten Gefängnissen der Zweck der Besserung 
der Gefangenen so gut als gar nicht beachtet, somit 
auch unerreicht bleibt; natürlich, denn der Richter 
kümmert sich nar um Vollziehung seines Strafurtheils; 
ihm genügt, wenn nur der Gefangene im Strafhause 
fest gehalten ist, wobei er höchstens die Art der Be 
handlung durch die Ober- und Unterbeamten des Straf- 
hauses nothdürftig überwacht, bierin aber von diesen 
um sn gewisser getäuscht wird, wenn seine Aufsicht 
nur in Thätigkeit tritt in Folge von Beschwerden der 
Gefangenen, welchen aber die Ueberwachenden den 
Weg zum Richter, wo nicht ganz zu versperren, doch 
sehr zu erschweren wissen, während sie die 6e- 
fangenen nach Belieben weniger oder mehr tyram 
tisiren. 

Bei solchem Mangel zweckmäfsiger Besserungs- 
bestrebungen — denn als solche können selbst die 
Andachtsübungen und Predigten, wie sie in den Straf- 
häusern statt zu finden pflegen, keineswegs gelten — 
ist es kein Wunder, dafs die Mehrzahl der Sträflinge 
das Strafliaus, welches sie vielleicht nur als Gefal- 
lene betreten haben, als unterrichtete Bösewichter, 
somit als gefährliche Feinde der Gesellschaft wieder 
verlafsen; und die Klagen über Verschlechterung der 
Gefangenen und Entlafsenen sind nur zu ee 

In den — Mitteln zur Abhilfe simd 
nun bekanntermassen die Nordamerikaner durch Ehı- 
führung des Absperrungs- oder Zellensystems voraus 
Beganpen, und in der alten Welt geht man damit um, 

iese Erfindung auszubeuten. Ich hofle, - dafs die 
Dentschen gröfstentheils es vorläufig dabei bewendenw 
lafsen, nur Miene gemacht zu haben, und sich, bis 
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es Alenfkalken zur wirklichen Tint kösmt, eines 
Bessern besiunen und der Originalität in Durchführung 
der allerdings erwünschten Besserungsbestrebungen 
befleifsen erden. Die Langsamkeit deutscher Aus- 
führung läfst wohl Zeit zu dieser Besinnung und ge 
ammeren Prüfung der Adeptiouswürdigkeit des genann- 
ten Systems. 

Man mufs bekennen, dafs die keine Gröfse des 
Aufwandes scheuende Gemächlichkeit kaum ein leich- 
teres und scheinbar befriedigerendes Mittel zum Zweeke 
der gedachten Abhilfe hätte ersinneın mögen. Als 
@uelle der berührten Meter gilt der ober 
Mächlichen Betrachtung allein die Möglichkeit und 
Leichttekeit der met der Gefangenen unter 
sich; diese Möglichkeit wird, ei man, abgeschnait- 
ten dureli absoiute Absperrung der Gefangenen vom 
einander , durch Vereinsamung derselben wittelst Ver 
setzung in Eiszelzellen; somit, schliefst man, ist diese 
Absperrang der Gefangenen das sicherste und noth- 
nenne Mittel zum Zwecke der erwünschten Ab- 
.iMHe. 


Wahr ist es, dafs, wo die mündliehe Unterhal-. 
tung der Gefangenen untereinander nicht gezügelt 
wird, der Mittheilung böser Gesinnungen und Grund 
sätze, dem Unterrichtgeben in Lastern und Verbrechen 
breite Bahn peüffnet ist, und kein Zweifel, dafs diese 
Bahn vor Allem geschlessen werden müsse. Ob aber 

1) die Unterbrechung des verbreeberischen Un- 
terrichtse auf keine andere Weise und nur durch die 
absolute Abeperrung zu erreichen sey? 

2) ob die absolute Absperrung für die Absieht 
—— der Sträflinge zweckgenügend 
ser? un | 

5) ob durch absolute Absperrung überhaupt die 
Schliefsung - — — werde ? 
sind Fragen, die der sor gsten Erwä wür 

und Fedärftig sind, und der ich mich hier unter- 

will. Bie Art der Beantwortung dieser Fragen 

wird beweisen, dafs es nicht eine rügenewerthe Sen- 

timentalität für das Lous der Sträflinge, sondern Me- 

mente gwnz anderer Art gewesen, aus welchen gegen: 

wärtige mon geflensen ist, wiewehl ich mich 
os 


nisses schäme, human genug 








zu seyo, um .die zii bewbinenle Grausamkeit us Us, 
wenschlichkeit des absolaten E27 Bee wo 
einem gewissen Abscheu zu empfinden. 

Ad 1) Wir setzen den Fall, dafs die Möglichkeit 
der Mittheilung der Sträflinge unter sich zur Ueher- 
tragung lasterhafter und verbrecherischer Tendenzen, 
in demselben Maafse mifsbraucht zu werden pflege 
bei den Deutschen, als bei den Amerikasern, Franzo- 
sen und Andern, dann möchten aach wir Ursache ha- 
ben, zu dem Systeme absoluter Absperrung der Sträf- 
Hnge unsere Zuflucht zu nehmen, wenn die Aufhe- 
bang jener gefährlichen Mittheilbarkeit nur allein 
durch solche Absperrung za erreichen stände. Gerade 
diefs aber, und dafs jene Aufhebang nieht durch we- 
niger grausame Mittel und mit geringerem Auf- 
wande zu erwirken sey, glaube ich in Ahrede stel- 

zu müssen. 

Erstlich fällt bei allen den Sträflingen, aa wel 
oben Untersuchungsrichter eder Geschworsengerichte 
nicht moralische oder rechtliche Verdorbenheit, san- 
dern nur augenblickliche Unbesonnenheit oder mamen- 
tanen Ausbruch gereizter Leidenschaft als die Quelle 
der zu bestrafenden That erkasut haben, die Be- 
sorgnils activer Ansteckungslust, auch, wenn 
an ihnen ein gewisser Grad moralischer oder recht- 
licher Bildung und Charakterfestigkeit wahrgenommen 
ist, die Besorguifs passiver Ansteckung» 
fähigkeit, und hiermit aller Grund zu ihrer Ab- 
sperrung, wenigstens unter sich, weg. Man sonders 
Sträflinge dieser Art nach Geschlechtern und von dem 
Sträflingen estgegengesetzter Art ab, und es. wird 
bur gerioger Aufsicht bedürfen, um schädlichen Fol- 

en möglich gelafsener Mittheilung vorzubeugen. Auch 

träfinge dieser Klasse in einzelue Zellen von einan- 
der abzusperren, wäre eine potenzirte, doch keines- 
wegs motivirte Grausamkeit. 

Anders ist es freilich mit den Sträflingen der ent- 
——— Art, insofern bei ihnen die rn 
niſs der Ansteckungslust und Austeckungsfähigke 
mehr oder weniger nahe liegt. Mich will es jedach 
bedünken, dafs durch Aufstellung pflichttreuer uud 
tüchtiger Aufseker in jedem Strafarbeitssasle, und 


gleichgearteter. Wächter in jedem mälsig — 
C 





Bchlafdaale - ‚ gelähtdihde Mitiheil —X 
hemmt — — wena ‚ode Samiderhai 


lung mit eiusamer Absperrung angemessene Zeit 
bedroht nnd bestraft wird. Die Härte ‘dieser Strafe 
ohne Zweifel alsbald als das gröfste Uebel erkannt 
und gefürchtet, wird gegen den Häckfall bürgen. 
- Ad 2) Durch Absperrung der Sträflinge in eis- 
zeine Zellen wird zwar die Leichtigkeit der Mitther- 
lung derselben unter sich erschwert, doch diese kel- 
zeswegs aufgehoben und unmöglich gemacht. Mauerk 
sind gute Schallleiter, und fast jeder Gefängnkfswärter 
wird Zeugnifs geben köunen, dafs Gefangene, . wene 
gleich von einander — und sogar in dem ſa 
mösen Strahlenbau vertheiit, sich sehr gut, und zwar 
nicht blofs mit ihrem unmittelbaren Gefängmilswack- 
baren, sondern aueh mit solehen in einem eder zwei 
Hiermit 





Stockwerken über ihnen unterhalten haben. 
stürzt denn allein schon das ersennene System abso- 
Inter Absperrung, als nicht einmal: seinem einseiti 
Awecke ügend, in sich zusammen: denn unmöglich 
ist es, die einzeluen Zellen in einer alle Mögli 
der Mittheilung wirklich aufhebenden Entfernung von 
einander anzulegen ; usthunlich und unmmenschlich wär6 
es, die Sträflinge durch Verbinden. des Mundes u. dgk. 
sprachunfähig zu machen. Aber selbst diese Marte# 
hat man in Philadelphia (laut Bericht des H. v.Sade 
iu der franz. Deputirtenkammer) auf eine höchst shub> 
reiche Art in Anwendung gebracht: um Stillschwei 
n zu erzwingen bediente man ‚sich eines trefflichen 
——— der eiserse Änebel ann 
Wie mancher Gefangene wird neben der Verfluckun 
einer solchen Precedur ein Lächeln nicht unterdrücke 
können! Läfst ihm doch der eiserne Kuebel die Hände 
frei, weloke die bekannte Gefangneasprache durch das 
„Mauerklopfen“ in Ausübeng bringen können ; abee 
freilich, dann muls man den Schwatzhaften kramm 
schliefsen! — Wie viele Wächter. wären erforderlich; 
um in allen Theilen des seiner Bestimmung nach noth- 
——— weitläufigen Strafgebäudes, und zu jedes 
Zeit, Tag und Nacht, jedem Versuche .einer Mittliok: 
luug, deren Ursaehe von aussen nicht leicht erkennbar 
sogleich abschneidend entgegen: zu treteh? ” 
„  MGesetat ‚jedech „. diese : Schwiegigkeiten. seyen is 
Jahrgang 1845. (49. Band.) 15 





der Pest nicht unlibetwihdiich, sa würde dach dureh 
Wie absolutes Absperrang, als solche, höchstens die 
Verschleehterung der Steafgefangenen durch Mitthel- 
lung unter sich abgehalten; ihr Zweck wie ihre Lei- 
stung wären sonach nar negativer Art. Die Auf 
abe der Strafanstalten ist aber eine zweifache, niäm- 
ch Vollziehaug der Strafe und Bewirkung positi- 
ver Besserung der Strafgefangeven. Wenn es nun 
für sich einleuchtet, dafs durch die Absperrung. ledig- 
&ch &ie Verschlechterung der Gefangenen auf dem 
Wege der Mittheilung unter sich abgehalten, aber 
wichts für ihre wirkliche Besserung bewirkt wird, se 
Seigt, dafs ich ihren Zweck mit Recht als einseitig 
bezeichnet habe. Wenn ich nun noch den Beweis 
führe, dafs die absolute Absperrang der Gefingenen 
ikren ‚untürlichen Folgen nach dem Zwecke der Bes 
serung enigelyentritt, sie sehr erschwert, wo nicht 
ee macht, se werde ich hiermit, and durch 
den eis: ihrer moralischen, rechtlichee und medi+ 
tinischen Vervwreerflichkeit, die Uazuläfsigkeit des -alr 
soluten Abspetrungesysteus. objectiv begründet haben. 
+, Ad 8)... Der Strafgefangime ist verurtheilt zum 
Veriust seiner Freiheit und allenfalls zu bestimmter, 
Aldo. unfreiwilliger „ ımehr nder weniger schwerer Ar» 
beit. Das Uefängntfs :ad sich, als Aufhebung derFrein 
heit, ist Verlust eines der allerwesenütlichsten @üted 
des Menschen. . Der seiner Freiheit Verlustige Jeht 
aur nech halb und entbehrt der Hauptbediogusgen 
alles eigentiichen Werthes des Lebens. Wer nie iq 
dem Falle war, #0 seiner Freiheit beraubt. gewesen 
> seyn, vermag auch mit der lebhaftesten Phantasie 
aum die ganze Härte der „Freiheitsstrafe“ ganz zu 
bomessen, und diesem Unvermögen wollen wir es zu 
sehreiben, dale Gesetzvorfasser oft mit grosser Leich+ 
Ggheit, und zwar oft unverhältuilsmälsige Freikeits- 
eirafen auf 10 and 20 Jahre, auf „wubestimmte Zeit‘! 
otter.auf Lebensdauer niedersehreiben konnten. 
: Sellte na vollends . der seiner Freiheit Beraukte 
aush. von. allem Umgange, von aller Gommunieation 
mit Menschen ausgesch ‚ sur Einsamkeit und 
ee — absolut abgesperrt 
werden, 80. ‚diels ofienbar wicht viel wenigery 
als ihn iobeadjig begraben, ja insofern ‚noch 


c. ĩ Den 


vidl mehr, als, während: der wirklich‘ lebend Begra- 
bene nur eineu kurzen Kampf zu bestehen hat, jeser 
diesen Kampf die ganze Zeit seiner Absperrung hin 
durch mit vollem Bewufstseyn seines Zustandes, falls 
er nicht in Wahnsinn verfallen ist, durchzumacken 
hat. Man mufs die Macht des menschlichen Dranges 
sar Geselligkeit und zur Hittkekiung, erade ih jeuem 
Zustande der Absperrung bis aufs Höchste igert, 
sich vergegenwärtigen können, mit den Qualen seiner 
Nichtbefriedigung, um die wahre Natur dieses Kanı- 
eg zu oe . a. nn abao:+ 
Absperraug erte Freiheitsstrafe, gegeh 
nicht capitale —— — alles — 
Strafmaals überschreiten würde, somit schou darum 
unzuläfsig sey, wird eines nähern Beweines kanın he» 
dürfen; und wie, wenn verurtkeilte Unsohuldiges 
seicher Freiheitsstrafe unterworfen würden?! — : . 
Es hiefse übrigens aller Anthropologie fast baay 
seyn, um bei absolut Abgesperrten in der Regel eine 
bessernde Belbsttkätigkeit oder die KEmpfänglichkeit 
für bessernde Einwirkung derch moralische und religiöng 
äusprache vorauszusetzen, und auf diese Vorausseizang 
za bauen. e 
Schuldlose Verurtheilte — und die Erfah 
aller Zeiten verpflichtet uns an die Möglichkeit, be 
sonders in politischen Beziehungen, zu denken — 
werden gerade in der ihnen aufgenöthigten Einsamkelk 
die an ilinen verübten Frevel am wenigsten je aus ihren 
Augen verlieren. | 
Aber auch der mit Recht vereribeilte Strafgefaugene 
sucht und findet Entsehuldigungsgründe für seine That, 
nad je mehr er solche zu fi en Bean, deste höher 
wächst sein Unmuth, sein Groll Sinnen auf Rache, 
Man Kanu sicher annehmen, dafa selbst bei gemeinsam 
asbeitenden  Sträflingen:. die gegenseitig veorderbliche 
Unteshaltung nicht sowehl in activer Austeckungalust, 
als vielmehr in solchem Rachedurst ihre wahre 0 
"Run denke man sich den Sträfling mit seinem 
y mit zeiner non mit allen seinen Gefühlen 
und Lnidenschaften durch absolute Absperrung auf wicht 
selbst surückgedrängt, ohne Aussicht auf Befriedigung, 
ehne Ableiter seiner Begierden uud Wünsche, seinew 
Drasg nach Geselligkels und Mitiheilung immes höher! 
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rt, ud’ ver nnie ih. selcher. Situatidn :rdher 
oder leidensehaftlicher Menschen nicht vielmehr ek 
Hindernifs, als ein Beförderungsmittel der Empfäng- 
Aichkeit für bessernde Einwirkang erkennen? — . Der 
Schlaue wird höchstens eine solche Empfänglichkeit 
keuchehi, wenn er damit eine baldige Verbesserung 
seines Looses zu erringen hoffen kann; sieht er sich 
aber hierin getäuscht, su wird sein Groll nur deste 
heftiger losbrechen, und je länger jener Zustand. am 
dauert, desto näher tritt wnausbleiblich die Gefahr; 
dafs jene Spannung in Veberspannung übergehe, die 
den Einen zur apathischen Trostlosigkeit, den Anderıl 
zur schnell aufzehrenden Onanie, den Dritten ‚Zum 
Stampf- und Blödsinn, den Vierten zum Wahnsind 
oder zur Tobsucht treibt, eder in den günstigen Fäk 
len physische oder psychische Uebel hervorruft, die 
nicht in der Absicht des Strafurtheiles lagen und lie: 
gen komnten. 





- Es ist nicht gut, dafs der Mensch alleine sey; od 
ist aber besonders nicht gwt, dafs der: böse Meusclt 
alleine 27: Mediciuisch geuommen ist es einer‘ 
lei, ob der zur Einsamkeit Condemnirte ein gutes 
oder ein böser Mensch sey. Wir fragen hur, wie es 
der menschliche Organismus verträgt, und welche 
Veränderangen in dem physiologischen Zustande derje« 
nigen Organe entstehen, welche vorzüglich von des 
Entziehung,. weiche die Einsamkeit mit sich bringt, 
betroffen werden. Zu 
- Bst wohl die Respiration beeinträchtigt, weil der 
Raum der Zelle klein? — Keineswegs, die nöthige 
Quantität Sauerstoff dringt gerade do gut in einen em 
gen Kerker als in den Salon. “ 
: Ist die Verdauung und der: Stoffwechsel et« 
 schwert? — Gewifs nicht,‘ wenn nur so viel Rad 

vorhanden, um den Körper einigermafsen in Bewe} 

ung setzen zu können; und er ist:-vorhanden. . x 

det.die Hautausdänstung, die Harn- und l,eber4 
secoretion, das Schvermögen, Gehör, das Tasigas 
fühl, die Muskelbeweglichkeit, die Function der Stimm« 
werkzeuge? — Wohl mehr oder weniger durch: dem 
Mangel an äufseren Reizen, aber: direkt derch schäd-, 
liche Bomperatur, ‚schädliches "Aliuiont,: Bımkelheit; 


ur 


bang „Sch ee Bee 
i weig u. 6. f., gewils nicht. 
Aber rg er der Stoffwechsel, die Haut: 
ausdünstung, die.übr Secretionen, das Sehrermö- 

, das Gehör, das Tastgefähl, die Muskelthätigkeit, 
die Stiamwerkzeuge werden deunoel sömmtlich beeia- 
täshtigt, gehemmt, stumpfer. Uud warum diefe? 
Woher diese widersprechenden Bebasptungen ? — Das 
steht in direkter Beziehung mit dem einfachen Um: 
stände, dafs der menschliche Organismus sicht ein 

von S und Organen ist, welche ne- 
beneinander in Unabhängigkeit besteben und fungiren 
köunen, sondern nach Action und Passion, nach Inei- 
deuz nad Perceptios sich in einem Centralpunkte ver- 
einigen. Dieser Cestralpunkt ist aber nicht jene Seele, 
weiche die Philosophen und Theologen entdeckt ha 
ben, keine Payohe elenthera, welche sich während 
der Zeilengefangenschaft auf den nächsten Baum und 
Bach dem Tode ins Fegefeuer setzt, sondern es ist 
eine Organisation, deren Form und Structur die Aeus- 
serungen ihrer Perception und Production bedingen, 
os ist die Seele, wie sie die Anatomen und Physiologen 
keunen, es ist ein wohl constenirtes Uentraluervenorgan. 

Jedes Organ bedarf der nährenden Zufuhr und des 
Reizes, um in ungestörter Thätigkeit fortbestehen zu 
können; es erkrankt durch übermäfsigen Reiz wie 
durch die Entziehung. Wie das Auge in der anhalten- 
sen Dankelheit erblindet, der Reapirationsprezefs ohne 
Sauerstoff stille steht, der Magen ohne Nahruug er- 
krankt, so verkümmert das Organ der Seele — die 
Seele, wern den Aussenwerken derselben der nöthige 
Reiz und die Zufahr versagt ist; und wie sie iu ihrem 
kosern hinsiecht, an Capacität und Productionskraft 
verliert, so äufsert sie den autsprechenden Zustand 
wieder ia den Aussenwerken; die Wange erbleicht, 
das Auge verliert seinen Glanz; die Muskeln erschlaf- 
fen bei Gedankenlosigkeit und Apathie. 

Worin besteht nun aber jener Theil der Seelen- 
—— welchen sie am wenigsten entbehren kann ? 
ist es die Betrachtung des Werdens und der Annähe- 
rang au die Vollendang durch die Arbeit? Ist es der 
Belbstuntesricht und die Leetüre? Ist es mit der Be- 
fiedigung durch die geistige Production verbunden? — 





Keineswegs; dus und Tuitikkeltekilserungen der Bedis, 
welche z ohne die ihr ausserdem nöthige Nahrung 
wicht zu leisten im Stande ist. 

Die wüthige Nahrung der Seele des Menschen aber 
ist gegeben in dem Zusammenleben mit Wesen seiner 
gt Gattung, in Theilnahme oder Abschen, in Liche 
oder Hals, in Friede oder Krieg, in der Volksversaman 
lung oder im Kerker, gleichviel — der Meusch 
kann den Menschen nicht entbehren. 

Einige Doktrinäre würden sagen: der Mensch be 
darf der magnetischen Ueberströmuug oder des mag- 
netischen Rapperts; der Physiker dagegen : 08 
ist ein Naturgesetz, und eine jede Gattung muls dar- 
sach leben, entweder allein, oder zu zwei, eder zu 
Haufen, weas der Integrität seines Gesammt 
mus kein Schaden erwachsen soll, Der Mensch 
aber ist ein Herdenthier und sondert sich nieht 
auf die Dauer freiwillig von der Herde ab, wenn ihn 
nicht die Krankheit seines Seelenorganes daza treibt, 
und er wird nicht auf die Dauer zur Absonderung ge 
swungen, ohne dafs sein Seelenurgas mehr oder we 
niger in krankhaften Zustand geräth. Bei jedem frei- 
willigen Anachoreten ist die Gesundheit des Gehirses 
aurüchig und getrübt, und jeder eingezellte Sträfliug 
wird über kurz oder lang seelenkrank. Nicht die Me- 
lancholie wegen Freiheitsberaubung, nicht die unter- 
drückte Sexualthätigkeit oder die excessive Vergewdung 
in Selbstbefleckung,, nicht der Mangel an hinreichender 
Körperbewegung etc. allein sind es, welche dem Penn- 
sylvanier das Gepräge der verderblichen Krankheit der 
Seele, der Halbläkmung ihres Orgaus, der furchtbaren 
Apathie und Gedankenlosigkeit aufdrücken, sondera 
dem Menschen fehlen die Menschen, und es vergehen 
nach der Befreiung oft Monate und Jahre, bis die 

eschwächte Seele sich wieder an ihr uatürliches Me- 
um gewöhnt und zur früheren Thätigkeit erıwmanut. 

Darum sagte der treffliche Beobachter Boz: „Es 
scheint mir, der Einwurf, dafs in so unnatürlicher 
Einsamkeit nie etwas Gesundes oder Gutes sich: ent- 
wickele, und dafs unter ihrem Einflusse selbst eiu 
Hund oder ein anderes von den höher organisirten 
Thieren verkümmern und hinsiechen würde, wüfste 
schon allelu ein genügender Grund gegen dieses Sy 








7 





stkık seyn. — Auf dem bagerı Gieiighke <inas jeilen 
dieser Gefangenen zeigte sich. derselbe Ausdruck. Ich 
weils nicht, womit ich ihn v chen soll. Er hatie. 
j ten Aufmerksamkeit, die wir 
in den Zügen der Blinden und Tauben bemerken, mit 
einer Art von Furcht vermischt, als wären sie Alle im 
Geheimen erechreckt werden. ia jedem kleinen Kor- 
ker, deu ich b.trat, und an jedem Gitter, durch das 
ich sah, glaubte ich dasselbe unheimliche Gesicht zu 
erblieken. Es lebt in meinem Gedäohtuisse mit dem 
Zenber eines sich ihm aufiriugeuden Gemäldes.. Wene 
ich hundert Männer sähe, unter denen einer vor Kur- 
zea von diesem einsamen Leiden befreiet worden, 
so würde ich iln gleich entdecken.“ — Box be, 
merkte nicht alleia die Depression des Seelenorganes 
selbst, sonders auch das Erlöschen der Thätigkeit der 
Aussonwerke der Seele: „Ich bin überzeugt, dafs diess 
Strafe die Sinne schwächt, und eHmählig die Organe 
des Körpers angreift. leh sagte denen, die mit mis 
ia der Austalt in Philadelphia waren, dafs die seit lan- 
ger Zeit dort befindlich gewesenen Gefangenen taub 
seyen. Jene, die gewohnt waren, diese Männer fort- 
während zu sehen, erstaunten über die Behauptung; 
welche sie für ungegrüsdet und eingebildet hielten, 
dech der erste Gefangene, an den sie sich nach eige- 
ner Wahl wendeten, bestätigte den in mir voranlafst 
ihm aber uubekaant gebliebenen Kiedruck sofort, 
a mit einer aufrichtigen Biene, die man unmög- 
ich für Verstellung halten konnte, or wisse nichs, 
wie es kamme; er so harthörig werde.“ 

Das ist nun in günstigen Fällen das Reseltmt 
der Besserungs-Anstalt. Das ist eine schöne Bes- 
sorang; man hat dem Baumo die Krone abgeschnitten 
und die Wurzel vertrooknen lafsen, um ihn desto beu- 
see zum Pfahl zu verwenden. Ieh will wahrlich Heber 
mit einer Rotte freigewordener Galeereusclaven im 
stastlichen Verbande lebeu, als mit dumm und stumpf 
gewordenen Pennsylvanieru. Manche —— — 
mag es wohl vorziehen, die Intelligenz ihrer 
Staatsglieder niederzuhalten, eder sie möchte 
eine überhaudnehmende Stumpfheit für einen 
gebesserteu Zustaud erklären; die Geschichte lie- 
fort Beispiele davon. Aber jetzt, wo die Regierungen 





in der köchstmögttelisten Belstes- und K 

lang sämmtlicher Staatsglieder die Mittel zur kräftigen 
Entwicklung des Staates sehen (oder sehen sollten), 
wo selbst die Irrenden und Fehlenden wieder in der 
Art. gebessert und rehabllitirt werden sollen, dafs sie, 
wenn auch wich# aktiv förderlich, doch weni 

nicht mehr störend in die Staatsmaschine eingreifen ; 
jetzt, wo man nach und nach einsieht, dafs ein kör- 
peorlich Gezüchtigter nicht wohl mehr in der 
Gesellschaft als ein tüchtiges Mitglied gelten kann — 
jetzt wollte man anfangen durch eine Züchtigun 
der Seele, welche deren Lähmung oder Verderbnifs 
zur Folge hat und wie sie das Zellensystem bietet, 
eine Besserung und Möglichkeit der Rehabilitation 
der Fehlenden zu erzielen? — Nimmermehr! Durch 
die pbhiladelphischen Gefängnisse gewinnt der Staat 
kein brauchbares Individuum, er ladet sich im Gegen 
theile wit den —— unsütze Glieder auf, 
weiche überdiefs als herumirrende Gespeuster des 
Mifakredit und die Schmach der öffentlichen Institu- 
tionen verbreiten. 

Doch ich sprach nur von jenen günstigen Fäl 
len, in welchen die Gefangenen der philadelphischen 
Zellen als „Gebesserte“ freigelafsen und der Ge- 
sellschaft wiedergegeben werden. Der bei weitem 
gröfste Theil steht aber seine Pönitenzqualen aus und 
wird nicht gebessert, wenigstens nicht in dem 
Sinne der Anhänger des philadelphischen Systems. Das 
ist freilich des Büfsers Angelegenheit, und es gibt 
überhaupt ganz und gar unverbesserliobe Meuschen: 
Aber es ist doch eine eigene Sache, dafs der gröfste 
Theil dieser Büfsenden nicht gebessert wird, und 
man könnte sagen: Diese Besserungshäuser scheinen 
nieht besonders geeignet zu seyn, Fehlende zu bessern. 

Erwähnt wurde bereits der in Nordamerika beob- 
schteten, trotz der philadelphischen Einsperruug, se 
sehr sich häufenden Recidive, und wenn man es als 
einen Vortheil rühmte, dafs bei kürzerer und stre 
rer Haft die Gefängnisse schnell leer werden, so mufste 
man auch den Einwurf: ob sie sich nicht eben so 
sebnell wieder füllen! unbestritten lafsen. 

In Lausaune (laut dem o. bemerkten — des 
geh. Hofratlı Dr. Stiebel) wurden von den Freige- 
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Infösnen ,' weiche ‚dev gemeinsambri Arbeit ünlerworfeu 
waren, 11,59 von 106, dagegen von jewen, welche ein- 
sam eingesperrs waren, 50,34 von 100 reeidiv.- Br. Stie- 
bel bewenkt kirzu:. „Giaebt man aber, dafs durch deu 
Zustand, weinhen manche wohl Demäthigung nennen, 
der aber in Wahrheit wur oln Steuupfwerden der gel- 
stigen Energie ist, bei welchem die Fähigkeit zum Gu- 
ten ebenso zu Grande geht, wie die zum Bösen, die 
Macht des Verbrechens gebougt werde, so ist man 
such hier im Irethum. Nur Zurechnungsfi“ 
higkeit wird geringer; der Freigeläfsene geht im 

bewulsten Triebe instlaktmäfsig seinem vorigen 
Gewerbe nach und eben so mechanisch wieder in das 

‚ wie er kerausgekemmen.“ 

Wer sich Wunder von dem pennsylvasischen Sy; 
steme durch Verminderung der Rückfälle verspricht, 
wird sehr niedergeschlagen werden, wena er H. v. 
Peyramonts Rede, iu der franz. Dep. Kammer 
heiten, lest. Nachdem er bewies, dals die Rückfä 
nach dem bisherigen Gefängnifssystome keineswegs 
gaklreich — und aus einer 16 jährigen Uebersicht 
der gegen Personen begangenen Verbrechen erke 
dafs 12 von 529 auf gewesene Bagwo- oder Zucht- 
ha kommen; dafs das ein Fünfzigstel, nicht 
mehr, und bei den Rückfälligen aus der Ciasse der 
— — Verurtheilten das jährliche Verhält- 
nifs 3 Procent sey, fügt er kinzu: In Genf seyen nie 
über 50 oder @ Eingezellte, und nicht kleiner dis 
Bahl der Schliefser, Wächter, Caplane, Aufseher, Mit- 
— ven Wohlthätigkeitsevereinen, welche nicht auf- 

ören die Gefa en zu katechisiren, so dafs bei- 
sahe jeder derselben seinen Tröster, seinen Lehrer 
habe, gleichwohl kommen in Genf die Rückfälle häu- 
figer vor, als anderswo. Allerdings werde dort das 
auburn’sche System ‘befolgt, aber wenn das penn- 
sylvanische auf 40 bie 50,000 Individuen, die sich zu 
1000 bis 1200 in einem Befäsgnifs befinden, angewen- 
det werden selle, so werde sicherlich die Ueberwa- 
shang nicht so streng durchzuführen sein, als bei den 
6 Gefangenen in Genf wit ihren eben so vielen Mo- 
ralitätswärtern. Was in Pennsylvanien geschehen? 
Drei Pönitenzkäuser hätten dort früher bestanden, von 
welchen das ven Nut-Street jüngst ınit dem von 


Cherry - Will und Pitteburg verschmelzen srorden, aber 
die Rückfälle .seyen auch dert keine seltend Erschei- 
nung, obschon die emtlafsenen Sträfinge im. keinem 
Lande so leicht Arbeit bekommen wie iu Amerika. — 

Auch Karoehclageeie:e behauptete uster Zu= 
stimmung sehr vieler Deputirter, dafs die Rückfälle 
bei der A: tretz ihrer angeblichen Eiuwir« 
kung auf die Sittlichkeit, nieht weniger häufig seyen; 
er habe die meisten Gefängnisse darchlaufen und aus 
den eigenen Aussagen der Gefangenen diese That: 
sachen ermittelt. 

Boz sagt in seiner Beschreibung den einsamen 
Gefängnisses za Philadelphia: „ich glaube sicht im 
mindesten an seine grölsere Wirksamkeit als Besse- 
rungsmiittel im Vergleich zu jener andern Einrichtung, 
die den Gefangenen gestattet, in Gesellschaft zu ar 
beiten, ohne mit. einander reden zu dürfen. Alle Fälle 
der Besserung, die mir mitgetheilt wurden, waren 
der Art, dafs sie eben so gut durch jenes System 
hätten veranlafst werden könuen, und, wie ich mei- 
nes Theiles nieht zweifle, veranlafst werden seyn 
würden.“ 

Für unsere Betrachtung restirt aber noch ein 
Theil der Sträßinge, allenfalls 7 oder 10 Procent, wel; 
eher einem andern Schicksale durch die pennsylvani- 
sche Bufsprocedur auheimfällt, und das ist derjenige 


welcher nach forensischea Grundsätzen die weitgezo- 


ne Linie überschritten hat, die man‘ der mensch- 
ficheu Vernunft zog, es ist die kleine oder vielmehr 
im Verhältnisse zu andern Strafaustalten ungeheure 
Anzahl der biödsinnig oder wahnsinnig Ge- 
wordenen. Diese können dann sogleich ihr Pöni- 
tenzhaus mit dem Irrenhause vertauschen oder,. was 
dasselbe ist, sie können an Ort und Stelle bleiben. 
„Mich dünkt,“ sagt Boz, „wenige Menschen 
sind fähig, die Qualen und Marters des Geistes zu 
beurtheilen, welche diese schreckliche Strafe, wenn 
sie Jahre verlängert wird, bewirkt, und sach dem, 
was ich mir selbst deuken kann, nnd was ich in den 
Zügen der Gefangenen las, und was sie, meiner Ue 
berzeuguug nach in ihrem Geiste fühlen, glaubte ich 
um so mehr, dafs .die Furchtbarkeit der Btrafe ner 
von den Leidenden selbst ermessen werdeu kanı, und 








kein Bienneli das Baelit hat, ele seinen Milgeiichä. 
per aufzuerlegen. Ich halte dieses tägliche, 
angsame Abquälen des geheimnilsvallen 
menschlichen Gehirns für hei weitem schlimm 
mer als irgend eine Tortur des Körpers, 
ee dem Sien Ges Gefühle = ee I 
e t zugäu 

wie die Wunden des Fleisches, da sie — auf 
der Oberfläche zeigen und kein Geschrei hervorrufen, 
das menschliche O hören können, so finde ich es 
um se mehr voerwerflich als eine geheime Strafe, wel- 
ober eutg utreten die echlummernde Humanität 
sicht aufgefordert wird.“ — 

‘ 1a Lausanne wurden von denjenigen Männern, 
welche gemeinsam : arbeiteten , 34,08 von 1000, von 
den einsam Eingesperrten 105,88 von 1000; von g& 
meinsam arbeitenden Weibern 32,70 von 1000, und 
von den einsam En en 35,35 ven 1000 wahm 
sinnig. Dr. Stiebel bemerkte hiezu in dem mehr- 
berührten Vo : „Dieses Stumpf- und Schlaf: 
werden, welches keine Demuth ist mit dem Bewulst- 
seyn der göttlichen Gerechtigkeit und der Kraft, es 
anders zu machen, sondern ein Kingeschüchtertseyn 
und Gleiehgältigwerden, eis furchtsames Zurücksie- 
ken; wie gen Hundes in seine Hütte, wene 
mau Ian mit Steinen wirft, der dam rasch wieder 
bervosschiefst und anfällt, dieses Siuken aller Kraft 
hat man vorzüglich im Pönitenzhause zu Lausanne 
bemerkt.‘ 

Ueber die Einführung von Bosserus issen 
in Deutschland schrieb Dr. 3. L. Tellkampf, Pre 
fessor in Now- York (A, A. Z. IMten October 1844): 
„Wie bedenklich zum der Eisfluls einer lasgjährigen 
getrennten Gefangenschaft auf den Gesundheitsau- 
stand und selbst auf die moralische Besserung der 
Sträßinge sey, ist is meinen und meines Bruders BMit- 
theilungen über diesen Gegenstand ausführlich nach- 
gewiesen, so dafs ich mich einfach darauf beziehen 
zu dürfen glaube. Der Umstand, dafs zufolge des 
kürzlich erschienenen ersten Jahresberichts des Pen- 
tonville - Prison daselbst bereits drei Fälle von Wahs- 
sinn und fünf Fälle von Irre (hullucisnations) vor- 
gekommen sind, bestärkt die von uus ausgesproche- 








non Bedeuken gegen eine: mekrjüäriged: Biauer dieser 
Strafart.‘“ | N 
. » Bekannt und erwiesen ist es, dafs zu Cherry 
Hill vun 697: philadelphisch Gefangener 46 geistesver; 
wirrt :wurden. — 
Nach Beaumont und Tocqueville wurden zu 
New-York usash einem Beschlusse der gesetzgeben- 
den Versammlung 80 der verstocktesten Verbrecher 
za fortwährender Einsamkeit, ‚ohne irgend ein Mittes 
sich zu beschäftigen, verartheilt; es starben im Laufe 
eines Jahres 3 dieser Gef ‚„ 1 wurde wahnsims 
sig und „der geistige Zustand der übrigen 
schien nicht minder beanruhigend.“*) 
Ina der Berathang der frauz. Deputirtenkammer 
(mm 22sten April 1844) trag H. v.Sade vor, dafs 
ein Mann, der 11 Jahre im Pöniteashause von Phile- 
hia gesessen, in völligen Blödsinn gerathen , um 
fählg even auf eine Frage zu antworten. „Wesn 
diese Leute wieder aus dem Gefängnisse kämen und 
ilmen die lange en Nebelkappe abgeuom- 
men werde,. se hätten ein verstörtes Aussehem, 
wankten wie Trunkene und ‚könnten kaum aufrecht 
ehen.“ — Höchst bemerkenswerth ist wie Boz das 
nehmen der Entlalsaneu schildert: „Es zeigt eine 
vellkommene Zerrüttung des Nervensystems. Sie kön- 
sen ihren Nawen nicht in das Buch schreiben, bis- 
weilen selbst die Feder nicht halten, — sehen: sich 
verwirrt um, als wülsten sie nicht, wo sie sind, und 
spriugen oft zwanzigmal in einer Minute empor, 
und setzen sich eben so oft wieder hin. Dies ge- 
sehieht in der Geschäftsstube, wohin sie mit der 
Haube über dem Gesicht geführt werden, wie sie 
bingebracht. wurden. Wenn sie vor das Thor kam- 
men, bleiben sie stehen und sehen sich nach allen 
Richtungen um, als wüfsten sie nicht, welche sie 
einschlagen sollen. Bisweilen taumeln sie, als wären 





*) S. „Vergleichende gerichtsärztliche Bemerkungen über 
einige der wichtigsten Bestimmungen der neuesteu 
Strafgegetzgebung.“ Von L. Klose, k. Reg. u. Med... 
Prof.d.A.W. zu Breslau. Henke's Zeitschrift. 80. Erg. 
Beft p.18. - j 





wie betrunken ward bisweite füllen sie alsh 50 schwäel, 
dafs sie sich an den Kaum lehnen missen“ . . 

Dafs mit dem Verlust der Willens- und ‚That 
kraft allerdings .emige Verbrecher, deren Unithasek 
aus einem ' rfiuss ‚dieser Kräfte entsprasgen,, „ge® 
zähmt‘“ werden , jet wohl nielit zu leugnen; aber die 
Zähmung- isi wieht durch Erwachung des Gewingens 
(„la muette* is der Diebsspracke) , sondern dureh 
Abtödtung alles Wissens und Gewissens euistanden. 
Am 23sten April 1844 sagte in der französischen De- 
putirtenkammer H. Oarno!tr „Wie sollte. eine 
sellachaftliche Erridhusg in. der Einsamkeit mög 
seyn? Zukireiche Beispiele beweisen, dafs. das. Aalr 
lensystem so unheilvoll für thätige und energische 
als für träge und hindämmernde Naturen Ist. Dae 
ist freilich von einigen seiner entschiedeusten Anhän- 

r als ein Hauptgrund für dasselbe angeführt wor- 

n, wie ein englischer Arzt schreibt: „,„Mit der 
Vereinsawung wird der entschlossenste Bandit jene 
Willenskraft verlieren die ihn der Gesellschaft so 
furchtbar gemacht.““ Die Consequenzen daraus für 
andere Individuen, welche wit ihrer minder wilden 
Thatkraft der Gesellschaft noch hätten nützlich werdeu 
können, sind leicht zu ziehen. In derselben Sitzung 

te Beaumont: ‚Ohne Zweifel wäre die absolute 
Vereinsamung barbarisch, aber dieses schreckliche 
System, das nur in einem einzigen amerikanischen 
Gefängnisse in voller Ausdehnung versucht worden, 
werde hoffentlich nicht verlangt, denn ein solches 
könne nicht bessern, sondern nur wahnsinnig machen 
oder tödten.“ 

Bouillaud zeigte in der Sitzung am Sten Mal 
1844, durch Auführung namhafter Autoritäten sowohl 
als durch numesische Ergebnisse, dafs das Zellensystem 
die Tortur des Mittelalters durch eine moralische Fol- 
ter ersetze, die zum Wahn- und Blödsinne, selten 
zur Besserung führe. — 

Schliefslich möchte noch die Bemerkung anzufü- 
gen seyn: dafs, wenn es Regierungen geben sollte, 
welche aller dieser Prämissen ungeachtet sich ent- 
schliessen würden, die Verantwortlichkeit auf sich zu 
nehmen und dem gewürdigten Absperrungssystem statt 
zu geben, alsdann wenigstens für die Dauer solcher 


Gefängnilestraden,, ihter wurdrhältellemäßst 
Härte, ein ganz anderer Maalsstab, als Ger 
bisher — za wählen sey; dafs mas jedoch 
der Hofluung nicht eutsage, es werde ein besseren, 
dem gegenwärtigen Standpunkte der Caltur und Hi» 
manität angemessener in den 
fängnifsen eingeführt werden, der 1 h 
ist (weichen jedoch zu erörtern, aufser Sphäre 
nwärtiger Abhandlung liegt) uud welcher die Ge- 
sellschaft der Gefahr überbeben wärde, in denjeni 
weichen es gelingt die Strafe nach dem absolsten Ab» 
ren zu überdauern, ihren Käfigen entkom» 
mens re oder stampfsinnige Bestien zu schon. 
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Im Herbate 1836 hielt ich zu Wallmeroth — 
dielnalbnamten des Realxloa Mendt: die vorgeschriebene 
Jihrliche Prüfaug der. Hobammen : meines. Dienattesinr 
ke. ab, welcher Kidemeinden umfasste, Aus Schlumg 
der; Prüfang: weekta! Inh die Krauen, auf einige. ihrer 
Dieustpflichten, hesendern. aufmenksam,. Namentlich 
sprach ;ioh: von ihrer Pflicht, sach ‚Kräften. die Verheise 
liobang unchelicher. Schwasgerschaiten ‚un warkiikem 
Fuellich, mufste, ich .miah..hlarhei anf den 8. 9.der Hein 

uchhou beziehen, Aezı ap wie Aare :9,.98 der 

Instraesipn. far. .die. Madieinalzäghe hinnichtlich dem Von 
fahrens ip. diegem .Eatle..auf, ein, höchsten Edict: wem: 
weisst; . welches unverzüglich ‚eraehpinan salle,.:,aber 
im Iahre.1836, alu 8 Jahre ‚nach, dem Ärscheinen, dem 
Medicinalediets, noch nicht erschienen war. Ich, bärte 
bei: diesa Gelegenheit. die Hebammen. von Härtlin- 
sam mmnlkaden zusaumen flügienn yadg win es schien; 
mit Bezugnahme auf einen speciellen Fall, von den 
Unansehmiichkeiten . reden, denen sie sich. ausgeizen 

Jahrgang 1845. (49. Band.) 16 . 


müssten. Später erhielt ich das Geständnifs, dafs sie 
allerdings der wahrscheiulichen aber verbeimlichten 
Schwangerschaft des jungen Mädchens gedacht hätten, 
von dem sogleich die Rede seyn wird. 

Am 26sten Decembez 1gegselben Jahres erhielt ich 
die Anzeige, dafs im Bache zu ei ein 
I SaRHHt tgdyes ‚Kind. er ‚wg — vr 

mic 


equisit on des heizogh ichen Ämtes 

M⸗enden Tas BAR ehnbih Asdiatönten —— 
dertingkledction dastihlt, sinzufnden.! ; »1:!°;:1 

Wir begaben uns an Ort und Stelle. Der herzog- 
liche Medisinwiässistent :war bereits: früher: dahin nb- 
gegangen um etwa noch! anvendbare Wiederbelebungs- 
versuche nicht zu versäumen *). 

In Gegenwart des Amtes wurde die Obduction 
wre Tr 7 un sta Hard SSH are 
se er WR er ren 
tie Kind ihänflihen 'Bewehtteehks',"’gröfsteniheite ‘dick 
ru bernie casebss überzoeän. Dei Mekdensnall- wrd 
ewlis" angesbhivdiien uhıdbndiiele Verde Hoden;'i Volt 
der :ibelschnuf fandiucaeh ir! eier: Ru dtavene uam! %/] 
Belt. eine abweritfädnd) Faser Al eihgierschubti; 'wale® 
seheinlich warte! Wanas-: Treimunenlläcdhe: garifsini 
Rena waren Twellerkwäi "ausgebildet s: der Hopf 
Aninffch?steik Braut bahaarty Mile Aunen 'pelchlunsent 
dur! Mind dberfald. - "Ber: Bruistkanten' 'örschilen 26) 
wert! ind Katte »eiheh: Pariser Puls Usfingii Ari 
13°:Die-Btremitkden: waren etwas sta; Jedoch'keine 
XEV won ·berni⸗ Entblöfste Azur Häw- 
Bönrdth.: meins deren at 
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BR 1. Ach la. value Tolles 

Auf der linken, Baitnı den Hasen nomAhr-abwärte 
sehon. die: Hass, unter dar ködigem. Mepaeie. ziemlich 
las; — ‚jedech.. abmm.. Sentliahe.. —— — 
Bamt.!:-:... - ll)“ 4 Yon ml m: hen 

‚, Bein: — dien, Halsen, ‚Mpfs; ans den — 
— warsüıglielt, — hallrotha , wräst 
senigyn; Fauchtigkell. :: kl) rretoieT »r 

Es ergab sich keine Spar. won. Fäuloissgenuch.::: 

Br Bela Basta tele; Falkon, fühlte. ale denb an 

vad medien: sohr: flainehig.: ‚:Auf.aeinen linken, Seita,ıne 
die: vernir: casensa, jadesh: in geringem Umfange, nen 
ehenisch abgeivisahlk, .. 2 an 
<- ‚Bas ‚Künd 'wan..3 Bufs: B’dai all lang: uud weg 
8.Panı. Bübergemieht. :Der Alter war geechlo(fsem ıi 
r " Die. Sention ergab bei dom Snaitt van em Schein 
tel auf das linke Ohr das Zellgewebe zwischen Sch wagte 
und Bertodtaum wis einer: ziemlichen: ;Rettipn, gohpvar- 
zer meiht  üglnigyen: Bimtes ..gefüllt«:: Bei; dem Achaist 
von. der ,Baleitel. nach dent smohsen, Ihre Acka ein ger 
tus: Ehesköiel voll schwarnan. Bluten heraus...) :,;! 
. Act, at. Scheitalbrin mit: ider ..Basini' gagen. ‚diem 
Keruraahk, gerinhtet, sine, Arkiankiga Mlusunterlaufung: 
von: des Länge Rinen Zelle. ; ‚Bei: näherer Vntersurhang: 
zeigte ‚nich; diesen ‚Bugiilakire ; am alasın.: Kunchesr: 
spring, wnlcher, ihr auieprach hanvorgeimmngen.:-..! 
-sAlkıden Kagandıımo Aar- kereite; angeführten Theem 
Ipfiel vol. Aungeflofsan. wrag,.iswplgte. eich mhekrr 
folla; :eiai, Kuapheuspusng, ‚malchen sich. yon. der ‚Bfaikt 
naht aus, einen Zoll hinter der Fontanelle,.: ‚pasallelı 
mit dleh.Kramgaaht, beilänfig :1.,%7; Anll gegen diaMitte 
des rechten Seltemwandbaiun. arsfrapkias: #0. Asa aM 
mie dan.vanlıin hammehscn Eipsari. mikı den andern 
16 * 





Biidelter Pröiimt| umeasauf en te giröfse Bäntıe 
nelle begrenzenden Stücke der Kranzuaht -ehr: 'unreglels 
WäfsidesIdhrltchen’Vihrecib Kürten; il 19h If 

il Berlevi seite wurnniberher beipten: von kler| Gepielsd 
web eBenibeinetkonk: nothensprungelbis ‚zer bihtewdd 
Fontanelle und fast bis auf die Schuppennaht teisid 
danke Rabe mitceihzeiweh !äunikelbiaen“Pleckeh un- 
törufisehd, welche ‚was -adn:aiö dhrch:Zerschneiding 
des Periosteums öffnete, einen Tropfen ':schwarses 
fũſsſgen Blatels ichgiofkeni 7 “lie dei dunıa ed 

ns Did Membran, 'welche die Klehiu. Foritähelle! ver- 
delt, "war etwas gerüfhet.:' Ban: Bidt der: Gufiiss 
des!’ Gears: und: Bonner Hädte: war‘ schwarz, jedoch 
waren diese Gefäfse nicht überfüllt’: Bas tentericcio 
örrebelithlau;s' die. Hirnbentrikl normal}: die Gelälse 
in der basis eranli’ztemiich: mit stiwarzem, ulchtgahz 
Aüfstgem Bhute Kelle; dbfupkeichan: die‘ Gefäfeu des 


vor. cerebelli. 9 nn ib endet 
-1: Be der Bröffewup:i der“ ‚Brust zeigte sich And Kick 
ädfserst wohlgenährt; :'dieImmde' nicht völlig: dem 


Thorax’ füllen Mid’ rechte Luuge‘ brauntosk und diem“ 
lich compatt; "der Zwercliinuskel wenig ie .die:Brumt 
Witnufgewölbt ; die beiden Drufsulvenen‘ ziemlich stark 
alt’ Nehwarsem Hüfsigen’Biute’ wefüllt:; die: Kuke-Lungel 
its Hintergradde des Thorax Albetıd, ziemlich: dehle- 
rotn gefärbt und, vorzüglich ‚der üntere Lappen, sleiex 
lich tompeast.: De ungewühnfich - vergröfserte: "Blog 
mes, die wir udfaegs: Tür:die vollkommen derch: Re- 
spirdion 'Auigetehnte "und Keröthete Eutige (hielten;! 
bedsckte Has: Here etvra num dritten Theite:/ die lalio 
LUuige ganz. Be nz ir Veh DER „er 
„Sb Die Langen nit ı Luftröhre, Kelilkepf' und: dem: 
Herzei 'schwantineit Ir 'Peinein kaltem Wasseel: „31 ni) 
Dis der TAlftröhire Köls alohitwir Wie ach ge 
“ou 





Bine hacllon Dineh schleimigee Feunhügkeit „harvor- 
peeldene!i : Muss:.:.. 2 139 Aο Dune, Taih „iagl 
Die Lungen gaben beim Einschneiden darchgän- 
wur äufserst schwach bemerkbar ein knisterndes 
Geräusch ; tesgleichen‘ beim Zusärhiheliprefseh der 
eingeschnittenen, Lungensfücke' pur ‚einen. Sufserst Bpär- 


lichen hier yad da röthlichen Schaum. , | 

... Die. Lunge. schwamm auch. abae. Herz,. ebenso 
nach deren. Zersehneidung: alle Eungenstücke,, ohne 
dafs ‚eines derselben eine Towdenz. nach unten zeigte. 
Auch fand sieh dieselbe nicht: besonders: — und 
zeigte keine Spur ‘von Fänlnifs °“ : ° '- 

" Der Herzbeutel enthielt eine mälsige Portion ei- 
nes gelblichen Wassers. Das Herz war etwas welk 
und beide Kammern, blutleer ). Auch die Kranzadern 
enöhlchien mung Bin... 6 J— 


ce 


- 


But. et ee el 
” Ye)’ [ch gebe zu, dafs — betena von — Werthe 
> "is Auch 'hätte er sich‘ wohl:anders herhusgestellt, 
' werm ‘wir gfeich nach Eiöffnerg des Thorax die Herz- 
xammern 'imtersucht hätten, wenn man aber bei'dünn- 
flüssiger Beschäffenheit des Blutes ierst Sämmiliche Or- 
‘Kane der Brost aus’ ıhrer Höhle tehmten imd damit die 

" Sihwinmprobe anstelldn 'müfs;''sb 'karin nachher das 

" Resaltit' der Eröffnung der Herzkammerit par hoth von 
geringem Gewichte seyn! "Will'män''hingbgen die Er- 
"Snung’ der'Herzkammerkh'vot der Anstellung der Lun- 
" genprobe "gestatten, so hat die Unterbindung der Ge- 

' fässe vor Herausnahme der Längen und des Herzens 
"ads der Brusthöhle, worauf viele Gerichtsäfzte so gros- 

ses Gewicht legen, fast gar keitieri Werth mehr. Wir 
verhindern freilich dadurch das Ausfliessen einigen Blu- 

“tes und das Einströmen: atinosphärischer Luft in die 

'' Arterieb.’ Aber welcher Prysiologe' kunn' behaupten, 
“ dieselben ve yen "vorher hiftleer gewesen? Berichts- 
ärzte; "welche yeildu "erwägen! Avteischr Ars’ Nühere 


äGLXLXIXIXDVX 
leer. Der Magen enthielt einen gröfstentheils' aälug 


rn 4b dä old an given ad «tl 


esbur. - mA 1 ardareınsil any fie hola mn. 
44h  Bröffgung ‚Einer ‚Röhle den Befund in der später geöff; 
—— peten zu verändern. ‚im, Stande . ish. ‚werden, ohnehin 
1° manchmal die estimmung, in welcher ‚Reihenfolge, sie 
‚im gegebneh Falle” aib verschteddeh len' u '6 
67 Faber, 'ieitifich schWterfß · Hh den · naã: mlHeh Setlions- 
Silo pin vortier;.reifäch- &bertekeh:. wie an ds 
;’r’:2hen: dsutsehen Btaiyenibei liogaiseitieneh wuneeschtieh 
b..u Ben :iski mit ‚beadaniibchbriStirsakge: draft ;gehallan.idaik 
stets zuerst der Kopf, donu dig ‚Brust.aumd zyfeizt die 
— Unterfeihshöhle. uptersucht werden mufs, go kann es 
i:,,. namentlich im Falle des Erstickungstodes ‚nicht fehlen 
dafs die Eröfnung der 'Kopthöhle den späteren —* 
DE geh ſRespiratfonsorgaren bedelitend Veräntleft: "DIE 
Drosselvenen werden nicht meht dn&dfäitl‘ s&yt‘, "wert 
der Kopf vor der Brust geöffnet worden ist, und bei 
..., ‚veralser. Dünpflässigkeik: des, Blutes nad. langer Dauer 
“.. ‚der,.Untersuphung, des Kopfes werden gelbst die Herz- 
v. . kammern und; dia grofsen Lungengefäfse ‚währenddem 
ı Gelegenheit finder, sich. ihres Blutgehaltes zu ‚einem 
ı  beträchtlioben Theile zu entledigen. 
. . Aehanliche Bemerkungen. drängen aich uns, bei der 
: ig fast allen Handbüchern, weng.auch in sehr ver- 
schiedner.Art, vorgeschriebenen Unterbiodung. der Lufi- 
...,..zöbre und der grofgen Gefäfse auf, — 
Nach Mende sollen. erst nach, vorgenommener 
Schwimmprobe . mit der ganzen Lunge und dem Her- 
. zen, aber var der Schwimmprobe mit der Lunge allein 
die Blut- und ‚Schlagadern der Lungen ganz nahe an 
- diesen zweimal unterbunden und zwischen den Bän- 
derm . durchschnjtten werden. Die abgeschniftenen 
Stämme der Luftröhre und wahrscheinlich: auch die der 
groſaen Blutgefälse können nach .der etwas dunkeln 
und ofenbar durch einen Druckfehler verunstalteten 
', „en Zeile des. 5. 66 yunugterbunden, hleiben. 


welfageihlichan. Achleien; Dauselban. Inhalt: zeigten 
sämmilighe, Afung ‚Gadärınar. Bis; Ale fand. eich ‚narr 


— — — 


5.. Wach Wildharg 8.25%) manfs.‚yor: ‚der Heraus- 
„nahma,der Brusteisgesueide ans ‚ihnes;.Möhle ‚die Luft- 
+ Tiben Hhen ihrer. Theilung: .in..dip Bransbps unterbun- 
u. dam. warden, mm den, Rinwrurf abumwenden „..dafs bei 
.. » augetrefiener .Kchwimmfähiskeit den Lungen, die Aus- 
Aebpuns qucqp aiq hei .denSarkiom eingedrungene äus- 
BAR If weschehen. seyn könnes ‚wie Baumer in 
a. Kapp'a Aabrhüchem. behauptet, Hierauf sallen die 
„ beiden ‚Bahladern, ‚die ‚Aorta uwtechalb ihres Bogens, 
. dje Lupgenartarie :sınd.ıdie, Kungenvenen unterbunden 
werden, damit nicht bei. dem. Handhaben dieser Einge- 
 weider ip ‚einige Theile desselben, zuahr; Buy getrieben 
vicq als.ain Bangmenthalen. häkfen, und, nicht dadurch 
„die Resultate :ankstellet werden; weiche mus. .der. ferne- 
Ren: Untersuchung a ziaben. sind, ‚Jetzt, arshnoll nach 
u. Wildbesg, die Haraysgahme ‚der Brustargane ‚aus ih- 
"... rer .Bähle, und die: Kae ades es er- 
RE... 7) TErBERBER: 
Auch, Grauen. (Nota a zu — von Malzeers 
System, der gar.. Arzneiwissenschaft) ‚schreibt die Un- 
‚kerbipdung, der. ImBröhre über ‚der Versheilung, nach 
Mauer, Wer heiden Hahladern der. Aorta myterhalb 
2... d8s:Boguas nad der Lunsaggaläfse. 1pr,..np dam Ein- 
ntiso — hinacasen —X ver, anf ‚Bub zu be- 
‚nn: YBRABRAN... ET BerTe| tr) rare 
J —e— Varpichtgmpfsre ‚kant... fürchte ich, 
Le. 1 Apäk und ish, ehapso ‚zw ‚als-üherfüspig. 
Ba,iı$ mob). wahr, dafs im.leichunm eingg,neuge- 
.dı , bemamKindes diei,nlwöbse, wenn,sie,niebt mit Schleiın 
. („Oder.anderag Flüssigkeiteg gefüllt ist, Luft emthält, weil 
. 1 Me Ahan, aptischen. Wänfa,michh heruhnen und doch 
igmph,keinne lepreon Bayın in.sich sngn., Auch ist es 
reed die:Arterien ausisamjelaichen Grunde 
u. Mash dam. Tede Alt. .nder, gemipse Gnsapten, wig bereits 
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peen geſũullt. Beide Nieren wormal:'' Bid Vriubtase 
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-- 112 keinerkt worden det In’sich sufiehmen: Wie die Luft 
hl ‘ger Arterien’ in 6 Elınge Wbergehen kant ‚ist! jedoch 
ME meht wohl Zh Pbgreifen. Dagegen Kähh die Luft der 
ic: Lußtöhre anerngs in die Lungensußstääz’ eihdringen, 
--L. erh sie von aussen einen Impüls erhälk' Bieser Im- 

. - puls ist aber bekanntlich -sehr'schwer zu geben und 
SW, Jos. Schmidt, sowie’ spälere Experimentatoren, 
«denen es gelungen ist, dieLungen dürch Lafteihblasen 
A ganz schwimmfshig tu machen, gestehen‘, ‘dafs es ih- 
nen erst glückte, nachdem sie zuvor Magen und Ge- 
““-.' "gärme stark mit Luft’ aufgeblasen hatten. 

05 Bei Lungen, welche sehon geathmet haber‘, kann 
"> man Zwar durch gewisse Conipressionen des "Thorax 
+ einen Theil 'der Luft der Bronchien und Langen aus- 
">. strömen tafsen, welcher bei seitlichem, huf Hehung 
7° ges Sternonis berechneten Drucke darch die kaum ge- 

:: " öffnete Stimmtitze wieder einströmt, und es fälst sich 

auf diese Art in der That eine kurze Zeit kindärch eine 

“ - dürflige Ex ‘ud Inspiration unterhalten. - 

—J Allein es fehlt bis jetzt jede Erfahrung, dass eine 
Lunge, welche noch nicht geathmet hat, aus der sich 
"mithin keine Luft ausprefsen Iäfst,- auf soleho Art 
' schwimmfähig werden kösnte , während wir duch Be- 
obachtungen: besitzen, wonach! Lungen gänzlich im 
Wasser untersanken, welche insofern geeifhtmet:halten, 
"" %' dass durch die Respirätionsbewegufigen -d6s Thorax Luft 
dorch die Stimmritze &in- tind ausgedrungen war und 
'ein unvollkommenes Schreien bewirkt hatte: 
"Noch weniker ist es denkbar, dafs’ des:!biölse ab- 
 sichtslöse Handhaben #iner Kindesleiche Luft durch die 
Bronohien in die Luudgen treiben und diese schwimm- 
‘ fähig machen könne. Und wäre diels möglich, so 
käme die Unterbindung der Trachen- nach ‚der Osffnung 
des Kopfes und Thorax jedenfalls zu: spät; -ja-sie käme 
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nail auiæipeſune Velcabr Talk! behmsBihdickk: anif-aiet 
Bläseherinnd Au der Rätkwiergiefe: 'Beir-Penis: Sand 
dich 'unverleut, "Itagegen dor Hedkemunek bien Kin 
Beksbhlen "Aehtiie aa ran u. — 
. : Sehr Bskindigaen Disctndituu bildh die Kindenlelche 
fürs Erste auf dem Secirtischis: | (1 „efbug 1) 212 
2 ep ’Ailtaine Meitbte!.an.. den: »Sulmltleinsti die 
Prupge, ob’ ee Irgend::eidefersoi:für: verdächtig hvaltez 
“eo: Mutter! dhiscn Kindesızu auya,. Des: Schulthbife 
dor Gewinde wetworiete,. dafs: .ein‘ Jungen Mäddbon 
In Borfe Obkrhkrdingen ‘(init :Niwierkärtiiägen' Eine 
ee Er Te Er 
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an FR u: 
seihst gerher zu:spät, wie sich der gerichtliche Arzt, 
der älter die Auffindung, den Transport und die Auf- 
bewahrung einer salchen Kindesleiche, ‘auch’ihre Hand: 
habung' vor der S&dtion  bebbachtet” hat, “leicht/überl 
zeigt hafieniwi.! ft anti nem. nf 
eo run. Adehidie 'Uhnshbinsemg ’Adn Hohl und Lungenvei 
' ten wird ihnn!äweck seiben;ioder gar mishtersemhang 
1: ‚!dai „sahen nor «den'-Keeliom Kusel Aienfüssiges. Blut 
‚leicht durch ie. bingurebströmen, kann und, bei der 
‚Uoterbindung ‚selbst, ‚auch ‚wenn yie vor der Heraus- 
nahme der Brusteingeweide aus dem Thorax geschieht! 
Lungen und Herz in der Regel auf eine Art manipu- 
firt werden, dafs schon hierdurch ein Durchströmen 
Au dielisiileerung: ines. oder. beider Herz- 

a venteilleloleiobtikepbisigefühet: wird. '  .:: min 

0 e Bloiht ia Fällen j jwor'seh auf Ermiltelung des 
1 Biatgshaltes: ieh vendseri und arteriellen ‚Herzen, sowie 
: iu: den: Lungen besonders arikommt, nichts übrig , als 
" den: Thorax vor dem Kkopfe zu öffnen und den Blut- 
" gehsit beider Herzhälken vor der Herausmahnıe der 
Respirationsorgane zu autersunhen, und es’ ist nicht 
I deniibär , ..dafe: .dereh ‚dieses Verfahren: des Ergabmils 
1! Ir hyarekiistischen - Lumkenprobe.. irgend - zwaifelhaft 
zenacdtiierde 2.0: u 


“ . * 
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Gemälde‘ ‚billend). binker 4m: Verden. uuehrlicher 
Schwangritschuft gestanden: :habesi, ud danhalb- uam 

etalger iZeitiven das! Sendamt ?) - nladem prdAan 4 
Ihre Antworten seyen der.Ark:.espuesen; dafs das Aaatk 
ask debaidl worin Allee — ES Em und 
sie wieder entlalsen hab -:: when and ern? 
ib Ben: re diese Person 
sutert "vodzuladen. :: Sie : verpahleni. im. Gamelndchause 
And. dwhr: in Zimmer, wrorAiei Benietat Kindankeichp 
nodh:ldg 9: Wirierbliekten. ala. kaum sechsahnjährtr 
geil Mikehin. non nung onaishnaten. Schörhnit „un. lade 
und schwach sie auch für den Augenblick zu sein 
schien. Auf die Frage des Beamten, ob sie wisse 
warum sie vorgeladen Bey, er widerte sie, sie‘ sei ja 
hier. man, möge sie "untersuchen. Kine weitere Frage, 
die sieh, an diese die Keantnils_ des auf ihr rubenden 
Verdachtes verrathende Antwort kuüpfte,. ‚wurde von 
ihr ‘se: ıehtachieden: abweisend. beautweorket, dafs der 
Beamte: sofont an mich das Ersuchen 'stellte ,. die von 
ihr selbst: prörochrte' Untersuchung unverzüglich vor- 
Zunehrheii. Das 'Aintspersonal verliefs zu diesem Be- 
hufe das Zimmer. , "Unsere Untersuchung ‚ergab das 


ig BEN ll ET. 77 
15 2 ee se Gr] ar » ! 
119 —— aus dem ——E— und Bendsnhößfen oder 
Kirchenvorstehern  deei: Kirchugils,; welsiia'naier der 
-... . Regierung des Erzbisthums Kür-Erier'mö der Kirchen- 
er: : zweht in :ausgedehntem Umfange isttrauk. waren, nach 
ı . - der Nussauisohen Gesetzgebung: aber: keine: inquisito- 
I ıpische noch-Exeeulivgewals mehr besafsearundi,sich in 
ı"  ' Adgelegenlieiten dieser Ant !sufı'Vorladungen: und Er- 
Il. mahmurigen za’ beschränken halten. - .. 
e œæ) jeh beimerke, ıdalk diese. Erzählung. hus death; dedächt- 
"nisse "und nicht aus dem.vom zer Herkoglichen Amte 
aufgenommenen Protocolle niedergesahriehen ial. 
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Vorhandensein reishlicheb J,arlien Milch in den Brü- 


sten; Faltendunduihriinäkuliche Fleskitas dt ersihlaff- 


te: Eh uchriechen: Ersehhiäledg:, das :uaifinui, dusfhöskäht 
ung ihrer Schleimmembran, Unerreichbarkeitbdei Miusti 
wermalıches: |! Bas: Ayako Bahtl dilodert (mic: und rdinı Ango- 
schuldigter ıtlufite-dhei Zimmer; indiädfsem uhllein nach 
ee deh: unsern tefund and: dien darauf gebrinnieten 
Folgeruugen  veläsii adig: rang ı: Reakonol]?idieiieti Imntker 
Hefs sie ıhskdeiı, vessiwehde: ikr!:.draufsem zuu:.kalt:: man 
möge sie vorlafser, Isiö wille’allässgestehen/ :: 

t Bel verkuder wieder ilölergeführt: uind'sbeikanmin) sie 
sei in der Nacht zum ersten Christtage von; desiiäd 
burt befallen wodden; zwei ıHlahse ihebr Bitern., hin- 
ausgegangen und auf dem‘. fewi'pelrsruem Rage sei 
das Kinbeemi! ikkıigniichudetn Dal es dedkingemwenen, 
ad ahe pidl eiinaßesti suuruinmen und in: der Bach bei 
Niederhärtlingen geworfeai Ihrem ' weitereh Nerhsere 
wohnte ei: niet iii „Isendern: verliefs dani Gembtände- 
kabs;,.: weiksib kwab puch: Aumikjndiebedklhns war, 
aber nur ein heizbares 'Zimmer, die Rathhatentkbf 
dıtlelt. ;€lch Assiheike 5: ele. alktuı ıdiesun la (deinem 
geringen: Biorik: ded Iräkreseti Viesterwuirldes: sich erokg% 
nete.) Das Amt aber Iumchtolaı nach bemndigtem Neck 
köru! dies Vbkhafturkg nierıämpescholdigtekb, 1ubd (ie ihr 
Körperzustand den Trausport in das Adtsyelüngiiis 
steht geisfertüste j dl vedede »bie: Himıi@rtb meibet  anter 
Bewachung fernerer Pflege übergeben. Som usb 
r ı Udterm 10 danke SERFl eratutäcke: Kihj !aıl Re- 
quidiison: henkiogitshen IAutası Meudi: und nachdem mil 
dieke Beliörde des gawetalteiten Bestknmangen rein 
diad beglaubigte; Aböchrift diem Sertionsprotücelles au 
dietlom: eupchsei wa an mröinen Akten inltgetheilt hatte; 


felgedesi,Ghrtmelsten: ich) deh vorliegenden Full, dem 
üst Mettiuisuiulssistent: dureh: seine: Untenwehttft: Veitwit- 


euere aan are dan 
"2. ie. Obllustide. Ges: hai: Mi: Detember au 
Härtlidigehr ins Weassurt gefaiiktilen: Kengebeiukn Kindes 
Wetteiehdiis, , ma ν ν ν. di win 
XXLLXEXMIIIXEXEIXDIESCX 
deufür den gerichtlichen Arab failyoatle: Bragegiz‘ -ıı »» 
1: Wi Mar jawes "ins: Wdaser igefudkdeme:. neugebosde 
tudte: Kind ‚reif, aumsgeltfagen wad:bebnsfähle. : _' 1 
1..." 2):Bdarl eu der:bdes: — ls 


3) Wodareh-erfölgte’dter Ta — — 
: Diese: Arötte Brage: mer@äält- ie: Feige Untera 
an: J — ZT, 


ii 8):ethdb das: Kind: inliscatorisbh ® -:;: -<d Hd 

142 6 oder -epoplectisch? bi. ba m 
29 kam.es todt ader Jebeddigr Img; Wansand 2 Rn 
rs 8) weichen Zusammenhang en Köpfvarletzn 
* mit dem :ersolgton. Vodae : .rınkercifi 
I. Diese lethteie Führt uns. aut. die Brörtetungt:  » 
2 a) ch’ le. aeg) durch die‘ Gewalt-deu 
——— ar Ten! 
8) sh ale: durel den Beurz Arte Wabsenteder- dureh 
— am.‘ einen : im: Wasser.‘ befindlichen ‚hatten 
Den entstanden sein könne?! u! 1 nett 
: si) oder. — einen Starn- — — Bodlesi!: hedasl 


en. ae ee 
;..8) :oder: deröhi. möndereche, Tl Dem won 
den sey? Aa Ma 


Ad 1) Me Länge, : Dicke — — — des 
Kindes; so wie die Haare und Nägel kaweisea :hinn 
Wisglich,. dafs os reif, auspetzagen nnd lebemsfahig 
wer... Seins kräftige, gesunde Kürperbehchaßenheib 
geht aus mehreren Stellan.. des Abdmetinteprotosekkeit 
hervor und das Oelem des Hodpnsanks: verdient. kibr: 
keine ‚Beachtung, da. es theiln, nieht: aektba: untey. des, 





Gebiet /eitsteklt,: Kissilaı für — dem NAeednen 
ehe Afded! win Age Abtei! bus. leinen 
Ad 2) Für «as Tsskhen —— ‚nach, den: ‘pr 
bart'! sprich) die: Mällunif (des! äkeranı, ı das Belswim- 
wew: deV. Lassgei mitıddnn'Höfzeui, ganz mil ie Etücke 
sesschuitterr; :ifdgwer. dad Extrutzueät auf desbi Schärkel 
und um .Seustr. Fissures: (sieh ‚dishliräntertiagn a ayı 
Gegen dis Leben des Kindes Inhch den Heliurt- epilicht: 
us sicht imedeckte dledrd,: die. dunkle» Marbe ' undı dei 
mklsige: Biutzrchalt dio. Liungeh;, das: fast: ‚ii lie 
fehlende knisternde Gemäusch ;beim.: Burdbschneiget 
dersilben, die üulserst:gerlige Menge:biutigen:Sähan- 
mes, welcke:äus: den Lumgen ‚hekausgepredst werden 
konnte, ihre: esgqspadte und wänig. aungedehpte: Suabr 
stamii, ‘der opärlisho:Behlelm, weicher aus. der ‚Lufk; 
röhre 'gddeückt: : werden  kobute, die mid  Kindepdeli 
gefüllten dicken Gedärme; die: wHe Brläblase, :.5 
ist- dbirigkası: zinbunesken, deafa::mchrere:. diebeii Ge 
nr Sur‘ von ea u a 
sind.i:' —* Sf 
—— — komte —* 
—— Falls 'hevrüksen: ' .. . :.. 
- " Wıeateueder: wen’ olmer. — —— 
sphutiowinach: der Bebadtz . rd 
Mæoder —— — der: Laßt; | 
».. Sieder down Piniakls: der bug; ... .. 1... 
- 4) des -vdn keiner Windgeschtulst: ie: derselben; \ 
1:13) uder von a See — vor 
vellendster : Gehurk.. ar Bar u Ba * ! 

-ı1: Be 3Möglichkeib des :lötzteren Falls: wird von’ — 
Buubachtörn : Dub 'ouyites: aterimms : behamptet.. Sollte 
disses: Piläsonsens aber adch bei, Jaugsamıdn, :schw einem 
und künstlichen TEutbindungeni Statk Anden, ı Bo. halte 
ieh) en -duuhlli/ Builleh einer ırveuiseimäächtss;: neltinieh 


natieließen, !lcichsitn nad "ieisti-athnaklem Hebant Für 
unmöglich, und bemerke;, ‚dafs die Vartkeidigen. des 
voyinab denn; deuheiben netetdinge 1; 1 (. ../ 
-nıı iyAnr ser .uuverlätztdn WeskierMasd, (Biebeld}::.d 
34,0) 14 Mage: vor der Bittlenkanftr( Bunt’! Meiramiay 
Bi: 10;’ iefb I: beubachteit Haken , vegkähen: ubihll anba 
für Iwe. Glaubwütdigkeit: zu sprechen scheinl. 1.11 } :ur 
Eine 'Windgendhwulst der Lauvgd keunte ‚hien:njelt 
deben: Schwimihen ‚veranlalst. haben ‚'weilb ale: sich hu 
der: Sectiotr Bichtifand. ud 'weik — — 
Orkzaus: schwahmfiäblg waren: » nr tu AITu 
-...{Ferser' ködnse: jeiies Schwimmen, wicht von: Känke 
"sıib: kerrüähren;.. weil. Han ganze: Kind: keisie: Spur. ‚der 
 weerzeigfer weil die. Lungen adhr apäs is: Verveeaung 
überkeben - (Metzger): und, : wenn. id zieht Ireatkumes 
Naben, :zhck ‚den. Beobachtungen :Vieler: neah bei Dar 
deutendet |FAudnH4 intersinken..  » 1m :- 1 id 
y., Bas jenes Schwimardn durch geschohenes Einkläsen 
der : Luft. :bewiekt . werden any , ::weird::um densrihbem 
unwahrscheinlich, weil ohne Tendenz zum .Siskeniakla 
Begwente diener Lunge schwasınen.bnd eshloch 
bis jetzt blos der Kunst : eines: Wilhelm ; Jos, Schmisk 
gohlupen seyn. Bell,: diesen Gead.; von Sekmuimsmfählg- 
keit in den Lungen todt gebessür :Kinder::basrmesige 
bringen. ı Und seibet gegen. die: Veubuche diesen: Ge- 
burtshelfers lafsen sie mich. eisige nicht ‚ubwicdtige 
Zweißsh-erheben.: Bes wirt. demsanlı :höchei.: wahr- 
scheinibeh, afs im gegemwäntiges-Falle eine archr 
schwache, kurze und unvollkommerea BReskirv 
zationw des Kinder nach dbr 8 ou 1. Statt -eafun- 
den und. jenpa Boliwiesımen verauilafst Acche y dafe ‚deusel 
much dds-Kisd wach de ritiehu stv arte nah 
s:..Adu8) , Eu wirfb „sich: yeitliin: Ale! Frage iamfı,.| Way 
diseh:: diene Respiektien ;uin deiinl Valldedang: das; 


And :wer. deb Oitersuehmb: köllg 'talgtich Terschtem 
unterbrochen und'der Tod 'telteppefühtt wärde: : ;.ı 
172g A) Die Beutidn Yeirab' Br ddr! Edölinunkg »kteg 
Racheiiw , Halsews "ud ’- wer BristKöhld !kaincı miechhub 
dehes 'Mindernifd Wer Respiacied. b’Wäre deifegun: die 
Brotichung dureh Mittdl !Biwirktiiworden;, 'Weleliod 
che in:Hie Wege’ der Robpärättenieihwefülnit la veews 
der braucht 2: Bi Hupe eiwiunai lan Bench geschles 
Wonds;' nansen Puch $'ieder wäre: she: Id Wasser: end 
folgt: so mufdte die Seetion jedenfalls aine Ueberkül 
Frhf''&cs venauim! Herzehs;, :seinien!Gefäfse';: md der 
Lungen Belbst 'erkuben z:wovon'jedsch: die: Untersu- 
chung das Besemlieil darbegas nt, BA ort Me 
arl 4b) !Wohdilaber Sandans sieh rhetiden Obduction 
mehrere: /}uiewohlimteht alle Zeichen: chiew apoptestil 
schen Todes, namentlich die Anfüllung den kröfsered 
Voneik des Ropſe äh Halsaer: lo ur Said Zinn te 
SE DIE Terlieeende Unterssehting:: Meßert\wne. jddech 
ver dew’ vielen deukbairend ‚Veraklafewigen denen! Bit: 
snhänfuhg wär zwei, deren! Einwirkung: hier wit.Grund 
vermuthei: werden hanuı dus: Verbriugtw dos : Kindes 
Resı:Wawser, welthes: eben: sc: gut apoplectisch, wid 
sHölktorisch’tödten kann, will die! adfankdemei Kopf 
verletwan.s: Bb.:beide:. dert welche von: beidemw. ‚ale 
Ursache::jemor: Ersehsimmg. zir: betrachten seien, "wird 
an) dea Ndchfolgenden ‚hatt; 'ehlger: Wahrscheiilköbr 
keit hervorgehen! Teilen tab nnd tn ra EP 
ce. »adSy: Dafs: das: Kind. Isbend Ins Wanser ekomsi 
men und ertrunken sey, hierfür sprechen ledigliäh ‚di 
Denarklen: Zeicisen der Apoplaxke;, das guiäfstentheils 
schwarz und flüfsig gefundene Venenblut! des Hopik 
um Hulsen;: der: ine: Kehldsckeb'nrid Üie Babe der 
alsfseren: Iwali! 1. s3iaN 3. 10 ua sin Saar 1 391 
21:bDafeiliehrinndd:äeielen den Hotrialoiis : ‚Aheiintieine: 


ash 





meitie FihfMigkeit : in: Iufkröhre nnd Iatngen ; : daB 
tropfentreine Hamergnelin das -Bintes, ‚aus. den! biaer 
elegten Bohädelltnorheng:: das ‚Wiundeojmi der !Kinger 
und. Zehen. nail das: Vonhandenseyn; verschlecktan, War 
stirsuieg Mitgen : und ‚Damekana)ı ‚sam ia dig: Beamtische 
Gänsebaytı+- Sohlen; giht!kaiwe Iiureichende Anfklän 
ang, Akeile; weilidiene: Zeiebe ı mamentlich ‚dag; arein, 
zdrkzäglich: wit. dem 'hiemfehlemien Erstiokungstade var; 
banden, . Vorkpuaaen, und 4heils „- ‚weil,.die, übrigen 
dicht eonstant ed sehr: trügerlsckiisief:... - cr : 1.14? 
1;: Bnwahrächelnlich wird der: Ded.durche Ertsinkeu 
a): weihidie apaplentischen :Zeieben achop ame der 
ee Kopfverletaung :erkläsrbar sind; 9 

2). weil did schwarze . ſlimsige ‚Beschaffeuheit des 
Binteg. — ‚ams.; doK — er 
hervorgehts..; ..:\: .... — 

3) weil diese —— — —* 
ren'Vollendeng.;ılas Kiud.. vellkommen Sähig:.ıwar, 
mit 'hächster. ‚Wahrstheinlichkeit voraussetzen :'Jäfaks 
Gafa dieiSchäudliehkelt, welche ihre Vollendung heawsmkez 
sehr: kald nach. des: Geburts auf..das kind. elugrwirkt 
habe, :äudem: bei. einem. -gesusden Rinde . anne... einige 
Sesusden; höchstens Minnten nach ‚don Geburt rdie, Ron 


apiraticn-,volkendet-int., Hafs; des: Erträuken diene Volr' 


leidung- unterbrochen hahe, ‚exacheint: mithia ner. damıg 
wöglich:,. wen die. Kteisende:.ain, oder über dem Bar 
che geboren hätte und die Kopfverletausg- im, Wangen 
bewärkt werden — u die. —. ad ß, 


Wohle. — 
—y das Bit —*2 nicht gem 
Bifeig Sand: .-: ee. ir... Nu aılıa 


1. Für den Tai. — Kindes. im. Wasser sprechne Bkrı 
her nur wenige Zeichen; diese Zeichen hieikttn.an-aleik 


zweilelkaft ; hisigegen rind cu: wahtnabsimlich,: dafs 
das 


ans Ihun beten: Tod: ihn: WäneNi; gulloikitten oder 
dee Ai Areioiönde "Urkuchir seines. — mi: Inu 
ein webracht Kaber 0: © A 

XXIXXXEV —— Anden * an 
N Maods in’ der: Köpfverlitiung. -dös Minden. . Faro Bes 
stdfientieit nach Herr‘ — — — — 
—RXRXRXARAIX 

17 — er den an ae wir ie rabte —* 
uf - z 4 

2) wohl — ——E teuax war; um die — 
zige hinreichende Ursache‘ Han’ ispfülgten Modes zu bil- 
den, Vime deals: ar Mitwirken ‘sinds Ipnäöxistihmden 
* A augen Unstandis "Merzie erh 


Sonate wuhenen: wäre: > Reel at a EU I U Pe} 
"2 Bi Re an den: beiden Fickerch des-redhten - 
Serien wäläbeins‘)  ile der Big Ilieeteinerh über. beichhie 


Söteinrandbeinen,; zus. der senkt dotirivendig verbuu- 
denen Hirnerschütterung und aus der Anfüllong .deei 
srörgeren & dnich + lad Alsvanen' al: Walersicheinlächer 
wırlui der Kopfreitiizung genügend hereay. 1 :-- i/ 
: TIWebe Ewpfvärksiiuig: erächeike while als::der Ines 
reichende Gruad der nicht -veilbutleien: Renpirztien; 
sera! se Tb anne. hr 
Aad daastirdte Bewan der Wein ben iriet warn 
dei! iauteı Bars Meney jedsch tin der: Fiillgevbehe: 
XXLLXXXXVXEXIXXIXXVE 
XXRRXXACCCCXVVEEXXEXXXE 
daaalurı! zeuninas mlanz wafthien ulcht: wohl! unten die 
— zu rechnen ist. 1776 
Ans pes lavataaxvu gaur Umoelsentgrikeile durch die 
—* dar Wellen: tsdr entätigen!; daſo sie: dur bek, 
schleinin Ehren) Binkkailuniglil , rörwachsenen ‚Nühs 
ten 8 u ı Brlahgetası Biche: hatmenttich die Beobach:- 
tadg Vak: Riro,ifamwer Röderer; Behmitt a. a. -" 
Jahrgang 1845. (49. Band.) 17 


ı ' Die, auh.Nae. M,trund; Mihemerkiem SugHialie- 
nen. eufalgten, wahrscheinlich aus derasihen Arsaphe. 
wie die Fissuren, mit denen sie zum Theil; in: diracter, 
Verbieuung istanden..: Bellss- die aub BO erwähnte Blut- 
‚ aguteetang .achelmt dureh ihre Stelle igleichn Urnach«: 
win: die. Einsuren an :hehen ‚und ;nicht der Anfang. einer: 
‚dureh die Wehen bewirktey Änpfgerchwulst zu seyn. ;| 
„ Mies Vergleichung der in der Gehnrt, entatehenden 
Kopfgeschwülste mit den hier bemerkte» ER 
wird diesen Ausspruch ren er ie 
1:6. Obsjeone Kopfnenletsung! . 1 4 un: ; 
ai ß) sdarah.den- Sturz :des Kindes * —* — 
— Antreihen ;anı' eieeu:im Wasser, beändlichen: hagn 
ten Körper entstanden sey, erfgrdert, die —XEX 
01.3 ob.ahe dem Kinde im eben zugefügt, seyn ülse 
oder auch. wach. denean ade: smtsianden ‚neyn. könngs? 
I OR. Has ‚Kind, Icham oder ‚iodt ins: Wanser Es 
—— tb 70h en Lun „sichnbeengei'b neh 
0 — kakla dan Kir Jehesd. ine 
Wasser gekommen, ‚mit den Zaichen.. des Ertrinkapw 
verkoufmen. mine. oder; — sieh, im: Waaser ‚den: Tod 
des : Kindes; beveiwkt: Ihe. unse Boni) iso oe 
ad 1) In den Verhandlungen des F on kachen-Prprr 
oefsns seirklärt van Walther, dassneipa Wunde, wäh- 
rend des ‚Lichens, euintandenhetyy. wenn, ihre Sngillar- 
tidnen sehr stark ‚neyeii:;i wbAn, ade. gaumınenes Bat! 
esithalten ‚und menn.aia-ale:gpuan ‚brgränztei Gestalt. 
haben , 'melche der Korea des vorlatzanden.. Werkzeugn 
entspreche. Ei NEIL LA IT 
+'!: Birsen Ausspruch. auf gegenwärtige Fiastnem. an- 
gewendet, ‚se: dehlt..uns zwar Jan; verletzende, Instnun) 
ment; ınmeh.:twean das, Blut: des Sagillatianen znelet-Pir. 
sigskohl aderi acheint:. die Ausbreitung ıder.Sugillaties 


nen auf beiden Scitemwandbeinten madı dje dumkle,Fazhe ı 


11 (be “ 1 vb) +31 zungen! 


der Jatatanen. ‚Kür: .die- Reben Are PORN 
dem Yarletzung, ARKISBIBRDEK .«; rd, 
en A: 33,.Da an nah. im .Mapr. wos, ‚unheht. Aal 
kann, sa. ‚herufem wär:ung his auf de,Erürterang alLax 
Lit. wonach. aa ‚wahranbeinlich nieht arkemuukanı saug 
dem. :tadt Ins Wassar gekpimmgen. ists'inder, Aneb.,die 
hinngjekende Audesuensche, mit. kinaingebmachh khaki... 
.. :a4.3),.Da.ahen- dach duxehı voerwtehande,Krlgsgung 
die Mügliehkeit des. Todes: inn Wanger: pisht. gänziiah, 
aungerchlalsen wird... an. jet hier. zu Remerken,:lafe, 
zwar. die, ‚Narletzung, hadeutend ganng.dpt,- wn,.anlhah 
hei; .ihrey, Entatehung kon Moamsanıdamı Rode durchge Er- 
ginken zuygraakamman ; :Aafs pie. aber. indipeem, Kalle 
aghmwerlich, Bis ag unpduralı den. Stars iin den, Bach: 
oder beim Forttreibeu entstanden seyn,.; jap: Augdla: 
” weile Kanu un, TisH dose sco 
RER FIR —V —X 
ts n 43. ara nJhue A775 1adu 
„ıReuargiht sich. Anmeach An. grniacUnwahnuhelsn 
lehheit, dafa. jame-Nrzleieung, durch len. Senız. dem 


‚Kiulen jagr Wanser allem Anrah Antreiben dsanelren Ai 


einen. im, Wiansex ihafinglichen, ‚hegten. Körner esiasann 
de A unahravigoA zu d ERTER TTS RU MTEW ENTER STE TTT, 
tnubDRFRERH ab Ion I1ndayd ah aus wu mania 
.23 hs) voh die anfverintuungndurch.einpn Bine dam 
Kies ul, Are Beisein heute PA la 
—XEXO 
—AXXLIXXXXLEAXIIIXEXC.A 
Susi danzenhangehandsu oxar tac aazcuan tzãehst/ mahsn 
XXXLLXVEVCEAAILILL 
bei Fo — Nektıeefsuden ᷣae / ii ns — 8 
Me ee Meise non v ge- 
m asaugaben, wralahe: — 

ze oder den undern a sprechen. 2 „ur mr. 


17 * 
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up ce ns chut unventi⸗ Venerleaug von XIo se’ 
„es kann immer auf absietrtitchel Erimardang deh Kinb 
des’ genhutkniafit werden ‚"wetin die Verletzungen des 
a me für: jene sprechen, Bich-' nieht: Mos In''der! 
Beheitelgegend wech ‚dem Mirterhaupfe: zu vorfinden, 
in: welchen! Fälle’ sid ber eiter har Stehen erfölgter 
Geburt dureh eiuen Stube anf Steine u. 8. w. bewirke 
worden seyn und dus’ Lebeit aufgellöben haben kön- 
ner 4% spricht, wiewohl' keineswegs beweisend, fir? 
den Sturz auf der Boden. 'Hiigegen Ist me von Kterii 
Beitiesene Seltenheit solcher hi zu ‚Beachten: "- 
: Die: Kefändenen: Hirtveiletiuiger sind: so ‘unbe! 
Aduten, "Ale sie'gar keinen Aufschlafs geben, ' und’ 
dis tet eikniat-ihre Bhtstehung Un Lchen- oder Tode 
au ee nn "een did sfr T Do 
Obgleich Herr von Kfetm-näch' u Resuiit Ber 
vor tif Bekandt geinächten Zaflreiche Beöbschtiingen 
über den Stard der Kinder Aus den Geburtstteiten auf 
dei Boden: oder auf‘ andre harte Körpeir die -tödtifchen 
Pöllgen 'dfesew'Sturzes sah Ar Zweiße zielt; ad Kö! 
nen 'WR dsech naelt den Ausaprächen von Metzger, 
Reovie, Wasins, Krb deu. ni nicht wllh,' bu: Ta 
unentschieden zu erklären, ob jene Kopfverletzung @urch’ 
einen Sturz aus der Geburt auf den Boden vder durch 
eine nörlerische Hand-bewinkte worden‘ sey' und be- 
merken nit "nHch;'anfe tier: wale' uch Binde Wahr 
tteiniich Abgerifsene Nabelstrang hichte Für Gen Bturz 
des Kurites: Bewehht, Indem- er: BER ddr Vntersuthuug 
den :später geftindenen Nächgeburt sich nochinuls' ind 
zwar 77), ZUR vom "Mutterkurdken‘ tgetifbei‘ wergte‘ 
(Schreiben an H. Amt v.'3: Jah. 10 7y, 1 vn ine 
: Nach‘ dein bisflerigen Debrierauxen "ergeht unser 
G@etachter dahfn, wet jenes Hei: Weser Befandöne hew- | 
geborne todte Kind” '':: men en 
x 


Well, amagelsugen uud ;lohanelählg ‚gpwenen; . 

V hõchat wahnacheinlich nerk den ebunt. vunekon- 
ben muy. aber. man. schreenh, —— 
respirirt habe; 2, 

3) dafs die vorgefandene Kenfveristsung höchst 
wahrscheinlich den "Tod de ran für ‚sich alleia 
verursacht habe; : °  .: 1 ee 

4): als a8: wahrscheiiiedn alt le. Wassörri.fe- 
kommen ade. doch -die ‚hinneichande -Ismmaha seines 
Toden, ‚die bemerkte Kopfverjetsnng mit, ikieginge- 
recht hahez F are Pau, 52277 Ku ee Ir NEL ERSTE EN | 

:5)- dafa 109. übrigees.unentnchiaden:bleike, ob sinne 
Kopfrerieisung dersh: den Stwrz dem Kindes ana. dog 
Sabariathollen anf. einem harten, Körper der. durch 
eb. wüörderlache Hand. bawirkt. werden. sy, .. . .ı 


——— — — la st arthbun B zb PN 
a —— er 4 » Or Vogler. - 
— DE { [11053 
I Be 5 a . .8 


A Die ‚Aeten- wurden, nme Kriminelgeniohte an Dillene 
burg als der eiysrklagendem Iiniermuahungsbaltlände rare 
gelegt. und die Augeschuldigte, -animld die :järstliche 
Bemsheinigung ertheilt werdau konnte, Aula ihr Tanne 
port mit keiner Befabı für ihre-G enandheit mehr .verkumk 
den wen, ja: das;dortäge Cnininalgeünguise. abgeliefert. 

Bie legte dort bald ein gauz. anderem akenninite 
ab, ‚als. bal. ihrem raten Vorbäre une «dam. Herzogli- 
ohon; Amıte .Memdt, und die Abweichuniges, die da vos 
ihser {räheren: Aussege enthielt, neraniafsten; das Grir 
winalgerieht ‚mas. einen Artenaunzug: übor dieses. ai 
keantaifa witzusheilen, und ‚unser Gutachten ‚über, die 
Glaubwürdigkeit diasar.neneren Aunasgbu su verlangmm. 
... "Joh. bin keider. sicht mehr im Sinnde, ‚due Akteı- 
ausang,nelbat hier ‚beizufügen, doch aygibt awin.Iuhals 


sich>sar @euidel uni dekt' von‘ win Atetuf Terstalteten 
Brsertan;, weiches! ieh Arökt Tahman> Hafse'; nt dem 
80 Mertoffiiche "Medieinslassistent Aurel: 

seiner Unterschrift ebenfalls na Julien 


ER ul Yenstntigi co 1, pn fl 
LEI EFT EN Be, Su | 8. Betas be, FR else: 
über die Aussage der Margaretha. Hakas..oa 
-Märklingen „die Aurossulungsihren-Kindenrheitraflend. 
ra Naeh Meer Margercthu Meta 
2 ernten orten gälronen 
Grasplatze, auf dem sich kein Stein oder ’sbiietiget 
Narter' Körper 'berknäj Tu kunernder Stau‘ und so 
Keboren, -dufs’ der Kopf: Yen’ Kindes langwam 'uafıdie 
Erdd' ntoderskuk: uhd der Abrfe& Theil den Körpers 'dar 
hin folgte, wand: gwar: sd, :dufs' das Kind aafden Rücken 
zu liegen kam und ihr des :Geeicht zumendetki '; 
2). Hiesauf riſd sie die Nabelschnur zweimal ab 
und Iegte: ılas abgerifsene Stück in ihre linke Hand. 
3) Sodann falste sie mit ihrer rechten Hand das 
Brit 'ünter'dem Kian'am. seindm'hlschen ,'alı Wölches 
zurndtrücken und:o das Uimd zu. tödtem > - Inn u 
s. Während. diesen Zudrückene: that danzelbn 
einen! lauten Schrei, :und dies war der erste und letzte 
kaut;, den 68 von-sich hören :liefs.. :08 un keine wichei 
baren Lebenszeichen von’ sich ‚gab; BR äufsert 
sieht .die Inijutaitia wicht, - : an 
-lı..4)"Da’ dus Kind mach: diesem Sehreti lchte‘ mes 
von sich: hören liefs; so "hielt ste ea für do@t, Hol‘ ob, 
wie sid.68 gleich :anfatigs au dem ’Mhlse mntöh Yhdıkı 
Riins>gefalst hatte, in die Höhe und’ mug es; wo wis 
sis Esangepdeht: hatte, 'schwebend- vor sich her'tiack 
den2Bakhe ı wetelter uficht: vetefeaneh !walti i.. 7:7: : 3 
5) Hier ungelangt,; wärf:sie’dasiNiud indak’Was- 
ser wid: das Stick: Nabelschnur (weichds:sfe "desitiaehr 


zn 


Watitschkiatteh" rocit Fi Wer Ih ah druW)T anch, 
wobei Auu Hindi ebeindld kefnem'Lkut von’ wich nb.: 
"Wir wendet - uns zu Eellging” der Pfage, : ob 
mit Rücksicht zuf And Bectloneprüticolt'dle Toten 
des Kindes auf die von der’Indulpatin' ein- 
geständenermafsen uiigercbne Art: hAbe er- 
olgen können und Kläubeli "Bei Wieser Brbnteraug Uch 
“vorstehenden Natnmern falkeit zu dürfen! üw sie vit 
Heepimomente 'der #liigeßtandien Ttung 'nnch ‚der 
Zeitfolge ‚enthalten: und Zwar mt‘ alfen- dewjenizth 
Westrumständen, wilthe vanmehr der ühztlichen Beur- 
theilung anheimfällen. !.*? 12 1 Dane Kae Ze ZU ze Fo | 
ı. 2) Ba bedarf: keiner 'weitern Atsfährnng, dafs 
diese Angabe In Sdellänspentdrelle' weder Fire Bestät 
tigung noch ihre Widerlegung findet. Dieses Geständ 
wife schliefkt Me Möglichkeit 'gärzlich 'aus, Aufa die 
Möpfverlettängen des Kindes dutch ’dessen Sturd auf 
eitien ‚harten Körper:bei der Geburt entetandeii söyen.' 
ad 2) Diese Angabe wird durch das Bedtiönspre£ 
töeolf und durch. das-in :demi Seimeiben an Herzogli- 
ches Amt Mendt’ vom ten Jankur: 182% bemeiite Er 
gebnifs der Untersuchung des später aufkefundenen 
Müttertuchens vollkommen Bestand. 4* 
I WET) Nach: \deh' Namniet‘ 1% des "Bettiorisprotod 
coßles‘ schiärl: bep der Besichtigung ds Kindes in’ der 
Rückönkage auf: der linken Slite-des Halses vom our 
ahmärte ie Haut wuter' der käsigeni Mulerie ziemlich 
Diuid heerdk .: jedoch "une -dentliche: Verletzung der 
Haut. Bei der Bauchlage des Kindes zeigte sich'Wer 
Bil faltiederb: ul: Belscht£ = atf’seiner linken Beite 
wer \dieivermi.svasbostı ,"JeRech'In geitngeni'Vinfänge: 
silchwellseh abgewiseht: Biese von vernit- entblöste 
Beetle und uns »Bläue,,i über weicher Ae verrar nicht 
verwischt war, sind die einzigen höchst unbestiumten 


‚Aufseren. Geishen, ‚malahe, mit, der, Aunsmge. ‚des Inau)- 
patin abereinstimmen, ..Ala Innere: Zeichen der Eudung- 
«relung. sind, nur. anaplartische zugegen, Aa snfipcato- 
sienhen Erscheiunngan. fehlen. ‚Allerdings Iafat siah für 
Aip Möglichkeit, der. Erdrosselung anführen, -,z - «u 
8) dafs dia. gefundenen. apaplantischen . Zeichen 
ıAnrch ein Zusammenprefgen.. dar. grölseren Befilse des 
Jinlses veraulafst werden. kayntey, ‚weichen alcht..ap 
Dadentend zu, arıymn hranchte, um deutliche. Kindaneke 
nad. Sugilationen am Halee hinterlafsen su meinen. 
.. ıD) ‚dafs hei den mach fernen Wegen. dan: Blut 
kreislaufs vor der Geburt die Riatanhänfene in: den 
Ahungen nicht nathwandig erfolgen wwdste, ‚zumal da 
Bess, wicht. vollständig nu. — (Heukab 
Mhubuch EEB)1: . . Er 
e> er and. dafe ‚dia Anfellong: den —*8 — 
Arch. den Ahſuſs den. Biatna.aun ‚der. sehr -zaha.:am 
Baych. den. Kindes, ahgerisonen BON — 
werden: Kopnfes 1... ie: 08 

.abar gie —S Bea Kindes nach — der 
| Inquisitig, wird. beraunch vr nicht. wa nachelfr 
hich,... Denn. . 

a) es halten ‚die — —— Ania, ie 
snglllirten. Eisdrücke:am ‚Halso ala: Zeichen dieser Er- 
deosaplung für; wenentlich (iketzges: Ausg... v. Mor 
ne 188, Hkeu.ke'a Lehrbuch 9474 und 472%. 

“52 Es int. aehr unbegreiflich, wie das Kind, wäh 
send RE ea einen Aanden, Wehen thuu 
MRS. W 1 

) Bs. fehlte, in — — Gesicht 
die bervprgetriebenen Augen. und die, geschwollene 
ans dem. Munde, heryorgeisiebene Runge, walkat: dia 
Veberfüllung der — — des un nnd 
SRÄnEr, Häyse. 24118 . I rer 
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derhaupu, da: wo. nie. Tom. paralaı cnstoRn, antblöfas 
wer u Tür, Badmoeselung :apricht,. mufa. Ania; gentellf 
blaiben, :Aa die. vezechisdausn unginntigen: Biuflüfng, 
.welehn Ana. Kiwi zisich mach. seiner Hehumt Arafon 
amenntlichdie.kälte schon diene: Farbe. bawirken konnte, 
+ Ba.kans: mithin die. Inguiaitin, auf: ‚die, in ‚dieser 
Mummer. ananehene Art, mit dem, Rinde vorfahren. har 
un wad..am, int mäglich,. aber nicht. wahracheimlich, 
Aal eu dndurch wirklich audrosaelt. worden, sey. . ; 
. 2 ad. A) IMe: het, win sie das Kind nach dem .Bacho 
dung s ‚verglichen. malt den unhedeutenden Spuren Auer 
serer.; Beweis :au. dessen Halse seheint in der Thaf 
welenet, Amaikel ungen ie Wahrheit. dieger Aussage 
20 eıyegen, na .grals auch. Ihre paychelagische Glauh- 
wösdigknitineye. mag. ‚Man.aolitg glauben, dafs eine 
anlehæ Manipuiasion anf den eraten. Blick au dem Halse 
dm beichaamm zu antdacken gawesan,. wäre, , .  . 
sad 5) Da..diene ‚Aussage. der Inqulsitia .nagh.den 
‚Serhergnhinden Bemezkungen, aur..ngch ‚die genaue Err 
wägung. erfordarks' ob Ihre flsnhwürdigkeit durch die 
bei Her Sertion. vargafundenn, Kopfverleteuugen, erhöht 
oder: nermindiert. werde; -ap, niallen,. mir. man: zur Her 
Iemahtung. darsalbep. mit Rückajcht. auf das: Bestlong 
protecoll folgende Fragen: 

a). Kann das Kind. nachdem en —— 
———————— 
— been? . .. 

‚bi Beben, jene Krdrgeaolangarerspche ohpe Er. 
folg:mnd ‚erlitt dep. Kind. den Tod. im Wasser? 
..:86 a): Dio Segillstionen .amf und is der Nähe der 
Kopfrerleksungen. wen mo bedeutend, dafs wir wahl 
mit Recht deren Entstehung nach dem-Tode des Kiudes 
für. höchst unwahrssheiniich ‚erklären mülsen. 


= 
dl 8) Diese Benichaflenhetelder Birgetläittinien nacht 
es zwar duch wahrsehelnfich, "änfe kie-nieht: im: Me- 
mente des -"Podes;,:' mithin: Inicht: Im Wusser,: weder 
«durchs Hineiwstärzen; hoch ‘durchs Antreiben aw'dinoh 
harten Körper, "eitstahden Neyen. 'Dk' aber He: pe- 
rtchtfielre Medicin bis’ jetzt keinen gennnen! Muufuatub 
tarüber zu’ kebet vermag; wie grüfs diejenigen Sugil- 
fationen 'seyd könndni; welehe in diesem Falle eıtstehen; 
dathre' Gröfse auch olfee Zweifel wach’derkäugu enter 
Kürze des Podeskampfs 'verseleden’idt; s6 halte wir 
es für möglich, dafs das Kind, nachdem- dessen Er- 
ürdssehung der Inyaisitn nicht gelungen; „dutch das 
Mihkirwerfen ins’ Wasser’ jene Kopfverletzungen om 
Mangen habe und Im Wasser Kestorben sey. :Wir nrüs: 
sen jeduch erkläret ;: dafs keine weftären Grüade veor- 
Negen, wonach: diese mögfiche Todesart wirklich Beatt 
pefuhden habe und dafs die Aussage der Ingwteltia 
selbst eineir Zweifel dagegen zuläfst:‘ Wie wie ed Ihi- 
kimgewotfen, gibt sie zwür wicht un; warf sie deaber 
so’ Kinein, wie sie ea mit der rechten Mand:trug,' so 
konnte 'es nur auf die Beihe, dem Hittteren;' höchstens - 
kuch- Auf’ den Rücken .und Hinterkopf: falten; uf diese 
letzten Thefle aber‘, wenn es auf-einen harten Körper 
stürzte, komte'nur ‚der geringere rel er — 
des Falles einwirken. “ i 
3° Es ergeht daher unser — dukte, 
3 P) dafs ‘der Tod des Rindes' durch — 
zwar möglich aber höchst unwahrschöinikth:seyy  :> 
"5 9) Hals der Tod aes Kindes, machten dessun Bräros- 
seluug, nicht gefangen, im Wasser erfolgt keyn könne; 
3) dafs jedoch naen dem’ Eigehatesen ‘der Obduc- 
—** besundéren Erlunde vorliegen, aus weichen 
diese Todesart anzuwnehnien wäre; 7 Nom te 
St Dr Noten. - "Pihiädiul.... 
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Wiclensden Innidiete Wenrinich grteaör Vehttgttottu 
dem sie darin den vor: #ır 'Ariherit beiikuptelen Stars 
den Hall Ahrtigeschbiuetten Kindels'auf. dan! Bodad auf- 
ex und Herdantch: Hi6 von -ila'iim: Eutnohren: Augs- 
tundene Mögininkeit, 'Wäls 'dieKopfrerlutsenken: des 
Binden: dutch ANBen: Sturz 'entätnrideh "seyn körmied, 
Mitt) Mid Imtele kim unkbimeisbhr' dus Verbreeiien 
Wer Kintestödtang‘ Auf Tir-udd aem Rachterlap- es.nur 
Woch ab, zul erralttöhr, ob⸗ aid: dem Rinde Med Kopfver 
leisinsen- zugefügt hab; ©he- α Its: Wakker trage 
wAer 'ob diene erat durch Yasiiinoihwerfon: in: dem 
Dee entstanden -Beyer. - Inr 'ursteren: Falle wur : Ihr 
Ausenge; deni’Kinde: den Hals: zugedettkt and! es demn 
zaın-Badhe’ yetragien'zu’ haben, sehr un Wale Iretich, 
droht eu Ach kntım erkiärenläfdt, warom die Luqjut- 
ti elnd unblattge’Pölterg ingestund und eirte blu- 
tige, die sie wirklich begangen, In Abrede stelle. im 
wweiten Falle würde es: sich ergeben habeh, dafö das 
Eid auren eine Handlung der Intilsitin: geaterbeä 
ey’ üte wich ‘diese -ersterlaubta; asisin: os .Deramid 
für: indt hidlt, "und dafs: Me: gegen das Kind: In: dex 
Aisieit:es za tödken Husseiiite Gomeit; XX Bidron 
sein. ‚den Pod nfeht:bewirkb harter "in. 

" Die Odducenten- konnten · hievüber une den Ergeb 
——— BSeetfon natiflich keine bestidakete-Ausk und 
ertheften,, 'sondetır nur · e Angabe der Inquisttin als 
möglich efuriamen; da’si6 Werens im Obduetiousga6: 
kehten: den "Tod des''Kindei nach der-Geburt sowie 
dev Tod den Aindes durch' die Ropfverletsung nur als 
höchst -wehrscheialich,, sufnen Tod, ohs es Ins: Wasser 
kam! Ma wähtschiöfälich, keinewwegs aber ale pe: 
tisch yewifs Ahtnzustetlen undwagt hatten. >: 
BR re Yitrterm 2aten Nuvem ber 1927. -au: 6jühi 


iger: Buchttammetsafe varanikeilt die -ala. ünklich 
üherntand: ‚Bio kehrte ‚kühend ml vom — 
steotzend in ihro Heimath nerück, ,  . 

Ernögt;. au, daſoa ‚diefa Mädchen am en iii 
1810 geboren. ‚war.mund: in der Bachs vom Hiaten um 
Bönten Desamber: 1826- ihr Kiad tädıetar dfs nie. 
kin noch nicht 46.Iahve.aählte, ala,sie der. Vorfübeung 
esing, wol amt 16’/,Anhr, ala ale:ihr Verbreukem ker 
ging, so: mag.ies nick phne-Interense neun, u nrfalr 
ran, welchen Bisflafa. ihr. aechsjähriger. Aufenthalt, in 
umgerer. Stzufarheitaauptalt zu Diea auf. sie gebt habe, 
no so mehr, de mwuhrere Porennen,, welche an dem 
Amite zu Wallmeroth angesiellt waren, ala sie, 23 Inka 
alt, sicht hei :dieger Behörde wit. Ihnom ‚Entlafaungs- 
aulteine ang dem, Auchthause meldete, ihre damalige 
Schüsheft wach: jetat als eine ausgeusichnete rübmem, 
ihre Zukunft mithin von ‚allen. Gelbrem. der used 
rg her -WAF. — 

:. Derselbe. hoohssahende — dem, ich. de 
Materinlen.au- ‚den. uachfolgendeu: Bemerkuygem über 
Gesetzgebung In.Bezug; auf Verkeinlichung: der Sqhwas- 
gewschaft ued Arburt verdamke, hatte die Güte, da.im 
jener Gegend ‚mehrere auiuer Beaitzungen liegen,: sie 
ausfindig machen: zu Jafsen und ertheilte mirıüber ihre 
späteren Schiekeale und:ihr Betragen einige Auskunft, 
die, obwohl. kurs, dech ebenso befriedigend, als. ger 
nhgend.iat. : Sie lautet dahia, dafs diese Person dem 
malen bei Sebastian S. in C. (einem Dürfchen gans 
nahe bei .iärem, Gebartaoste) wohue, gepund:sey amd 
sich ‚im Winter wit. Spinnen, im Sommer mit Taglöb, 
nerarbeisen eruährer, Wals aie äufserst Bleilsig, :dahel 
reinlieh ey, ‚und: einen. -sjillem,; sitienmen, durchaus 
lobenswerthen  Leheanswandel führa, so dafs sie von 
Jedermann garue gelitten. uud zur, Acheit angenammen 
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werde. + :Wenn'äte korelfsche Rich ;' die diese 
Verurtfreilte spfter genomnieh bat, 'ikr selbet ehren« 
voll ist, so ist ste es Alent minder für unsere Btraf: 
anstait. Pe ] i 

Der Einsender aber bfttet, wanche Mängel der ge- 
sichtsärztlichen Bearbeitung ini Nachsicht zu beur- 
theilen, da es der erste Act üfeser Art war, den er' 
als Medicinalbeamter zu leiten hatte und der ihm zuf 
Unterstätzuug beigeordiiete Assistent sich’ s0-'wenig 
zu einer 'so ‘schwierigen Teichenöffmung ‚befähigt er.) 
wies; däfs Verfasser dieses gleichzeitig das’ Protachil! 
dietiren, die Obduction leiten nnd ah kuch röfßtenll 
theils selbst verrichten müflte.' "von 

" Ich hatte schon’ Yeillier einige Mile’’im Banktäts 
berichte die Oberbeiiörde darauf aufmerksam gehackt! 
dafs ‘das in derdnstruetion für die’ Meditinahähe! und! 
in der für die Hebammen angekündigte Genetz’' uber) 
die  -Yerhehnlichung  'unetteflcher " Schwangersöäften 
nöch 'Imider nicht erschienen sey ul dafs dieser Min 
get bei der'Verweisüng \der Hebammen auf Thre’Diensts' 

pflicht id dieset‘ — Br . — 
—* mache. ° ° — 

Es wur air hier die —* orden⸗ dem 
wen wich mitt diesem @esetze 'b — er⸗ 
schien jedoch nicht. ** RUE LIE . BCE rERe BETT; 

eh uahin de eier Vehattäkdung uoolimæels die 
Göhgeitich‘ wahl‘, “ vorzustefleir, 'däfs, wenn wir ei’ 
söhtiösßiesetz Gehalt hätten es yinhtschetrfich m &e-: 
see Pilte eincti Windermerd''rerkütet haben würde.’ 
— erhfeit Zur Antwort, Ürfs Wieser von mir wide’ 

XX Sprache gebrachte Segenataud nunehr seiho- 
Brlecdtgdinz Auden ‘würde; Indem Ste höthigeil Anträge" 
zür Ertaſdun diesdd —2 WöhereH Urt‘ Dehefte‘ 


vorgelegt worden seyehn. ' . \ 


Und dennnak.ist das Atanets bante.guch 16 Jahren 
seit diesem Ereignifges nach. 25, Jahren, seit dem. Ers 
arheinen des, Medicinpiedicte,; nach ‚nicht, erachignen,,, 
Es ist vielleicht von Interesse, die Hindernisse: zı, 
keuney, (die, zieh, in Herzagtkum Magaan. dem Exialse 
diepes Gesqtro entgegengestellt. haben... Hindernisag, 
die in, yielep,aydereg Staaten Alug sol Mühe über, 
wunden worden ‚piad.. re x u 2ls 
;, Wir, werden aehen,.nb dans. was Arm Aalen in..den 
Gesetzgebungskuns varabegein- als; das Haypthinder, 
nis ersrheingn. mufaı ‚die. Erlalayng des,Gppetzeg — 
lied nereitels, ‚kaß;. bias a. d genm.sae ib „a 
Dies wichtige Hindeznifg, henfeht. abe, Zyreifek, im 
der. aralgen :Schmiexigkeit ,, beizeiner solchen; Veyord- 
app. die, Gleichheit, var. dem ‚Asantze, ‚Anrshzufihnens 
indem, gerade: dienp Gleichnielluug, ion grnfee Ungdeiahn 
heit. ihepvacxvſen BR, un sen Heid nt eh ai 
„Ele sglchen ünsetz bedarf ‚nämlich. unnmgänglich, 
gewisser. Hestimmpmgen.zur Ennatatirung ‚einer Arößn;, 
wirten Schmengerschafk ader ‚zur Kausfaliyung dey lu- 
tagrität, welche, gegen; ein. Banacumädsben, in, Anyey-, 
dung gebracht, diesem wenig oder nicht, zum .Nachn 
theih gerpichsun,. während zig eofort die hürgerliche 
und gesellschaftliche. ‚Existenz ‚einen Mädghens:der hös, 
heren Klassen vernichten würden. ea anne 
< 1. Sehen: anterm. 2%en. Dewembex, 1817, drei, Mopate 
ver. dem Eracheinan:deg, Medieinaledicts,, war. die ‚has 
zogliche Aıandes - Regierung, ‚von dem Stanta- Minister, 
riggn;apit den, Ausarbeipng. eines. Edfetal,, Entwurfs 49, 
einam Strafgenetze. gegen Nerheimlichyng, der Schwansı 
BARMRSÄLhEAHITge worden. An, es; hei.der yOlllg.versa 
äpderten Heaptrgrhumg ‚rürksichtligh der. Schwärhung 


gem. höchatay Asta für anshwerdig,.egachiet‘ Bun 
sei, ein solches Strafgesetz zu erlafsen;.., „ 


2: 


Unter AhtehsInnunr, 198 erging sine. unchmallgy 
Ministerialropalution au die haudes Regierung, welche, 
verfügte, dede Jiener. Armatzentwurf, ‚sich ‚zugleich; 
über die Bestrafung des Kindermordes ausdehpen, und 
nach denjmigen : Grundaätzen ‚aupgenrbeitet ‚„‚werdem 
solle, welche ‚in einem .beigefügten. Strafantrage. den. 
Beofgerichtes ‚entwigkelt. seyen, Die, Gründe, ‚mie ‚die; 
Art der Bestrafung beider. Verbrechen .geyen Jdariyı 
ebansa zweskmäfs;g ‚mad.klar. als. der. Natax der Ver, 
hältnissa ‚gemäfs :antwickelt ‚werden und Seine Heraggr, 
liche. Durchlancht, genehmigten im, ER, die. — 
in niedergalegten Ansichteau: u .. !silun bus aan 

; Benme: dies zeraite, Minjaterisigesnehpk nie, — 
— — war, bereite; Fptmprf..und:ien 
gleitungsbarioht -amf.Aie rate Besplytian aum Vartsaggn 
gekommen und beschlofsen worden. eat 

a IN. dem.Bagleitangsbarichter wwrderhesvargahaben, 
wie, wish$ig 08-5842: „Hals ‚der. Kengtzgeher. aich.nichk 
weniger: dep-Vorsheile den zu eruirabenden. Awgchap, 
bewufgt agus 318 ‚des. Umfanges den Falgen ‚der augen, 
wendeieni, Alistel,, damit ar nichä; pin vorgenatuten-Zieh 
ejyapitig. ku: Ange: halteng, ‚den-Schmdea. übergeke, dar; 
in andera, Beziehungen entipheu WÄlaMH,. , I un 9-.in 

Sodann wird die Frage.gentallis- .- .,:- ...:: nie 
rl 1:Waram iet, Kindermord, kraähar? Deere u nr | 

8 Waasm. sell, dba. vorgebeugt werden. .1...- 1230 

: Wegen anlner. Iieamaralität, heilat. 2 nus, ey Ar 
Kindesugri micht;ptnafbar,. ..Baun, das Ayge. des ‚Irdi- 
schen Richters aiaht Widesreehtlichkeit,, nicht ‚aben Ale» 
Größe den moralischau ‚Btrafbarkeit einer. Haudlapg. 

ı ihatatereg vermagı nun Ana. Wegen, das ‚die Marzen. 
der, Manschan.in;ibeen anheimatsm, Tiefen; kannt... 1.2 

1bEindernepil Int dahee Isdigkich ntrafhar, meh Ass 
Seat anralisch, eapfliahtat lat, am, Leben auch; deze 


u9b 
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Nengebörnen; Me seyan ehehche üder 'uriehefihe, zu 
schützen, wid wer Straflosigkent Alöser —R ik 
nonow Grade gerreinschädlteh seyn vũrde. 

" Diese Gemeinschkdlichkeit ader Int yitcht etwa in 
dem’ bewirkten Verluste kimftiger nützlicher ’Bürger 
zu suchen: den wie könnte der Staat so incaisegienf 
in seitlem ‚Wollen seyh, nur &heliche Geburten zu ver- 
langen wnd derinoch den Verkast der 'wunehehichen für 
einieh Schäden zu halten ; sondern, wäre Tödtung der 
unehelichen Kinder — ** so würde das Mittel ge- 
geben seyn, ohne Ehe den Geschlechtstrieb zu befrie- 
digen und zugleich die lästigeir Folgen dieser’ Verir- 
ring‘ Zu Vetiffeinen, ’die dem unehelichen Beischlaf die 
stärksten‘ Schranken setZen, Schlechte Sitten wär- 
den einreifsen und durch’ sie die Kraft der Ratlon 
schwinden. IHUORS 

Warum ’es der Vorbidgiängsnntseh gegen eirizelne 
Kindermordebedürfe, da eĩn Strenges’Strafgesetz ge· 
gen den Kindermord dessen Straflosigkeit abwende, 
wird: dadurch beantwortet, dafs es nicht allein "Pflicht 
des Staates Key, die Kinder zit schützen, sondern’ dafs‘ 
e& auch in seinem Interesse liege, wiieheliche' Mütter’ 
nicht zu Handkingen kommen zu Tafsen, ‚wodurch sie 
sich langjährige Strafen Zuziehleh. DW nunne® 

Im Allgemeinen" wird! sodann der Grandsätz aus- 
gesprochen, daſs von den Stadtsgehossen keine positive 
Mitwirkung‘ Zu diesem Zwecke gefordert werden dürfe. 

Rettang eines Menschenlebeits' dürfe ‚nicht dureh 
Strafen, nur durch Prämien ierwirkt' werden. >) wo. 

‘Eine positive Thätigkeit dürfe nar solchen Perso-) 
nen geboten werden, die entweder wit‘ der'wiidhelich 
Schwangern in’ ——*— nahen Verhältnissen stehen, 
oder denen eine allgemeine Sorge für das‘ Wohl der 
Mitbürger schon als Dienstpflicht öbliege, namentlich” 

den 


€] 


des Eiern; Vormündern, .Dienatherrschaften, dag 
hehörden;, Gesundheitsbeamten, Hebammen. : . , 

Eipe Stnafe ‚müfge iu ‚der. Regel die Nachläfsigen, 
aber nur dann Men y wenn eine — er 
exfolgt.sey-. ER 

‚Ayfserdem — das. Gesetz das Verbot der. heim- 
lichen .Schwangergchuß upd, Niederkunft. gegen. die 
Geschwängerten selbgt Aussprechen,, oder, wen die 
heimliche Niederkunft upverachuldet ‚erfolgt wäre, ‚das 
Gebot der :Vorzejgung der Leibesfrucht, ‚Die hierauf 
gesetzten mäfsigeu Strafen; (1.bjs.6.Manat Gefängnis) 
können die Fracht gegen das Unheil sichern, welches 
die Matter durch zu, langes. Verschweigen der ‚Sohwan- 
gerschaft und dadurch herbeigeführte, ‚hüldose Nieder; 
kauft ‚wider. Willen dem Kinde- hereitet; . sie, können 
verhindern, dafg.dig Mutter eine aqlehe hülflose ‚Lang _ 
selbst. herbeiführt und, dadurch ohne Vorbedacht apf 
den Gedanken geleitet wird, sich ihres Kindes zurent; 
ledigen ; endlich nehmen sig .der Mutter, die Hoffnung 
auf: Syraflosigkeit,., gelbst wenn..es ihr, geläuge, flas 
Verbzgehen (des, Kindermordea; zu zerhehlen, ‚Die. Auge 
führung .eines, vor. der heimlichen Niederkunft.. schny 
gedafeten und ‚heibehalfenen, ‚Vorgatzes . ner: Tödtung 
aber. köung „sagt. der Begleitungsbericht,, durch.diesg 
Strafen nicht. verhindert werden. „Eine Mutter, welche 
die: schwegen: Strafen des Kindermordeg nicht, fügchte, 
werde nicht daxch. ie leichten, der, heimlichen Nigder- 
kunft, geachzerkt, ‚ro inN este, unb strtivnnd 

‚Dia ‚Leichtigkeit dieser ‚Stunfen, öunp,, allerdings 
dem: Fall ;yeranlafsen,, ‚dafs. giue, unehelich: ‚Sqhwangere 
heimlich wiederkomme , ihre Frucht täfte und ‚vorzeige, 
oder verbringe, indem sie auf die gelinden Strafen 
der heimlicheg ‚Niederkunft gefafet ‚sey und,die,grös- 
sereu. den: Kipdermordes zu. umgehen hoffe, .  .ar- p 
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Es frage sich, ob man nicht deshalb, wie das 
Preufsische Gesetzbuch $. 953 — 937 getan, jene Stra- 
fen gröfser bestimmen müfse. Allein auf blofse, ob- 
gleich dringende Wahrscheinlichkeit zu strafen, ja so 
hart zu strafen, scheine dem Collegium ungerecht. 
Und die Strafen des Kindermordes seyen auch nach 
unseren Gesetzen so grofs, dafs kaum anzunehmen 
sey, dieses Verbrechen werde von derjenigen began- 
gen, die sich im Augenblicke der That bewufst sey, 
sie könne einem starken Verdacht und einer Unter- 
suchung nicht entgehen. Ueberhaupt würden Verbre- 
ehen weniger durch harte Strafen, als durch die 
gefühlte Unausweiehbarkeit, obgleich ge- 
ringer, Strafen verhindert. 

In einer anderen Bestimmung sey das Preufsische 
Gesetzbuch gelinder, indem es $. 948 Straflosigkeit 
der heimlichen Niederkunft verordne, wenn das Kind 
am Leben geblieben sey. 

Dieser Vorschrift könne man defshalb nicht Bei- 
fall geben, weil dadurch Schwangere, welche keinen 
bösen Voısatz hätten, bewogen werden könnten, es 
auf eine heimliche Geburt ankommen zu lafsen, dann 
aber, unbeabsichtigt, durch Nachlässigkeit, Unfähig- 
keit oder von einem schnellen Entschlusse ergriffen in 
die Gefahr geriethen, eine Tödtung zu begehen. 

Eine besondere Schwierigkeit liege übri- 
gens noch in der Gefahr, durch voreilige 
Schritte den guten Ruf oder die Schamhaf- 
tigkeit der Verdächtigen zu verletzen. 

Das Collegium habe sich bestrebt, in dieser Hin- 
sicht mit der möglichsten Schonung zu Werke zü 
gehen. | | 

Das Gesetz, welches die Landes -Regierung mit 
diesem Berichte im Entwürfe vorlegte, bestimmte: 
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Y) Die. Pflichten der Eltern, Vormünder, Diensiherrsahaiten 
uad anderer Personen, ‚bei denen ‚unverehelichte, mannbare 
. Frauenspersonen ihren Aufenthalt haben. 


($. 1.) Bitern wid Vormähder sollen bei ihrem 
Töchtern und Mürndeln auf Merkmale der Schwanger: 
schaft achten; 1$ 2) bei deren Wahrnehmung sie dal 
von’ in Kenntnils setzen und befrageh, ob 'sie nich 
einer Veranlafsutig bewrfst wind: und sich schwanger 
fühlen; ($. 3) bei’ erlangter Gewifslieit: oder tin Yale 
des Ablengniens ist die Beudaektung: Tortkusetzen nd 
die heimliche Entbindung: zu vertiihdem; (5:4) mid 
zwar selbst Aufser dem Hause der Bitern oder Var) 
münder, so lange bis die Verdächtige geboren uder 
sich gezeigt hat, dafs sie nicht schwanger sey. ($-5) 
Zu diesem Zwecke kann die Unterstützung der Poli- 
zeibehörde verlädgt werdeh; (9. 6): defsgleichen die 
Untersuchung durch: eine ungestellts Hebamme (9. 7% 
Kine Batbindung, wober eik Geburtskölfer oder eind 
Hebamme zugegen: ist, kann nieht als eine reimliche 
betrachtet werden. ($.8) Eltern und Vormünder sind, 
wenn die Verdächtige in demselben Orte wohnt, schul“ 
dig, der -‚Dienstlierrschaft, dem’: Haupt der - Familie, 
oder der Perkom, bet welcher sie sich aufhält,’ vom der 
erfahrenen Sehtwangersehält oder dum güuschöpflen Ver: 
dachte In'Zeiten Naukriuht za Keban; diener-liigt aber 
($.9) die P@tcht der :Beobnchtung‘;, Anfrage und Vor: 
sorge gegen heimliche Niederkunft gerade so ob, wie 
den Eltern und Vormündern, desgleichen die Pflicht, 
lsterere In Zeiten ‚von: Heren Entdeckung ader mrem 
Verduchte ze beikohtichtiaen: Merläfst die Verdäch- 
tige den: Dienst; die! Wulmmmg oder ‚den Det, a .ınluns 
sen sie sbesfalls‘ den kEltern oder. Vormwäindem die Au- 
zeige mmdhen und‘ sind ‚dann von. weiterer Verantwert- 
lichkeit frei. In keinem Falle steht ihnen, werw:.die! 
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Eltern oder Vormũmder anwesend sind, die Befugnifs 
zu, die Verdächtige der Besichtigung‘ durch eine Heb- 
amme zu unterwerfen, allerdings aber ($. 11) im Falle 
der Abwesenleit ($. 10). der : Dienstberrschaft, .dem 
Haupt einer Familie oder dex, Persan , hei welcher. die 
Verdächtige sich eingemiethet hat oder aufhält, liegt 
de .S. 2 und, 3 ‚bestimmte, Pflicht. der . Eltern und. Ver, 
münder ob; ehenso kännen sie das in $.5 eutlyaltene, 
Bucht derselben. iu Auspzuch- uehmen. Sie sollen der: 
Orsspelizei Anzeige. machen, : wenn: die Geschwächte 
oder Verdächtige leugnet, sich entfernt ‚uud an dem, 
Orte ihres ‚seitherigen ———— ihre Heimath 
—— u ; —— 


2) Nähere Bezeichnung der verpflichteten Personen. 


(6. 12.) Unter, dem: Ausdruck Eltern sad Auch 
Großeltern, Pirgeltern ‚nerstanden... ‚Gastwirthe, im 
deren Gnsthänper fremde Fraueuspersonen: — 
— en —— Ge eg —— who: 


Fi Pflicht z zur ur Anzeige einer heimlich ‚Beschehenen Nioderkunt, 


:(+1%);; Jader: Haseigenthümen ode Mietker, -in: 
dessen Wohnusg. und dası: ‚gehörigen Theilen. aiıte, 
heiilioke: Niederkunft , wirklich. oder, ‚wahrscheielich, 
vergefallen: ist, soll ‚seine Kenntuils, oder: «einen: Vers, 
daelt der ee sofort: ee. Dee 

; — —X Strafbestimmung, a = i | E Be 
68. 14) Hat .die Versackähfsigung: :der bisherigen! 
Verschriften eine Absichtliche oder ‚unbeabsichtigter 
Tädtung des Neugebornen veranlafsk, se sall-die.Nachr- 
läfeigen eine Stefäsgaifsstrafe von 14 Tagen: hia zu 
4:Weochen nder . eine. Geldstrafe von 15, bis 30 fl. 
treffen. Ra Ehe erg Sa ei 
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: 4) Pfäsliten' der Schwangeren . 

($. 35.) Jede Frauensperson, die sich der Veran: 
lafsang einer aufserehelichen Schwangerschaft bewufst 
ist, muſs auf ihre körperliche Beschaffenheit und auf 
bei ihr sich ereignende ungewöhnliche Umstände sorg- 
fältig achten. ($.16.) Sobald sie sich von ihrer Schwan- 
gerschaft überzeugt hat, soll sie den zur Beobachtung 
ihres Zustandes. verpfliehteten Personen, within auch 
auf deren Außrage ihr Geheimniſs entdecken und sich 
von diesen oder.'von einer augestellten Hebamme oder 
von. einer anderen :ehrbaren Frau über ihr Verhaltei 
zus Erhaltung des Kindes unterrichten lafsen. Anch 
kat sie mit diesen Personen, einer Hebamme, oder der 
Ortspelizeybebörde zu ihrer Niederkunft in Zeiten An- 
stalten zu: treffen. 

($-17.) Vor ihrer Kiederkunft weis ‘ste eine Heb- 
sume oder eisen Geburtshelfer. zum Beissande' rnfen, 
oder, . wenn diese .ungerufen erscheinen, sich deres 
Beistand gefallen lafsen.. ‘Wäre sie aber von der Nie- 
derkunft übereilt oder Beistand zu rafen gehindert 
werden, uud sie'hätte entweder eine Fehlgeburt ge- 
than, oder das lebendig geborne Kind wäre biunen 24 
Stunden nach der Gebart gestorben; se tst sie verbün-, 
den, einem Geburtshelfer, .eiser Mibamme oder der: 
Ortspolizeybehörde vom Ihrer Niederkunft Keuntnißs zu: 
verschaffen und ihre heibesfrucht vorzuneigen.  ($. 18.) 
Wer dieSchwangerschaft bis zur Niederkunft verschwie- 
gen hat, soll mit der Entschuldigung ven der Nieder- 
kusft übereilt worden zu seya, nicht gehört werden. 


6) Strafen. 


($. 19.) Die gegen die Bestimmung der beiden vor- 
hergehenden Paragraphen gescheheue Verheimlichung 
der Gebwrt wird mit einer Gefängutlsstrafe von 1 bis 


3 Monaten gestraft, weun die Verlieäwiliphende die Vor- 
schriften dem $. 16. henbachtet hat; .-aufserdem. mit 
einer drei bis — — DE —— 


79). Pflichten der. Palizeibehörden, i a 
a) bei vorhandenem Verdachte und bei erlangter Gewifsbeit 
‚der Schwangerschaft. | 


($. 20.) Die Poliseibehörden, namentlich die Bei 
auiten und Ortsmehultheifsen, weiche. auf die Anzeige 
eines Gesundheitsbeamten oder. dunch das allgemeine 
Gerücht Verdacht: der  unehelichen Schwangerschaft 
gegen eine Person gesehöpft haben, sind schaldig, die 
anwesenden. Kitersu, Vormünder oder Dieustherrsechaf- 
teu dieser Person von dem Verdacht ia Kenntnis zu 
setzen, und sie zur Erfüllung ihrer durch gegenwär- 
tiges Gesetz bestimmten Pflichten aufzufordera. 

- +6,31.) Ist die Verdächtige nicht aus dem ‚Drte, 
kat die daselbst keine Eitera usch Vormünder, . sind 
die Verdachtsgrände dringend und ist die Niederkunft 
noch fers, auch zu vermuthen, dafs die Erziehung des 
Kindes dereinst der Gemeinde zur Last fallen werde, 
ao kaun die Verdächtige in ihre Heimath verwiesen 
und der dortigen Behörde die Ursache bekanat gemacht 
werden. EUnterwirft sie sich der Untersuchung und 
findet sick der Verdacht ungegründet, so kann ihr der 
feruere Aufentbalt unter fortdauernder ae 
gestattet werden. 

(& 22.) Verdächtige, die sich ie ihrer Heimat be 
finden, daselbst aber weder Eltern nech. Vermünder 
haben, soll die Ortspolizeibehörde der Aufmerksamkeit 
der Personen empfehlen, bei denen sie sich aufhalten, 
ader den Umständen nach der Hebamme. . Auch ist 
das einschlagende Amt befugt, die Verdächtige hei 
drisgenden Anzeigen und beharrliobem Leugnen durol 
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eine heeidigte Hobamme "untersuchen zu lafsep. Er- 
klärt diese den Verdacht für uggegründet, se ist die 
Beobachtung so lange fortzusetzen, his durch Ablauf 
der Zeit oder auf andere Weise der Zustand in Ge- 
wifsbeit versetzt worden ist. 

(9. 33.) Hat die Verdächtige den Ort verlafsen und, 
es sind keine Eltern oder Vormünder da, deren Pflicht 
naah 9.4. auch nach der Entferuung noch fertdauert, 
ao ‚soll die, amtlishe Behörde ihren Aufenthalt erfor- 
sehen und der. dortigen Behörde die Verdachtsgründe 
bekannt machen. | 

(9. 24.) Pflichten der Ortsschultheifsen zur Für- 
sorge für die Niederkuaft uud Verpflegung der Schwan- 
geren, wenn vpn dieser nicht selbst die nõthigen Au- 
alten getroffen sind. (6. 25.) Bestimmung in Bezug 
anf die daraus entstehenden Kosten ($.26.) Obliegen; 
heit der Ortsschaltheifsen nach einer gescheheneu keiu- 
lichen Endbindung, sowie ($. 27.) im Falle eine Fehl- 
geburt geschehen oder das Kind binneu 24 Stunden 
nach der Geburt verstorben ist. 


8) Pflichten des Mediomalpersendis 


($. 28.) Schöpfen die Medicinalbeamten bei Aus- 
übung ihrer Kunst den Verdacht einee unehelicheu 
Schwangerschaft!, so sind sie schuldig, diese Person 
nicht aufser Acht zu lafsen, sonderu auch unaufgefor- 
dert deren Befindeu za untersuchen, so lange bis sie 
Gewifsheit über deren Zustand erlangt haben. Bestä- 
tigt sich die Schwangerschaft, so haben sie dem Amt 
oder der Grtspolizeibehörde unverzüglich Kenntuils 
hievon zu geben, 

8) der Hebamme. 

(9.29.) Die Hebamme hat in Auftrag der Pulizei- 

behörde sich fleifsig von dem Zustande einer Verdäch- 
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tigen ame! den mit Art vorgehenden Verätidertigen na 
unterrichten und der ‚Polizeibehörde ihre Beobachtun- 
gen mitzutheilen. (9. 80:3 Ist wie’ von efifen Geschwäch- 
teıi oder einer sölchen Person, der:die Vorsorge ge- 

en die heimliche Niederkunft obliegt, ersncht worden! 
——— zur Niederkunft zu treffen, so hat sie diesem 
Ansuchen zu eittsprechen, 'etwaige Anstätide der Poll: 
zeibehörde "anzuzeigen und: Auf: Verlangen *der '@e: 
schwächten oder auf-Anweising der Poltzeibehörde 
während‘ und nach’ der Niederkanft — ———— 
Bach besten Kräften zu leisten. 

'i(8, 81.) Hat ihr eine heimlich- Entbdotend: Ihre 
Fehgedurt oder: ihr binnen 24 Strnden gestorbenes 
Kind vergezeigt,; so sell sie sofort: der’ Obitgkelt: die 
Anzeige davon macheh, Inzwischen aber aaſun sorgen; 
dafs die Leibesfrucht nieht eher begraben: werde, Wis 
der Beamte dazu ne Arlaubrißs —— Sr 
— 10) Strafen. s — 

32) Unterläfst eine Amts- oder Rolizeibehörde, 
ein Gesundheitsbeamter oder eine Hebamme die Beobach- 
tung der ihr obliegenden Pflichten, und .es Ist daraus ein 
Schaden. für die Leibesfruchbt oder ein Mangel der Unter- 
suchung entstanden, so wird, der Schuldige das erste Mal 


wit einer Strafe von 10 bis 50 fl., im Wiederholungsfalle 
aber mit Entlafsung gestraft. 
11) Gemeinschaflliche Pflicht der Versehwiegenheit. ie 
Verletzung der Verschwiegeabeit, wird. hei nämmts 
lioken dazu verbundenen Personeu mit 3 bis 6 tägigem Ge+ 
fängnilsd ader verbältsifsmälsiger Geldhufse geahndet, 
12) Strafende Behörden... : :, ... 1. c & 
Strafende Behörden sind die Beamten, oder wenn 
die Strafen deren Sträf-Gewalt een. er. 
des- Regierung. u: r . 
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-:" Unterdı eh’ Januar 1818 erstattete die Landes: 
Regierang Bericht: au das Staats - Ministerium in Be- 
Sichimg auf den ihr gewordeneh Auftrag, dafs: der 
Entwurf Oines Beralgesetzes über Verlieimlichung dei 
Schwangerschaft zugleich auch dei Kindermord nes 
farden :und nach den in dem mitgetheilten hofkerlcht- 
lichen Vortras enthaltenen Ansichten ausgearbeitet wrers 
den volle. Sie spricht daria ihre Veberzeugung aus, 
dafs’ Sie Ansichten des Mofrerichts über: die Bestraf: 
ungsart: des Kindermordes nicht allentkalten die reis 
tigen seyen und dafs ein nowes Btrafgesetz' wider den 
Kihdermord niit der gänziichen Reform uuserer Urin 
nalrenetzgebung allzu enge zusammenhänge, um vor 
Heser zweckmäfstg erlafsen werden za kösmen. 
 ' Der Iahait.des’kufgetichtitchen Vortrages Andet sich 
Def den Asten wicht, er -Ist jedoch aus den Gegenbemerk« 
ungen der Tiandes-Regterwig gehügend zu entnehmen. - 
"5 Das: Nofgericht,: hetſat es: im Berichte weiter, be: 
Hadpte, die.Abschreekang. von solchen Verbreoken; 
die aus Purcht vor der Schande entstehen, müleu duvol 
die Furcht vor noeh gröfserer Söhande bewirkt werdeni 
Der Duellant und. dieKiddesmöhderini wchteten das 
Inher.niit'wilen seinen. Biken; nur / dann, "Wenn sie es 
— voh Sorande geniefsen Könnten; '- . 
Akten sie die: Wahl ‚zwischen Ted oder — 
voller. Existenz; so ‚wärden''sie jenen wählen. Dio 
Melligkeit des-Prineips, daſs der Gesetzgeber dieselbe 
Triebleder, welche ein Verbrechei zu erzeugen pflegt, 
zu dessen Veshinderuung benutzen müfse; wird von der 
Bandes Hogierung zugestanden. Allein gerade beim 
Kindermerde sey diesda Princip nicht anwendbar. Der 
Crininalgeseizaeber dürfe ‘nur mit dem Verluste eined 
solswen:GSutes droben, dus der Bedrohte nach eutdeck-: 
tem Verbrechen noch besitge, sonst. bleike die Droh- 





ung olme alle Wirkung. Bie Entdeckung derSelwan- 
gsrschaft bringe einer Sohwangern uack ihrer Vor 
stellung die höchste Sehande, sie könue also durch 
die Furcht vor nach gröfserer Schasde zur —- 
ung nicht vermocht werden. 

‘Die Furcht ver Schaude, die eine nicht in Le 
ster schen versunkene Mutter au der namensch- 
lichen That der Ermordung ihres eigenen Kinden treikt, 
mais: aber den höchst möglichsten Grad erreicht ha- 
ben, suf den nich ein Fallen, aber kein Steigen mehr 
gedeniıen läfst, Zwar hat die Geschwächte nach der 
Bekamtwerdung ihrer verlornen Jungfrauschaft bios 
die Geschlechtsehre, nicht auch die gemeine 
Ehre In den Augen Auderer eingehüfßst; allein en 
kommt hier nicht auf erregte Vorstelungen Anderer 
sendere der Seschwächten selbst an. Ia der Vorstel+ 
lung der schamhaften Gefallenen aber fat die Anarken; 
mung ihrer jungfräulicken Ehre der magische Gürtel, 
in den alle Ehre des Weibes gebannt ist, aufser dem 
keine andere liegt. Dies ist der Horizont, der ihres 
Blick begränet; was ihr Auge sehen soll, mufa darim 
wen, nicht aufser ihm sich befinden. 

Für sie hat, wie das Hofgericht selbst nagt, das 
Leben und alle Güter desselben, also auch die go 
meine Ehre, nur unter der Bedingung einen Werth, 
daßs sie Ihrer mit dem Bewufstseyn der anerkatia 
ten jungfränlichen Ehre genielken könne. Oben 
diese. Ehre der unbefleckten Jungfrau ist ihr das Leben 
ein Grab. la diesesGrab freiwillig hinab zu stel- 
gen soll sie, nach der hofgerichtlichen Ansicht, dureh 
die Furcht bewogen werden, dafs aufserdem dessen 
Dunkel noch dankler werde! Wie kann da aber 
Entzichung des Lichtes Statt finden, we seinoStrahlen 
binzudringen aufgehört habes ? 


.: Same ‚varsohleden. ‚hiayon Iat: die. Lage: des an, 
deckten Duellanten, Des Duell. und dessen Eat- 
deckuug vergrüfsert- iu. der Öffentlichen Meinung seine 
Ebre, für die. er sein.Leben. wagte, Er fürchtet daben 
keine Todesstrafe, die ihm den Buhm pines Märtyrers 
der Ehre und Maunhaftigkeik bringt, während die Kin- 
deamürderin dadurch dem Gefühl ibyer hörhaten Schande 
entzogen za werden haft. . Uad doeh; auch dem Del 
lauten darf keiae ‚Ehreantrafe gedroht. werden, weil 
er ia der That kein’ ohrioner Bönnwicht int, und das 
Gesetz nicht Jügen, sondern dis öffentliche amivaen 
aufklären sol.“ . 

Die-Landes-Regierung. erklärt. sieh — gegen 
de hefgerischtliche Ansicht, dafs die gröfsere Schande, 
wemit der Kindermerd zu: stzafen sey, in Zuchthense 
bestehen müfse, Sie meint, . das hielse mit Wohltha; 
ton strafen, denn ‚die Segenwart einsr Kindesmärterin 
soy Abschen errogend, aber nicht die einpe, gewosenen 
Züchtlinge. Kindes- und Vaterwörder könmen nur ge 
winpen, nicht verlieren dadureh, dafs sie unter die 
allgemeine Ides von achw.eren Verbrechere 
gezogen werden, sie, die-desiehen in einziger veriwe- 
eherischer Grülse. Ihre Gegeuwart Im Zachtliausa vor‘ 
möge wohl üle Schande der Zuckthausstrafe über- 
kaupt zu erböhen; ihr besonderen Verbrechen 
aber könne dadurch na Häfslichkeit nur verlieren. Eine 
blos als Ehrenstrafe zugefügte Zuchthausstrafe aher 
köuse auch diesen Zweck uicht erfüllen, weil sie als 
Symhol der verloreuen bürgerlichen Ehre nur die 
Unbürgerliahkeit, nicht aber die Unmenschlichkeit 
einer That zu hezeichuss vermöge. Die unmensch- 
liche Mutter wärde durch die Zuchthausstsafe bios 
als selılechte Staatebürgerin ermcheiuen. Die Kindes- 
mörderin und das Veaternärder zu bezeichzen bedürftes 











es eines elgandn Zeicheing, das ste atrterscheiden Hefse 
vor alten andern Verbrechern. ni 
Ä Ebenso irrig ats die Androhang einer Etireostrafe, 
and- zwar des Zachthauses: wegen‘ des Kindermerded 
örachtete die: Landes:- Regierung die hofgerichtliche 
Ansicht, - dafs ein Unterschied gemacht werden müfee 
zwischen eher Kiudesmörderin, die aus Furcht‘ vor 
Schände und einer solöhen, die aus Furcht vor der 
Last der Matterpfliehten ihr Kind tödtete: -— 
©.» Denn die Ehre-sey eritweder innere oder äufsere. 
Die iunere, auch ‚innere ‚Würde genannt, sey wit Tu- 
gend gleichbedeutend. Ihr Besitz und Gefühl sey un- 
abkäorig von der Anerkennuug Anderer. Diesem Be- 
eitz alle andere Güter nachzusetzen, umd ihrentwillew 
selsst Verachtung Anderer nieht zu scheuen, Ist 'die 
Bigenschaft der Helden wahrer Tugend. - .d 

Die äulsere Shre dagegen bentelie: in der gröfse; 
nen oder .geriuireren Meinung welehe Anders :von yn- 
vorn xuten Birenschuften: haben: -Ber Wunsch, äus- 
söbe Ehre Zu besitzen, arte :uft- in blofkeu Ehrgeiw 
aus, d. h. In das’ Bestreben, den Sehein. der Tugend 
mehr als wie selbst zu suchen, und -danı hänge es 
vom Zufallo ab, ob ‚gute oder böpe Handlungen daraus 
hervörgehen. — Deu Verbrechen ‚aus -Ehrgeiv liege 
wieht weniger eine rein sinnliche Triebfeder zum Grunde: 
als den Verbrechen aus a aus Rache, les 
hust, Frägheit. — — 

Daher könne die Landes Regierung nicht einsehen, 
weicher gro(se Unterschied sey zwischen einer Person, 
weiche, um ver .der: Welt nicht als. Verirrte zw 
erscheinen, lieber Mörderin ihres-Kindes seyn 
weilte, und. derjenigen, die ihr'Kind tödtete, um sich‘ 
durch die lästigen Mweterpfichten das:Loben nicht ver-- 
kittern. su lalken. Das Motiv Joner söy :: nicht: o@len, 


ale. den.der- Leteteren. ‚Ian .nlıer lefse sich. behaupten, 
anfa der Mörderin aus, Ehrgeiz eine. gröfsere trafg 
gedroht werde» mülse. — Ea sey ein in der. Fhilo, 
sophie der Criminalgenetzgehung bekannter Grundeatz, 
dafs den Verbrechen ang: Leidenschaft härtere Strafen 
gedroht. werden mälsien als den wit kaltem:Biute ‚be, 
gangenen, indem, auch schen eine mälsige Straſe Jen 
berechnenden Verstayd. von dem Vortheile des gmsetz- 
mälsigen Handels überzeugen; die Leigenachaft. abog 
nur duech die, in ‚der Voratallung ‚einer .grofsen 
Strafe liegende. Bemwalt. geschzeckt werden. künner 
Dan Hofgericht sey aleo dadurch, dala.ea, die wenigemg 
unmeralisch. geglauhte Kindeswörderin aus Ehrgeig 
mit geringeren Strafen belegt wilsea.-wolla;..ala. die 
Kindesmörderio, welche keine: Geschlechinehre: mehr 
zu verlieren hatte, aelamm’eignen richtigen Princie 
untren geworden, ‚Jaut:dem, die Strafe keine m o.r.A, 
lische, keise:nach dem Grade:der Immpraktät. hey 
atimute, - aonderm'; lediglich. eine ;abschreckandg, 
und/defshalh ‚nach der. Stärke: der, Mosel han rien 
feder! abgemafseue anyı sale. . — ———— 
Ee gebe. in der. Thak Er ‚Kiodesmörderin üben 

die man ‚in Zuueifel, ‚stehe; ah:.ele, bipa, Mitleid -oden, 
sagas. Achtung iwarzliene,: nämlich. die,.welebe, ymı.ger 
Nehte ‚Hitenn,:Anachmister. oder andem..nicht in, Kamp 
mer über. ihren-Fallizu stürzen, ‚licher das King opferen 
Aber auch. diese diene vom figsetze. nicht, in der Strafı 
andrahung von Jonen wnterachieden werden; jhr möge, 
vom Thrum aus Gnade-zu Theil werden ‚und. die.kluft 
zwischen ihrer. Wündigkeit, und. ihrem Glücke,ninderp. 
, ‚Bin, Gpgetz über Bestrafung vexbeimlichter Schwan 
gerschaft und üher die.den Kindesinorde, könne, ancly 
nicht ‚wahl, in . eipamı vad.:demnelben höchsten. Klicte 
zunammengefafet, gxden, ‚da, jenes ‚ein. blofags ‚Palin 


zeigesetz, dieses-ein peinliehes Gesetz sey. Die Zen 
sey hoffentlich- nteht mehr fern, wo den FHerragthum 
ein dem Zeitgeist umd humanen Ansichten entsprechem- 
des besonders Poifzel-Straf- und ein besanderes:pein- 
HKehes Gesetzbuch werden üärfte. Im jenes gehöre das 
Gesetz über Verheimlichung der Behwangerschaflen; 
in dieses das Gesetz wider die Tödtung. — — . 

Mit den im hofgerichtifchen Vortrage' nlederge- 
legten Ansichten hber das Gesets wider Verheimtichung 
der Behwangerschaft und Geburt erklärte sich die 
Landes - Regierung im Wesentlichen einverstanden. 
Boch werden einige Verschiedenheiten berührt. ' Bed 
Hofgericht wolle die Verheimlichung der Schwanger: 
schaft mit einjähriger, der Geburt mit zweijähriger 
Zuchthansstrafe bedroht wissen, wogegen der Entwurf 
der Landen -Regierung' zar Verkätung dieser Vergeheu 
eine‘ Tofreetionshausstrafe dis zu sechsmonntlichen 
Dauer für hinlängiich halte.: In dem' Berichte zu Me 
sem Gesetzes - Ertwurfe sey ausgefährt, dals Mein 
der Absicht einer Tödtung gesehehene Ver. 
heimlichung der Schwangerschaft and Geburt durch 
Reine gefindere Strafen als die des Kindermorden 
sefbst verhindert werden können, dafs aber dieses 
Strafen auch jener Verhetmilichung‘ Iimpitete schon ges 
droht seyen, Indem auf diese Verheimlichung nach der! 
Absicht der Verheimitchemden der Kirdermord nieht aun- 
Diebe. Wo aber diese Absicht fehle, gentige die vor“ 
geschlägene Correctfonshansstrafe;-dte Schwangere zul 
Entdeckung der Schwangerschaft za veramafsen und 
das Kind vor den Gefahren einer hülfissen' Geburt une 
eines während derselben plötzlich” erwachenden 'ver- 
brecherfschen 'Gednnkens sicher zu stellen. ° '-*: 

Die Ansicht des Hofgericht# schreibe den Schwän- 
geren vor, ihrem Seelsorger oder’Schwängerer sich 





zu entdecken. Hiervon erwähne der Regierungs Em 
wurf utehte, allein es stehe ihr hiernach frei, auch 
diesen Personen Kenntails von ihrem Zustande za ge: 
Den, sie-selle sich aber zugleich auch denjenigen ent- 
decken, dte zu der Anfrage bei ihr und zur Beobackk 
tung verpflichtet seysn. Die Verpflichtung des Schwän- 
gerers bei Strafe zur weiteren Mittheilang an die 
Local-Polirei sey tirefle eine wicht zu haudhabende 
Strafbestimmung, indem der Schwängerer die ihm mi 
ter vier Augen gemachte Anzeige stets leugnen könne; 
theils mäfse die Mitwirkung der Pelizeibehörde but 
im Nothfalle eintreten, 

Unterm 20sten Mai 1818 monirte bereits die — 
Regierung beim Staats -Ministerium den vorgelegten 
Gesetzeseutwurf, da inzwischen im $.23 der iu Ge 
folge des Haudssherrlichen (Medichnel-) Edints vom 
IMteu März 1818 dekannt gemachten Instruchon für die 
Medieinalräthe (und m 5.0 der Hobanmen-Instruiotion) 
de unverzüglishe Erschetwung dieses Bitoten u un 
thert worden sey. 

Unterm Sten November 1630 wiedertroite die Landen: 
Regierung dieses Monltorimn, weil dieser Gegeuntand 
ver Gelegenheit der Einsendung: eines Beoffons- Pretu- 
kolles wieder zur Sprache gekommen sey'nnd hierbef 
Ger Mangel an gesetzlichen Vorsehriien gegen: Ner- 
keimlichung unehellcher Schwärgerungen nachthetiigi 
sich wexeigt habe. Auf diese Erinnerung verfügte der 
üirdgirende 'Stäxte- Mteister Freikerr Marschult vow 
Bidbesntein, den Gegenstand in der nächsten Beamia- 
vasıs-Bittimg wur Biscussion zu Drkigen. -» 1 

In diever Sitamg wurde die Bemerkung; gemmcht) 
fs der vorgelegte Entwurf‘ auch alle zer Vollsishuug® 
gehöredde besondere Vorschriften m "sich 'esiihatter 
Meat verfagte ‘der Merzox, Ihn ekter: neuen :Beur- 
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beiung zu unterwerfen. und debei lie ‚gusokzlichen 
Restimmnmegen von des biofgen —— 
ten zu treannen.— 

‚ Indessen scheint niege Ressbeitung Dichrexe. Jahre 
geruht zu.kabea, ‚denn. ‚unterm: .15tem November 1535 
regte das Mof-.und Appellatipnagericht. zu. Wienbaden 
den Gegenstand sirermals an, und. bemerkte: in aeiei na 
defshalh au: das Staats - Ministerium ‚erntatteten.. Bei 
richte,.dafs viele Fälle vorkämen, we der. Abtreibung 
der Leibenfruchkt.oder des Kunlerwordes angenchaldigte 
Personen bei:aller Wahrscheinliehheit der varbeimlich» 
ten Schwangerschaft und heimljeber. Niederkanft, jet 
doch hei.der Ungewifsheit, oh iu. tedtes ader. Ipben- 
diges ‚Kind -geberen: warden, wagen mnmagelnden. Thatt 
bestanden freigesprochen oder ‚von der Iastanz eukluun 
den. werden wülssen, waud es. scheine sahn sotawendig? 
dafs Akesaım Uchelbtande durch ein: Genstz . üben, die 
Verbeimlichueg unahsliaher Schwaagenschaft na Vem 
bindenung hetwlichean Aiedenkäafte abaahnlfen und dass 
häufig vorkommenden Verbrechen des; Kiudermandas 
dadueli eittgekengn winkt: werde, „Auch ‚dieser Besicht 
rmähnt.die 8.98, der. Diemntinstzuetian.fhr die, Madi 
cinalbpamten . varkompmende Verweisung: amf. die :.,@0d 
verzüglich ;eracheinende“ Vezordunng ‚über die, Yarı 
heislicbuug nunhalicher: Schwargerachaften,, . melahe 
. bis jetat nicht erschienen sy, . . +: "eiof 

. Das. Staats „Ministerium. thaike antexm- ‚I3eten Ar 
somber 1925. dem Hof- und Appallatiousgeriahte dem 
schen früher ven der Landan.- Ragiegung: ansgearkeit 
teten Gesetzesentwawf über. diesag Gegenstand uehat 
der Auflage. mit, auter Berücksichtigung der. Stnfbe- 
stimmungen der ‚naneren, Straßgesetabücher, einen ‚246 
derweiten Entwurf wit Ansschlufs der. wow der. auilase 
Begierung ‚zu-erlafsenden Ingtzaptionen, an die Baamtesy 

Medi- 


Hedicinaibeamten und Schaltheifsen aussuarbeiten. - 
zur höchsten Genehmigung vorzulegen. 

Unterm Sten März 1826 entsprach das Hof- wed 
Appellstionsgericht - zu Wiesbaden dem — 


Auftrage. 
Ber von ikm vorgelegte ——E — 
wörtlich folgendermafsen: Der 


- Wir Wilhelm etc. etc. haben zur Verhütung vol 
Verbrechen gegen das Leben neugeborser nnehelicher 
Kinder beschlossen und verorduen, wie: folgt: 
Wenz bei verheimlichter unehelleher Schwanger- 
schaft und Niederkunft das Kind entweder todt zer 
Welt kommt, oder zwar lebend, es test aber die 
bei jeder Niederkunft anzuwendende Vorsicht ver- 

'nachläfstgt worden, und es bleibt zweifelhalt, ob 

diese Vernachläfsigung zum Tode des Neugeber- 

nen beigetragen hat oder nicht, so ist die Ge- 

schwächte m#t ein- bis zweijähriger Oorreetinus- 

haus- oder Zuchthausstrafe zu belegen. : 
Diese Strafen sind von Unseren — 

au erkennen. 
Gegeben ete. ete. 

Im Begleitungsberichte sprach sich das Hoafgericht 
amnter Andern dahkı aus, dafs sieh polizeiliche 
Verhätangsmittel der Verheimlichung der Schwan- 
-gerschaft und heimlichen Niederkunft. denken Tiefsen, 
wem dies nur einmal zam Verbrechen erklärt zey. 
Diese könnten entweder durch specielle: Vorsehrfften 
für jeden einzeinen Faltıih: Wirksanikeit genetzt: wer- 
sen; alleıır wahrhaft zweckmäfsige und. ausführbare 
-Bestinimungen dar Art’ seyen schr seirwierig, vielleicht 
kauen 'kufzafiedens jedenfalls. mälste zu neuen Strat- 
bestimmungen geschriten werden, was an sich schon 
sein neses Uebei wäre. Oder die. Vorschriften an Po- 
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Hiaei » nnd Medieinaikonmte köuatem. mehr ir Allgeme 
nen gehalten seyn, ihrer: Dexterität wad ihm. Dilenat- 
zißer zwieckehälsigem Mendale unch den Umatänden in 
«den: tiuzolnen Källen überimfsend, wem eise ullge- 
meine Aufforderung oder Ermahnung an Eltenn, Vor 
wmünddr .: Diessiberruchaften verbundes werden kännte, 
zur Verhütung des Verbrechens in Bewiehung :auf Ihe 
Möchter, Müwdel, Diesstmädchen ellanfalls dereh An- 
zeige ihres Verdachten ‚bei der Obrigkeit mitawwirken. 

Unterm Idten März. 1896 ging. dieser. Edietaloar 
werk nebat des kofgeriehtlichen Begleitungeberichte 
‚der hamdles- Regierumg, zur ebenmäßsigen Bewutach- 
"sang. and mit det Auflage su, die demselben ewfspre- 
‚chenden. untmbhr mach erforderlichen Instruetionen für 

die Betisiton,. Metlikinslbeamten und — zu 
‚entwerfee wid vorzulegen. 
- + Intern Mtes Oktober 1016 entspench die Landes- 
‚Ragienung : diesem: Anftrage, fügte jedach zugleich 
einen neuen: Exlietalentwurf bei, well ale.der Ansicht 
des Hofgerichts nieht ganz heistimmen könne. 

Das Factum der verheimlichten. Schwaugerschaft 
und Niederkunft sey in dessen Entwurf als an — 
:delbet stuafhar nicht erklärt. 

Auch weade eis esste Bedingung .der Strefbarkeit 
-Sentgenelst, dafs Venheimlichang der Schwangerschaft 
‚ed Niederkunft vereinigt eracheiue. Beiden wälse, 
‚nach: dew metiwirentien Berichte des Hofgerxichten, zu- 
‚astnubentzeffen,. indem bei einer heimlichen Niederkunft 
ohne vorherige Verheimlichnuug der Schwangerschaft 
:die gracaumtie deli wegfalle, sa dafs die Auwendang 
‚einer Strafe durch des Beweis hedingt soy, die heinr- 
‚Nahe Niederkunft.habanum Tode des Kindes heigetragem: 
"  . Die Regiemug dagegen qrachiste: 

3) die Verkeimlishung der — — an dick 


3 4 


U 


seihet und für nich allein schom als strafbar, da die, 
Estbindung ein Factum sey, wodurch ein Mensch in, 
die Welt trete, welcher Rechte: auf Schutz seines Le- 
bens und. aeiner Genundheit, sowie anf. seine Ernäh- 
mag babe. 

Da nun die absichtliche ohne Beistand anderer 
Personen gehärende Mutter diese Rechte des Kinden, 
aowie ihre eigene Gesundheit aufs Aeufserste ge- 
fährde, so erscheiwe sie hierdurch und abgese- 
ben dewon, ob: diese Gefährdung nachtheilige Folgen 
hahe oder wicht, schon polizeilich stgafkar. Ob dan 
her die prassumtie doli bei einer heimlichen Nieder. 
kanft ohne vorherige Verheimlichung der Schwanger- 
schaft wegfalle, werde erst aus den concurrirenden 
Umständen zu entoehmen seyn, indem dariu ein gros- 
ser Unterschied hege, wenn z. B. eine Schwangere, 
die ihre Schwangerschaft nicht verbeimlicht habe, sich 
entferus und beim ersten Eintritt der Wehen an einen 
eutlegenen Ort sich begebe und. einschliefse, auch die ' 
Hülfe anderer Personen, welche in der Nähe seyen, 
nicht awurufe, oder wenn sie unversehens an .einem 
entferngen-Prie, wp. sle nich aus gegründeten Ursachen 
befinde, von den Wehen befallen werde, niederkammg 
nad Hilfe suche... . 

. I oxaten Falle Bey. der Dolus offenbar, im anderg 
sey kein Dolas anzunehmen, selbat wenn die Persog 
fzüher ihre Schwangerschaft wersehwiegen hätte. 

3%) Eine Verheimlichung der Schwangersehalfl 
scheine dagegen für sich nicht strafbar, indem Nie- 
wand verhunden sey, seine eigene Schande zu aflen 
haren, nad. nirgenda ein Recht hegrüundet sey, ein.solr 
ches Bekenntnis zu verlangen und, mit Strafandrobung 
su erzwingen, dadurch die Verheimlichung dea schwan- 
genen Zustandes. einer Rerson an aich noch Nieman- 
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den ein Schaden zagefägt, oder ein Recht gefährdet 
werde. | 

Nathı dieser Darstellung glaube die Landesregte- 
rung folgende Fälle unterscheiden za mülsen: ' 

a) Eine Person verheimliche ihre Schwangerschaft; 
aber nicht ihre Niederkunft, indem ste die bei jeder 
Niederkunft änzuwendende Vorsicht beobachte, 80 er- 
scheine solche durchaus nicht strafbar. 

b) Es erfolge ohne vorherige Verheimfichung der 
Schwangerschaft eine verheimlichte Niederkunft; we 
die unehelich schwangere Person mit Willen affetn 
und ohne Beistand geboren habe. Dies sey pelizeillch 
strafbar, wenn auch die Mutter sing thr Kind gesund 
davon gekommen seyen. 

ec) Die unehelich Schwangere komme unversehens 
und ohne Absicht hülflos nieder, Thr Kind lebe, ste 
verheimliche dessen Daseyn und Ihren Zustand nicht, 
sondern mache darüber Anzeige, um Mülfe za erhalten 
und das Kind in die Civilstandsregister eintragen zu 
läfsen. Die so Niedergekommene sey nicht strafbar. 

d) Sie komme unversehens und ohne Beistand 
nieder, benutze diesen Umstand, um das Daseyn des 
Kindes und ihre Entbindung zu verheimlichen. Sie 
sey strafbar, wenn auch später das Daseyn des Kin- 
des in seinem gesunden Zustande und ihre Mieder- 
kunft entdeckt werde. 

e) Werde das Kind nach verheimlichter Nieder: 
kunft todt befunden, es sey, dafs die Mutter beliaupte, 
sie habe es todt geboren, oder es sey gleich nach der 
Geburt gestorben, so trete der Fall ein, den die pein- 
fiche Gerichtsordnang im Art. 131 vorgesehen habe: 
sie müfse ihre Schuldfosigkett beweisen. 

H Sey die Schwangerschaft und’ die Mederkanft 
verheimlicht worden und die Geburt des todt befun- 
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zu tödten, verbunden. erfolgt, na habe aben auch die- 
sen Fall die peinlicke ‚Gerichtsarduung im Art. 131 
yargesehen, werin der Begriff der heimlichen. Nieder- 
:kanit, aa win cs in einem Strafgenstabuche erforder- 
‚Ash, mit allen Merkmalen gauz genau bestimmt gay, 

„  Beibe os nach Auzeigung aller. Umstände zwei- 
Selbaft, ob der Tod des Kindes der. Mutter zu Schyld 
kommn, na überiafne die zwinliche Gerichteordgung 
den. Gnriehten,, von der Instanz zu enthinden, adar 
eine willkürliche Strafe zu erkennen, Das Gemtz he- 


. „itachte in diesam Welle unter 5 die Verheimlichung der 


‚Behwtengermelaft.bies,ala einen heschwereuden Umatand. 
An diesem Falle ‚aber, wie in jenem. von, o ergcheige 
die .. vormätslich . verkeimlichte., Niederkunft ala prae- 
sumlio deli, indem das Gesetz ausdrücklich ange, die 
Entachukligung der Eatbwudesen, dafs ale. ohne Bahaukl 
ein tadies. Kind geborem habe, verdiene. ohne ganug- 
‚namen Beweis .koluen Glauben, „sonst. möchte sich eine 
„jede Thäteris mit einem .aoichan- —— Fürgs- 
„un ledigen“ 

‚.. Da .bierass keruorgehe, dafs. 4 peinlishe Se- 
riehtsordnung für die Fälle, wo das. Kiel tadı gebe- 
neh oller todt Iiefınden. warden aey, bareika Verachung 
-getkam habe, ad bleike upr nah ührig, für die: Fälle 
‚aster a b ud eine. jedoeh wur polizeiliche Kinsf- 
verfügung zu exlafsen ; dien wärde dayn. aush von 
‚athbek;iäre Anwendung aledann finden, wenu nach 
‚gehührter yoinlickar Ustersuehnsg in dau Küllen unter 
-a,umd f. das Gerislit die Angeklagte von der Instanz 
sutlmnden hahe, desn wenn gegen die Ineulpatin auch 
‚eine: peinliche Stzafe nicht erkannt. werden künme, veeil 
eine.Nerschuldung: sn dem Tode den Kindes uicht nach- 
ſewienaun 0, 80,80% Auch. die verksinlichte Disder- 
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una Öchon an alch polthötlich utralbär, wech Me 
Adten an ‚den torreefionellen ‘Senat ser der luaden 
rogierung hbzugebeii seyn wũrden. " 
“8b: aber bei der mit Willen vertietilichten Nieder- 
-kunft auch Zugleich die Schwitgterschaft verheittltelt 
wurden sey, darauf komme bei dem zu erinfsenden 
Pollzeistrafgesetze Zar nichts an, sondern ‚dieser Um- 
‘stand Ande bei der Verheimlichung der Wiederkuait 
‚amd der Beurthelläng flirer gröfseren oder umderdu 
iSerafbarkeit nur als beschiwerender - Umstand‘ seine 
-Berückstehtigung: - 
: : Naeh dieser Darstellung ihrer Ansicht hielt: * 
Lundesregierung die Eriefseng eines höchsten Krlleies 
‘in der Art, dafs “arie peitliche Btrafen, wie Zucht- 
"Bausstrafe, gedroht werden, nicht für angemufsen wid 
‘trug darauf an, dafs auf die hotmliche Nieder- 
ikunft uvehelich gescehwängerter Porsonch, 
wena diese absichtlich -vorantufst und -er- 
Folgt-sey, oder nachdem sie nbuichteius: erfahrt, 
"adstchtltelr verkehnlicht werde , ‚eine: Swafe von © Ta- 
gen Gefängnifs bis einjähriger Correctiosshaus- Dotan- 
rion oder nach Bimständen = — Geldstrafe 
-angedroht ‘werde: z 
- Den Batwurf eines derfalle zu erbi ende Pollsei- 
gesetzes fürte die- Laudesregierang bei und bemerkte 
Mezu, dals eine besondere Instraetton- für: die BMedi- 
otmalbeamten 'umd Hebammen wepen Notizonkme. vum 
geheimen’ Schwangerschaften hienuch wioht erforderlich 
‚scheine, da es olihehte zu deren Dienstubljepewbeiten 
"gehöre, die Schwangeren: über Uns von Mnen uw: be- 
obachteude Benehmen .zu instrwisen, wenu sie 1h:Diewet- 
verhäktnifsen zur Komntnife der Schwangeren geilgwgun ; 
und es bedenklich scheine, dieselben seuweisen, Jen 
Bitern, resp. Vormündern der ‚Senchwingerten : van 
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diesem Ereigeifse Nachricht’zu geben, indem die Ge- 
sehwängerten, "wem sie. wäßsteu;, dufs ‚tie Baktand, 
vo bald sie -wolehdn dem Arzte: eier der lichaumi 
sflienburen,, ihren Alteiw, rung. Vormündenk: ckamet 
gemacht werde, wech gegen: den 'Antt- und (die Htub- 
une verschwiegen bleiben wärden. ' Die Iierwuis 
möglieker Weise entspriagenden Nacktisstie: für Abat- 
ter und Kind schienen der Landesregierung jene zu 
überwiegen, welsie etwa sütstehen :kömmieu, :wenn 
er ferit wad die Hobamute, auf ituten: Rat für die 
‚Gesehwängerte wich beuchränkerd, Me Sthwanger- 
"schaft dritten Parsonen :zu: — 2 beit — 
den seyen. 

: ‘Durch den iss Katwurf anpeftgie —— 
-erschinde nuch: die durch tes Betstulentwurf des 
Hof- und Appellationsgerfichtes in der Strafgesetzgebung 
'auszufüllende Lücke, teden, weni eine Orickimalstrafe 
eren eine unchellch Busckwängerde, wehdhe ‚heiesiiuh 
-uietergekomimen say, "we Mangel 'einse nachzewiese- 
wen 'Verschuläung as dem "Tode ihres Aluddes wicht 
verhängt werden könne; dieselbe bios mouglon vorkeiek- 
‚Kektor: Niedurkuuft einer Peiiveiserafs (de ins Urimi- 
weistraße, &..B. Euuistlaus;. schun wech dev. Bintur. des 
Vergebeus nicht gedroht — — usa 
Barbie . 1. - 

li ee WAR Wh hen ort, 
upon: A Broräguug, .:deafs durch unser - Ediet vamı 
24 Bet. 1616: alle Birafeu: der aınlswitchen Gchwärkun- 
-Yerkı "euigeiveiben ,.: arltiı alte ' Vorapinfauuiguursäriuen 
zur Verkeimilchung der Modeskuuft wuchellels: we- 
sühträditen Dersuuuk: Iuneitigt werden. sind, zur Ver- 
hütung der durch verheimlichte Niederkunft eutstehen- 
den. Aeführdung den Lehens .der Mutter und ihrer ‚Lei- 
besizucht baschlufsen mad verorduou: 








a 
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. Die absichtliche. —** ‚Niederkyufk: — — 
‚Meschwächten. wird poläzeilich bestraft, und zwar 
mach, Verbälsalfs der Verschaldung der: Njedargwkem- 
uses mit Detautien: ie Civilgefsegnifs von 8 Tagen 
hin wa einem Jahr Im Carructinushaus, ;nder ‚dem. ” 
säsden nach. wit einer — En: 

Gleiche verhältelfsmäfsige, Strafe rim, auch ‚ie 
absichtsioe. ohma Beistand Niedargekamsnene, wenn, Be 
‚ihre ‚steitgehsbte Niederkauft absichtlich. verheimlicht 
-and :daderch. das Labem: oder die Gesundheit. den. Kin- 
des gefährdet, oder auch die Anzeige der Geburt des 
Kindes,. ‘bei dem. die. Giviistandsaegieier führenden 
— binnen 24 Staudem za hewirken BER. 

. 4. 8. 

Wied hei verhelmlichter Niederkuuft — Kind sagt 
gtheren‘oller nach der Geburt tadt befanden, sa:bleikt 
-ss insofern, als der unehlichen Muster eine Versehnl- 
dung am Tode des Lindes aur Last füllt, — 
EXXEEIEE 
- Die Erkenntaifee wegen Uhertretung dieser neu 
“eivenordnmag werden dureh. Unsere NEE 
‚geßällt. . . 

Das — eines Regierungsmitgliedes, — 
‚klärte die blofse Verbeimlichung der Schwangerschaft 
‚amd Nitderkunft, für natürlich. uud vergeiblich, ww 
meinte, man werde in der Ausführung eines: Polizei- 
‚attafgesetzes ‚gegen diene Verheimlichang acheilame, 
-weil die. nächaten: Angehörigen wehl issmer. von der 
-Schwangetachafs: nad der. Nindeekanft. m 


ar N, 


E “) Dies ist ei grofser‘ Irrthum ' Aus reiner‘ — 
des häufig vorkömmerden Torkiftiilfses Her —— 


ER 
‚durch, ihr Zeugin dle-Kenkmrächte: sizaßen machen 
würden. 


y‘ - Ein zweites Separatrotum. wünschte eine — 
Doßaitiou des Vergehens und die Bestimmung, dafg, 

wenn naeh. vorheimlichter Schwapgerachaft und Nig- 
— bienern den folganden 24 Stunden die Gehurta- 
auseige hei dem Geistlichen dusch die Mutter aus 
sigesem Antriebe bewirkt werde, nie Corsectioushaug- 


‚sötefe wad.selhet nach Bafund Verschanug von aller 


Btrafe eintreten könne, . 

"Die. Furcht ver. einer einjährigen Correctionehans- 
aieaio könne nämlich für die Enthundens, selbst wenn 
‚iue Mustergefühl erwaght.sey, ein Impuls. seyn,. sieh 
«deneh: Tädiung. des =. — ———— 
tiefes zu. nathen. 1 

: Ein driAtes Sepazatkofom bilikgte zwar. die im dem 
Antwerfe: der. bandestegierung. beantragten pelizei- 
‚Sishen-Strafmafszegeln: sar Verhütung der gewähaliah 
'yerkammenden. Veraachlälsigung. bei unehnlichen Ge- 
:terten durah. verkeimlichte hülflose Niederkunft, ar- 
ıklärte alıh auch mik dem; im Begleitungaheriohte. ent- 
‚haltenen für die.Bildung des neuen Ediotalentwurfgs 
‚„peechendes Meilven einverstawnlen ; allein ds ‚schien 
„dam Verfasser die Conaequena der Folgerungen wicht 
‚ulletändig duschgekährt warden: zu seyn, wolshalb er 

den Gesichtspunkt festzusetzen auchte, aus dem der 

-Btesk dent Bacht und. die. Verpfichtung zur Besteafung 
-sölcher Vergehen, die au .und. für, sioh. ——— 
‚werletzuugün aoyen, ableite. . 


.x. Der. Misieterinlveforent ‚erklärte in — 
URN HER ÄNDERE BEN 


.. . ten 20: Amen min, Vornindern, Diensthorren u. &'W. 
entstanden. Ar ‘ 





Appeliaflonsgerichtes mer begründet. erscheine, > 
he herzoglicher Landesregierung. 


Jede neue Strafkestimmung, . asufern wie bitte 
Eee werden können, sey ein Uebel: Könne ketkk- 
-Kche Niederkmft als: unnatiriich betrachtet werden, 
so sollte man sie nur Strafen, wo Rechtsverletzung 
Me Folge davon sey, vder menschliche Einsicht: wieht 
#tereiche, den Verdacht vorliegender absichflicher oder 
wklpower Tödteng des neugebornen Kindes’ zu wu 
legen oder zur Gewilsheit zu erheben. J 
vie Folgen des Bildes einer arbiträrenBtraße, weiches 
'wan jeder unchelfeh heimlich Niederzekommesen wes- 
:tralte, würden sich überdiefs wohl wicht berechnen lafsın. 

Mit dem fräkeren Aofgerichtlichen Eutwarfe glaube 
Referent nicht einverstanden seyn za können, weil er 
gegen welnen Zweck nicht popalär sey wud nieht be- 
‚stimmt sare, was Veraniafseng des Gesetzes sey 
und defsen Folge in der Vellsiekung seyn werde. 
-Aach gehöre ' Verheimlichung der '"Sehmmangerschaft 
-Wicht sum ‚Begriff heimlicher Niedetrkuuft,. suntdede 
könne für den Riehter nar ein Moment werden, wosak 
cer te Absichtlichkeit der Jerzteren erkenne. Gasz 
:gegen ‚den vom Hofgericht aufgestellten Brundsege, 
3 Jodes Critertam ru vermeiden, scheine ‘daher dafselbe 
‚ein einzelnes Merkmal des Vorgehens ia dem -Ge- 
ısötzesentwurf herausgehoben zu haben. 

.: ach diesen Bemerkungen, —— Mieisterial- 
-ssferent, glaubte er den anliegenden audurwteitsi Ge- 
setzeseutwurf zur Prüfung vorlegen zu düsfen, webel 
-Mis Competens der Hefgerichte sich’ dudusch rothtfer- 
heigen werde, dafs- die -fraglieken polieelllchen . Uster- 
suchungen wegen der Möglichkeit culposer oder ab- 
‚sichllicher Tödiang des nengebermen Kindes doch zu 
ihrer Cognition kommen mülsten. 


Der für das Verordnungsblatt bestimmte Edictal- 
‚entwürf des. Mtisteriadreferenten tautoie: 
Wie 'Wikchn ete. 
in Erwägung, 
.. Abile tan Wieduchantt ohne Sasfh und 
Beistand stets Leben und Gesundheit der Multer 
- we des Kindes fr Gefler Bringt und scheh des- 
“:. Ran als unwatkritcdh 7) betrachtet werden mulss . 
dafs uichtsdestoweniger der Fall verkuiunit, wo Sei 
unchölicher Beltweugerschalt weiche Verkeitalieisungen 
säktti Anden und wicht nelten. das nengehome Kiad 
mächker teilt pufanden wird; auch ulme. dafs. defsen 
absichtliche Tödtung zu erweisen steht, — kaben Iw- 
-silloisun and: veroriien wie Folgt: Ä 
ee 
ı... rede bsichtlidk : isimlicher Niederkuaft, WA wel- 
'üiser die Mülfe gehörigen Hutls md Beintandes wor- 
talteden worden tet, wird als pellzeilickes' Verssiehen 
genetraſt, ee —— — 
— wind.. 
— — — 
rn , + Die-Sitafbarkeit ontte ale, oe Rüchsicht. —— 
ib dus Aland tedtggeboren oder wach der Geburt umd 
niäkeend deren Verkseimsischuug: - mis oder ehe Ver- 
— der Mutter — — wu Er 
Fer % — — 
ET BE ‘ 3. 24 ' 
‚7 Die Beraßt besteht ka An- bis swreijähriger-Osk- 
-soutious - oder. Zuehtausstrale uud soll (nach dem 
Ermelgen der Umestänile) von -sasuren BL 
ag — 
ee A a I 
na. Det 


⸗ 
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Unsere. Laudes-Regierung bet Rouge zu: Iragen, 
dafs die Bekanntmachung gegenwärtiger Verardnung 
gehörig erneuert werde. 

:... Biester Geseizzesstwuefhate kala besseres fghick- 
-sal, ais die früberen. .. 

Der dirigirende Stamsminieier bestinmtiz Ihn Awar 
zum Vertrag in dex Conferene heim Landenheum;. hier 
‚aber wurde. beschloßsen: . 

„ Ba.lat. der. ruhritiete fiegesstand.wach Abluaf. Diana 
‚Jahres zu reproduciren.: Biphriokt Adten Dezanıher 1A 

-Ein weiterer Benchlufs des Ministers lanieta:. ‚var 
-der Hand ad art... . 

So endigten diese Verhandlungen. obne das ol be- 
regte und fünfmal von verschiedenen Behörden im Ent- 
wurfe vorgelegte Gesetz zu Tage fördera zu können. 

ı. Joh freilich war. weit entferuk zu ‚ahnen, als ich 
anf den -Gruud.des im Binganye erzäklien en, Walb- 
‚nackten 1896. zu Härtlingen begangenen Kindermertlas 
die kaklige Exlafmuıng. den längst vorhalfseneun Beonisgs 
abermals beantragte, dafs wenige Wochen: vorher defeeı 
Erscheinen auf unbestimmte Zeit vertagt worden war. 

Die: grafsse Schwierigkeiten diesen Guselzbs er- 
‚geben ‚sich achon daraus, . dafs eine:nad diesel Bs- 
hörde.au verschiedenen Zeiten verschiodene Ansichine 
über dasselbe entwickelte, ’ 

In dem nicht bei den Acten befndlichen ersten 
Vorschlage des Hofgerichtes,, welcher der Ministerial- 

-Besolutien vam iäten Januar IBAN Weigtlügt' war, 
‚wallte das Bofgericht die Verheiutliehung der Seltwes- 
.grreschaft. wit einjähriger, der Geburt mit zweijähaigitr 
Zuchthausstrafe bedsoht wissen. Baa Hofgerieht nchrieb 
der Schwangeren vor, ihrem ar — 
gerer sich zu eutdecken. .: 
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Der bei den Akten befinäfiche Rütetalentwurf: des 
Hofgerichtes, welcher mit Bericht vom 3ten März 1929 
vorgelegt wurde, erklärte die biofse verheimlicht# 
Schwangerschaft nicht für stfaffälllg, sondern be- 
drohte ımur die verheimlichte, uneheliche Schwanger: 
schaft und Niederkunft, aber auch nur dann mit einel 
Strafe, wenn das Kind entweder todt zur Welt gekom: 
inen, oder wenn es zwar lebend geboren worden, aber 
die bei jeder Niederkunft anzuwendende Vorsicht ver? 
nachläfsigt worden sey, und es zweifelhaft bleibe, ob 
diese Vernachläfsiging zum Tode des Nengebornen 
beigetragen habe oder nicht. In diesem Falle wurde 
üle Geschwächte mit ein- bis zweijähriger Üorrections: 
oder Zuchthausstrafe Bedroht. 

VDas Hofgericht wich alse In Jahre 1826 beden- 
tend von seinen 8 Jahre vorher vorgeschlagenen Straf: 
bestimmungen ab und befafste sich mit der höchst 
schwierigen Angabe der Personen, denen die Schwan- 
brerschaft anzuvertrauen sey, gar nicht mehr, nach: 
dem es im Jahre 1818 in der Wahl derselben offenbar 
hicht glücklich gewesen war. Denn Schwängerer und 
Geistliche eignen &ich ohne Zweifet am weniestän 
hiezu. Ber Seirwängerer leugnet, wenn ein Kinder: 
mord begangen oder die Geschwächte‘ auch mar in 
Vntersuchung gezogen warde, in der Regel die Va. 
terschaft, mithin auch meine Verpflichtung, die Mit 
theilung der Geschwächten einer Rücksicht zu wür- 
geh, ab, wenn er überhaupt zugibt, dafs er eine 
wölche Mttheiling empfangen habe. Die Stellung des 
Geistlichen aber ist an sich und in Beziehung zu der 
Schwangeren so eigentkämlich und verschieden, dafs 
irn gerade am Wenigsten Ihm die Verantwortliclikeit 
die der Empfäng einer solchen Mittheflüng zuthei 

aufladen sollte. Auch kann es nicht zweckmäfsig seyn, 


die. Schwangere mit.ihrem Bekaunteifsa ap den: Beel- 
gazger.zu verweisen. Benn: der. Geistliche des Orten 
welcher bier gewaunt seyn .müfste, ist vieleicht nicht 
. Ahr Seelsorger used ietakerer, wehrt vielleicht in des 
Ferue, aufser dem Bereich nasarer Gesetzgehungn 
Der katholische Seelsorger aber, wenu er zugleich 
Geistlicher des Orten ist, kann in Zweifel seyn, ah .en 
die Mittheilung aub sigille canfsssianis oder um dem 
Gerrtge zu gewügen, empfangen habe. Auch; das Gür 
Yihat scheint kathalische Geistliche nicht für solche 
Mittheiluugen za eignen, und schamhafte Personen 
wezden, selbst wenn .aie es über sich gewinnen kön 
ten, im Reichtatuble, we na ührigens ao schwer nicht 
ist, unerkannt zu bleiben, «ing aolabe Eröffnung zu 
machem , es: sehr schwer Anden, dem ihnen bekannten 
mueverhelratheten Mange, des zugleich ihr Lehrer: iag, 
ibre Schande zu authällen. Die amtliche Stellung 
jedes Geistlichen aber, er gehöre der evangelischen 
nder katholischen Coufession an, ist von dar Art, dafs 
43 keine würdige Mission, für ihn: ist, der gesetzliche 
Depositär solcher Geheimuifse zu seyn. und dadureh 
‚später nicht zelten in den Fall zu kommen, als Ber 
oder Entlastungs - Zeuge vernommen zu werden, oder 
am sich sicher zu stellen, Augeigen an die Palizeihe; 
hörde zu erstatten, die io mancher Familie sehr er 
ake Folgen nach sich ziehen. ee 


ns 4 
. Der hofgeriehtliche Bericht vom Jahre 1826 bar 
grügte sich daher, nur allgemeine. Vorschriften an 
Polizei- und Medicinelbeamte,, und ejne allgemeine 
Aufforderung oder Ermabsung an Eltern, Vormünder 
eder Dienstherrachaften. auzurathen, indem er die Kr- 
Laſaung specieller Vorschriften für. sehr schwierig e#- 
klärte und die Nothwendigkeit neuer Strafbeatimmun- 


gen denen für unzertreunlich erachtete, was: an aich 
schon ein neues. Uebel any.. 

.. Diese Nothwendigkeit erkannte die Landes -Regie- 
rang iu ihrem ersten Gesetzesentwurfe förmlich au 
nad omtapzach ihr, indem sie mit den Strafbeatimmun- 
gen. für Verheisliehung der Schwangerschaft. und Nie- 
Serkunft zugleich förmliche Iustructionen für die Per- 
senen verband, welche zur Nachfosschuug ued Ermit- 
talang heiwmlicher Schwangerschaften verpflichtet seyen; 
denen Schwangere ihre Schwangerschaft zu offenbaren 
augewienen werden sollten, und indem sie die Strafen 
iantweiste, weiche dusch die Veruachläfsigung dieser 
Instruetionen erwirkt würden. Aush die Verletzung 
der Verachwisgenheit von Seiten der. zur Mitwirkung 
zerpflichtaten Peraonen wurde mit bestimmten Strafen 
bedroht. 

Für Verheimlichung der Schwangerschaft und Nie» 
derkunft werden 3 his & Monate Carrectionshaus, für 
Verheimlichnag der Niederkusft allein 1 bis 3 Monate 
Gelängnifs bestimmt. Auf hiose Verheimlichung dey 
Schwangexschaft ward keine Strafe gesetzt, sondern 
sur. eiu Präjudiz; die Schuldige soll mit der Entachulr 
Algung,, von ‚der. Njedarkungt:übereilt worden zu aeyn, 
nicht gehört werden.. I 
Uier is£ jedach eine Klippe , die diesem Geseire 
autgegen steht, nicht glücklich vermieden werden. 

: Wer die Schwangerschaft nicht anzeigt, verfällt 
im die Strafe des vexheimlichten Sch'yangerschaft und 
Geburt, wenn es ihm nicht gelingt, vor oder während 
der Geburt eine Hebamme. oder einen Geburtahelfer 
sa enfon. ‚Wer die. Geburt verheimlicht, ist atraflos, 
ween an asehber. die Leibenfrucht, aey sie eine Fehl- 
zaburt oder ansgetragen, worweigt und erklärt, von 
der Gebust übepeilt worden zu seyn. Die Straflasigr 


”. 


keit ändet selbst Btatt, wenn des Kind M Stunden 
nach der Geburt gestorben: ist und erst dann die Am 
zeige und die Vorzeigang der Leidesfracht erfolgt. 
Wie spät diese Anzeige gemacht werden darf, Iist-gat 
nicht gesagt. Dieses ganze höchst verdächtige Bei 
nehmen wird einer Entbundenen' nachgesehen, wen 
sie nur früher von Ihrer Schwangerschaft nach $.18 
Anzeige gemacht hat. Es kam mithit vorkommeN, 
dafs eine Schwangere niederkommt, wenn sie wirktieh 
hoch nichts von ihrer Schwangerschaft wufste,: oder 
dafs sie erweislich durch einen Stofs, Fall u. s. w. 
schnell gebar, ohne eine Mebamme erlangen zu Kön- 
sen und ehe sie ihre Schwangerschaft augezeigt hatte. 
Aber dann schützt sie nach ‘dem genannten Kdictal- 
entwurfe die Anzeige und Vorzeigung der Leibesfracht 
nicht mehr. Sie wird wegen Verheimlichung :der 
Schwangerschaft und der Geburt mit 8 bis 8 Mo- 
naten' Correctionshans bestraft. Diesen Vebelstand zu 
vermeiden, mäfste das Gesetz freilich destimmen, wi6 
Iräh einer Schwangeren die Erkenntnifs Ihrer Bchwani 
gerschaft und deren Anzeige zugemuthet werden kant, 
und dies hat bekanntlich seine groſsen Schwierigkeitew. 
Aber durchaus nicht schwer wäre es gewesen, Hi 
Entwuorfe zu bestimmen, wie bald nach der Gebert 
de Entbundene fhr Kind an- und vorzeigen soll, 
wenn sie die Strafe wegen veihelmifchter ' Mte- 
derkunft (1 bis 3 Monate Gefängnifs) vermeiden 
will. Und doch ist eine solche Eatbundene, auch 
wenn sie früher ihre Schwangerschaft angezeigt hat, 
weit schuldiger und einer schlimmen Absicht gegen 
das Rind 'verdächtiger, als eine Schwangere; weich® 
zur Anzeige noch lange Zeit zu haben giadbte, viel- 
Beicht „Ich noch nicht für’ schwanger‘ hielt, uad mu- 
fällig von der Gebart überrascht wurde. was sie deck 

mit 


‚alt kürkerar: Birata, bilnen acll. Banımders. hart, lat 
ihre Strafe Im Vergleiche zur Stesflasigkeit: nimar 
Dersen, : welehe 34: Btumdenı khne: Gohmrh.. verkeimlichte 
und dam. noch, ‚meh. arfaigtem. Tode des ‚Kiuden, 
duneh domen Au und; Verkelgung nieh. uor aller Sizafe 
sehäteen kaun, während jene, auch wenn ihre gohasne 
dıebheaftmcht: uöcht, ausgetragen int, Ihe alan. gar nicht 
aewinsen werdeu kann, dafscie mit ıler Auzsige Ihrer 
Schwengetachsit ie. zu, dem: Ablauf; bis nam ‚Kin- 
dritte de: Gebmrt habe. werten wallen, nach dem Ger 
makteuentusurt mit:denRtrafe der nerheistlichten Schwan- 
aurschaft und Geburt being warden soll. F 
‚Wan: die Peraonien betritt denen die.Scheangere 
Yarım ‚Zustebd  ontdonken nell, no monat, der Entwurf 
Elterb, woronten aueh Gnafanitern: und, Püngpeltern.be- 
weilien alızl, Vorsünder, Bienathaurachaften. und aulere 
Personeh, bei denen mavensheltchte..mannbare Kranena- 
personen ihren. Auftnihaltı haben. -Alle diene Earsouen 
haben auch: die Dicht, mach vorhandener Schwanger 
ochaftı —— und.. eine - hataltche Gehurt u; " 
Kindern. . 











Der zweite — ulm, bei 
Yelster ‚Niellarkuufı on: Minimum den: Serafe van Ta- 
gon Onfänzuike uud on Harfnum ven einem Jahe. Con 
sentinmehsins.. mu , gb alao ‚dem. Krüükeren ‚ Maximum 
steh: 6 2emate: hiuaugı zunwirft. aber . die Stenfharkeit 
der ‚merkeimlichten Scohwangersehaft und. hetnanhiat 
diene’ man Ian Felle. vanhoimlipistenitiehuet und falle das 
Kind todt gefenden worden und die Butter. der Ab 
alüht ännaeibe am Kalter: veprdüchlig: acy, als .ainon be- 
schwerenden Umstand. Zugleich setzt. an: einen, Tem 
mist, inuisthalbı epiäkem alme baimliche Mchust.: anzu- 
sahen: any 21 Men ‚Mühe, :Bortonen: zu:beseichnen, de- 
non Bahmuangerti non dev Guburs. sich ientducken mälsten, 
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3 ie aistevicb forela t notſvra tee fürelerstedie tik 
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Heriienken Vie deun unge vorbnıklöne heitnlteheniBchwesi- 
Yersihaft,; ködentn Aabithete. dei ehe in Regienumgudne- 
iritfei unter u Fr ratra foervrla rren· Beil), wien 
ab Abetchrel die: hne Beistand! Nitergckomirene 
Yirk wentegehabte Kiödertahftra butlc Detl.ch: verieiun- 
ehr und dhdurerilne Beben oder üieıWesäınilkehi eh 
Anıtes" vetatirteit inter" ud te Anzeige dr Gobkeet 
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Kane -betrefte num jede. abaietmlich; Keidiielen Niedurr 
nt 2 wenden! ice) Miwb nachher todt‘ Bei 
unden werde re Mine Biizetnhraite roch.’ bis 3 Uiain- 
er Be ech 15h Tee nal 
u: Me Baenkenintngiitubri Schafe übertedk ven unter 
Ber. Perränthane die "der  Erinieahäln Süden! Urnseiiniheh 
den Mol > wid Appollnladsgeiichten und ainpfalls der 
Landes- Regierung, die Bekanntmachung gegewwärdi 
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eht au verwwendüeny' N ehr eiigiiko - weite: ber urwigien 
Asfgerichtifche, und‘ det iwaite Rogtirungsentträrfiaiie 
Yaultestierrlichen !Beisttmaungen‘ weich :'das'' Medieb 
weteilet bw diende Mpeniiktiing- \anrhälty I nboräckutelb- 
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—XXXEEXCECIIIIIEIAXRMM 
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„u Aügliele ammhlhiteuklan: Verardasug: üher. ‚die: Nen-- 
3 EXEXXVXVEIXVIICXXCXXCEVVE 
1.2 bafalgen, te dgmaus nu, sehan, dafa. sin Fhelr 
nase meines: Mezinke: du. .dieser Bemiahung Aleier 
rn „tigen Pkohten. vollatänrtig: meiällen.. ‚walche : dBir 
en allem. ji „dem ‚„lengeiachten. Bullet ‚Nongesehrier 
ben sind.“ U KEE EN DE TI 2 EEE FREE 17 904 | 
Hd dee 59 -den: Inbizuctien für. dieiklahnmugen: engt: 
„ni vbei· velsraigem »Verdasht,:; dafe. eina eraqu SR 
s-i, wahlteliche: Schwangerschaft. vereimliche,: oder 
-ı : al der arlangkon Gemikaleit hat, diedtlobsuumm erg 
rn. Vesaokstiften: des ler (dienen. Grgenstand slahail 
zn Meseelseltenden Bieias ‚geman. ua ‚befalgen, ım Ir 
tt Kin smwehdl nach Kräften mitauwinken, 
u. „dafa Ale: Wabrlteitiun An [Kag kemne, Alt :anel 
1 „den, ıknsirh wären. ‚ia i..den, Sehwangerenhaft. ua 
u, bei der Blederkamnft. die ‚sam ihn ankanderke: Ahalke 
ts wwwalgenliech-zu deitanzitin. 020 21. bl 
:?„Auspdiegen: Haragıragdien.! den: beiden. Anntructienen 
woalche akt dass Medieinaladirt. untenm; 14tom März A510 
publieirt wurden, ergibt sich sehr bestimmi..daka:den 
Kepineliewnibei Erkefsung ainer Varnmdanımg üben Ver- 
eimlichung : der :unakelinkken Schwangerschaft: mine 
höheraniZusck im Ange tiatte, alaihlosiden, die Holger 
richte ar Bensrafangı Binigen derilitreibung ader: den 
Iindepmordes, bapahuldigtter „- abas nicht. überiienenert 
Barsaeen ‚Amer Aom Titel. „Btasfe wage» ‚varlieim: 
lichten Aaburs“ im Stanıl: na: nelnen ı Ada zu mielmahn 
die Ahsicht des „Resnitgehern war, : den Kindanwond 
Beinen. Mana); m laser. und. die Verkeiliahung 
"der Sahmmaggerachafi. dur Aacksamkoit. das Medieinale 
neliaal cähssenkmostee ah ei 1: fo sum No 
uyıda den det Int aan ran diene Autı der kreek 
u sgreisben,, denn. Alasprhainlichke,Ainbyuangerschakt 
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Fühkt Tüst! unaunbisibinte Zur: :eutehtikisen Geburt, die 
etinliche Geburt. vewölniteh dur Kindentbdieig) Die 
Wehhaptung) ann ’körind. Mieinairden wulngen „seine 
egiie Schande: zu 'oflenbären ,: wÄt anderem: Wurten : 
seihe veilurene Hbetianlitsähre uud’ urlangte Sulwan- 
Pördekaft‘ zu dokenaen; 'ewtspringt: aus 'zamn: irrigen 
Humanitätsgrundsätzen. mal 

: 1. Bie "Verhenliliöhune :Wer - Schwangeischsft inch 
Zwecke ‚: den: Schein det Geschleektaihre zu heiten, 
gewährt. eine für MesenDweck: ganz anerheblieche'Frist 
wor’ eintekıl Monaten; Bas’ Ierafgesntn 'wegeh :kurhelm- 
iehter Niederküsft' zeranstt dene’ karse INumien‘ und 
us Abt : Schwer "einzuneken, "Warum 'die Odestapisbung 
Jenrandeir sum: Herbeirafeh der: Hebammen, war Be- 
Kenntiifis der: berorstehewden Niederkufft zniiglen zu 
Kürfei Klmibt;' währen beieies einige Memdte: vorher 
grankanı. brachket:,:i Jetmmndön zum: Bekenntkiiud der 
Schwangerschaft zu nöthiger.: Ist’ eih 56 grofser Un- 
serschted zwisehen: der) Erkellrüung' Tech! werde: Jetzt 
Klederkommen;,' und Her: 1öh’ werde ik: —— 
Mmederkbmindn d'un ie tom uee 
1 Aber die Wahrkeft , dife die Rettani ker‘ ——— 
Guwchlechisehrs ar In (silzelwew Fällen der wurd. 
Zube bei -Verheimlichuug: der :Schwangersehuit> Iot; 
Wegt: um Tage. - Ih! Yede: nicht voh 'bubbscho Nähen 
Yrawenzimerh Hiöharer Stänttel; welche einen Behftriet 
un jede Preiv’zu iverdergen "haben. " Dieke. verkalmi 
Wehen ihre Schwangerschaft: ieht!; tier sie "ollenbäareil 
to Sanlundens;D von: dem die:Rintang höffen ; : dey eh . 
Ben: käbhatd :- Verwandte: oder ein !Berlitchthder; "deckt 
sie: vehtrhuen "und we utenein TVeridaden: Bumtimine 28 
oft nur ein Moment, ja der este wnllteh:-'Ste Juchlen 
ar "einen? Ort, "wie Atsdamsılkdnkindei, She fa ihrem 
Kreise als: Wefaltenie! wi erscheinen. Wer: her seine 

se 


MR. 

Sthwangersthaßtt verkeimlichs, ıdeis. halfat, sie Niemann 
dem offenbart, sey es die hochatehendiv. Bukhlerin: der 
ein Mädehex. deri diedelgston Klaas; den. gilt. ae in 
des Regel hicht;,. das. Bekeumtnikä: den Verlunten dem 
Geschdechtashte Horh::amf kätglinhe Frist au. verschien 
ke, sonderä. sie werheimdicht die, ichwangerschaft, 
um dis Nivderkusft zu. verrkeislteben,: und- aAe wer 
beimilicht die Niedehkuaft — ‚nicht. iopmean vor dem Kiud 
za tödte»; ua nach den ‚Ussständen. a. 
zu könsten., a Er — 

re UNE — dr Batwurk 
dem. Ninintesialteferentien niolfwiren Hia Bentrafung den 
kkeimmliehleni Niederkmuft:demit, dafs die Matten dadasch 
ihr eigenes, sowie ihres Kinden L,ches ‚nufs äufserata 
gefältede ı Der: ntaeite: heigerichtliche: Entwurf hielt 
zur: Brgeindund. "des Kteafbexkeit. heimslicher ;Gchwrkl 
auch. die verausgegesgene. heimliche! ächwangerschaft 
für wesentlich ; weil: bei. einer. vorbeistlishten ‚Geburt 
ohne vorher verheimlichte SET ‚die — 
— Ze ae Were, 

: Gegen das erste: Argument möchte die: Erfahrung 
* :erkehliohe Einwärte liofarn; issofern es: aus 
schlid(slich ‚die ne ‚der: behellnkon — 
vechtfertigen sol. — 

. Wenn die heimliche Niederkunft uäslich PR 
ist, weil:ste Mutter wiud'Kind im Gofahr netz, ao it: 
die reuheimslichte Schwangerschaft abensa särafbar. I 
-ı »Deihm abgesehen daven, dafs die ‚bis zum letzten 
kugeublicke varheimlichto' Schwangersshaft endlich, 
ein keimliche hülflbse :Geburt: fast. ueihwendig herbei, 
führt, wenn nicht etwa eine langsame, schwere ‚Geburt: 
dis Iirsisenäe veradlafst, sich nach Hülfe zu sehmen; 
su verseizt:die.Verheimlichung den Schwangerschaft die: 
Sehwaugedre: in ‚eine: Meuge.. Ihiageh, welche, ihr und: 


deus: Kihde- zu mlndahtehe öbened: gefiiuiieh- mia; iR 
dd heiintiche: Niederleturtt.: ! -.. ; -: vr ind uns 
n" Biediiplege Kiefind aut dein 'kebab Schiwhnllesse 
Albr Stätte igogbiffen: wu zeschdidert, köhutell ai 
Buck: fütlom, ’ währehd: dis etürktehe dien Geha 
ellvet 'genunden Mutter ).'winie:iste Iseimiich vor abe) 
geht ‚fast keine: Welkier chlt: sieh Fühel; Ink’ di ame 
deu! Miingeb des: Kin@szeuges' Tür dab Kind: entapiituigt! 
Nur "alnorine.. Zudtände ber der :Gebust begriüiilem 
eigentlich die Gefahr für Mutter und Kind ,.ınlen; Av 
Aeutend wi gieichehr: @rade than die: ıbwermei Zu- 
stände: währehd "der 'verteimlschten Schiwaureestfhafti, 
Aushi'kiefin könnten- die Bewrelsd sel: dusfühalieh mind 
schlag kmi gelefort: werden. „ar. {A eintente ll 
2. Däfe die nieht‘ Weriretimlichte! Buiwanugereciiaät. bei 
Rohaticher :Guburt! die prweuumtin:' do dusarkiie fun; 
Btadeht: eigentlieh hier: nicht bestritten zu werden; 
und idoch sind die. Gegengrände hubk für uudesn-Kwreck 
nbehhs az she itereuse, °; i. , ande 

Der Gesetzgeber kann nämlich'igewifs deyn, dafay 
wewn.:ori dies Ausschlitfeemg;: der; pracanintin abi iu 
Gesetze ausspricht : uder: sach: surlst' beiaudt. wegdem 
Nut, genug :Kindertödtumgen ewfobgen werden, Iletiskmm 
keine verheimlichte Schwangerschaft .korhergitg.: Dam 
Volk. specalim' auf ‚solche 'Bestimiiuungen: weit ‚mehr 
As der ‚Gusetzueber: ahnt. Mohen doch ‚schon -jeimti 
Väter vor Behwihkirdern deren: 'Lahsee. auf: ebrst 
ohes:außwerkanum, die, wenn: ste :in: der. Gchultibelle 
bit sind, ‚Idereinnt‘. ber: der'Cowseräption. ald-Kirumd 
der!: Bee rg — — :werdein 
köuden. SEE see eg 

‚Remer. ist: ed — dien ‚dafs men: eib 
Bekdkmintfe: :der Schwangerschaft: ah sblehe Personen 
als yüllig und degal‘ andrkennen. nude, weiche, weile. 


dit heitäithö niTiedeikundt (und ‚Ida: Bebeitigguug:, dein. 
Kinfine glücklich gelsiegee Kind, die. ;Kutkunilene nicht 
veruatheh, wended,iimunndeben; Falle. aber . ıbät. ihneue 
Zeugnilse bereit stehen, dafs ihuen die en 
achinlk muhünigi huikasat Gainacht warden sdy:: 
-13:Bmdliek Kalferg. dehilndel: ‚ale Begengniund. ‚eiuen 
Bukekeungeblarenie: Aun. mdiver ‚nsyeloingischen "Daxr» 
stellung des: Verbiechaus dined Mutsen (Ruant’s Magaı 
Be Bi.01) Hi,welehe meder ‘Schwangerschaft wech, 
Galtest ‚verhaiwlinht: haste, aber 8 Rage :apäten Ihne 
Zeytlltuigekindgn ta: iiesıı Mitin zuge und.tkech bus dunchu 
einen ganz besonderes Zufall zur Unteresebung und, 
BE zunkda; atich. &bakan. leidht. het Akeburt 
hätte vorkeisljchne.ikäumen,: wis: nn —— abe 
Bänder verbankı., sun 1... dota ss 

.ı Naeh: den. biakdrigeb Ausihrsbp- steht en. — 
Zmeifch feat, dafs men sie: Alefghe,; der: die Matten 
sich andı Ihe: Kind enel, olmei heimliche. Niedechunit: 
- ausseizt, deu Gesetzgeber dieme zu .‚hebietafen: var 
Hlichtet ,.: dine .nalehıg:. Vesipfflichtmag: auch : darcli die 
Verheimllähung : dann ‚Schisäugersghaft .. heustorgerisfen 
wiedil ,.Db- dies Gefährdung, einen. Kösnel. juristisch. eine 
gerkuigere: Streßfe:begrimdii, als: die, Hefährdung einem 
amiigetsagenen,, leheissähigen-Kiuden, halten iwir zu, 
udserchw. Zweske far: auugrkehlieh ,::haiben: auch nichts 
dagegemeinzuwenüen. .‚Nux' gegen .die Amsicht, wonach 
die: verheiinlichtie Niedtirkauft, maulidem sie wengen-der. 
Geßälirdung.;des:iLebeas und: der- Gedundheit. der Mat- 
terb sind ..dea ‚Kindes ‚Gin uunatasliob erklärt. werde; 
desjs aus ‚dam. stsasbar: werdedn..soll, : wenn das Kind: 
wilkikefandeni..wird;:ikkbei wir .eine Einweudung zus 
sendhen. - Jah: die! Verheämlichung. der ‚Geburt. eia: Ver- 
gehen, ap: iah. she !struflag, ‚auch: wenn dus: Kind erlial-. 
ten wird. Wird das Kiud todt gebalnes uder sticht. es, 


ehb en: gefandeii well, vu: Kal: Miaber möglithuneius 
rein -zufällige Erfolg: des Vorgehsun desskn Stefan 
keit wohl: — aber didsuibe: — — 
IDEE Are 
Es steht — fest, dafs ‚die Austebt enhaltiee 
ist, man könne die Verlieimlichäng: det Schwadger- 
schaft nicht bestrafen, "weil aan: Niewenden. 
könne, sehe 'eignu Schande zu  offenbären. Cohms: 
quest derchgeführt, würde sie auch: die Bestrafung 
* der verhaimliehtenr Niederkunft: verbieten:,' ya :selba® 
Wedestende Grühde kogen: die — — — 
mordes llefern. Se 
.. Erscheint hierusch die — — —e 
Hehang der Geburt, sowie:der: Schwangerschaft nlehd 
allein gerechtfertigt, sondern auch geboten, . su jout« 
steht die weitere. Frage, ob der Gesetzgeber sie bios 
durch’ Strafandrohuag zu verhüten suchen -oder aus 
ändere polizeiliche — dagegen. in Au- 
wendung bringen soll? ee te 0 
- Wen es, wie der im’ Bingangredzählte Kindershotik 
darthut, in einem gesetzlich geordneten Lande. ge 
suhehen kann, dafs eine Schwaagere IHhre.zientlich: nos 
torische Schwangerschat Monate lang zur Schau 
trägt, aber ableugnet; wen» zwei Hebammen von Jie- 
ser Schwangerschaft überzeugt sind, aber aus ‚Furcht 
vor einer bösen Zunge nieht zu voden wagen; vorab 
ein Sendamt darch einige kecke Worte der Schwängeres 
von weiteren Nachforschungen abgeschreckt. wird un® 
die Schwangere endlich ungehindert heimlich jedes: 
kommt, ihr Kiud .ermordet. und bisterher ‚nach‘ langer 
Untersuchung zu . einer Euchihadsstrafe vesunthailo 
werden mufs: so sollte mian die Nothwendigkeit, dew- 
gleichen polizeiliche vemmungwalie: en 
augenscheinlich halten, a 


XLIXEIIXXIXVIAIIE8RXCC 
woßden,, wiene eine!-Hshbanıme:, :das: Sendant-uder den 
Selultkain.: ie.) erwähnten ‚Kalle dio: Aulleige gamscha 
"hätte und die Schmtaugemichaßt. der Peraan sofort Aumkı 
mistelt wärden wäre? ' Tl mi 
1! .Weue —— 8 — ‚yielen antiten Fällen ‚di 
Natkiwendigkeit: aelaher pelizeilichnn Verbätungsauittel, 
deutlich. hertargakt, ad: er es: — arin caüſcan, 
— on ee Ach) 
Sell. es: Bas die Permen 
nan hezeiebuen;,. denen : sis ihre Röhwangerschaft entı 
deekum .-thülsen; wenn nie: wicht wegen. Verhalmlichang 
aktafhar, werden: veedlen? ‚ind welche, Personen :soll 
das. Gesetn .dazix hedtimmich, die: nächsten . Anvenwande- 
ten ‚oden «ind: -ohrigkeitliche. Passon ?_ Oder Ist 'o@, 
shibsste, wie. der onabe: Begierumgsenswurf gethas, 
auch Derkimen Au kiestimmen,. weiche, wenn. kaing 
freim läge Ensffaung: erfolgt, herechtigt: und verpflichtet 
sind, die Verdächtige zu befsagen? ‚Welnhe Verdachien 
grästde. beranbtigen in. dieser Frage, und ‚welehe zug 
Veranakeltung: sints Untessuchnng. durch dem Arzt oder, 
die Hebamme?: Und wann ‚uns pina Schwangere sich, 
entdeckeu? 
!.„Der.erste Regßeraugiseutwurf' gilt den Hebammen 
zur ‚Braitälung dielmlicher Sehwangerschaften keine 
beiufsichtigende-Faneiiin und nieht das Recht der 
Brage ,. sonderü biss. die: Pflicht der Beohachtung in 
Auftrag. der Polineibehärde. Ofleubar deuten 
aber.die übenangelührten Worte der Hebammeninstryc- 
tion eine andere Thätigkeit: au, die sie er officio aus; 
üben sollten. Den: uuifslichsten. Auftrag theilt, der Be, 
gierungsentwiwß wohl: den Medicinulbeamten zu,. Wenn 
sie: nämlich bei Ausühsag ibser Kunst einen solchen 


Verdueht sohktnäfeny "ad hr er ee hehe Firson 
nicht: sufser Kebsk: zwi: lafseıy. deikdeni; auch unabliges 
fordert deren Befinden zu: interimthen; bis: sie Geiwila«< 
kott über: denewı-Zustind .dolmagt: habe: Die Untend . 
Iufsune dienen Piicht kiiansselne:Strafe: von 10:bis 80 Ei, 
im Wiederholungsfalle die Entlatesög zart Felge Ass 
weh. (Bird worche strenge: 'Beaufeichitigung int; Weder 
dunführhnr 'nach/rätktich.\ Dep bekcisäftiinek Arzt kanıd 
ummigtich: eine ‚solche; Unntohs jfter, alte: Mädchen, 
die ihn wegen Störungen der Periode um Ratir Srdgew 
und: eich Aufgetriehenen‘ Beib:'haben:;: audähee: und 
wollte er eB,:00 ‚würllen:kich- genadb die weräiichtigew 
Pustettindn:' an- entfermtede: 'Aerste: wenden; die Iihen 
Nicht wachgiehleım können‘, keinen: Berufitiinieen , ı aslehw 
Nachfurschhnge in. aulore: Diewitbedirke: Foränusetzeni; 
wird „; "falle: dies‘ dureh'i Didnsktkorrpspondsuiz wit: dem 
eischingtnden: Arzte: grsöhellen»müfhte,' gewöhnliuls 
in Beziehung awf Kane amd: Horkumt myarifiehtt wer. 
den würden. Ein serupöker ‘Arzt 'kölntei aufsörden 
derchi Versteffiltigung: solcher Beehritktähgeh sich. kaib 
Anderen‘ viel ınutziopes: Ungemach ıbeseiten. .! Bridiäcig 
wenden siehr'Sehwängere; dies uf nen 
ren, sehr selten‘ auıden Auzti: = Tal mem ii 

— 
u oe Yanpb Bitahlneng‘ gibt: wei Steta die: BE 
dafs die: Bestimmung on Persewen;: dene dis Sohlwanx 
gere sich entdecken: soll, nicht :adsreicht.::Diel Bau 
dtinimung von Personen; welöhe-dus Redit.haben: zul 
flagen, “ist nnerläfdlich,: : Theils! ehtschliefnen ‚sich 
mauehe Schwangere ‚sehr: schwer taim_freiwiligen Ger 
ständtiifse, 'lafsen es sich"aber yehr gerne ubnöthigen; 
theild Yieten die Pürsonen, in: weiche :die-Schirengene 
rt Threih  Bektenntnifue. zumächit: verwiesen - werden 
müls; namentlich ‘die Bitedn aderiinächsted Vierivandtese 


ullat! Hunde dia gphmünggende: Meere cite her 
haltung: dentKiutdesa:. :,':.:: hab ai a AND 
Es intg wohl genägge.,.deln  Sehwangene ,. mh 
deden kein ;duingedller Anrdaeht elnern:käsen, Akbicht 
kateit,, ihren. Anstand) den. Altar... nankaten\ Versshud 
ten; Votsiindehn, Atın Dienstherntchafl ss. u. enkäechau, 
wet alla veriden:Straße der \euhalliahuug: au internes 
We--aber dir Vetäincht einer bönan-Ahsiht Skatt Audat, 
uua der: Pulisei'- und :Berieimallienmin Zar effichaktenm 
Ftoge: ergchtigt; neym-! Die: Arstlieke Untersuchung 
ka mil: ar van Paltzehbgamien: für. anläfeig adden 
geboten. erkannt weitden, ‚i,Der «Datapealigei: nad. dow 
Hchauunen: uufe You .Aie: Blicht obliegan, kare: !Vor- 
gyaetzätn,:':den -Rollact:- and Medielualbeankten: vom 
det vörhasdenen: Veriachte:ia Hannteißs.ztı: setzen; .. 
Die Persönlichkeit disar ‘Bediensteten iati oft: iuaul 
ar At, dada es: ei Mörte. urd-Schunnugslesigkeit 
gegen die akheiligten, Ramwillen wäre; sie. zur offdieht 
kon -Brage An.'entoriaisen weder. die Anneigp.des: Schwan 
gtrechais: daa:alisi zur. Micha zu machen. ‚Auch würden 
sie‘ darch: om elek Befugalls ‚nden-:Nerpflchteng; 
wieht; seite ini. Hure klaiann Ainkungskreine ‚In die 
unangenehmsten Situationen versefgs werden. din.im 
durch ‘lie! biufaa Anzeige ei; ihre; Vorgasataten sientmei- 
dei. Ber Meodichalbeamte. der slark ınicht;äg mniner 
Eigitnesktaft. ale, pnaclischer :Aratı- zum, Aufspüner vor. 
heichitalter-‚Sehrkangerachafien undı Kehurten gemmeht, 
werden. : Briabersimmi.: anf: die: Verantworklichkeit, 
weni ik ‚die: Anzeige, det Arispelizei adies. der. Habx 
ame, 1oden: He spettielle :Kemmtike einen Verlachsen 
zukommt) der amkaet: lem: kiesichtakreine: den kebamupe, 
oder: ler Oytepakispi litigt: oler.. vom. Aiesen. park, — 
widrige Weise ignorirt wird. te 
leberall hen) verdun:.die poliueilichen Verkijynge- 








nitätel: ‘dev: hahhlichen @dbuunt wear degın isiehrmiritainien 
erweisen, wenn die Medieinalpolizetiin ilertangedem! 
toten. Weise: swe-Miwirkung verpflibitet wind. - ı 
1:82. versteht: sich wohl woh welbst, ‘dafs: iwene- beb 
sbnderes‘ Zuttaseon: deviSchwangdren "diese: rerantalleh) 
rer Zantamd- Ieblar' dem Arste''oder. (der diebauıme) 
abs ren nächste Verwandten Du entdecken, dieselbe 
ebene : gut die gesuneiichien Depostärd‘ is Scheint! 
nifbes :seyn-kömien, jbdoch in Bemäfsliels'iliter ‚dienst: 
Wehen Steilang wind wröfsere VerautwWortang übernehl 
men; wenn timteri der Aegtde Ihrer en 
| nu Beginnen werden sollte : "ic nn. 

+ In diesem Sinue, wenn gleich nicht — ‚überein 
— sind auch die Bestimmungen: des Proafetn 
schen: Eandrechts undi des‘ Btraigesetzbuches:' für dab 
Königreich Bayemı abgefafst:  :; m 
3. Bas' Proufßischre' hLundrecht ‘6. 933. ThI.2. TR. 6 
fardert, : dafs die ‚Beschwächte wpätestens 14 Tage 
nach: Wahrnehmung threr:: Schwangerschaft "dienelse 
ihren: :ENerd, Vormändern, Ihrer - Dienstherrsckaft, 
einer. Hahamine ‚oder ''der Obrigheit auseige, widsi« 
genfalls sie wich:-oitter tere.) der — 
schafü:scheidig ‚macht. : ! 

Bas 'Btrdfgesetzbuch: für des. ‚Königreich. Bayerns 

F. Art: 167: saugt: die Schwangerschaft: Ist für verheims 

— zu achten ‚wenn :die eines "außerbhellchen Beid 
sehlafs: ‚sich bewafute: Weibsperwon ‚Zeiehen: der: Bimsi 
pfäninife au ‚sich; bererkt und während der ‚gahzen 
Zeit ihrer Schwangerschaft diesen Umstand weder Ihren 
Eltern ‘oder Vermänderm ; noch: ihrer Dienstherrschaft 
der 'eindın Arste, oden.ofner Hebanmme:, ‘oder einer 
atrdern. wbareı Frau, oder eudlioh der un — 
entdeckt hat. a 

Uebrigens bestrußt: — die — 


Itchte Schwingenschelt uudı$dederkuitft: bei natürlichem 
Tode des: Kindes; wur'-dane,: ten. durelr: diese: Mer- 
teimlichang; : sullish die. tote Geburt ‚oderides Ab- 
sterben en Weisd — wob- 
den. ist. " ne Bene 1 

Eine offcielle Frage au die —— —— 
gere verfügesheide Besetzkächer meinen W Isstis: nicht ; 
Has: Preufsische: Landrecht  elier. nenit .die ‚Hobaund 
auier den ‚Peiisenes, ‚nuter debeu die Sehwangere zum 
Behufe ihres Bekenntnifses zu wählen ‚hat und ':das 
ee — — “neh — 
Aerzte bei.. ’ — 1 EL 

Der — — der Nannacischen ——— 
rung überträgt meines Fanalitono dest: Arzta zu uiel aud 
der. Hobdurme: zu ‚wenig. Pflächten. bei. Verliätung der 
verbeäinlichten Sehwähgenschaft und Kekurt.. Rostdres 
wave "bereiis pachgeanitien ‚dns 'Intstere; etgiht nich 
aus detk augrllührten Pänägrefihen.; den -Hebammänin- 
stencties; ‚ninmsch ‚der. Habamıme: Bfächten überwiesen 
werden, dis: aie: im. Besets über Verhejmlishung; ‚tier 
Selwangesinchaft: Gudsn: aoll, während: Akt :Lelbtung 
dessen, was ihr im ersten Regierungsentwurfe-übew 
idagen Ikt, Sich. :von asihat.: verstelstı ad eine anmtirück- 
liche Hinweisung auf noch zu bezeichnende Pflichten 
gar nicht erfordert. Es ergibt sich aber auch aus 
"Gas woßerisehlen. Umstaude, dafs die Hobkmme:rörwmöge 
Ihrer spettslleren Personatkeuitnhls hiiihrem Wirkungs- 
kreise ' viel '&her als der Medicinafbeamte durch seine 
Praxis ein ‚beabsichtigtes Verbrechen "wahrnehmen und 
anf. tigen. Standpunkte zu defsen Verhütung beitra- 
von han en bazteo rei: 

:ı. Wane :ee,übeshanpt ein, Arzt, wagen..darf, der 
— rndtı-den Beisultaten weine - Erfahrung 
zur Seite zu tretem; 's0- 'mäclite Ich. Selgende. Erund- 








uittei fi wendutlieh th uliumn Bedeine üben! vürktehui- 
Nolte: Schwingerschaft und, Geburt erkiemisene iu :' 
„2 4'TUm! deskäsdermiiud zu! verlikten „.md6e ‚mac 
die: heiwliche: Bebutt ,; um: die: ;Aedutlichle - ebust:ı am 
verhüten, mufs man die Verheimlichung der Schwas- 
geschäft’ Windesu' u: anı rin allein nd 
; 3) Bei Halsungı veniSirufgenetzen‘ 
Seschen!'renp. Vengelenidurch! Biterlaft we 
ist unzureichend, ch bedahf positiver: — en 
dũtuugem ansare pieſn.· er: dran Id ern 2.4] 
+. 8):Diese Maafsregeln wülsım verzapireise gegui 
die verheimlichte Schwangerschaft gerichtet. nen, weil 
sie: sonst ddr. Natur: der Suche uschi die auderen! Ver- 
beochen wicht .verkiwdern 'Wönne.z:. 1: ?_ :.0 2.007 
-, Bike gesetzliche Vorsehrite, dafs Schwahgenie 
steh! eihedi: Veriwhndten., | dem: Vorduhde det  Bicase- 
keurachaft ete-Yetıtlleeken wäßsen:, mag Au der Regel 
genügen; Werm!' die.’ Peraönlfihkeit 'Alenes Poisonen 
erwarten’ läfst, dals>wie,: fells: Biel Verdächtige oder 
Bihwangeiie meer steiuchweigt „ıentisedsh die eher 
Reg — odon:idieo Aaineigpe. wuchen 
m... 2 Sa Fr te FEIERTE Te 
+6) :Bie —* ne "genbgtn; vn derNordgaht 
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u, a : — Atari Bo AN 
I) Mam — Gin debmenaisufBanke:nZaitscheiß 
‚nn AM Ir Vinrtaljabnhaf) . Renningen, ‚BeBem ‚die, Ant 
‚.. meckangen ‚zum. Sirafgagetzhuche, für qas Königreich 
Bayern, | Bd, 2, S. 4, el die Bestrafun ‚Nert blos ver, 
" heimlichten 8 pwangerse aft' ünd Niederkunft die Kin- 
“ demmorde veranlalsö und‘ Vermähre, wird von Gudbr 
mann sehr bündig widerlegt und seine acid Eh 
Pkt" gerrömihshen! Grit Yard: wär Aerdeti Arzt, 
iu ıladn? sohnei Praxieı imiku deih Veeiksieben pähech Jelemmuid 
.  $genimekt; hai, fur, meiig erkannt N 49% N 





-eidenı benkinielitiggtec: V enbreidiend vorbei, der! tonn 
die Ponssaliäiikeib der: eur Nachfersiehung peupflichtet 
tet: Perinliesr eine Neifünstiggung: ‚geiz 'verbranlierischkm 
-Pianb soder ein- Veberdehen uwukrascheinlicher: Zeishey 


der !Sehsgangerschefb besargem Milphir -' .- .::.12..u0Ä 
+ 6): än gieaein! Ralloı ist dieisflieielle. Frage dusch 
dew: Pelizei oder: Mattolndlbeamten :gebdtda.- .ı:n:ıH 


‚, 9). keugbet die Verdächtige dann much am er- 
schwiht-.der! Verdhokt ‚Asirigeiid, do: ut der: Pnlinoibef 
ame ‚die körperlichd Untersuchung zu wedfügen. Diese 
kann weh deriHasaemine,: umls aber! unter. \Umstänklen 
auch wohn „Medtioinalbeamtes var gensmuien : wierden.. .ı 
1.11.81 Es, kaum ejiidıkloh winkgene , (die ihren Auntanl 
vier vbrigreitlit: kon fiersan.gbstehb, . sich: vani:cdafsen 
Bröffumg ayıi Vehhwändte,: Normäsder, ser 
* otei heien a no —— I astrıy 

 Jewe Renseul Wserhisums ‚abeR damit — die, Mon 
— hf (dieigehörigen:: Anstalten: zur Nie 
derkumtt: peitoflen werdenuns.: „ui: 9. Is 1b 
5 3b Welebeitinstäntle, ardiche Verkachtsgrunde: die 
söhetellä Kaspki, al weiche. dit -Aörperiphe, Hahechsıt 
ehung erfordern, mufs den dazu berechtigtem diene 
ten: zu: wermelsen i rbeulafsen.hieikine.: "Ulrbr Danterität, 
Belisktchse wird. Besueuatkleisnteifs. weidd:. fneiliely bier 
wit wielraureeisaut;.nklein us fatı hit  imalil mäglieit 
sid iesanıam grestdzliche Aeintiimemudıremi Tu kindern.» BB 
mage Ihalen ı dtrengtisBeebenbehaft: ülten: dert, Gehstamake 
dieser ıSalgaimchdersns Hefughifs abverkihgt: warden 
kiltr le Befugnsillicdsti nicht roll: zu:l.ıfngaben,,: Ind 
wo gegründeten Margaih4 nninlkegit, Tiskımi 
unvermeßilich), rdelfd ser nihne Radkeinrht amd) Stand und 
Vernögew kill VdsfahdungawisidesdrdBegsirteri bentitkmm 
Belche :ı air 1 aochbtehlsnde: Merssinenys die. sdurnie die 
Mukißestättonh einesı sulchin nendanktas selkersiirigA Wen 
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. nerlältußfamäfßsihr. mchr tkides;; haben olinsklen den Ge- 
Jeigenheiten su: viele, fern wonihrem Wehueste wild 
ohne Beeinträchtigung ihses. Rules insgehotm'. aber 
gas nach ‚deu Vorschriften. des 'Gesetsen niederzu- 
kommen, dafs sie,: kemn :sie  dendech gegwlrdeteke 
Verdacht: 'erreigen, .eine Berüclisithtiguig «che ver- 
dienen, welche das ganze 'Geastz: 'paralysiren Imälfate.: 
-,s 90) Wann..ete Schwangere ihren: Anstand vfien- 
Iron: 'ntälse;, Ist sehr schmicrig und’ nicht ebenlüt:'zu 
bestimmen, Ian Ganzen mufs wohl der Grundsatz fest- 
utehen, ‚dafsı ste: durch Verschweigung:ihreb Zustandes 
nach Ablauf des Sten Sonnenmonats :sich der. Verkeim- 
Nehung der Schwäugerschaft. sokuldig, mache, 'Da.aber 
unenwschwen jet, dafe-den wenigsten Schwangeren iär 
Zustand: entgeht, wenn : einmal .:6.Wochen :nach der 
ersten Bewegung der Frucht oder nach der Mitte der 
Sokwangerschaft:voriefsen sid, sb können sie. schon 
vo "Treu. Boukeshnongte: din der Verkieimiichunng: seltub 
dig erachtet werden, wennidaraus ein Nachtlieil au 
standen ist, :uwd wicht: besontiere Gründe .far die Un- 
bekmentschaft der — unit — — 
sprechen: _ 1 a, 

: ‚Biese zehn Pumche ER —* — 
über Verheimlivhumg der: Schwangestichnf und: Gelaft 
durchaus berücksichtigt werdek: zu mäfsen, weis das 
Gtsetz! wicht: cin itnserisehen, leicht: zu :umgjiehöhdeis 
renden ‚oder: swf: dem :inderdn- Seite. wicht ıeiadi spher 
uusgeluse Hhärte des Veslalirens herbeifäliren ı soll 
Weiche die Ruhe sehuldleder Pamillen. ünd den Auf 
furer: Töchter ohne Neth gefährdet.: IL oem en ıH 
u Dass‘ des Unterthallen:.din wolckes ‚Geiz, wens 
es diene richtige Bitte: häilt., peibeit Yals/ Beulürfutte ars 
scheikt, may: aus der: [Bhatanchle ı hemvmörgieken ; :idinfl 
wir Väter iise :uieinnbasdn :(Böchter mit: dem Braachell 

? zuführ- 
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zuführten, sie zu untersuchen, weil sie der Schwan- 
gerschaft verdächtig seyen, es aber nicht gestehen 
wollten, uad dafs Schultheifsen dem Amte berichteten, 
man möge diesem eder jenem Bauernmädchen keinen 
Pafs ins Ausland geben, weil es im Verdachte der 
Schwangerschaft stehe .umi wahrscheinlich durch 
die Reise sich der Aufsicht seiner Familie entziehen 
ud: sine Gelagendleih -azır ' kelumlithen, Niederkunft an- 
oben: wplie: ‚Allprdinge verführen wir. ig aolchen ‚Fäl, 
len auf ‚eigene Gefahr & so, als ‚oh jenes Gpseiz schöp 
existire. RE 


ee En 
Er ” F 4 J 
31 :°% 13. Brett, 973: 0, 4 " ih 
" Ä f T F s D 4 ⸗ * 
L to J ‚Tr hg N Wr. 287 . er 


8 * t ⸗ » * r [1 
ed “ Fr „u“ I + = [1 ‘ “ . ir 
RT “ a ee ER f: 17 a -® ee : A — "1 175* ri 


“rar P ER | F a „+ 4 2 A 2 u“ 
jrersil: 533. ’ıry# ee „ih 1‘; "id 3 ! S > 


HaPHERIT HD a en ut ri he ad 

mes init Ronn ann „Lounstiedt Treat, 
3 K0 νινν —in. yrl dh — 
buu Bi . ta rec 
im aa ai nen 2 
sealuk nut clan ame, en ch air, om 
ulalsitaag „ii Yindbanzıin “sb Ina cn dan un re 
all. aytiste mod ham axnnsiee Sion. tar atanpel, 
rd Ten a mann nl = rn en, 
aRatin) mania 9% dena tu nt 
ai bau sobusiiur eo.uu rt en, 16 
erlsistindsn Fi ee een 


Jahrgang 1845. (40. Band.) 21 


* ® : Fe J — * [3 N * I .r 5 

Urli Ts BET sl x 1 111. — — ia 1.108 

“ır . .e u . : r 5 m i 1. a 2 f 
a RR rt ae na el 2 

.. * * ĩ 
Ih — I7 44 „’ HN IX. Sr, e 2 Nee Y F * J A 
ni 

* . t. a a .y — er ., h 


Gerichtsärztliche Untersuchung überBlnt- 
spüren, nach Genehäilging des Kurfürst? 
ichen Justizministeriums aus den . "die 
Ermordung des Meier Wertheim be- 
treffenden Acten mitgetheilt mit einem 
einleitenden offuen Briefe an Dr. Rotha- 
mel als Erwidrung auf den Aufsatz No. 
II im 33sten Ergänzungshefte dieser 
Zeitschrift. 


Von Dr. Sohreiber zu Eschwege. 


Es ist eine schöne Sache mit dem vertraulichen 
„Du“ lieber Rothamel, wenn's auch nicht Jedem 
gefällt wie den Preufsischen Landwehrmännern, da es 
darauf ankommt, von wem es gebraucht wird wand 
wie es gemeint ist. Wahrhaft wehe ist es mir ge- 
wesen, wie du mich in deinem erwähnten Aufsatze, 
wo du noch einmal das abgeschnittene, gestiefelte 
Judenbein verhandelst, anfangs mit dem steifen „Herr“ 
und „Sie“ anredest. In einem schönen Thale haben 
wir unsere Kindheit verlebt, an einem Universitäts- 
orte haben wir unsere Studien vollendet und in ei- 


nem Zimmer haben wir unser erstes schriftliches 
I“ u DO I u 2 2 siRT 2 ae 1 











. OR 
Kuamentgemacht, Damkai de much; on uaseray. Alten 
Wurzan, mie. wasLan Alemam Kaaı im Monclayg 
(ash 4b Nrdiein..verleidemi; „als Pr ung. zumare ;künfs 
tige Benninsmehiliarte: wit Ihman ‚Beschjyerlichkeitse 
und -Räuschaugen?: Kanmpd aummeäg. Fehre ‚nind, Yon 
Bhar gagengen, mt:ihnen danıdieieh. ‚ger. Phanfpsigem 
job man.ida, Aush „wos: Krähekzabe, des, Imagingtigguf 
kurirt, mie he int on ite los. auf: Agitem ‚Japg den 
Fa and kunirin, ine. gehört. Bier eab, zum Master „wie 
eben: anı diemer Stelle: im: Meadhe au leaen, jet, up 
nut .ao:hiel dann, habe Iph-behalien, ala ‚mau. braucht 
um der Banek::und .dem-Lehen elarifspnnd)ighe Keptakt 
wu. geben: md; wie mie wooh, ale ein Vorzug. des Arz 
ton -bnnteben ans, ‚no idufe-mementlich, V. Ey Rich; 
Ver Gib Seitutisiten Inhrbliehara,. Aem genammgen, Mag 
diein Bd. 44 H.3 8.358) in F. V. Raspail einen 
Mann von dieser Schärfe des Urtheils, diesem kühnen 
Schwung der, Phantasie, diesem philosophischen Ue- 
berblick. und diesem nnergnüdlichen Forschereifer rühmt, 
_ Iab..hahmıoft.. am ‚ungazen. heimapgangenen Wurzer 

gedficht:: ußlt ‚seinen. Brepheteneinne. Ankh beim Le- 
den deinen 'Aifsntzek leise tes: rieder. an .ihnagedacht 
bei ‚deia” Vergleiche der Aerıta. wit den Baßlichtern, 
den ‘du von’ihm erborgt hast! ;‚Feh fiabe- tellerfah- 
ren und ‚gelüten,,, ‚so schrieb" mir der‘ 'vörtreffliche 
Mann nach. pr. wenigen. ‚Jahren, Von meinem ‚Leben 
kaun.ich Aehnliches Bagen., Aber weun ich auch schon 
selk..läugeren „Jahren, manchen. Tram. und daranter 
sedirı den aufgegeben:;habe,.: dafs alle, Ereundschaften 
atis er Furgiendseit echt: und uivergänglich aayen, wie 
dak'Iahtere Gold, was min worst wohl glaubte, so 
habe ich | doch e eine belsere' Idee” von melnehi Stande 
und. vop ‚meinen, Mitäräten bewahrt, 'als’ da, der du 
2u. dem, ARAULIgEn. ‚Salze ‚pmpdicus , medicum' ‚odii“ ge 
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kommen ‘Det, der dir A jedenn'Ortd‘, wo.la warst 
elne BbIE Nachrede bereiten imufe. Bag'an was willst 
du ‚mit detaem' oben erwähhten: Aufsstao in dieser 
Zeitschrift wo er, 'nufser!idem  Eusainkenhauge "wit 
den übrigen 'Verhandlangen, nicht hingehört ? ''Br ige 
hört in‘ das' Veretusblatt: Kuarliefsischer : Aerate 'und 
Wundärste ; wo die beiden änderen such stehen, ' det 
deinige und der ıheinige; dafs der Meisherliche ärzt 
fiche Verein dir einstimmig seimen Auftrag ehtzugel 
hiat es ferner ik herauszugeben; that Wer zu niochtin 
Das ging nicht anders, weil für deine zahlreichen 
Aufsätze, die, wie Pilze aus der Erde gewachsen, mehr 
oder weniger öffne oder verdeckte Bittehkeiten geges 
deine Koltegeh ' — namentlich deine YUnivesskäts-Bei 
Kanaten > _ anhneiten und dem —— N 


.4# A 0: at .r in t * 1° 
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.”. Profefsor Dr. winter | in Marburg äufsert: sich 2. B: 
j in seinem Buche die Embryothlasis 3.58 fölgender get 
"tal. „Wenn daher Dr. Wothammel in' der Zeit 
"2" schrift für gesamte Heilkurkte: und die‘ Medloimalini 
' gelegenhiäiten: Kurkunsend::2..Bdı B. H. p. BB beit Bserz 
theikulig :meinpr Zange nach der. Gringenbalsuchriß 
ı.. zu Wurzens fünfaigjähriger Dogtorjubelleier ‚Marburg 
; 1889 dan Wunsch night. unterdrücken will,, dafs die 
„‚ Zange ‚nicht geeigenschaflet seyn möchte, eine solche 
‚Gewalt auf den Kopf zu äufserh, dafs eser aufs 
a Aeulserste dadurch züsanimmengepfefä "werdeh kann; 
"und wenn "dadurch ein "Tadel gegen’ das We 
— ausgesprochen ‚werden 'soll: (wie 'ads da: ‚Selglentlem 
‚Werten hervorgeht: denn mit der. Diagesue der Lein 
‚.besfeucht vor: der Gebest hat es saind. grolap Sahwie- 
‚ nigkeit und.denn gibl’s..heut zu Tage, bipr und da: noch 
æioen Gehurtshelfer der., ps mit dem Leben und Tode 
‚des Kindes ‚nicht besonders genau nimmt Ezempla 'sunt 
‚odiosa. ‚In, der Hand eines solchen Menschen kann’ die 
Zange ‚gar leicht und of zu eine Mordihstrument 
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schrift au nehallen ‚Archten, ; weder Baum. wech Hpno- 
rar genug vorkamlen. war, ‚auf. welches du ver. allen 
bestanddent.. Wir, .die beiden Mitherausgeber, Dr, Sch& 
semann und Inh, mußsten deshalb aus dem zweiten 
Bießtn den Manuscziptes des: Versinmhlattes., weiches 
du in Falda erhebt hast, ‚diese. grofsentbeils zurück- 
Degen und an .dasen Stelle anderes Material schaflen. 
Dieses ihaten wir mit dem ia ‚der ganzen Welt gült} 
gen Hachte der. Bsjorität, welches deine Stimme über- 
Büßeig : gemacht haben. würde, auch wenn du nicht 
alle Briefe, die: aur Verständigung in dieser Sarhe an 
Misb gesphriehen worden sind, seibat von. dem, unbe- 
theiligton Verwittier. Dr. -Suhracht, mmubeantwertet 
gelaisun hättest, so dafs co eine Lächerlichkeit ge- 
wesen ‚märe, das neu ‚geordnete Mannseript ihnem 
suchzuschheken. In dienem unsern Versinsblatte war 
din oin Platz für deine Euntgegnung auf. meine „Zu- 
abiue und Buläuterungen“ ofen gelafsen, unchdem 
wir darch Dr. Lambert von deiner desfsilsigen Ah- 
sicht Kanatuife erhalten hatten. ‚wie dieser dein auf- 
aichtiger Eremnd und unaer gemchätzier Kollege dir 
angen wird; ‚hier war der Ort, wo du dieh.zu äus- 
. warn hatteat, dlamit der Leser asch meine vollständige 
Abhandlaug vor sich hatte, ued Bicht die von die 





:».. Werden)“ no. aufs ich schebe Anulsarungen als in mei- 
ner Darstellung nicht begründet zurückweisen, weil 
ich nirgends eine Vorschrift ertheilt habe den Kopf bis 
auf das Aeusserste zusammen zu prefsen, was 
auch mit dieser Zange nicht geschehen kaun, vielmehr 
nur von einem verstärkten Drucke rede, der 
nie bei lebeuder, sondesn nur bei einer todten 

- Frucht namentlich auch nach anderen geburtshällli. 

cheu Operationen 2. B. nach der Perforalion Anwen- 

‚ dung figder, 


m Wimintlte: Berdansbar‘ Lappehäensdibdng umd!' wich 
erh richtiges :UrtlieW@ über - das: Suchrweättgifewelient 
Bilder konnte, und über’ die Aht, wie.e® von dir und 
Wir‘ Weletichtet -wordeir 'latı Wein Au euch: nsch ‘ne 
ieh won deſnen bfelitetn altzändest, :de wirst damit 
Be Fön: der Sorind.. der: Wahrhdit Wetenchtbte Dhab 
sache nicht anders dArstellem können, :wls! dafs ‚Ich 
ſange vor Enfdeekung des Mordes darch das: Gestkulk 
As, Uem Untersuchwmgstfichter in inviher Hekitiom, 
Non’ der 4a Müh Kenutnife hattest‘, 'drwiezen heise, 
„dfeser Unterschenkel ist guewaibsaem nee 
PEST, uhd drewes ist geschetrewcdhie. der Kun 
Per des Meier Worttreim ins Wedser kAäui* 
ünd’dals diese Behanptanz deroli du Geständkhig 
les einen und später auch: der beidew Anderen Mitschwk- 
tigen, so wie endlich amoh des‘ Thäters selber voll 
Nommen:bestätigt werde; do wie feltier;: dufa 
inch 'dem Geständnifse 'säinmtlieher Verbröober Wein 
-Hinstehlich' des fraglichen Untetsehehkold kbmärrebe- 
res ‘Gutachten über die Thiat 'keiie: Adlschtälke :Nie- 
Ferte, die man iicht schon wulsts. :'Berait wird’ sieh 
Altin' der unbefangene- Leser die Frage, 'welche du zur 
Vederselirift-deities Aufsutzes gewählt habt '„Har: der 
Dr. med. Schrefber’zu-Eschwege den Vatermörder 
Abraham Wertheim verrathen, oder -kat es der 
Unterschenkel des Gemordeten (d. &.' durch 'deise Ver- 
Hollmetschung, dn er an und für sich stumm It) gethan P* 
‘von selbst zu meinen Gunsten beantworten; denn es war 
‚offenbar nicht meine Schuld, dafs ‘der erste Unter- 
suchungsrichter meine Fingerzeige nicht benutzte; 
‚aber er wird es dir nicht zum Vorwurfe. gereichen 
lafseu,. dafs dir nichts mehr zu thun übrig blieb, als 
eine bedeutungslose Arbeit post festum, und es aner- 
keuuen dafs du den vorhandenen Stoff gut benutzt 











hast. ‚Wer: nehefitngenn: Laser weink :in/.malner: Maler 
tion nur :cian Privatanbeit erkennen, die tal im Inter 
mene den esslen - Unieteneliungeriehtere, der‘ mein 
Freund war, nanammarstellie, ‚nichts. ine ana dem 
verlandenne gerichteänkälialen Materiale, ‚npuderm auch 
ans allen Zeugemnumagen,. Vernehmungen und. Ragi: 
sinken, : an dein :ich ungenohtat der Wichtigkeit 
des. Falles, : sehbat, für die öflensliahe 'Sicherkeit, sie 
niebt hinter ‚uelenes Rücken bei seiner‘ Aberkakörde 
einreichen. konnte um kan Licht aufzustacken, wel 
ses ‚bier Jouahsete und dort meine Erennd schwärnte, 
wie as dengleiahen Litanariache- Prodastiouen gibt: Ber 
anhatmugene Leaer wird:in deinen Worten 8. IM. „wie 
Da. Sohreiber de seinen as .achn. trifligen Gründen 
zuader.. vom AUnternuchungbrichter :nacl. ven der aller 
zen Gprichtabehönde ‚Anerkennung: gefundene ‚Buarhet- 
tnug geihan“ des Gahilde. der Phastasie, achen, mit 
weichem ‚de: auch. ihe-‚giaukenn nachts ‚willet, als. say 
ain: daz -Oberhaksirde vergelagt :werden: "Det unkefan 
gene Leser sind sich ann: elgendam Balreihenden zei: 
3on, Untersusbungsrichten Merkzrn an mich ya 16; 
Dacambar 11833: ‚de, naser Inetinaust, wit ‚den Üusorbie 
elmng lie hapmistlemg; ‚der. Tofessrenahe den. Iannelir 
ken Meier ‚Mertheia::vpn..ıhler. Meiseffend ‚von 
Iarfüngstlichem: . ‚Diengeriebin:: ‚muuindhr " bemuftragt 
worden ist, so wird es mir äusserst lieh: seyn. die 
von dir in diesen Alttermtelhnngitnche: aufnctintan Be- 
mahelssngen » in... medizinischer s: Hinsicht au. kasen“, 
übenzangen, data maiun Relation much: van: diesem 
valle. Awerkenuung  unfunden hat, und, kanst:ca ‚num 
dnban- sucht, lahehtı gienben, ‚dafs den frübtre. Unten 

ingch: Autlsällung der. Ehat mu: wahr 
kan... um in-aaluen allen und offuetı Gemüsksart. mer 
aan Grhlspr. gegen Ihn ‚ausgesprochenen .amıl uubemmtnt 





ziblliebewen:. Ansichten Geretistglett widerfallren ud 
nlsbn..: Ber wibefangewe Leser wird lt Kearbufletetit 
denselben Glauben:sehenlkien kömken; dewich Berker: 
fürktlichem- Ministerium -der: Justte fand, 'als ba: wih 
gestattete: zu. diner ausführlichen‘ Bearbeitung Wienes 
Ball die. Acten zu: bonetten,: ıuit den in \neladm Ge: 
suche bezägiich deines Im 1.’Hefte- deu! Veretneblat- 
sven stehtwnden Aufeniues angeführte: Bränden‘;'-die: in 
der Sache selbst und fi meiner: Wahrnkeitstebe Ilidgen, 
über weiche ich -safälliger Weise: ein 'öffedtiivtikn mel: 
nen Vorgesetzten‘ bekanntes Deirenifs besitze. Br wird 
üsher. wilsen, was er von deiner Acuikänang 8.770 
au halten dat: „Schen der: erste Set jeuer: Zuektze 
und Erläuterungen 'onthält die -Bunwalrrheit‘, : data meh 
ohne -Schreibere und des: sweiten' Mitredacteark 
Vorwißden. jauen: Aufsatz: in 'dAs erste Heft. U wei 
timanten : Beitschrift: :aufgewonitnen Abe dene wehr 
weht wird sich Herr Schreiber noch erfänsem; dafs 
ieh ihm desiManuseript "nach. meiner Anuizht' kaordnet 
schickte, und: dafs 'or'eu: amdere> — wie’ es erschlekten 
ist, imit einem 'weltlädfigen Briefe, worfı-'er did «nl 
zelnen: Aufsätze einer Kritik untorwarf: und Werkt hl 
tür anderen "bemerkte, dafs:.er. diesen: Fall, 'für: Wen 
er ‚sich: hesönders 'Idterefsirt: habe;,' späten eier aus. 
führlicheni Bemibeitung unterwerfen werde — an inf 
vwerücksandtet: mr Ir me R 
-1 Ger oder begreift weinltehlelcherri: m = 07 
4) daß ein sulther Brief,: wenı:' er: vorkeuden 
wäre, sich als ein Aotenstück ‚des Meisnerischen: krzt- 
Kichen ‘Vereins hätte vorfeden imälsen, wls-bei deiner 
Vebetsiedlung von Abterade mach Fuildw die Acton fm 
die Hände : des jetzigen: Vorsiebers.-Krefspliyalkws: Dr. 
Schönemann übergegangen sind, oder dafs: dal 
xuruekbehaltou hättest, . su: dafs -Iuiersten Rulie die: 


seb,. ‚der. ‘au: aufseresdentlich biei:: -dsi Bache Abtiiel: 
Ygti war, mir end.idie) als: kiaten neinem Rücken has. 
deind,  gletehauitig. iitte: Vorstellungen machen mätr 
son Iuad! im awdern. du nichts. Bafsres: hättust tum 
könntn. Alb tw wörtlielt abdrsitenn aa dafseit; . . - - 

3) 'daßsı dieser Brief! aber schon nis ‚or: geschwie 
Sem: wär, dusch disk ie: die Zlänlle des: Mitredasteszs 
Br Schöwomann: dätte gelangen mälsen, :wbichen 
en so gut wie diek angiag , dafs dieser vermünftiger 
Weise aber niemals seine Zustimmung; zur. Aufnadune 
eines Ihe blusstellenden: Aufsatzes wie: des: deinigem, 
Be EEE RER Blatt, ge 
geben haben würde; . ", 

8) dafs damals’ gar: ‚kein Brand. su — ——— 
üchen, Bearbeitung. dieska Falles ‚hei mir vorlag und 
det: dir :'also ''amsh nichts : dawen . genchriehen. haben 
kosste, .denm sie ıwsar, ja schen vorhanden, und da 
hattest sie ja eclian auf‘ dem "Justisauge ‚gesehen; 
14) daßs der Versin von: deisam einseitigen Yarr 
Salren hei. des Aufmalıma das- fraglichen Aufsatues. ip 
das erste Heft des Vereinshlaties vollkommen. üben- 
zeugt worden» istıumd daber in seiner Zusammenkuuft 
aus 50. Mi 1841 in dem ‚Beschlafen, welcher fest- 
setzte, dafs Jin das: genrdmete - Manusuripıt nach ‚Fulde 
‚geschiokt werden: dellte, von wa es nach eiser mit 
iss den beiden anderen Mitglindern der Redastion ar- 
ziehen 'Veratädligudg..:an die Verlagehabdimg zum 
Abiiruehe zu gehen. habe, welche zur. Coutrelle, 
Bals keine Aufsätze ohse Zustimmung der 
beiden. anderen Mitglieder ausgenommen 
worden, dersh diese die Korreetur besor- 
gen läfst. (Vereinshlatt H. a S. 188), die auforder- 
liche MAsfaregel ‘zur. Verhütung ähnlichen ‚Vorfälle 
teafı ru: Dieti uubefkumene Laser. wird .nun, che ‚wir 
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af die speeltiiuden: Brödteitunken eingehen ,. dus. deu 
Verkieiehung unserer Aufdätse leicht entsüheidem: kästt 
sew;, auf ‚weleker Boite- das: Licht Breiut, weichen 
sohwärzt und nieht: die Wahrkbeit. beleuchtet und wee 
die üble Naslırieds auellielkt.: Dein-Freund'Dr. Lam 
»ert schreibt mir am u. Notember 1844: „Ihr 
Bereiaufsntz als Verräthet etubs, Vater 
wörders bewegt sith ja lediglich auf dem 
Falde der Wissenschaft und bestreitet nur 
Aubtohten niehsraber diePerson + wehl möp- 
ich, dats-Roshamels Feder hierdasch wi» 
dor fu Bewegung gesetzt wird, sicker aber 
kann er sich dadurch nicht gekräakt f&h- 
Ten’ Dein: eiknen Freadd:: gibt: mir. das .schwär- 
beiide Licht wicht in die Hand und:en ist kiir, dass 
“ich meine „Zusätze. und Erläuterungen“ nicht haben 
sehwnrz ımabheri, sondern aur die Wahrteit erleuch- 
ten sollen, un dafs du ‚nteht aöshig gehabt hättens, 
Wich deiner puten-welfsen europäischen Haat: (8.103), 
Me Übrigens immer ‘einen dunklen Test gekabs Hat, 
Au 'wehren,, dafs es aber gat von dir war, bei dieser 
Zrleuchtun® einmal im den :Spiegel zu sehen  '. 
Wem:du abermals mit dem Satze 8. 138 auf die- 
sen Kriminalfall Bezug‘ wehmend: „er gibt deu Ge 
»iehtsärsten- sine wichtige uud schwete Lectlon, die 
Sich jeder merken sollte, der: eine:Neigung iu sich 
ühlt altes kurz äbzumachen und z..B.. gefrorne aber 
‚erwärgte Leichname für: erfroren zu deklären und. des- 
ieiches: mehr“ Eins hast versetzen .oder. ein Licht 
hast wusteekehr: wollen, ist dis selbst : am.:beuten: be- 
kammt.: Ich aber: weils es.auch und weils .es, ıdafs 
da kutmütlig. genug Wakst. diesen Ankriff- nicht: ge- 
gen mien au #ichtew, Wenn: .unn- deine. Warakng 
Grund has,'ise urätzt: sid sick die Besthuldigmag 


von einem. höckel! fohtikeligiok ' Oankuiter. — Ureiitelh 
eintr Bieriewdeb I-.näiule rdafı te Alle  Fatzt durek: tt 
weid ein Goständhife ‚eius: Mestätiginig erkalten. hat 
Beoyku ‚die tom Bablikuni, unil aucdh..von mir aus ıalb- 
Bieeinch Gründen, weit der tegalen Inspeckion ‚geleg- 
es Vermutliung 'elndr--Erilseiiiung, iu ‘weicher: aueh 
der Justizbeachte handelte; ‚aprech: sich. der Gerisktei- 
«kt mit der: größkten Bestinimtlieit aus :Ich habe deis 
Euspootlassprotekelk gelusen,,. weiches kit Sorgfalt 
“dd Ausführlichkeit'abglelkfst. ist. Idegt en, wie de 
auiıimsemst in: dem Gutachteh ein Innthuim, so theilt ihn 
die kühere Beliörde: auch, weil ‚; wib du meist derbel- 
Ste: die: Dupliente der Vuwdssheine, und Stuiackten im 
gesandt, 'wwd bei erheblichen Fehlern des Gerichte 
arten, diessus von deln. Metlichialreferenten der Re 
gierung: sch unserzäglich die „bigen Auflägen 
gemacht werden.: Auch isch Wiederaufnalime der Um 
Sersscheng; behavrt die tackuische-Disrbuhörde bei der 
gsefsen Wnhrscheinlichkeit, dafs :nur.ein Unglückafall 
verliege, komm der: entfernten Mögiiihksit. Raum ze- 
wend;, dafs es awuders.soy, Mierdurch "wurde es. um 
wötldig, 'dem. zü ıneiner Bentugtkmung ; besondera. in 
sseihgr Stellung als‘ praktischer‘ Arst, gereidhendeu 
Astragn: Eolke zu-geben, ‚weichen Mer:Beamte ‚(der 
erte dieses. Amtes, defsen Vertrauen ich: genofs):gä- 
stellt hatte, westützt, auf mein: in diesde.Wertheimf 
sches Bache beiwührtes -‚Urtlieil,) neuilieh ‚anal: für die 
‚Vesfelgäng etwainer 'Senzen Ar dem Leinheubeafunde, 
ded:Unterauehung beitnordnen. — Iren, Heber Roth- 
hamelist menschlich! Es ist mir ein Fall erzählt 
wurdan ass väßbig] glaub wärdiger Quelle, dafs der Aust 
sisier efiestlichen Kraukenanstalt, der aus seiner staats- 
diänstlichen Casriergieine kenhue Kenntalfs der Pälle 
‚haben. mufßete, die: Ste füs kriminelle Untessuchmugen 


Beitglich gertchtsäfktikcht. Ohduttieulen eigmen,; eins 
Berdon au den -Rolgen - von körperlichen Miskandlum 
gen kurkrte, welehe starb: und zus: Auatemie geschieht 
wurde, wo :man:!blus 'bei der äufseren Untersucheng 
mebrsere: jenem 'entgusgiene ‚Rippenkirüche bemerkte 
and mun asch die gerichtliche :Leichenöffeung verem- 
Isfden wmulste. Bieißache war se unerhört, dafs vom 
dem Arrte anfangs die: Identität ‚der. Person. in : Air 
rede gestellt wurde, die aller din: Gypaakgufs Ihe 
—— Zweifel setzte: Zweißelst da daran? Ich nieht. 
::.. Eeigemde Angriffe in deisom Aufsatze gehen: aber 
det. wich uad mahnen mich.zur Abwehr. In der Ge 
schichtserzählung (Verdinsklatt H, 2 8. 138 f.) habs 
ich' Folgendes gesagt, wreiches du in dieser Henko- 
schen ‚Zeitsehrilt: a. :a.. O. 8.:13% mit beigefügten An- 
wmerkunges wieder gibst: „Abraham trag am ande 
sen Tage den. Arm: in der Binde und sagte sein Vater 
wey: ia Jer Nacht fortgegangen, was Leyser baski- 
%igte', der Ihm das Päckchen tine Streske weit gesse- 
gen iaben wollte, Bei ihren Vornehmangen äufseirten 
se: sie haben geglaubt, er sey sach Amerika gegas- 
gen, weil er sich vor Strafe wegen Vermundung des 
Abrahams gefürchtet habe. Das alles schien glaub- 
isch, dem. der Alte war ein grausamer Despot seiner 
Kinder.“ Hierbei rufst.du aus: „So!?.. wirklich glaub- 
ch! Wir meinen, dafs er grade, weil er ein grem- 
‘samer Despot seines Kinder war, niekt: freiwillig: das 
Feld :geräunit und seinen tyreunisch ‚behandelten Kiu- 
dera den Abraham, den er tedistechen weilte, Gben- 
Infsen haben. würde.“ — Ich habe dir. hiemaf nur. zu 
erwidern,. dafs das.aufangs vom Untersuckhungusich- 
. ter ds der That geglaubt ‘worden ‚ist, und dafs ich, 
wie'du gelesen hast, iin ‚den: Folgerungen: ausfühslich 
‚selbst widerlegt habs: (Vereinsälntt H. 8-8.:836) um 


den Satı klar. zu Miellsns Meder Wertkieim Tas 
wseht löbeud in das Wasser. + Zu. meinem: veeitaren 
Satze: „Einmal äufserte Victar: er mörhte wohl 
in's Wasser gegumgen seid. Ausk ılas hatte, Manches 
für sich“ machst da. felgesiie: Estclamation. : .„Gründel 
ein. grausamer Despet: geht nieht na leicht ine Wannen 
sender» peinigt::leber ‚die Seisigen himein-,. der Amt 
wert sie wie ‚seine Hrau, tadt.“ In meinen Folgenanr 
gen (Vereinsblatt: I 2.8. 186) ‚steht aun: Kolgendent 
„Simon Kabı tagt ame: ‚ich erisnere. mich, defs 
Bieter Wertheim. vori ungefähr einem Jahre; : als 
tele mit im auf :der Vogii -(Freiliht) siend, ‚zu wir 
wagte: ist.as wohl befsär, wenn. icli wich hinsinstänge 
üder mich :erschiefse?. und. &..182:. Mehnere.. Znuges 
wie. JonasıKahn; Losbi Aron Lesy;, Frau Kal; 
ger, nehmen. daber an, däfs man ihm : wehl. 'einen 
Belbsimerd: zutrauen: könne.“ — Auch ‚das K..Nhem 
gericht spricht. is 'dem . Urthejle. vom 36 Märs 1A5 
wödirdh ds den A bir a.h.aaı ‚non ter Unterauchuug eut- 
band, gerade zu aus, dafs hei der :Gemüthsart. das 
Nerumglückteh. eine. — LTR — — 
anzunehmen. :sey-. .. . ı, 1‘ R 

+31 Mack diese Zür aise —— — 
fda: sptecheuide Schbingründe. habe, ich: sur. Rechtſerte 
dung meiner -Behanpiung ‚widerlegt (‚Vereinsblnst..1l. 2 
8.137). ‚iegen: mehnd . fostgenekate, (Beachichtserkähtr 
ap „Meien Worth im. haste .kmrE : Yar-alnem 
Verschwinden aiekmei -Aülbersachen: ‚verkauft. und; unge 
abi :38 Thaler ‚Öefün-gehäst; ;Ein, wechselte, sie in,Dop- 
pellonisdiur.nu,..ilie..er in. eigpm Fäckchen eingenähf 
aut: der Brust. tung‘ 77 erinneget, du, mit ungemeineu 
Scharfiimme: „Wahrmcheimlich: nm, desto bequemer inp 
Wasser: gehitn. an können!“ alya:damit.an dieser. el 
Sicher Dhatnzithe, SEES 58 „Andern.,..Ich., habe: (Ver 


eindblett I. 2: 6.1134): nik dienek YPhataaciie' die Meg 
Nekkeit unterstütze. dafs .er ätte -ahch i Amerika ; duale 
Een an koönnen: sine Ireci, zecirz 
Boch Sätze habt Au ii  deinnew: Aufsatae.. Ahages 
weit-sie:#n: deine: Belewehtsing-„: we: nur.:deiak 
Diektet! leuchten .und verschiedene Pudk te daskelobileik 
ven weilten,: wieht: palsten. ;Wend ‚ınaty.disukel :-Iineme 
zonde Lichter Meilsig pwtzt: so ledichtin.sis ‚denk eich 
lich heil zum Sehen sand uiadheki dann. no leicht iniebg 
sohtwark.. ;Uebrigens steht man apeh hiemals ;ı dafa du 
es: nicht befser verstanden: hast, ..dev Aa meine: surgi 
werte‘ dubitemdi, deren Erhebung In Talbenmgjediege uns 
Sutrchten, 2.3; iıdenen, ‚die: wis von-deit:zu: Zah 
von. dem Muieinaklirecter: Or a Ef: in: :diener Zeitachrikt 
lesen ‚: geschieht lund. die besemders: Lodeim zu: utbinm 
Bst, 'de' sich Inichs:durch: Leidenschaft nden:udngelafete 
Meinung zu unhalkbaren Resuliaten:: kinreilben..leßien 
will, für :banre Minze. pensihmen. hast. . =: allge 
+ Wir mwäßsen kınıh ıeln ‚Beispieki deindr :Waihrhölter 
Ntebe !'Bespruchen; Seite Bl und:: 3833 waggek . der: scie 
kunze wueführlich genhnime: Belaticer und. Bearkeitung 
dieses Falls — nehmen (mufs heifsen -nimms,' .da.as 
ein uhd 'deschbe: Bache: ist)”: einen Bbord ‚des: ‚Meier 
Wertheim an, 'währbmd'wan.eigestlibhstloch;niaht 
Wulste = ja wio Schreiber: selbst. igusteht r- wech 
keins Alndımg davon hatte,‘ ob’ den: in deri Werra u 
fandene Beichnam ‚den: des: M&ier Wertboim wen 
Suite 189: des il Heftoa. deu 'Verelwelsiattund::kabie ı sel 
— dafs am 15 Juli 1834 denibsichai ilegalisen 
esichtibt 'sey wrd Selte1so wörlliche::,miui ein die 
hu "Später herdußiteitte ; dafs der’ Teichämmm:idend: Wem 
nitfsteh "Meier Werthiebni dmwehhöie, : werde. ind 
17. tt 1834 die Aeten von dem Kurfürstiidhenndunkiät 
arte Eschtege'etc:' Kl das Kurfärstliich Wotenbäirgieichh 


Jhstionsit lasblbet, Zu :eist. etwaigen. Büterauchulng 
wegen — Abraham Wertkdäim.. abgegehen.“ 
Man:wulste aber, wtine: den verhängniievellen Unten 
schenkei,: warm genau, dafs der Leichnam dem Mieter 
Wertheim: angehöre, : wie.du: bald :erfahren; sellah, 
wu den: Wertii deines ‚Arbeit niit demssihen: genam: bar 
weisen. zu könwen.' Vorter haben wir wir noch‚eineh 
anderen Sats zu beleuchten, ! wodurch wir audh zu 
diesem - Paükte:geführt‘ werden. Seite 119. uad 120 
diesen (Honkeischen):Beitschrift angst da: ‚;gleich- 
zeitig (d. an dem:,Tage, iwe du‘ :lick mit om. fhch 
viehte an: die Ufersielte:begahaf, um den! Teichunda 
wieder aufgraben zu lafscı, ' alse am 18tdn Februnke 
1836) verbreitete sich ein &erücht;' worach- im Beh 
mer 1884 ein: Auterschenkbl;: der: mit eimbm -Stiefdl 
bekleidet wear, amı Ufer der Werra ohnweit Alleirddrf 
Ya: sogentanntew Edlensee gefunden und .alldort: bee» 
digt worden sey... Ds wurde: deshalb das Kurfürstliche 
Justizamt, um Auskunft hierüber und zugleich er- 
sucht, falls sich dieses Gerücht bestätigen’ sollte, das 
fragliche Bein aysgraben zu lafsen ‚uni unter ‚dem 
wöthigen gerichtlichen Gewahrsam dem Justizamte 1. 
zu Eschwege zuzusenden, worauf denn ’auch am 19ten 
Pobruar '1836 dasselbe Anlangte.‘ er ) 
ı - „ Meln Preänd.die Kuwst ist’ alt und-nem, .:-« i 
uf Es warn die. Ar6!zu.alles- Zeiten;i ae ee 

 -. \Dusch Drei and Bins und: Eins ıid Brei : 
," irethum:statt Wahrheitizu verbreiten: .  .;.: u 
‚nr +l{Bkephistöspheles.im Faiust. vom Gökke) 
m 180’ Fremd Retbkamed: war: die Sache ‚nicht. de 
meineh Relation am Sehlufse. des: Abschüktts: ber 
Leichnar‘‘ steht: Folgendes: „Am 18tew Jull wurde Im 
Eiise& beii Allewdork: dus: fehilewde Bold ‚den Meier 
Worth ötm: gefandew; warn’ noch: ein Stiefel:umd eh 


u) 


schwrarser:Sfrunspf: befindiich und von.deriKutenehnibe 
abgelöset 'war. :Auf: weiche -.Weise ist freilich : sioh$ 
zu ermitteln gewesen. 8. d. Protokoll. des Bärgem 
meistörs Estricht.“ "Hieraus geht yun:hervier;, dafs 
diese Aufzeichnuag; Ton. dem: fehlenden,.. bei: AHendonf 
gelundenen: wid begrübeuen' Beime achun lange. wer 
deisem: den '18ten Februar 1836. internemuiesen Wege 
sur Ausgräbuni . des: Leichunme :in ::meiner: Relation 
und ‚demsäch auch im..den Anten, auf Ale'.sie sich 
grüntlet, :ehtlalten war.. Hieraus ..hat.det. zweilg 
Untessuchungsrichter und. dır . deine Keuhtells von 
dem ‚vorhawdenen .Vaterschenkel - genoliöpfi. Alse 
dieser Unterschenkel: ist au» dein Verr# 
ther über die: Benutzung einer Arbeit, die 
&ir in der Haupteathe ‚nicht viel zu thun 
übrig -liefs. ‚Der Werth, de» dein ‚Gutachten: für 
de Untersuchung; haette, ergibt.:sidh zumäahst. ans. dem 
Prafen, ee ah 


.i) ob anzunehmen 'sey, dafs das ‚Bein abgefault 
mh „seyn könne, . — 
5 wie der Substanzverlust. ara Schienbeine Zu er- 
klären, sey, — 


ee ee, — 
— a — Folgon, !die a ihrıhet- 
legst, wameitlich.: hänstektlich dep. Feststellung der 
Indentität der Persori ums: des. Hesausbringens ides Ge- 
ständulised ides Hanpithäters' gar In: 'keiseni Zusam- 
menhange aainud für sich:neholi niehen.:konnite. Du 
Baglst: nämlich ; - „ieh. dagegen :'kehaupte nal beweise, 
dafs: üle Ucberschrift „eik Untesscheukei venfäth-ieinen 
Vetermösder“ doch richtig: ds6; denn :er ıwerfletk.::: ... 
+" BD: dafs:der am (Adten:Juli.:18841in' der "Werra, gi- 
fnndeie Iticheem der.dea vermißeten Meier Wer® 
heim gewesen; deha.ohne diesem Untergcheukel ward 

es 


ea ewig zweifelliaft geßliebedu seyn, ok: — 
dem: Meier Wertheim angeböre“ 
Hierüber war män 'schon am 17ten Juli 1834 nicht 
mehr . :sweifglhaft, : nachdem Victor: Wiortkeim die 
Kleider wid Wertkgegenstände, die bei der Unterem- 
chung deg Leichnamä gefunden wetden waren; aner- 
kapnk: hatte. Später: geächah dieses auch :von del 
übrigen Kindern. : In ‘dem’ Straßurtheile, welches — 
sunächat ' init 'dex Idektitätsfrage beschäftigt) 
der Unterschenket, nes . dor —XRX nt Äh 
Zuakte. . : re 
Frau. — 9 
2) behauptzat, : dieser J—— (den. Vatert 
mönder Abraham: Wertlieim durch die Reoognitien 
desselhen: verrieth, daven enthalten. die- Aeten, ie 
kiet mir allein ‚entscheiden können, gar nichts.. Ab un- 
kam Weortkaim: bat erat am 39sten Februar .. selbst 
um ein: :Verkör, -worin-er. de: That. gestand, Imdemıer 
sie. zuerst: durch  Nethwehr ı enischuldigte,. ‚Die: aia 
Westen Febrmar : vossumgeg;tingene „Inspersien war ‚for: 
mel-unrichtig ‚und daher. aammt dena Gutachten. kue 
die Untersuchung  damala. unbeauchbnr ‚ı da ‚des Anste 
wundarat nicht Theil daran gendmmen kette: Dieser 
Fehler zog eine Hüge ’des Kurfürstlichen Obergiexichts 
aueh eich: and’ wurde dadurch :reparirt, dafs sich des 
Amtewuntdszt damit'für sinverstenden erklärte, was 
erst. am 14. Juli’ie..deiser- Gegemmärt: geschak.. 
‚Mala: dir meine Arbeit, :dien nie: Ausprüche: auf ir- - 
gend: einen Werth. gemacht ‚hat, ala his die deinige-Ame 
Rrmolt: eradhien, ‚herabeeizest um diese zu .hehen, :iek 
ganntbeikreiflich, weil: des anders «ipht würde-gescher. 
hen können.. Sie weilte: due dann. nur die. PMorität 
der; Aucktäty ‚welche. sich iu: diesem Kriminalfalle, der 
die richtiger ainsge wiesen -hakı ‚reltand ;uiachen undıdein 
Jahrgang 1845. (49. Band.) 23 





Kehles dies geriehtgäystlichen Personals, unter weichem 
auch dein langjähriger intimer Freund, noch von. dem 
Ahiversitätsjahren: her, sich ‚befand, etwas glimpfli- 
eher darstellen als dw, weil ha hier, wo .grofsentkeils 
wen memeine ‚Lebenserfahrungen in Beirachse kamen, 
am: die idso des Abfaulens den Beins richtig zu wir 
digen, viele scharfeiunäge Männer getheilt ‘oder gut 
geheifsen hahen. Seite.181 a. a. O. dieser Heuke- 
schen Zeitschrift sagst: du: „diese Schreiberschen 
Phantasicen, denen wis einige» Worth beinulegen 
gutmüthig genng waren“ und eben da: „aber wicht 
blos die Gerichte, sondern aueh hey habe sie: als völ- 
Hg werthles“ (= s. f. wahrscheisliuh: —t „gehal- 
ten‘‘; denn das Zeitwert fehlt). : Dieser Widerspruch 
auf eimer Seite! — Weiter äufserst dw Seite 180 : 
„Or Phantasie, ‚welche: Opfer bist de im Stande dem 
Galgen zu liefern... Du sichs6 sogar: den Verbrochet 
zur. Hiwterthür kinaus schlüpfen!“ +. Darauf! diene 
dir denn zur Nachriekt und dem Leser Zur Beusthel- 
lan des Werthes dieser Phautusieen: : eu steht: ac“ 
teumäfsig ducch die Gontändnilse fest, duale der Br- 
merdete in der. That zur Hoftkür,. weeielie hier vor@ 
an der Haupistrafse. ist, nieht Histerfhür, wie du mit 
der beliebten Entstelluug der Wahrheit sagst, heraus 
in das Wasser gebracht worden #st. Aufserdem wii 
ich, dich dasan erinnern, dals wicht jede keiche, deven 
Obductiow de zur Ermittlung des. gewaltsamen Todes 
gemacht hast, dureh: die Begutachtung, so- nüchtern, 
wie spe auch seyn siöge, ihren: Rächer doreb das Ge. 
setz gefunden hat und: dafs:.der Kollege, den du.:tıld 
30. Ergäneungshefte dieser Zeitschrift die Tödtung 
emer Wöchnerin: durch Verletzungen io Felge unge-- 
sehichter Operatiousvorsuche für sehuldig erklärt hast, 
nieht au . . — — anmdern.von‘ — 


“ ..* q + tut 


en 


K. @bergerichte nach einem hähersı Gmtachten. des . 
Obermedicinal-Kollegiums. va der Untersuchung, kog- 
gesprochen werden int und nuz won jeuem im Disch 
plinar wege oinen ingemeßsenen Verweis bekommen hatı 

Weng .da nach: deines Wertes Seite 10% diener 
Heoenhkeo’schen Zeitachrift :„als‘; Aeet und Schriffsteller 
dich. der Schwäarzkmest nicht rühren kabnst ‚, sondere 
in dieser Hinsicht ganz aus der Art geschlagen. mad 
ein unwänliger Adeypt geworden bisti‘j ao ist ein Fall 
deinem Gedächtnifs entschwunden, : wa du dich doch 
in den chemischen Künstew etwas bewandert gezeigt 
aber wenig Huhm. und Dank damit geärndet, sondern 
amgekelkwt eise Analyse deiner Gesinuungen von einem 
Chemiker erfahren hast, (die dem: Leger genügen wind, 
um den stöchiometrischen Werth deines chen Ihespaukr 
denen; Gegsnsufsutzen au bestimmen. Den Fall. will 
tel 'hiev ersällen, dans: der Leser deck cin seltnts 
wissenschafiliches Korn aus dieses Judengeschithtg 
erhalte , tu der wir mit Eugene Bwe vivalisinen.. .. 

Abraham Wertieim: hatte :imı seinen: (her 
stäsänifwer gesagt, er habe seinen Uster mehrmeis iu 
den Hals gestochen, wersuf reichlich. Riuk: geldsneud 
und derwelbe bald’ darauf: verschieden: aey. In Folge 
dusden: forderte nun des :Genieht :den Adminintraten 
Gonnermaun in der Löwen-Apotimke..zu Esch. 
, wege und den Physikus Rothzwel in Adterode anf, 
die Kleider des Meier Wertheim chemisch zu 
untersuchen, ob Blut in denselben zu ermitteln sey. 
Biu Kleider bestanden: ia einen altes schwarzeeiiinen 
Halstuche: mitt: sieben: Löchern, noinem: demallemen Lap- 
pei., sogenansten itWıGebeten,: einer alten kattanenien! 
Weste, inem blamır'leinenen Kittel, einem: alten guor 
bes 'beinedeu: Sarke.: Bas Gutachten vom Administratoif 
Gonnermann ist vom Sten März 1886. Diesdm. 
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fügte unter dem 10ten März der Päyaikos. Retham ol 
sehe Beinerkwigeu bei, ‚zu: denen' der 'Adminietrater 
Gstinerma'un am S0sten Mävrä ‚noch ‚eine weitere 
Erläuterung: gab. : Kurfürstlichen. Obergeoricht  rügte 
wm Sten Mai 1830, dal diese Untersuchung nieht in 
Gönäfsheitdes:$.'55' der Medieineloränung som :deik 
Physikus and dem — ge 
werden.war. .. .. 

: Das: Gutachten des —& — 
spricht sich so aus: ae 
Zu J a a 0 

 Sewohl in der Woste, ‚Kittel, — —— 
Buck keemte 'inotz der genanssten Untersachnng sichte 
Brhebliches nachgewiesen worden, weil ditselbeu durch 
das: Wasser zu adhr ausgezogen were md demit; 
Wenn: dieseibien auch. :Biuffiscken enthielten, ı der Ita 
Binte: enthaltene Faerd- and: Biweifsstoff auf 
golöst nnd ausgewaschen: wurde "Degegen 
gewahrte man in: dem: seiflach Halstanhe,‚schen. danche 
@efühl kin und wieder: verstbiedene Stellen, swelche 
härter. und fester: ansufühlen: waren, ala: die damen 
ben böfindliehen Flieile des: Tucken,:. Durch das: engana 
and dielitere Zusasamenliegen: des’, Tunhes: war: 48 Han 
ker. möglich, dafs ‘das: Wasser die qgusst. mit, Bluk 
dureidrungenen Teile: nieht :=& — — 
als::die übrägen: — ed re ah 
— — EI a aa ar — — n 

A ER ne b, nee 

: Ds warden daher die Stellen des: Malstuchos, weil 
che. härter 'waren, wiederholt nät.:destilietem "Waasel 
befeuchtet, :wedureh : sie 's chlai mig: augufühlen; 
wurden. | Sie ‚wurden: daher so: lange: mit: dentillietenv 
Wasser "behandelt, :bid :dasselb® nichts- mehr aufsa-ı 
wohmeri schien: .: ‘ ı . -ı7 vi et amiunen do: 
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„= 
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. Darch. diese Behandlung ‚wurde ii ‚hräuslich, 
rothe, trübe, schleimigeFlüssigkeiterhalten. 
Busch ruhigen Stehen. bildete ‚sich ein :trüher hräunli- 
cher Bodensatz und. die Fiäfsigkeit ersekten: Aomlich 
kler. "udd »dohwach, beäunlich:. noth-. gefäebt. : Letztere 
wurde von dem :Bedyusatze 3; getrennt 'und: wit. A 
bezeichnet. - ::. EEE. Br 7 
— nee ae 
' + Die klare Plässigkeit A: wurde nun in mehrere glä- 
serie Oylinßer: vertheilt ustl wie. nachatehend Weprüft:: 
ı :% ‚Gallustinoter — — — 
eosgulösen Niedermehlag. : 

2.. Chlor färbte die röthliche. Farbe. ins Grün 
liche, wurde dann farblasundschiedeine flok- 
kKige- Substanz ab. . : 

: 8): 8alpetersänre bewirkte einen schleimi 
gen en .: 

. Durch. Erhitzen über einer ER 
— schieden sieh -sinige FlockKäenaus. 

ı nn keine. Renctien. . 
i Er 
F Der Bodeneatz .B wurde zur Teockse verdampft; 
und. in, ainer. @inszeöhre nach. usd nath: erhitzt, Die 
Maise .blähte ‚sich. stark auf and entwickelte weisse 
stark nach. breuslichem Thieröl riechemde 
Bämpfe.: Ber Räckstand: war. eine — nicht 
einzuäscherade Kohle — 

Aus dieser: Untersuchung seht — — 
dafs die härteren Stelkum. des Halstuches mit - eines 
auimalischen. Substanz imprägnirt waren, 
uud da dureh die augewendeten Reagentien Eiweifs, 
stoff, Farbstoff und. Faserstoff angezeigt wer- 
den, welche im Biute authalten sind, su ist zu achlies- 


sen, dafs die Gegenwart von Blut als Resul- 
tat der chemischew. Untersuskaug — 
non werden kanmn.: - ey own in! 

Ku‘ diesem Gutachten machte der zen Ros 
Kamel nachstehende Bemerkungen, 

: Wenn.'aueh die wurstehende‘ chemische Untersu 
hung bei:dem ſin sa geringer Qnalitität' dargebotenen 
Material mit zu den schwierigsten analytischen Arbei- 
ten gehört, so hätte doch’ die Flüssigkeit a noch ge- 
nauer geprüft werden köuneu. YUm den Bineits- und 
Faserstefl! und den färbanlien Bestauctbeil des Riuts 
darzustellev, hat Herr Administrator Gohnermiann 
den Versuch d. angestellt. Allein aus demselben geht 
kelnesweges die Gegenwart dieser Bestaudtheile mit 
selcher Bestimmntlielt hervor, wie. sie Herr Gonnerl 
mann anzunehmen scheint. Die Gegenwart des Ri 
weilfssteffes glaubt er dargethen au haben durch 
die Anwendung der Gallustinktur der Salpeiorsäurg 
und dureh Erhitzen über der . Weingeistianpe. vid. 
Vers. d. 1, 3 und 5; allen die Gallustiuktur bei 
wirkt in einer wäferigen Auflösung des Eiwellsstofles 
keinen schleimig, coagulösen, sondern einen unauf- 
löslichen gelben, pechartigen, etwas elästi- 
schen fast: lederartigen Niederschlag (Kucehns 
Versuch ete. 8.18). Die Salpetersäure von der 
nicht angegeben ist, ob sie concentrirt oder verdünnt 
angewendet wurde, schlägt der Eiweifsstoff gelb nie 
der, und löst ihn, wenn die Säure 'gehörte vonsen- 
trirt war und erhitzt wird, wieder dankel gelb auf, 
Net ihn. durch Zusatz ven Wasser: wieder gelb und 
durch Ammoniak dunkelbraun fallen, Um aber den 
etwaigen Eiweifsstoffgehalt aus dev Fiäfsigkeit a den 
zustellen, hätte man reagiren mälsen 

a) mit Alkohol (von 81 spec. Gew.) wodurch 








ar sum Gerlsnen gebraucht und zugielsl (uech Bow 
solius) eine fattwacksähnliche Mafse gebildet wird, 
selche durch Waster fällbar and von se starkem um 
angenehmen Gorache ist, dafs ale zeibet iu äufserst 
kleinen Quantikäten wehrkeuonisten wird. Aether käfst 
den angegebenen Geruch in tinem usch höheren Geade 
ontmickelu: 

- Mut sonetontrirter Behwedelsäure, wel 
the den Eiweifdstefl serbeizt, nachdem eis ihn vorker 
mm Gerinnen gebracht hat. Veirdündte Schwefelsäure 
Wucht den geramenen Eiweifsstoff' roth — ein Versuch 
der jedenfalls hätte gemacht werden könsen. Salz 
saänureo wirkt chen se, duch gibt sie mit des za prü- 
Sanden Fiäfelgkeit gekocht eine schwarsbtanne (sach 
Link) oder eiau rethe oder vielztts (uach Berse 
ins) Außämung; - 

ec) nit ooucedtrirter Essigsäure, welche 
den geronnenen Biweilsstel wimitteibar weich, durch- 
sichtig macht und ihn bei Anwendusg von Wärme is 
eine Gallerte verwandelt, die sich iu warılem Wasser 
vollständig nufläst. Dieser Versuch hätte recht gut mit 
dem floekigen Niederschlag von 4 des Versuchs d ge 
macht werden können ; 

d) mit Sublimat, was heseuders hier hätte ger 
seheben zellen, da dieser deu Eiwelfsstufl in einem 
ungemein verdümten Zustande uledeszauschlagen im 
Stande ist, (Sithe Bräila.) 

. Ban kann alsa eicht mit der Gewilsheit, wie der 
Administrator Gonnermäunn gethas, den Schlufs aus 
sehnen Ustersushungen ziehen, dafs Eiweilueteff in des 
Flüfsigkeit a enthalten gewesen sey.: Eben so wenig 
lölır sich aus desselben mit Bestimmtheit auf Faser- 
stefi achliefsen, denn elumal verhält sich derselbe 
nach Berzelius im Allgemeinen ganz so wie Biweils- 





stofß gegen die dhen angafühlsten: ragentfen ad dann 
ist der einzige Versuch', welchen Thenard peldiet 
kat am die Gegenwart des Faserstofls. vom Eiweifsstofße 
zu unterscheiden nicht gemacht worden.’ Eudlich kana 
auch der ih der fraglichen. Flüfsigkeit a sufgefundene 
Varbstofl (Vers. d. 2) nicht für das sogeiannte :Bhat: 
roth angesehen werden; denn dieses wird durch Ohler 
ind Salzsäurd aicht grünlich: und dam farblos, 
setrdern erscheist. bei auffallewdem ‚Hickte :dunkiel 
earmotsinroth, bei durchfallendem aber. griin, wei; 
ches deutlisher wird, wenn man die _— iger 
„ehr verdüset (Brand.e). “ 

- -.; Diesen Bemerkungen zufblge — dei — 
—* Physikus dem Ausspruche des Herru don 
sermann, dafs Gegenwart .vou Biat als Resaltat 
der chemischen Untersuchung angenoumen ' werden 
könne, nicht beitreten; wohl aber. dafs die härte- 
rewFleckemrim Halstuche wit einer animx 
tischen Substaiz Iimprägnirt gewesen. — 
„+ Hierauf eutgegnete der. Adwinistrater Godauer- 
man zur Sache: Merr. Physikus: Rothamel be 
merkt zu dem: Eiweifsstoffe, dafs ich denselben: uicht 
mit Bestimmtheit dargestellt habe. Hat man so. viel 
zu.präfende Fiifsigkeit um auf Eiweils mit Salpeter-, 
Salz- und Schwefelsäure, mit Quecksilber; 
Eisen-, Blei-, Kupfer- und Silbersätzea wit 
Weingeist und Kreosot Versuche anstelleu: zu 
können, .se miacht man sie: gewifs. des :Vergleiches 
halber allemal. Ist aber die gegebene Menge, wie 
im verliependen Falle so gerluge, dafs man :nur die 
uöthigsten Versuche zu machen im Stande Ist, so ist 
leteht einzuschen, dafs man bei mikrochemischen Ver: 
suchen und unter den obwaltenden Umstäuden nicht 
mit Pfunden von Substanzen _zu tkun hat. -Herr Phy- 
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kuss Rotkämel sagt, Huf 7 galarne Yen Bi: 
wefssteff gei%, pecheriig, 'etwas elastisch , fast: lei 
derartüzutederschlage.': Angenodimeir dies. sey rich« 
dig, 'so möchte ich jedorn, was das „pechartige und 
loderartige“ unlangt, Eiweifkstoff: und Käsestoff' dewi 
Heera Dr. Rothumel yar Unterscheidung grade nicht 
vorlegsu: "Wern Herr Dr..Rothamel die Nieder 
sehlüred geschen und hätte dnin Einwärfe 
gomächt, Neſse ieh' os noch gelten — um aber: Ei 
weifstoff: mit: diesen Bißensehaften fällen zu könne 
muſs maı keine do verdimnte Lösube, wie in dem 
vorliegenden: Falte, haben. Da ich aber mit einss 
Portion frischen und mit einer Portion 
dureh freiwilliges Verdansten trockeh em 
haltenen Blutserums die vergleichenden Ver: 
suche und Reactinoeu vorkewemmen habe um jedmög- 
Hehe Zweifels' #börkoben zu seyn, #0 -bin-ich meiner 
Buche zu gewifs, als dafs Ich mich durcli'die über- 
Alssigen Bemerkungen des Physikas Rothiamel cor 
yigirt fühlen sellte.: Herr Dr. Rothamel bemerkt 
femer über dem Versuach- mit Salpetersäure, daſs nicht 
ungögeben sey, ob dieselbe conueentrirt eder verdünnt 
angewendut sey. Wer zum .einigermalsch Versuche mit 
animälischen Stofidn gemacht hat, der: wird: wissen, 
wie man mit Bähren' der Art: als Reagdus: umgehen 
inufs. Also ‚den Eiweilsste darzustellen hätte: man 
it Alkdhul' von 81"P. G. teagiren- mülden, weicher 
eine fättwachsähaliche, so stark unangenehm rieeliende 
Mäfse: Side und .resp. abseheildd. ‚Alkohul hältd in 
dor fraglichen Plüisigkeit für's erste. ser hövkst we- 
wg Eiwelfsstoff abgeschieden, wenn man bedenkt, wie 
köchne wenig in derselben enthalten war und diese 
angestellten Versuche mehr. des genannten Stofls er- 
fordern, um einem solchen erschreeklichen Qualka 








verhreäten au. können, an wer diesen Settwarksähtte- 
lichen Stoff kennt, wind ‚gefunden haben, dafs dew 
selbe nur einen eigenthümlishen auangenehmen Geruch 
wekwickelt. Aether soll. nacı Rothamel dieselben 
Besultate and zwar in noch. höherem Grade aatwik+ 
kela; — wieder ein Boweia, defs Herr Dr, Rothamel 
sich nie mit selchen Untersuchungen. heauhäftigt. bat; 
er würde sonst gefunden haben,. dafs. Aether nnd 
Terpentiaöl nur den Eiwdilsstof aus den. Kir 
era der Vögel, nicht aber das Kiwnife im Blut, 
serum füllt. Ich kann dem eigentlichen Zwecke dier 
ser Bemerkungen des  Berrn De. Rothamel noch 
nieht recht auf die Spur kommen, denn Unkunde iq 
den Usntersuchuugen leachtet au allen Ecken hervor, 
Den Citsten des Rezensenten solle ich allen Respact 
und sie sind da wa sie Anwendung fistlen gewils 
an ihrem Plas2e, allein unter den Ussetäuden hier nicht, 

Resultate chemischer Untersubhungen sind schwer 
nlederzuschreiben, leicht iat ee aber Theorioen 
oder ungeprüftes Versuche abzuschreiben 
oder hinter dem ächreibtische auszuhek . 
ken, am zu imponiren oder sich wichtig zu 
machen, und ebeu so schwer ist. en, vergleichende 
Versuche anzustellen, wens sicht beiderseitige Stofle 
von ein und derselben jedweden Biafse eıtnommen 
weeden;,. wie dieses so häufig verkammt; dem das inf 
gerade die Hauptsache, dafs die eigenthimliche Ber 
schaffenheik des zu untersuchenden Grgehetasdes bor 
wücksichtigt wird. Hat man nur im ‚windsssen . viag 
verdänhtere oder gesättigtere Flüfsipkeit, so erhäl 
man stets abweichende Resaltate, — Zar Verfahrunge 
art b.. des Herra Dr. Rothamel wit eaueentrirter 
Schwefel- and Salzsäure diene zur Berichtigung, 
dafe beide Süurra allerdings zersetsend auf Kineife- 





to: in der Kälte mil Blitze wirken; allein die aus 
verdümmen Außäsuugen:bewirkten Niederschläge ‚wos 
den- durch Kochen: weder: schwarzbmeum,, noch ir wie» 
Istte Lösungen ‚udsgewandelt, sondern :ds bleiben 
schmutzig, gelbbräusliche Niederschläge und verdünnte 
Säuren wirken uster imständen ebenfalls kalt nud 
wasın behandeli, gar.sicht zothfärbend. Au di, 
Sublimat ist allerdings ola einpfindlichen Reegeus auf 
Eiweilsstoff, jedoch zuufs man um diesen Versuch za 
mächen mehrere Prüfungen ein uud derselben Art ver 
nehmen können, da auwohl ‚bei einem geringen Ueber: 
schulse von Eiweils als des augewandten Fällungsmit- 
tela oftmals die Niederschläge in sehr verdünnten Lör 
dungen wieder: verschwinden, wodurch die Versuche 
mangelhaft und wobestimnt werden. äerr Physikan 
Rothamel bezweifelt ferner die Gegenwaet des Fa 
serstoffs. im Betrachte, dafs wie ich die quästionie- 
ten Fleeken des sehwarzen Halstuches mit destillir- 
- sein Waaser behandelte, sich die Flecken schleimig 
neigten. Wie bekamut löst Wasser trocknen Fa 
serstoff nicht, sondern macht ika aufquelleud, 
elastiseh, zähe . und fadenziekhend, wodureh 
er sich schen sehr von Eiwelfsstuff unterscheidet. Durch 
das fernere Behandeln der Flecken ınit Wanser wurde 
der Kiweifsstoff, der. wenige Fasb- und Faseratofl vom 
Pate ubgeiiommmeh ,- uud letzterer schied sich in der 
Fiüfsigkeit ab, und da ze in einer Slasröhre ee» 
Bitzt animalisch empyrenmatische Dämpfs 
entwickelte und eine nicht einzuäschernd® 
Kehle hinterliefs,' bin ich der Identität des Fe 
serstoffes gewils. — Was endlich im Bezuge auf den 
Furbestoff oder Blutrotk von Herrn Dr. Rothamel 
gesagt wird — much Brande — so ist mir diese 
Brucheinung ebenso bekanst, wie andere, man muss 








aber berücksichtigen; ob "min.feisches Biutrpth 
oder trockea gewenenes, ob man eine com 
oontvirte. qder verdännte ader sehr vor 
dünnte bDöswag hat, : mit. weicher man eperirte, 
das. hur. sine rothe Lösung des. Blutretba, wenn sie 
in. Cidor gebracht: wird, erscheint in dem Augenblicke 
etwas nilchig, dunkel, karmeisinroth, sehih 
lernd bei auffallendem Lichte und bei’durohfallendesi 
Lichte bräenlich  saftgrün, nur micht gerünl 
wird . sogleich farblos : und scheidet: weilsliche 
leichte Flocken.ab; — ist die Lösung ‚aber 
sicht roth, sosdern so verdünnt. wie die fragliche, 
fällt die rothe Carmoisin-Farbe ganz weg— 

Kurfürstliches. Obergericht. hatte um die,. derch 
die . sich gegenüberstehenden Ansichten des Physikas 
Bri Rotkamel und des Administraters Gonser 
mann eutstahenden Zweifel zu beseitigen Kurfürek- 
Hehes Obermediciual-Kollegium um gutachtliche Beanb- 
wortung der Frage ersucht, ob.und was. gegen ‚des 
Verfahren des: Apsthekeuprovieerss Gennermaum 
über das Vorhandenseyn von Blutfleeken an den Klel- 
dern des etc. Wertheim einzuwenden und. samest- 
ch ob die. ven Seiten des Physikus Dr Rothamel 
an demselben gemacliten Ausstellungen, und desseh 
abweichende Ausioht ‚begründet .seyen. Das K. Oben 
mödicinal - Kollegium antwortete ‚hienauf: Falgentew: 
der Apdthekerproviser Goenzermäann hat. hei-.scihanf 
Untersudhung: der Kleider des .eic. Wertheim des 
Nerfahnen befolgt, welches Berzelius zur Untersuch, 
unb ven ‘Biutfoeken angibt, und welchen die vorzäg 
ü&tchsten Versuche euthält. Es läfst sich auch uichts 
Erhebliches' au diesem Verfahren aussetzen, wenn auch 
ia wifssuschaftlicher Beziehung noch weitere Verauske 
hätten ‚gemacht. werden können, die aber. zuverkäfaig 





Ssäar 
tu keiuem bestimmfören Trenultabe geführt Laben war 
den.. Hat num etc. Goswnermann: riektig beubaelb 
tet, so dürfte allerdings daraus die Anwesenheit von 
Blut nit groſber Wahrsekeinlielikeit sich ergebe. Da 
aber ‚dies bei.ao geringem .zir Untersuehung‘ geänge- 
sem Stoffe. und. dem vorhergehenden Liegen desselben 
im Wasser während eites längeren Zeitraumes nicht 
mit völliger umträglicher . Gewifsheit zu ‚bestimmen 
war; ne würde: es: der Vorsicht angembelsen gewesen 
bayn „wenn dersellle. sehn Gatnehten daliin abgepeben 
hätte, daſs zwer: die Gegeswhrt von Blut in: dew:um 
tersuchten Flecken mit grefser -Walrscheinlichkeit' am 
abeehmen stehe, dafs dieselben aber auch. durch eine 
andere nieht geuad za. ermistelnde. unimaliache Suhr 
atanz verursscht: seyn könnte Was un inahesondern 
Rothamel über das Vorfeltten des ei. Bonner 
maus gemacht hat, na.scheiıt Hernelbe ‚hei den -von 
ihm’ vorgeachlagenen Verauchen ‚auf Eimsekustafk, der 

reinen: Kiwellsesaff, niebt aber, den àn Biute. ‚enthalte: 
Den Angenommen :an haben. : Dia wärde, ahen, aewekl 
das Prüßasgnrerfahren, als die. dahei. vorkommenden 
Erscheinungen ändere, und dazin.: dürfte vn das 
Grund ‚seiser abweichenden Ansicht.liegen. il 

 Hisamit sind die gerlehtgärztlichen. Verhandiwngen 

zur Eumittlang: der Blutennzen : für den: vorliegenden 
Fall 'gescidofsen. Der Leser. gestiite mir nun. neck 
folgende — Ram —— vor. m. 
bier angumeäheit, ; .ı .'; ..: 

ı I. ‚aup..dem Bufernie Von. Schnitzer äben. die 
Schrift, Onklimen, of! a anwae.of lertwrer on, Madicdd 
Jerisprudence: hy Thamas. Stewart Traill.in 
der Zeitschrift für die gesammte Medicin vomw:;0p pre m 
heim Bdn19..M12.d, 17 Minn taunke dan mit, Blut 


befieckte Zeuch in destillieies Wasser, so wied sich 
des albaminöse: und färkende "Theil des Blutes los 
sen und im - Wasser zu Beden sinheg. 
: ‚Dagegen bleibt: die Fibeime als gristinüse: Male 
am Zeuche hangen uud 'kann. zu ferseren Uatersackum 
gen abgekratzt 'werden. Danm treckne man die Fi 
brine und. erhiize einen Theiö daven In einer Retorse 
so wird sich ein animalischer Geruch und Atmwonlak 
entwickeln.  Alsdann wielse iman die ungofärkte Fiäs- 
sipkeit aus dem Glase von dem Bodensnize: ab wnd 
theile sie in mehrere Partizeu ze verschiedenen Veri 
suchen. Est der Badensatz Blut, so wird er durcli 
eine schwache Chiorlösung erst grüulich, daun farb- 
jos, später opalistrend. aud endlich setzen sich weifs- 
Hche Flecken ab. Za der ‚zweiten Partie setze. nınn 
eirleır oder zwei Tropfen Ammoniak, welches die Biat: 
farbe nicht Ändert. Galäpfelinetur schlägt er. Präcll 
pitat wieder, ohne die Biutsparen zw ändern. - Einige 
Tropfen 'Salpetersäimte 'schlawen ein graulichen Prae- 
eipitat wieder. Diesen Verfahren stimmt fust gama mit 
dem von dem Apotheker Gonner mann olngeschlage- 
hen überein, nur nahm diewer noch die Brhitzung übe 
einer Weingelstlampe vor, welehe auch Mitscher- 
Jich empfiehlt, doch darf hier nuch Behnttzer dad 
Beuch nicht verher bis über den zudi Gerfnnen 
des: Faserstoffs erferderichen Grad 180° C. erhitks 
worden seyn, wel sonst kein Ablösen des Blutes 
vermittelst des Wassers mehr wtäts: fände - - 
II. aus einem Briefe 6. Ferrari'e ar den Pro-i 
felsor Br. Martint in Terfn wach dem: -Glorwede della 
Be. mediche Aprti 1842 in@elvm Pisa Jaebirchern der 
gesamter in:- wırd amlandischen Medlcin 1843 BA: 20 
R: 1. 8:96. = 
a; Zwei Stücke ‘der den Koschein indch Blut· 
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lecken zeigender Kleider wurden getrennt und in 3 
kleinen Bechern 3 Stunden lang macerirt, wobei die 
Flecken sich entfärbten und die färbende Materie zu 
Boden sank. 

Beweis für den färbenden Stoff des Bluts. 

b. Nachdem die Stoffe aus den Bechern genom- 
men, wurde das noch feuchte Kleidungsstück ober- 
Bächlich abgeschabt und die abgeschabte Mafse auf 
einer Glasplatte aufbewahrt und 6 Stunden lang mit 
vontentrirter — ne ; — ste Ds 

Beweis für Faperstoff, 

e. Es wurde 

1) ein Theil der genannten Flüfsigkeit .in' einein 
Gläschen goschüttelt: und zeigte einigen Bohaum. 

3) Salpetersaures Silber, Schwefelsäure und Al- 
kohol erzeugten in — einen braunen Nieder- 
schlag: 

5) Bis zum — erhitzt, veigten ass Im 
des Flöfsigkolt.gereumene Kiümpchen. 

4) Bas abgesuundeste und mit -glelchviel — 
tsister Boshrehure bohandeNo Gertansel —— ic 
ie eine gelatinüse Bubstaus, - . a 
» Beweise für dew Eiwelßsdtoffi - | 

Die Uutsewuchung einiger Tropfen der Pidleigkeh 
mit dem. ‚Mikirosoap et ui —— 
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Gerichtsärziliches’ Gutachten über" die 
Angabe. einer schwangern Ehefrau; durch 
unwiderstehliches Gelüste zum Stehleii 

angetrieben zu sein.‘ ' 


:VonDr. B:H,W. Münehmeyer,.Medieinalndthe, 
und mean RUE BERN | 

Ve re ee = ee eat 
.; ea Fa ' va Inied 
Das "nachfolgende Gutachten behandelt eine Oria 
nsinalfall, in welchem: von. einer, Bokwangern:einB un- 
widerstehliche Begierde zum Stellen, als Grund: ihneb 
Vergehusgen auf.eine. Weise ‚umd. unter ‚selcden: Um- 
sbänden augrgeben: war, dafı seladenteus slasenf. ernst: 
lich eingegangen werden mufste.. In. der. medicheäsch- 
gerichtlichen Literatur fislen sieh. nur: wenig Fälle 
dieser Art, die, wacht gründlich. usttersucht: und, aus- 
führlich. begwtarkiet, ‚ala ‚Basser und. keitfaden ieh 
ähnlichen Aufgaben dienen könnten. Be. mulsterdahauy 
um dem hier vorliegenden Zwecke zu entsprechen, zu- 
vörderst die Lehre von den Gelüsten und heftigen Be- 
gierden schwangerer Frauen in ihrem ganzen Um- 
fange revidirt und kritisch erörtert werden; dadurch 
hat die Arbeit eine gröfsere Ausdehnung als gewöhn- 
lich gewonnen, wird aber auch eben dadurch hof- 

fentlich einiges allgemeines Interefse darbieten. 

Der 
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". TDee: Vergang, welchen sine: Kuiminnlsukersuehmug 
mach akılı son nl jan Mnfolge derwelben za. nachstehen- 
Hlam.üintachten Verseinfsung geb, ist ınaclı — 
da: kaben:hin. der :Kürsn Kelgender ı. :: >... :. 

1. IF. L. —— nebpuae/ W. .. mau Sehlicht. ie. Meck- 
lanburg - Strelita’uchen,: wmnbetrasktet. an en jetzigen 
Sipasibrenner.. Di: zu: Metlsmar, . eine: Munde - von 
Lüneburg estferet, ‚«ngnlähr.30 Jah: alt, beralis 
Mätier: von niehes: Kindene , demen ahen- nur nach vier 
am Leben aind, wegenvwäntig: meiioden: mit dem achten 
dindei über: die, Mälte hinaus snhwanger...war mm 30. 
Dee. INA indem baden: dien. bieakgan Kassimanna Ins. 
bei dem-Diehssahle.. kan -3: Stinek Wegtenntugen auf dar 
That in selchen: Wigjan. ertappt;. dafe: asia. koime ;Einrede 
Angegen ‚made:  Isonmän. :: Dido Eutiackusg.. war ich 
algeruiafnen dedarehveuaulafeit; defe in dem T...schen 
Laden ohngefähr 8 Tage vorher .ein'kent: grünes Tuch 
sei den: Anmbsenmheit: des: Ihehaliege F ..i.... aklanden 
gehn mmen. war ned. dienen: sich: Hun erinserte, ‚dafs 
bei joneit  Vergange. ilisselbei Prtin tus Ladan. gersenen 
ans desbeib einigen Mürdaslit aufınie wärk und dazıım 
dente, aufmeirkanmer ‘ihr. uuf die Binger! pafste..: Bie 
Fran wäs:unmiitelker . hinmäaklı verhaftet, .weisndei ‚je 
hoch. ayf 'ein. Gutachten des! Unterzekthaeten entinlan, 
in Häcksielit. dhf: iarb .'vorgerückte: Sehr nngesschaft, 
hal wwelehadı unter. ;solellen: Eiewitkangen, leicht. eine 
sah frühe: und. im. einsasntin Giefüninifes keiienkliche 
Biedorimeit-ieimtteten ıkämnte ; m .ab imehr. dn kaing 
Beseargpike vorhanden: wan,: Aaka:die- Fran -entinufen 
und der ıkeirnere Untbranshangisiab: ohtziehen srürde. 

Zeemibehlst,:mmi.den, biekfl ungaguindiitn Vendatit 
wgegeuideli grünen Rache aufsuldünen,. vrundd Mleitchte- 
auitign . la AD her) Visitatiein ie + dessi Hazan 
der Bao ee 


Jahrgang 1845. (49. Band.) 








Buyer Tand man cht’ wilche jeinen Reiki: erliuted Tuch, 
enaern noch: elnei Merle. niderer, ‚sche: verälleiiteer 
XA 
dergl., die in einem Pudel th dem Bertutrche ded Meh- 
en Terborgen-gthiften.- Waren, "worüber Kie Intulpa- 
ie Wierlei, nadhkier false befuidene, Angabe ww- 
Aprachte, Sie werde'auf% Heuss verhiiftet und: innef- 


N Kegtn -diaselbe- verfölgt. .:. I 
- Am 4: Janı ii Mertchtlieken: Verköre Iänpnete :dfd- 
het weitern Dieksturhl geradezu in. 1: 


tr m. 6 Jam. gab ie un, ‚die Bachen: gufimdehr: wi 
haßen; :erkdärte Anbei: zugrieieh, : dafs -Vhrd örsie Autd- 
ward. an: die: Lmwdgenkdärikerte false: "geierden: ey: J 
2. Adı 10, dan.: gestand be; dawigräme Tick ha Mi. 
sehen A.aden zul: diesel! Welse: ht werkdet: zu kalaıh, 
nis die Westewewiei, Iiuehete aber khaler noch: jedtm 
neellern: Diebetall..ab.13 cr 
ohne: 17. Jandar. wär der Ehemem den: Inonlpatik 
zekenwärtig und::haste ‚dureh Zureden.einen:ws gli 
utigen Kintiufd auf dieselbe, dafs: abe rin iofkmen ind 
allen: Umständen riachı walreb Bekeonntnife Ihrdr dann 
dithen Vorgehen ablegte. Danach hette ste:dos ertsteh 
Diebetaht, olmipefähr 3. Woclien ver Weihnachten, "th 
dere Inden des hiesigen Kudlmanda Bt) ,.. -beymımineni, 
Aurz darsef einen Khulichen bei: den Kaufiaimsu Bi. su, 
weönige Tage dawallı wieller bebt .ı. ;, dem: ie dest 
selhen Zeit bei..dem Kaufmann. Epı ı..,..derduf! dns 
grüne Puch: bei dx... genommen wid) zuletit: woch of 
wet Diebstahl bei dem: Karfrans Ber: ı begäiugww, A 

Die ‚pedslehlenda -Gegeistände: beutandeh ta Deus 
wihtedeien Bilewwnancen, Biwd u; dek. and katten\nach 
gerichtlichen :Schätnsag: duu: Wertl' von: 24 Bekin, Age. 
Spfl.:! Die Vehizelaus kadfieute teriänwaten In de ve 
geleiften; -Geguustikhden ar. IEiguntklum, vweordih meir 


er (bu Ot) Al yaayırıl, 








el en "erene — voder ı: wintea mot 
wär. Dauer Bu Gr FF nd ea mau ıd ee 
u Bi FE Web — ‚abs Badeeigrankl 
wet Autılfcb : wa: diesen: verschtedmee BDisbstählen ei- 
web ,.1d Ihrer Bitemankeeashif) ontsiehnldnen.,: mınwb- 
Yerstehlichdn Titels th Dichten ar; Bari Ihii Acptern Rurkle 
getalsun käbey Su Umuliäd- dar den’ Hhmbigegiohnteind 
deu vorliegenden ‚Geknbistene —— — noch 
wetliiiftger erbeten werden weird;. "u u Sitılın 
Da die Vitereuchung: auf an — iz: einem 
Sestiunaten Risutteite'igeführt haste; wurde e (B. auf 
“eintrehde Vorstellung‘ thres - Divensanuen' wiloder ug 
er: Bat itiufedıi, -„sewchl wegen: 'den'fräher scheu 
erwähnten Rücksichtes,, als auch weil der:-Elemahe 
utch „verpfiichtene, "wat werde Fran“ yarıkı ir Achten 
weil Biselbir ze Joder 'Deia:\ zn  Uhtermichunig wieder 
2 teen? |! vr sed irre 1 
“lite wielalte »wech-i weiter: gefühlte: Hilterwuchhnaf 
„hatte zum Zwecke: alle nur mögliche Aufklärungen 
über: dia früherdl.aleinsgenetsiähte, die’ Aulühnung und 
God allgomeinennde uisth ehem: Diniraiter:derıin eig, 
stmie It dörenikörperlichws Behaden uwmhetw ahedhbtl 
sondere Braktrsinunigen iu flikren asdıtuı gegeinwärdin 
gu Belrkhaugerdukuft: hnbeinmchaiinn. : Bi6 Aadunc 
ausge Kuchrlähtew: wrusdee - sit: ‚den: sümmsöltched 
Unterdatkängsnerin' sa Unterzebehüieten. mingeiheile 
and dinin vorn insehlil.: Wiedengerichtei hierkelinst ie 
wueni 30. Frbinztutgeike Reluiäielonnunksetben au den; 
selbin eldnddri- 1! ni 5. ne lost astaenit lan 
öIXCVXXVEIXXIIMMMRA 
Bi Onsttian BB: A)ıSh. EU) BEL ναννονν. wegen 
XXXXVXCLXIIIXEXXXXCIAXXAV 
Vinigchushens nat Bes Ol? A > tnobun: 1 wel and de 
XVEEXXEXEXCECXXVEXEENERI 
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isn hehe ı (mania: furmadir ala un Wennselich: am 
ihren Entwendungen getrieben habe und haben..wir 
kiene Behsäpiängımögkichät ad arte Au Tanetahiren.“ 

-i9 br Ill εν ͤν ln ⏑α 
San augssobloisnnne Unisrenshangmmeten die Aagaben 
te inmaiphtini inirwägueg siehnn. und Bieb. dann. bald 
über. felgermia: Atagen gaischäliah Eufsern. au wolle‘ 
1. .ıldılah Baah jnndieinischen: Erkabrusgen- ud. Bapkır 
achtungen überhaups: ain : Seolonzustand, AUSEHalimen, 
webe ähm; die-Inchlpetin Yan sich bebayptat ?.:npdi 

tun 2) Mestan worsmegeseiiiäu.biatan. Ai astenmhlel 
ee] ‚6heliachen:. Armitehungen. ;ginägede.; Auhalter 
paskde a8 Amstahıme dei /bamagtan -Anelanauatendes 
dee ai er en an nstlyichr sl esetnum 
nt Ballte ılehsteren. der Kal} ey, an-aldkiwin gene 
deeit, dingeignn: Bittak: zui.faruener Ganatatieumg las 
Erforderlicheu zu benützen, welche Euer etaARyn Her 
—— ER AUGEN OMRSE OSNEEE LEHE wien.“ 
Berta. sUecHular tun obs eds aus BT 
bu —— ‚vetkannen,. dede Kies iien anstelle 
Aufeyıbe. in dheısehmiatiguten Gepiteh das genichtlicheis 
Mediehe atagneift.,.' au denne: zum: Mia ia, > Pe 
cheiogisch » praktische Anfiafaung.. den Sapleıdkranlkhnie 
an. and deien . gern iinanlisäin. Aumnpinug .. kebandeng 
heil bau. a0: get: vostamschätarnden, Bin manll wverkander 
te: Zugtänden ı dienen. Ark, ireahsten. kann: : Balchen: aß 
efienbat ‚ hei..den' Angabe: Mer. iB;!dex:iFall: dafs aim 
ia ‚Heur. Keltmatgernaleitı hei ln. armankien ‚Gelante 
nach fremden Sachen, sie unwiderstehlich:ieu Akten 
Entwendwngie » yowishen. babe: Mann. amıalähniet ein 
selgben .Gelüsten alu schleuhtlin. isuhjectiven )Heiählg 
weldheg. weusı as lanliat:andı ußehb kai Comgilne.iall: 
gemchten Varstandentewlitiaug meläritt, 

zur; Abjpativen- Buerthailung oenteliaiwendem hapn.. NUR 
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durch seine Hddyaı sitz dranisen llchkar wind.: Adver 
eben diese Folgen bieten auch wieder nar ein: awil! 
cherss:: Merkiugl! ab Bdeuntlieifuig: ‚Has. Dein zinen 
solthen. Buelauzgetaddi: "uni Allgemssiugın win detunden; 
dikt ae; det: jmmer höchst aweilälbaft, besonders 
west gesetkullärige Bandiangeh 'daneh ie Felge 'seili 
sollen, eb: ein. Bolthet Ihnestr,. unberwinglicher Drang 
vehrklichs : wer haufen: yentksewsddt; iodes ı leur: mer Bel 
schönigung und Eutschaldigung der That vorgeschütz# 
wird. — 
di Diesen Bisideraifse: cwegen: könuen: Jedach: defglei- 
chen Fälle: sticht anörledigt' abgewiesen werden , . teils 
sur mufs'dam Strebew..dakiu gehen, das was were} 
deza nielit: ermittelt werdee kaun ,. dureh: sorgfeltige 
Rüchdicht agf alle vorbesgegangenen:: und begleitenden 
Verlsiitnlfse dur wöglielisten Entschälgtung: kiv briungeil. 
Ui diesem Dwecke:izu: datsprechen' uld: der .Aufgab& 
des! kiehlöhl. Nitedeorgiilichte: un 'genügen ;. solb ie: feb; 
gende: Unterduchang; sp welt: es. ungrät, en 
ding Diingono:. ee eier ne ur 
—XXXAI ——— — — — —————— — ri 
in Udr Schtvangersellaft:bei-Nir wswachte .mäwidetstoh» 
hehe! Geläste: wack Memden Sachen sich Im einem per! 
muhuntewi-olur: tisaperäten -‚puychisch - knakken ı Aus 
stande hefsaden habd, welcher! deren vernünftige Selbet- 
beetiamusg: ind moralische: Freilleit::ghunlich ‚unters 
urüeltt wud aufgehoben: ihabe:: oder mid andern Wor 
ten y:::ch- iedelbei;i ihr dem ı Auntande Nies: partiellen 
Wahusiaus :sitie befahden. Ber Vu "dahin zu a 
guny- wird: es notlinwendigiepind « : = 
un WdnZe 'unterswililen : och: ———— — — Zus 
otandı yon Beiewangarschaßl: wifneuschuftlich ‚und. er 
fehrinigsmifeig im Stadde sey, -krankhafte "psych#: 
sche 'Sustiide rulksshaupt ‚und |'unmentlich ‚auch er 





von unsdersthltchen: Reich ‚nam Allen ver 
Inlaanıi . un dein nen one ol s- n 2 
19 —— den: Erellaifask der —— — 
XXXEVIXALELECXIIEIXLXECECCXECVEXCEEꝰ 
unıl: paynhincHesiübtetendan: der — — 
EE— —————— 
yad fulglich vn mdsulischas: Unfeckiielt . wälseud des 
Ragehang:: —— Bandiungen. Matt! diofuinr 
den ‚habe? ee ea an a IE) 


-i i Vetrneiägb den- EN Eon 
Wwsäche: zwischen smetischen wird. paytliischen' Fand» 
tinnes ‚ken, Meuschen ‚besteht, wedarde ja ben: die düne 
eisiek menschlichen : Organismus: meeiläirt wird, kant 
unzten unit: Gerlach ‚ansehen, Iinkb: übetha ps kr ai 
denen : baidep. :Bpbären. bien: Mtörnng der -beaanderd 
Aliesthen virgahen. kümme, ebne in: die ‚andere Ktnühef 
aa wätkde und au.:spfluiren.: Dienes-suhchti nich’ fenib 
Hell un: Kewöhslichen ‚.seintiw gesunden: Verladfe..deg 
Lebens nicht immer bemerkbar, tritt aben-hek kamieb 
seh Krarikkiniten. und. bei..gentifsen Iebeinsituntänden 
einselubt Ungenb; nehr kitstimsust: kewver.. :: ak, saldhert 
tignen: ia besionders genapem, Wechselverkältnifse stehen 
und. darip: Bine :-grofae: Diginität ‚bahnupiiem,.: geibäwen 
- die: Sextunlergane: kei. deiden :Senahlechtern. . Scheu 
während ‚der ataten- functtauallen: Kuitreickelung diesel 
Geyate:zur. Kat den. Pulterkät enleidss! dde:ipsychische 
Kulotjom., eins. bedeiktchdih. Veräbderasg! lei beiden Ser 
schlechtern; aber auch: apätt 'giht!:ca werlige: somn- 
tinthe A inelionbe ‚:örigamidehe: Billungefehlar.uad un- 
mittelbare ‚Verlttaungttw, die: Gehirme ‚atwon abgehech- 
net,. welche. die ı psychische‘ Eusittien wiehe--erfufsen) 
als denade! Hesimträchligungen: and -Kremiktektin : der 





Barnnalargame.. ‚käme. manı.ia..dia. Aalen: nnd ge 
heime, Geschichte: der. Isvon and Verrücktem Sfter. unit 
Sicherheit hieginblicken, sa wärde:ng sich ausweineng 
def sine grofse. Zahl Aensehhen ‚.allein.ader: vorzugen 
weine, geheimen ‚Sünden oder wrafsen: luondmungen 
m: jienchlechtetriabe jhm Jirapkheit, wardankt, En 
int. gr ‚nichta, Seltenes, dafs unhefriefligtn Ganchieehssr 
tsiehe. Mamie and, Wuth veraniafyt haben, wie: snicheg 
nach. R...K amakı hesaudere.i hei. Indinidueg. höufiger 
der Fall gein:soll,.die.im Gerlihas ches"). Gewife 
abaz. morlı. Sliee ‚ist ein. Mifsbraunh. der. Saxnalfunn: 
Hon,. wen; auch wicht, ipıner, his zur Verrücktheig 
gerteigers, die Ursache nicht gehörig, entwickelter. add 
opergiach fuztwirkender paysbischer Thätigkait — vie 
ker. Veratinyaungen,. Laune, - — * 
wendlungen, ., 1. ;.; 

er .Wag, ‚hier, R” Algeenieen. über — — 
bang: der. Beiwallunckiou. mit ‚dor Payeho: aagedentek 
iat, Andet, ganz. besendexs. Anwendung anf .das. weihr 
liche Geschlecht ‚und tritt bei desselben in verackin 
denen. Zuständen: ‚gay. besonders. harver: bei der 
Bahertätseniwicklaug;,: hei. kraukhuften Störungen: dem 
Menstausiperiode. und hai, der Schwangtirachaft,. Bei 
dar, Puberfäsentwieklung. 'ist es bekannt, dafs junge 
Mädchen, hei: irgend ‚bedantenden Minderıfenn. ia diet 
var. \Entwicklungaperiode, .. die, aufallendaten peychi. 
sehen ‚Störungen: darhietey . ja erfahrungsmäfsig: au 
den .gröfeten Verbrechen, samentlich zu. Brandesiftu 
wen venanaſet — — — — — 
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pen ud Buliinlär iger ider notätlichen Pessude mad 
ebenfalls Mehr seitch Imit paychischen) Veretimmungen 
begkeiten- Ber Elutitt und Verka: Ber;Bchwänger: 
sehuft gibt hack: tachr und -woählkääfiger wu Teichterk 
oder heftiger‘ soriatiärhen 'whd' peychidchiei Allestt 
tönen Verkilüfsdig', j* Ietztere geben zurvellen schen 
Runde : von’ 'den’Bintriite Wieses: Einstand, wäligehnd 
er dureh physiniiie Verkuderungen: doch wich. Zu bei 
merken‘ ist." Hnie ii ’ddet' ohne Hörbertiche Stäruu 
Bee veränderte Payehisehe Btiunhung, Ale Yenn’nueh 
nur ih leisen" Andeutwingen fant> bet köttier Satan pers 
schuft fehl, begleitet Iuinlier; Regel: Mlesen Zuständi 
Entweder mehr Heiterkait: oder Träbdind;, ‚test Net: 
kung zur Schlafen; oder mangelhafter :Bchlaf, -. vor 
änflertd Ansichten! Befmitingeh ,. Launen und /seher 
häufig eine gewilse Todesfurcht äufsern': sich meohr 
er wenigen bei'allen 'schwängern Pilaukt u Heben 
inindestens Kunde davon, 'dhle in diesen Zustahde id 
psychieeke 'Fanktiun auf! veetinche Welse: dipenthüss- 
Hoch affieirt umf’alterirti na werdenphegt ! - u 9... 
"+ Inden: wieiler Fällen halten: sieh Aleee Eruekeh 
hungen-allerifings- in solchen Schranken, dafa nic keine 
bit zu'wäffällande Folgen und Mandiangen hevbiitaht 
por; aber es sind nuett vielfache Beobachtungen‘ veru 
handen , dafs Schwangerschaft‘ ganz uileih’Köhere wed 
selbst‘. die Höcheten : Grade. dew :Terseyes- 'veradlafae 
Nabe:und eben diese siud- es, weiche unh ‚hlör vor 
zwrsweise interefälten. : Es ‚würde gar tioht schwer 
halten; us’ -der medichnechdn !uird :Yerkohtläh' medt; 
cinischen Literatur eine Menge von Fällen anauführen, 
wo Belsuchalie., und. Wahngian . wit, der, Paar: der 
Schwangerschaft in demselbeu Individue ein .oder meh- 
rere Male verbunden wasen nad. mit. den Eutbindang 
wieder spurlos verschwanden. Ja es gtet Fälle, wu 








Belrinttg ib: in dar Üöchuteh Versihndsuunirktänig Ws 
sikänlerkieflesten ‚Haudhingen, 'sdgne deu’ Merd ded 
Upehein Kilder 'wegakgeh: kaben,  weväd wich -auteh 
ade: beb Sen k'n tik uprechendeg Buispiel: Audet Pyı 
Di 'selchin' Füllen: Nofk us nich "Ulm Solkkienigisult 
wsehrretden ı "dafs! dabbi: völligen Makgel weraläkcheb 
Pretktit:wgl Derwänftiger: Geibatbestiuusadg  obgeweil 
ut babe: zugleich: ware uber Auih-ehisamat,  dafs- die 
Bukwraugevachaft ı dolelaen : Zustaad, wo: wicht :allein; 
doeh vordugsmuehr vedintufst umd zur vollen Eirtwicke: 
ledg :gedrncht habe, "Datd‘ also Schwinkerschaft, ind 
Allyehkinen zeringerb. ed höhere‘ Grade puyoliischeb 
Altehadion verursacheb könub: und oft veranlafet habey 
ist: ziewiich: eimstiminäg : dee Urteil der biwährtesten 
Schirifistellee ‚die diesen Segenstahd behandelt haben 
end dürfie: daber .—n ie der gerichtlichen 
ee — er Zr 
Nicht so’ — X dis Urtheil dor Aeszte 
we ‚Psyeliclogen über: die Ersolelwung, weicht. .bei 
Bekwangeren iofs verkbaimt : uud gewöhnlich‘ wit -demi 
musdräckeis: :Gel’üsbe::( Biod- Aularie) . beneichnet 
wird; ot lliese Euschutuilg ul (dem rein. ‚körperlichen 
Trieisen wed  Beguhtungen ‚zu 'serhnen.eny „der eben- 
fills uf ‚einer - puyckischen: Alienatlons: beiuhe , "euer 
%odigirens -dashit km Igenaden: Zusammsshauge stehe? 
Biwen!iweseritlikirun; Usteswchfied 'indoht su: hierbei, ‚ob 
jeoe Gellikteriaufı 'soliie Geptustäide. kerichtet sind, 
die sich mehr oder weniger auf die Befriedigung der 
Efs - und Trinklust beziehen und auf irgend eine Weise 
dazu geeigumt eind; mdex ob, das ungestüme Begeh- 
ren nach solchen Sachen trachtet, die entweder jeden 
Veruänftigen: — — oder auch sur picht 
—— — 53 
*) |. c. Mer Band. p. in. 









SB 
sie Befriedigung: der. Blelmk: dienen. ı; Die meinten 
diesen Gadũcuch anch-.wone. als mitieinewm. halanılnnamda 
der Setuancht ‚begleitet ind, .Iafean alsh: zwaklh-am 
rein ‚körpenlichei Ussacken und. Bedingungen. zunäisir 
Sehten .. Baia der. Magen, als hauptaäthlichetis Quelle 
deu ‚Gulünke nach 'Epelsik, uud:ifletehnben .. hadma:idntr 
faage ed ‚Verkaufe der Echwengautchalt Igann baapist 
ders lciri ao selhat kaanklnfı votstiiumt vertdu e 
gibt 'aich: schon ‚aus. dere. Näußgoh, Erbrechen , welchen 
sich: bei Sehwangeren ainzushellen pisgk.:. Wo; Whaik 
 Iaupk..aina Verstintmunjg des Magensierion Statt. Ant 
det,- dr. kann: das) Gelühte betünlich: ‚auf viele: Ahweita 
gerethea; oa kaun dabei aber. alıch tin richtigen: Imatiant 
abwalten,. der z.B. dam fichufd, von. Lehm odar: Kalkerdet 
bei «tra ‚varkaudeser . Magemaktire.: richtig  erialäst 
ned zenbifertigt, Hin. solchen, Zustand: veib.. er inum 
meisten bei Gelüsten Schwangerer vorsuknmssen. pAeg® 
kaum / dekier: nicliß alt eise. auagiebäldete. paystische 
Iorhukeit angenmenien: werden und (in. ‚dinser. Beblar 
kudg haben: Järg") und Siebienh ar"). yollkdan 
meu Ronkt , weni Ale -diesä Belüate hicht als. eine u 
sprüriglighe:'paychisebe irapkheit.iwolien galten Jafgen., 
- "Bei. alle dem- tnitt- bei diesen Kalietiin ein arofser 
Usterachied- ein, je nach des Gagenstäudelt, uf weh 
che sie gerichtet : sind, und ‚nach des Webschiedenhois 
des Verfahress und.des ‚Acts, wbdenthideren Horbakt 
echaffung vollbracht wir: Did. Gelüstn kann nei 
a a ER — 
9 'Die Zurechpunsfähigkelt ‘der Schwarigern‘ und Gebu. 
ienden beleuchtet! von Bend. ee — Leiyäiß 
» 1BVI. 8-5: ; el 
#8) Encyklöpädisches Handheld.’ — Arunviꝰ 
kunde v. Dr. F.J. Siebenhaar. Leipz. 1888. 8. I. Bd. 

Ss, #61. Art, Lelüste. So ran tel {> 








körperlich, obyinyı alas! dar. Net, meatihralı dagaellie he 
der. Koßlexion;. Iatı Min der. Gewenstand den; Kelüskh 
estwweder mr ‚altlı: nd 'unnatüslich und. abschrenkend; 
der an geseizwidrig, «dal sbuin: amverdenkene Sit 
Uchheit und elu riekfigeb Verstand derpammtisckachen, 
che :sttılsie, 'ader Legt Ta dam: Antai der. Bafrindik und 
ernaaı was ;pich' mik jenen, Prineipen amd psychischen 
Normalität nicht voteluharen:läfst; on iS man Kadram 
gen auzunchmen, ‚defs dual die. Angahe-snichnt Ge- 
löste: enkweder ..eine: höchst werkseckerische Ahninks 
usd That. keachünigt vd ‚onteshuldigt werden selig, 
ader aber ...dıfa alsan:'salches Geblüste,; weun inmmesi 
hin: zuerst sematischen Ureprungs lach .die ‚Esyche se 
befangen und 'gewühs. haht, dafk: freie. .mioraliscke 
Salhatbeskinisuung ‚dadurch geschwächt oder, gänatiot 
mfgehalten ney. Eahnudelt sich daen shckt:uchrum des 
Geläste , 'rein ..ale Bolchen; -'sontlere: eutsweder um eis 
grsnbhaliehen:uder aufsrrerdentliches Verhenchem, -sdeg 
um einen ‚getrübten Seeleusyeland, der, basist.. anf die 
Schwwugerachaft iu dem Gelüste neinen esutani Kiois 
fand; eich . In: de. Eos. desselhen- aishiallt: and: unit 
und, eben jenam/’emtstanden Ask. ‚Bin auloker Zuatiiudl 
kann dakın- wicht mach: mit. dem Aunıdruckei Gekinte rich. 
tig beseichset werden, sondere gehört im en 
Blaſao den Berlaustärnngelm.: N orab oe... 

1: Wonhöchstabentheuerliebonkielünten: Behtrangends 
gibt es mehrere Nachrichten. Beispiele, we Sehwan- 
gere ihre. eigenen Haare, Wagsnschmiere, frischen 
Meuschenkoth. unt desgl. als Lecheebisseu verzehrten, 
Suden sich bei Arumee”).: Kine Fall, wo .der Ehe- 
mann von der schwangern Frau Ei sum heile 
— — —, et 

. ") Gruner Almanach für Aerkte eto. — $; 184. 





gekefübn ;.. kun‘: #helle. 'efngelalseht wurde, "bürbeirfet 
Romer; mit: der Bemerkung; dafs isölohen aan: Picd 
der Schwangeren geschah); -'Moiaknier. besbarks 
thte sine’ Präu ,''der sach dein: Biete nires Manier ge 
Hintete;. sie | verwaindete Ihe’ währdnd ser sehltef‘: mitt 
ebwein: Fodderuifseh und: sog! die Wunder au, die nid 
Yu ;beigebracht: haittb 7%); Mehrere Alnliche:’Eusetiet- 
nuigen etnd wow ;ärztiichen Beobachter vaufgesei 
wet und wen Oötander gemaimeldY®).: 1%. u +? 
-,.: Die hier erwäßnten Kälte bezeichnen vorzugeweise 
Gelüste nach. Gepeiiständen, ‚die-sum Verzehren vol 
gehrt "wurden 'mhl nur darauf allein: abawockenden 
Bandiungen. ’ Es sidd:aber. auch eirtge Beobachtungen 
verhanden, wo die begehrten Gegenstände durch Diebi 
stahl herkeigeschafft wurden :und wieder smdere, we 
Sohwamgere, angeblidh- dureh Yeftiges Gulünte getwie 
ben, Gegemtände:diebischet: Weide aniaich Drachfum; 
die sichts: weniger" ls::ofsber;, oder zum‘ Verschred 
gerigpet.iwaron.! meini Behden Arten disbischer Gbluuta 
bei Sciswisapeten;'bekonders‘ von den etätern j' wind yes 
doch in der wedheinkich.- Bertettiichern Eiterarer- due 
wenig 'genke:;constatitte- und: gründtfch begutachtetd 
Fälle: vorbanden ‚ 'die bei ähnlichew Vorgängen als! st: 
elere Anslogteen und Haltengepuukte dienen könnten: 
Bei bäfst. sich übrigens deiken, dafs der Trieb Schwan: 
gerer zu Entwendungen wohl öfter "vorgekommen Ist; 
aber auf eine. Art 'beirledigt wurde; wo er'sieH auf 
u ne Kae re en. 
v *). Vergl. Lohrkeieh der:gefichtiicheil Medioin v. A Mecket, 
‘ ‚Halle 2821. B. 9. NG. Anmerkung XXX. 10:00 
2) ‚Disiienmairs des Bolances medoden : Ti XIV, Art, Feines 
es) Osiander Handbuch der Entbindungskunst. I. Bd. 
2te. AbihiS413 — 17. ae 


‚tie Be u ee 


“ 














wertkinee Aingematäunde beschränkte ”ud deshalb kaum 
Ianebtek wurde „oder, aush AB einem Kreine wnuging, 
wo man absichtlich, ewtwerar ‚aus Räürkgisht 'auf.; den 
uamanlafsenden Zustand ,..orler., Aus .:Andern. Gründen, 
— Aufheben :danpn-manhte. - ;. 11 

‚Bei MiAkborti. Anden sich einigen Emtachien 
änen Biehosgelüste Schwangerer, . woria: jedoch. sieht 
viel Gründliches enthalten ist, nur im Allgemeigen 
Iehaupteh . weird:., dafa nach Vergunft, und Erfahrung 
Schwangemehaft. greignet. sen „die, Einbäldyngakraft 
dar. Frauen zu: vrmwiszen ‚nad. kan. Nolgangan zu Uhr 
— ii verenn tiie Beni ann 

„Marc. erzählt. van.oiner — die 
im Zmstande ‚der  Schmangernchaft, ‚dem -Hange . 
»tilersichen kuuake, aus einer Aflentlichem. Küche 
aubzatenen Gefägel; mu. tentwenden, welches sahen em 
aus der Brsipfaupe wekommnn ward +... - 

Dr. Worba..kuriohses falgenden. Wall:, olae, Frag 
stahl mıf afuem Markta.ain Stäck.reth- und wieilsge- 
nkneiften Zeug „wurde über dem. That.artappt, und, er- 
Wörte:norındem. Eriadenerichter,, sie. sei In der Afep 
Woche isohwauger; nad ‚habe ıder. daber antatandanen 
kast.au ‚atehlen. nicht widerstehen können. Sie, wurde 
anere hemıtian aus .den Haft,entiafgen. . Auf deriBeise 
wach Mausg. ‚fiel. sio vom Pferde, ahpriirte angeblich, 
wwnäher :nulentimmte Zeugulfsg. von ‚einen ‚nawilgen 
den Hebamme, und, von.Graupdheitar.Beamten wprhamr- 
da Bien. a dale Abe „angrgehage Schwangerschaft 
nicht sufsen; Zweifel tan ‚‚Wom, Auchinplizeigexichie 


3). Michzel,Albeorti Jnmisprudempa madica, 1.7. Cop. 
Di AK ge grmnide..quae, forium yommisit. ı 
*°) Dictionnaire des Soiences medicales T. XIX. Al @rossesse. 
p. 508. aus. ans Aue 


wu Bresic würde wie zul einfühltger Gufihenifhtrafe 
erustheilt, Aess ber der- — ‚uber‘ In 'dechs- 
anzige ‚Einsperrang gemildert@y. - BER At 
eigene nuriärer Fülle von Diöbstäen Bchean- 
gerer, die ‚gehmmer'wifersacht wid mit mit vAeh 
Arsincheh Gutächteh und darnuf Degräddeter gericht- 
Yeher Entscheidung degieltet: sind, Anden seh Dei 
merke. U EL ee ee ee ET 
"Bine! gewifse: A. Ei Rarr et, die : P6chten ee 
SArtiitarie«Offlefern:-in Parid-'wticht: el 'siburnes :Be- 
Weck; defien sie Sich bediente schnetliund heimhöhtnh 
ren unwiderstehlichen Appetit zu befriedigen: fidem:ip& 
Int eiterart'von Hellsintngerden vom Mittagsefsenüübrig 
gebfichärien:Satat'v drachlingt. - Bei der Vntersnuehung er 
Web sich,’ dafs vle sohwänger war ; Ihr Vergehen wurde 
Yaher als Feine Folge devok —————— die Jürt er 
klärte sie für nicht: schuldig And ‘wie: mardd Trei ge 
ispröchen ui Auf Wer Stelle’ ehtlufken.  i .: | 
"I; Ieflerefhanter ist def zweite Fall: AnnaK.'. . ; 
41 Jahre lt, »erheirathet wit dem erst: 36: Jahre alten 
Beort R....; befand! sieh Im siebänten’Mönatoihrot 
Berängerschnft: Ste komtte "während derselben ’voh 
Ihrer’ eigene "Speisen Mehts efsen: and hatte: nur ch 
Treinden Sachen Lusti Bpeised Aber, de sie roh: Trans 
den -Leüten' bekam, . sehlngen Ihr. gut ak: te wer 
Wirrthebend und tebte in - einer veochtiichen Pamtiie, 
We nie jedoch nicht Abhaiten konnte, einet' Ai Seh 
Recht: Non einem 'eite- Stunde Wegn intfernien Foide 
Nepfet-za entwenden; nach’ dändn —— ein 


—— 
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U DD): Jonrnut de MMMeEInE ; Ehirlargie'et Phdrmatis bar Lerdum. 
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Ian etehees uetäate hunter! - Wie (wurde! Brei 
tappr wel en iweilstuinakumteirsdshmdig nezogei, wei 
damals in Bayerw::.diev. llchilitehn Bebkreddtugen 'an 
Feld- und Gartenfrüachten, ohne Rücksicht auf den 
Werthi;: ale ausitezotchuere Diäbetisigu mit dert Brimi- 
 nuletgee an 3 Slalseen: Arbetlshlus:;belsgt warucl 
Du Ortkntadigericht erster :Tastaue 'uekuunte. zu ie 
fähigen Strafe: den arbuidshatses, In: zweiten-Ihstum 
-wrurde eses  Brleruktulfs Ieslinhit, jedeeh: auf Sehe 
itderang vod B4:.Standen "Gefdokaife ins Gundeswegs 
warrtrngen. :Biusoh die: Meristennbahürdib werde wenn 
nie Modteinateuniiite: ieln. Gutachten ‚üben Ele: Frigen 
zerlangtt '1). Oi die: A. K. .dte Aupfel/ aus / chwer' bel 
Behwungereti: oft: vorkummenden Kästuruiveht eutinumbet 
Nabe -. 3) Ob .ndehwiiedietnischen Ansichten eins sulehö 
Abgternheit Idie Zunbchwadg zes Bltabe gimd nei! zunh 
Wötlei uifhebe Pol iatächten:warde bemerkt; /dafuiwir 
de: Ginubw ürdighsett (Wäalrscheihlichkuit): där Angeboe 
ir Ki vdaıfarem:. graben Bellite bet wortit werdeh 
keins; dutdıdla Malncie bei Böhwanplereis wlinlentermn 
(altssieterum : uppstitus en . useneteriium : avast 
sy. un dafs man wich der Vermelsenlseit. seliußäik 
wicheh würde, wem :masıcn der Gegenwart: der ml 
wühnten :Eradkheit zweifeid wollte, twdem :&i6 Inigel- 
etin:in den: Antworten Hiren: Buwtahd' so gut wie ein 
ulnsejschter 'Anter: beselztebdu : habe. ; Hinsichtlich cr 
zieht Frage vwd: im Gntachitn henierkt, als die 
segıder: Picu: und: Maltıcia: Beiallenen wieder. ie. de 
äudheit durückleben;::'iwor ‚die / Piiäutakle Imuter: ‚dem 
Ssrmdpen dus Seele des herrschende 'sey;. du idiemir 
Bissketeitt chue ihr Bersdindigen sich ereiggnd;,:;se’ Mae 
die Bulgerumgg: Wiastelstibelu. der iiägrechnung : ads Teup. 
Zimmazdeı ud Iustizasikisten: tin Beige: diese: Butheir- 
sung atui Zbesackgt (dal Ahtraugh gebraiche, "woduic, shik 
Ale 





A, K. delhät: im .Bkechtemage wegen :Betirnäunk: ;ant- 
nehnldigt erklärt: und aleı.nar zum Eranizc des vorue- 
— Schadenä re tie 
BER) ) — 2 n MB Bee? Bee Sr | 
— RSURS — — — 
—8 angefäheten: Fälle, ohne yeisue Untenauchueg. hand 
Kritik aufgenninmen, nicht zeit ächenheit das bienseinstt, 
wuas daraus. gefalgert int ; :abari die Bichnzahl- von.ihnen 
Bafext doch eutatheidende Khalsachen, (dafs, hei: selunnn- 
gern, Frans. zuweilen; auch sfa+-und iriekbaren: Aier- 
monständen die haftigeien kielüstb auteehen, ‚die wenn 
nach: sicht am:wich, Hoch’ In:ihrer Refriedigmagr elnsn 
Sustend von: Veretsudeszertütkung. woransseizon: ‚Is 
hereschen Bier zuerst .neia semätische, und: vielleicht 
äustinckarkige  Anvelzungen: vs, Ale: aber in ‚gesteigterr 
ker Heftigkeit:. die. Peyche überkäuben, wi  piaee park 
tiellan:‚Wahneimu erzeugen: . ‚Nicht..o: pihnmikek.'stelit 
sich. die ‚Annahmin : deals heil Suihveaukeiten auf gleiche 
Weise; ein: unwiderstehliehen "Trick .: zum Sitehlen- ei» 
kreten. köbne;... Denn. dahnki fehlen. oflenhar:. die. Much 
Sechwangern aft eintretenden, vontllagen. ausgehendes 
Aiteikungen: Man.ooli daher ‚diese Richtung ‘der Sopr 

Ieanstärung ‚nieht, unter (dem ‚atrengen Briewifi der der 
HMatæ stellen, . welches: zu Verwirrung Aulafnı'gikt, aou- 
dern. dieselbe. anf andere Weise zu dausea snclieis 
Ark welche Axt. hält. nich Jörg effenher zu ‚aktenge.dn 
den. Begriff. dar 'Geläste ud: leiten ‚körgerlichen.Ur 
sihrung ;. wenn er ‚aagl:!: der. Veklauf.: der Bchwangen- 
sehaft.und alle die Verwandlupgei,. welahe: jeie. dh 
den einzelnen. Sysitomen ‚uni ie desämmien Orgamiil- 
ums: vezanlafpt, :vechtiertignn:keinehwepen.die Auunhanl, 
defsischwanger gohenila Krasenautweilen vom oikeih aib- 
widerstehlichen Triebe zu:stehlan, :ader Anders zu milk 
Aaudeln, behersuckt vugrden: : Hahetı gar Stherangesn 
sich 





uteh gtiofser Verstößte gegen die Civil- and Möotalge- 
seize.schuldig: geikacht, so wwrden'' ste: sicht dusch 
ihre gesegnet: beibesunstand,. ‚sonder entweder 
durch böse :Neigung: oßer Irrwalhn. dazu verleitet”). 
alt. dee letzten: Alternätivo kauen man. völlig einver- 
standen: seyn, ‚obme die ganze Schiufssolge als sichtik 
wiszugestehen, besonders ia den'Bahmuptang, dafe die 
Schwangerschaft: als solche durebaus ohne allen. Eiw- 
fiafe auf die Erseugang: "eines solchen Irrwahns .sey. 
Bie wichtige: Erake: ob Schwangerscheft au sich awd 
shue. Zutritt: anderer Momehte: ik einzelnen :Fältch 
yeeighet'sey,. unter apdern heftigen Begehrungen auch 
«iaan :uwwriderstehlichen Trieb : zam ‚Stoklen: zu erzey- 
ed. in: welchem sieli ein wahrer Inswrän.husdrückt, 
ist daderch. nieht erledigt. Jene. Behasptung von Jörg 
muß um so mehr: auffallen, da er in der amgeführten 
gehalivollen Abhandlung, die sematischen Veräsderun- 
gen in. derSchwanigerschaft: Schritt für Schritt 'verfel- 
gend, sich: die gräfste :Mähe gibt, peychische Miena- 
tionen, die damit im Eusainmenlänge wteher, zu-cab- 
‚wickeln, un dedurch 'vielfache Vergehungen, die we- 
ohkelier Schwangere‘ vor, während‘ oder nach der Kas- 
“indung begehen, za entsthuldigen. Wem er dagegen 
in obigen: Sätzen: der Schwangerschaft 'ale soleller 
jeden Riußiale anf die poyckisch, kraäuke:. Stimmung al- 
spuicht, :die'siceh durch haftige Gelüste:unkd uewider- 
wsehliche Driebe hund. gibt; so scheint darin.ein Wi- 
dietsprach 'zu’ ltegen. Zu bemerken ist noch, dafs 
Jörg und Siebenhaar, der sich ganz auf erstern 
zu stützen scheint, meines Wissens die einzigen Schrift- 
steller sind, die jene -Ausicht ohne Einschränkung auf- 
gestellt und durchgeführt haben. 
"),Jörgl.c.8.6.p.MR . Bu. ee 
Jahrgang 1845. (49. Band.) 24 





.'.Bib. Mehrzkbi ‚der achsbersisn' Seliriäintehler..‘ üet 
kieshber! andeter "Bieisumg.- Sie alle: heikte , an ‚dem 
Srundeatze: fest, dals Schwangerächaft, allein «und: far 
sich. tie Stande) ae, .: höchst ; veränderte pagchäsolie 
Stimmungtis zu. veramlaiten;, die unler begübstigennöh 
Jniständen ig wäahte Vesetandenzerrüitungen..nach: dem 
verschiedensten Riblttungen his nusasten. können. Der 
vwesdieriskvaidi Henke drückt sicli. hierkber. ganı bar 
stimmt felgesderhdafsen. aus: Die ;prelitisthan Aektase 
Imählein Schw angerecheft. wu AWVechpubett unter die ved 
betellewnden . Bisacken-: den ‚Mtistesserrüttung,. indden 
wermögs des ıgeiitaigerten Beseptivikäk: und des: Iptemp- 
poratus. der Bossihllität, weiche jene Zmmtände. begies- 
‚ten, slie:Gelbgenlieitsutsscheen heftigen. wisken.: Aber 
tieiSchwaugerschaft. vermag nwchi für sich 
allein seisteszertüttsak.:. henveorzmbeim 
gen”).  Derssiben .Ausiolit: ist. Firkehreieb A). und 
fast alle Stbeiftateller! ber ,gerichtliche Mediein: :- ..; 

: ana hiesuach. niit Gruwd- angenomimel werden, 
dafe Schwasgerscheft überhaupt used: au Sieh: geeiguet 
ey, Serlenstötungei da gewere: zu veranlalsen,; 'be- 
sedders solche, die: mit gesteigerten Trieben. und Be- 
gehrwigen ‚auftfeten.,.n0 ‚ist. keins Art von peyekisishäk 
ialiehntinsien daube ausgessbinfseh und wenignföhs die 
Böglichkeib/gegeben, 'dafb. in. solchem -Zuitaiide ein 
warbrsshuldeter, anwidgrstshlicher: Trieb tu . ntehlen 
erivachen könne. Diese Ansicht: hat Ania ddr'igans 
Bedtimiat — und Hau l tritt — 
en _ 1,70" 9dytt bee ua 

eh Ei 4 5 Det a HN 

'm)_Rusteniutisched "Sahdbwch- der ‚getichtichbmni an 

gie für Medicinsibeimie;,. Richten - mind. Vertiihidigen. 
Leipz. 1885. 8. Ber Abschnitt. 6tes Segment. 
“e*) |. c. ZieAbth. S. als 7; - u 
I“ (dB. PR, ieh rn. vr 


hai, :indem ar.sagk: Wo:lie einkenamiltung Ainer 
Schmangeren ‚elue allgemeine and-aflanbarpı int: kan 
die gerichtliche Beurtheilung keine Schwierigkeit haben. 
Aber es kann auch diese Krankheit sich auf eine ein- 
zige fixe Idee beschränken und diese kann noch dazu 
bis zur Ausübung einer gesetzwidrigen Handlung ver- 
borgen oder unbemerkt geblieben seyn. Alsdann kann 
das richtige Urtheil üher den. abwaltenden Gemüths- 
zustand, über Zunrechnungsfähigkeit und. Strafe, grofse 
Schwierigkeiten 'hakeu. ' Ber: Arzt darf: bei Beurthei- 
Iamg dieser Fülle den: Orundsetz: nieht: nus dem Auge 
verlieren, dafs es einen’Zustand der Vüfreiheit bei 
anscheinend nicht Bestöttem oder zefrfüttetent Ver- 
stande gibt. Der unregelmäfsige ‘oder krankhafte 
psychische I ustand ‚bei. der Schwangerschaft kann sich 
aber. nicht ‚blos anf, das Vorstellnngsvermögen be- 
ziehen, sondern. tritt auch nieht selten ‚in dem Be- 
ea oh et 





2) 1 c. Bier. S.232. — 


: *2) Nachdam ich berpits, Ppbiges Gutachten — hatte, 
A kam wir das Werk voa Maro (die. Geistierksankheiten 
- - in, Beziehung zur Reshisplaga, deutsch .beagbeitet und 
-:» mhk Anmerkungen,begleitet: von Profefses, K. W-Ideler. 
. iBerlig 1844..e) zu (resichte. Pasolhet joa Alen Bande 
» „taodelt. der B3te Absehaikt m; fix van. dam Die- 
1 ..BeRsualas. odern.ghag. Kleptamp ya... Dar Verf. 
bu 4 Mars: sell. ainan; galchen Sealanmwtand, als Monoma- 
“, mie. begtiga,auf.und führk,mehrere Fälle. davon an, 
ie. thalle augh in. meinem Gugaghten pesprachen sind, 
„thejls,.ia - Nerkindung- ‚mit Apderweitigem, Wahnsinne 
. , sarkammen;- doch, aber gegadp keine weue und ent- 
2. nsahleteng. Ansichten „darbielen. hei Reurtheilyng der 
11, öönaninen- Kalle, duingi-er. dasaul: ‚besonders. den all- 
some‘ igben; Charakjar., die frühgre Aufführung, 
24 * 
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: Nase Darlugunig und Erörterung‘ der über diesen 
Gegendtand  Verllegönden 'Thatsuchen "und kuheiten 


— 


a a — 
vie Gegenstände ‚der Entwendungen, ob. zolche einer 


vorhandenen Noth oder wesentlichen Bedürfnifsen ent 
sprechen oder nicht, und ganz vorzüglich. die eigene 


‘Schilderung des Innern Seelenzustandes zu berücksich- 


tigen, weiche letztere, so fern sie haturgetreu ts}, um 
so miehr Glutibeni verdient, wenn‘ #8 icrminiete Pers 
soti koihe Gelagtmkeit geltabt. kabienıkänmie, derptoiukeit 


* Sehlldarungen kennen au Ieman;: It: dibeos Bunichnng 


führt ar. folgende Aussage einer des Biabstahle. anger 
klagten ‚Frau an: ich weils es nicht, weine Herrn, 


.aberich hatte ein so tolles Verlangen, mir 


Alles anzueignen, was ich sah, dafs wenn 
ieh in einerKirche gewesen wäre,ich,ohn& 


"Widerstand leisten zu können, 'vom'Altare 
“gbstöhteh Aaben Wurde, und Mir hinze: | ver 


dies nicht das Merkmal eimer Mbnwmmanis;, "weisse: dich 
auf keine Ueberlegung gründet, sondern ihren Ursprung 
in einer Störung des Begehrungsvermögens findet? 
Berr Pr. Ideler hat diesen Abschnitt mit einer aus- 
führlichen Anmerkung begleitet, worin er die Ansicht 
ausspricht, dafs Marc bei dieser Monomianie auf die 
Schwangerschaft zu wenig Rücksicht genommen habe — 
einen Zustand, der doch m vietfacher Rinsicht ganz 
dazu geeignel sey, eine solche Mensmmie herbeizu- 


'' führen und zu bekünstigen, oder wehligsiens die mo- 


ralischen Principe momentan ‘zu veriunkeln tnd zu 


"schwächen, weiche überhaupt vor gesetzwidrigen Hand- 


Iongen schützen mülsen. Hierbei dürfe es dann auch 
nicht als Moment der Strafbarkeit "eufgeiommen wer- 


deboil, wenn eine Schwangere Has Gestöhlene etwa ver- 


heimlicht ; denn eine solche sey nicht so unbesinnlich, 
um nach Befriedigung ihres Gelüstes das Verwerfliche 
ihrer That nieht einzusehen: da sey wohl Niöhts' natür- 
licher, als jeder miöklichen' Entdeckung vorzubeugen, 
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der Aaraae und Faychelegen — sich zu fol- 
geoden Annahmen berechtigt; . .: , 

.  D Die Sexuslorgene ‚überhaupt, — aber 
hei dem weibliches Geschlechte, atehen mit der Payche 
iu nchr gesaner Verbiedung und Weachaelwirkung. 
Fine ao bedeutende, Alterstion ‚der. weiblichen Ge- 
achleschtsergane, als in der Schwangerschaft Statt Aiu- 
Net, kaun. daher nicht allein vermöge :dieser. direnten 
‚Wechselwirkung, sondern auch. durch mittelbare Kin- 
wirknag. auf. wichtige Systeme, din ebenfalls auf.psy- 
ehische Zustände ‚gralsen Kinflufa hahen — auf Nerven 
and. Binterasis - vorzugsweise ‚und. leichter, als im 
ungeschwängerten. Zustande, re 
imrbeiführen. 

æ) Früher nicht verbandene Neigung oder Abuei- 

gung gegen gewilse Speisen nnd Heträuks ist hai 
Achwaugern eine noterisch oft eintratende. Eirschel- 
anng. Diese Neigung kaun in einzelnen Fällen: in 
la ungestümen Begehren und unwiderstehliches Ge- 
Jiete ausarten und wird dann mit dem Ausdaucke Pica 
und Malacia bezeichuet. 
: 9 Diese Geläste im Allgemeinen sind Ihrer Ent- 
stebung und Wirkung nach allein in der somatischen 
Sphäre beschränkt, ja oft sehr richtige Instinctartige 
Triebe. Sie bleiben daun dem Verstaude untergeordnet 
und bedingen keine moralische Unfreibeit,. . 





weil ein inneres Gefühl ihr sage, dafs sie nur schwach, 

nicht strafbar gewesen und dafs die so leicht zu ent- 

'schuldigonde That in keinem Verhäftnilse zu den schreck- 
" lichen Folgen stehe. Aus dem Ganzen ergibt sich, 

dafs die hier über den fraglichen Gegenstand nieder- 

gelegten Ansichten im Allgememen wit den Principen 
‚übereinstimmen, welche ich im obigen Gutachleu gel- 
'.ggnd zu machen, gesırcht habe. 


IXEXXCEIIIIIIEIECI 
so heftig werden, dafs && van dein umprängliehiKön- 
peitichren In dla -Puyaliische Wbertilsiund ee Wirkli- 
he Beetendtörump! und 'wiorallsche Untvirhete kedingt 
si) Achilich dem uben Bezetiiintten- Beier können 
Del Schwangeren heftige ’Friebb untl Pegehrrangem weh 
wach’ irlern, als. of: Her trikbaren' Bewendrändeh 
uftauchen: wird haben. dann dieselbe Wirkung auf tie 
Nefche;: Sis nind wn' su Mer ida ankuneimien,; wo 
‚gisichneitig ‚eigemthiufiche  Gekistei ıräch: "band 
Born · und Getkähken wich Sifenbaren, wei dn' wcien 
wind 'Bewifse Anulnulie Statt Ander, die eigeritällufiuhh 
us Begchfungsvernfägen Ar’ Anspruch uliimt. ° .. 

Es mufs hierbei jedoch von vorn herein ‚bemerkt 
werde, dafs diese 'Sheze, wenn Ihheh Weeh im Allge- 
imeinien Wahrtielt ind GüNigkeit zukommt, 'Soch''iim 
Besundereh nur sit 'großser Behutsanikeit und im 
'Wchränkung angewandt 'werden dürfen, wäil -Gerih 
"Mifsorauch leicht: dazu führen könnte; Versehingen 
und gestäwtdrige Hantllungen Schwargeret dtigebühr- 
lich zu entschuldigen und die Strafreeirttspfiege gefähik- 
Noch za’ trüber und zw Hädınen Ste könhen und’ dürfen 
mur als Leitfaden und Anhaltspunkt bei der Beurdhiät- 
utig einzelner Fälle dienen, bei denen dann erst dfe 
’gehaue_Berücksiehtigang aller Umstände entscheiddn 
mufs, ob sie irgend eln& Anwenden Anden oder nicht: 

Nach diesen Grundsätzen soll der vorliegende Fall 
'erörtert und zuerst Älles hervorgehoben werden, was 
die Inculpatin als gewöhnliche Diebin belasten möchte; 
‚dan aber auch nicht übergangen werden, was bei 
‚dieses verschiedenen Momenten eine mildere oder an- 
:derweitige Beurtheilung gestattet. _ 

1) Die Incalpatin B., ‘bei der'sich in sieben vor- 
hergeheuden Schwangerschuften kein Trieb zu Entwen- 








dungen gekdfasei: hasts,: :hält dur äkiten 'achtin Salmmas-l 
gerschaft in einem Zeitraum von 3-4. Wachen, ‚zu 
werschindeuen. Zeiten sechs: Dichbstähle' ‚auf: dina Art 
ausgeführt, bei'denen sie nothivondig: mit! einer ge 
rißapn : Umsicht und Gewaandtiieit seufs: vVerbahren har 
ken, weil. sic’ senat wehl frühen. dabei ‚wäürde:tertappt 
werden veyk. . ’ vu. SUR a 

3) Sie werde zwar nicht. aus Mangel "uud Notk 
akun-Stöblen: getttebel und Hat mauicherlei Gegenstände 
shtuiandt , vba depeu:säo wicht sapleieh: Gebrauch am 
chen kounte; es warem'aber doch lauter Sachen, die 
«ie wit der- Bdit bei sich. untl. ikren- Kindern zu Klei- 
dangastücken ukch, und nach ‚verwenden koimte.. : 
-... 3). Sie mufsie, um die- Diobstähle mu tollbrisgen, 
iminer rat dem Weg von einer Stunde zur Salt. ma 
eheu; sie hatte zum Bergen der gestohlaen Sachen 
stets einen Korb: sder Beutel ‚bei kich. Ein Umstand, 
der grofism Vordacht erregt ,. dafs sie sehen Lu kiausb 
seinen pränisditirten. Vorsatz zum Stehlen gehabt habe, : 

4) Bei dem letzieu Biebstahle. wurde eie:anf eind 
Weise ortappt, dafs: sie! desselben:. aicht - abläugnen 
keunte; die auderweitigen Entwesiungen läugset nie 
4ber ‚anfangs: nieht allein hartnäckig, sonders hat 
auch die gestohlnen Sachen, mit:.eiuer .gewilseu Vor 
sicht verbörgew. Akı sie demmch- gefunden wurden 
zud in deden: ruchtmäfeigen Erwerb nicht nachweinee 
konnte, gebraucht sie allerlei Vorwände, die minde- 
isteins einige .Veberlegung. verrathen. . 

5). Sie hat die Diebstähle: in einem Zeitsaume von 
3-4 Wochen ss. begaugen, dals immer vorher Tage 
“daruischen legen; wena man :also auch annehmen 
will, dafs eime. plötzliche, uuwiderstehliche Begierdg 
sie zu dem ersteh Dielistahle angereizt habe, so hätte 
sie in 0 langer Zeit duek wohl einmal zum Nachdesken 


kemmdew, ir atzafklares Vergebte: — und = 
— wHlsen.:: . . :.: orten 

6) Erst.ale' sie -AAinsehen konnte. ud — dafs 
she: mit allen ihren Ausflüchtes nicht durchkongmes 
würde und. ihr vom :eigenen Fhemanne: eindringlich 
Sugeredet war, legt sie ein oflenes, sach allen äufsern 
und innern Gründen, — Bekenntnifs ihrer sämmt- 
Hehen Vergehungen ab. : . : — 

7) Num erst erklärt ‚sie; dafs. — — 
Hohe; dureh die Schwangerschaft — — 
* zum Stehlen getrieben habe: 

B) Wens dieser Trieb, was — — — 
hin gestellt bleiben mag, wirklich vorbanden gewcasu 
ist, so mufs er mindestens gauz isolirt, fern: von an- 
derweitigen  Seeleustörungen und gane in's ;Gcheime 
bei ihr gewaltet_haben. Deuh weder :ikr Ehemann, 
soo anderweitige Umgebungen haben je Etwas von 
diesem Triebe. gemerkt, anch gibs sie. seibat. keins 
sonstige Seelenstörungen au und. os nind davon keins 
Erscheinungen bei ihr zu besierken. 

Diesen höchst grarirenden Umständen gegenüber 
soll nach . den actenmälsigen Ergebsifsen nun meh 
berührt werden, was dieselben a ala ae zu mil 
dern oder zu entkräften veraag. 

ı 3) Es ist aufser allem Zweifel, dafs die Inculpa 
sin sich in gesegneten Leibesamständen:. befindet — 
dals diese Angabe nieht erdiehtet ist. 

2) Bei Beurtheilung eines jeden Vergehens - amt 
es nie. unterlalsen werden, die allgemeine moralische 
Constitution und deu bisher geführten Lebenswandel 
des besehulligten Individuums genau: za berücksichti- 
gen. In dieser Beziehung stellt. sich‘ die ‚Invulpatin 
von einer sehr guten Seite dar. Ihren Eltern. war 
nichts Böses Schuld zu geben; der Pastor Z..:. zu 





Bi.::,!den Selsenfigmärt, hatt, ..gibt ‚ihr dan Zeug 
nis: .dafe wid unten den Confismirten eine der Besten 
gewesen sey, nawehl: im Fleifse ala im zitllichen Ber 
tengen:(Aot. Fol. 119,), Bin ühalichas Zeugnis em 
theilt ihr der Gusshneitzer Birne auf 8,. 1 wv sie 
sich werkeiteiket ‚hatte, (Act. Fel. 1175). Nachber 
wehrte. ein mik -ihsese. Mahme: aa: drei verschiedenen 
Osten, wa:dersalhe meiat ala Ziegelbrauner besahäf- 
dUgt me, in.B., W. und .gegestvärtig in R. Die vom 
allen. dienen : Orten. singesegienen Nachrichten sagen 
aämanlich ganz bentimunt. aus: dals man. dieser Zram, 
wenn auch Einiges an: ihr. zu tadola gewnsen, deck 
sie eine:Untsnne ‚oder einen. Diebstahl habe Schuld 
gehen köusen (Act. Fol 89,.91, 107, 137); dieses Me- 
mert. erhält dadurch noch mehr Gewicht, dafs dieng 
Fran ibrer glaubwürdigen Aussege nach in- wehreren 
Geiten der Ehe, namentlich als ihr ‚Mann in B. als 
Ziegelbrenner entlafsen war und als Tagelähner lebte, 
sich: in.grefser Dürktigkeit befand umd mahrere‘ Sachen 
sarpfänıen mulste; gegenwärtig aber sich wieder ia. cr 
„am relativen Wollletunde befmdet. Der Hauswisth J. 
J. M. zu R., bei dem der Mann noch angenwärtig als Zie- 
arelbrenser angestellt iat, bezeugt zıuietzt uoch, dafs 
er von dieser Fran nie etwas Unsechtes bemerkt. habe 
KGAct. Fel. 65). Hieraus ist zu folgern, dafs die Aunul- 
patin bis zu ihren letzten Vergehungen nicht über- 
‚haupt. sehr unmoralisch gewesen, ader der Hang zum 
“stehlen. als eiagewurzeltes * schen längst bei 
ähr gehtrvrscht habe. 

i 3) Damit scheint es im. Widerspruche zu ‚stehen, 
4als die Frau bei so mannigfachen Entwendungen noth- 
‚woadig mit einer.gewifsen Gewandtheit und Breistigkekt 
muulstezuWerkapegangenneyn, weilsie sonst muthmala- 
!ich früher ertappt worden wäre,woraus abzuschmen,dafs 
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sie Schöh ide: Kewifis: Uebumg: wod‘ Wertigkeit Ik 
Breklen möge erworben haben.: Mierbei: darf jedoch 
wicht übersehen werden, dafs ilire sämmtiichen Die» 
stähle is die Zeit vor Weihnachten fieleh,; we le 
Kaufläden,  wie-e# auch von einigeu Besitzeru: denseb: 
ten in ·den Acten angeführt ist, 'geiwötrniich sehr augen 
Allt utad und-dafher auf denKidzeinen nicht su genku:ge- 
achtet werden kan. Aufsdrdem stchen unsere. Land: 
fette überall :in dem Rufe‘der Nhriichleit und besum 
sera kotinte: bei dieser Frau, mit einer veortheilhaften 
Physiognomie und ordentlichem reinlichen Anzuge wieht 
feteht Verdacht.entstoben.. Dadurch-wurde es ‚ihr leiche, 
kuch obme grofse Uebweg und 'Geschlehlithkeit die 
versehiedenen Sachen ulhbesserkt in threm- Gewahrsem 
Su bringen, am so mehry da solches 'nicht Immer im 
«einseiben Laden vor sich ging: Was dew äufserlf- 
chen: Umstand’ betrifit; ‚dafs die Prew zu ihrem Vorkabein 
dinmer erst in die Stads kommen mwufste und. beständig 
winen" Korb oder Beutel: bei’ sieh flihrie., so ist en am 
tenmälsig erwiesen: dufs es .ihr gewöhnlichen :Ge- 
schüft war, wöthedtfick einge Male ur Stadt ‚zu.ge- 
-heh, um Lebemsinittel einsukaufen, :zu: deren -Fortsthal- 
Kung sie jener Mittel bedurfte. Es ist überall die ge- 
wöhnliche Art der ILnudleute, wens sie zuai Binkam- 
ten in die Stadt kommen, ——— — 
del sich zu führen. 

u 4) Wenn vorhin die Annahme gerschtfertige werde, 
iddfs Schwangerschaft geradezu und olme auderweitige 
vermittelunde Momente Seelenkrankhöften überkaupt za 
örzeugen im Staede ey ‚so gehört sulohes doeh bei 
-ungeträhter Gesundheit ‚und übrigens nosmal verlse- 
ender Schwangerschaft wohl zu den:seltenen Fällen. 
Sind aber im frähern Schwangerschaftem und bei-oder 
nach der Bitbindung, oder in ‚der Gehwangerschaft, 


or 
erre Me: Eeidnetdann: wid era haben: Hol 
nderwentige: ernste‘ Krwakiveiten :oder Verstiimiengei 
der’ Sendtbllität; win ach’ kumi anderer Art, vorham- 
(deh keiduen, 'nu-wtellt solchen. Aio Wahrseheiuliötrkeitt 
Aus ’dabeirtturkaupt ein- schwaches Bterineyeient za 
irunda liege; weichen \iwoim weich nicht ze dnder/er 
Beh ‚doc in Iden Feerioden;; wo ‘on Aut staristeıi th 
Andpraih? yehommden wird,’ etmaiz bank Veräutiditeh 
abıd -krankinnchleudien! Eiatiih anf Körper und etit 
- aunäben'könne, 'Bins'yewaus. Untersuehung hat’ Th — 
wir :Ninsicht'bei'der- In Folgendes egedem: a 
BIO Bat einer gut rerseeitän Körperbau ;' Ton’ * 
rer W@eüfse: und! iin ꝓᷣeeuullos and blühlended Ahsehen, 
elsker: jodetk.chve.bedeutendn Volsultigkeit verrKeN. 
Dir Feumperaniint Int altan- Brscheinluigen nach vangul- 
ıisisch:-oholeriäch: :&6 due! Sich" frah mit 16 Jutrrkeh 
worbeiwmtliet.. Adfser dus Getrtauzeracheft' und! Ach 
sieben 'bureits übersternipnen Wuchenbeiten 'ist sie 2e- 
sänd güwesen; ker. in: jenen: beiden Zuständen hat 
Isie viek.zw beten und: ernstlicdhe: Kräinikkhefteu "Zır übef- 
stehen) geimbt, !Bat ’jdden eintretenden ' Behwäniser- 
wöhaft. hat'ste nich, ihler Aufsage much, Immer wer 
unweht Kefükit;kuih hänfie ‚an "Brbrechen nach ge- 
wöntichen Byelsen: getittum, viaht aber 'nach' suichen, 
ab welsheuie görade Jüstermn 'war, ‘oder Wi6 sie von: Ark 
‚Hernrubereisot'beiee, (Bu tot hierbei bemerkensweitk, 
siufe gerdde dieser Umstand auch‘’iu dem früher mil- 
nperieilten Gutachten über die K... angeführt -wird:) 
da mehrere 'Behwwmgersehäften. wurde sie von heftl- 
-gus Belksten weplagt. (Binmal in.B...: nach Mörbe- 
braten von Schweinen , "den sie aber beim SchineMer 
mnentꝰ hekanfıwen 'koante; dan nach’ Beatwurst, Welche 
sie sogieilt nach: Naklinfiwerdeng derseiben nhne 
- Beod' verseillig.) Schom: in einer früheren; Abend auch 


in. ihres. gngenwärtigen Sehveangensehaft hatte ale. de 
arölsta Begiewie Lehm. zu verzehren, den sin selbat 
im Gefänguifse ans: der Wend. gekratst. haben - will. 
Dieser Umstand werd dureh den Ehemann (Ast, Fol. 63) 
„nd durch. die M, in. W..... vollkemmen bestätigs. 
(Ast. Kol. 91) :8ie het alle Ihre Kinder selbat guatills. 
Bei..dem Sen Kinde war: sie vor und nach der Kat- 
bisdung ap dreitägigen Wechselficher. lange krank — 
das Kind starb naelı:1/, Inlere, . Heim 4ton Kinde werde 
sie. während des Stillens schon. wieder. sthmanger, 
das Kiud starb .?/, Jahr alt, ebenfalls der Sta Kuebe 
AJahr alt. . Ueherhaupt hatte sie nach jedem Wechen- 
‚hette viel). gekränkelt und konnte ‚nich. nur suhmer .da- 
von. orhelen. In der gegenwärtigen Schmangerschaßt 
‚will sie dieselben Erscheinungen uad dieselben Unbu- 
memlichkeiten wieder erfahmen haben , besanders auch 
Ain heftige Begierde Lehm zu. versahren, mit starkem 
sogenansten Sodbrenum, (pgrosis) verbunden... Aus 
„llem diesen geht hervor, dafs. bei dieser Frau. die 
Sexualergane heiloutend ie Ausspruch genommen. nlnd 
.yod dadurch in einen Zustand von ‚relatiner Schwäche 
gerathben sein mögen, der auf deren peyehlschen Ku- 
stand ‚mehr eder weniger störend einwirken konnte. 
59) Alle diese vorgegangenen und begleitenden Um- 
#ände reichen aber noch nicht zum Beweise aus, dafs 
‚eine wirkliche Speleustörung danach. eingetreten sey. 
Die Bestätigung davou würde sich nar orgebes, wenn 
die eigene Aussage. dieser Frea, über ibre: auhjeciiven 
‚Gefühle als aufrichtig und wahr angesemmen werden 
müßste.. Welche groſao Bedenken. aber dabei: einire- 
son, brauche. ich, ulcht weitläufg zu erwähnen; doch 
‚aoll nicht übergengen werden, was jene. Ansaage: eini- 
‚germaafsen. ala wahrscheinlich darstellen kaan. 

‚ . Bine Frau, wit einem. sa unschuldigen und gar 


steht versteckten‘ Aubdracke’ in der Phystoguumie wwä 
Art sich zu Rufsorn, dafs sie gowifs auf olleJurtdeh 
vorthetikaftestew Bhedruck machen wärde, deren me 
thliscker. I,ebonöwäandiel, bis zur betaten Kol, enteb 
schelten gewesen 1st;, die sehr düritige Verhältahfke 
durchgemacht Nut elme :anf Alsweye: zu gerathem, 
Aagt zu einer Zeit, wo. keine Both. eis dazu treibk 
wit etsem' Male un du. stehlen und zwar Gegedständel 
“te sie wohl'ta der Folge allenfalls gebrauched kamm, 
aber doch für dew' Augenblick ‚gar ulcdht bedarf und 
och nicht beuützt: hat. Sie. yercht diesen: Fehltrit 
zwerst bei einer Gelupenhelt; wo: sin: ta:dew Bi.’ schen 
Läden kommt, wa Etwas zu: kaulew wnd:' wirklich'auwch 
gekauft hat. Ber Anblick: der viebei mu Wellnichteh 
Degehrten Sacken, vielleicht sach der Biufiufh gersike 
“euer Det, we: Jeder :gerk den Kinderw Ereuide bes 
reitet, macht grofsea Eiwdrusk auf sie — sie sturmk 
was wie nicht buzalt hat "uakl da ihr solches einmal 
geinigen tet;  wieilerköis: nich: die Berrierde'jedenummt, 
wenn sie zur Biudt komast soller. I ainen Kautuden 
tiäet, und so käuft ale Hr Vorgehen auf vielfuche Wules, 
Die hat 'iefür keinem anderen 'Eutschsidigungsgrudd 
küzugeben, als eisen unwhlerstehlichen Innern ‚Drang 
um Siutllen, dei Ike fa der Schwangerschaft überkons 
men wey. Die Seiihlerung diesen Zuntanden, sonen 
man sie’ wid aihlaren: Aussage a 'khmlichen Soelckind- 
stünden: vergleicht, erscheint: naturgetreu,  ungezwew 
gen -und Wwie'es in: dem Gatarhtew über: die K. heit, 
kinssisch 'geban. :Iicht uns Noch, gibt sie an, sondern 
weil: ich die Seien, die ich sah, haben_-im: müfken 
glaubte, habe ich sie emtwendet. - ®o bald Ieindegunt 
utliede der von'wir ewtwerddien Art sah, wär. Kir zu 
Mathe, die wälste'ich eielre welimen. "Waren nielndk 
and dem’ Besichte"giekömmieir; ira Bereunkg weit 


Begelungen aud‘der 'Eatsehlait. herver, : die: -antuteler 
desen Bachen :au rertituirem. . Nahm dal dann: dieselben 
aun Hemd, bemäshtigte eich: meinen wieder ein uemwi- 
derstehlielier. Drenig : zum. Behhlten : des, Gegenstände 
4At. alu 73)... Ei: anderen, Ma] :sagt. sie aums. 'wıhlr 
yond. meiner. jotpiget Weshenumestänie ist ale: Erich 
zum Stehlen ia· mir drwankt , ler sti. ger keine Kuala 
Mefa; denn. sch: daclite: imuatr,. ich müs: dieses. orlar 
‚jenen haben, :wag ära:sall,. Wenn inh ımur 'Stadtikans 
boizta:sbiah schri inneren Dtangı ’naehdeni: eh einige 
Malt:!eihige-Mtüickhb. Zah grstehlen hakka, wit: ‚deiner 
tigen ‚Entrstndangen. kortsußeiretie:: Gern hälfte ‚al 
res :-idl: dei ‚gentehlann: Saahern! in Benikzs hrtiäeh 
dienelheti wieder hisgebnacht, ‚alten ich Konntai alt mirlf 
stieder horkuukeken.. ‚ Anıck and ichs, niemala- dan: 
ähbr..klan,i wech. ia ma den .gentmimelsen Bag enakiltr 
den sufangen. alte (Ace. BO. . =. 2... u, vn 
lır Bürße man 'Niebe Herstellung: für Indirideell ne 
wahr nehsten, alt aib allgembiundtungetnen aracheiek 
wohriß doich jerdenfnlie: Et wuaa linkt; win Kür die Ina 
petinwpsicht, Alle: weld: ais ven Schtiderungen. ähudis 
kher krauker Keelenztıstände:gechörk ollor,yesen haks 
ge: würde. diene :Zuatand. au ‚den Koslehstäryngen. nu 
zoomen. seiyx, die amar- pershanent,: abıir Kilian 
einen gewiiisen Gegenstand :geriehter nid, eben dem 
kalb, ner. in.'einzelnan Paraninmen, alch- kund.igeham 
eu gerade; ein Geniliet : mehki jenen Fingrnkändastfäie 
Meltie,i olleni eine Audemmeisigen; peyahische: Aufzegnng 
einiwisht „ aufnendem. aber. gleishattn unklummenn- aubd 
andsnw eitige Narmaltät Das -Versiauklen. wur der Ve 
Ieletrafl icht ausechlinfeemes ::> 1:1: + :0 | PR. VE FREE) 

. Die swerläßigeten Werdährer kuder gerichtlichen 
Hedichn -eind’alaninainweraksden,, dafa oaBonlenkriani 
heiten gibs, ‚die ml solekan Meige - und. suft melchen 


der gana: äknlieten Tascheinungen wafitetem: Ihe 
Janen begreift. sie ‚unter dem. Namen ‚den: Auınizas 
ansch einen :gehnnälenen Vorgetz und belegt mit dier 
sent: Nauten, diejenigen. Butachliefeungen, dio mit alles 
leberlegung 'geksfıt und die. Hansliungen, ‚die olwe 
site Uchareilung: vellbraekt zaı seyn achtinee, denimok 
aber aus; einen Ätrtäiem kervorgegangen aind, Fon: dies 
der Mousth.. sich wemnöglich. loureilsen. vonnte: lu die- 
ap "Zustande siad..die :Kräßte des Menschen wie: ge 
kunden, spwehl it, den, Falsnag des.:Vorkatzen,. als 
bei des Fortdauer demselben: ik. neiner- Ansführuagt 
der Mensch, wird. Akon unsmwidesstehlich zu. seinem 
Vorsatze fortgenifaen :untl eben-no unwideristehlich von 
demselben fostgalkaltem. ‚Nach bestimmter. kat Heukb 
diesen: Zuskand durch folgende: Schilderneg bezeichutkte 
Ba:gibk Mehaokisn,: die: eine gewtaltsaing Handlung; miR 
so vielem Vorbedeukte, ba.: viel ruhiger Uchenlegeng 
mad a0 \uige-Zeib nash: dem gefaleien Entschleise. anm- 
führen, dafs man solche dem Auseheine nach nich 
als Wirkung einer Verstandeszerrütiung und eben so 
wenig eine 'leidenschrftiichen Zustandes betrathten 
kenn... Denesch: sind: Nie Wirkungka. der Unfreb 
heis, . weit der Menseh durch: den --Veriunt : der. Ven 
winkt (die gebundenen Kräfte] auwictuetehslich: dem Irr- 
tlme hingegohkab war,. meaner hdon ‚Butach las — 
die Handling venänlefstd ”): .. — 4 
z ‚Bewböhslich eind!iäspighän Zostäkrden gemaltinsiie 
Bendischgen, ‚Anfälle von: Wuth, KIrwmordungen sid. man 
gekbabineil, ib dimde sich: entweder die Snslenstürneg 
gentilsaupulern. hritisch ersehöpfte, ader wobei vie 
aksbeidigk: Katdtckung. meitene. Wiederkelusgen -von- 
kitete.'. Ibtıes — szenehihen, dafs « eine suiche Sed- 
— — er. lg En 

"uibtake hin, Bee Bd. Sb: -- . a BER 
Iel 








leneförung ‚als 'peydiinches Grumüleiden existiert ,. aa let 
wicht abzuleugnen, dafsderselße unter verschleflenen Un- 
ständen' auch auf mdere Gegenstände gerichtet sem 
kömme, die, wenu auch nicht! weinder gesotzwideig‘ dech 
»ieht zu so augenfällie gewalisaumen Handlungen führen, 
weshalb die That wicht immer sogleich entdeckt wAd 
daler eins öftere Wiederhutang wörkch wird: : .. 
Bürften wir den Gelnäthszustaad der: Inenipatin 
D. gamz in diese Ciufbe netzen, so würde sich\unge 
zwungen ‚dardus örklären, - wie: dieselse Ihre Verge- 
kungen :öfter ‚wiederkolen kouste ‚ı olnie den Ikwb 
gern :Lwischenräumen zum raliiken Nachdenkei dei 
über: zu 'gelsıigen.;: wie sie Unkel mit einer guwtfsch 
Utberlegung: and. Gewändthäit verfahren uioohte ; much 
allerlei falsche: Argaben . und: Amsthöhle wit. einiger 
Beurtheilung gebraushte: und wie es denkbar int, dalk 
sick bei derselhon. keine anderweitigien Brscheitungen 
eines errätteten: anne oder — em. 
er. — i 





. ‚Nach liesen ——— —— ich: über 
——— Fal folgendes Resultat für did mediel- 
wish «geriehtlielle :Beusthellung.- abifebeu wa können: ıi 

:1 4): Ba det nohv wahrschreinhich, dafs die Im 
kalpalle D- mährehd der Zeit,. iu welcher dieselbe: volt- 
schiedene und wiederholte Diebstähle begieg,,. durch 
dießichwaugerschaßt: Pediagit, sch uuveirschaides:in ei- 
nem Körper: und :Seelenzustaude Yefimäen babe, der 
zen. dem ‚nurmalsu: abweichedd, theilb In ‚Verbinduug 
wit aulistlenden körperlichen 'Belksten heitigese Veh 
sche und 'Beigohsäsgen: erzeugse, . tete die tulle 
Kraft des veruäuftigen Witldws-add! der wet 
ralischen Freiheit wenigstens In einem ge 
wifsen Grade schwächte und wnthätig machte: ' 
Ist 





shit vo lxibii] dee dieivuoi heitigem :;Schipten 
«fficistini-Schwaugene )'wie os tu den Gutachten über 
abe svsrangerzehesi ist, a den Zustahdı der. Kindheik 
misälfktallienı , ' wie Abe Pinndtaske vom teen den- Vernbögen 
der See le das Jiorrbeuihlb wein uiehlr hosted: nelckab 
auf diesen Zustand viel Licht werfen. yntid 

Die Gründe für diese Behauptung sind in dem 
Umtlälteh ‚wu or lem’ EihflhlE' (den Schwännger- 
sellaft- auf) epähisieine: Alikıntinikese »dbenkau nt: Beigiel 
bracht tyoj!te gidin:tfsühen!wnbsntholtdäeniagtl wEnip 
vtdndı eiwed: Bichaliuhler uder : iger -Uhtrenermibtveflläch- 
pen: Bdbenuer andels !imsder: soshstitintkin ı Gieswisähelk, 
neck etulpakklramifallende :anderweitige: Geläst® 
XXXXNAXXXXVEXEXXTECEXOII. 
Inuddned ı Aussagetkinil iheu psychische: ätimmnrisg, die 
wenigstens einige Merkmale innererWahlhöit kill ge- 
tönen Darwsllung u äichatsägtd no usb 161.7 
nik jerich chereewüriger Herta 
hibi $!bkhanlitekl vearden , 'dafe ven: urch wine selchbb 
vorkir'berplähnete Geiktütkeintickentng-: dngieneiseiul vränd,. 
Atneibleitinenhsolchlenıbuireni@rad erhdinky 
wiseyudapsı dadusch winerisb r.dümftiige: Belhstv 
bieostin Blengsum auöärsdiedhenhreiheit Kan 
und idashufichpbeis zul rebritietetiseyii : :; 1er 
nabnBeme Alleisı veikr aia Eh neben n den Adewulpalän tadgjet 
fühktite, ütefert , kuumtnwärktseitdaddsund, E 
BelidıIbamdator mir Entscheidung: derriilupffzage: über 
dersab miwnjischt ı Breilieisckidie HAlhfkiheiki: . Diese 
Hanptföhnd dımaih rdns rerikeg enden Balle: sicht: vollstäkr 
dig: amledailckstkchiellen? Averkkenh dad dumch! din sioheneh 
Urtheil, ob die eigene Angabe der Inculpatis übeb 
Würd valerer Beuleuutitrmhnkn wahr .wden. anmwahr“ sey. 
Ei pösktivdsttiitheihiiäeruber ct aber deishalb wur 
lei) Theibied Keinttsbjertite Merkmale  Kibej vom 
: Jahrgang 1845. (49. Band.) 25 








wrögd deren. die! Wahrheit sıler Ugmälicheit ndicher 
angegehtuen ;nubjäcthren: Geelcustimmunk sinker: An- 
ksuibtisterden: kann} uai nd weniger. je. einem Nallh, 
so @rünlle genug: vorkiandien' sind, statt. veiliet Ninkm 
sit: en es rer ni ‚vorask- 
bringen. — 11: bestrzus ns Top 
Aa a u — 46 ee “ae 

Am 'iäten: Belt: 1Bexi waste wa Sanate. der: ik 
—— nach beerdigten Otimisiekiıiterapchung — 
— Inculpatin :D.... "folgenden Kirtheilipebliert: -: 

- Nachdem die. Idcaipatin yeständig: — 
— in Noriste December :1843!an ‚verschiedenen 
Tagen: aus. mebrkren Kaufmannsiäden - ini Alesigen 
Biadt sisken  Tedschiedene: Entiwendungeu begannen 
zu: haben, zum. ermittelten‘: Werthe. — 
MR. 6er ;J.. er 

Nach demmalen bei Bestrafung der: kierlar ıvon.dee 
Inculpatin : bagähgenen.: sieben ‘einfachen "Diebatählen 
derselben zu‘ Stattes keit, einen, Theile, .:dals dig 
gestohlen Suchen: Taat nänitatlich den Kigenthäntesn 
gerichtlich vestiteirt wiorden sid, andern: Theile. und 
vorzüglich aber ;auch,: dafe aus deu. Acten gebugsainen 
Seund dafür ‚zu entndhmeh, ı dafs :oine_ wolle Zwecks 
aungsfähigkeit, ‚zur Zeit der Begekuhg: der draglichen 
Biebstähle.. anf: Seiten: der Inculpatin, nieht. verkünden 
gdwesen ist,: wieldsehr ‚ein :Zustand, ı weub ameh; ki 
nedwegs gänzlich: aufgeiöbiner,! dennoch, erieblich 
besihränkter Wällönsfrieiheii Kst der Jtesipatin: damals 
obgeiwaltet ‚hat: ind dumm: qus diesen Aiuuhde dieiaanst 
Bar — — Stuafe:i trisshliek.. au ib 
dern ist.. j 2 —* N 2 40 In I I 

So wird auf den — der.Vorschriften, den 6 
des Gespizes über das gerichtliche 'Velfahren-im Grie 
minalsachen ‚vor Mten Sept.:1840 nbd. der. Artikel’ AM, 


Ge (ha 1 dı Arber. 








285, 208 und 319 des Criminalgesetzbuchs, die Incul- 
patin zu einer sechswöchigen Gefängnisstrafe, so wie 
in die veranlafsten Uutersuchungskosten, so weit die 
Inculpatin des Vermögens, damit verurtbeilt. (Ohne 
sehr bedeutende Milderungsgründe würde die Strafe 
für das hier begangene Wlict, nach der Meinung 
eines einsichtsvollen Richters, wohl mindestens Strafe 
des Arbeitshemien #6l Sri Mieten baeW. sich gezo- 
gen haben.) 
- "Wie Theulpatin at Asielr Aret - diesem Vrtheils. Sa 
ruhigt und wird auf eren Wähhch schon jetzt die 
Strafe an ihr vollzogen. 
REN Eile 
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iss vr uf übh sind 3l 723318 


bau 2 ec ds blßäih ni der Bun Yıal..n.n hirutuio?— 
“na Stan EI wu in ish Iran an di gun 
- ea, IT Tara Sat AT 
ti ns babytsbsuree yo Tas es Th baum 
s.inspst sduril slahns: inne d utuus 
ga a mh len DVuoneısalmi 
2 nlonnacn to amt den nnha not 5 ra 
Il .m9 md sh il eh ara n rer, de 
Netlog rund ee, ou 01 

eb huzersch 11.'.D Taßıtlesh 4 
mob sig Inka. rgawrımdauerstn} sba Aıtsa erb disd 
ns slırn „Ieeornsg ar Prrässdoreg esb ns asuaueıd 
Sunnnk mb z elousista) Tanttenr bon - 138itf 
ratyiiiad arynd ash now I[ndtesc-'rdaden 
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AnorT vih „Abt! 2u_ insb) P9n PIE bau -2 „8 
l lea Ti 
ib dia 02 UIErdestinbmitasstn) neleislunneg si 
3.) 2681250199 an. „virLauddT anb nsgle. al 
tere sib abi abaiganmistilfi ob nad den 
BuUunißfcit anb I, 3214 el ah uan 
3.13% zastesbuim Idosr „arstl.sert illererinnin aan 
—XR ia Nthaueht‘ ind: Bisdelnn: bl er 

TAT 13 
Migstheill nam ha ik zank each ash Arco th a- 
ht na RR ZU F hiien hen ta nen 
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Zur Erläuterung. 


Der Tagelöbner Joh. Caspar Brill, vulgo 
Trullerkasper, zuFrankenhain war angeklagt, 
dafs er die blödeinuige Anna Elisabeth Hüben- 
thal genothzüchtigt habe und das zwar mit bewafi- 
neter Hand. — Letztere hatte den Vorgang ihrem 
Vormand erzählt und ersterer die That geläugnet und 
zugleich vorgeschützt, dafs er vermöge Abnahme sei- 
ner Körperkräfte zu solch einer That unfähig sey, — 
und der behufs einer gerichtswundärztlichen Unter- 
suchung der mifshandelten Hübenthal requirirte 
Amtswundarzt hatte keine Zeicheu der angeblich er- 
iittenen Gewalt oder statt gehabter Gegenwehr ge- 
funden, aufserdem aber war die Angabe der etc. Hü- 
benthal wegen Blödsinns zweifelhaft. 

Kurfürstliches Justizamt dahier übersandte des- 
halb das betreffende Untersuchungsprotokoll mit dem 
Ersucheu an das gerichtsärztliche Personal, nach nö- 
thigenfalls nochmaliger Untersuchung der Auna Eli- 
sabeth Hübeunthal und des Augeschuldigten 

a) über den geistigen Zustand der ersteren, 


Um 








Is)- über. dedeh: Hörperfiche Tosife "wid -Rückstcht wu 
2. den:erwackien Guschäbchiatrich wel" die vaucnen 
13 za: Beischlaf, : ı} dt al (-) 
c) über die: BindswWürdiigkdis: Ihrer —E— la o 
I, Zabung: auf, den augebligh atsstgahahten ofler ver- 
u .„äunhtem ‚Beinchlaf uud: oh. insbasandern garıkais 
Zeichen der angeblich erlittenen Gewalt oder. day 

. stattgehabten Gegenwehr CHEN) SER? 
(hunlichst . bald "Zulschilich zu äu [sern ; ,—., worauf 

nachstehendes stud eu.“ Gate doteit — 1).. 


erh ee 
——— sen dh “ stone — 


I 4 


— Abterode ig 26. Juni “i6ap. 
Erschien auf Vorladung, er 

r ‚die mifshandelte Ayna Nisahech Häben- 
tha J Frankenhain, in se leitu g, der Magda- 
lena Seeger etc. etc. (F ormalien). 

—A Allgemeinen erscheint diesel woch' 'd"dinem 
ähnlichen Fhiatandk, wie‘ dem sub‘ — übschtftiich 
anliegenden Gutachten BEHLIK "Ar "Afhähme” u! das 
Landeshospitäl Merrhaigen” geschildert ist} doch 
ist der Ausdruck ihrer Physlöghoinfe lebhafter; fire 
Sprache weniger undeurlich, Kath’scheint- kie Wlras 
Kötler :2d! nöreh |: ‚Insbesdndere aber zeighe: '5iö mehr 
Anfihelivndikleit weit dien Idie! geriditenchFllarde uni 
airtWärtete) mit \nfchr' Bistiinuntheik‘: and! her merk 
Nehebew Verst flung von’ dem, 'wus 'ste befragt: veu ucl 
As sahisiih nt mich Nowplerde: iin Zidnner mn id 
Ihr Benbhimea erschien": Jeint mehr: kindlich: «is vioa 
at Aueh. 1b nantsuıbalanz u. TraN eisd zus 
"is DEs eg Bücher wel able Arleitabisähe:ded- ullterb 
zeichneten Physik Auffesthlagtn, fie nahin 'wehrend 
deiselbäu wirt 'biätterte: mit kindischerNeugierde.darie 


ALU 3* 


E 
wed engfet- suchnnkt mir des al. ‚Rildehon ‚ deistl 
eher. ‚kalpe.: rim‘ 4 ach: dh ni lb ala dgen 


(Nürnberger) Bilder schenkte, frepteisieisithmit ei- . 


ea nf menden ahnen Andinchenii ti (a 
"I Auf’ Befraerw 'SPIähRe ie’ Ach’ zwischen hl: und 
&dın — te stättgehabten — ihre Tolgenden 
Wörten? n u ba, ur re 


„in Hob gwesen", _ “‘Fülterwerk — früller- 
er da 'sals unterm Beerenbaäifin, — "Brod als — 
„(freundlich lachend) Schnaps hatte — ech trenkd 

1! op I he Men Ti: DRETE Anı Diem) 

— her, leg dech emme. ο ımjts 
tr ri he schlug. mech mit dem Stock ufu 
„Buckel, Tangt "Messer" rußs, sprach: stech dech 

F todt,. wenn de krischät. — Hob me dann Rock uf, 
"m acht die Hose uf ‚und ganz runger, langt Deug 
ud und piepr ech. n’n Buch, als zu.“ 


„Auf, Befragenn. yıh Jrine 

: „But: kam? ‚weifs ech net, aafs war's aber da (auf 
„dig; Gegend; der Genitalien, zrigend)., Fertig ge- 
‚.‚piept.hatte.,: hä wie gespfien umfiel, und glich iu, 

„„ehlief, Ich aber (einfältig - pfiffig lachend) glich 
‚mfjortließ,. hä,.aber.lain blieb. BEE 
11. Bektens- der: Unterzoiebueten ‚wird . bamerkt, AN 
de, ie. Hübnatb:al. bakl. nach. Yen: Ankanft.. aber 
Hunger - klagte: mund: ihr.. defshalb ain ‚gnolape - Btügk, 
Batstaubrod. gereicht -wurde „iwelchen. in mährend..den 
oben ;. wörtlich: mitgetheilten Aörsählung,, mikgAnkseme. 
Mpyeatik‘ vermehrte, vaio, ale: dean anab.-üherkhanpk deren 
aus kein Zeichen von Indignation oder .zan. Biasinhk 
desiWichsigkaik. den ‚Wortalle, nack.wruige, ahenıdals 
dan Asgrifi,i dest Bald}; ai: Varbinchen (Bey: AR: 
are ,niwerkk. ‚uber. alt. rafaen.: VYarghiigem ühur- das 


an 
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Buttschrei und : dam ihr gibshenkie:'Bikd — 
an den Tag legte. 
. De N: "ihres Körpdraustenides — 
— a ea 
„Be ist. — — ihr: Habitus dnck ganæ 
so, wie er im anliegenden Gutachten (A) geschildert 
jati'idew :nänd ihre Arne amd! bike atwas: nagkrer, 
dei; Leib ängegem dieker. - Ihne.:Geschlachtsergase 
sind: 'Gelserlieh. nehr “fidieehig , : busunders "dick nad 
deib wind din_geefsek Adkamlippen. .. Den ichumkügel 
ist ebenwohl stark ausgebildet, üssgieichen: die Eik- 
secls , -weliike surlächew ‚des. geollin Schamlippesi wie 
ehr kleiner. 41}/,.Eall Inngen-nmnd!/, Zollidicker Penis 
kersoreägst: '- Did: kleinen: inhamlippen, sind ton: dem 
geofälen. wölllg dedeckt; nahe: zatlı uud egen. Besüh+ 
rang Aulsdrst emepkuidlich; auth: näther, bebunders huß 
der Unten Seite, jet. der Bingang ih. ei Scheide:: auch 
int - derasibe. auffallend. weil. ı:@as. Iumgfrasliäuibelend 
deiyegen ‚ist: Vorheinden, weis; derb..und- '&e, Übffiuep 
is üemhelbeit: do -klein, deils: ale Kaum: sit demi. Fine 
eskakiıt uud ihr Dasbyn nur mittelst, einer Streiisnlu 
dicken Sopde mit: Semwifsheit enkderit werden keinte: 
Der Haarwächa : in.'den Achsalhählen- fehlt: gang. mid 
an den Kewitalien int er-sehr: spänlleha !o ; ı. :/ 
Auf Befragen: „ob ihr jemals Blut :aıis:den de. 
schlechtstheilen gekommen sueyP“ antwortete sie: 
Te ich Mimt'met, Wansen tl 0 i 
} 1 Die Biüste sind vn der Gröfse:elser halben Wall. 
mufsschäle,  aufsarikem :: fand ınan hei der 'giänauksted 
Untessuchung ‚ihren. ‘üßrigen: Körgers hirgeuds ein 
Verletzulig „det einiBelshen sinttgehabter Grienwehr: 
Während der ..gannen. Umtersuchusg äufkente Bid 
auch /keiık Zeichen. weil Schach, wie sie denn "hber- 
haupt keins. kitte ‚Vorstellang: von der Bedeutung, ter 





. eo 
XXEIEEIXXVXXXXXIIIEIEAARA 


sagte: Just nsT usb na 
C.Beulledkusper bracht wet trlich: —— aiter ja 
„nur enn beschen Futterwerk für’s Vieh: -Bm;;lohl 
5 wabet ‚glich: Sodtgkeladfien; wie bi Bee — 
Iran II RI - ET NMH OR 
Re Be ‚Nerfägte zichihiewauf: Pen wnterbeistuktehPhap: 
sikasaperdonhl :än: das: Gefänguits und -kels diel des 
angelkagten verführen , ‚kwad:.: deuissibeis::kinkschtiiele 
deiietikärgerkehft ‚und; der Bischafienkeit iedinier iiek 
ntalien zu: kutdrnmdhem .1.':.:.> 715 Arain I!ıansdy ei 
si. Berplbe;,!angeklichu58 bis SJuhre eilt; ‚ist, down 
kusehen: barhi): find 'wäe ersawell beilaf. bagt;:: ei gus 
sınbder: Maluw; von; ziras iniagmeein!,i abeil straffen ker 
peöball , ı starken. dlatssruwuins akı! bpf, : Kiem ‚ı Brust 
And Gehitalieh ‚ı ukisweutlich lad idetzuene : (die Cheuite« 
Men). vori-geiwöbeliclier, unntudkgwshäfsen Bröfser  Inteırehb 
beäbsnlielier : Kawbe. + Ber -Huderluuuk ish zuimn ıehwän 
orsshlafft ‚;allein didıdarks sefischihehen Hhoden vun deb 
Bicks eines Taubeuui%s sind ſebter Beschaffedheit: > Die 
Vorkast bedeckt nar zum Hälfte -dies'Eichel.:derHladus 
wechs ist so ‚stark, dafs or toan Schaunkügel beriabb 
kängeend,, den Peuis fast: geutz eibhällt;.' ‚Keichell vet 
Verletzung oder: stättgehabter Segenwehr wausdeninir« 
——— — es sh ae te ee 
„oo — m niit ls 
Im. Wurde Kurfansfi. Justiankbt :daßier ersucht, 
dis ‘Hemi;,:: weiches : die eto. Hai beia thai: vedtirend 
des - Tosglichen: Mifshandlung.! ampelabt „: zur! Umterte: 
hang "übergeben ze: wollen, taden sülches im: Bedie) 
bulıg auf Sameufleoke dd Blut ubvorliegeided 
Falle: intefit unerheblich. vetn: dürfte. 195 Kusmili: 14 
+ Das: hierauf überschioktd Hemd: waord& der “A dına 
Eiisabeti Hhbentiralweligezeigt.>Diiekeibe erklärte 











3 
es for das!iiwigli und Aigle) und Bildes) wer ine 
dieses Howä Augthablchabe uedst ich wunik uretied 
„»Ldanbıabör wi abe kaakıaid dasn erkinartel Bafs sie 
gestern. var. Amt getkgh babe, Ani dtbned: Ahsfennah 
Bid sney}; : weichen Isie;. bei: ilom!:Vorfaller hie -dcrhl 
Praileskuspeir ;, geitnaigeii "habe: s-ierklärtb: wie: la 
Bailkteitt> 0% — eine. ot. set tea IH 0: 
£}ı bApfiferigergs Beßraipen: vb Isle! wilse woher den 
darke beiinälllhe:: Bluillecken ;;herrähre;: ännte "wid? 
„Nele ınweifsntehll‘h-LUckebr Behilertem Im dur‘ Gars 
tuhen uhebı demikäjb.kängtidid Hizdye mo h wii Monte! miche 
mehr. — Ihr Benehmeh mwer»rwbs fpähbrij: Auch dies 
mal suchte sie neugierig in- den auf dem Tische lie- 
gewien! Bütherb, ; gieig: äker: lchadn - af dar Maushlur 
stehenden Efsschrank, in die Küche‘w;i #.>w. ul wer! 
sehtte mit giedbem ‚Appetkte) ork:thr. dahgerbichtes 
Stäch‘Kaucheh uml Aufsente durchaus kein Zeichen ven 
Bedeilklichkeit;) Scham all s.: wı ‚:: seinlern ktertl ine 
Nogatiye; dndı Gloiekyülligkeit' iu Neremr Benehmen): U 
Die. Eheftha:desı& Behräder am Reahleeihat; 
iheb Rilegeriu ,: erislähtet.: „ich: Habe’ das Menu dee 
Hübenrthabj): s0:baldı ch van Upas Forfall art ' den 
Trulletkeispen körtd, anterduchdz:lletr inne die ushrehl 
Bläthe, ı-wieitire-hei: Rüsleu und, Mäsı Genkns'benideiiH 
und habe: hier ıningealis | weder else Sehe: ybır make 
Uechem Samen uoch (vom; Biut gefinniehu:: Vormms kan 
ich, dab Hiossd nicht bekrsishteb: und :bih -defellu li mioints 
dulden: inte nen Jonkezeilften Blutkedken pöwanb 
worden. Von der monatlichen‘ Ruindgudp: hate lol 
bisbeni besidenn Mädchem Artelts  Yeruommiten'; -&bbn so 
wenig keible ddhiikemgerku; diufe: das Mädohlh !oihe Nent 
gumg:izus dem MHädnslenten olitnbareni abe, vieimanb 
Kleisberieln, scafsles von dm Geschlechtgumtersdhitä 


ssdrshnir) a Anusn lm ne rar ee er 





und ‚von; dem hitbtntuerk: gie dem Mansitienten. gar 
keipen Bagrifl i.ngeb wwenigde aber. Trieb hau. - .- 1, 
+... As6 Verseiges eineh Biutleckess Im Hemnde:: Ja, 
dan set: Mus, dew Riscken.äst, weite Satt,'. grade: voran, 
Ba.ist ‚das. Hemd dam. Mädchen. bischen rauf getiack 
yad so. grade ‚aııdie-Genchlscktstkaile: geibgmuien: mnd 
so ist der Flecken daran gekommen. — So ein. soltäud» 
licher. .Mensalr!: .: Ieli. hätte :deach. aicht geglaubt,, : dafs 
er. s0. weit gegesgen iwärei. Ja das Mälchen asigtb 
aher,; wie- os mein.Masu über den Verfall #zeminirie : 
„Trullerkaspeer .!so ‚weit bier -eingepidkt”*'.ulad: nelgfte 
eu Ns — Ing: an .seinen Fingern. Ar wer 
ler.) a, bet — — tea 
1." Dam —** der — —— dus Hatten men 
folgendes ‚gewesen: ..i . ab ee 
£. 1 'wle . Unterneichmeten . — — um uetden 
Rande , ‚dev... Beinitadien: kegrmüher :an: der vordere 
Site idesaekben, eisen. etava Helles. geofazin,: Järigliehett 
Blutfleaken,. weicher von.derihness;, 'deih: Körper zur 
arkehsten;Klächte — dersbp. liäken Seite des Hamides:-:! 
aungegasgen- Ist, dena :üeutlich..skeht, wien Auf die- 
ges nicht nur, eine, ‚röfsere: Intensität des "gedachten 
Flockens;, . sonderm auch, ‚dafs. auf. dieser Fläche! das 
Biss garannen ist, während ‘Auf den!änfseren Flä« 
che:.dem Hemdes detselee vielälasper 'ermulieiat,. keine 
Kermnenen und wertrockneien  Biatfragments (zeigt, 
sondern. die: Kärhung hier oflenhar vom Berchdriuges 
das Blutes. berrülttt. , Der Flecken int — denkel 
nath und sehr denfich, ': ...: 3, u: rt 
Gr „hafsen. Aianem; Biutlenken befinlen: sich in dem 
fraglichen ‚Hantdi nach mehrene geibliche Fletken. nu 
das. vorderen: Rrite; :.vroltke ehentuohl ron. des iingern 
Kläche. awgeganken und; hier wiel.isitenaiver, wiakl, 
Diese Flecken verhalten sich ganz wie Uriuflecken, 
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über — der Adlup: Blinwböth — 
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A — Elisgbietb;: (etliche Yerkter dus: Yu 
stetbenenilandelsmann Jacebubh be ntäi a lıza: Pir am 
kankajkn, :ti.dalien dia, )hatieiken wmteesutzuen and 
grobkunehigen: Körperbau, "surofelösbıi: Habtiad -urie 
diek era: Kosife,, : defgen: Iinterkauupt "jodeeh : dehr: fincle 
wed klein, mälreni ‚das ‘Gesicht: bei \ntelriged Sehrk 
un Btark auegebilästen: Hawwerkseugen: 'tmedt tat: .aud 
dabei der Symmetrie entrathet ‚.:jadenv as: Isilief\ wink 
keiigp ahd beliräg! sräthliets ! bakenähsig' Cnmah ıl/a va- 
tee}; gRzdigegr: däl.  Medciadore  auallend.. ist: dubeh dh 
Misvenkältuifs,': were doeh keine Behädeitheil ihreb 
Kopfes zu desi': sta )hervortetenden: ;Gesidieettrefl 
stehe L. Der Ausduuck - ihrer »Pimslbkiuradste: ulähent) sich 
dahad der: Bhlesblldurng‘l ia dena , ırahly, : afieetinn 
whdis'drdckt : sind: gewilse :ubchtsshgende, "Heimtind 
Gttaitbilrkeitnde., Elia: Speache: Iet.: langeami ,. mb 
dasitlich ‚un® bei! sdiuzenen Weusiten-völlig:'unverstäwde 
Mol ‚dis Gelläs::iabintelsb stampi; aber anddı ulehit beb 
uundens eins Jlbe Haar! isti atarki : unse! funk ch 
der .iiiale: Alan; » Bis lkkust:aloehty dar: Unterleibistaris 
ausgebildet und die Extremitäten wehlgenäkehuilhre 
Körperbewegungen sind l&ägbaini! der Ging inte wiih 
wärktiggelihltdinn: Buidspiäzentitäppisch-wankeud, sowie 











alle ihne Biıtuteren | dubuhhelfen. : Dei: Appetkt:sdlliuechir 
stark und -die:! eigen Panetisitok. Ihres’ 'IKönyers rd 
namentlich auch der Schlaf normal seya.suu 1.7. 
‚»iaire ı Gdistbofähtgketten ‚;iwelche von Kindheit an 
schurad: waren, aind!jetztiiseir arın, eben so gering 
sind ‚ihre, Sieigtesthätigkeiten; namentlich sind 
die basischen Kräfte "ihrek) Nossßellungsvermögens in 
holterd :Grhale :uiängeelhaft ; etima: um, wis an ie α 
Menschen findet ;' derka::Ghhrazter 'amd- Temperament 
sehe. an. den. Lisib der: Indifierdnz :bteiiti.i Wie perci- 
pirt nemlich äufserst schwer uwd nes: sehrifeinfache 
und leiste: Ding, für! Maunichfalfigkeit" scheh sie 
ger ıkPineni Sien.: sw ;häiben: ; Erinaereing  «ühelet task 
ganz am mangele uud las (Conibinstlohsvermögen : ind 
sn.schwäth., dafsikia, nur die kinfachsten Kischeidum- 
yoninund ‚Gegenstände kaum: geistig Aufzufpfdeny : ve 
ker Ursache. zu antdsschbiden, !ia-eluen ‚logischen 
Sunammerhang an hringen 'und: sich Cinsw Begriff das 
won: 2, Ulldem vermag... 19: nnd and berch 
zn Anın. Eltaaks3bäbentiat Igidiet alsa nu 
Bis dalıın ‚-ı denu!i dieser ‚betaht-Muf ‚Mangalhaftjgkeit 
deriidrei:basischen Krkftö des Vorstellusgsvernögeukt 
Remepiins, :Erinheraug undiCambimatie un 2... 
1 2 Abscfieı wihreilhianısey? +- kand adr mil Ja: beu 
autwehtet wertlen,. denn diese Forst des.Irtkeysis hädgb 
beit;gieht ai... verkenseinder: mangelbafter ıSchädelbil« 
dung im: vonlitganden: Fall höchst wahrscheihlick sich® 
uiari. mis, ingeiibesondsreh mangelhafted Grganizsätiox 
des Ginkiruh, zusammen; sonderri. ist iauslisw oki: schom 
Aekhalbı benondena, aldıan heilbar zuibetsachten.. des 
ee. witiider Kranke ——— 
. Indac doh iet etz bus ν 
kiiteuede .. cas Di; Mai; 1980 hinaus un sw efin A 
stroe „buy ar Anna Deo Biekbdmal,iftrgikos. 


ır 3: ‚Gesehen Bi Sei: BER. 34. ine, FEN 
ni. rang abs, bau sin ra. u Andage. Fu. 4':14 
bu Wit: Beaiekitaug: atfı Busdr Siihreiken: tom 28. Bat» 
bier 3688.:Bir. 152 henachilehtiedn Wir. Kuufüwatlieles 
Kseisauit, üafs die: im: Jahre 2083 in san: Visigenhang 
auffensnmene: una Bilsabtih Hübanıhal ua 
Biaikenhaln ‚veogkei Mangel an.  Verstandenkräftkn tr 
geschtei den. uninsddrefsensten. Bemühmngen ‚der bein 
ser wicht seiwdit het ‚kesangehäldet. vernden: Iöameng 
nin sig deikiar- sopüliniren zu .Jalmes.: ‚- ii 1: 2°. 1:10.39 
ARME Wie. Suter: ep, 733 
. Ihmeliiust liche:  Bilsschhen . des: nafsttmiıtem .. Vi alsaeı 
hanses 3. ind. a9: ROT —E 
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DEE Gerielibärmiiche EEE tee 
&6r Au der Verfägun : Kurfärust. a 
aut Birgaukaı den: vorstdhendun ner 
Ne EORN EEE LERFSENTEIIESR Da Euer 
NERUF "Anlunkend- teilen don.  suntnd 1a 

Ky:'ddn geistigen Susthud der A, BE: Wübem 
than no: get 'Meler schen sum Theil uue:der #üb A. 
aitiegönden ' bach nes !'utndhtens "vom BEL MAR 
1666, use an der ’sulr Bi Beizkfügten Abschriisieh 
seh BchreMenk - Kurfinstl.Dirention - Mes: reformierten 
Weiselhanies: herdols 'Hiötnach' tat dieselbe sKknbur 
MußHkig‘, seht fee: In jenem Ieheh: Grade, webel 
der Michsen Tast:'kiier: memächtichen Prärogaättre  euts 
Fatler: aad am Milde) Miet: vieB mehr‘ kläre Vorstellung 
ww Bewuldtuern taty ud “ein Thier,, ‚sondern: Mn 
Bituelln besteht — !Weld Ionen: Untauhten Ausilrüce 
Nele üneligeweieden !tht — nür in’ Mawgelhafitgkeit dor 
Wer'kästschen' Kräfte Ads Vordtellimgsvermößenn;: wide 
nk I: wirikitcherhl Mihigel 'dermelben.  Schok'tiaraue 
ger 'Bertor,' dafs der duu rer Keitigeti Intelligene 








zwar gering, keineswößüs ler. uf einer ad: iiederen 
Stufe stand,‘ Halb Man ihr alle und jede menschli- 
oe Vorsteilungij tie Besckftien;,. Birimsitwili und 
Eolablasiten : hikte abaprechdn.mhlseii,. sondere ih 
porchpbrte,;inwär.Kälseukt‘. sehveir aınü schien: mail 
suhr lsiufächeund keichte Dibge aufaufesenu;: fan Men 
mehndtlgkbit uber: ioeinen Sup sl auhewrusd den ‚Einlieit 
werdäng Dust game su äntenttisen ierıich nina sunischwdchen 
üöenishiattonevermößkte zusbeditien ,  defaz ein: nur die 
einfachsten Erschetwmiages and. Gögenstänäd: guiskäg 
aufzufafsen, von ihrer Ursache ws :interdoheiden: und in 
etaois Iög seinin: Zvisnınmnen kung suiblringirn! werimnschte ; 
vergli das erwähnte Ghtachten Aulage A, + -.: .| 
allein keinesweges standen die hasischen Kräfte ihres 
Vorsteilungsvermögens: bus ‚Bihler nokebles tihfen Stufe, 
dafs ala, gar alent uehr menschlich vorgestellt den 
nich wur wiei. ale. Thier ‚von ‚aeinem -Frafse. zu vater, 
scheiden verwenbt 'hätse.. ‚km Hegmtimil,, es zeigten 
sich immer noch Zeichen und Thätigkeitsäufserungen 
einer ‚menschlichen Saale „ eines. denkenden ‚Lehe 
‚‚ «Dale dieser; in jenem Gasaahten ‚gesphildertg Ze, 
ssand: der otc. Mähenthal.poch scher. weit ‚van. dem: 
jesigen. Grade. des ı Blödeinpa,.. we. allg ‚aeintige Thür 
tigkeit; so zu. gen ‚aufhört sun Mindnatnu. nf den 
nieiirigsten: Stufe sschet, entfernt iat glaubt der ur 
tenzeichnate: Phynikus, nicht -.beisen: deutlich. marke 
zu. kösmen, ‚ala wena. er hier.: das: Bild. jenes. hölenen 
Grades, den man. im. gemalaem Kahen „Bbädakuni 
achlechtweg, und deu ‚die Anrzta ap endete uBidhı 
aan zu. nennen. pflegen, ‚mittheilt. —: „ar: vallenden 
ten Blörsien. namlieh..nitat., der ı Aranke,, ‚sich nelben 
überlafaen atata faatı maberseglich.de;, ‚stabk auchiwahh 
in, irgend ainem Winkel. ahue aller Theilsahmn an day 
vw: um iha ‚vorgeht. : Asanredet apticht, ‚Qu mie 


des gar nicht, :udir/dntli! nur :yaoz ungierkisste,,: m- 
Pileinda Diege:ia audestlichen Aunaipwache, Kein Bikch 
jet istesit ‚nos -uhcht So, win Mei: Hubaitelttigen , -nächt 
Jeidöndcheßtlich: stier „sondern: gelätikas; aeikb: Mucd- 
Ainkel'bängen katabi,: er Ihaliltı gedutnikenloni, spielt 
mit Iden Einkera odeiiımärmnl Jlndienlie, | Bindlone 
Watte’ /usdi apehrb:deni Anm nk, Aue dem merwähnikeh 
des Bpeichel un willkürlich fielst. Alle Borge für Rein- 
lithkbit vernadhlöleiget er, a0 ılafe: er sich, mit seinen 
Iinesemeuten: hasudelt:: ‚Er, kaum. nicht ofen, :mipil er 
ze ‚usgeseliicht 'dane ist. und: ‚dem. K,öffek ‚ins: ; Mile, 
tdpfe :Ihfut, 'okne' Iinıibeh.tieu Munde an Fahren, oder 
Ike im. Muhde behält! wenn 'er eefimert. wind. ja: 
schluckt: anpeir die Apeliien ‚nieht. einmel Ihsuntar ,. diR 
man ‚than Rinsiafostäckt 'kat. Bahelıdie ‚guöfste: Inder 
iu, gäbzlisliort: Baagel: au. Fukesingakrait ‚und: hei ale 
len pur force Eiadsüsken. dass giatnanden Blick. und 
sists angiends, ‚yeßleude,. total: mnistienn: Miendi dev 
man ıweities nbahts. nuftsfen. Er — Basar 
bende' Wbrti„Ral.“ 3 4... ' N 
Diefs ist fast der höchstes6end. —— 1b 
men inn Akermit.-dch Meitttenzuntand der 
A. E. Hübenthal, so leuchtet ein, dafa ‚derselbe 
dem Grade nach ein bei weitem geringeran.sad...Aa, 
ervehgt Anan; dafe wachiunesren vorstehenden Frote- 
keib jest: den Auisduuck ihnen: Biuysioguomie lebhaf 
ter,. fütei Rpraikche; weniger: undentlich, : Ahr ; Geldr ‚Seh, 
bes atheint.uud dei ala: innbesoudete ‚mehr 'Aufmesk: 
damkeit auf did qm sis: garfchietene Eragen zalahn . mih 
ihr ‚Nabtityntkeit:' und. einen: hlarenen, Vorstellung 
vo dee, wie sienhefragt wurde, ala damals. 0 dag 
Sutaeliteh: 2.08: Mat: 1880: zitwerien wurde, sntLwayr, 
tete, mei.deh dan, idafa: ajch- Ian Laufe des. letzien. Jahr 
zen und ar Kahtschuäitanden Et wieheluug: ihran Kö 
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pers, nach tra geistigen Rähtigkeiben nis Selen vob- 
beißsert: Ihben! Offenbar sind! Perssption: erld Gedücht- 
wife: dan Heilicdh ini Bezigr auf dd übsteniste, Dugsilfei 
ae Eakline. und! Zeit wech fehlt. :-- 1unıl vieled+beibunt 
Jong: alo tezähld: dert! Vorfall? mid tlardna Beiskdigdnik 
Zu Brnldl ‚uichtiinur schridentlich, sonderd aubh Ina 
dihe vorschledinen Zeiten fitin:undıdiepe he: reset) 
1, Vergb-8 1 2 6 dir den: justiammtiichen 
13. 12 Wetahsi-Protc nilt uns) vorshehehllien: Protideullil ' 
13 li Mar ‚des 'Colibinamonsvermöplen kat! noise so amd 
welhaft: wie früher jestherrscht In allen Ihnen „Ustheis 
jeho wurd Belilüßsen sche: diehräber Schhwäch»; \diestibe 
Buaimhöi/ wie-tüher. : Dicken dein adchheielemihentid 
Mh ng’sthufwieikett:. Mirer'Begrtfii) daher die woicklisiche 
XEXEEEXEX 
vad ĩudheun dn Ana oencicht ide Vacatiglieit; des ſraglu 
ben Fuhlkltel,:wsch: weniger aber; dafs. der Adgrifü ded. 
uw. Bhf tm’ Verbrechen sey;, sende. kberkhampt:ilwe 
Aline völlie Unkknde in; Allem ,- wies sich: auf (dem 
Unterschied der Geschlechter, die piyeläche Tdtbebund 


den: Bentattuiksttiobsbeziähl....: : 5 17:3 19. An. 

vi Verdi U. Prot. 4: Zustinamide uud den verstchrwis 
tßBrotii) „ui sit 002 oInurusaudi A .# 
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Me körperiiche:Reife with Birck ninkt 
aut den-'erwwohten' Geschhuichtstrichi und 
die Fahiekeit zwn Betseihl afisupr bißt,. wo 
dr die: Al ubeon tina swar: mer dig Weais'ıratlı und 
veReisit: ei obarfilichtichein Anarimiaung: jiörjerlieintmeh 
werte entWickeit: si! saynı) sach ale’ mdtırgbädedh sollte 
Me wäre ih: jeder Beztehamg Yzuitideriaıskuuscheh Beb- 
wohnung gänzlich ungwalikchtt; allein dem Istrkeituweo- 
ges. also. "Ihre''Genchleohtsergand: kind -ähfbeirlich . sehr 
fieldchig ; besonders’ uiök und:'derb wind die yrefsen 

Scham- 


Stehauklippsa, der Biiamisigrk it chnmpeBl starkaunge- 
sihdes, dederistehen ide @lltorin: ud der Binyanıg: im: die 
Bicheftie: auffälisad tursis :: Bike Genitalieucderselben' aind 
Aes großs und entwiskelt genug, am wenigstenenwantie- 
sweide: einen: npiialiidirtin Pnii thekiweide nıifneltmen. zu 
Tim nel. Aller dedmist udelidechn Beweis denGenadhlenhsn- 
reife: dden eigentlihen Pubentäl. - baper Aliesier- vierataht 
miaa: desjerägen Aandı körperlicher undigeistigur Ent- 
&ttekelung 'des: Memanchen;;) in iwelshbun.kdweik in; dan 
Sign. den keschlechtssystemä‘, als; auch. im ührt 
den Kätper die‘: Verscihiiedenlteit : dan: :‚Gesihhlecht«: so 
söllg ‚Ins. Leben‘ cdrafen -wirt,: defk- Bann und ‚Weib 
ja :schätfbrein dbgenästz: einauileit gegenühes: tretem 
net ;als-zwielr' sich «udhende :Bele :ıdie ursprüngliche 
Biubeit undhhötkhate: dies dar -Meischenueter zu zealf- 
airen vermögen, .Falst man von: diesim. Stauslpanet 
der Reite (Pubiestät). dierErscheimeng: der etc. Hüben- 
4a self ‚| se eischeint ads: nielita: weniger als. reif, 
Senn 1!) Sehlt.ihr ;die-Meusirmation, dieses :erstei und 
wichtigste Zeietn weiblicher Potenz: zum Manngehnfse 
und: ‚mund 'Schiwangenscliaflt. 2) fühlt die nöltliige Eut- 
zsickelang den Beästes; !S)6ehlk: der Hlearwraiche an dey 
Seachtitehtmtliekleh' and unter den Anuen und entlich 
4:die:zurl Begaktung: ind nit Her: Meile des Mädchens 
abstsı (rare maheniibarg :: Schusuehs insch etwas 
Unbekanntem, jenes wohllüstige Benehmen ‚:. welches 
gezügelt durch Sittlichkeit und Religiosität der Jung- 
frau .jestn ıunbeschweiblichen Köehreis) den: Me Dich- 
der einen, kimsmlischen heanen,' merleilst; »- ‚gundern 
ia Blagintholl Anden! vein::5i beiden Mülkenthal: ke 
Aleben Beziehung] Intels. als Bine giischlenhiliche. Na, 
gatise;. nichts: Ada, ira dieklem ;wons - Venevis, ..dieke 
rofae) Aiyablippen uiid. mirıen; weiten, Eingnnty in die 
Etkinzo oliie aıkhu arnteslite Benaibihltät., ale pam Var 
Jahrgang 1815. (49. Band.) 26 








‚getieon' dee |öegamei nbtklgr: Inh: : BE ihr ‚Gieprlilnaktes- 
Wſoi teiet feier auch; die Piluntäbie belt : hedv ar,’ .hlcb 
igrkebt ‚sloh: über \dem Mersitänd und Indie Mesaudiftı und 
ot -ihmew vorkasy ou erwacht: jenes! aubennliure: Sels- 
wen; dis. durch: sehten: Raßek kl ıllak  Siemmütl' uud die 
-Sehstthllen zu Geseitlochtsllebe !uiml.: ‚gein!! beickt: "ut 
Yrerrschreuden iNelgudg ‚des Seile: wied: : Sie meicht Ake 
ses: Alter du.dbw: des Liebensglerkufse ::and: ‚des‘ mehr 
aui Idealen Isbendedn‘, ‚diei Gegslwert meählır ergrei- 
Sarideu: und: süfser Träume von kumikandew Slüglid 
voll, 'im:die'Bulanift sehanandew Krohsihne:: Bid‘ Leb- 
derichaften  sitrdeu: heftiger. ud dee Belbatbewulst- 
weyu reift zur. Seibdteskenntaife,; das :Ebädelseh und 
der oghep treten : mit Ber Aufsenvrelti- iu stäckdrem 
Verkein, :süchen sieh: inchb a ihr: weiteddi su machen 
nd :: das! in: Her. izu gewiasen, :wbzu:' sis. der Gelist 
treibt: I-:. Was. aber fusilen Weir! von aiib dem'bii der 
AHüäbantkal?. Nichte, ale zellstelli >» und. Wettreiche 
Venitalien -olnie alle: höhere. ind: schänerle Beiitutaug 
und beileutungewulles lee ie. das: Hess, "Okay : des 
in der lebensregeu Beschaflenlieit ‚der Geschlechtses 
Kane gegründete: Gefühl! won: dem: ui: Orgagieuiad er 
wachenden: Bedäffnifde : sur Geschleuhtiwreretiiiigung, 
ee ohne derjewigen Trieb, den: mie .nlcht: wit Un» 
recht BUISBUBSSTIERERN. — * 
— hat. ee ‚ 
t = : MI) 
2 Untere. — und — — N, 2 
: Mieraus aber erklärt sich "zur. (Genüge , : wie die 
eine Gurchanus!' keimm Begjvif Von ‚dem: Veri 
gang wwischen ihr wed dem Trullorkasper hab 
sondern wie sfe zu glauben'ncheint,, derselbe: habe 'sig 
sur deshalb geptopt,’' weil: sie. Kuttenwerk (Hisferiund 
Wichen) — haba; —— not: glich 
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zu  piegubu.)2’a rar java OB: —— fie 
ich‘ ind. ihre algeben Weste. ı::: | - (ı; -- 
„> rer ohinfankume ıAlncni qunläisirtnn: Denfa ist ‚lat 
SsHhälenth alıhipsichtlicd. des Sorstellen.Entwickelung 
IhrosiGenitalien. wuhl:gneigeet, sielit aber zum- eigen 
Nsken Begutiuag, nun Heischlaf, dann: iliesan Bot 
gegisisisitiige ‚Zuneigung. untl. wohllüstigfe, Regusgen ‚iu 
den: Geuchleelitdonghnen ‚dis Mannes: und: Weihas: For 
au. ’äm:der Erzählung der :Hübeaskval: alien, ja: dem 
Benehmen: daldi wid dem was sie! allen ‚Umständen 
dach zu uttkeileh , bei den Angrifi'den Tersullerknspeg 
swrufuhden: uud nicht. empfunden hat, findbn. wir Wil 
ter ukehtl, ale inerälische uni guechlesittliche. Pafaivis 
tät -und. yaynischen ‚Schsters.. Bin ‚Stück Babd. wäne 
ihe gewifs lizbet getwesen,. wie. nie: Acem ‚auch, wäh 
rend: des-Vemehmüuug :duneli des. ıgerinlsisänztlishe:lier; 
sonal mit Vergnügen , ein.:solchen ‚varanlirte uud alelı 
über ein :Bildchen ıfreute, bhne :nur Ingend..ein Zeichen 
ton Älgi ‚!Erkennteifs : der. ‚Beilentung;.des. Vefalis mit 
Jo M Gasp. Brill an den Tag zulegen ;: worams anıh 
gleich. Fol ): dafai deerabues: kaie, Hrand: verhanden Jet; 
als halle ımib auf;irgesd eine .VWieise. ich. .thätig -1undi 
witeirkend hei: dem fraglichen: uukensehne Angriff bar 
sommen. ‚Iim,Gegsitthail: dürfte; wohl :-vernaagenetmt. 
werden müfkert, (dafs, eio nieltta. ale, Sch woru dabek 
empfatden; und ıder:Meinnug gempmen seyj Anke sie. 
von a wagen JOB — ab 
streßt-wordel. ! 4 alte 

-J Bee: —— — 4 bes —* 
sowe»; Abs win ‚die: Hüäbe ntbıa] amfı einer so niedlen 
res Stufe (geistiger -Eutwickelung sieben.) Biu- solches: 
Beisehlineıund eiasblehes genchleehtlicher Tprpor Folge, 
iksew.:Blödsheus ae. :iällein. dagegen-Afenmt zur. Autrı 
"weit, udhlg gersike Biäklsitnige, se.hald; siei grschlachier 
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schlechtstrieb und ein . neck: geößsenes Ndrubägen zieh 
Beischtaf - besitzen: :uuil wohl wäfsen: was) dde Körper- 
ehe Verbindung der Suschleihtsorgarie: dersellledbnek 
Geschlechter an !bedeutew :hat. und. dafs sie nlahı auf 
Ns: Bofriedigung ueo beitigen wohllästigenUriebeit 
ad’ die Portpfieuewuig  bezichet;. wenn auch :mbelt.ng 
verkeunen 'Ist,:dafs: ehe (C'oikio ) kei_solcken! aur: duneh 
dei Geschhleelktstrich dagitregt wird . uud: heinesiweges 
sar Diebe’vorsdelt: is: —- Von Alle ütskau aber: finden 
weit. bit: dert Hihbientäial. nichts, deine. hinlüngkiah 
reifen, sonders nur relativ unalißeirte Begameı keinem 
Geschlichtatsieb‘; koine Liebe, kbine::Vehsteklising: va 
eimer solslien Verehiigung. der Geschleektsäeile ‚sad 
srw die: blose :Klage dafs wie der. Prailäckäsper geh 
pleßt -und:shr. der Legb- and. die: Theile: um vebiakteıh sie 
Urin batse;: datsel mehe getham habanı +. / 1 .u 12.108 
i..Vergl. ger: Di Pot. udd gerichtsärktl,; :Brets - ca 
3: ©) Kulängead:aber dieiBepastungafälhigikeit 
des we; Brill_zu:F., do .geht:-diesalbe .pane Well 
teres aus dem ‚gerichteärstiidhen Protokall: heraorı 
Briist zwar 55: 64 Jahre altı,. alloin dem Alsehaie 
nach ein Kesunder: Mann, von: swarimägleisu.,. abe 
straffen Körperbau, nit starkem: Haprwuslis am kapfı 
Kin’, Bruns: und: Genitdlien, derem iin Arei.. mäher an 
gegebene Beschaffenheit niolst: dar ıahf !wollendete': Far 
higkeit: sum Beischlaf\; sonitern 1muph.ahf -sithuheh Klev 
schlechtstrieb schliefsen lafsen, während der Umsiand; 
daf& ütd Eichel. nur . zur: Hälfte: yaniı'den Votrhasit. be- 
deikt:ist, wel eine bitere: Beirkedigiung: ‚des genamm«. 
ten Trieben hindentet;: -— - Auch. .isagt seine. Iramı 
rag. 334 ‚Unters. Protokolle hie! Instizhmta.:: Wäht! 
rend meines Zusammmenlöbese: hit ‚im wa. Bu Ämaseit; 
seiliarm in. Benieltuhg: auf: die! Belriekligung des fd: 
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schlechtbtrieken: uud ernällt:anf! Balingen ‚: ule eviibg 
einkt: ol :4 (Finger! diäkes:- nnd !hasdbreiten -Medicie> 
kan: aumiilälbar schale  Hlizogewem--Beischlas in: die 
Seltanstheile. gosteakt. abe. -- Bin:achenufslicher Aut 
seines: Chauacsterss welchen: peigt, :'Gafa die binfee Hai 
Driediguag:: den Bischlbchtstriebes: Alm wicht. ‚kisreinht, 
sbndern : dafs: diekn. schen. vor Jahren: eine: kadolnni 
iwertlie Richteing ,. die sich iu Ausführung ‚nirdenträcke 
tiger Spilst gefällt; ‚beii-ihek; atgenommer ‚gehabt 
habe , | weranue: ies ‚denw adehlıin Verdiadung mit demif 
was sein »Secdsurget; ia) der . Anlage: 3 des. Untere 
Prot. *) von seinem: Treiben sagt, micht nur erkläft 
Web: wird, wiesen, sich ;du einem: Inklividutm , wie die 
Bübesthal:: geschleshtlich' vergmeifet Adnnto y.B8biH 
ders es: Beweißät: Aleses:abıch| ‚dafe: Aelıb Kieschleehtd; 
wWieb: kein wienschlieben;, .nonddrn: ein: dieser Bezeich- 
zung: unwürdigedi, balsa:: eutäirtetet, : aller! .Humaulsäs 
entreihender , zum! ähiestisehem Jerabigesunköner int: » 
9.) Was nun: eillieh die Ehaukmürdigkeis 
der Aunsdgen :derchuna: Elisabeth Hübemt 
thel ta. Benichuung:. auf -den angeblich. atabıt 
geih abit ent odeir.voersmeliten Baischiaf und:ah 
iambesonidera-gar-kein Zeichen der angah+ 
lieltierkittenen raw alkıd döruderiatattg eh 
tert Geagenwtoehr iTurivakgeblieden 80%47.:bor 
wiffi, "sin säfnea mehr: inaichtlich des'anstem: Theile 
Giesen ;Araiye ‚.: heäkcdheiit eich: waf.idie Giambmtürdigt 
keit-beticht von silen-Ringen- Huf. das, waa: wär. üben 
deu ;:geistigent instand ‚den! Hühentinl .nubi A diesen 
gettachtlithen, Boautwortung sagea,!resurzinen, il Zar 
tt nt Ta deren og 
nd Hehtsl däsäibfl unter- andern: Er fäl” eih unmorahl! 
DIT gehe nusschwWeilenddt Mensch, ein VerschWender' und 
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zieich einen Mhekbiltik auf ilieem Zuutundi;;i it ed:im 
Gutiicliſen Van! 30, Mi: 1838 € Nulage Al) Igesichilders 
wird; were. n A Biisiakıe thiiBühon tea] 
ek‘ Imat leisten: iaı Mangeiklaftigistt der kaninelleil 
Kräfte des Vöorstellungsrermögckes: zuı dissen! Zeliden 
udn: ‚aulder: der  Gombinktien' (dis Krk mudruggs- nie 
Pescepfionsrernögte, : welche 'awslvi jet! nechl: ale 
schwach bezeiehnmti werden mäfseh,. wistiolfl alt bei 
weitem befser'simi;; ala!ısie 'vor'uidem BJahrewasent 
Bu:fragt sjeh' daher! ;Haban sie iwenmselched 
Grdad!’von Energie, ıdalsi die dhmkagen der 
Nübenthatß@laubeon verdiinemd- 1: ' -“ 
si: Mir , haben : uben. versucht ı: dem Grad . Keiiwtigeit 
Rübtgkeit der H.:ausrhkaulich''sa machen! :ihdlemc wi 
ihren Zastahd dem Bilde ‚des: wollendätenw Biideinnb 
gegenüler :stölltein und kommten: dabei astelst in. Abtei 
siehhen;. Hals. kwischen dienen und ikreik :Peutzait. oiu 
selw grefser;- (he 'lefuteres köchkt: :gänstiher: Untere 
schied sich’ kedausstellte "dabei Aandew wein, :dafß’ Ihre 
Perception undErinneräng km Norgieichiuı dem 
früheren‘ Zistanii' um :Vieles:: bufser:! ala Stüber :set; 
Wähbend !ass : Hire. Gombinatton seleback, ; he Bey 
tlieit, wangeßhaft und Anınım ersekjen.ı +Bie «ist teils 
mchH onus: alles :Gedächtnile "und ''lat Pesiceptibes! 
vermögen: — : Nan: ist's aber: Thatdacke;,  defd Mens 
aehon mit: selbst noch: schwlicherem Gedächtuids witen 
Usietänten'tbofd :and' 'bleiboide Biwärkbeke. orlsulien amıh 
Sehklich Ar gewifder Bentehung: es fuuten ) ;daderhafl 
ten Gedächtnifsi für: einkelne'G dgmistälde ,: Relelanicoo 
und Bıfitteuhaiten: haben können: Das S odististnäfe: han 
nemlich entweder willkürlich und absichtlich thätig, 
indem wir die Vorstellungen, welche wir hehalten 
wollen, öfters wiederbolew und das. Combinationsver- 
mögen darauf geltend machen, oder es iakuawill- 


kühbilieinrund- sieblint: igeinm wagami: täinkt in Dier 
asin :tet.! der. Ball; .. wanui:Vosstellugem;, Meßühle , |. or 
eigakfspyr.Kirichuäiien und Leiden ‚nie. mit :gtoinon ebh 
jittiwer vden:subjactiviin Lebhafäigkeit „uud Stärke, ihre 
askäriegeni: Die.iohiistive:HLebbniltigkait mu: Stärke 
besinhes. iq: der Nitur- und. Boschaffenhbit .der Wahe, 
siehsnung wm ihres ‚Eisdeusks :aufıdaa Wahmelinuygen 
wand. Voraktllungsveiinägdn ‚‚alac. Kiohlse ,:Nauheit, Sels 
tesheit;. Ingdwälhliräkeis, Mefligkeit eita:, die subjee, 
tiye Lakhalligkaik und! Entegig bestehet. in dem Grade 
des ansehanlichesi. Intesefakaj: yerlcheb die Vorstellung 
für una has; in dem-Vergaägan. ddesr Bahme r2, 
Vartheil oder:Biänitheil, Gefahr, Verlust oder Gewina 
%.8...W:, : walelke; ale iühe zu ı kitinggen. ackeibt.:i- Nun 
fragen wir: ob ein Vorfall, Ereiguifs und Erlebuile) 
den sa: dd. anibey, negswiähnulish «Gar: das ia ‚Rede 
stelitnde:. :Mädchen «eyn.. mufste ‚und, nugleich wit 
Seh nars:und.den Anärdkang, „yuiopu:diı keisch'en 
s4e:ühit ah dich. 'sedk‘t, : mehst Aufaekzen des: Mes» 
sors anf die-Beusst ‚werbugttiiem var, sich' nächt: anf. i- 
ser arlivem., wong auch sehriathent, Gpdächtnilee. nm 
def eitprägeu,kaus, 'dafsımelbst hei aeimem-geringen 
Guade men Bareitiniliigkeis: (des ıkiedächteifees) keine 
Zeiki dem Eidiendkı dan ‚derlönchen: ia; Btande ish... . Win 
gbialien:: dan -allextlänge!: It; wergleichh: mas die Ans 
gshben.der H ükdnkh al, ımaldhe ‚sit Mu, ganz verschie“ 
deneneitee. ud beil.gasz iresschiedohes. Porannem 
muichtin.[a: Iinteus.: Prot.);! mis eissanden, so. Andet nad 
eis „. nieht. kdoa im Wesebtlichen j .aontern ‚auch: bid 
susden. kleiashen Eipecialitätes herab, staittändende'Ver 
Sndeineitimethung:: dstselben: :Babel. ist ihre. Erzählung‘ 
Stck von. ‚aller Rache. yud. dem Gefühl beleidigt wor, 
den srıserfp.. ‚Und: — fragen wir -— kallte ein hie. 
sehtlich dan gesuiblakhtlichen Umgasgn .s0 ı makundis 


awsl ai nich) dummen: wnd> phatsthieie -nruned ol kdchenl 
weÄhl . Im Stade: supi]; ed Tier, grbliecdn 1 Schtwäckes 
des Conibientiensvermögben) din: selched ohsequänteie 
' Gewebe: von hügen zunmiuidadtelleii zu kimneht Genie 
nieht ;: demm wäle:diedde.klerRall, 'hädtb diesneiMäds 
eben 'gegen’.den»Angeklägten 06 "Blbrigens:nileed 
diugs ein: Solcher 'duiseya suhelit‘, ori deus manıudels 
eines. solchen. "ulıksasuhlen. ‚Angriffs  werschen. Kal 
eine so wibdifidtrde indisplectulisirtd: Beschnldigutigrien: 
sonen ;  8e (würde) eui geywils : Heiu Sülueıs ischwächeis 
Gedächtaild => desr. Sprückirort 'j.der: Klyuer: mafb 
ein gwtds; Gedächtuifs.habanıt‘, kemäls - bit.ldenwisdt 
Sach: wiederh.olteir. Brzählang des. Vurtlls-lumdi seiner 
Binzelheisen sich in allerkand Widesspräsiuy' verwichele 
kebeu: it bu nice: eins do rien zen 
Aber s könnte ıkaiin eierwenden ; dus Mädchen kan 
sich golrat Immben,: enı kaum: vermäge:jdner. ;Mankyeiliafe 
firkeie dos 'Pierosptiens - uuil Brihnohuhgsvermögine? 
so ie der Schwäche den Combieatidn ebwais füriiirnäs 
gesotumen haben, was'ner 'Spafs wärısdeniztieum yon 
schen und ‚onmpfunden'habei; was gar kaime ikmlitäs 
batte, 'ns:.kanm eine 'Viaien "gbhabtı:baben, Nun ?je 
doch, (das'wäre: ein -sbhöner: Spaß: and wie hoai) 
merkwärdigere: Vision: + .av&lohe shudhim'bell suripimnX 
tasiearinem: und dek, Geschlöchteträiben! 'ehmangeliuchig 
Mädchen schwerlich: vorkbmmeh: ibebte, H- lem den 
mand-eiti Mädchen’ am Roxk-falät) dus ıgewmiltehn: ab 
legt, die:Blose hersstör macht, sidh. wafıdeu Leibi dem 
Mädecbeus test: und ımen:imise AuıfırdienGtnikalten, aisie 
wirkt‘, daſa heftigen ‚Schwerz , ‚selbst noeh! ‚Inehireng 
Tage. machher‘, empfadden wird ‚-Präthe, Genuhniahst 
groise Empfintilidkkeit dm) Bingang''<r1Sckeider ent! 
steht und dus Hemde blutig wird, - wie ies.efnensch unb 
erhörteser Irrtham, wäre Bilde: bir --: und 








diesin Midi ind sun 'Bodatwertikugt ie zereitbe Walfıb 
der: ihge 0: -i Andeis uich wilaikti Spırrken dinerisule 
AXXXIICIIILXVXCEIX 
dufa: dis Hl Vvonii dia daten / unieoucheci· ausociſſ rlit · 
tens Bist ie ich lila ie de Rabretinsten Vierlindems 
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datt! verbtehindeni: gebitkteirektitisend Pebtgkuil erb 
wähsten Bbeciwitiuaden,: alesı Röüthedjirekch wußst\ mel 
gealde (Biisyfekllbchliei.ien Kim aind ee ächetde;  zenite 
der Blutßecken im Hemd,' weiche illerdingntkter wid 

ziies yersirchteif.gorattsaineii Bei- 
sehlaßs!.übinelisens halb wisht: völlig, satten: Märichen 
uriider burn) ud fen tem Hıyanloa am dor mahrı hei 
teichdet enden iind; ala triach dene Tuspepti uni 
Rad de Diemins les Anigellluggtun/venngeiißhraljicher, !irml 
turgemälsen: Cr dtiubr ud: \sather ' übrigen Biachdffenbeit 
nach von solcher Energis dt j!:dafk erbdebautiig:Wir- 
kungen lag Eingang sdbr:Stheile hervorzubriagen im 
Stausks het, vruisah ‚des Hiyamın @elnen ungewöhnlichen 
Widerstand leistet und-wenn,; wie es hier der Fall 
kap,l itegı Eigehthänser les mevie iefd „1 An Vergleich zu 
dem Insöblieydnder Abikdulsch ; Idekir : wilckärsMiunekt tutt 
Biis Upstamb)ıder-i auch bei dunFirmge ı -);olr -Dohlawn 
Casper Brill im Stade gemssew'hei,: dib:Anadı Bliss 
nett Hihguikiad! ai, oil Beihiile) ide Brittdn zu 
Undsinttsikenit, in Beivaulit komanım kinintes wanlıdiseb 
Frage sich nicht durch den Umstapib, Aula! dierll üben 
üihl Bahn ‚eustenschilgeifßiuhes Abzisklagtanıscwoll, als 
sach spez uuch von! derveatgditlichen: und strklnen) Bel 
deatadig/ades Velllialiıı koinewiBugriß und Urullerkas 
yerb abe leichtes: Bptdl dahtin ‚Lvaniuelisst debsiigte. iod 
IIIXERUXEXIXEIII 
Jei dafs: des eteil Bürkre altdın 1- zur allenditinse: tal 
sichtlich ihres geistigen Zustandes noch auf’üer!L.Aiis 





de ;Mödetene. akslht; dieser mat! wur ck: ihr! kb eimeih 
shlshen:. Grade: eintihhleit; dafs abal-nicht aller. Esinusb 
Tagan; steil Benestptienääähigzkait entsathbl. uud Salgibeie 
-1.:1 2J mit: sache: guetehn, Wahtschelaliahliblti unge nah 
meh: menden katın, ıdafal.beii der Viigewähslächkuit uns 
Neuheit des Weriells,; moi veia dei Asin Schwern: uud 
der :ankgednchten: Icheüsgefkhr. sie nich des: Verfall 
trotz: 4er: Eniuwäches: Iren. GB edkchtakftet, dennoch. zu 
erinnern im: Sinndie jet yadi aemmii; Mrs nieht leg 
bon vendieneb; sie dest auchi.....l su. ui si. "ii ch 
.i,:3.Aratt den;Mangela eigestlächsir- 

hol dam verlisudenen ‚Grade: dies: formellen; -Rntekickon 
lad: Ihrer .Genchleehtsorgane,: semie .bei:-ded werkam 
denen Sipuremi einbr ;'erlittanen  Aufseten :Bemaltsbätig: 
keit ein;geweltsamer Veran sjeliu ler: auıgegebenen 
Aut! zu. besehihfen. atattgekanddn: haben Anus... si 
-ı ‚Aktunede!.den A,duli :BB40;. 1. ce mn: nu 
Ind Me BEILUTIETEUT ya »De.iPen t-iva mel, Physikum. u 
rat alune zer gend Scohedtler, Amtawundarkkı: .- 
pol tan 20 — E 
u 6 Kanfo.der. —— ————— 
te thailte Kunfürstllches Jubtizamt: Aablen die: Unness 
auckmagancten npchmeis mit dem Ersiuschen: ik, isiall 
woch :über ‚folgtende. Pumete zu äbfsul u. 1.1 14 j:.. ) 
ss (b:: Ahern. die, Glanbwärdigkeitdct; Hiekisupärätz (lau 
Angeklagten, : dafs (en. zur! kusübstugi des Beisahlaie 
niet an Stande Rey: 3 m... lo dia mie uns] 
rs ‚Ni, eb: und: je’ Yeiekern. innen hubennep, ah ‚die 
int! Gmtanhtes: vom- 8. Inlb emwrälinten  Könnzeiskhen nam 
Gewalt.:dn Han Genitalien. dor eilt. Habeuthalchaneist 
bei ‚der ‚neh Beite5 1. und, 6 des Ilmkere. Mirabl van. dang 
Amtswundesit :toygenommegen; Ünteisuchmei nrhan- 
deu gewesen! seyanı + :abll, srbiihl diem ausufeibnen 
wie.dageities 1.0 zo o nous Hailin- 





n- 'Zähihder- An ZintärdisBbel vorkuimelende inıtugenels 
den kunt wneudennt eds, dlafe: di am der lonitalleni kind 
Susiich van - Verlotsnbijdu: verdkiandani In: Ziaickaruii 
Sei biinsjen- aby?. aneysse } wererg yeah ad „5 ml 
"wine — 3 liuxX Items west llax PL b 
ylnevın u ‚ıegtshellen Ardiarode den 1t.äuk 4848: 
ı- Str Ablediguiuigr dieser Fragen: kmgeboh Inichudie 
Untuszeichneben zusächstiim das hieligs Gefängechaui 
ned Helden sich: densdbgeilähitesil,vorfährew; iaa/ del 
selben bönaichalich inelusis Kendhleshie tum Begastguneg 
vermögens zu untersuchen. ayımnee au ni 
‚.» „ Disstschbe 'oukiländ- af geieigmeten. Vorkalf: dafs ich 
danjerime männlich gieheimeht ;; Klaube;: fake niälst, diene 
mir fehlt der Naturtrieb dazu. Uuter dem; Wiärey 
„dansensge‘‘ Nemmfehe: üch ‚derdtai Mülbgunft Inall und 
uster „Aaanf' Aen-Bieiachkäf. .ılck; weäls:me.i niehk; 
mis lieh daeg: gekantinen fik, :sttcle mit deu! Hühenchal 
ge-weik: tiedulafgen syhä' bes: an: genicktäidhen ‚Eustol 
aell nugegeien, air ist im der. Betruukkenteis gie 
sebeben uısdı münnlich: giebraneht habe: ich die wirklich 
niehti, weit. ie dazıs Keilien  Neikarteibb "wehrt: wid, 11’ 
; ı : Auf die Beageb. veoram: dr dieded beserissrund satt 
wann? erklänti:d#:..b uni 7 „ads eley ini.) 
„1: N Weatan ‚hehe: eilt  YWieihalsuitenn ‚zusausmenktdnde — 
wert ı wie: Bühnen Tasschafßlen ı de ı kidamuen.: ale 
wie: fiber ‚die /Gediankiee iu die-Ehst, shich :fiyiaattl 
lich zu . vermiselleni>imeinki--Shestchlecktutissibsl Senkpen 
auch an hart zu erden; Jbü stetäiwer’; allein es 
EXEEIECEXVEI 
habe diefs beinalis:!sdit! win pane: Jahrenhbinuuikt, -> -£ 
srl inn innl. Wargelchect mtl desekmijgt.... 11. 
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Amgelktegteii wobhmals- aisil : faid ‚dieselben ' Yan) ’o, 
veis ıfrliker. imitgegielteänztl. :Potohell syokn -ni. Fand 





ssgegeheh sberdsmintic, Bedüchtearugksuirtenhdidstiben 
kesite Jetwile ı meldrı wii: Früher’, und uolsfenew seubit Ha 
ihrei:: sig anisch: Sorauktiess Ausbildunt: 'gröfser und kräß 
tiger als bei der ersten Untersuchung‘, / Ber Beute ist 
41/, Zeil lang und 1!/, Zoll dick. Die Corporaflca- 
wrapsii. kit web mittelmäfsigenBedtigrkitit, nicht sehr 
derb.mmnd dest; aber such Tick sulaffı ‚\ddsgleichen 
die: Bäche... Die: sirhrüßre. ige wöich und adchgieBind 
Bist, Vanhaatı über die Hälfte: über Sie! Bichel: 'zeriioiss 
wogegen. "Die. Holt! bescuders: ich Huleo,;: wind dene 
und turgescirend. est PN Red 
1 Mib :Muskalktur an den !@borschenkeie Ind! fest, 
dene weils keiftige- — Feler siad —* 
vor᷑ dιòéÆA en ion 
lıi, Ber! Angekläkte:hatte, (statt "des Herten: — 
alten: blasen ikittellsän. Inl domseollen dantıman jesuk 
 kelse,Zeitchesi: vom sitstigehabtenBamenergufb ind dus 
Hewi, veeichub ion ‚auıfenem Täge angehabtihaka,/'sop 
ein alter Lnmpiedi geiwasen;: welche er-fortgeworlen 
kahei;i desh wilad dr Amel steht deslit:: uber ‚:»cdb:ieg 
ein ‚Ihiemtd: sder den binden Kitteb, : welcheh ver Ieiets 
Irsgt,.ankahabt habei!, ‚Bas Hemd ,.. welches !or hier 
im Gefängnifs erhalten, sey in der: Wäsche.» ‘nm 
— Be: Witte: des .versterkseiiel’G efangıiniwäntet/ Zim- 
merwmamm.kitrüber- befragt, sagt auf‘ geeigwetei Erkius 
tesang:: ıı „das. das Hiemdirist Adı der! Weische..: Mäuse 
Macken habol chi iu demselben: nichtslomerktf‘. x 1 il 
23 ui. ;Vesgelseen und geuähmigtin 1.1 ı1 ılıı. 
.i Auf Böfragen zum Fraid Il. mad/IH:: ven iso. Waslk 
a. c. erklänsıidesAnitssengdarztidehlete: 1 2: .;; od ı 

„Ich habe dia: #t0:: Hübenthai am &4! Juni nur hin- 
siehtlichi nie, iäufserlich  nerhauilenen) Nertwandähgen 
unteraneht matlszwthr micht Ihles- mit: dem Fiuger;-anmA 
dexa iahı habe 1iauichudie ‚Deulariinipestien anıidaı Gier 








sitditen: singt om. Jeden Iiierbeirdie Sılkäralipptih 
sicht adseinahhder geinashtd-dagkgen: Babe ieia, \wietelk 
weich! hereite.. num, gesichflicheh Pirekekiell: ‚dejionäitt 
kebe, abeumohl bei. den: Unternuehnäg: eniäbelst des 
Biuigem,,: grofse.Empfindliehkeit and: aehmeiiahäftesäıh 
uikeltsaucken: im: Kingang- der  Bohelde, walrgemommens 
Ob die: un — — — — 


ke ,nieh& mehs. ;- -. ı . — 

ur — — a — 

N u! Be.Biothamel; Physikan.:... 
— Sohod ta ar en 

A a a Er — — n lens abe yStla 

gu in BER R u.x A ‚OB Ge we: loe..n.oh 


1. qje la. n baũ * —XXV 
hauptung des Augeklagtea, daſn ſer zur 
kawähung: das Beinschlefe nicht notunde 
3814.80, geht, ie Autweant ı auk, diese Krageiberpits 
ans. dem in unserem .Pratakol wos 26..Iwmi: ıliger 
deslten Befunde amd des; . was «wir fiber ‚die ;Begatt 
tusgefähigkeik ‚des. Angeklagten: ia: unseiemr Gutachten 
vom Aindi, geaagt ıhahen, benvon r Hiermaph, has 
denbelhe.,adlnZainhen ninea ‚genunden , zabubten air 
Ausübung, des Beiachlafs fähigen Maunds« Er bat aber 
nicht ‚uleis das Ansehen: eines: geounden- Mahnae, amp 
den eRn:uagtıam much Halhatı KiniBeweis, dafs mit dam 
Gatsıkk du W ndibeifingdena, dienenallgemteine,und.sichexe 
Zatihen enißesuudheit ind Kürpenkiruft had: :ı Br Ask 
anti (eb, Sb on Aral -Köreerhaud hatı eine 
atalkush ‚Sinarmunehn ia, Kiapf, Hin, Brass wad den Ge» 
wisellen., Aieaa sind Mon. kesuntikeitsgemäfsen Beschahı 
feutheit, und.aeigten namentlinkı hei Aarilatsten ‚Wuters 
suchunguniaen destlinlten dungen vihalias, zul ehett: dat 
berühmte Semiolog Gruner (in seiner::Zaialenlehre 


318 ‚mutter: dan. Geichen der Mannbaukeit auflührt. 
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Biene: Alek ih or int duvierkannlaus. Zeieben. siiäne- 
Bichew Potenz, die: sich: lasbesendere auch noch: dureh 
Use: Bebchkfätulselt der Cuiyora onsernosa  wnd.'des 
Niddeir, tieser--Badısıfatiridanteh, kun: get und, veeit 
Adirt.: isditehh uber Ist er welbet. geständig,: dafs nich, 
wenn er: mit W eibslenten: Zusannmonkomime;;, : hebkrls 
liche Liwte !iı ‚Hm: bepted wmbd die: Geseklauktisthieile 
anfingen ihm steif und hart zu werden... Wir ale 
meinen, wer eine solche Welbersuckt und so lascive 
Phantasfe, weldhe.so willig. und mit solcher Fertig- 
keit:in:üle: Gewbihliar ertegend wirkt, habe, der be- 
sitze auch mehr, als die lüsterne Wuth eines Eunu- 
chen, zumal wen# er! gleich bo: kräftig aussehende 
Gehitallen har, wie: reale ee 
EN Kuf die Frage: ET ee al 
ah Hi ob und:im ——— ws; 
dafs die Ih&utaichten Vom Bd: Fuil erwähn« 
ten Kowizötchen Voir Bewatt an. den Gohitus 
Iren der. ete. Hübenthal'kerstts Sal. der Suith 
Bundö:desünrtersi-Piotsekolls von dem Amt 
wunderzö: vorgemonmeneh ‚Untersuchung 
vorhundel gewesen seyen ?''altwarten wir, dab 
Jerie Deichen aiberdihigs sclioh du jener: Zeit ; wo: ded 
Amtswuandarzt die ete. Rübemth at imtersuchte, 'doi« 
Rahdem gewesen; denn ofnmah Kprechen ' Iterfür dbb 
vorn Ihn benierkte grofsb Empftnätiolrkeit:un® 
ws schmerzhafte Buarkoksacken dHeriete BR 
Seriıtal beim: Butersurhen: Wer Scheide ıtit:dem Plaa 
ger, wödan aber 'sprieht aelr d6s Intenuitin:derTuätiedz 
Geschwülst- id des Behmerzes' dafür, dafı diene nbelit 
erst. dn'' deriv Tape | entetindew: seyn köwsch , wo: Berl 
—— die Untersuchung nuelniaße kornalm.: "1... 
Bnditeh‘ 7 u Tot nern nn und 
m utednet SE u Stös'ger) uw. Bro 
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vorkommende Ausspruch des Amtswuud- 
arztes, dafs er an den Genitalien keine 
Spuren von Verletzungen vorgefunden habe, 
sowie Erlästerung durch die im vorstehenden Proto- 
koll vom 11. Jali von demsgiben gegebene Erklärung, 
dafs er bei der Untersuchung mittelst des Augenscheins 
fie ;grafsen Schamlippen nicht auselganfer Kemapky 
und folglich den deshalb abgegebenen Beiund nur auf 
die äufsere Oberfläche der Genitahen, nicht aber auf 
dan Innesie. dermeiben hazzageni lea. ::- 1. :; . >: 
a 
Abterode, den 12. Juli 1841. 
V .. De Rot haAmel, Phynibam. 
Gehedt ler, Amtawundarzt. 
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Gutachten‘ des’ 'Grofsherzogt. ‚Hessischen 


Medicignigoilege. über die Todesart.einpr 
Schwangeren sch :einem:nngeblkoh! er» 
haltenen ‚ Fufstritte. en m J 


Von-drisritt, —— Hessischen Medi- 
ızıerasdAiredtanzgußarmstadt 


Am 17. November 18.. erhielten wir von einem 
Gerichtshofe das nachstehende Dienstschreiben. 

„Unter Anschlufs der Acter des rubricirten Falles 
„ersuchen wir Sie um gefällige Begutachtung, ob nach 
„den vorliegenden physikatsärztlichen Aufnahmen mit 
„Wahrscheinlichkeit angenommen werden könne oder 
„müfse, dafs die zu frühe Niederkunft der H. K’s. 
„Ehefrau zu B. Folge eines circa 14 Tage vorher er- 
„haltenen Fufstritts, und deren bald darauf erfolgter 
„Tod wieder eine Folge jener Niederkunft und indireet 
„mithin des Fufstritts gewesen sey P“ 

Nach sorgfältiger Erwägung des gesammten Acten- 
inhalts, besonders aber der in dem Gerichtsschreiben 
erwähnten Actenstücke ertheilten wir folgende Antwort. 

Da in Ihrem geehrten Schreiben vom 13. v. M. 
ein auf die physicatsärztlichen Aufuahmen fundirtes 
Gutachten in rubricirter Sache von uns‘ verlangt wird, 
so werden wir uns auch lediglich auf die bezeichneten 

" Auf- 
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Anfnahmen ixiren und aus dem 'Abrigen Acten-Inhalte 
mer so viel hufügen, als des Zusammenliangs und der 
Vebersieht willen durchaus erforderlich ist. : :° - 
Die Rubricatin — nach Ihrer Rechnung im 7ten 
Mondsmonate der Schwangerschaft — erkrankte: -anı 
T: September dermafset , ‚dafs sie bettlägerig: wurde, 
Siehatte an demselben Tage Morges; iso’ wie die 
gähze' Zeit her, nicht blos alle häuslichen Geschäfeb 
versehen, sondert aueh sogar: noch: werige Stunden 
vor ihrem Niederlegen eine‘ wehwere: kast' Heiz “ii 
Walde: zmsammengesucht' and nach Hause! getragen. 
Acr 10. :Septeinber wurde die! ärztMche Hülfe: des 
D. Wi in 2....:g id Anspruch genommen. Dieser 
fand -den -Unterlaib von der Unterrippengegdud dot 
rechten Seite bid zur Vereinigung der Schambeine Kia 
sehr schmerzhaft, das Gesicht geröthet; 'den Durst 
stärk, die Respirutten rasch‘, den' Puls klein , hürtlick 
wad schuell, dabei: grofse Unruhe, dunkelröthen Urn; 
die vagina turgescirend, heifs-und trocken, dem Kopf 
frey, die Bewegungen des Kindes durch die Bauch- 
decken deutlich za fühlen. Von irgend — Verletz- 
ung wärtuirgends: Etwas walirzunelmers, -: wi 
. Br W. erkannte In-dein Verlegendhn Krasäheits! 
— das Bild einer heftigen Unterleibaentzinsdukg) 
"Am 12: September erfolgte der Abkang ' eindr et- 
wa 18:Z64 klingen — — ——— — — 
Frucht, : 5; a I 
"Am 14 — — me Kranke in. Folge 
landgertehtlieher Requisition''Yoit: :dem: Physieatsarste- 
untersucht. Dieser: ſand die Kranke: auf: dar röchten' 
Seite Megend,; ächzend, :grolde "Mattigheit heftigen! 
Durst , Bidigendurmärheti: dee Kopfe;, nehrtiigige Verd 
shopkuag, den 'Viteridib’ Ireteoriutiiich  aufgetrieben,! 
nach allen Richtung scitnmerulnift) Todine: Bertchnmtung‘" 
Jabrgang 1845. (49. Band.) 27 
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sulafsend ; die. Exrtzamitäken. kalt... dep ganzen. Körper 
»lt ;ninem kalten, klebrigen Schweilee ‚bederkt, die 
Wangen blawröthlich, Hie Augen gläserne, die: Reimte 
wwatk „die Anngm. N — — —— 
re — e 

Nein Gutmehten. — Aahle, ER Kranke au an 
— weit..verhreiteten. Entzündung (dan 
Bauchfella,:höchst.mahreaheiwlich mit G ebärım ut: 
korr Ba taändung verbunden, in kahem Grade.deide, 
die ‚reranlaksende: Ursache. abez . ieh. ‚ohjentiiy nicht 
nachweisen. lafap.; in.der mngehlich atastgahahten, Miier 
bendlangidunch eienEufsteist 7 Inspfeen digqaelbe 
sioktig:atalın. 7 apwie ie dam ‚Maugrl allersÄrzte 
Uchen ‚Hülfe. zedaeh..eIne ‚vollständige Irklläruag ‚den 
eiugstnetnnen ‚Bufölle. sich allerdings baramsselle,. ı- 
tr 1" Maah..Dri Wie..Krankengeschishte Arkelgte: der Ton 
wai8% September, .naahı dem. gerichtlichen ‚Pratonelke 
mer jadack. cha Ası..18.: die, en — 


—— year ae a 


ft ı» 
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. ‚Das Ergebuifs derselben "war kürzlich Yoiendeh En 


1) Im Kopfa.aisige Biatühevfilung , tw:den ‚Hiens 
Vestrikeln und!auf der Basis; des gralane; um hitinen 
Gehitns: einige Kfslüffek Wasser. eh ee 
- WM: Im Unterleibe wälsnig- einigen Ergula: etwa 
Mm: 18 Pfuudi;betragend, dan. Bauchfalli und.dier bairı 
den Netze vereitert, die Gedärme theilweise mit dent 
Baselunnskels. venwachsen,: besondersıauf der nashten 
Salbe... au. die.Marın - Oberfläche ‚stellen nise. venal-i 
tant, der game. Darınkanak entzündet, desglnichem. Am 
heben and. die ‚rankte -Niese:; das rashta, Ast ii 
Eiterungi übergegangen y die lieke Dierme: nnd. das. ialser 
Ouetinn.,. MNz ;; Mage nad NENNEN —— 
weniger. non. der: Erkalndung eranifien. ; BR 


u ; el v8 af PT " 
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by Bie Lunge entzündet und mit dam‘ klingen 
nach aßen Richtengen verwachsen. :- .. 

- Düs-Gntrehten des Physientsarzien': erörtert — 
einfich, dafs Eutzändung: des Unterleiven iv Fole 
mechunischer Einwirkung statthaben 'Aönnten, auch 
wer weder Vertetsung noch Geschwulst Lund: Sugilb 
hatloıt an den Butchdecken Aufseriteh wahrzumehmeır 
Seyen untl -fügt weiter an, deals die eröfseren Zurstörum. 
gen iv -dem techterseits liegenden Rörperthetlen.. mit 
der Ansnbe'der Rubricathr, Sinen Tritt: in diese 'dec 
gend erhalten zu haben, üdereinstimmten- weil kommt 
somit zu den’ Reweltat,: „dafs Höchst walirschdiniieh- 
durch Einwirkung : einer: stumpf einwirkenden Gewalt 
als: die eines Btofkes: oiler' Falles: auf die: rechte Seite 
der’ mehr gedichte: Entzündungs -Zaistanül:--hervunge- 
bracht ‘worden sey ’und diese‘ bei Verkwehläfsisung! 
aller Kunstitülfe in den ersten 11 Tegeny nur al 
dei To@ herbeigeführt habe.“ ! 

' Nach 'den im’ Vorstehenden enthaltenen — 
sieht vorerst Folgendes klar: . 
V dafs: die Krankheit, in deren Feige dio allen 
frähe-Niederkanft wind :kuch der Mod eintvat, Im Adern 
Bikünteig bestand, un: welciew'fdät alle Be 
orarle' mehe oder wehtgter Antheil-nektiieh y- ' .. 

2) dafs die Quelle dieser ausgebreiteten —* 
dung-von der rechten Seite nöögidg: FB 

Deut Eiie — 'suboNde;'n, =. doodmmntire -kieh> 
suttsat Fus den Symptomen, ‚weiche von: zwei: Sack! 
kuintftgch und Zwar won’ demDii W. schön 'anı- 10%em ı 

ad veni folgenden· Tägen: bis rum Bade, 
vön '@eie Phystentsarbte ;dber: am As ale Bestim! 
teate "wahrzenummeh werden. Wäre uber 'dadel: mach" 
uoch irgend ein Zweifel geblieben, so wärde: Herselße" 
dire ‘die Bpedatfae der ;Buctton;: weiche ihelle noch 
27 * 
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vorhandese,..über viela.Prgane. vorhreitate Entaündung, 
theils aber auch die-Auszüge derselben ,: wäferige 
Bxsudate und BEiterbildnuing hı reichlichem Maafse 
zeigten, solae vellatändige Erladignug gefauden hahen. 
:. Das Andere — aub. Nr. 2 — erhält seine; Belege, 
dureh. die ‚bei Her Bectiow vergefundene ‚inteneiy ‚weik 
stärkere Entzündung... der xechterseite: liegenden. Ox- 
gane, durch. die bäufigen Verwarksungen deriGedärme 
unter: aleh wad. mie dem Bauchmuskeln 'ayf der. ranlıtan. 
Seite, -andlich; durch. ‚die gäuzliche Veriterung; dem 
nesliten Eieratonka,. während die Hinke.-Nieme, „der 
Make. ‚Kieratnch und die Milz nur an der. Entzündung. 
Antheil; nelimen ‚mad. zwar in. geräugerm Frade. 

Es ergibt. nich: hieraus: allerdings wit hoher Wahr-. 
scheinlichkeit, : dafs dasjenige ‚Moment; welchen, den. 
Krankheitezustend veraylafste, auf die rechte Beite: 
des: Unterleibs ‚priwitiv. eiagemwirks haben male: . ... 

Wäre nun an den Bauchdacken fer sechten Bella, 
auch nur eine: kleine. Sugillation oder Geschwulst oder 
Abschärfung der Oberhaut bei. der ersten Untersugbung. 
wahraunchmen gewesen: so. wände — in. Betracht 
sömssetlicher. bis: jetat.bezgichneter. Momente. -— ein ge 
wifßer: Grad von -Wahracheinlichkeit. für ‚statkgeahabte: 
: gewaltsame re —— al. — Ar, 
saheien. 

Die Abwesenheit aller örtlichen. Beeinträchtigung. 
dar: Bauchdasken. gibt jedach. der ‚ganzen : Lage: der 
Diege eine andere. Aussicht, wenn ‚gleich.nicht in. Ab-, 
rede: zu. .atellea. ist, dafs. Qsetachungen und Entaün-.: 
dusgen . der Unterleibsongane, in:Felge ;mechanischer . 
Inaulte.verkommen können, ahne dafs die Bauchderken , 
änfserlich irgend ‚einen kınnkhaßten Zustand wahr: 
m. latsen.. : .. . gt 

— Anvener Argame können nämligh eben 
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0 gut: Wre/Föhken allgemeiier Kinkäfke‘;, namentlich 
der Witteäung , der: Natırungsmittel , hedensweise, Dri 
hitzangen ‘durch geistige Getränke oder darch körper- 
liche Anstreitiaigen und plötzliche gretle Abkühlen: 
gen u. dgl. seyn, 'als dieselbe durch gewältsame me: 
ehanische Biäwfrkurgen, durch Fall, "Stofs, Fefstritt 
u. =: w. hervorgebracht werden können. Dabei kommt 
welter in Betracht, "dafs die Eutstehung derselben fü 
Folge der letztgenannten: Okusalmomente überaus viel 
wiRher wehhrgenenhsien wird, ale ii Folge der eret: 
genannten. Und: was in specte HieBildung der Bauch- 
fellentzüsäung 'unbefangt;,' sd tet diese ach Ausweis 
der Erfahrung ungleteh: häufiger die Wirkung vor’Bri 
kältung bei erhitztem Körper, und besonders beim 
weiblichen Geschlechte von plötzlicher Störung der 
Menstruation , als von traummtischem Eingriffe. 

Der örtltehe Rinteitt Wer Entzündnig erscheint 
rücksichtiteh des Causuhnoments, insofern nicht andere 
Nebenumstände vorliegen;, durchaus frreievant. Niue 
beginut eine Entzündung, sie komme woher sie 
immerkin wolle, gleichzeitig in. der ganzen Aus: 
delinung irgend eines Organs, immer ist der Auſang 
auf eine besondere Stelle fixirt, von weicher #teselbe 
sich — je nach der 'individnetlen Lage ‚der Dinge — 
mehr oder weniger ausbreitet. 

Es ist allbekannt, dafs — wenn in Folge von all- 
gemeinen Einfläfsen — 2. B. eine Lungenentzündung 
entsteht, in der Regel nur ein Langenflügel und 
sogar In demselben oft nur ein Lobus anfänz- 
Reh ergritfew wird und — bei gleichbaldtger, gehöri- 
ger’ Gegenwirkung und sonstigen günstigen 'Verhält- 
nifsen — ‚die Entzündeng auch auf diesen Lobus ie 
allein fixirt bleiben kann. 

Auf gleiche Weise verhält sich’s mit den Entzün- 


dungen das Gehimie,: der :Gedärme ‚den Magena,, der 
Leber, der Gebämnutter od. ganz vorzüglich;deg 
Beuchfells. . Rückainhtlch des letztem ‚eracheint 
diefa um, defswillen ganz.hesanders auganfällig, meil 
begreiflinherweise: eine Entzündung: um an arbwigriger 
eine allgemeioe Verbreitung über gia gauzean Nkgan 
gewinnen: kann ,.. je. gröfser die dienem Organe eigen 
thümliche Ausdehnung, ist, und: weil akhen :diesez Xpgr 
stand.nirgenda mehr. als. in- Beaug auf dia: Aflertianen 
dea Bauchfells, welches ale Nasgane. au Amsdehneng 
übertrifft. in Betracht kommt: Warum; ührigens. ig 
siugım, solchen Falle bald. der- obere, bald. der. untere, 
bald der vordere, :hald der hintere, bald, der. rechtg 
und bald der ‚linke Theil ‚des Beuchfellse zmerat und 
kauptsächlich der Entzündung aubeim fällt, das. hängt 
von so üherayg vielen zufälligen Umständen: und. am 
messanen Verstimmungen des Individuumg..ab, dafs 
selten eine vellkammene Klarheit. darüber au: erlangen 
ist: Für den: Gegeustand unserer Untersuchung em 
scheint dieſs jedoch als eine völlig. gleichgäültige Sacha 
und es genügt jedenfalls das Feststehen den That: 
sache, dafs eine auch aus nicht mechanischer Kiuwin, 
kung emtstandene Bauchfellentzüundung immer. an ber 
stimmter: und beschränkter Stelle begiumt und — 
auch bei gröfserer Ausbreitung — an jener Stelle eine 
besondere Intenaität zu entfalten im Stade ist, ı 
Gehen wir hiervon direct zur Anwendung. auf 
den gonereten Fall, so ergiht sich unmittelbar, dafa 
der Sehlufa von der ‚ursprünglichen Oertliehkeit der. 
entzündlichen Affestinu uml der .gröfseren Hefügkeik 
derselbeu in dieser Gegend auf eine VOrAusgngAn-. 
gene, dahin gerichtete mechanische Kinwirkung, ganz 
und gar unzuläfsig erscheint. ‚weil durghaus , kein 


Grund vorliegt, weichen die letatere "währschefwlicher 
zu machen vormöthle, ala Ivgiend eine :nundere,;  - ' 
: Wäre sber auch von 'anderer Beits her" wirklich 
eine: gewilse Wahrscheinliehkeit für: stattgehubts use: 
chanische Einwirkung 'worllanden, "ad ink wiaht In All 
rede zu stellen, dafs ih: der raahen: kebeuwweise der 
Rubricatin überhuupt, und spectell in! dem Schloyben 
einer ungewöhnlich schweren Last Holz aus dem 
Walde nach Hause am Tage des Erkrankens — ab- 
gesehen von dem am selben Tage auch noch muth- 
malslich geschehenen Zuschlagen iu der Schmiede — 
Grunds genug zu finden sey, um durch übermäfsige 
Anstrengung eine Zerrung und Quetschung des Bauch- 
fells herbeizuführen, welche in Verbindung mit der 
gleichzeitig vorgekommeuen Erhitzung eine Entzün- 
dung zur unmittelbaren Folge habeu kounte. Erwägt 
man dabei, dafs die eben erwähnten gewaltsamen 
Insulte am Tage des wirklichen Erkrankens vorka- 
men und dafs dieses Vorkommen ein relatives Woh'- 
seyn am erwähnten Tage mit Wahrscheinlichkeit in- 
dieirt, so kanu kein Zweifel darüber bestehen, dafs 
g'gen die motorische Wirklichkeit dieses Cau- 
salmoments die Vermuthung eines angeblich zehn 
Tage früher erhaltenen Fufstritts auch nicht im Ent- 
ferntesten in Parallele gestellt werden kann. 

Es ergibt sich sonach auch von dieser Seite her 
durchaus kein Moment, weiches mit Wahrscheinulich- 
keit den Schlufs auf eine am 238sten September vur- 
gefalleue Mifshaudlung zu motiviren im Staude 
wäre. 

Resumiren wir das Resultat der vorliegenden kur- 
zen Exposition, so stellt sich dasselbe folgender- 
malsen. 

Es ist möglich, dafs die Krankheit der Rubricatin, 


an: welcher: diaselhe ‚starb. und welche aueh: die za 
frühe Niederknuft bewirkte, durch einen, Fufstritt ver- 
auinfst ‚worden, seyn- könne, es.liegt jedoch 
in. den: physikatsärztlichen Aufnahmen 
durchaus Nichts, weloebes diese Möglich. 
keit auch nur im Geringsten als wahr- 
scheinlich zu bezeichnen geatatte.. 
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KIEL. 
Ueber die Kunst..des. sogemannten Bauch 
Zu u redens. 2 ' 


Lız i 


Von dem Medicinalrathe Dr. Krügelstein im! 
Okpdruff. 


Herr Profefsor Most erwähnt. in seiner Euncy- 
elopädie der Stanisarnneiwissensehaft Bd. IL p. 1188 
unter dem:Artikel von dem Zeomagnetisnus auch der, 
chemals ia Schostland und Dänemark "bäußigern ‚Babe 
des aweiten Gesichts und sagt, dafs diese Fähigkeit 
“es Fern- uud Voransschens künftiger Begebenheiten 
durch die Cultar des. Verstanden verdrängt. worden 
sen, weil eben dadurek.der Tagepol an Kraft gewiune 
und mit:äberwiegender Stärke ‚die ımbeimlichen Wir- 
kungen des Nachtpale verseheuche, 

Wesen ;es nun innerhalb der Grenzen derjenigen 
Wissenschaft liegt, die dazu dient, der Verwaltung 
des Staaten über die Begebesheiten der leiblichen und 
geistigen Welt, als dem &ebiete der Physiologie und 
Payehologie Anfschiufs sa. geben, mithiu dieser und 
der. zu verabhamdelode Gegenstand in das Gebiet der 
Stastsarzuuiwissenschaft gehört; so fragt es sich, 
warum wir ussere Forschungen nicht auf einen andern 
Gegenstand und auf eine leibliche Fähigkeit, anf die 
Kuast des. Rauchredena, wenden, die eben auch. jetzt 
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weniger häufig vorzukommen scheint und deren Kennt- 
uifs wohl auch zur Aufhellung manches Betruges, zu 
welchen sie ehemals benutzt worden ist, dient. Ich 
sage diese Fähigkeit, scheiubar aus dem Bauche zu 
sprechen, werde jetzt weniger geübt, als sonst und 
es kann seyn, dafs ich. mich hier in einem Irrthume 
befinde, aber mir scheint es so, denn mir dünkt, in 
fekbern. Juiröts hätten: sich‘ mehr ;Badchnelukv: .hö) 
ren lafsen, als jetzt; es kagn aber seyn, dafs ich mich 
täusche und nur — Acht auf solche Begeben- 
heiten. abe. : a I 
Zu dieser Betrachtang werde ich geleitet, als ich 
in den Annalen der Staatsarzneiwissenschaft V. Jahr- 
gang 1. Heft p. 139 folgende Une — Herra 
— Brawivin Füreh las. '- 
'1,Bs Wwäre'gemwis Interessant; vom — 

„Plileloger (die Frage erörtert zu sehen: 'ob bei’dew 
„Orakein- der Alteir, die Hauchveäier nicht mitgewirkt 
„kahen, ı Ber Plälologe: wülbes einige physiologische 
;Kunstnidee hnben uwd därfto kein Mystiker suyns bei 
„war ein:Knabe vor 8--9 Jahren, also kuıro zuvor, 
„ehe: die berühmteh. Bauchredner in Peutschlind ahele 
„netien and hören Hefsen, ale ein Mensch sich hören-libfe, 
„der sich das Anselten gab, ats könpe uine kleine: kölk 
‚zerse Puppe, mit einer Trompete Sprachrolir — 
„am Munde, Alles wilsen, was sie, 'wehe' wem sid 
„iragte,, hören kannte, Er: salbst'kber ‚war es, der), 
„wechden er alles erfrast hatte, wau: er iwilßen wollte, 
„als Bruchredner das von steh gab, was seine Pumps 
„zu sprachen: chten, wit einem wahrhaft kindischen 
„Avcent? Wäre ‘es nicht möglich, dafs dte: Priester 
"del den Orakel, dieseiven Kumetprifte Keen = 
„Fragenden sich-ehlaubten * :- :v 
“Vielleicht würden wir: monr Aufkääruok über 


diesen. Gegenstand erhalten, - waun: ein. :mit der arie- 
chischen. Sprauhe genau. bekamıter, Arzt. - ‚Gelehrte 
die; jetzs bei unserm, engyelapädianhen uyd jaurnalistir 
schen Studium der Mediciu immer seltner. werden — 
sich mit diesgp Gegenstande beschäftigen. wollte, : als 
vor, sinem,: blafsen Schulmann, Es. wäre. aher 
nöthig , jede Gelegenheit, wo ein Bauchredser ‚seine 
Fertigkeit hören ielag „; solchen mit. ärztlichen Augen 
zu beahachten ‚u. algh durch Fragen. über, qelue Ver- 
fahrungsweise. Auskunft zu verschaffen. ‚Bei den. mei- 
sten dieser Leute ist es eine Fähigkeit,. die sie durch 
Zufall,as sich selhat; entdeckt und dann cultivirt ha- 
ben, ihre Stimme dämpfen und moduliren za künnen 
und sie selbst, da sie keina Kenntnifs von dem Baue 
und dem Mechanismus der Stimmergase .hahen, wilsen 
defshadb keine Erklärung zu geben, wie aie es machen. 
Es wäxe daber pötbig, einen solchen Menschen einz 
physiologisch anatomische Demonstration über die Bil. 
dung der. Töne. und der. Stimme .zu halten, . Was ich 
in früberu Jahren, wenu igh dergleichen Banchreduex 
gahe, ‚hahe heobpchten kännen, war,. dafa gie bei leise 
gpöffueten Lippen, aber- geschlossenen Kisnladen, Luft 
zu. schlucken achienen und, dafs..ger, Kehlkopf bei, ih» 
nen höher. und tiefer “re: ala bei, mes 
Sprechen.. 

Dafs übrigens dos Bauchreden ehemals als Kunat 
und zwar in der Prieaterogste ‚gelehrt und. erlexut 
worden ist, scheint mir ausgemacht zu seyn. 

Was sich üher ‚diesen Gegeustayd Audet, wäh ich 
bier zusammeustellen, ob-ich gleich keine Gelegen- 
beit gehabt. haha, sämmtliche angeführte Schriften 
einzusehen und ich finde dieses um so nöthiger, als 
weder die Enryclopädie von Siebenhaar, noch die 
von Most etwas über diesen Gegenstand euthalten. 
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Man findet'-Aber diese Sache Auskunft in mehreren 
Schriften, welche die Mägie und die biblischen Krank- 
heiten betreffen; die ich aber nicht habe — 
sonen: Ferner in J 

Acta Natur. Curiosar. Vol. X. 0b3.%8. 

Breslaner ——— der Natar und Medicih I 

pm. 

: Ephemerides Naturae curiosorum "dee. 1. amn. 1: 
: "058.35. Scholion 9.120. Annus PIE p. 388. ' 
Loescher, dissert. de Enyastromjthis Eeloga. 

" Lips. 1663. 

Thebesius, Sammlung ssenlein: Wahrnehmangen 
Bd. VI. p. 2357. 

La EChapelle, le Ventriloque. London 1772. J 
BDBie altern Schriftsteller nennen die Bauchredner 
Fingastrimantis, Enyastrimython, Euryiles, Python, 
Sternomantis; bei den Babyloniern hiefsen ste — 
churas. 

- Unter der Benennung Engastrimythos — Pan 
kıs Zachias vun ihnen °) und sein Herausgeber be: 
zieht sich auf den Wierus de praestagiis daemonum 
1.2. c.1. p.121. cap.12. p. 181. und’ auf die Ephem. N, 
C. ann.1. obs. 25. und annusS. auf die daselbst be- 
finäliche Aglostormographis cup.&. und andere mehr. 

Zachias rechuete die Bauchredner zu den WE- 


thenden und von Dämonen besefsenen.. Die späteren 
Gerichtsärrzte haben die Beuehrelber nicht — * 
rücksichtigt. na 


Bie älteste Nachricht, die wir von — 
haben, befindet sich im Sten Buch von den Landsen- 
ehen des Hippocrates, P- a er 2. Bandes der Grimm- 


) Zachiae Ouaestion. medic. legal. Lib. II. Tital. 1 Quest. XIX, 
Francfurt. 1688, 











“ur 


gehen. Ueberagtzung; - Es heifst ‚daselbst: „die a 
„Winter an der Bräune krank liegepde Ehegattin deg 
„Pelemasches hatte eine Gesehwulst unter dem Luft- 
„röhrenkopfe und viel Fieber. Man liefs ihr zur Ader 
„ung: daa.Eraticken im:Rachen ‚gab nach, aber das 
„Fieber hielt an. Be schien, als ob sich bei ihr etwas 
„in der Hersgrube zuammmenzöge: ‚Sie athmete, wie 
„man athmet, wenn mar aus dem Wasser kommt und 
„aus der Brust gab sie einen Laut, der so war, wie 
„bei den sag, Bauchrefnerinnen.“ Alsp Hippo- 
erates kannte, hials Weiher, die die Kunst, verstanden 
ans dem, Bauche: zu. .zeden..: Grimm, selbat ‚macht im 
der Erläuterung zu dieser Stelle die Bemerkung; 
eine Person, die bei geachiofsgnem Munde ‚nnd unbe- 
wegten. Stimmarganen, verständliche Töne. u 
Unterleib. giebt. ... 

Nach Hecker”) ist — — ein Mannch, 
der die Fähigkeit besitzt, sejne Stimme so von sich 
zu .geben, dafs sie. von einem. unbestimmteu Orte. heyz 
zukommen scheist.. Diese. Fähigkeit wird. dureh. Up» 
bung‘ erlangt, setzt. aber, eye ‚bepandre Organisatipn, 
der Sprachwerkzeuge voraus, die jedoch in. eigzeluer 
nicht genau nachgewiesen werden. kann; ‚Moram:abex. 
ao. yiel gewifa:ist,. dafs der Unterleih: keinen ‚Antheil, 
daran hat,, wie man elemals ‚glaube; und waher.auch, 
die falsche Benenuung ‚entstanden, ia. : Forkgesetzten 
genaue anatamische; Unterauehnpgen. könnte ‚una je- 
doch. nicht. allein über diesen; Umatand, ısnadern viel-, 
leicht auch ‚über, den Mechanismus und die Bildung. den 
Stimme überhanpt wichtigen, Aufschinfs gehen. . Big, 
jest igt ENTER km Ganzen nur zur — 
— He4ker, Lowiden: — — prachumem: : — 

.Bemeines Wörterhypb. den'Medicin. Goutha JRR, 1 
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oder Zur Betrügerei, aber nicht ih wissensthäftlicher 
Hinsicht benutzt worden. 
Die Altern Nachrichten von Bauchrednern haben 
gesanmelt: . — ten. td 1 
: Brodueus' Miscellanea '% 19. welcher are lleste 
oben angeführte Stelle vom Mippocrates hat.' '°-- 
Leo Attaltus im Buche te" Pingästrinigfhie. " BB 
Montectns' Woer Phölie. Eptstel. +51. p.'207. 
J can Dale de 'divinitione p. 648: een, 
. Bu Photii Bidlivßheca Codie. 9:94: erwähnt Fan 
— der baßylonischen: Bauehredner, unter“ deu 
Namen Sackchriras: däfs'sie-mit‘ verseiflsäienent Munde 
—— sayt Qulen Gloſssarium. - u 
Engesträmamtis und Engeströmjthon Hefte Affe,‘ 
weiche zus dem hauche proptiezeten,; ein Bnuchprophef! 
Auch war Eurycles die Benennnng eines’ Bauch- 
redners, wie sie’ dent Auch Pythones heifden. : Plu- 
tarchus,' de oreeulofum:’defechs eRill.: ‚Matten p. 318 
Atistophames in dem Wespen "sagt: wachahmend der 
Sitte des Euriches,, in fremäe’Brubt sich einächtetchend, 
denn de gemeine Verstelhuitg war; ale habe’ jeder 
Bidehreiner meine: Parycles wder Python ti: sich, der 
aus ihn spreche und wahrsage. ‘ Bophoctes ‚spricht 
von keiner 'weiblithen Ensterhomentid‘ {Brachyrednerfin‘ 
wofär auch die’ Hexe vun Endot gehnrlten wird. Auch’ 
Pfato und: Läziam spreche von derselben! ° ' ' "- 
Bine Stelle in Alleronymus' in Iscium''g: 8: 205 
deatet dentlich darduf hin, dafs die "Wahrsegetin Ir 
Delphos, die’ über einer Möhle Saf;’die Bauchredner:! 
Kunst trieby “Aiaeritd versrilogtios,. Yun Pytkonas’ 
dntelläginmes' di gab de terrk: loiunsitar; — in évo⸗ 
catione animurum Magi se facere pollicentur et-ceiere 
mulefiviarem yeuera ete. ‚Nach. Kordellimi - Lexiom : 
Venträluguss Isidor in Glossarluiı ezponit prüccanta- 








tares :- ak antam Eile , qui slipiei, abu hariali, qui 
daxnonem in ventro Re — MAGEN v2”; eine affiate 
fnturs pwagdicere.. : - 

BSo weit des hietoriach philelogisches , das ich 
derch. Mitthellang erhalten; ıhahe. . Wicksiger für una 
int. die. Frage;,. auf welche ‚Weine die. Bauchredverek 
hemerkstelligt werde. ‚Ich behalte das Wert Bauchzark 
wer: bei, weil es gewöhnlich und, mir kein saderas hei 
kaunt.ist, ob-ich gleich, ‚an, win.geder andere , die.Uen 
Iermengung hehe, dafs die im, Untarleibe .bafndlioken. 
Eingeweide an diesem Vorgange keinen Anshail,hahauıg 
ee mäfaten ‚denn. Alle--Bauchmuskeln. bei. dem ..Athen- 
kmhlen ..der: ga in. — men 
sen Ser 

. Aber welshes,, Dino. — die —8* — 
sabiednen hakd: hoben. bald. tiefen Töna, die ‚hakdı im 
der ;grösten: Näke ‚nu. seyn and. dan „wieder aus 
der Erde... von des. Deake ;den: Almmern, sam: einem! 
Winkel. desgelhen ader. ‚aus weiter: Entferunng hessen 
kommen sphalmen, Imnarhaingt. Ich meine. der: Kalle 
kapf. mit: der Ragbenbühlei, » ı su. ni 

+Dafs die Aunge ähkeıikenpt ‚meder: aus Sprechen! 
selber. nötkig sey, npektlinaheanndare.vÄfn dein: Bamch- 
terlner . zum. Sprecher angewendet. werde, ist audger 
maeht: wahr mil viele Beispiele ‚baweinew;.: defs 'Matı- 
sehen ,.die gar keine Zunge, hattan.‚ader salche ‚durch, 
Zufall verloren, nicht nur deutlich sprechen, -siomdenit. 
aueh /Singen konnten. 

So beschreibt Auran eine Person, die keine Zunge 
hatte ‘und doch spräch®). Tulpfus erwähnt eines Men- 
schen, dem, von Seeräubern der bewegliche Theil der 
Zunge abgeschnitten, wonden, ae der mehrere, Jahre 
— — 

*) Auran, Dis. FEIERN 








sprachlos "blieb. - Bei einem "heftigen Gewitter aber 
erschrack der Mensch so sehr, dafs er von der Zei 
an nicht nur deutlich reden, sondern auch die Buch: 
staben, die sonst durch die Spitze der Zunge gebil- 
det werden, deutlich ausdrücken und nicht allein Iaat 
schreien, was such bet gelähniter und abgeschnitfener 
Zunge mögfich tet, sondern auch deutlich: einzelne 
Buchstaben und Worte sagen konnte. :Dabei bie 
aber das Schlingen noch: itnmer verhindert; ao dafwer 
jeden einzelnen Bifsem mit — — 
— mufste ty.- : 2 nn: 

:: $icols Roland' ee einen Kunden, — ER 


die. Biattern: die Zunge 'braudig worden uud defehdis 


verloren gegangen war; statt ihrer entstand im der 
Mondhöhle ein -festes ‚unbeweglichen Stäck Fleisch. 
Der KRuabe hatte ein 'langes;, dünnen’ sehr beweglichen 
ääpfchen,, 'wulohes die Epiglottis "berährte: und er 
lerste deutlich sprechen. 'Eben daselbst werden zwei 
andere Fälle beschrieben, in 'welellen trotz der! abge: 
sehaittenen Zunge ; die Sprachfähtkkett blieb". -' - 
La Faye zeigte der chirurgischen Aeademie ‚hr 
Puwis :eier Mädchen vor; welches Me Zunge verloren 
hatte and dennoch nicht nür' deirtlich sprach, sondern 
anch saug”””). Ein ähnliches Beteptel, wo UleSprack- 
fähigkeit. blieb, obgleich die Zange 'bis zur "Wurzek 
verloren Ag, findet sich. in einem Tram peluEhen 
X en "Warm. 


*) Tulpü — ne Lik1, — Amstehdapi 1072 
”.) Jacobi Rolandi, Aglosso monographia, sive descriptio” 
: oris sine "Änyua perfecie Ioquens i in Mi scell; S. Eriemerid. 
Nat.‘ curios. Dee. 1.’ udnus IHR pah  ": 
°+*) Oberdeutsche Literaturzeitung vom Jahr 1798 Nr. 79 
+) eure da Midenihe DU Al on‘ 
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War m orkählt von einega Kinde, :dem. im achten 
Monat seines Altes, das freistehende Ende der Zunge, 
nebst. dem Frennium, einan:Zoll lang ‚ahgerifsen wor- 
den war; dennoch lerate ea in der Eolge deutlich und 
verstäudlich sprechen, suuia und ligyide werden aber 
noch beschwerlich, dagegen aher. ir:d und t leicht 
ausgesprochen. Das Kind spricht Ludewig, Wuras, 
Taube. Die Sprache wird durch die vermehrte Thä- 
tigkeit der Zusgenmuskeln, namentlich, der benoolos 
sorum. bewirkt”), 

Manche Aerzte haben geglaubt, def, die Bauch- 
sprache hloſa mitt Hülfe des Kohldeskels hewirkt werde, 
welche Ansicht aber wehl zu einseitig ist, „Tandem 
quidam mutos se fingunt ei ex ventre saltem videntur 
loqui, dicuntur Engastromythi seu ventrilegm. Bene 
ficio epiglottiditis, quae velut quoddam in folle usua- 
im. initium asparae arteriae. superinkegit ei cl 
dit, fieri craditur, wi illi aliracko spirißu iirar sum 
loquantur in venbrem sunm, ore. penitus clauso, quali 
mostris temporibus deceptores qwidam se divingmi 
Paguni““?). 

- Mir scheint die Fählgkeit der sogenannten Bash; 
sedaer auf dem kesondern Bau ihres Luftröhrenkopfs 
ad der Stimmritse zu beruhen, so wie. sie. hei .den 
berühmten Säugern eligenthümlich von. Natur seyn 
zenfs, durch Kussi.aber ausgebildet, werden. kann; ‚ae 
dafs sich die Höhle des Luftröhrenkopfes leicht er 
weitern. läfst, wobei aher der Bauehreduer es ver 
steht, einen gehörigen Varzath. von. Luft in der Ra: 
ehanhähle aufzubewahren wad :salahen ‚nach Bedürk 


*) Wurm in den Jahrbüchern des bayerschen ärztlichen 
Vereins, ‚NW. 83. 

°) Ephemerid. Nat. curios, Dec. 1. am.1. obs. 85, ps ‚120. 
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wifs zu brauchen, Dieses ist. auch die Meluung von 
äa Chapelle in der angeführten Beheift. 

Nach Nsdler*) wird due’ Bauehreden dadurch be- 
wirkt, daſs der Sprechende während dem Einatmen 
spricht: vocem dichmus aeris sonorum por glottidem 


grado. Ejusmodo quidem loquelam non orederem ud 
Rhodisyine aut Adriano Tourneboenf in Foesäi VDeco- 
nomia Hippocratis aut aläs — vide Breslauer Samım- 
Jungen — testibus, sed yravissime vire Conrado Aue 
menm non Tivet fidem negare, qui vernlam inspirande 
Toquentem vidit. 

Der ganze Larynx kmm durch die muscnlos sty- 
lohywideos, sterwothyreeideos, coracohyoidess, auf ei 
wen halben Zoll we unter seine gewöhnliche Stelle 
frereßgerogen werden. Bei dieser Bewegung. werden 
Ute cartilagines urySaenotdei etwas von einander ge» 
zogen und die Stimmritze erweitert. Nimmt man as, 
ühfe andere Muskeln den Laryux- eben: so in die Höhe 
ziehen und In derselben Weise die Stimmritze vorem 
gern, also schmell: einem höhern oder tiefern Ton her- 
“orbringen und. der Mensch durch Uebung es dahin 
Weingt, durch eine gewisse Resonanz in dem histern 
Thefle ‚des Rachens scheinbar: die @timme aus der 
Perne oder der Nähe darzustellen, so möchte auf dies 
Weise die Kunst des Bauchredens: darzustellen Beys: 
Eine Hauptsache ünbei ist, dafs der Bauchreduer seine 


[a — ) 
®) Halleri Elemente Physiologiae, Tom. III. Lib, IX. Soct. 1.8. 
p. 484. ; 
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Genichtäzüge ma ‚beherrschen weils, damit dia Zu- 
körer. getäuscht werden und nicht auf, den Gedanken 
kommen, dals die Tüne won dem Bauchneduer kommen. 

Da der Mund bei diesem Sprechen völlig in der 
Ruhe Neiht, die Töns aber im hinten Theile der 
Mundhöhle, durch eigue Bewegung des Schlundkopfes 
und des beweglichen Gammens-gebildet und dureh 
Anlegang der Zunge an eine Seite. der Zähne und 
Backen gedämpft werden, so glaubt man, dass :die 
Töne ans dem Bauche komman. 

Nach. neueren Untersuchungen aber aall der Bauch: 
nedner gerade keinb besondere Rigentkümliche Orga- 
nisation der Btjmmorgane, so wenig, wie die berikm- 
ten Sänger und Sängerinnen, sandarı nar Uehung nö- 
tkig haben, um die Kunst der Täuschung auf einen 
hohen Grad zu brisgen und dafs die Stisme und 
,‚ Sprache von desselben Organen, wie gewöhnlich ge- 
bildet und dafs der Ton nicht desch die Inspiration 
berabgedrückt wird, sondern wie gewöhnlich wäh- 
rond der Exspiration, aus dem wenig geößfneten Munde 
bervorgebt. Die Kunst besteht hauptsächlich darin, 
dafs der Künstler nach einem tiefen Bisathmen, lang: 
sam und graduirt auszuathmen, die Luft einzusheilen. 
und die Stimme mittelst der Muskeln des Larynx und 
den Gaumen zu vermindern verateht, Die Bewegusg 
usd den Oeffnen der Lippen sind wur gering und wex- 
den der Aufmerksamkeit des Publikums künstlich ent- 
zogen: Unter diesen Umständen ist es daher möglich, 
dafs eine Anleitung zu dieser Kanat. gegeben und 
solche von andera erlernt werden kemmte ‚und. dieses 
mag wohl ehemals in den Orakeln und bei der Frie- 
stescaste ‚dee Hall gewonen — * 

— 
) — destsche — Bd. Loipx. 1834. 
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In ältern Zeiten wurde diese Kmust zu Betrüge- 
reien und Täusehungen, in neuerer aber melr zur 
Belnstigung und als ein Erwerbszweig benutzt. In 
einem Falle wurde sie auch zur Bezähmeng des Trotzes 
times kaiserlichen Prinzen angewendet. Der nachma- 
ige Kaiser Joseph IL. war in seiner Jugend sehr 
trotzig und wollte einstmalen mehrere Tage lang 
nicht efsen. Vergebens wandte seine Mutter, dieKal- 
serin Maria Theresia, Bitten und Drohungen an, aber 
nichts vermochte den starren Sinn des Prinzen zu 
bändigen. Da erbot sich ein Hofbeamter, der ein 
Bauchredner war, den Prinzen durch Schreck dahin 
za bringen, dafs. er seinen Trotz aufgäbe. Als also 
Joseph bei der Tafel sich wieder weigerte, die vor- 
gesetzte Suppe zu eisen, so ertönte auf ‚einmal von 
der Decke des Speisesaals eine erschreckliche Stimme 
„Frifs oder ich frefs dich“ werauf der Prisz sogleich 
zam Löffel griff und als. 

In dieser Kunst haben sich besonders ausgezeich- 
het ein Britte Fitz James und die Franzosen Olivier 
und Alexander Nalteinare, die vor etwa 20 Jahren auf 
diese Kunst reiften und sich 1887 bei Paris ein Gus 
‘ + Ber geschickteste unter den Bauchreduern in uewe- 
rer Zeit aber soll ein Genfer Namens Uomte gewesen 
seyt. Von ihm erzählt man manche belustigende 
Anerteden. Bo fuhr er im Jahr 1807 mit der Post- 
kutsche nach Grenoble, die Reisegesellschafter hörten 
auf einmal Stimmen von Spitzbaben, die Ihnen zurie- 
fen stille zu halten. Sie erschrecken, langen Geld 
hervor, um sie zu befriedigen. Comte wimmt es im 
Empfang und händigt es scheinbar den Räubern ein. 
Im nächsten Wirthshaus aber händigt er jedem sein 
Geld wieder aus, indem er erklärt, dafs er es ge- 
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wosen 30%, der sie ia Coniributien gesgtzt habe. Zu 
welchen Täuschungen die Bauchzedner - Kunst schon 
hesutzt worden 'seya mag, geht aus der Erzählung 
von einem sprechenden. Hunde ‚hervor, die Leibnitz 
ans einem Briefe an Chrimarsst iu der Recueil de di- 
wersnes pieces de Mer. Leibnitz publides par Korthold, 
Hamburg 1734 bekannt macht. . 

Die ‚erste Nachricht von diesem merkwürdigen 
Thiere. erkielt Leibnitz von einem teutschen Reichs- 
Sürsten, der .das Thier im Jahre 1712 in Leipzig auf 
der Östermelse. gesehen hatte. Dieser berichtet ihn, 
der Hand habe ganz deutlich mehr als 230 Werte aug- 
gesprochen, hahe seinem Herru ziemlich pafsend ge- 
mutwortet und das ganze Alphabet, mit Ausnahme ‚der 
Buchstaben M. N. nnd X. hergesagt. . 

Etwas anders lanten die Nachrichten, ‚welche Leib- 
nitz, nachdem er den Hund selbst gesehen hatte, bald 
nachher der französischen Academsie der Wissenschaf- 
ten mittheilte. Mau findet sie in der Geschichte der 
Academie vom Jahre 1715 pag. 3. Wir würden nicht 
wagen, heifst es da, ohne einen Gewährsmann und 
Augenzeugen, wie Herr Leibnitz, zu erzählen, daß es 
bei Zeitz in Sachsen einen Hund gibt, walcker spr& 
eben kann. Es ist ein Baueruhund :von ganz gewöhn- 
licher Gestalt und mittelmäfsiger Größse. Kin Knabe 
hörte ihn einigemal Töne vorhringen, die ihm mit 
teutscheu Worten Aehulichkeit zu haben schienen und 
kam dadurch auf den Einfall ihn sprechen zu lehren. 
Endlich nach einigen Jahren konnte der Hund ungefähr 
dreifsig Worte hersagen z. B. Thee, Caffee, Chocolade, 
Afsamblee. Der Hund spricht nur als Echo, das heifst, 
wenn ihm sein Lehrer ein Wort vorgesagt hat, wo es 
dann scheint, er wiederhole es nur gezwungen und wi- 
der seinen Willen, ob man ihn gleich nicht übel be- 
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handelt. Noch n eeera Wir, ee 
den Aund gesäheh and gehoret. | 

Öhngeächtet: Aieber -achtunigswerthen Versicherung 
und eines solcheun feugen, wie Leibnitz, bleibt die 
Bache dennoch für den Naturforscher eine rätiıweihafte 
Erschehtang,. da er weile, dafs eine Hundeschnauze 
für die menschliche Spraeie se wenig udd schlecht 
örgumsirt ist: Mekkon damals tauchten Vermuthungen 
zaf, dafs eine Tauschäng, namentlich dareh einen 
Bauchtedrer im Spiele sey, der den Fürsten, den Phi 
losoptren und das ganze Publikum auführte: Dafs der 
Hund, wie der Fürst erzählt, auf der Messe ziemlich 
passende Autworten geb und hernach, da ihn Keib- 
hitz sahe, nur das Vorgesagte nachsprach, gibt Grund 
zum Verdacht. 

Auch die Breslauer Sammlungen von Medicin und 
Natur vom Jahre 1718 April p. 998 und vom Jahre 1719 
®etbr. geben Nachrichten von einem redenden Haude, 
ob es der erwähnte ist, weis ich nicht: Mat hat 
auch eine ältere Abhändlung von der Sprache der 
Thiere: Breschleri Dies. de Sermone brutorum 1078. 

Ia Grönland scheint die Kunst nock gelehrt und 
practisch ausgeübt zu werden. Wenn die Angekocks 
(die Priester) bei den Grönländern: Ihren Torngack 
(Ihre Gottheit) zu Rathe ziehen und mit ihm spre- 
chen, so hört than in der Hätte, in welcher sich der 
Priester mit dem Götzenbilde allein befindet, deutlich 
twel und zwar verschiedene Stimmen. Daher ist es 
wahrscheinlich, dafs die Angekocks Bauchredner sind. 
Ouriosttäten. Weimar 1820. VII. Bd. 1. H. 





XV. 


 Staatsärztliche Brörterungen und 
Notizen. 


1. 


Ueber die Mittel, der Arzneikunde einen höhe- 
ren Grad von Zuverläfsigkeit zu geben. 


Von Dr. C.L. Klose, Reg.- und Med.-Rathe, Prof. 
d. A. W. zu Breslau. 


„Quaerimus, quid opfimum, non quid 


usitalissimum.“* Seneca. 


Das Streben nach diesen Mitteln ist so alt, als die Arz- 
neiwissenschaft selbst, wenn man aber einerseits die erste- 
ren — Jahrhunderte hindurch — meistens in der Errichtung 
neuer Lehrgebäude unserer Wissenschaft zu finden hoffte 
und diese Hoffnung gewiss niemals erlöschen wird; so haben 
doch auch andererseits die besten Aerzte aller Zeiten aner- 
kannt, dafs darch die Lehren der Schale jene Zuverlässigkeit 
nur msofern gesichert wird, als sich diese Lehren auf gute 
Beobachtungen und &chte Erfahrungen stützen. Aber auch 
die grofsen mit dem Sammien solcher Beobachtungen und Er- 
fsbrungen verbundenen Schwierigkeiten sind, seit Hippo- 
krates schrieb, von keinem denkenden Arzte verkannt wor- 
den, und wenn Markus Herz mit Recht klagte: „Erst spät 
wird man es gewahr, wie viel Erfahrung man haben muls, 
um eine einzige machen zu können,“ und mit gleichem 
Rechte Zimmermann unablässig jener „ınrgör negszgezorrör" 


spottete, welche sich am liebsten ihrer zahllosen eige- 
nen Erfahrungen rühmen, und keine Ahnung davon ha- 
ben, dass sich unter allen diesen Erfahrungen vielleicht nicht 
zwei oder drei ächte befinden, dafs sie derartige Erfahrungen zu 
machen überhaupt kaum im Standesind, und dafs sich zu diesen 
die unächten in der That nicht anders verhalten, als dieLüge 
zu der Wahnheit; 40 log in allem diesen begysiflicherweise 
für die Arzneiwissenschaft nur. eine doppelt gewichlige Auf- 
forderung, die Summe ihrer ächten ‚Beobachtungen und Er- 
fahrungen möglichst zu vermehren, und die Kunst des Arz- 
tes kennt im Grunde keine höhere Aufgabe als diese. Somit 
stände denn also wohl wenigstens das Ziel unserer Bestre- 
bungen fest, und die Geschichte der Arzneiwissenschaft würde 
ohne: Zweifel manches unerfreuliche Blatt micht darbieten, 
hätte man dieses Ziel nie aus den Augen verloren, und vor- 
nehmlich, hätte man ihm nicht so häufig auf falschem Wege 
nachgestrebt, namentlich auch nicht viel .zu oft übersehen, 
dafs in einer Wissenschaft von der Natur der unsrigen die 
Beobachtungen eines Einzelnen selten über eine Wahr- 
heit zu entscheiden hinreichen. Aber ungewarnt durch den 
berühmtesten aller stoischen Lehrsprüche haben zwei Jahr- 
tausende hindurch die Aerzte — und die geistvollsten oft am 
leiobtesten — vergessen, dafs einerseits die Natur in der un- 
ermeßslichen Mannichfaltigkeit ibrer kranken, wie ihrer ge- 
sunden, Hervorbringungen am liebsten jeder Richtschnur, 
welche ussere mühsam aufgefundenen, nicht selten auch er- 
fundenen,. Regeln an ihr schöpferisches Wirken zu legen 
versuchen, spoisen mag, und dafs deshalb nur sehr wenige 
unserer Regeln ausnahmslos ihre Gültigkeit behalten, andrer- 
seits, dafs das Leben der Einzelnen , auch das längste, viel 
au kurz, der Wirkungskreis des Einzelnen, auch der grölste, 
vig zu klein und die Hindernisse, welche guten ärztlichen 
Beobachtungen aus der Natur der Sacbe, der Mangelhaflig- 
keit unserer Einsichten und der Zwischenwirkung äusserer 
zufälliger Umstände und Verhältnisse erwachsen, viel zu zahl- 
reiche und grofse sind, als dafs dabei nicht selbst der ein- 
sichtsv ollste, unhefangenste und scharfsinnigste Beobachter 
beständig in Gefahr schweben sollte, sinnlich Wahrgenomme- 


nes.mit Beobachtetene zu verwocheeiä, und Manche umächte 
Erfahrung für eine ächte suzuscehen. Auf gleiche Weiss er- 
klären sich die asflallenden .Abweiehungen und seibet die 
schreieuden Widersprüche, welche uns in den Lehren ver- 
schiedener Aerzte in Betreff unzähliger Gegenstände der Arz- 
neiwissenschaft, namentlich der Kraukheäisiehre und. Hellmitn 
tsilehre, begegnen, und. als deren nothwendige Folge wir _ 
su bedauern haben. dafs im Gebiete der Gegenslände unse- 
vos Wissens eine Mengo von Thatsachen, unserer Beobachtung 
keineswegs unerreichbar, noch bis diesen Augenblick als 
zweitelkafe betrachtet werden müssen, und uns als solche 
keine anderem Schlisse gestatten, als unsichere, nieht selten 
mehr oder weniger gefährliche. 

Was.. uns Cabanis über diesen Gegenstand gesagt, 
enthält, so wie manehe frühere Aeusserung S. Hahnemann's 
über denselben, viel Wabres, und hat daher auch gewils 
dem Einzeaen manche heilsame Frucht getragen. Aber ee 
wermochte nicht, das erwähnte Verhälteils der Wissenschaft 
umzugestalten, ja er versuchte dies, genau genommen, nicht 
einmal, indem er sich begaügte darzuthun, dafs gute Beoh- 
achwngen nur von guten Beobachtera zu erwarten sind, 
während es sich in der That darum bandelt, zu bestimmen, 
wie die Wissenschaft selbst jene Beobachtungen zu benutzen 
hat, Es ist daher auch sehr begreiflich, dafs seit den hieher 
gehörigen Schrifien der genannten Aarste*) das fragliche 
Bachverbältnils sich kaum verändert, am allerwenigsten aber 
verbessert, hat. i 
-. Anders, als mit den Lehren jener Aerzte, verhält es 
sich nik Bemerkungen und Vorschlägen, welche diesen Ge- 
genstand bewsfiend, „Gandidus“ kürzlich unter der Ue- 
berschrifi: „Buropäische Medicin“ der ärstlichen Lesewelt 
worgelsgt hat **). Dieser Aufsatz enthält, aufser seinem ge- 


*) P. J. 6. Cabanis, du degre de certitude de la nıddechne. Paris au 
VLS:— 8. Baknewann, sind die Hindernisse der Gewincheit umi 
Einfachheit der praktischen Arzueikunst nmübersieiglich? (C. W.Hufe- 
land, Journ. d. prakt. Heilk. Bd. IV, St.4, 8.73 ff.). 

%) C. W. Hufeland, Journ. d. prakt. Heilk. Fortgesetzt von F. Basse 
1889. Ostoberkeft,, 3.40 €.). 


wils riehtigen Grindgedanken, manch walnes und twellenden 
Wort. Er sagt z. B. gleich im Bingamge: „Das Zutrauen zu 
den Aerzten und zu der Aszneikenst hat. abgenommen iz 
den letzten Jahren unter den Gebüdeten und den. Ungekti- 
deten fast in allen Ländern Europas. Es scheint Bedärkufife 
der Zeit, dafs die ehrlichen Aorste, die es. mit ihrem Kranken 
und mit der Arzneikunst get meinen, sich näher aneinandas 
schliefsen und die Mittel zu Hebung ihres Berufes, ihres Kanss 
berathen,“ und weiterhin: „Die Cholera, die Wiederkehr 
der Biattern, die Heileng der Syphilis ohne Quecksilber , die 
schnelle Vermehrenag der Aerzte, die Concurreaz derselben, 
daher die Anwendung mancher schlechten Künste, um Biol 
Zulauf zu verschaffen, wohin namentlich die Homöopathie 
gehört, weiche keineswegs Ursache des Milsirauens gegen 
die ärztliche Kunst ist, sondern nur Symptem des schlech- 
ten moralischen Zustandes vieler Aerzte, das sind sohon 
Momente genug, um ein ermetliches Nachdenken zu veran- 
lassen über die Frage, „wie kann die Würde der ärztlichen 
Kunst und des ärztlichen Berufes aufrecht erhalten, wie kann 
sie gefördert werden?“ Seinem Gegenstande näher tritt der 
Verfasser derch die Bemerkung: „DasConstante in der Wir- 
kung der Arzneien im Confliote stets wechselnder Phänomene 
im kranken Körper, das ist's, was uns zu wissen Noth thuf. 
Das zu erfahren reicht aber eines Menschen Leben nicht 
hin,“ und C. macht daber zur Verbesserung der Sachlage 
folgenden Vorschlag, „Die Hufeland’sohe Gesellschaft 
wählt eine Commission, die zuvörderst zwei oder drei Ca+ 
pitel deutscher Werke über Therapie — aber nicht viefbän- 
dige — auf solche Weise sichten, dafs alles, was nicht für 
sicher gehalten wird, weggestrichen wird. Die Gesellschaft 
setze sich in Verbindung mit einer angesehenen englischen 
und französischen medicmischen Gesellschaft, und bitte, dafs 
man zu Hause dieselbe Operation vornehme. Demnächst 
werden diese purificirten Compendien ausgetauscht und jedes 
Compendium unterliegt der Kritik der Commissarien der bei- 
den andern Nationen. Endlich vergleicht man und stellt zu- 
sammen die Sätze, welche die dreifache Kritik bestanden ha- 
ben.“ Diesem Vorschlage findet sich a.a O.. beigefügt nach- 
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sebende „Anmerkung eines Leserd: (8.50): „Se gar 
ernst wird es mit diesem Project wehl mieht gemelut seyrn 
Aber den Wunsch untersolireibe ich, dafs wir ein eigentlich 
medicinisches ‚ d. h. tlierapeutisches Blememtarbuch besitzen 
möchten, wenn auch nur von 109 Paragraphen, wovon keis 
einziger Widerspruch fände unter den p. t. Heroön. der dew- 
schen, französischen und englischen Medicin. Für jetzt gibt 
us eine deutsche, französische und englische Mediein, deren 
Differenzen weiter gehen, als sie dureh nalionelle Lebensart, 
Fotge des Klimas u. 8. w. modifirt werden könsen. Und das 
ist ein grofser Vobeistand.“ 

Die im Vorstehenden geführte Klage über das sinkonde 
Ansehn des ärztiichen Berufes falk allerdings nicht völlig in 
Eins zasammen mit der Klage über Unzuverlässigkeit der Arz- 
neikunde aber man sieht doch leicht ein, inwiefern beide 
Gegenstände in genauer Verbindung mit einander stehen. 
Ueberdies sobeint der gewannte Vorschlag geeigueter, der 
letzteren Klage, als der ersteren abzuhelfen, denn diejenigen 
Aerzte, unter deren Treiben die Kunst zum geistiosen, vor» 
derblichen Handwerke wird, würden sich in diesem durch 
das gewünsohte Lehrbuch gewils nieht stören lassen, da 
fanen die unumstöfsliche Lehre nor dann die wilkon- 
menste seyn würde, wenn sie zugleich die einträglichste 
wäre, was — wenigstens noch in unserem Jahrhunderte — 
seiten oder nie der Fall seyn wird. Recht eigentlich gehört 
also jener Vorschlag hieher, und es git demnach, zu 
prüfen, inwiefern er, seine Ausführbarkeit vorausgesetst, 
zum Ziels führen möchte. Ich muls aber leider bekennen, 
dafs mir der fragliohe Vorschlag nach einer solchen Prüfung 
zu denjenigen zu gehören scheint, welche im ersten Augen- 
blicke ungleich mehr versprechen, als sie, wenn man Bis 
befolgte, leisten würden und könnten. Durch diese Befolgung 
würde zuvörderst für die Erweiterung des Kreises unserer 
sicheren Erkenntnisse unmittelbar nichts gewonnen seyn, 
vielmehr würde sie uns blos, die Spreu von Weizen sichtend, 
deutlicher, als jemals geschehen ist, darlegen, wie arm wir 
an solchen Erkenntnissen sind. Diese Darlegung würde uns 
sehr erspriesslich seyn, denn sie könnte nicht blos dazu 


dienen, manchen falschen Stolz in die geblihrenden Schrau- 
ken zurückzuweisen, sondern. sie würde nothwendig auch 
viel Unbrauchhbares beseitigen, dadurch Raum schaffen für 
wshrhaft Nützliches, und den Kräften manches würdige, und 
vielleicht doch lange unbeaehtete, Ziel für ihre Bestrebungen 
anweisen, aber, wie gesagt, wer einem Andern beweist, 
dafs sein Besitzihum grofsentheils ein eingebildetes, unächtes 
ist, hat. ihn durch diesen. Nachweis, vielleicht zu nützlicher 
bereichernder Thätigkeit aus stolzer Trägbeit aufgeriittelt, aber 
doch offenbar nicht, oder dach nur in einem ganz uneigent- 
lichen Sinne, bereichert. Und selbst der mittelbare Gewinn, 
welchen uns jenes Verfahren gewähren könnte — würden 
sich nicht maneherlei Umstände vereinigen, ihn sehr zu 
schmälern? Gewils würde jedem einstimmigen Aus- 
spruche der Häupter unserer heutigen dauischen, französi- 
schen und englischen Arzaeiwissenschaft nur die Unbeschei- 
denheit in eigener Person ein grolses Gewicht beizulegen 
nicht bereit sein, aber für unhedingt und unwiderruflich 
. saBischeidende würden diese Aussprüche unter Anderem doch 
schon deshalb nicht gellen können, weil in gar manchem 
Zeitalter ein grofser lerihum sich. seuchenartig über Haups 
und Glieder der grolgen Körperschaft der Aerzte verbreitet 
bat, wobei — wie sehr natürlich, aber doch zugleich sehr 
bemerkenswerth — jedesmal nicht die Glieder, sondern eines 
der Häupter oder mehre, zuerst erkrankten. Auch würde 
einigem Mifstrauen in manche jener Aussprüche gewils im- 
mer um se mehr Raum gegeben sein, als die ärztliche Er- 
fahrung, aus welcher diese Aussprüche hervorgehen würden, 
anf keinem anderen Wege gewonnen würden, als. auf jenem, 
welcher für die Aerzte schon tausend und aber tausendmal 
ein Irrweg geworden ist. Endlich: angenommen, dals ein 
gutes Lehrbuch der erwähnten Art auf die angegebene oder 
eine ähnliche Weise wirklich zu Stande käme: würde eg 
nicht nach dem bisher Gesagten am Ende doch für die Wis- 
senschaft bleibend gleich wenig, als für dieKunstausübung 
leisten, wenn es uns auch gewils Allen eine geschicht- 
lich anziehende und denkwürdige Erscheinung seyn und 
bleiben würde ? könnte es auch wohl verhindern, dafs unser 





kaum gesichleier kleiner Wissensvorratb bald wieder von 
Neuem durch falsch Aufgefafsses, Muthmafsliches, Erdachtes 
verunreinigt werde, vorausgeseizt, dafs jeder derartige 
Zweck eine Verunreinigung genannt werden dürfie. 

Einen unmittelbaren, dauernden und grofsen Gewinn 
dürfen wir uns dagegen, wenn mich nicht Alles täuscht, für 
ärztliche Wissenschaft, wie für ärztliche Kunstassübung, von 
jenem Zählungsverfahren, der sog. „numerischen Me- 
thode ‚“ versprechen, welches, obwohl ein seit den ältesten 
Zeiten nicht unbekanntes Hülfsmittel der Feststellung uner- 
mittelter oder zweifelhafter Thatsachen, dennoch in Angele- 
genbeiten der angewandten Arzneiwissenschaft zu allen Zei- 
ten verbälteifsmäfsig selten, und am seliansten unter Boob- 
apbiung gewisser unerläfslicher Bediegungen, in Anwendung 
gebracht worden ist, nur erst in neuester Zeit und voraehm» 
lich in Prenkreich alle verdiente Anerkennung gefunden zu 
haben scheint, aber noch nirgends in derjenigen Ausdehnung 
benutzt wird, deren es ohne Zweifel fähig wäre. „Zahlen 
reden eine sehr deutlioke Sprache“ sagt Kohl in seinem . 
Mittbailungen über die irischen „Tertotalers“, die goweiheten 
„Temperanoe-Men“ des Vaters Mathew, und man kann 
gewils auch mit Recht. hinzufügen: Zablen reden in allen 
Erfahrungsangelegenheiten die überzeugendsie Sprache, ja 
sie allein beweisen. Wissen wir von einer uns mitgetheil- 
ten Beobachtung oder Erfahrung, auf wie vieleFälle unter 
einer gewissenAnzabl ihrer Natur nach ähnlicher, aber 
nach ihrem Ergebnisse abweichender, sie gestützt ist: so 
läfst sich beortbeilen, ob ihr Werth beizulegen ist, und auch 
das Maals dieses Werthes wird durch jenes Zahlenverhält- 
nifg bestimmt werden, wo ein solches nicht angegeben ist, _ 
köanen neue Beobachtungen Bekanntes bestätigen, auch un- 
sere Aufmerksamkeit auf eine völlig neue Thatsache lam- 
ken, aber höchst sellen oder niemals werden sie Zweifel- 
haftes zur letzten Entscheidung bringen. Jeder Arzt weis, 
wie ungemein grofs die Zahl zweifelbafter Lehrsätze in un- 
serer Geschichte der Krankheiten und in unserer Heilmittel- 
lebre ist, trotz der vorliegenden unübersehbaren Masse auf 
diese Lehrsätze bezüglicher alter und neuer Beobachtungen 





„— fast unübersehbar, wenn wir auch ausschliefslich die gw 
ten in Betracht ziehen wollen, aber alle diese Lehrsätze 
werden auch für Jeden, weicher nieht auf die Worte dieses 
oder jenes Meisters schwören mag, zweifelhaft bleiben, 
bis Zahlungen die Wahrheit ermittelt haben werden. Weanman 
daher in Betreff physiolegischer Gegenstände sehon seht Tün- 
gerer Zeit auch in Deutschland die Nothwendigkeit sirenge- 
rer Beweisführungen, gestützt vornehmlich auf genaue Zeh- 
lenangaben, gefühlt hat; so ist es in der That auffallend, 
dafs diese Nottiwendigkeit in Bezug auf Krankheiten und 
Heilmittel im Genzen noch immer wenig anerkamnt wird, da 
doch in Betreff dieser Gegenstände, insbesondere des letz- 
teren, zu Irrthämern und Täuschungen offenbar noch weit 
mehr Gelegenheit gegeben ist, als hinsichtlich jener, und 
und da dem deutseben Fleilse ein die Arzneiwissenschaft 
reicher Beiohnendes Feld kaum geöffnet werden könnte, als 
das bezeichnete. Ebendeshalb därfen wir aber auch gewils 
in dieser Beziehung Grofses von der Zukunft erwarten, wei- 
ehe uns ein noeh geeigneteres Mittel, unserer Wissenschaft 
einen höheren Grad der Zuverlässigkeit zu geben, nicht dar- 
bieten kann, als wir in dem Zählungsverfahren besitzen. 
Gewils wird daher auch die Zukunft in allen zweifelhaften 
Angelegenbeiten , welche dieses Verfahren zulassen, die statt- 
gehabte Anwendung oder Nichtanwendung ‘desselben zum 
Unterscheidungs - Merkmale ächter Erfahrung von unächter 
machen, und auf dieses Verfahren, die „Mathematik der Me- 
dicin,“ wie es vor einigen Jahren Holland (v. Froriep, 
N. Notiz. a. d. Geb. d. Nat. u. Heilk. 1840. Nr.298.) nannte, 
alle ärztlichen Behauptungen zurückweisen, welche aus Ver- 
wechselung des Zufälligen mit dem Wesentlichen, des Er- 
folgten mit dem Bewirkten, überhaupt des Soheinbaren mit 
dem Wirklichen hervorgegangen sind, aber nichtsdestoweni- 
ger bisher auf Geltung za der Wissenschaft, nor zu oft nichts 
vergebens , Anspruch gemacht haben. 

Wenn einst alle denkenden Aerzte mehr oder weniger 
Jatromathematiker in dem eben angedeuteten, für die Wahr- 
heit gewifs erspriefslichsten, Sinne sein werden: wird ohn- 
streitig die Bestimmtheit der Lehrsätze unserer Wissenschaft 


am Vieles gröfser seyn, als aio haute ist. Aber es wird chen 
nicht leicht seyn, sie auf dem angegebenen Wege zu för- 
dern und immer wird diese Fürderung an Bedingungen ge- 
knäpfi seyn, ohne deren Erfüllung das Zähblungsverfahren 
wenig .zuverläfsiger seyn würde, als es dasjenige ist, was 
schon bisher durch den warnenden Namen unächter Erfah- 
sung bezeichnet zu werden pflegte. Diese Bedingungen mö- 
gen im Folgenden noch etwas näher is Auge gelalst wer- 
den; da sich aber sogleich zeigt, dafs Bie sich auf eine zu. 
zückführen lassen: „Genauigkeit und. Zuverläfsigkeit der ia 
Proge kommenden Zahlen“ so manhi auch unsere Aufgabe 
lediglich aothwendig, zu untersuchen, wis wir zu dieser Ge» 
nauigkeit gelangen können. 

Es könnte scheinen, dafa manche Lehrsätze der ausübene 
den Arzueiwissenskaß zu ihrer Bestätigung nur einer einzi- 
gen Beobachtung bedürften, wie z. B. der Satz : die Rotz- 
krankheit des Pferdes kann von diesem auf den Menschen 
übergehen, und gewils ist, dals eine einzeinstehende Beob- 
achtung deshalb doch sehr wichtig werden kann, wenn wir 
sie nicht unbenuist an uns worübergehen lassen*). Aber 


%) Wie leicht unsere Beobachtungen tänschen, ichrt namentlich in Betreff 
des oben beispielsweise erwähnten Gegenstandes ein preufsischer Minie- 
terial - Erlafs, welcher noch im J. 1627. das Verbot des Ablederns rots- 
kranker Pferde für überfläfsig erklärte. „Seit mehr als dreifsig Jahren“ — 
hiels es im diesem Eriate — „werden über sochziz rotsige Pfesde jähr- 
lich auf hiesiger Thierarzneischule geschlachtet,, woron sechzig bis acht- 
zig‘ Schüler jeden Winter anatomische Präparate machen, und sich viele 
Gabel aus Ungeschiehllieirkeit verwunden. Dessen ungenshtet ist noch nie 
eine Austeckung erfolgt, die irgend eine Milsbramdferm erzeugt hätte, 
Auch ist nie ein Wärter der rotzigen Pferde auf eine Art krank gewor- 
den, dafs man auf eine Austeckung mit Rotzgift hätte schliefsen können, 
obgleich viele derseiben bel den zu verschledenen Zeiten angestellten 
Ourversuchen sich sehr mit Rotagift haben verunreinigen müßten. Zu 
der Zeit aber, als der Stalibediente R., dessen tödtliche Krankkeitsge- 
schichte in dem Gutachten des hönigl. Medielmal- Collegil (zu Posen) er- 
wähnt wird, die retzigen Pferde gewartet hat, sind dergieichen Neilver- 
suche nieht veraustnitet worden, wnd es ist ohne Nachweisung eines 
Causalverkältuifses von einigen Aerzten wilfhährlich angenewmes wer- 
den, dafs die tödtliche Brandrose bei Ihm durch Ansteckung mit Rotzgift 

 outstanden zei. Mit wech weniger Kritik ist die von dem Kr. Medic. 
Rathe Remer zn Breslau erzählte Krankbeitsgeschichte aufgenommen, 
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vollständige Beweiskraß werden wir ihr doch — auch wene 
es sich um die einfachste Thetsache handelt — fast niemals 
beimessen können, eben weil es uns an Gebsgenheit zu Ver. 
gleichungen fehlt, durch welche wir zu der erforderlichen 
Veberzeugung gelangen könnten, dafs eine Täuechung bei 
jener Beobachtung nicht obgewaltet hat. Noch notwendiger 
wird die öflere Wiederholung derselben, wenn wir denselben 
Gegenstand von mehreren Seiten beleuchtet zu sehen wän- 
sehen, also z. B. wewm wms in dem angegebenen Falle darem 
gelegen ist, die äufseren und inneren Bedingungen kennen 
zu lernen, unter weichen Menschen vom Rotze ergriffen wen- 
den, den Verlauf der Krankheit beim Menschen, u.: del. m, 
und mit der wachsenden Zahl der sich uns aufdrängenden 
Fragen wächst immer nothwendig auch das Bedärfoils zahl- 
reicher Beobachtungen. Erwägt man dabei, dals die Beob- 
aehtung vieler Fälle fast immer in einer oder mehreren Be- 
siehungen verschiedene Ergebnisse liefert, dafs es darauf 
ankommt, zu ermitten, was .in jeder einzelnen die Mehrzahl 
tehrt, oder, mit andern Worten, in einer gegebenen groisen 
Reihe von: Zahlen Mittelzablen aufzufinden, welohe uns die 
Regel bestimmen können: so sieht man leicht ein, duls diese 
Bestimmung überall um so zuverläfsiger seyn wird, einerseits 

Zu 3 





beschrieben und verbreitet worden.“ (Augustin, Die k. preufs. Med.-Ver- 
fasenng. Bd. IV., 3. 654.). — Gegenwärtig ist bekasntlich ven einem 
Zweifel an der Möglichkeit jener Uebertregung der Rotzkrankheit auf 
den Menschen nirgends mehr die Rode, aber beinahe oben ao viel Gewicht 
ale einer guten Beobachtung der erwähnten Art, hatte man jenen Ver- 
suche beisulegen, welchen Barbason zu Dublin anstellte, aus einer 
Blatter einer mit dem Retzgifte behafisien Frau seinen Esel zu impfen, 
ein Verfahren, welchen bei dissem Thiere eine Krankheit herbeiführte, 
weiche nach dem Urtheile der deshalb befragten Thierärzte sich von voll- 
kommener Rotskrankheit auf keine Weise unterscheiden liefs. (Dublin 
Journ. of Med. Sciences. 3839. July... Ob ein derartiger Impfversuch 
schen früher In Deutschland angestellt worden, weis ich nicht, nnd be- 
zwelle es beinahe nach dem Inhalte des erwähnten Erlafses, glanbe aber 
dals eine selche Impfung gerade damals am lehrreichsten und deshalb am 
nothwendigsten gewesen wäre, als die vorliegenden ersten betrefenden 
Beobachtungen oben hiureichten, die Empfängliehkeit, des Menschen für 
das Reizgift ahnen zu lassen, 


4. 


je &infächer der Gegenständ unserer Untersuchung vorlag 
oder wenigstens, je besser wir alles Fremdarlige von ihm za 
tröımen verstanden, andererseits jo gröfser die Zahl: der Ber 
ahaahtungen war, welche uns die erforderlichen Mittelzahlen 
Binden liefson. Jones Tremmen macht die eigentlinke Kumss 
dea Beoßachtens aus und wird sie für immer zu einer. krofnen 
machen, so dafs sio zu blolsem Zählen nie berabsinken kann, 
aber nur dureh dieses werden uns die Beobachtungen zu 
gesicherten Erfahrungen über streitige Gegenslände, und nur 
auf Zahlenverhältaisse, wie sie z. B.*in Betreff der Ursachen 
und Erscheinungen der Fallsacht kürzlich Leuret (Arche 
gindrales de midsoine. 1845. Mai. p. 82), und vorhekmlich wie 
sie ebenfalls vor Kurzem: in Betreff des. Welchzeitopfeg ' 
Beschorner 'ia einer eigenen Schrili*) zur öffentlichem 
Kenntaifs gebracht bat, lafsen sich an die Stelle von Be- 
bauptungen Beweisführungen setzen und #ruchibare Lehr- 
sätze begründen. Dergleichen Sätze ohne Weiteres anf die 
Beobachtungen Eiazelner, wohl gar uf die in der Privatprar 
xis angestellten, zu stützen, wird immer. eben so gewils den 
verschiedenartigsten ärztlichen Ansichten und Meinungen ein 
weites Peld ofen erhalten, als jenes Zählungs - Verfahren 
es alluiählich beschränken und feststellen wird, was über- 
baupt auf Grund von Beobachtungen festgestellt werden kann, 

Ob alles Diefs die Staatsarzaeikunde amgeahe, wind 
nicht in Frage kommen können; denn ‚insofern die mediei- 
nische Polizeiwissenschaft weit ındhr ist, als „Diätelik des 
— 'wie man sis za beandn be hat, und in« 


®) F. Besekeorner, der Weolchselzopf. Nach statiytischen und physiolagi. 
chen Rexiehuugen dargestellt. Breslan. 1843.8.— Diese höchst be 
.werthe Schrift enthält eine Zusammenstellung statistischer Nachrichten 
über die auf dem Titel genannte Krankheit, welche im Grofsherzogthum 
Posen auf Veraulalvang des dortigen Regierungs- Ratius von Minutoli 
geammeit worden waren, und viele bisher in Beireft des Wesens und dey 
Verbreitung jener Krankheit gangbare ärztliche Meinungen, zum Theil 
auf berülmte Namen gestützt, geradehin widerlegen, wie sie manches 
bisher Unbekanute mit Zuwerläfsigheit nachweisen, z. B. dafi 
der Weichselzopf in keinem Lebensalter häufiger vorkommt, ale im je- 
nem, weiches die Haarpflege am seltensten zu vermachläfsigen geneigt 
ist. Ungleich gröfsere Zahlen lagen Beschorner bei seinen Ermittel- 
‘ ungesi vor, alu Jene, welche Lauret in Betruf der Fallsucht benützen konnte. 


Jahrgang 1845. (49. Band.) 29 
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sofern einen ihrer wichtigsten Zweeke nur durch die Aus- 
“bung der MMellkunst entsprochen werden kun, gekürt os 
ohne Zweifel recht eigentlich zu ihren Aufgaben, den Weg 
zu erforschen, auf; welchem die festesten Unterlagen für 
jene Kunst gewonnen werden köaaen; dazu konımi aben noch, 
(dafs die medieinische Polizeiwissensobaft (gerade derjenige 
Haupttheil der Staatsarzneikunde, weicher semem Zwecke 
mach für die Gesammtheit der bürgerlioken Gesellschaft 


‚and für: den Eineelnen nicht zeitweise, sondern. wmabläfsig 


der wichtigste. ist); auflı der sicherste Führer: auf jenem 
Wege werden kann. Es sind zugleich die: zahlreiohsten wad 
die zuverläfsigsten ärztlichen Boebachtungen, welehe img 
zweekmälsig eingerichteten und verwalteten medisisisoh-po- 
&zeilichen Anstalten, das Wost im weitesten Sinne genom- 
men, gesammelt werden können; aus diesen Beebachtun- 
gen werden sich also auch vormehmtich die erwähnten Zah- 
ion - Verhältnifse in zwverläfsiger Weise ergeben, und es ist 
daher gowils wünschenswerth, dafs jene Anstelten in der 
eben angedeutelen Weise benutzt, und somit für die Wis-« 
senscha® fruchtbar gemacht werden möchten, was sie, trotz 
ullen in dergleichen Austallen vorschrifismäfeig geführten 
Listen und Tagsebüchemn und trotz allen iiber sie erstatteten 
Berichten, die bei uns verkältnifsmälsig selten sind, obwehl 
hie es in umsorer Zeit: um so eher werden könnten, als.diese 
bereits immer miebreren einzelnen Klassen von Kraakheiten ı 
der Lustseuche, den Hautkrankheiten, Kisderkrankbeiten, der 
Failsucht u. 5. w. ‚einzelne Anstalten ausschlielslich gewid- 
met sieht, was die Benutzung des Zählungs - Verfahrens für 
diei:Wissenschaft nothwendig bedeutend emeichtert. Ob Bie 
asiatische Brechruhr zu einer ansteckenden Krankheit wer- 
den kann, die Wolfskjrsche eine Schutzkraft gagen den Schar- 
lach hesitst, der Kupfervitriol bei der häutigen Bräune den 
Vorzug vor dem Brechweinstein verdient, die Lustseuche 
eine dauerhafte Heilung obne Quecksilber zuläfst, und unter 
welchen Verhältnifsen und Bedingungen diese und tausend 
ähnliche Fragen su bejahen oder zu verneinen sind, können 
uns mit Bestimmtheit, nur die mehr erwähnten Zählupgen und 
die durch sie gewonnenen Miltelzahlen lehren, und zwar 
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vorausgesetzt: (wie sich von selbst versicht)‘\, das es. nieht 
ae Brgebriifse ehes kurzen Zeildiuumss: eden einer Anlı 
stelt: sind, dureh ‚welehe wir zu jetren: Mittellahlern gelmptern. 
Wie viel von Seiten der Köcksten: Staatsbehöinden für den 
freglichen Zweck: geboßiehen Aöhnte, legt arn Tage, was Des 
reits geschehen ist, berüftt aber: kaum 'einike wenige, die 
Startsaraneitunde urimittelbär angelleiide: Gegenstände Wad 
hm 3: 1818 die wilrleribergtsche Regibrung- sur: Adfklärung 
einer-geriohtsärztlidhen Lehre that®), ist yeinuhe ein Beispiml 
ohne Beispiel; noch immer müssen wir, wie Mende: ver 
einem Vierteljahrkuindert, sagen:- „Möchte es nur in dieser 
Zeit den Regierutigen gefallen, naoh -dem: wiirdigen Beispteld 
der k. würtenrbergischen über die wielkigstdn- Gegengtärde 
der geriehfliehfen Medicin,. die ner durch eine Zusammenstel 
khag beglaubigter Thatsachen in Jewifsheitt gesetrt 
werden können, die beeidigten Angaben der Medieinalperso-: 
nen und besonders der Physiker auf ofßeisilem Wege einzu. 
ziehen, und erwägen wir, dals dieser Weg: zur Entschei. 
dımg von heilkünstlerischen' und medicinish: - polizeilichen 
Sireftfragen daroh bestimmte Zahlen - Verhältsifse noch gar 
niöht betreten worden ist, auch was man m ähnlicher 
Weise durch Berichterstattangen eiwa gewonnen, fast Im: 
iner unbenutzt für die Wissensehafl 'im Staube amtlichen 
Vertiandiängen vergraben blefbt: so aufs man gestehen, wicht 
Bios, dafs unser Ziel roch fa ertetiälfeh weiter Ferne liegt, 
3ondernt dufs wie nur eben "den Weg, auf welchem wir zu 
‚ihm: gelangen können, gefunden: haben. Ohne Widerrede 
äber bleibt es‘ eme Währkeit: „Durch medieinische Statistik’ 
führt der sicherste Weg zur Philosophie der Medion.“ 

Noch! ein Wort: mag mir, um: einen mögliohen Mifkver- 
Adriinifse zu begegnen, erlaubt: sein, dem- Vorstshenden bei- 
zufägen: Dafs die erwähnte Maalsregel der'wirtembergischen' 
Regiering eitie preiswtirdige‘ wär; wird von Niemandem in: 
Abrede gestellt werden, und nicht weniger verdienen unsd- 


%) v. Klein, Bemerkungen über die bisher angenommenen Folgen des 
Sturzes der Kinder auf den Boden bei schnellen Geburten. Stuttgart. 


1817. ©. 
29” 


ren Denk jene Zählungen ; durch welche Remer und nach 
im Fleischmann und Gasper festzustellen suchten, wis 
of bei Erbämgien: die Strangrinne nicht unterlaufen er- 
saheint; auch sind die-Ergebnilse jener Maafsregel, wie die- 
ser Zählungen, jedenfalls wichtig und müfsen uns vorläufig 
genügen. Aber wenn wir auch erwägen, dafs die würtem- 
bergichen Zäklangen in 188 Fällen immer auf ain und das- 
selbe Ergebnils führten, und eben dadurch eine "besondere 
Wichtigkeit erhielten: sa steht dech fest, dafs dies nicht zu 
einem uabedingt allgemeinen Schluls, berechtigt, schon zer 
kiosen Festsetzung des Zahl - Verhältnisses, in welchem die 
beobachtete Wirkung des Sturzes auf Neugeborene zu der 
enigegengeseisten steht, wäre also die Vergleichung ei 
ner gröfseren Anzahl von Fällen, als Klein zu vergleichen 
vermochte, erforderlich gewesen, und es bleibt daher immer 
noch wänschenswerth, dafs die erwähnte Maalsregel überall 
Nachahmung gefunden bäkte, In noch hböberem Grade gilt 
dieser Wunsch in Besug auf die Zählungen Remer’s u. s 
w. welehe nicht in allen Fällen ein und dasselbe Ergebnifs 
liefern konnten, und deshalb schon Henke zu der Bemer- 
kung veranlalsten: „Da nur viellache mit Genauigkeit an- 
gestellte Beobachtungen zur Entscheidung führen kännen: so 
ist es nöthig, bei künfigen Obduotionen die Stelle, wo der 
Strang aufdrückte, sorgeam zu beachten und ganau anzuge- 
ben. Auch eine Regieruugsmaalsregel, wie die erwähnte, 
wad Zählungen, wie die genannten, können demnach der 
Wisgeusohafl einen sicheren Gewinn und den möglich gröfs- 
ten erst dann briogen, wenn sie in einer weil gröfseren 
Ausdehnung, als bisher geschehen — wo möglich in allen 
gebildeten Ländern — Statt finden werden. Alsdann dürfie 
aber auch wohl — und ich meine, in diesen Worten eine 
nieht überspamnte Hoffnung. auszudrücken — die Bezeich.. 
Rung „Europäische Medicin“‘ für unsere Arzneiwissenschaft; 
zu enge werden. 








2. 
Mittheilungen über das Gefängnifswesen. 


Von Dr. Christian Pfeufer, Vorstande des aufg»- 
Iiösten Medieinal-Comitd und dirigirendem Arzte 
des allgemeinen Krankenhauses zu Bamberg. 


Unter so manchem harten Drucke. der Zeit treten dem 
Meuschenfreande mitunter freundliche Erscheinungen entge- 
gen, die seinen Muth erheben und ihm für eine Klasse der 
Staatsglieder, um die sich nur Wenige interessiren, eine bes- 
sere Zukunft versprechen ; biezu gebört das rege Stoeben 
zur Verbefserung des Gefängnilswesens. Wer defsen trau- 
rigen Zustand keant, wird jeden Beitrag hiezu nach Verdienst 
za würdigen wissen. Auch wir baben fast in jeder grofsen 
Stadt Deutschlaeds unsere Mysterien; sie ermangeln nur ei- 
ner so beliebten Feder, wie die des Herren Eugène Sue. 

Es ist daher gewils an der Zeit, einige Blätter dieser 
Zeitschrift einer so bedeutungsvaellen Angelegenheit zu üfl- 
aoen, und vorzäglieh die hierüber erschionenen Schriften eine 
kurze Revue palsiren zu lafsen; es möchte dieses ein um se 
gröfseres Bedürfnifs sein, als sich im Allgemeinen ein System 
geltend machen will, das noch immer eben so viel Gegner 
‚als Vertbeidiger zählt — das Isolirungs- oder Einzel 
lungssystem. — Bekanntlich geht.es nach zwei Richtun- 
gen, das eine, das Auburnische, besteht in der Trennung der 
Gefangenen: zur Nachtzeit, und in Schweigsamkeit während 
der Arbeit; das andere — das Pennsylvanische — in völliger 
Isolirung der Gefangenen. bei Tag und Nacht; dieses, soit 
langer Zeit in Nordamerica mit der strengsten Consequenz 
durchgeführt, wurde erst kürzlich von den französischen 
Kammern adoptmt; es ist indels mil einem so enormen Kos. 
“enaufwande verbunden, dafs es bei den geringeren Mittela 
in kleineren Staaten in dieser Consequenz nicht durchzu- 
führen sein dürfte. So kostete das Gefängnils zu Philadel- 
phia 606,000 Dollar, jede einzelne Zeile im Durchschnitt 14,049 


Thaler. 


Man kann sich einen schwaghen Begriff von der Lage eines 
Gefangenen nach diesem Systeme machen, wenn man die Ver- 
hältnjsse eines solchen ing Pnlerspchungearresta bei uns. kennt, 
wo es doch noch unentschieden ist, ob dersetbe schuldig oder 
unsthuldig ist, oder ah er’ verustheilt oder freigesprochen wird. 
Ohne: der Vexstivsen zu arwöhnen, die während. dieger Zeit 
dessen Gemiitk..und Körper. bestüpman, wozu. die ‚offigjell 
veröffentlichte Untersuchungsgeschichte des Pfarrer Weidling 
eisen erschütiernden Beweis Ikefert, sitzt sin:salsher ini Un- 
temuchungsprezeis Begrifiener Monate lang gauz. beschäß- 
kigungslos in einer Keuche, die zur Notk dureh des Tageslicht, 
höchst selten durch einen Strahl der Somme erhalt wird. Bei 
“rüber Witterung, und Naohmältag zur 'Winterszeit ehthahrt 
er gröfsternheils dieser Wohlhat. Welehe Mängel stellen sieh 
'orst in Beziekumg des Wechsels der Luft, der Reinliehkeit des 
‚Körpers und der Localität, der nöthigen Bewegung und der- 
gleivhen der. Aufser dem Untersuchungs- wad Aufssehtsper- 
sonale, zuweilen dem Seelsorger ‘und ‘Arte, der ihn nonh 
'dezu nur im Beisein des Gefangen - Wöärters sprachen darf, 
ist er von allen Berährungspunkten abgeschnitten. Das Näeh- 
ste, was dem Beobachter auffällt, ' ist ein baldiges Verblükem 
der Gesiebtsfarbe, der Verlust des Glamzes der Augen, ei 
Sohwinden des Turgors. der Haut, niekt selten eine Akspan- 
nung der körperlichen und geistigen Kräßs. Man kann nach 
diesem, einer mehrjährigen Erfahrung entnoramemen Bilde, 
rechnen, in welcher grotesken Gestalt diese. Folgen der laoli- 
rung bei einer, nach dem Pennsylvunischen Systeme durch- 
geführten Gefangenschaf\ auf mehrere Jahre oder für das 
ganze Leben sieh darstellen werden, und wie wenig dss 
woralische Ziel der Bestrafung „Besserung des Ver 
brechers“ errsicht wird. 

Um so gröfsere Anerkaanung Yardlandn, die Bemübun- 
gen von Männern, die sich mit' Geist und Herz das Gefäng- 
nifswesen zur Aufgabe stellen. Hieza gehärt nech meinem 
Erachten eine im vorigen Jahre erschienene Schriß *). . 





ı #) Die neueren Straf-mad Befgerungssysteme. Erinnerungen aus einer Reise 
durch bemerkenswerthe Gefüngnisse in Algier, Spanien, Portugal, Eug- 
land, Frankreich und Holland. i 





Entlerst von jedes iheerelischen Schwindelei, sa wie. vom 
ultra philantropischen. Ansichten, wird: dieser Gegenstand 
oben se gründlich ia unhefsngen besprochen, und durch 
die Schilderung anderor Zustände dieser Länder, mit heiterer 
Laune und Wäsz gewürzt shen sa unterhaltend als lehrreich, 
Dieselbe bistet dem Laser einen erquiekonden Rubepuakt,; 
wach Durchwandereng der trüben Hallen des Verbreehens 
mad Unglück's. Ihr Worth wird noch dadurch erhübt, dafs 
sie vom einem hochgestellten Beamien im proufsischen Stante, 
wis wir hören, vom Polseipreesidenten Hsrra von Minu- 
toli zu Posen ausgegangen, der sohon friiher eine-Reise nach 
der suropaeiseken Türkei in der reineten — das Gute 
sad Edie zu fördern, unternahm. 

: Ehe der Heer Verfasser 
fangnisss in den benannten Staaten schreitet, verimeitet 
er eich in bündiger Kürze: über den Zweck der Strafe, und 
über die Miltel zu ihrer Erssichuag. .Er gibt die Ursachen 
an, waram hisher die eoasequeateste Anwendung aller ge- 
reühmten Systeme eimes genilgendem Brfolges entbehren. Un, 
geachtet der. vortrefllichen Gefängnifseinrichlungen von Nord. 
amerioa und Eagland wäre die Zahl der rückfälligen Verr 
brecher und die Zunalime der Verbrechen noch immer sehr 
bedeutend. Er findet diese traurige Thatsache in der man- 
gelhaften Armenpflege begründet, so wie in dem wuvollende- 
ten Zustande der Besserung des Verbrechers bei der Kut- 
isssung aus der Sträfanstelt; Die der Armenpflage: zu Gebote 
stehenden Mittel milfsien hauptsächlich darauf. verwendes 
werden, Arbeitslose und Hilisbedürflige nach Verbäknifs ihrer 
Kräfte zu beschäfigen. Nach seiner Ansicht haben die we- 
migsten Verbrecher aus dem Sirebea, Verbrecher zu wer- 
den, die Geseizse überschriten, sondere Arbeitslosigkeit, 
Müssiggeng, Nolh oder Verfübrung wären in der. Begel die 
Beweggründe. Ehen Ba sey nicht anzunehmen, dafs die 
Mehrzahl der rückfäligen Verbrecher aus der Lust am Un- 
recht, ihren Vorsätzen. nieht treu geblieben, sondern weil 
sie einmal aus der Gesellschaft gesiolsen,, nur schwer, viel- 
mehr gar nicht einen redlichen Erwerhszweig fänden, und, 


wm nicht zu veriemgern,, gezwungen würden, die verbre- 
öherische Bahn wiederholt zu beitreten.  - _ 

" ' Von tiefem psyeholoohisechen Geiste zeugen hierüber 
dessen Bemerkungen mit folgenden Worten: Der Entlassene 
tritt in die Welt hinaus, geblendet vom hellen Tageslicht, 
betroffen von der frischen Left, gehoben von dem Gefühle 
der Freiheit, entweder voH Lebensübermautb, nach langer 
Entbehrung die Ungebundenheit zu geniefsen, oder voll Schaam 
und Reue über die Vergangenheit — 'ohme Freund und olme 
Selbstvertrauen. Beide drängen sich au die Menschen, jener 
keck und stürmisob, dieser zagend wand muthlos; beide füh- 
ien sich alsbald zurückgestofsen und geflohen; auf beide 
wirkt es zuletzt gleich, auf. den Leidenschaftlichen als Trotz 
und Rache, auf den Zaghaften als Entmuthigung und Ver- 
zweiflung. Beide finden sich endlich wieder zusammen; das 
Unglück und die Nothwendigkeit läfst alle Rücksichten schwin- 
den; einmal dem Untergange geweiht ist kein Abgrund zu 
tief oder zu breit um ihn zu fürchten; hinüber oder hioab 
hält kein schützender Arm sie auf, hinter ihnen drängt sie 
die Kraft von der Welt, zu der:keine Brücke führt. Die 
Theilnahme der Schicksalsgefährten bleibt das einzige Gefühl, 
das sie an das Leben, aber auch leider an neue Verbrechen 
fesselt, deren sie von Neuem verfallen. 

Herr v. M. glaubt, dafs der Verbrecher, wenn er die 
Strafe als solcher empiünden und dadurch zur Besserung 
geführt werden soll, vorerst zum Bewufstseyn des verübten 
Unrechts, von da zur Reue, von dieser zum Vorsatze der 
Besserung übergehen müsse ; dieses würde unfehlbar und 
schneller in der Einsamkeit herbeigeführt, als in der stillen 
Gemeinschaft mit Leidensgefährten , wo das Bedürfnifs nach 
Mittheilung zu wunausgesetzter Uebertretong des Verbotes 
reizt, wodurch das Bewulstseyn des Unrechts, der Reue und 
des Vorsatzes der Befserung nicht aufkommen könne; er gibt 
deher dem pennsylvanischen vor dem Auburnischen Systeme 
den Vorzug, will aber die Härte desselben dadurch beschränkt 
wissen, dafs den: Gefangenen freie Bewegung, Blementar- 
und Religionsunterricht gewährt, und die weiblichen Gefan- 
genen durch Frauen beaufsichtigt werden. Auch fordert er 
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atkserücklieh , dafs die Dimmer ‘der’ oinsehhön Hal nach der 
Individualität des Sträflitigs festgesetst, und die Vorbereitung 
zur. Entlassung desselben berüoksiohtiget werde. Er will 
diese Haft, als eine der ompfindlichsten, nur bei den zu ei- 
som Jahr Vertrtkeilten, bei den auf längere: oder Lebenszeit 
Condemsirten: nioht auf die ganze: Detentionszeit, sondern 
hach Verhältoifs Ihrer Fortschritte zur Besserung abgekürzt, 
die Erleichterung des Siüllsehweigens, und selbst die Unter- 
haltwag mit einzdinen Mitgefangenen. als — in —— 
sicht gestellt und gewährt wilsen. 

Diesd Vorschläge wescheinen um 80 uweckmäfsiger, "als 
die Verortheflung Personen von den versohledenartigsten Cha- 
recteren, Bidungsstalen und Verbrechen trifft, und z. B. der 
verstockte, ‚mehrfach bestraße Verbrecher eine andere Be; 
handlung zur Besserusg in Auspruch nimmt, als der zur er- 
sten .Detention wegen Letehtsiun, Unüberlegtheit und Ver- 
führung. 

Diese eben so gerechten als humanen Vorschläge und 
ihre Erfüllung sınd mieines Erachtens als Con Atio sine qua nom 
Uriogend nothwendig, wenn der Zweck der: Bestrafung „Bos- 
serang“ erreicht werden soll. 

Es ist anerkannt, daſs die Usberzeegung von Besserung 
des Strällings die Hauptbasis der Strafanerdnung seyn müsse; 
die bisherige Einrichtung iet zur Erreichung dieses Zwockes 
süzureichend, das gebotene Stilschweigen selbst macht es 
sumöglich,, denn zur begsanenen Besserung reicht der Vor- 
satz allein nicht aus, es Ist hiezu auch die Kraft, diesen Vor- 
satz zu verwirklielien, .nethwendig. Um dieses zu vermitteln, 
mufs der Sträfliag die Gelegenheit haben, seinen Vorsatz zu 
prüfen; zu einer solehen Probe gehört der Zustand einer 
gewissen Freihet, Die Wichtigkeit dieses Prinoips ist iq 
zwei Ländern bereits anerkannt, und zur Ausführung gekom- 
men, in den Zwangs- und Armencolonien in Holland, und 
in England. Eke ich zur näheren Betrachtung der Gefäng- 
nisse in diesem Leade schreite, wollen wir dem Verfasser 
ia die Gefängmisse folgen, die er auf seiner Beise näher 
kennen zu lernen Gelegenheit fand. 

in dem Bagno zu Toulon, wo 8400 Verbrecher und etwa 


RO freie Arbeiter besshäflignt sind, vendienen sieh die Leitz 
teren in den Werkstätten, wo an 189 Feneressen unausge-+ 
setzt im Gange sind, und wenigstens 7990 Menschen lägr 
lich mit der Maschinenfabrication der Schiffsseile beuckäftigent 
seyn müssen, täglich zwei bis drei, ja smoh vier Frames 
Von einem. Versuch einer. Eiawirkung auf die Bemserung des 
Gefangenen durch den Geistlioken oder durch Usserricht und 
Ermabnuagen ist niamals die Rede; die Gefangenen im Bagno 
gibt man als verloren. (perdus) auf, und überläfst sie ihnen 
Schicksale. Die zur Galeere Verurtheiien haben gegen die 
Gelangenen zweiter Klasse, die zwes schwere, aber nicht 
dißamirende Verbrechen hegangen ‚haben, ıten Vorzug, dafs 
sie sich sieis im Freien befinden, dafs ihr Arbeitspensum 
picht zu grofßs ist, und ihaem täglich eime gröfsere Zeit zum 
Ausruhen, zu Nebeuarheiten und Nebenverdienst gestattet, 
daſs innon ‚das Sprechen .uad der freie Verkehr mit ikrem 
Schicksalsgefährten unbenommen ist. Richtig bemerkt hier+ 
über der Herr Verfasser: die Galserengefangenen würden 
mit den Swälliagen in einer Anstalt nach Auburnischem ode 
pennsylvanischem Aystome gewils nioht tauschen, wohl aber 
die meisten von jenen mit diesen; wena also in den vor 
schiedenen Graden der Strafe, die Absohreckung nach den 
Abstufungen der Verbrechen. ausgedrückt seyn soll, so wird 
ia Frankreich die Gröfse des Verbrechens den Verbrecher 
aicht erschreoken, da der letzte Grad der Freiheitsstrafe, 
weiche für das schwerste Verkrechen zuerkannt werden 
kann, einen erträglicheren Zustand gewährt, ala die Verum 
kkeilung wegen geringeren Vergeben. Aus diesem Grunde 
werden von den Sträflingen in den Centralgefänenissen häufig 
Racosso und Vergehen begangen, um dadurch die Verus 
Meiung und Versetsung zu der ihnen. erträglicheren Deten- 
tion im Bagno zu erreichen. 

ı Naeh Biner interessanten Beschreibung von den Zustän- 
den Algiers tbeilt der Hr. Verfasser seine Boobachtangen über 
des, in genz Frenkreich als ein Wunder ven: Vellkommen- 
heit ausgeschriesne, berühnse, ‚vom Obristen von Merenge 
gegründete und geleitete pricos mwiliteir zu Algier mit, Es ho- 
findet sich in dan Kssemalten der perie de is rerina und 





asichoeh ‚sieh. dureh eine mubierhafte Distiplib, eine zweck- 
wäfeige Kleidung, Beköstägung,, Tageseintheilung und Be» 
schäfupung, Reinliebkeit, Ordnung und Gesundheit im Aus- 
sehen der Geisugenen ua Die Beschäftigung bestcht im 
#lientleher Arbeit; die wegen gröherer und erschwereader 
Verbrechen Bestraßen erheiten an Chausdeen, Kanälen, 
Brannen sa4 Hafen, während die übrigen mit Gartenbau und 
Anlegen . öffentlicher Promsssaden oder mit Fertigung von Ger- 
Maugtfölnen, ven Versierungen in Holz und Stein, Bonnen- 
uhren u. dgl. beschäftigt sind. Obrist ven Marengo bat Aus- 
serordantiohes mit shineh Gefangenen geleistet, Der durch 
Aio Eroberung Algiara : verwüstete Todtenacher ist zu ge- 
sehmackrolen öllentiehen Promsnsden, zu Biumengärten 
and Laubgängen, zu Boaquetis und Basenplätzen und zu präch- 
Sigan Plagfagen von. Kiichengewächsen, weiche durchweg 
sorziigliah gedeiben, umgeschaflen. Die Kosten pro Kopf be- 
iragen lägliab sinhmndert Centime, davon sind 88 für den Unter- 
halt, 38. für die Adminisireläen, und der Rest bei Solehen, die Mil- 
taireffesten veräußert, oder fremdes Eigenthum angegriffen ha- 
‚hen, .zum-Schadenerseis verurtbeilt wurden, zur Deckung des. 
‚selben bestimmt, bei’ den Uebrigen bildet das Drittheil einem 
Fonds, der gesammelt, und heim Ausscheiden aus den Ge- 
Sangeissa dem Sträfling eingehändiget, oder auch bei guter 
‚Auffübruag schen während den Detention theilweise dazu ver- 
wendet wird, ihnen. kleine Lebensennehmlichkeiten: Tabak, 
Weifsbrod, Fleiach. zu verschaffen. 

60 zufrieden der Kr. Verfasser mit der Einrichtung des 
Prison wölitnie zu sein scheint, einen so erschülternderen Ein- 
rArack saachte ibm der Besuch im Fort de vingt quasre heures 
worin. nur Gefangene definirt werden, die infamirende Ver- 
braeben begangen haben, aus dem Soldatenstande ausge- 
solsen und, nicht im Stande sind, in irgend eine feste Stel- 
ung der menschlichen Gesellschaft einzutreten. So lange 
sie ibr elendes Leben fristen, bleibt ihnen nichte ührig ale 
die Reue und die Hoffnung auf den Tod. Nach mehrfacher 
‚Bestrafung oder wenn Trunkenheit oder Widerspenstigkeit 
constatirt ist, kommen als vorletzte Strafe die Goohons an 
die Raiho; sie sind so kwz, schmal und niedrig, dafs der 
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Gefangene weder stehen, noch liegen, noch säzen kaum, son- 
‘dern in eine gewundene, spiralartige Stellung seinen Körper 
richten und zwängen mufs, um ihn überhaupt zu placiren. 
Die Dauer des Arrestes geht von 3 Tagen bis zu soohs Wo«- 
chen. Der dritte Grad derStrafe ist so barbariseh, defs nach 
Versicherung des Capitsins noch kein 'Gefangener diese Sta- 
tion nach einer dreimonatlichen Deteation verlassen habe, 
der nicht wenigstens 6 Wochen laug auf beiden Füssen er. 
lahm und an Krücken gegangen. In dieser Abtheikung lagen 
10 leiehenähnliche Körper. 

Ungeschtet der harten, zum Theil grausamen Behand- 
long, meinte doch der den Hrn. Verf. heramführende Capi- 
kein, dafs das System trefllich sey, os sey wenigstens nicht 
so strenge, dals die Furcht davor den Reiz und die Voersu- 
ebung zu neuen Vergehen überwältige, was die Hauptsache 
sey, äulserte er, wir conserviren die Ehre; in dem Gefäng- 
nissen Hıres Vaterlandes raubt man den Menschen die Ehre 
durch Prügel;.kein Schlag darf den Gefangenen bei uns be- 
rühren, denn er würde seine Ehre verletzen. Man martere, 
mean tödte den Leib, mais qu’on oomerse Uhomeur. Ueber- 
ärdische Macht kann die französische Armee und die Nation 
verniohlen, mais jamais son honneur ei sa gleire.“ Auf die Ent- 
gegnung des Hra. v.M.: „es ce-dono Ihumaniid francaise? 
erwiderte der Capitain Je vous demande parden, nous avens 
Men nos menus pleisirs — verrons“ Damit Öfinete or eine - 
Thüre, und in einer grofsen Halle präsentirte sich ein zier- 
liohes Theater, mit bunten Decorationen, bauten Vorbängen, 
Orchester und Gallerie. Die Bühne ist von den Gefangenen 
aus ihren Erspernissen erbaut, die Decoralionen sind von 
ihnen gemalt, das Orchester wird von ihnen besetzt, und 
über die Breiter stolziren im Kothurn die Gefangenen, Män- 
ner und Weiber, Könige und Bettler, Freie und Sclaven 
‚darstellend mit Pathos und Begeisterung. Charakteristisch ist 
die Wahl der Stücke, dena die Ausgeburten einer verschro- 
benen Phantasie, wie sie E.Sue, Viotor Hugo und Dumas nur 
‚erßioden, sind die Lieblingsstudien, in denen sich Verbrecher 
vor Verbrechern versuchen. Lueretia Borgia und „ein Glas 
Wasser“ wurden gerade einstudirt. Der Capitain rühmte die 


kseten Aulemre: ‚ala die ordenllichsten und fleifsigsten Arbei- 
ter, und gewissermaßsen als Musier für ihre Commilitonen: 
Kia Thester in einem solchen Gefängnisse, Wand an ‚Wand 
mit schauderbeften Marterkammern | 

Wenn der Hr. Verf. sich sohon in Avignon und Marseille 
durch die mangelhafle RBinrichteng des Asiles des alenes de 
3. Laiar et de Sı. Joseph verletzt fühlte, wenn ikm selbst die 
Heilanstalten für Irren in Lyon und Montpellier nicht genüg- 
ten, so fand er den Zustand der Gemäthskranken nirgends 
bedaurungwärdiger als in Barcellons, selbst in Konstantino- 
pel nicht, we jeder, gleichviel ob tiefsinnig,, epileptisch oder 
wüthend, fir sein ganzes Leben an einer Kette zu Vier an 
die Wand geschmiedet blabt. Man überläfst die Kranken 
sieh selbst, und nicht dem Spott und Uebermuth der Neu- 
gierigen. Nach der kurzen Schilderung nennt er diese An- 
stilten Höhlen des Elends, des Jammers, des‘Ekels und des 
Abscheus. So sobeint also Beraellona im christlich civilisirten 
Burepa den Triumph zu feiern, sieh unmittelbar an Kon- 
stantinopel anschliefsen zu dürfen. 

Um so zufriedener wer er mit des Untersuchungs - und 
Detentionsgefängnils, wo er 678 Gefangene traf, und under 
ihnen nur 20 Frauen, was ein günstiges Licht auf die Mora- 
lität des weiblichen Geschlechtes wirft, da sich dieses Ver- 
hälnifs wie eins zu dreifsig in: den tihrigen spasischen Ge- 
fsognilsen wiederholt. Es herrscht darin die gröfste Oed- 
zeog und Ruhe, die pünktlichste Seuberheit, die frischeste 
Luft und eine seltene Humanitäl in der Behandlangsweise, 
die nach dem Grundsmtz eingerichtet ist: „Nemo pracsumiken 
malue.“ Der Detinirte wird ungeachtet der dringendsten Ver- 
dachigründe, ungeachtet des freien Geständnisses als ein 
Unschuldiger behandelt, bis der Richter in letzler Instanz 
über ihn das Urtheil gefaält hat. Bis dahin lälsi man ihm jede. 
Freiheit, er itst und trinkt, was er bezahlen kann, beschäf-, 
ligt sich, wann er Lust hat oder ist müfsig; er lebt mit allen 
Gefangenen Tag und Naeht gemeinschaftlich, die Seinigen: 
können ihn täglich besuchen. Fast in allen Zimmern sind 
Steinbassins und Reservoirs mit frischem Wasser zum Trin- 
ken und \Wasehen; die Küche, Badezimmer, das Waschhaus 


sind in vortrefllicher Ordeung, urid die Laterinem dutch La®- 
ztige und fielsendes Wasser in vorzüglicher Reinlichkeit .er. 
hakken. Die grofsen offenen Höfe mit Koloanaden umgeben 
bilden den, Tag über den Bauptsammeiplatz der Gefawgensn; 
welche in diehten Gruppen die in der Mitte: beßndliche Fon- 
taine umgeben oder unter den Halken — as 
lachen, spielen oder schlafen. 

Von Beaufsichtigung hierbei isf gar nicht die Rede, — 
es sind im Ganzen für die Administration und Kontrolle war 
6Beamte angestell,. Dessenungeacktet hört man selten von 
Widersetzliohkeit. oder von Angriffen und Gonspirationen: wi+ 
der die Aufseher. Sirafen kommen selten oder gar nickt 
vor. Schläge dürfem unter kemen Umständen ausgetheilt 
werden, die. Strafe besteht in Eiasperreng in dunkein Zeiten 
auf einige Stunden. Das Esser ist gut zubereitel, busteht ja 
kräfligem Brod, Suppe und Gemüfs, und zweimal im dor 
Woche Rleiseh. Das: Lazareth war in besonders guter Ordi. 
nung und mit 108 Betten. aufs vollstäedigste eingerichtet, 
schon seit $ Monaten befand sich darin kein Kranker. 

Mit gleicher Wärme und Zufriedenheit spricht der ‚Herr 
Verfasser von dem Correelionshause in Valencia. Beim Aw 
blick des schönen Gebäudes glaubt man in ein Palais zu ge- 
langen, und wenn. man den herrlichen Corridor durchschrit- 
ten hat, in eine sorgfältig unterhaltene Anlage zw treten; 
denn ringsheram ziehen sieh:im edlen Style. kochgewälkte, 
weinumrankende Arkaden und Hallen um eisen reizendes 
Garten, in welchen hohe Myrtben , Oleander, Orangen, Ci- 
tronen und Cypressen zu den anmuthigsten Gruppen ver- 
einigt,. eine zierliche Fontaine beschatten, deren Wasser im 
kleine Marmorrinnen fliefst, die in vielfachen Windungen 
den Basen und die Nelkanbosquets ‚durchziehen, und dew 
Jasmin - und Flederlauben Kühlung zuführen. Bas befamlay 
sioh 1181 Gefangene in der Anstalt umd'aufserdem 64 ver 
wahrloste Rinder, deren Unterricht, Handhrbeiten und Bpiele 
zwei Geistliohe mit vieler Hingebung leiteten. Ar. v. M had 
in keinem :Lande eine Strafanstalt geseken, in welcher ium 
der Ausdruck der Gesundheit,: der Zufriedenheit und des 
willigen Gehorsams bei den Gefangenen ohne Unterschied 
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se entschieden entaegehgetseten wäre. -Die Behandlung de+ 
Sefaugenen ist im hüchstan Grade human. Geprügel wird 
niemals. Arbeitswmlust und-Renitenz wird dareh einsames 
Gefsugnils in dankien Zellen bestraft. Hr. v. N. sh in den- 
seiben nur einen Einzigen. Von Widerspenstigkeit,; thätlicher 
Widerseiziiehkelt, von Verbindung zu Excefsen ‚und Revolten 
fand kein Beispiel stett, und. nach Ausweis der Listen beträgt 
die. Zahl der Rückfälligen etwa aclıt Procent — ein Resultat, 
des gewils als ein höchst glückliches beseichwet werden kant. 
Das Galeoerengefängnifs zu Alicamte zeichnet sich dadurch 
zus, dafs ein Ring um das rechte Bein der Birkflinge xe- 
sehmiedet ist, und nor die der Flucht Verdäebtigen gufessell 
warden; 9 Stunden des Tags wird im Freien geurkeilet, und 
der Gefangene für öffentliche Arbeiten (wahrscheinlich für 
die aufser der Arbeitszeit geleisteten Dienste) erhäk täglich 
21/2 Besen, die ihm bei seiser Entlassung — 
werden. 

ı: Das Weibergefäusuffs zu Cortbogene zählte wur Sieben 
Detinirte; es wird, wie in Spanien überhaupt, nur von weib- 
kohen Indiwideen überwacht. Biese Gefangenen waren mil 
Nandarbeit beschäfigt, mehrere hatten ihre Kinder zu sich 
genommen, die Localtälen waren reintieh und ordentlich; 
die Lobensmiltel werden den Detinirten- roh verabreicht, wnd 
ihmen überlassen, solshe nach ihrem Belieben zuzmbereiten‘, 
defsbal» nehmen sie auch ihr Kochgosebirr, so wie -ilire 
Betten, eine föormliche Huushakung und eigne Arbeiten mit 
sich. Sie werden zu einer anderen Beschäfligung als dem 
Reinigen der Zimiser nich angehalten, und komns# men Jer 
Erlös defsen, was sie verdienen, ausschließlich zu Stalten. 
Die Aufführung der Gefangenen ist- tadellos; dissiplinarische 
Bestrafungen finden eben so wenig statt, als dafs Fälle vor- 
gekommen wäsen, wo: einmal Bestrafte später wieder zur 
Untersuehung gekommen, und zur neuen verurtheit 
werden wären. “ 

Naoh einer kurzen aber schaudarhaften — dos 
Polßfzeigefängnisses zu Malaga lieſart Hr. v. N. eine: Beschrei- 
bung der Gefängnifse von Lissabon, deren mangelhafte Ein- 
Riohtung schon daraus: ersehon werden kann, dafs sie einer 


Gesellschaft von 8 Kaufleuten gegen die Summe von M-Coniis, 
beiläufig 40,080 Thaler mit der Verpflichtung überlafsen wurde, 
dafür die Pflege und Unterbaltung saämmtlicher Untersuchungs» 
und verurtbeilten Civil- und Criminalgefangenen- zu besirei> 
ten. 1790 Gefangene sollten nach Ausweis der Listen vor- 
handen seyn, davon waren aber über 808 gegen Caution 
entlassen, so dafs Hr. v. M. etwa 900, Männer, 46 Frauen: mit 
ihren Kindern auf 6 grofse Säle verthoilt, und aufaerdem nosh 
einige 230 verwahrloste Kiader ia einem Käfig, wie in einam 
Kaninchenstall eingesperrt fand. Einzelne Gefängnisse. waren 
gar nicht vorhanden, hiezu wird ein kleiner dunkler Kellse 
benützt, .Die gefangenen Frauen stehen unter einer Ober- 
und Ünteraufseherin. Auch in Portugal sprieht die geringe 
Zahl weiblicher Gefangeuen für den siltliehen Werth deu 
Frauen im Vergleich mit den Männern. Da man indefs an der 
Einrichtung nur lernen kann, wie ein Geſangniſs nicht seyn 
müsse, so wollen wir dem Verfasser noch in das Model prises 
heiLonden, Paris, so wie ia da a en 
in Halland folgen. 

‘Man batte in England ungeachtet aller Sorgfal, — se 
diesem Zweige der Administeaiion widmet, usgeaaklat des 
önormen Kasten, die man auf die Gebäude und .desen Ein- 
richtung verwendete, ungeachtet der groisen Menge vom 
Verbrechern, weiche man jährlich nach Botany-hay eıper- 
tirio, keine günstigen Resultate in Betreff der Verminderung 
der Verbrechen erzielt, weswegen Withford Russels 
Streben datauf gerichtet war, eine .Behamdiungsweise der 
Gefangemen einzuführen, welche mit mögliehster Wahrscheis. 
liehkeit die vollständige Besserung des Verbrechers und nech 
seiner Enllassung die Gewifsheit seiner Unschädlichkeit für 
sein Vaterland verbürgen könne. Zur Erreichung . dieses 
Zweckes werden aus den Gefäugnilsen Englands — 500: Ver- 
brecher , die zur Deportation. bestimmt sind, und vorläufig. 
in Befserungshäusern detinirt waren, und zwar unter diesem 
nur solobe, deren Cheracter und Aufführung die Befläung 
zur Besserung gaben ‚. in das neue Mode) prisen übersiodelt. 
Haben die Verbrecher einen Theil der Strsfzeit hier abge- 
büßst, und Reue und Demuik bewiesen, so werden sie stalit 

nach 





nach Botehy- Bay in die freien Coloniden nach America und 
Australien gesandt, ibmen die Rückkehr in das Vaterland ab- 
geschnitten, und fer den Fall der bis zur vollständigen Ab- 
böfsung der Strafzeit dauernden guten Aufführeng, ihre Un- 
terbringung und Besehäfigung als’ freia Ansiedier in den 
Coloaisen gesichert. Burech vellstindige Isolirung des Sträf- 
iings, durch Arbeit als Belohnung. durch den Umgang mit 
Geistlichen. und christlich gesinnten Mitgliedern von Beusse- 
rungsvereinen sowie .derch Unterricht und Lectäre soll im 
Model prison die Besserung herbeigeführt werden. Zur Ver- 
wirklicheng dieses Systems ist in Islington, etwa sechs eng-+ 
sche Meäen von der City auf einer grofsen fruchtbaren 
Hochebene in sehr großsartigen und schönen Verbältnifsen 
und mit vielem Geschmack und Sokdität ein mächliges Ge- 
bäude aufgeführt, wozu voriäufig eine Summe von 89,008 
Pf. St. angewiesen ist. 

Die ganze Einriehtung ist hier, so wie in den Gefäng- 
nilsen zu Westminster, Mitbank, Fleet, Colbathfindt nach des 
Hrn. v. M. Versicherung musterhaft, überall herrscht die gröfst- 
mögliche Ordaung, Rühe und Reinliohkeit; die weiblioken 
Gefangenen werden darch Frauen besufsichtigt und ‚dürfen 
nie gezüchtiget werden, In dem Mode} priess besteht für die 
Männer die Strafe der Züchtigung durch die Katze, eine 
Strafe, weiche alle Vorzüge dieses an nass — ver⸗ 
dunkelt ! ’ 

Der König von Preufsen: wurde übrigens ba. esiner An» 
wesenheit in. London von der Zwecokmälsigleit" des’ Model 
prisen und der Behandlung der Gefangemen so derchdeungen, 
dafs er gleich nach seiner Heimkehr befohlen hat, mehrere 
Gefängeilse ih seinen Stsaten nach jenem Vorbilde unter 
Leitung eines englischen Architekten zu erbauen. Sein In- 
isresse für die. Einrichtung der englischen Gefängnilse hatte 
sich in einer: Weise bestätigt, wie man sie vor ‚einem us 
krönten Hauptbe nieht erwartet. 

As roquetie in Paris, wene auch dieses Gefängnils einen 
grofsen Ruf in Frankreich und selbst isn Auslande genielst, 
bot ‘dem .EHrs. Verfafser Niehts der, was. er mich in den 
Strefanstalten der meisten gröfserem Städte bafser oder we- 
nigstehs oben so gut gefunden hätte. 559 Gefangene befan- 
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ien sieh ia’ der Ansteit; derem Betenion: veii S Mensen bis 
oof Lebenszeit dauert. Das hier eingeführte Bystem bestelit 
ja gemeihschaftlicher Beschäftigung und in einsumem Schlafen, 
Das Ausschew der Gefangenen verrieih Gesundheit, es sehteeh 
wie Breiheit in der.Anstalt zu herrschen. —. ' 

Das prisen des Jeunes dötenus ist zur Aufnahme verwahle 
Ioster Kusben von 10-19 Jahren bestimmt, es befawuden sich 
darin 458 Knsben. Sie .sind vollständig isolirt, und dürfen 
nur eine halbe Stunde die Luf genielsen. -Beim Religions 
unterrichte, ‚wo der Lehrer in der Mitte des Saules wuf eiheih 
Katbeder sitat, und je 24 den Unterricht gibt, sind wie eben» 
falle von einander abgesendert und können nur dem’ Lehred 
sehen, während es. nie sämemıtlich im Auge behält. Der ki 
ige Ünterrieht wird . vom Corridor. zus. gegeben.‘ Der 
Lebrer stellt sich im die Mitte . desseiben,. ader an did 
Ecke; in jeder Zelle befindet sich eine Kleppe, diese 
wird geößiiet, wodurch der Schall eindringt; ‚jeder ‚liest 
m ssisem Buche entweder. einzeln oder alle: zusammen 
Imst naeli; wird diktirt, so sohreibt jeder naeh und liesi 
dasselbe auf- Vertengen lant vor. Nur im Beligions- vadı 
Beichnenuntersicht seken sie den Lehren. Ausser den 
Arbeits - und -Uuterriehtsstunden sind‘ drei. Siunden des 
Tages den Mahlzeiten, der Lecture oder der Beschäftigung 
nach eiguer Wahl gewidmet. Auf Reislickkeit das Körpers 
wird strenge gehalten; die Kost ist gut und ausreichend un® 
wird dreimal des Tages vessbreicht. Fleisch. erhalten die 
Strällinget dteinal in der Woche. Das. Aussehen derseiben 
ist jedoch verkümmert, bieich, welk,. matt, körperlich und 
geistig gedrückt, ohne Leben und Frische. 

'Es ist wehl begreiflich, dafs diese beiden Anstalten kei- 
neh wänstigen BEindruck ‚machen künnen, doch können sie 
gegen die meisten Anstalten Deutschlands noch immer ‚als 
Mustergefänguifse. betrachtet werden. Wir iheilem gamz die 
Mifsbilligung des Herrn Verfalsers, die Detekführung des: Sy 
stems der völligen lsolirung im .Prisen des jeunse detenud aus 
der von ibm eugefülsten Gelinden, 

Der letzte kbsehmilt dieser Sehtift ist. deh hollindischen 
Zwangs - und Arımemesiosisen ausschlieislich gewidmel; #is- 
sind ee ia. Schöpbung: des Gomerala van 'dor Bosch: 
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nm Miſs voh Privstvereinei. Die Totdisumne der in sämme- 
lichen Colonieen befindkehen Personen betrügt 114806. Ein 
The besteht aus Betstern, Vagabunden und aus Indivkluen 
die geringerer Verbrechen halber bestraft werden, ei 'an- 
derer aus freien armon Lewten, welche sieh als Tagearbei: 
ter freiwillig mi Ackerbau und Pabrioalion beschäftigen, und 
ihren Unterhalt sichern. Der Zweck, wiste Haidestrecken ia 
Koltur zu setzen uud Nützliches zu fördern, so wie die er 
sehwerte Gelegenheit, Verbrechen zu begehen durch Batfen- 
nong der Motive hieza, überkaupt die. Abhilfe der Armutk 
dusch Beschäfligung, witd ‚mügliohst erwirkt ; unter - alle 
civilisieten Luündera bat Hollend den Vorzug, dafs die Zahl 
der Verbrecher und Verbreehen alljährlich abnimmt, während 
in allen iibrigen das soffkllende Steigen derselben zu — 
Besorgnifsen Veraslafsung gibt, 

Die günstigen Folgen dieser Einrichtung sind, wie Hr. % 
M. versichert, wicht ausgeklieben. „Nirgends, sagt er, bin 
iob in Holland, weder in den Städten, noch auf dem plakten 
kLende, von. Bettdsen, Kröppela und Kindern angesprochen 
worden, oder habe ieh auch nur zeriumpie Jammergestalten 
wie man sie überell, vorzugsweise in den. grölseran Soeu 
wnd Ressdenzstädten in ganzen Schaaren — a den 
Strafsen. erblickt. J 

Die Thatsache der Verminderung ‚der: "Verbrecher und 
Verbrechen scheint dem Herrn v. M. wichtig genug, auf die 
Ursachen zurückzugehen; er findet sie in der Unschädlich- 
machung so vieler Verarmter;, ‚Betller und Vagabunden. Es 
liegt auch in der Natur der Dinge, dafs die meisten Verbre- 
chen nicht dusch lauter Ershösewichter verübt werden, son» 
dern dafs nur eine geringe Anzabl von Menschen wirklich 
schlecht und als Verbrecher von Fach zu betrachten sind, 
während die augepblickliche Noth, Mangel an Beschäfligung 
und böses Beispiel in.den meisten Fällen. Veranlalsung, Un- 
recht zu begeben, seyn werden. Dafs as.hiernach von be- 
deutendam Binfliuls auf die Sicherheit des Eigentbums seyn 
mufs, mehr als 11080 Individuen, bei denen man sich der 
That. vessehen. könnte, durch ihre Entfernung. aus den heir 
meihliehen, für sie gefährlichen Umgebungen berauszureifsen, 
sie ‚an iseliren, mu haschäfigen und. unter genauer Controlle 
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zu halten, högt zu nahe, als dafs es oinns woiloren Bowei- 
ses für diesen edien Zweok bedürfen sollte. 

Für Deutschland ist die Ausführeng einer für Holland 
und England so erfolgreichen Einrichtung wegen Mangel em 
Colonieen eine schwierige Aufgabe; dosh hat der Hr. Verf 
Recht, dafs in einzeinen : Gegenden noch Erdreich genug 
wäre, welches durch fleifsige Hände in Kultur geseizt wer- 
den, und einer ansehnlichen Menschenmenge Beschäfligung 
und Unterhaß gewähren könnte. Es versteht sich von selkal, 
dafs in der Behandlung derjesigen, denen in der Heimatlı 
die Gelegenheit zur Beschäftigung fehlt, und in der Behand» 
kung der Sträflinge ein Unterschied in der Art einiselen müllse, 
dafs diese gehörig überwacht und nur ia einen bedingt freiem 
Eustand versetzt, aber dureh erprobten Fleifs und gute Auf- 
führung nach und nach der Klafse der armen Arbeiter ein« 
verleibt würden. 

ist einmal das grofse Eisenbehnuets durch ganz Deutsch“ 
land vollendet, sind keine grolsarlige Bauten, z. B. Canäle, 
Festungen ferner berzustellen, werden deher tausende von 
Händen unbesehäftigt und brodios, so verdienen die frag- 
lichen Einrichtungen noch gröfsere Aufmerksamkeit; wolsei 
freilich vorausgesetzt werden mulfs, dals ibre Existeng durok 
kräftige und nachhaltige Unterstützung, aber ntekt dureh Pri« 
vetrereine oder Actiengesellschefien’ gesichert wird. 


3 | 
Nachträgliches zur Würdigung des pennsyl- 
vanischen Systems der Gefangnen-Einzellung. | 


Eine schlimme Sache, deren Vermeideng und eine gute, 
deren Aufnahme der mensettlichen Gesellschaft auzuempfals: 
ten ist, kann nicht nachdrücklich und anhalland genug urgirt 
werden. Wir sind gesonnen dem Gefängnifswesen fortan 
unsere Aufmerksamkeit zu widmen, und läsfen kiermit "der 
Anregung im 1. Vierteljahrheft (Nro. Vil, p. M4) dieser Zei- 
schrift einige Bulletins der seit dieser Zeit erfochtenen nio-- 
ralischen Siege und dar erlitienen materiellen Niederfsgen 


folgen: In dem Grade als Als ersteren erbebend sind für 
denjenigen, welcher aus fester Ueberzeugung Partei ergr#- 
fen hat, sind auch die letzteren nicht minder ermunternd 
und anspernend zur Aufbietang aller Kräfte, damit der allen 
Theoretikern so annehmbar und plausibel erscheinende 
Philadeiphisuius — die wahrhaft: bruderfeindiiche Seelentor- 
tur — nicht nach und nach das Maals der europäischen Lei. 
den voll mache und den sohreeklichen Eklekticismus (wo- 
mach das Sohlimmste des Osten und Westen ausgesucht 
end aufgenommen wird) unserer greisenhaften Civilisation 
beurkunde, 

Ioh sagte (in dem angeregten Aufsatze p. 215) die Rela- 
tionen der Vertheidiger des Zellensystems seyen nur der 
Theorie entnommen, sie seyen lediglich doktrinell; und 
dann (p.288) ‚dafs die Gemächlichkeit kaum ein leioh- 
teres Mittel zur Abhilfe hätte ersinnen können. Der badi- 
sche Abgeordnete Herr Hecker beginnt nun seine Rede am 
18. Febr. d. J. damit, dafs or bemerkte: Die Vertheidiger des 
pennsylivanisehen Systems seyen entweder Theoretiker, 
oder Schwärmer, oder Gefängnifsdirektoren und Aerzte, 
welche bei der einsamen Einsperrung am wenigsten 
Mühe haben. . 

ich sagte ferner (p. 215), dafs man gemäfs des Zellen- 
systems den verschiedenartigsten Individua'itäten, die- immer 
gleiche Gefängnifsnorm anpafse, und schlug (p.224) alsGe- 
genmittel eine Gefangnenclassifiotrung nach Categorieen vor. 
Hecker motvirt die Verwerfliohkeitt des Systems vorzüg- 
Noch mit derRücksichtslosigkeit auf die Individualität der Sträf- 
linge, mit der man sie in die einsame Zelle werfe, ohne eine 
Classificirung zazulafsen. 

Und endiieh meiner Behauptung (p.280), dafs der Mensetı 
ein Herdenthier sey, und der Mensch nicht den Menschen 
entbehren könne ohne dafs sein Seelenorgan mehr oder 
weniger in krankhaften Zustand geräth, entspricht die wich- 
tigste Bemerkung des badischen Abgeordneten Herrn von 
itzstein (am 18.Febr. d.J.): „dafs der Mensch nur 
im UOmgange mit Menschen ein Mensch bleiben 
könne — die Meisten würden zu Bitterkeit und Unmuth 





gereist, für die Gesellacheft N er 
sion gebracht werden 

Die allerwichtigste Aufgabe hei Gefängnifseinelehtung wird 
stets dieseyn, Catagorisenzuschaßen, weiche Han :vonsohiede- 
men Individuelääten, der Art des Verkupohene , und dem. die 
Begrhung desselben leitauden Animus enisprieh. Freudig 
hegeguen wir deshalb einer Stelle in der Rauuo de Paris vom 
17. Janv. 1845: „Interdive aus ditenun malfaiteuns de chmimumin 
quer enire eus si ung benme ohose; lea söquesirer abroiument oni 
vna imulila barbarie. Dis il mit qua de. pramiine Ian. de fand 
bon systöme penilenliaire est la separalion des catögories, : Qused 
toutes les chasses cs inuies Jen natırce de dilemis me serehii pas 
miles, is mlution du proklcme sora facite ai ddfa anime avaneda.* 

Ueber das Individualisiren und Schaflen van Calegariesn 
äufserte sioh in dem wissenschaftlichem Vereins zu :Berlim 
(am 1.Febr. d. J.) Dr, Asher sus Hassburg: „Wolle eim 
$taat den Zweck der Besserung sirenge im Auge behakan, 
20 mülse er vor oder neben. der Strafp eine strange Prüfung 
der Individualität des Verbreohers voraehmen, was aber da- 
bin führe, dafs auch der erkennende Riohter in po. 
here Berührung mit dem Uahertroter komme, 
und demnächst auf die immer dringendere Anferdereng der 
Gegenwart, auf öffentliches und müsdliohes Ver- 
fahren. 

Doch wenn sich auch ein weites geseizgehendes Gewis- 
sen alle diese „Verzärteleien" aus dem Siane schlägt, se 
bleiht doch immer das bleiche Gespenst des Wahnsiuneg 
eine der frequentesten und beliebtesten Kramkheiten der 
Bennsylvanier. In Nro.39 der „deutschen Viertaljahrsschrift“ 
gesteht der Herr Verfafser des „Wahnsinnes im Kar- 
ker“ die vorzüglieha Empfänglichkeit der Pennsylvanier für 
diese Krankbeit zu, statt aber das Causalmemant an der 
Wurzel anzugreifen, giebt er sich vorzüglich wit Vorschlägen 
zu Mitteln ab, die den Wabnsien trotz der penusylvanischen 
Gefangenschaft verhüten sollen. Die Mittel sind an. sich recht - 
gul, aber sie gleiohen einem Gegengift, wenn ein unvorsich- 
liger Arzt dem Kranken eine zu starke Dosis heilkrüfigen 
Göftes gereicht hatte;- "pie ‚bestehen; in Zersireuung der. 
schwereu Gedauken des Gefangenen an die verlorene Frei- 


beit durch angenehme Telistann. dos Vorstandes des Arresim 
bauses — in freundlicher Behandiung denkHamsaffisianten um 
den plötzlichen, selrweren Woohsel gelinder zu machen — 
— in Asbeit, die der Individualität eines Jeden angemelsen 
ist - in offener Gonvarsation bei dem Besuche des Direk« 
tors, Gefangenwärters, Werkmeisters, Arztes, Geistlichen — 
in: Verscheuchung des Gedankens, dals die gesetzliche 
Entehrung unverbrüächlieh sey — in Erweckung des 
sekgiösen Glaubens an die Vergebung der Sinden, damit 
die hefiigen Ausbeüüche der Reue nicht wahnsinnig machen. — 
Neshdem sich der Here Verf. erschöpft hat: in einer ganzen 
muteris medion gegen den Wahnsinn, redet er dennoch dem 
aätery confnemant das Wart, obwohl dadurch die Beförderung 
des Walmsinnes nicht abzuleugnen sey. Immer bleibt der 
fatale Wahnsinn. Was soll man am Ende mit dem Wahn- 
sinnigen tan? — Soll men ihn in der Zelle lafsen, dem 
Washnsian .ala germobte Strafe des. Himmels ausehn? — Soll 
man ibn ins Irrenhaus abführen? — Nein, der Hers Verf. 
meint ganz naiv, man soll ihn der Gnade empfehlen und — 
freilafsen: „Es ist wohl befser einen Wahnsinnigen so- 
fort zu begnadigen, als ihn imKerker umkommen zu lafsen.“ 
Die menschliche Gesellschaft wird sich aber für solche Frei- 
gelafsene bedanken; wenn sie früher die gesellschaftliche 
Ordnung gestört haben mit Freiheit des Bewufstseyns und 
Willens, sa wäirden sie es jetz siraflos thım, da sie ja un+ 
zurechnungsfähig geworden sind Man hat eben durch das 
Pönıtenziärsystem die zurechnungsfähigen zu unzurechnungs- 
fähigen Friedenstörern gemacht, und wie sie früher ia die 
Strafzelle wandern mufsieu, so wandern sie jetzt in dia 
Zella des Isrenhauses, Beides ist ja obmedem Eines und 
Dasselbe. 

Meine Bemerkung (p. 234), dafs die blödsinnig oder 
wahnsinnig Gewordenen sogleich ihr Pönitenzhaus mit dem 
Irrenhause vertauschen oder, was dasselbe ist, an Ort und 
Stelle bleiben können, wurde jüngst (am 17.Jan. d.J.) in der 
Beruo. de Paris und hierauf im Charivari auf das Eclalanteste 
gerechtfertigt und folgendermafsen paraphrasirt: „A propos 
dus iravail auquel se lorens aciuellement les cours royalea sur la 
question de Lemprissounsment cellulaire, la Revue de Paris citę 


un mot qui est da weeilleure conılummetlon des syatlıne ponsplounisn. 
Interrogd sur cette mullöre;; le direcoieur de ka prisen de. Meni- 
pellier a ripendu: ,,,, le systöme. cellninire est yindraisnene 
adnis, faurai bienlöt changed de Atre «1 ds profession: aujourd'- 
hai je suis diroeieur d’une prison; dams quelques meis je sordie 
diresteurs d'une maison de fows.“‘“* 

Trotz dem Allen, trotz der Einwendungen der Gegner 
in der badischen Kammer der Abgeordneten; trois ihrer Be+ 
weise für die nachtheilige Einwirkung des. pennsylwasischen 
Systemes auf Körper und Geist, für die verderblichen Fol. 
gen der Einsamkeit, für den. häufigen Wahnsinn ; trotz der 
Bestreitung des Rechtes des Staates, die Verbrecher vor- 
rückt zu machen ‚und als hilfloge Idioten daen in die Wei 
hinauszustofsen, hat (wie ich es im L V. H. p. 218 bereite 
vermuthend aussprach) die badische Kammer der Abgeord- 
meten in der Milie des Februars d. J. den Strafvollzug im 
neuen Mänderzachthause nach — — u 
ngenpmbien: 

Der Herausgeber. - 
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Die krankhafte Feuerlust jugendlicher Brand- 
stifter. 


Der von Henke aufgestellte Satz: „die bei jugendlichen 
Individuen häufig sich äufsernde Neigung zu Brandstiftung 
ist nicht selten eine Folge eines regelwidrigen körperlichen 
Zustandes, besonders einer unregelmälsigen organischen Ent- 
wicklung zur Zeit der Annäherung oder des Eintrittes der 
Mannbarkeit,“ trug vorzüglich dazu bei, dafs man sich be- 
mühte eine besondere Krankheitsspecies, die Pyromanie, 
zu componiren. Masins war besonders bemüht der Krank- 
heitsspecies ihre Einheit und Vollständigkeit zu sichern, in- 
dem er einen Symptomencomplex fesistellte, an welchem 
man sie unter den verschiedensten Verhältnifsen wieder er-. 
kennen könne. Die vorzügtichsten Symptome sollen seyn: 
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Schwetmeuth, stillds in ‚sich gekehrtes Weisen, ungewöhn- 
licho Reizkarkeit und. Hefligkeit, kedankenloses- Hinstarren 
auf emen Eleck, besonders häufiges und. langes Blicken ins 
Power, bäußges und hefliges Weinen ohne Ursache, Klagen 
über: drückende Angst, Trieb zum Selbsisiord, Klagen über 
schreckliche, sie unaufhörlich wumgebende Gestellen, Auf«- 
iahren und Schreien im Schlafe, Verwirrung der Gedanken, 
momentane Unbesimnlichkeit (J. B. Friedreich, System 
der gerichtlichen Payehelogid p. 284). Man sieht auf des 
orsten Blick den Mangel an organischem Zusammenhange 
wnd innerer Nothwendigkeit. Diese Symptome können sehr 
verschiedenen psychischen Alterationen angehören, und sind 
sehr häufige Begleiter derselben. Entweder fanden sie sich 
zerstreut an mehreren Individuen, denen man die Pyromanie 
anmuthete, und wurden künstlich hier zu einem plausiblen 
Bilde zasammengefägt , oder sie fanden. sich wirklich einmal 
alle zusammen bei einem und demselben ladividuum, wel- 
ehes dann wohl nur als ein „usicum ezemplar“ sich geltend 
machen komnte. 

Die gerichtliche Medicin hatte sich von joker am meisten 
vor Anerkensung jener. unbestimmten und vagen psychischen 
Krankheitszustände zu büten, welche einerseits die deeidirte 
gutaehtliche Asufserung . schwer oder unmöglich, anderseits 
aber das hünutig beliebte systiıne de bascule möglieh machten. 
Bie Mania graviderum, das Defrium iremens, der Puror par- 
surtentlum, auch die Nyrmphomanie manifestiren sich so deu 
lich und bestimmt, dafs die Frage der Zurechnungsfähigkeiß 
der Begutachtung gewöhnlich nur damn Mühseligkeit verur- 
sacht, wenn man dergleichen Zustände da unterstellen möchte, 
wo sie nicht sind. 

Wıe äufsert sich nun aber diese Pyromanie? Durch 
Schwermuth? — Allerdings waren viele Brandstifter schwer- 
müthig, weil dieselbe Ursache, welche sie zu der gewalt- 
samen Handlung trieb, auch ihre Schwermuth verursachte 
(schlimme äufsere Verhältnifse, harter Dienst, Heimweh etc.). 
Durch Reizbarkeit, durch ungewöhnliche phantastische Vor- 
stellungen? — Das sind Zustände, welche durch äufsere oder 
innere Reize (z. B. Sexüslreize, Pubertätsperiode eto.) des 
Nervensystems eine Beizbarkeit überhaupt bediagen. Durch 
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könuliges Blicken in's Reued, Sprechen wen Bremduugliek, Last 
am Fouer?!— Dasisteine Lust und ein Trieb der jüngeren In« 
dividuen, welcher dem Hang zum Extraordinären eben so gut 
beurkundet als die Liebe zu dem interessanten Elemente. 
Jede Altersklasse, jede Menschengattung, jeder Stand hat seime 
eigene vorschlagende Neigungen, welche ikren Höhepunkt 
erreicht, . wenn 'äufsere Momente oder Entwiokiungsphesen 
die Reizempfänglichkeit steigern. Wer wird in dem Triebe 
der kleinen Kinder, Alles mit der Scheere zu zerschneiden, 
eine Schaeidew.uth ‚erkennen, welohe sis wegen Unzuseoh=“ 
nungsfähigkeit aus diesem Grande von der verdienten Rute 
befrek? wer in dem Triebe des Greisen, Alles zu semmeln 
wnd aufzuspeichern, eine Sammelwuth, die ihn wegen Ver- 
brechens des Diebstahls unzurechnungsfäbig macht? wer in 
dem Wasserdoctor einen anzurechnungsfähigen Wasserwü« 
tbenden, wenn es ibm einßele seinen Feind absichtlich zu 
ertränken? — Der Brandstißer kana nur dann wegen des 
Verbrechens der Brendstifung unzureehnungsfühig sei, went 
er seines Vernunftgebrauches unmächtig, wenn er zur freiem 
Selbstbestimmung unfähig, wena er unfeei ist: und er wird 
dean für jedes andere Verbrechen ebenfalls unmerechnungs» 
fähig sein; d. bh. er ist Maniaous, aber nicht Pyromaniaous, _ 

Auf eine wirklich krankhafe Organisation und Entwick» 
lang deg Gehirns, auf die verschiedenen davon abzuleitsnden 
Formen des Irreseine einersefs, und auf die Maturilätsfrage 
atderseits wird sich denn nun auch diese Frage der kreak« 
kaften Feuergier erweitern oder reduciren leisen milsen. 
Fieming, Meyn und Casper haben gegen diese für Er» 
minal- Psychologie und Justizpiiege verderbliche Lehre ge- 
kämpft. Zum vollkommenen Abschlufse hat diese Frage 
jüngst der Pref. d::Med. und Direktor der Poliklinik eto. Herr 
Pr. H. B. Richter zu Dresden gebracht in seiner Schrift 
„Ueber jugendliche Brandstifter. Nebet einigem 
Bemerkungen über die Bestimmungen des sächsischen Cri- 
minalgesetzbuches hinsichtlich der Unzurechnungsfshigkeit‘‘ 
(Dresden und Leipzig b. Arnold, 14). . 

Dieser eben so hamane und billige, als klare und geistas- 
sobarfe Schriftsteller auf dem Gekiete der foreneischen Me- 
dicin hat namentlich: das Unselige und Unrichlige der fast 
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zur Adaption sebgachten Alternalive: „entweder. Byran 
menie oder pevchische Freiheit“ theoretish und praktisch 
nachgewiesen, und, wir können dia Reduction .der. pyramanis 
schen zu die Matusitätsirage als eine Bopeicherung bagnälsen, 
da sie uns van einer Wucherung der wohlbakannien ;r9> 
mantischen Staatsarzneikunde befreite. .. 

- Konnee wir 'aych nicht gerade vollkommen damit ihr 
yorskanden 'seip, dafs der Verf. in-der Einleitung die Meinung, 
zurlokweist, dem Gezichtsarzte mülse die Rünkgicht auf die 
Surafe, mwelchn das ärztliche Gutachten nach sich ziehen kann, 
fremd bleiben, 80 mufs dagegen der Beleushiung und resp, 
Verwerfunug des allen Rechisgrundsatzes: „Maltiq supplei aclem, 
tea vollkommen beigepflichtet ‚werden; ebenso. wie seinem. 
erhobenen Bedenken üher die vom Gesetze gefordarte Be- 
antwortung der Alternative; „gänzlich zurechnungsfähig 
oder gar niaht;“ und endlich seiner Beseitigung des Irrthums, 
nach welphem die Zurechnungsunfähigkeit sich in allen Fällen, 
an bestimmte sigpalisiste -Krankheilsspecies binden lalse, H. 
Dr. Richter nimmt verschiedene Gradationsstufen an, die 
isnerhalb der Greazan von Frevel, kränklichem Affekte, Ur- 
kheilsschwäeche. bis zus. völligen Unfreiheit ljagen, und will 
danach das Gutachten molirirt wilsen. : - 

Dia Resultate von.32, gröfstenthesls in dar Dresdngr ehir. 
med. Academie berathenen und von dem H. Verf. begutach- 
teten, Fällen von Brandstiftungen stellt er mit den 69 Fällen, 
aus Friedreiech's ger Psychologie zusammen, fügt noch 
weitere 8 aus Henke’s Zeitschrift hinzu, und gewinnt fol- 
gendes. Resume; Die bei. weitem überwiegende, Mebrzahl 
der Thäter zeigte jenes Zusammentreffen von B ewul stgein 
bei der That, Planmälisigkeit, Ueberlegung, Erin- 
nerung des Vorgefallenen, mit Verhehlen und Leugnen 
der Urheberschaft und mangelnder Voraussicht der 
Folgen, wodurch die That als eine kindische characteri- 
sirt, und die Annahme eines krankhaft bewufstlos- instinc- 
tiven Antriebes — einer Monomanie — widerlegt wird. Fast 
alle waren dienende junge Leute auf dem Lande, welche 
theils durch verkümmerte Körperentwicklung, theils durch 
Kränklichkeit und Krankheit, theils durch verkümmerte geistige 
Entwicklung und verwahrloste Erziehung hinter ihren Coä- 
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tanen zurlickgeblieben 'und in einen, zur Ertragung der msti- 
€herlei Lasten und Unannehmlichkeiten des findlichen Bien- 
stes minder geeigneten Zustand versetzt waren. Ein Drittkeil 
derseibon hätete Vieh oder hatte dieses Geschäft früher be- 
sorgt, welches einerseits Gedankenlosigkeit und Rohhett ®y 
hervorruft, andrerseits gewöhnlich nur solchen übertragen 
wird, die zu nichts Befserem taugen. Die Pubertätsent- 
wicklung kann direkt nicht beschuldigt werden, 
da sie bei mehr als der Hälfte gänzlich fehlte. — Erbliche 
Anlage zu Geisteskrankheit findet sich nur drei Mei, umd 
wirkliche Geisteskrankheit nur vier Mal. Es bleibt sonach nur 
ein einziger Fall übrig, welcher, wie er nämlich in der Lite- 
ratur vorliegt, als wirkliche „Feuerlust und Brandstif« 
tungstrisb“ angesehen werden mufs (könste). Diefs ist der 
Pall von der Klein (aus Henke's Zeitschrift B. 9. S. 811), 
über welchen d. Verf. bemerkt, dafs sich gegen ihn gar Man- 
ehes einwenden lüfst, besonders sobald man über die ge- 
druckten Vorlagen hinausgehen oder annehmen will, dafs die 
Aerzte getäuscht worden seien. 

. Wir werden in den folgenden Heflen Jie Gallerie von 
Brandstiftern um einige Exemplare verthehren, weiche sieh 
anschliefsen an eine Reihe von Fällen (begonnen mit Nr, IL 
iin 8. Vierteljahrheft 1844), die zar Beleuchtang und Berich- 
tigung der Lehre von der Zurechnungsfübigkeit beitragen 


sollen. 
Der Herausgeber. 





€) Sonach hatsichdiemoderne läylle schr weit von der antiken des Theo- 
krit entfernt. 
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Ein Siegesbulletin über die körperliche 
Züchtigung. 


Mylord Welliogton will sie wirklich fahren lafsen-— wenn 

man ihm die strengste Anwendung des Zeilensystems dafür 
einräumt. Etwas mufs gemartert werden; sind es nicht die 
Theile welche der Kehrseite angehören, so müfsen es we; 
nigstens diejenigen sein, welche den Schädel ausföällen. My- 
iord Wellington ist ein ehrenwerther Mean, aber seine Lieb» 
haberei für diese Strafarten beweisen, zwar nicht deren 
Vortreiflichkeit, aber doch, dafs sie gowifsermafsen unter eine 
Kategorie gehören, loh glaube es sind bei ihm nur klassische 
Reminiscönzen , dem obgleioh Rom’s Bürger weinten, als 
Cicero von Gabinius sagte: „esedebatur virgie Cieis Romanus't, 
so weils man dech, dafs die römischen Hauptleute ihre Sol. 
daten mit dem Weinstocke prügelten. In England machts 
man das in pädagogischen Anstalten mit der Birkesruthe 
nach, und während die römischen Soldaten und englischen 
Eöglinge das Heiz genofsen, schlärfien die Hauptieute den 
Wein und die englischen Pädagogen den Bohaumwein — von 
Birkensafl. 
. Ich rathe allen Prügelfreunden,, etwas über den: Nutzen 
der Stooksohlüge von Liohtenberg nachzulesen. Bert 
worden sie finden, des die Strafen, welche aus Schimp# 
und Sohmerz zusammengesetzt sind, nicht so empfindlich 
sind; als diejenigen welche aus Schimpf allein bostehen; 
denn die ersten erwecken ein Rachegefühl, das zus That 
bereit ist, mithin eine gewifse Seelenerhebung vor den ah“ 
mäehligen nur Beschimpfien vorausgeben. 

Sonderbar! meitı schwacher Versuch (in dem 4. Viertel- 
jabrheft dieser Zeitschrit) hat manchen Gerichtsarzi verlei« 
vet, sich mit seiner Begutschtang zur körperlichen Züchtiguog 
etwas zu bedenken. Ich malse mir nicht an zu glauben, dafs 
meine Gründe dagegen so weit durchgedrungen wären; nor 
weil die Sache angeregt, nur weil sie bespsochen wurde, 
rührte sich schon die menschliche Natur, die Natur welche 
bei den Aerzien leichter menschlich ‚bleibt als bei den Rioh- 
tern 'des gohelmen ingquisitorischen: Verfahrens; dene den 
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Arzt hat es immer mit Menschen zu than, ein solcher Richter 
aber gröfstentheils nur — mit Acten, deren Staub vom Zeit 
zu Zeit des Ausklopfens bedarf. : 

Ein mächtiger Bürgermeister in Öbserfranken, ein zärtlicher 
Lishhaber der körperlichen Züchligung, versuälitid ef, einen 
wackers Gerichisarzt seiner polizeilichen Benehäßigungen au 
eutheben, weil dieser wahrsobeinlich durch die Arheit -des 
Herausgebers dieser Zeitschrift verführt worden bei, seine 
obliegenden Plliohten hicht mehr im gewünschten Maafse zu 
genügen — nämlich. de Anrahl.von Polizeiprügel nioht miebe 
bereitwillig zu begutachten. Die k. Regierung bat den Ge+ 
siohtsarat seinem vollen Geschäfiskreise winder zurürkgener 
ben und auf unzweoidtutige Weise dargalegt, wie die ooordir 
sirte Stelling des ER zu dem Polizeichef. zu..in+ 
tenpretiren > Te og 

Marl: wird wir trieben — zu erinnern, .dafs ioh be» 
hauptst babe, nur .ordinäte, rohe had gensächliche Aunllowia 
»eilienten sich vorsäglich der kürperlichen Züchtigung auch 
in den Fälltwn,. wo sie gesatzlich. zu. vermeiden wäre;. nur 
eröfseres Talent und Streanuität des Geistes wülsten beisere 
Strafmittel zu substituifes und somit beisere, Krfolge zu er“ 
zielen; und endlich seien die Resultate in Jenen Correotiones4 
anstellen, in weichen wenig oder gar nicht geprügel würde, 
stets die befseren. Wie erfreulich mufs nioht die Genugthu- 
ung sein, weiche ein Aufsatz (von -H.. Obereppellatiouisger 
riohtsraäth Araotd) im letzten Jahrgange des Archives fürn 
Criesiaalrecht, wiedergegeben und oemmentin in der Ai A. 
Zeitung. Nrb. 88, 1845, enthält. Darin wird. Beriabt ersielset 
über den glückliehen Erfolg, mit welchem in dem Zuchtbause 
zu München die körperiicheZächtigung abgeschafft, 
worden ist Im November-1642 erkiek diese Anstall einen 
neuen Vorstand. in der Persom :des H. Reg: Reibas Ober- 
maier, welcher  bereäs durch seine $lücklichen Rasultzte: 
mit Abschaffung der Körperstrafe in: einpr ähnlichen Amstaltin 
der. Pfalz ermutbigt -— indem :die meisten Surällinge gohes- 
sort aus der Anstall dingen.— auch in München mit Stand. 
kaftigkeit an’s Werk ging, . diese Ahschufflung ebenfalls zu: 
realisiren. Die Folgne zeigen sich;solen.jeint als. auffallend: 
gähstig, und man wird ülserranaht heim Besusbs der Anstalk 
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durch den angenehmen tind. von dein friihern suhr verschie« 
denen Eindruck, welchen das Benehmen und: die Mienen der 
Sträflinge, so wie .die Piıysiognomie des ganzen Ensembles 
bervorbringen.  „Betritt man das Heus," heifst es m gedach 
tem Aufsatze, ‚so findet man .nieh# allein die gröfste. Rein“ 
lichkeit und Ordnung, sondern such eine gänzliche Verän: 
derung der Physiognomien der Bülser. Die Diebesgesichten, 
die rohen Mienen, das scheue versehlagene Umherbäcken 
sind verschwunden: Ernst ‘und bescheidenes offenes Beo- 
tragen melt sich fast auf allen Gesichtern. — In diese An« 
Stat werden unter anders auch aus janen Bezirken Bayerns 
die Verbrecher gebracht, wo.: die-Rohbelt noeb am gröfsten 
ist, wo Körpervorldtzungen,, Todtschlag, Raub und Mond. aus 
bäuigsten vorkommen, und wo mehrere Beamte der Ansicht 
sind, dafs sie nur durch körperliche Züchtigung Ordnung 
erhalten können. Die frühere Behandlung.der.Stsäflinge in 
dieser Anstalt war auch’ ganz id diesem Sinne! "Die’Ordnung 
des Hauses war durch Gewalt gesichert; mit Vorsicht betra- 
ten Beamke und Diener den Hauses die Arbeitszimmer, und 
wer die Anstalt bespcehte, sah deutlich in den Gesichtern der 
meisten Ströfliinge die Ausdrücke der Rohheit, der Verstockt- 
heit und der HBeimtücke. Der Verf. gesteht, dals auch er für 
dieses Haus die körperliche Züchtigung als ein. nothwendigos. 
Uebel betrachtet habe,“. — „Den untrüglichsten Beweis,“ fährt, 
der Vf. Arnold fort, „für die Enthehrliohkeit der 
körperlichen Züchtigung liefert jetzt das. Zuchtbaug 
zu München, und mit Recht ist als eine oclatante Bestätigung 
der allgemeinen Erfabrung anzuführen, dafs da, wo. die Be-. 
ansten jene Strafart nicht anwenden, sondern durch andere, 
zweckmäfsige Strafen, namemtlich Gefängnils, besonders aber 
durch ihr Anseben einwirken, die Robheit abnimmt, pad 30, 
mit vollends: die Nothwendigkeit der körperlichen Züchkigung 
gewils nicht nachzuweisen say.“ — „Die bemerkenswertber; 
sie Erscheinung ist, dafs in jenen Polizeidistrikten, wo die, 
Bosmten körperliche Ziichligung anwenden lafsen, die Roh-. 
heit nicht weichen will, während da, wo die Beamten. janey 
Strafact gar nicht, oder.:nur höchst. selten eintreten las-, 
san, rohes Beisagen nieht nur wicht einreilst und nicht au- 
nimmt, sondern immer seltener wird. — Der Verfalser has, 
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seit Jahren jede Getegenheit benlitst, sieh mit auswärtigen 
Beamten über dia Zweckmälsigkeit oder Nothwendigkeit der 
kärperlichen Züchligung zu bespreehen,, und gefunden dafs 
gerade diejenigen, welche die meiste Bildung 
verrieiben, sich dagegen aussprachen. Diejenigen 
welche nur zu geneigt sind ‚häufigen und ubermälsigen Ge- 
hrauch davon zu machen, werden daher mit Racht zu jenen 
Handbeamiten und zu Herra Obermaier in die Sohule ge- 
wiesen, um sioh eines Bafseren zu belehren, und sich von 
der Katbehrlichkeit einer Strafart zu überzeugen, die selbst 
den Charakterder Rohbeit an sich trägt und für 
unser Zeitalter ganz und gar nicht mehr pas 
sond ist.“ Der Herausgeber. 





6. 
J. B. Friedreich’s Centralarchiv. 


Das Centratarchiv für die gesammte Staats- 
arzneikunde, herausgegeben von Dr. J. B. Fried- 
reich (Regensburg bei G. J Manz) mbotivirt sein Erschei- 
nen durch die Nothwendigkeit, die unermefsliehe Mafse scien- 
üfischer Forschungen im Gebiete der Staatsarzneikunde in 
ihren Eimzelnheiten zu eentralisiren, und hat es sich‘ 
zur Aufgabe gemacht complete Auszüge aus den der 
Staatsarzneikumde gewidmeten in- und ausländischen selbst- 
ständigen Werken und Zeitschriften zu liefern. Ueber die 
Art der Auszüge wird noch bemerkt, dafs dieselben so voll- 
ständig gegeben werden, dafs die Besitzer des Centralar- 
chivs das Original selbst entbehren können, woraus für 
sie schon in pecuniäter Bellen ein Gewinn 
erwächst. 

Abgesehen davon, dafs man es für einen Schaden er- 
kennen möchte, wehn' der ausgezeichnete Herr!Herausgeber 
des Centratarchivs — ebenso ausgezeichnet und die Wilsen- 
senschaft fördernd als früherer Lehrer an der Universität 
Würzburg wie als jetziger Gerichtsarzt und Schriftsteller — 
der so treffiche Beweise seiner‘ 'Productmiäi abkelegt hat, 
jetzt einen Theil seiner ‘kostbaren Zeit ‘durch Einsammeln 
des bereits von Andern Produchten dieser eigenen Prodtoti- 

vitäß 


vnit enizieit; se’ würden wir mit voller Acofamation die 
Anzeige des Cetitralarchivs bewillkommnen, wenn hicht vor 
Aero Unsere Preude durch drei Punkte, deren —— 
wmvermeidheh' ist, etwas gedämpft wärde. D 
'n' Enter Centrulisation versteht man 6in Hinströmen 
aller disponiblen unabgenuteten Kräfte nach einem: Punkte), 
#erehör dat davon vellgeladen das frische glänzende Liokt 
der Peripherie zustrabt. Was würde man aber ie dem Mi! 
telpumkte‘ der eivilen Ceatralisation , in Paris sagen, 'wean 
Depnutirte kämen umd Reden halten wollten, welche längst in 
der Provinz gehalten wand gehört warden? Was würde mar, 
voHetids sagen, wenn diese bereits gehaltene Rede nur im 
Ritract an dem Orte der Centralisation wieder aufgelegt 
wärde? — Das System, welchem hier das sogenannte Cem: 
trälarchiv: folgt, huldigt vielmehr der Deeentralisation ‚ imdenir 
es im selbstgewählten Mittelpunkte ruhig die Liehter in Frei: 
burg, in Dresden, in Erlangen ausströmen: läßst und damn;: 
was es vön den Strahlen abbekommen kann, aufspeichert' 
und eine repetirte Iluminafion post festum macht, wie mau 
Kindern den Baum 'am zweiten Weihnachtsfeiertage noch 
eintral anzündet. Dieses sogenannte Centralarchiv ist ein 
Sommarium, ein' Repertorium, nichts weiter. Zur Centralisa- 
tion gebört mehr und viel Anderes, manche Associstionen 
(2. B. die Versammlung der Naterforseher und Aerzte, der‘ 
deutsche Verein für Heilwissenschaß} haben es vergeblich! 
versucht. Wie die Staatsarzneikunde in Zeitschrihen ;jebzb: 
vertreten -wird, ist die Ferm dieser Vertretung nur mit der 
efmer  Föderativ Republik zu vergleichen, in welcher .jede' 
Föderätion ihr nächstes Interesse bewahrt ohhe dem der’ 
atrderir einer Eintrag zu thuw, end dem Gssamintinteresse! 
After. ikı die Hand zur arbeiten sucht, Die Usurpalion eiher ' 
cenfralistrender Macht müssen wir verläafig - von der Hand ' 
weisen, big‘ wir' efamalı sehen, dafs das Contralorgan durch! 
origmelle Prödudtiönen unser Bestehen entbehrlich macht. :. 
2) Was soll’ wen ferner das heisew: complete Aus-- 
züge? Ich glaube es nicht: anders verstehen .zw könmdı, 
als d4fsi das: Oentrnlarehiv lieber die Sache ganz abschreibt 
wie sie ist, als sich lange mit Verwässern, oder mit Destil- 
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liren und auf: Flaschen ziehen abzugeben. Das Mark der 
saatsärzlliohen Zeitschriften besteht, in perfekten Gutachten; 
wenn diese allen Anforderungen der gerichHichen Medicin 
entsprechen sollen, so darf kein Wort zu viel und keines zu 
wenig darin stehen. Ber Hr. Herausgeber des Gentralarchivs, 
der gemäfs seines kritischen Talentes nur gule Gutachten 
„ausziehen“ wird, thut daher ganz wohl, daran complete 
Auszüge. zu liefarn.-: Er wird damit der Wissenschaft. einen. 
gröfsern Dienst leisten, als wenn er sie „incamplet“ lieferte,, 
und da eine gute und. verständige Sache Gemeingut aller 
dafür empfänglishen Menschen seyn sell, so wird sich we 
der unsere Zeitschrift, nooh Siebenhaar'.s Magazin für die, 
Stastsarzneikunde, ‚noch die Annalen der Staatsarzpeikunde: 
von Schneider, Scohärmaier und: Hergt,. dagegen, 
skenkmens besonders da «ie Hlage wegen Nachdruck in. 
unseren Landen der Decentralisaian wenig motivirt erschei-. 
nen, und uns eine, Inhumanität zur Last gelegt wärde, die: 
men in dem Lande. der Ceontralisstion, in Frankreich, in, sah, 
obem Betreff 'zu den Rechten zählt. .. = 

& Den Besitzern des Contralarchivs soll 
ein pekuniärer Gewinn dadurch erwachsen, 
dafs sie die Originalzeitachrilten entbehren 
können. Das heilt: Iar Lente, die ihr euch mit der: 
Staatsarzneikunde abgebt, kauft wein Ceniralarehiv, dann, 
braucht ihr all des andere Zeug nicht! — Diese anmuthige 
und naive Stelle der Anzeige, woran: gewife der Herr Her-. 
ausgeber keinen Theil bat, involviert aber den Untergang des. 
Gentralarchives selbst. Wo dachte dooh der goltesfürchtige , 
Verleger hin? Wie soblimm könnte sich ein seicher Faux- 
pas rächen ?. Denn, halten sich die- Abonnenten nur. das 
CGeniralssohiv und kündigen sie die andern Zeitschriften, so 
müssen die letzteren nethwendig aufhören, denn das Ireff- 
linhstie Unternehmen geht ohne Theil- und Abnehmer zu 
Grunde; geben aber die übrigen Zeitschriften für Siaatsarz. 
neikunde unter, wovon soll denn das Ceniralarchiv soeben! 
— Das geben :wir zu bedenken! 

Der ara ae 
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l. . 
Beiträge zur Berichtigung und Feststel- 
lung der Lehre: von der Zurechnungs- 

fühigkeit. *) | 

1. 

Ueber die Feuerschausucht (Pyroptothy- 

mia), gewöhnlich Brandstiftungstrieb 
(Pyromania) genannt. 


Eine psvohopstiwlogisehe Disculsien von Dr. Landsberg, 
pract. Arzt, Wuudarazt und Geburtshelfer, ord. Mitglied des 
Vereins für Heilkuude in Preußen, in Lublinitz OJS. . 


Unter Feuerschausucht (Feuerlast, Brand- 
stiftungstefeb — Pyroptothymia, Pyromasie, Mo- 
nomanie jweendieire, Pinel) wird bekanntlich derje- 
uige Zustand von Getstesallenation verstanden, bei 
dom das Individuum willenlos, gleichsam instiwetiv; 
getrieben wird, Hädser oder sonstige Gegenstände 
von gröfserm oder geriugerm Werthe in Beand zu 
stecken nnd mit Lust und Begier das neibstgeschaf- 
fene Flammenwerk zu. betrachten. Ba sind also drei 
weseutliche Bediugungen nothwendig, um die in Rede 
stehende Krankheit zu vonstafiren: 1) in subjecti! 
ver Hiusicht : der willenlose, jede Freiheit des Han: 
deins ausschliefsende Trieb als Ursache; 2) die in- 


*) 8. Einleitung und ersten Artikel s. N. des drilten 
Viertetjahrheftes 1848, 
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stinctive Vollbringung der That als Mittel; 3) 
die Befriedigung des Triebes in der objectiven 
Anschauung des gelungeyen Werkes als Zweck. 
Endlich ist es eine, wiewohl au und für sich unwe- 
sentliche -Bedingung, dafs ıen ehan Gegenstände von 
Werth, Wohnhäuser , Scheunen und andere Gebäude 
seyen; ' -dfe 'zur Befriedigung der Sucht in 'Ansprırch 
- genommen worden 4 indem Ssaaat sicht leicht eine ge- 

richtsärztliche Würdigung des Falles vorausgesetzt 
werden könnte. A 

Es gebiet wahrlich nicht zu. den geringsten Ver 
diensten des geistreichen Platner, ‚auf die Existenz 
einer solchen Geistesalieuation aufmerksam gemacht 
zu haben, wenn man bedenkt, wie Viele vor dieser 
Entdeckung den grausamen Tod auf dem Scheiterbau 
den 'gefenden haben mögen, wie viele selbm jetzt 
noch, wenir auch weniger gransam, doch eben so un- 
gerecht, einer schmählichen Zuchthausstrafe, Pran- 
gesausstellnng. u. Ygl. verfallen. suifsen )_ wenn- Arzt 
und Richter:das Dasein und:ıdie Deutung des Brand 
stiftungstriedes (man: erinuhe mir, abige- Banan: 
nungen ale allgemein verkisudens Synonyme.za branr: 
chen) wicht'geliörig zu wüsdigen- vorstellen. . Hiermek 
erden im Verlasse der: ierdurch. wohl. gerechtiertig- 
ten kleinen Abhandlung Beiapiele erwähnt. werden. 
. Was. 2isvönderst .den Namen ‚dieser :chgentiiüm- 
lichen «Geisteahrankhait .anlangt ‚ı:a0. bemanktıdhe c Ke.t 
stis: Recht, dafs ‚die Betennung: Brandistilftunge 
trieb; sehz wenig, Feueordast aiaht rich befser dime 
Instinstmäfsige des Zustandes Iireicdhiet:i: letz» 
term Namen seheiut, &s:überdids Auek'.an der: gehälri, 
gen Bestimmtheit zu fehlen. Ueberhaupt sind _wir. 
Deutschen nicht sehr glücklich in unserer Npmenkla- 
tur der Geisteskrankheiten und ‚werden hier ‚gewils 
1 Lt... 


am alberwenigsten die grierhiache Sprache entbehrea 
können. — Allein auch die Benennung Pyromanie, 
Manowanie iIncendiaire -scheiat durchaus ver 
werflich ,. iusofera sie den Begriff der Krankheit 
nothwendig verwirren mufs, wenn sie ihr einen Platz 
Än: die Species der Manie einzuräumen gedenkt, wo- 
hin sie ganz bestimmt nicht gehört. Wie sehr einp 
solche Verwirrung arhon Platz gegriffen, können wir 
in Damerow, einem unserer! gediegeusten Sehrift- 
steller im Gebiete der peyckischen Heilkunde, er- 
sehen; der die Pyremanie (usd Kleptomanie) 
mit der Nymphomanie, Mania homicida m. s. w. 
zusanımerstollt. ZZ 

Malteun wir aber den Begriff der Manie, Ra- 
sorei (Meckel a A,), Wuth (Reil), als derjeui- 
gen Art des Wahnsinns fest, die mit dem individuell 
höchstmöglishen Grade körperlicher :Kraftäufserung 
(wie dies selbst van der Nympbomanie gilt) ihren 
Aweck verfolgt: so ist leicht ersichtlich; dafs weder die 
subjective Natur des Kranken, noch die sbjective Krank- 
beitsäufserung irgendwie den Bedingungen. des Brand- 
silftungstriebes entspreshen; dert shoheriaches Tempers- 
mänt, kräflige, venöse Constitation, männliches Ge- 
schlecht, hiuheudas Alter, miteinem Worte eine in jeder 
Hinsicht volle Astiyität als wehr odenmweuiger unerläfsli- 
rhe Dispesitipon, .Murd, Wuth, Zerstörung mit einer an’s 
Uebermenathlishe grensendey Gewalt ‚sind eben 80. ac- 
tive Aeufserungen..der. Manie, die oft genug ohne alle 
äufsere Veranlalsung blos aus innera Ureachen. aus- 
bricht, dem Blitze gleich, der sich-mit vernichtender 
Kraft entiadet, wenn lange genug sich der Horizont 
mit sehwälem Domnergewölk amzogen. Ganz andern, 
ja fast entgegengesetzt verhält es sich mit dem 
Brandstiftungstriebe. Phlegmatisches Temperament, 
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Iywphutische, schwächliche,, scrophalöse ConatHutims, 
weitliches Geschlecht im jugendifcher Alter sind die, 
bestimmt passiven, Innern Ursachen, die bich, einer 
aus feuchter Dunstatmosphäre herabfallenden Regen 
gleich, in dem mehr passiven, dem weiblichen Be- 
schlechte zustehenden Geschäfte des Feweranlegens 
Luft macht. Dies ist aber offenbar der Charakter des 
Blödninns, bei dem „keine heftige thierische Ber 
gierde, keine heftige Leidenschaft, kein starker Wille, 
sondern Mangel aller Begriffe, alles Denkvermögens“ 
‘hier — eirca unam rem, wie weiter ausgeführt wird) 
„umd-Schwäche der höhern Sinnesorgane" charakterk- 
stisch, den Metzger treffend, ja sogar für die ver- 
schiedenen Grade bezeichnend, als denjenigen Zustand 
betrachtet wilsen wii, welcher dem Naturgemäfsen 
des kindlichen Geistes im verschiedenen Alter ent- 
spricht. — Es ist gewils jedem Beobachter aus täg: 
licher Erfahrung bekannt, mit welcher Begierde das 
Kind seinen Feuerschantried verfolgt, wie es stan- 
denlang am Feuerheerde gaffend "stehen kann, oder 
seine gespannteste Aufmerksamkeit einom brennenden 
Fiäibus zawendet und nicht eher davongeht, bis der 
letzte Fuuke verglommen, oder selbst im Spiele Pa- 
pterstüicke anzünden und sich in Betrachtung seines 
Werkes ergötzenkunn; wie es, schen etwas pröfsen, 
einem zufällig im Orte ausgebrochenen: Rewer. zuläuft 
und dasselbe mit gleteher Lust, wie der:Erwachsene 
ein künstliches Artillerie-Fenerwerk, betrachtet. Da: 
her schon Osiander (ü. d. Selbstmord. 1818. 8. 107.) 
mit vollem Rechte die Feuerschausucht dem -Spield 
der Kretinen mit Feuer, der Feuerpter der Hunde und 
Katzen vergleicht, die stundenlang unverwandten 
Bifekes in eine grofse Glut des Kamins oder Stuben- 
ofens sehen können. — . Aueh Platneor (Gutachten 
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ü. d. Gemiilsaustend. der einer. Brandstiftuug auge- 
klagten Kleinharthin ia GOpuscula ed. Nenwanu) 
sagt: „Es ist erfakzungsgemäls, dafs Blöädsinuige 
und ihnen ähnliche, ganz so wie zuweilen Taubstunmme 
used Kinder, versüglich wenn Empfnduilse irgend 
einer Art ihsen ‚den Kopf elunchmen, oder sie nich 
aus, mehr getakumten als eingebildeten Verlegeskhei- 
ten. nicht. zu heißen wilsen, den äufserst gefährlichen 
Haug haken, durch Feuer eine grofse sinnliche Wir- 
kung hervarmbringen‘‘. — Ich halte mich daher. über- 
songt, Jals die Feuerschausucht (dieser Name, 
analog gebiklet der Tabsucht, dürfte im Dentschen, 
weun auch etwas mehwerfällig,. doch der hezeich- 
neadete nein) eime "Spwcies des Blödsiuns, einen 
psrtiellen Blödsinn darstellt, zu. dem sie ich so 
verhält, wie die Mania aiue delirie Pinel’e, den 
partielle Wahnsinn, zur Mania, zum allgemei- 
nen ‚Wahnsien. Ka därfte daher der Name, dem ich 
der ‚Krankheit. beisulegen grienke, Pyroptothy- 
mia”) (von ögdr OU TAund Iuuos””) Bagier, Sucht), 


wi 





*) Dasselbe Yäfst sich auch in jeder Beziehung von der so- 
genannten Kleptomania sagen, die gleichfalls beiser 
Kleptothymia, Stehlsucht genannt werden sollte. 
Auch hier ist der Blödsinn in dem kindischeu Mangel 

.des Begriffes vom Eigentbum und dem Streben des 
Kindes, Alles, nicht eben immer das Kosibarste was 
ihm im Wege liegt, sich zuzueignen, deutlich ‚als par- 
tiell zu erkennen. Auch theilte mir ein befreundeter 
Gerichtsarzt einen Fall mit, bei dem ein Mädchen nach 
wiederbolten Aeulserungen der Stehlsucht wegen 
Brandstiftung in Untersuchung kam. — 

"*).Odyfseus erzäblt bei Homer, er habe xara ueya- 
ı Ayrapga Yuuör überlegt, wie er das Schwert dem Poly- 
phem in die Brust stofse, und selzt dann hinzu: fregos 
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Fenerschlausucht, "der passendats bein,: Andem 
Nierderch einerseits ‘von dem falsches Bepriffe tiner 
Manie abpleschen wird , andererseits kein‘ Wert.so be« 
stteemt den unwiderstehliehen, ‚alter. pereönlichen Frei 
heit entzogenen Trieb und zugleich 'den Zweck des 
Handelns ausdrückt, und: so die oben aufgestellten 
dres Bedingungen In sieh falst, als ehen dieses: 
"Die Existenz: einer Bran&stiftuigsb:e, 
gierde als psychischer Krankheit: hat übrigeus dee 
eigenthömliche Schicksal gehabt, bei Juristen -und 
Aerzten wenig Eingang zu 'fınlen. : Ja,:-Platvwer 
ablhat, welcher, wie schen beinerkt; meines. Wilsens 
zuerst auf @#iese-Porm von. Beleteskrankheit: aufmerk« 
sum pemucht, hat, iwie seine Smlackten! über dee Ge: 
mäthszustand der: Kleinbarthin und des Alpe be: 
weisen, den Brawdstiftingstrieb nicht eigentliul‘ als 
parttellen Blödsinn kennen gelernt , Indem beide Ark 
geklagte überhaupt Diödsinuig : wareh, ‚die Biracklstif: 
tung aber nam als: zufätliges Syımptem :zur Untersw- 
chung Veranlalsung gab; abermals ein Beweis von 
der wahren Natur dieses Triebes, wo derselbe für 
sich bestehend vorkommt — als partieller Blödsinn. 
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dt ue Ivuös Zouxe» ein anderer Trieb zog Mich davon 
ab. Ein anderesmal bedeutet $uuös in der Jliade 
geradezu so viel als ıwy), Seele, imdem es von 
einem fallenden Helden heifst, er 'habe gelegen 9uuoö 

“ devousvos. Ganz und gar im Sinne von Begierde, 
Leidenschaft, findet sich das Wort aber in den 
Zusammensetzungen, so bei einem prosaischen $chrift- 

steller, dessen Name mir nicht erimnerlich, dntyecIas 
rös yAuzugvulas, sich der Wollustbegierde ent- 
halten, wodurch auch zukleidh die Composition mit 
Yvula gerechtfertigt ist, welehes Wert für- sich im 
Griechischen nicht vorhanden. - 
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Auch Zittmann (Obat. IV. 'Cas. 80.6. 986) bringe 
eisen ühnliclen Ball.von Blädeiws Anit-Brandstiftungs« 
wtieb, deegieichen Siohehhaar (Bag: E.186.) und 
Btot » Deimmäy (Am. d’aygiene publi T. 25. ‚5 
445.) — Die andern Gutachten Platüers aber Ke- 
len, entweder negmiiv (so. das im: Beiruff des ale Brand. 
stiftor und Mörder keiner Braut :mgeklägten 5 worg 
Melwltz) oder weiligeteus sweißelhalt: aum: (wie des 
über Murtin Hartmann). (8: a. 8.:0. 8.:00::ff)e 
Es ist aber klar, dafs ven seichen Fülles allgemei- 
»on ‚Bilödsinns "hier, wo die: ia ‘der. Pyroptotuyaiie 
als eigöntkümltcller :Form ausgesprochene’ Geistes- 
krabklieft algehamdelt wird, — — wer- 

Dafs die Kusukheit: — — — wird 
man dssaus ieleht schlit(sen können, dfs Esquirol,; 
dessen Erfahrung: "im Gebiete der payehischen Heil: 
kimde-im. höchsten: Brade.muafsgebend sein-darf, sie 
sicht ein. sinzigesmei.geschen Zu haben bukennt: Sehr 
erkhärlich. isyıes darum, wenn juristischer Seitz: bis« 
ker oft pemug von jedem Einspruch, 'sowshl des: Be- 
Sensors ala des: begutachtenden Arztes, "wenn nme 
schob überhaupt ‚eine Bebatächtung nöthwehdig. er’ 
arhtöt hat, Umiral genominen -und: zur: Vergutheilungt 
goschlittes worden, Kiu' selcher höchst intewelsanter 
Fall wir& ven Chambeyren (Jean. d. conmniss. 8; 
ataze.B.1571:) mitgetheilt. Dieser Arıt wurde vom Ver: 
thehliger aufpefardert, sein Gutachten Aber die Zarech- 
wwuigsfähigkeit einer 47. jährigen Braudstifterin abzu! 
geben, da'derselbe. Zweifel zu keger sich beresktigt 
bieit. -Näehdem: der Arzt die Augeklagte im Gsfäng- 
niſee besucht, erklärte er, zu keinem bestimmten Re» 
sultate- gekommen ku sein _wud trog beim Prüsidduten 
der Jury auf die Erlaubnifs an, den Assisen officiell 


beiwohnen zu. dürfen. ‘Diese würde: aber 'abgelehat; 
und wiewohl der Auwalı mit welens Selarfeiun eine 
Geisteskrankheit auseinanderseize, so wurde deck 
der Jory nur die Frage gestellt, „ob Angeklagte fähig: 
gewesen sei; freiwillig ein bowehntes. Haus in Braud 
zu. stecken ?“ Die Frage wurde ‚bejaht und Inculpa- 
tin zur Ausstellung am Prasger und 12 Jahren Awangn- 
arbeit verurtheilt. Bei weiterer Besprechung der Ge- 
schworenen anter .sioh wurde die Verurtheilte allge- 
mein für geisteskrank erkannt, man that das mög- 
kchste, erliefs ein Schreien. an den Präsidenten, wo- 
rin man die Ursachen des frühern Irrthums (der user 
bedingt durch die Art und Weise, wie dar Präsident 
die Frage faste, veranlalst worden) auseinandezaetz4e; 
iszwischen hatte Augeklagte ihre Strafe bereits unge- 
treten wnd die schmachvelle Prasgerausstellung war 

sicht mehr ungeschehen zu machen, — Man :sollie 
“ denken, se was könnte in. dem ‚eben. sa kumaneu. als 
besennenen Deutschland nicht vorkommen, allein auch 
Siebenhaar erzählt einen. Fall, iu dem. die. Verum 
theilung erfolgte, tretz dem wehlmotiwirten Gutachten 
dieses. Arztes von nicht. geringer Aucterität. in seinem 
Fache, der entschieden die Unzurechanngsfähig- 
keit ausgesprochen. — Mir selbst ist ein Fall be 
kannt, wo eine Fran in den klimskierischen Jahren 
einer geringfügigen Ursache wegen des Maus des 
Deröschulzen in Brand steckte. Nur mit Mühe konnte 
sie, sehon als Urheberin entdeckt,. während ste dem 
Braade zusah, vor der Volkswuth gerettet werden, 
die sie in’s Feuer zu stürzen trachtete. Eis Gntach- 
ten einzuholen sah man sich gar nicht veranlafst, und 
dech zeichnete sich die Fran im Gefängnifse später 
durch einen besondern Hang, mit Licht und. Feuer zu 
spielen, aus, und starb nach einiger Zeit, wenu ioh 
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voeht tnterriehtes bin, nachdem ein Biädsiun sich: 
dsutlicher wmenifestirt hatte. Auch Etec-Demazy 
führt die Beobachtung einer Säjihrigen ‚Frau, wie: 
wehl in umgekehrter Richtung, au. Sie kam nämlich, 
ohne einer Brasdstiftung angeklagt gewesen zu. sein, 
in die Salpetriere, gestadd aber daselhat, dafs. sie 
wiederholeutlieh diesen Trieb in eich gespürt, was sie 
auch ia der‘ Anstalt noch, durch That und iu 
bewies. . 
--  Vergleishen. wir dien mit der Beobachtung —* 
hochverehtten Lehrera, des vielerfahrenen Wendt im 
Breslau, ie seinem neupsien Werkehen über Zur 
rochnüngsfähigkeit, nach weleber in.vielen Fällen, 
wo jugendliche Personen, besonders Mädchen, in dem 
Pabertätsjahren, ohno eine genügeude Veranlafsung, 
bios zur Befriedigung der Lust, Feuer aygelagt ha- 
ken, bei vorachreitendem Alter andere Soelaustärungen 
sich ausgebildet, von denen. die Fenerlust nur: deg 
hösen Anfaug gemacht habe: so Ist auch, hierin der 
Bewsis zu finden, defs dieser fatale Trieb zur als 
eine partielle Geintesstörung zu betrachten sey; 
Wir wollen ea dahei dahingestellt nein lafsen, welche 
Form der Geistenstärung es. szi, die späterhin zum. 
Ausbruch konıme, da wir ja wilsen, dafs. die: ver- 
schiedenartigsten Formen, selbst Blödsinn und Raserei, 
wie mich ‚eigne. Eafahrung gelehrt, oft zone in 
eisander übergeben. 

Wenn nun auch Henke vielleicht zu 1 weit — 
indem er 20 Fälle dieser aeltenen Kraukheitaform an- 
Sührt, unser denen höchst wahrscheinlich mauche nicht, 
bierbergehören; wenn andererseits Spitta, Dolsciue, 
Undermann (kei. eisen Schwangern), Ollivier u, A, 
ia speciellen Fällen von Brandstiftungen (selbst im 
Ruhertktsalter) nicht im. Stende waren, die Ungurerh- 
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nungsfähigkeit zu coustatiren: so dürfte duch heutza- 
tage die Frage über die Existenz der Kraukheit, 
die auch von Choulant u. v. A. (Heukeis Zeitsehr; 
a. m. OÖ.) in einzelnen Fällen doenmentirt worden, 
von keinem @erichtsarzte, der au nivesw seiner Wifsen- 
schaft geblieben, In Zweifel gezugen werden: -  .. 
- +» Höchst charakteristisch und des Wesen. der Kranke 
heit waehrlmft ‚bezeiehnend ist ‚det von Wendt er 
zählte Fall eines 15 jährigen, in seiner Entwickeluug‘ 
zurückgebltebenen Knaben, der nach wiederliolten, je- 
doch nur mit geringem Erfolg verübten Braudstiftuuigen 
Ih Beisein seines schwergebeugten Vaters vom .Geist- 
lichen in herzergreifender Rede ermahut und zu Thränen 
der Reue und der Teurigsten Versprechungen ‚gebracht 
worden. Auf dem Rücckwege vom Pfarrhofe, an der Müble 
am: Ende des Dorfes vorbeigehend, rief er dem dus 
serst erschrockenen Vater za: Vater, lafst uns diese 
Windmähle ansünden,: der Müller wird sich schös 
darüber ‘wundern! — Gewifs, es -Iifst sick keine 
ünheimfichere Gewalt denke, die des Menschen wilten- 
las; dem verhängnNsvollen 'Fatinn ‚der alten Tragödie 
gleich, zu eiher That Iinzieht, die .er ‚eben welbdf 
noch mit Schauder und Abscheu :betrwähtee hat, = 

-. Wenn von den Ursachen der Fonersceha« 
sucht die-Rede sein soll, so sind 1) die Ursachen 
desBiödsinns im Allgemeinen, sodann 2) die dieser 
partiellen Blödsinnsform insbesondere in Be- 
tracktung zu ziehen.‘ Jener beruht nach Seguin 
auf einer allgemeinen Schwäche des Nervensystems 
und der Sinnenorgane; dr ist nach Euq ütrol meh 
oder weniger eine Unfähigkeit des Gehirus, send 
Funktionen audzuüben, uud werd von Nalse, neh 
in gradueller Binsicht, Im einen Biödehun' aus Torpev 
udd aus) Atonie des Nervremwistdus ntimschteden‘ 
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OGonrad Weile defmirk den Biädsish als ikejenigie 
Kronliheitsfenn, in welcher Inei. wirklicher: Verminde- 
sung und: Schwäche der gesammsen Sinelenthätigkeit 
sieh‘. die Verllähtläise zwischen den : eiuzelien  Fuot- 
timmen niekt wiehr erkahriom loßsen.. Er setzt m dem 
Irrsinn entgegen, bei dem ‚die: zinkelabn - deelam- 
thästgkeiten Uurch: falsche Erregung oller -qualitktive 
Verändureng hr) awurme: Verhältuifse: zu elindden gen 
bracht: werden, — :Werum aber: auch "sellte:: beiskl - 
Biödeiatı die Kosaınmwted Skelimthättigkteit:alfmilet :uriks 
müssen‘. Sind. niiht: uch :die ‚Adufacrımıen des..eıtk 
sehisdelisten ‚Blödelnns werigeisun quantitative‘: ve 
sihieddo” ist: dam’ beim Blödsien. wirdk ‚ein: Verd 
kilchlfe : zuituelien! deb weschiädenen Bundtimen" Übew 
Secienfhäligkeiten' du etunıtder, wähs es auch yb einer 
allgemeinen Paralyse derselben). .zuierkeinenf: "wohl 
wücktendas Wrtorune: Verhältiifs zu einander in inan- 
chen Fällen von Irrsinn schwer zu beweisen: dein, +-I 
Puſa' audle: bein Wiädslan eine-grwißse.. Periddicität 
stettlindet, Hat-dchkw'Platnev aupddewset, : weri.’ed 
saptı ::Qsumeiuin all vie chillis et moralis Asmd, 
desipimet perputun wo sineiintermissione, etlams lilerbi 
de trunglld anime, ev. Fkumen- pbrturbite'sehdinen- 
Hide. Die Fällgkeit,. demungsacktet ‚die ‘aus: 'dew 
Grtstusschwäche allein. 'entsprungenen Hawılungen mi 
siber möglichen Gsksequonz 'und' scheinbaren -Uchers 
logung auszufflren,-kat der Biöcdelın wit den andern 
Birten von Wahweini gemein. Flatwer' fährtdaher nehm 
riehthr fort: De rellquo satin: merrorias habeht; inume 
vor# in nomkillie ‚rdbus wrildentise‘: ac 'solertlae won 
parım. Bierin liegt suhlon. eine dewilse; Andentwog 
üwes . yartiellen Blödsinus, wol» Platwer' auch 
ia der That dem Brandsilftungstrtioh , olkne:eohssitnms 
sihzusproechet, au :ahalen 'scheint. - Bell: nun ‘aber für 
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diesen als zeichen chi Grund. angögeben werden, se 
ist es nicht Jeicht auders möglich, als nich ia Hype- 
itesen zu verlieren. Eine depravirte Inkervation mis 
gleichzeitig verringertem Gefäfskseinluse in damjenl- 
goh Theile des Gehirns, welcher des innate Parsep- 
ttiou des derch die Retina stetthabenden ‚Sinneseliu- 
drucks. versteht, läfet eich als Gegensatz des. Fouer- 
sohees bei congestiven und'nervünck Kılankkeiten :der 
Retina oder der. isnern entsprechenden Himorgane 
altenfaiis amtehnien, döck kaum. jemals anabemisch - 
dartbau. Der krankkaften Empfintläug eines Licht: 
überfiufses. :ontgegengeseizt ist das. ktanklafte: Site. 
ben nach ÄAicht,: eine Verfinstermag det Seele, ein 
währer Lichthunger, bei dem der Instinct auaufkalbi 

am : den waochend. — Kranken Lacha * 
Heuer zu schen drängt, . : 
- E sistsisern: a ale Idlers mann 
Lucr. Uh. 5, 68... 

ich hi, wie gesagt, weit. oakfernt.; —— 
Eeklũrnog — zu-aein, koch. Nagt: es wealsl:im 
der. Natur ‚des Menschen, mit der Imsgisation ze 
Hülfe zu kommen, wo die. Erfahrung nicht ausreicht. 
- Demnach wird sieh denn anch die Frage. beank- 
worten lafsen, warum die Feuerschausucht, welche; 
wis wir geselten, als ein. einzelnes Symptam .deu 
Biödskine, nis ein partieller Blödelen, za betrachten, 
sicht immer den allgemeinen Blödsinn hegleitet, wareus 
mit. audera Worten sehr. häufg Blällsian vorkommt, 
ohne. dafs dieses Symptom gleichzeitig vorhanden 
wäre.. Es ist einmal die Feuerachausachs kein wesent- 
liches Symptem. des Blödainpe, sie ist vinlinchr uuz 
das Product einer anomaleıı . Cerehrelfuurdien, wa 
zwar eines psyobischen Reizmangeks, nisor Depres- 
sion des Geimies, eines -iInatimckiven Strohans, ‚die 








Wacht in der Seele zul erlehchten. Gerade: ka BISR- 
win ist en, wo wir oo häukg ein iustmetireh Bedänk 
fs kräftiger 'Reiumittel vorhörrscheud “inden. Se 
beoinerkte Pyi «Auf. V..8..189) wnier  Blödkinaigen 
Känfig deh eröfsten Mifsbwmuch. des Brandweins, Schuupf- 
tabaks,’ es: het jedem Arkte: bekannt, wie kräftiger 
Dosen en: bedarf, um Blödsiunige zum Brechen za 
dringen. Ich. habe 'neibst ia einem Falle mit einem 
BSerupel Breskweiusstein nicht die geringste 
weßruchmbare :Wirkusg erzielt und wulste abötehen 
aus Forcht zu schaden. — Sodann aber auch bedarf 
es mnbedingt eiber orgawisch-dynamischen Bir 
wirkung auf: eisen bestimmten Theil des Hirnsystems, 
um eben die Feuerschawsucht zu erzeugen. Wenn wan 
dieser Theil bei einer allgemeloen Affeotiun des Go 
hirns mitergriffen sein kann, so folgt hieraas noch 
wicht, dafs er es sein mufs, se wie er ebeusowohl 
auch der allein aflivirte sein kann. Nie habe Ich 
in einer zahlreichen Erfahrung bei ‚wahren A po 
plexiden mit Zeichen von Hirndrack andere Symp- 
tome an den ‚Aufsern Amesorganen, sis bälmeng 
(Amaudrose', Taubhekt u. s. w.) beobachtet, bei Com 
gestioneu Bagegen wad Entzündungen der 
Hirnhkute häufig Flammenschen, Blockeuhören; dert 
ist-die Hirafunction unterdrückt, ergauisch gehemest; 
hier hingegen Ist sie alienfrt; abe rat eine organisch, 
dynamisch abnerme Bichtung "bekommen. : Bine 
örganiseh » dyaamische Störung Tst es detin auch, werd 
gleich meist In enutgegengesetster Mehtung, die den 
Blödsinn und: seine einzelnen Symptome ‚beherrscht. ::! 

Die Fouerschausucht ist eine Krankheit, die wm 
häufigsten zugleich mit ..dem Eintritte der Pubertät 
besonders beim weiblichen Geschlechte, vorkommei 
soll. „Es ist nun als entschieden anzumehnten‘ sagt 





Sülhndot,. „Balsı die Inter Freuds ansulagetn ck 
Heu:sälchen Gaund din oiuer kesandenn, Alackin des 
Gehirns) „zumal. bei dar. Entwinklungsperindn. der Zr 
bertät:' leider ıdemchlenliter, hal u B. iv. - Mer 
schon: angeführte Pladiner sagt: : Kin -Mädchen, "weh 
ches: in: dem Alakira-: und: Nerrinaystem.,, vormäge 
seiner payolischen Abhauft, uickt:wohl ergamisirt: kat, 
mrı.dabei;,: asivneder.. nelbet :aam dieser ,. tler aus .ch- 
ser_andern- Ursache, in. der Eaityeäcklung: deb-:mannsib- 
ehda Bintinfnea verspätigt. wird, nefer dem ateta- Iork- 
Wwährduden.; hysteuischen. Gehian' - ‘und: Nerrenboue 
zublgumgon:: einen: ohnelile - schwachen: Verstandes 

axate weuliger : nichtig sey.—— —.hat aft des Kur 
serek: ‚gefährlichen Hang, durch Fener eine grafne 
snsklebe.Wirkaug kesvorsukringeu (S; ‚dag acdion. oben 
ditörte. Gintarthtes): — Der Grand .hiervun mörkde -aechr 
ldicht. ia.der, gemeinen. Aufregung su. fanden sein, 
ralckt:. um diese. Akit; des weihliehen ‚Lidhens sowohl 
iau: Nerwen.- ‚ale, im. Gefdfanyetem. gleishzeitig.. Platz 
greife, mic:. st änfigı bald primärz pryehlache Affbe- 
tionen. ‚hervorruft, bald. i Folge manchenlei, sowatk 
scher Auankbralten im dem Centraitheilen des Lahenp 
dib Reyehe.. Bechudär 'aygreift, wenn es überhaypt 
sotewendige Bedingung für die Gemesia dieser. Kranz 
keit. wäre, dala Pubertütseutwicklaug verkaslen. sey; 
Alleiu ‚ea int. dien wenig, mehr uls ein lange vorarbtes 
Vaturthæil, mad em ist;bekment, dafa gende ‚diejenige 
Riese, rehunter. Bausndirnen ,. die, am spätenien, .afl 
aussi mit 18.-— 30. Vahren die weibliahe Evplatipn. well- 
brenbi hakeı, ‚geistig und ‚körperlich. am: gesnndentim 
wefunden werden... Ba sind überdies aush die Fälle 
ninht selten, zur. Benhechtung: gekommen, bei. denen 
die, Pubertätsentwicklung ‚zuverläfsig uoch  schlam- 
meste... Sn hetraf Klein.a Begntanktung der einer 











Brasdatiitiuig: engeklsgten "Sruntpkiu (aun. Bd. VIL 
Deo, 4.) An: 10-5: eim anderer der Schulzin (ehen- 
den. Nre.-5.). ein. 18 jährigen. Mädchen. . ia einem wir 
hekansten Falle sind zwei.9- and :11jährige Knaben 
ner in :der Ausführnng gehindert worden. Es existi- 
sen auch, wie achon angeführt, Fäle,. die Frauen in 
den 40er Jahren, im. klimakterisehen.. Alter, oder 
asıhet: Knaben beieafun, bei denen die pliyelache Ent- 
wicklesg schon alwelvirt gewesen, abgesehen davom, 
dafs endlich auch Schwangere und Wöchknerinnen, bei 
aenen allerdiege, wie. schon Reil,:Wolfart, Heuke 
u. A, bemerkt, eine allgemeine Disposition zu Gel- - 
steskraukheiten obwaltet,' Gegeustand gerichtsärztik 
cher Untersachusg gewesen, ba möchte daher wit 
. dieser Eutwicklungskrankheit dieselbe Rewandtnifs ha- 
hen ‚ wie wit des-Zahnkwasıkheiten kleiner Kinder vor 
Wichmanns. Zeiten ‚und, sum Thall selbet jetzt nach, 
indem ea ‚vielmehr kächet wahrscheinlich jat, dafs-ie 
den meisten Ehllen iugendlicher Brasdatißter und Brand- 
stikterinnen die. eigentliche Fewerachausucht, der. par 
tielle Blödefan, am den en sich.bier handelt, aus der 
Kisdbeit forthöateht, wie dar Blödsinn selbst. einen 
Stendpamet ‚anf-dexr' kindlichen. Stufe : geiatiger Capacl- 
tät: darstellt,. und dals una .die Selagenkeit oder das 
Vermögen. gefehlt, 'gefahrdrohende Feuersbrünste zu 
veranlalses, während Feirerspielereien oder ger 
ringfügige Wenesschäden „. samen! da Niemand so. gpir 
steskrank, daſs or niet eine dunkla:Ahneng vom Un 
machte seiner (wenn ich Bo nagen dauf) verbrecheri- 
sahen. Handiang hätte, 'dieselben meist oder fast igy 
wer: beimlich betriaben werden, keiner Beachtang. um» 
taxlagan. Aush derf nicht übersehen ‚werden, dafs 
die :meinten. des venliegemden Fälle von Feserzchau- 
sucht Kindarswärtesionen ‚betrafen. Dies ‚hat. aber. ei- 
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nen doppelten Grüml; iddem einmal wohlbekannt int, 
wie sehr der beständige Umgang mit Kindern seibit 
zum Kinde macht und den Geist in die kindiiche Ei 
Salt zurückversetit, sodann‘ aber sind eben Kinder 
wärterinnen eft genug in dem Falle, ihren: PRegtie- 
en zur Beruhtgung. und Unterheitung Federkunst- 
stückchen vorkumachen. — Gewils sollte in jedem 
vorkommenita Falle daranf Rücksicht genotmen we 
den, wie das angeschuldigte Individuum ver Ver 
&bung der That mit erlaubten Feuer umgegam 
gen. — Mit. Recht macht auch schon Henke (Abi, 
2. Aufl. 3; Bd. 8, 238.) aufmerksam, dafs wicht’ getade 
Entwicklangen und deren körperliche und psychische 
Felgen immer Ursache sey, sondern kindische Bin 
falt anf einer Seite, auf der andern wirklich ver- 
brecherische Absicht zu Grunde Nege. — Auch ist, 
mir wenigstens, nicht "bekannt, ob In: irgewd einen 
Falle constatirter Feuerschausucht und wann diese 
Sucht sich verloren, was wohl mit vollendeter Eve- 
letion, wenn sie anders mit dieser zusammenhinge, 
teicht erwartet werden dürfte, se wie Chlerose, Picd 
n. a. mit dieser in Verbindmng stehende Krankheiten 
sich von selbst verlieren, sobald die Natur -Ireen:Pro- 
eefs vollendet. Im Gegenthieile aber ist: schon oben 
angedeutet worden, dafs die Feuerschausucht ge: 
wöhnlich nur als erster Act des Imgen Trauerspieils 
eines allgemeinen Blödeians ‘oder anderer Üsistes- 
krankheit erscheint. — Ku läfst sich also nur soviel 
mit mehr dder weniger Gewilsheit behaupten : Die 
Feuerschausucht gehört zu erjerigen: Gattung vom 
Geisteskrankheiten, die mau als Blödelm beozeich- 
net, ist vielmehr ein partieller Blödsinn, wie 
die Mania sine debirio, die Vesania ehrca unum rom 
eine partielle Raserei, ein partieller Wahnsinn, hat 

ferner 
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-Sorner'eisen sehr chronischen: Verlauf, indem: sie 
in den meisten Fällen _wohl aus dem Kindesalter er- 
halten ist. und geht fast immer in eine allgemeine 
Geisteskranmkheit über. 
Wenn man nun das bisher Vorgetragene einer 
genauern Berücksichtigung würdigen will, so dürfte 
es vielleicht weniger schwierig sein, einen vorkom- 
menden Fall von Brandstiftung zu beurtheilen und 
ein Rechtsunrecht (Justizmord) zu verhüten. Fs 
wird hier aber vornämlich in Betrachtung kommen: 
1) Die Individualität des Subjects, je 
nachdem dasselbe ‚mehr oder weniger das bekannte 
Gepräge des Blödsinns trägt. 


2) Rasches körperliches Wachsthum - 
oder Zurückbleiben hinter den Jahren wer- 
den —— as häufig gefunden, (Plat- 
Ber). 


3) Es wird anf die Beschäftigung des Ange- 
schuldigten Rücksicht zu nehmen sein, indem der Er- 
fahrung gemäfs die Krankheit am häufigsten bei Kin- 
dermädchen vorkommt. Ueberhaupt ist . 


4) dieselbe fast inmer in der niedern Volks- 
klasse beobachtet worden, was wohl sehr leicht 
seine Erklärung In einer mangelhaften Erziehung und 
Ausbildung ‘des Geistes mit Regulirung der Thätigkeit 
der Phautasie findet, 


3) Auch die Art and Weise, wie der Ange- 
schuldigte früher mit dem Feuer umzu- 
gehen gepflegt, ist genau zu erforschen; eben so 

6) die Geringfügigkeit der Ursache zu 
berücksichtigen. Gewöhnlich wird irgend eine Un- 
zufriedenheit mit der Brodherrschaft, das Ver- 

Jahrgang 1845. (50. Band.) 2 








Janges nach Hanke 'zu — —2 
gegebte, beides dhne Grwmd: - : ı  - 

Pusri inter sose — sea lerira⸗ — — 

qencaatꝰ u 

Be guia enim qui eos gubernat asimus, 

_ infirmum gerunt. 

Ter., Hecyr. 

7) Auch die Entwicklungsverhälinilse, 

so wie Störungen im Blutgefäfssyateme im 

Allgemeinen, sind einer besondern Aufmerksamkeit 

zu unterwerfen. J 
8) Erblichkeitsverhältnifse spielen bei 
Geisteskrankheiten Jederzeit eine grolse Rolle und 





*) Mit Unreeht wir lekzieres Gefühl gewöhnlich als Heim- 
weh. bezeichnet, indem dieses jederzeit eine im Ge- 
müthsleben begründete, übrigens in die Species der 
Melancholie (Menostalgica) gehörige somatische Krank- 
heit darstellt, die gewöhnlichGebirgsbewohnern, nament- 
lich Schweizers ,. Tirolem aigen,. wenn sie :ihn idylli- 
sches Leben gegen robe Prosa zu, verlauschen ge- 
nöthigt waren ; sie sind geheilt, sobald sie ihren frühern 
* Verhältnifsen wiedergegeben werden. Dieses Verlangen 
einer Brandstifterin nach Hause zurückzukehren ist 
ohne alle Beziehung: huf etwaige Annehmlichkeiten der 
frühern, häuslichen Verhältailse, oder bestimmter . kli- 
matischer Bedingungen, ‚es fand sogar in .einem, Falle 
statt, wo die Brandstifterın im väterlichen Hause die 
keineswegs freundliche Behandlung einer Stieſmutter 
genofsen hatle, auch hebt die Befriedigung dieses 
.: Triebas..deg Heimiker die Sucht — nouen. Brand: 
.. gtifupgen keineswegas auf. , we 
‚Non horam tecum esse potes, non olla Feel 
" Ponere, teque ipsum vilas fugitious et erro, 
"IT Jam vino quaßrens, jam 'somnö fallbre curam. ' 
'Frusira: nam comes alra — segwiturgue fugacem. 
. ’ ı Bor: .. 
U — 


siad auch ‚bier: nieht aufser Acht zu lafsen. In einem 
mir bekannten Falle war ein älterer Bruder mehrere 
Jahre vorher wegen Brandstiftung verurtheilt warden, 
als din Schwester, eier Kintermädshen von 16 Jahren, 
bei welcher schon. früher Zeioken: von Feuerschawr 
sucht bemerkt wordee, die Feustergardise im Zimmer 
anzändete, um „den Kindern eine Freude zu machen.“ 

9) Es gibt auch gewifse Unarten, die beim 
allgemeines Blödsinne fast nie vermilst werden, und 
die wenigstens in des mir bekannt gewordenen Fälles 
unserer Krankheit, wenn auch nicht. immer In selr 
auffallendem Grade, vorhanden waren. Hierker gehört 
ein Hang zur Nathläfsigkeit und Unsauber- 
keit, der ’oft bis zum wahren Cynismus ausartet, 
eine thlerische &Gefräfsigkeit ahue alle Wahl.u, s. w. 
Anch sind Biödsinnige häufg‘ Onanisten. 

10) Es gibt gewifse somatische Krank- 
heiten, die eise bessudere , uleht erklärte Wahlver- 
wandschaft zu den Krankheiten des Geistes haben und 
. deren Vorhandensein ‚beicht von entscheidenden Ein 
Aufs auf die' EBENE sein wird. Ries go 
hören: 

a) vor Allem die Epilepsie, die so , bänfig 
Geisteskrankheiten, besonders den Blödsinn, begleitet, 
wobel wir es freilich bier dahingestellt sein lalsen, 
ols.nicht diese an and für. sieh schon, in gewilsem 
Grade weuignsens, die Burcchaungsfähigkei aus- 
scohlielat. 

b) Mehrere — — (8 — Cal 
meil, Bouchet 4. A.) haken Pueumonile und 
Euteritis.häufg bei Irren angetrofien, während 
bingegen- Es qnirol u. A. hiervon keine Erwähnung 
tkma, Amelung sogar die Beobachtung für Deutsch- 
land entschieden in Abrede stelk. Thore nah häufig 


2 * 


20 


Abe: 'sogenamnte mem nia mens ‚Ba- 
gogen sind - 
ey Ph thisen — 

d) Lähmungen aller Art. — ‘der. Vesereis 
stiıhmwng: aller ‘Aerzte häufige Erscheinungen. > = 
ı  e} Hautäusschläge: sind vuft vorkanden, in 
andern: Fällen vorangegangen,. NN. warden 
m. s. - 

: DKepfschmerz soll — bei: den vor- 
liegenden partiellen Blödsinn wicht seiten sein (Klein's 
Ans. XII. 8.154. das — Gras — BER 
Gutachten) ° 

g) Anschwellung der — alle Von 
anlafseng "beobachtete Beihomme'öft,; Anschwel 
langen der Iymphatischen Brüsen'des Nal- 
ses werden, wie leicht im ande abehrt 
selten du finden sein. wa 

bh) Kasloffs- Wahrsrimeng; einer - Keronpe 
rung: des forumen Jaceruin: bei: Wahnkianägen 
wıd Selöstmördern, wo dena. auck: wehl eine palpakie 
Veränderung im Kreislaufe: und 'der' Beschaflent 
heit der Halsgefäfse stattfinden muls, dänfte 
wahrscheinlich nur für die Menialisenen Formen Gel- 
tung: ünden. * 

1) Bei diesen habe Ich auch, von — berühne 
ten Irrenarate aufmerksam gelacht; 'einew stark emt- 
wickelten Venenplexus ober- and aufser 
halb des Auges unter der Haut ———— eine 
des thierischen sich annähernde. Böklung. ! 

11) Ob irgend eine andere Bomn 'von (pkrüellerk 
Geisteskrankheit gleichzeitig. vorhanden 
sein könne, z. B. Kleptothyimia .(e 8 6 Anm.) 
Symphomapia, Mordmonomanie.u.s;.W. steht 
zwar hoch in Frage, würde dder; wie:sich von:selbst 

. 





versteht , von entscheidendem Einfufs nein, eder an 
und für sich schow die. Zureehnungsfähigkeit. aufheben: 
18) Endlich ist: much das Betragen des Ange 
klagten :udeh. verübter That geuau zu, beachten... Der 
Feuerschausüchtige 'läuft nach werübter That nicht . 
fort, sondern labt sich in einem Gefühle süfser Selhst- 
vergeisenheit au dem Anblicke des Feuers. Ergriffeun — 
leugnet er gewöhnlich nieht die That, da er sein Un: 
eeeht nicht kinlänglich ;einsieht. 
Borck Berücksichtigung dieser und ähnlicher Um- 
stände,.die hier nicht alle: aufgezählt werden könuen, 
einem rationellen Gerichtsarzte aber leicht in jedem 
verkommeuden Kalle sieh von selbst bieten werden, 
dürfte die Diagdose der Pyreptoethymie gewils 
keiner grefsen Schwierigkeit’ asterworfen sein. — 
Die Prognose hängt mit der des allgemeinen 
Biödsines unsweifelbaft zusaiumen und ist. wie diese 
leider nicht oben günstig.. Speriell hängt’ sie von der 
Art und Weise ab, wie Patient seinem firen Wahne, 
wenn ich se sagen darf, obliegt. Je mehr er Deber- 
legung and Berechnuug hei Ausführung seines Planes 
zeigt, desto günstiger ist die Aussicht auf Heilung, 
ungüustiger wo ein rein wechanisches. Treiben ohne 
alle Heimliehkeit stattfindet. — Auch der Grad der 
Krankheit kommt in Betrachtung , je mehr. Patient 
von derselben beherrscht ist und, kaum ergriffen, 
kräftig ermahnt, bestraft oder auf Grund äsztliches 
Begutachtung der Untersuchungsbaft eutlafsen, meins 
Tbat wiederholt, desto schlimmer (e.8. 11.) — Dau- 
ert die Krankheit schon seit Jahren, ist die Ent- 
wicklung bereits vellendet ahue Einflufs auf 
dieselbe, se ist gewifs wenig Hoffuung auf Gevesung 
amd der partielle Blödsian geht, wie dies auch. ahıte- 
hin hänfig genug der Fall.ist, (8. 10.) io allgemeinen 


über. Günstiger stud die Umstände, wo eine gewilse 
Periodicität, »twa der vierwöchentliche Typus; 
stattfindet, da hier sieh mit-Beendignug den Bvolu- 
tionsprocelses eine Bezeitiguäg der Krankheit Woften 
Mfst. Ueberhaupt ist sin scheidbarer Zusammenhang 
der Kraukheit mit den katwicklungsverhältsifsen. im- 
mer günstiger, als diejenigen Fälle, wo keiu uraäch- 
licher Auhaltspunct, von dem aus ein Angriff gegen 
dieselbe gemacht werden köunte, zu: finden. Uhrehte 
ist diese ursächliche Verbindung, wie schon beuierkt, 
oft genug nur scheinbar, uud ein Post hoc ‚mit dem 
Propter:: Iioc verwechselt. — Auch: die allgemeine 
Benstitution- Gesendheitsverhältnifse des 
Subjects, sowohl jn senatischeor als .peythischer Be+ 
ziehung, ‘ verdienen: aufmerksame : Berücksichtigung: 
de gesünder das Individuum in: jeder andern Hinsicht, 
eder je weniger Hoffnung underbraeits. veshanden 
seheint, die wanktuide Gesundheit zu befestiken, destd 
schlimmer; in jeuem Falle ist zu. wenig Indidation' für 
eine besthumte Kurmethode, iu diesem die mitwirkende 
Ursache, somit aueh die Kraukkeit, nichtızu heseiti- 
gen. Ist.hingegen irgend bine' psychische Krankheits- 
eomplicatten vorhanden, so ist die Prognose sehr un 
günstig, ‘doch gehören diese Fälle vielleicht kaum 
hierher, wo ven der reinen Pyroptethywie die Rode 
ist. — Plethorische Constitution bietet aus Grür- 
den, die in der allgemeinen Patliolegie ihre Erklärung 
Anden, befkere Aussicht zur Heilang als die eutge- 
genpenetzie andmische, es ist leichter nelımen denn 
geben, nur fragt sich’s, ob die Kraukheit bei einer 
solchen je beobachtet worden — Je ausgebildeter 
die organisch-dysnamische Störung im &e- 
hirn, in welcher die Krankheit ihren eigentlichen 
Focas hat, desto schlimmer die Aussicht. — Aufser 








dem kommt:der Bildungagrad des Krauken in Res 
trachtang;, gewöhnlich, vielleicht immer, steht der- 
selbe auf einer schr uisdenu Bildangsstufe, ist in seiner 
Ersielnng , in seiner moralischen sowohl als intellee- 
"tuellen Ausbildung vernachläfsigt. Ist dies nicht der 
Kell, ‘jet Allen für die Ausbildung seines Giristes zu 
gehörigen Zeit gethau worden, se ist die Hoffnung 
zur Beseitigung ‚der ;krankbaften Sucht um se gerin- 
ger. — Eadlich kommt auch noch der Grad dea 
Selbstbewufstseins, mit dem der Kranke neinen 
Trieb befriedigt, zur Berücksichtigung. In des Begrt 
wird dia That, wis schen bemerkt, keiuen Augsaklick 
geltugnet, da sin ger nicht für ein Deliet erkannt 
wärd; gzeechleht dies desnech,. so ist ‚der doppelte 
Pail- mögliel, cutiweder ist kier' kein kraukhafter, son: 
deun: ein: wirklich verkrecboriacher Trieb. vorhanden, 
oder es ist ein su vollkomsmener Mangmi alles Selbet- 
bewußstaciun:. da, die That sa Jurchans mechanisch 
zeräht worden, wie es. star: bei velletindigem ‚Möd, 
sinn Plate greifen kaun. Die Proganse ist in dienem 
Falle höchst unglänklich;, beide Fülle gohäten jedoch 
wicht hiesher. \ er — —* 

... ‚Diese Aussprüche sind theily aus nignen und ‚freier 
den.Erfahrungen der achen oitärken Sahrifisteller, theils 
von den allgameile geltenden. Grumdsätzen der pather 
logischen Semiotik entworfen, da kaum irgend einem 
Brate bkinlängliche eigne Erfahrung in dieser geltenem 
Krankheitsspecies za Gebete stehen müchte, um auf 
diese allein sein Urtheil zu begründen. — 

Ans dem bereits Vorgetrageuen läfst sich leicht 
ermelsen , wie grofa die Verlegenheit des Arztes sein 
muls, wenn er für diese Krankheit allgemeine Kur- 
zegelin tutwerfen soll Fast möchte ich mit Ae- 
achylus im Promeshbeous sprechen: 
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Köcos. Tö’nolov sipmr vagde Yyadumzer. aueh ;. : 
IHooundesüs. Tuyiös dv avıols Einideag zarixıira. 

Ja, es sind wewig. mehr als blinde Hoffunugen, 
die uns bei der Kur :eines in seinem innersten \Wosen 
so wenig gekannten. Uebels ieiten können. Sie wind 
sich im Ganzen auf die allgemeinen Grüudsktze der 
Pathologie überhaupt, und besonders der. Poychepa- 
thölegie stützen und mit der Kur des Blödstune Innig 
zusammenhängen. — So weit wämlich. das sömatische 
Verkaiten des Kranken irgend eine Indicatisi für die 
Therapie bietet, so ist diese jedenfalls ucherf.ins Auge 
zu fafsen und bald durch depetenzivende, bald darele 
roborirende, alterirewde, antiscrophulöse u..s. w.: Mit 
tel zu befriedigen, unterdrückte Nautansschläge künst- 
lioh zu ersetzen u. dgl. mw. -Vorzügliche ‚Dienste: wer« 
den: die verschiedenen Eisonpräpanate, so. wie:did 
olsenishltigen Mineralwasser, sowohl: zu inserlich_n 
Gebrauche;, als in: Bädern 'leisten, besonders we ein 
chlörotischer Zustand ebwaltet und es darauf aukummt, 
das retardirte Wachsthum .zu befördern und Gas im 
wäferige Entmischung -depravirte Blat dureh Vermehr. 
ung des Cruorgehaltes und der Arteriosttät sur 'nor- 
malen Menstrualseeretien hazuspornen, — Ueberhaupt 
werden Bäder von mancherlei Art, :Sehweiel-, Sadz,, 
Seebäder u. 5. w. als vortreffiiche Mittel ia vielen Be- 
eiehungen nicht zu entbehren sein. Nasse empfiehlt 
die veorsichtige Anwendung gelinder physischer und 
wsychischer Reizmittel beim Blödsinn überhaupt, die 
denn auch bei dieser yartiellen Blödsinusferm paßsen 
werden, z. B. Ar»ica, reizende Einreibungen, 
Electricität, angemefsme Musik, von deuen er 
zuweilen Erfolg gesehen. 

Leider tritt nämlich der Fall nur allzuoft ein, 
dafs die somatischen Störungen, sei es sun dafs die- 








seiben  eind: Zufällige -Complication, oder wohl‘ gar 
eine ‚Folge der. Geisteslraukheit;,.. oder ‚dafs letztere 
schon ‚ze tief im Organismen Wurzel gefalst, ohne 
Einflufs auf das :paychische Leiden gehoben werden. 
Ba. set daher jederzeit gleichzeilig: sowohl eine päda- 
gogische ‚als pesyehische Bahandiung nicht: ze 
verabsäumen. und mit streiger Consequenz.. durehzui 
führen. Segekn,. von der. Schwäche, anf weicher 
die Krankheit beruhe,, ausgehend, sucht auf eine: Kate 
wicklumg; des: Muekelsystema. dareh gyısunstischd Ue- 
kungen untl. Angemefsene,. von . teraäufliger Aufsicht 
geleitete könperliche- Arbeit :hinzuwirken, nad. eni« 
phiehlt ‚gleichzeitig eine Belebung, des: Nervansystems 
und der: Siintsorgase durch .auauterhnochene: Vehung 
derselben ;, umsichtige Benutzung der innern nad: äusr 
sera. Sinnehreize im Wechselverhältnifse. des! Krandtes 
zur Aulsern Welt: Int auf diese Welse eine allnäk« 
liste: Erregung .der Seneibilität des Krashen gelungen) 
oder jet derselbe: überhaupt gröfserer: Eäudstücke fähig, 
so folge jetzt ein logischer Uebergang zur Erweckung 
von Ideen nach einer bestimmten Theetie geläuterter 
Beiigiousbegriffe, ‚besanders in Bezug auf des vartie 
gende. Verhreehen,, und anderer, dea-Gpist aufklären: 
der, popukiter Wifseonschaften. Bio. lebhaftenten Bin: 
deimke werden dass die moralischen: Beziehungen zwi+ 
schen dem Krauken und seines Gleichen machen, zo: 
bald er erst sie einigermalsen aufzufafsen vermag. 
Es ist klar, dafs von einer solchen Heilung nur 
in einer Irrenheilanstalt die Rede sein kann, da 
die stete Beaufsichtigung und Leitung des mit allen 
erforderlichen Hilfsmitteln versehenen Arztes”), ei- 





*) Es wurden sehen Beolamationen von den Hambur- 
ger-Aerzten (Hamburger Zeitschr.) erhoben gegen den 


nes Erkichers zugleich ‚und. geistlichen Lehrers, une 
hier vereint getroffen werden. Ja, wen achon die 
Heilung eine möglichst schleusige Aufualina des Kran- 
keu is: eine Irrenkeilaustalt notwendig macht, wo 
allein ein Erfolg der Kur zu hofien steht, so erfors 
dert überdies auch die allgemeine Sicherheit seine 
Aufbewahrung, bis ein sanernder Erfolg seine. Un- 
schüälichkeit verbärgt und fhn der. menschlichen Ge- 
sellschaft wiedergeben kann. — - : 

' Be entsteht schiietsliol: auch. ee Rochtsfrage 
in Bezug auf die Zurechnuagsfähigkeit dos 
Feuerschausüchtigern im Allgemeinen, d. ki 
wenn eine seiche Person ein. auderen Verbrechen vers 
übt, wie wir etivas dem ‚ähnliches bei. &letu. finden, 
wo. eine Brandstifterin gleichzeitig "2 Kinder gu 
tädtet. Es wird hierbei wiederum is:Betraoiht kommen 
mikfatu, sb die Feuerschausucht am Angzeschukligien 
bereits: ärztlich und gerichtlich eonstatiet war oder 
nicht. Im lötztern Falle ‘dürfte os zwar leicht kom» 
men, dafs ein ärztlickes Gutachten gar nicht eingeholt 
wird ; seilte aber, zumal: bel jugesdlichen Verbrechers; 
wicht eine besendere :Versicht za empfehlen sein, we+ 
fern erst: der partielle Blödsinn :eines Feuerschausück- 
tigen, auf. gieithe Weise wie :der partiell oder ‚der 
periodische Wahnsinn, die Zurechnungsfählgkeit über 
u u a nl | 


Dr. Griffon in Eugene Sués Geheimnifsen N» 
Paris; was soll man erst zu einem Irrenarzte, wie 
der Jesuit Dr. Baleinier im Ewigen Juden des- 
selben Schriftstellers sagen! Fast sollte man’ denken, 
Eugene Sue habe gegen einen Stand persönlich 

‘ Rache nehmen wollen, in welchen ihm ksine- Geltung 
zu finden gelingen wollte: — 


” 


-  Vorliegende Disenfeisn Jag zellen Sur -Abaiindung 
bexeit, ale mir das 83. Ergänzungsheft. dieser Zeit- 
sebrift, und in demselben ein „Gutachten über .den 
yaychischeu Austand und die Zarschaungsfähigkeit ei- 
ser 32 jährigen Brandstifteria“ vom Gerichtsarzte Dr. 
Erhard zwGesichte kam. — Ber Fall gehört strenge 
gruommen, Insofera es sich hier nm Jdie Begutach. 
tang- eines vollkommenen.Blödeinns handelt, nichs 
hierher. : Kr berährt indefsen gleichwohl, wens auch 
iüdirect, mehrere obenbesprochene Punkte, und ist am 
dererseits. an nnd: für sich zu interessant, so dafs 
Hr. Erhard woehl einige — nieht übet 
deuten wird. — 

‚Das augeschuldigte Mädchen stammte. aus einer 
Familio von sehr. besehräaktem Verstande, die fast 
durchgeheuds dem Blödsinn mehr oder weniger wahe 
stand, daher auch ikre Rigstterie, ihre ini höchsten 
Aherglauhen sich. aussprechende Guttesfureht gung id 
der Urdsung wär. Ich verweise in dieser Beziehung auf 
meinen in demselben Hefte dieser Zeitschrift befind- 
lichen Aufsatz (Zwei difsentirende Gutachten etc. S; 
383.). — Eine ältere Schwester der Inculpatin „zeigte 
Neigung zu häuslichee Entweudungen“, ued os ist 
mr 20 bedauern, dafs Verf. diesem Punkte zu wenig 
Aufnerksamkeit za schenken veraulafst war, da hier 
köchst wahrscheinlich eine Kleptethymia zu Grunde 
ng (S. eben S.6 u. 22). Ein anderer Bruder war 
wahnsiunig, ein Beweis von der Verwandtschaft 
sowohl der partiellen Blödsinnsarten, als auch 
der verschiedenen Geisteskrankkeiteu wnter 
sich (s. oben 8. 10). Andererseits läfst sich wohl 
auch schon a priori erwarten, dafs keine Geisteskraek- 
heit anderer Art sich sicherer fortvererbt, als gerade 
der Blödsinn, dessen vornehmste Ursache in einer 


mangelhaften Erzielung, zu suchen ist (=. oben &. 19); 
ein wichtiger Wiuk für eine vernunftgeinäfse Sauftäts- 
polizei in Bezug auf Concefsionen zu Ehestiftungen; 
selbst für Blödsinn niedern Grhdes (Siohe J. Frank 
Medie. Puliz. Bd. 1. 8. 346). — Die Angeklagte war 
schon’ 8 — 4 Jahre ver Verübung der Brandstiftung 
menstruirt worden, allein ihr Blödsinn: hiug gewilfs 
mit der Messtrustion auf keine Weise zusammen (8. 
oben 8. 15 fl.), indem: er. offenbar schon aus frühester 
Kindheit sich hinaufsog (Erhard a.:a.:0..8..2310 FE.) 
und auch nach beendeter Evolution fortgedauert, Dafs 
mit desseiben munnigfäche semalische "Krankheiten 
zum Ausbruche gekommen, ist leicht: zu begreifen 
und mehr in einer aligenieluen Verstimmung des Cen- 
tralnervensysteme , als, wie Verf. glaubt, ia Hysterid. 
su suchen. Auch diess Zufälle sind gröfstentheils per- 
masent. Ferner ist es wicht eia Vebergang des 
Blödsiasbs in Manie, wie Krhard meint, die 
mit dem Eintritte der sematischen Leiden sich amıgo- 
bildet, da die Hanie zwar leicht in Blödeian übergeht, 
aber nieht umgekehrt (8. meinen schon gugef. Aufs, 
S. 183); dagegen: ist der Biödniunige leicht zum Zora 
und leidenschaftlichet Aufwallueg zu bewegen (a. eben 
s. 0. S. 184). Hierzu Ist in Erhards Falle oft go 
nug Gelegenheit gegeben in den argen körperlichen 
Mitshandlungen,, welche Inculpatin von ihrem Vater 
erleidet, und .so droht sie denn einigemal die Brand- 
stiftung an. Am. Ganzen konsten. ihr jedoch diese 
Mifshandlungen, welche in Exorcismen.,, Peinigungen 
aller Art, um den bösen Geist zu vertreiben, bestan- 
den, nicht 'allzusehr empfindlich sein, da ‚sie selbst 
sogar mitgewirkt haben sell (Erhard S. 317), also 
von der Nothwendigkeit derselben in ihrem beschränk- 
ten Geiste überzeugt gewesen sein mufs, Sicherlich 


war t6 hier mehr den inatinntlvo-Drang. nach 
dem Feuer, der schen erwähnte Lichthynger in 
ihrem Geiste, der ihr diese. Drohungen eingab, zu 

deren wirklichen Ausführung Ihr bei einem hoben 
Grade vom Blödeinn bisher die Energie gefehlt. Das 
Rechergeofükl:ist,. wewi ‚diebelbe sicht! augesblic- 
lich ausgeführt werdeu kaun,; dem Blödsinuigen fremd, 
er trägt nicht nach, weil sein Geist nicht zusammen- 
hängend denken kann, well er „die Folgen seiner 
Handlungen nicht zu überlegen vermag“, er vergifst, 
wie‘ :Haulam sagt, was.er Thun. Wollte, wern er 
kaum -6 Schritte gegmmgen. — 'Und-saıl war: die detate 
Deckung „B bie 14 Tage“ ver der wirklichen 
Brandstiftung erfolgt! (Eckhard 8. 310) — in 
der. That scheint Brhard seibet diese Rache nielit 
hinlänglich motivirt au Anden, wene er :seike Zulluelit 
wedeubei zu einer „instinctartigen Hauitiang durch un- 
kiure, eligemeine Vorstellungen“ wehmen mufa (8. 
321). Gewils, diese instinchartige Haudiunk 
it hier‘ die Hauptsache, und die Brandstiftung, plöts- 
lich und ohne alle Vorbereitung von der. aus scheinbar 
'raubtırein Nachtschlafe Erwuchenden verübt, nicht 
Folge des Rachegefühls, sondern als heor- 
vorstochendes Symptom des Blödelnns zu 
beurtheilen. Wirklich scheint auch nicht das Feuer, 
sondern das Feuorschanen. der eigmtliche Zweck 
4er Handlung . gewesen zu sein, da Inenipatin nach 
‘Verrichtung desselben nichts eiligeres zu thun hatte, 
als auf den benachbarten Weinberg zu gehen, von 
wo aus sie das Feuer ungestört bis an’s Ende be- 
trachten konnte (S. oben 8. 2 und 22). Insofern also 
‚wird Hra.Erhard's Fall immerhin ein nicht anwichtiger 
Beitrag zur Würdigung eines merkwürdigen Symp- 
toms dea Klödsinns, der Feuerschausucht, 
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13 1 Biristeph., M. u, 22 Jahre alt im Sehubuniätrichte 
a: Wert einwalbie zum Lesen_und Schreiben baingend, 
wsidmetei sich im. 18. Lebennjahre kurze Zeit, dgm-Bobti- 
‚iterhandwerke,, ging nber ‚dann dem: ı Mifsingang®, 
Beiselniuml Vegiren: mach): mwalahslb er sucha Monate 
in .dinkm: Vorrestianchauns. festgesetzt. wurde, _ 2 
ı+ !Brei Mesiite: Mach: keimer: Bntlulsung. ans dem Cer- 
.2scnnahaune : wurde . derspihe ..des. Biobssahles, alıes 
‚Biukeataotkes wrgen ‚ nenerdinge ‚prockfeist und in 
dieselbe Anstalt. wef die. Zeit tom nechi —. au 
ruaagehraaht E 

ir ı. Bel dieser Untersuchung, gab BR, in. — 
mm, des er, .\yweun er Aus seinem. Areesie kemme, 
‚zur Nachtzeit — — — werde. 
rsuadcıch 3,‘ Wang. a — 


Im) Birch‘ — ventnehiedeinsten : — — 
Us: als :;bineel eigenen Krankheiisspeeing, 'muls did Auf. 
wn! Rate: ebigpr, „Disewsipn‘s willeemmen sein. Betwe- 
in. , der,tyägt sie, die Elemente zum, Ruing der vertretenen 
. Lehre in sich, ‚und hilft sonach der negirenden Partei; 
oder sie verscha eingr Anzahl ‚von Brandstiftern die 
"Zugestehung der Unzurechnungsfähigkeit , sie entreiſst 
äleselben  binem’ trostiosen 'uh@ unverilenten Schick- 
! "ale, und: verbifft'det'Psychistrie za neuen Triermphien. 
Ya anzu ⸗ ‚rauan ‚ı Anm. d. Reh > 3 


‚Acht Menkid harl: sdiner zmeitin Entiefsung kım 
em :Costectisushaise warde: er: auf dem Verdacht: kim, 
dafs ef Im dem: Hauke: beines ——— Feuer — 
Negt hate, fertkenemsien:(i — F 

In suitem Verhörd: legte :er: en re 
Bekomitnils: ab, .dafd er. un wuriges. Wieter wieder- 
holt awei, Tage bistersintider. jedesmal Abunde 7 Uhr 
iieı dem: herrschaltlichen Stadel seines: Gebertäortes 
#enbr eingedegt haba,.:dals..nber ‚der Brnnd niemals 
‚sam Ausbrüche: gelioınmen.ısei,': Hierbei gestand .In- 
“isit chen so: uhnerhaten: ein, dafs er schon! länger 
her den Entschlufs gefafst, in diesem Dorfe Feuer ad- 
zulegen; weil er glaube, ‘dafs die Borsgemeinde ihm 
untoht: gut: ses, weil..ihn viglei einen Zuchthäusler gd- 
schimpft, und. wdue stwas in der Gemeinde gestohlen 
werde: auf ibn. der :Vesdacht falle, -Soldie Vorwürfe 
hätten Ihe. se in-ZKern yuhrarlit, dals.er sich vorge- 
mzemmen-:iesbe ‚das Borf abzubennen; um dem .Be- 
wohnern a zuzufügen — sich —— au 
wischlem. : : 1. F 

Da:es — ‘Aber: wit — herrischafichen Stade 
sicht:geltsigen,. ad habe er schbu-vor.melireren Wögchciı 
dia Ewtbeisluls. ıweifafst, im. Iinuise / seines Schwagens 
ueipew Bramd zu Stiften, "mm !su; mefr, ::da ieade - His 
schw öfters. ans: seinem ‚Hause : ———— — 
merdort Nabe, sieh zu rerdiöpe oo ilr,, 

i Me - wohicklichge Gelegenhbit! zur "Audsflihrmok; —* 
nes ‚Ertschiufess ‚ale er Au einem Nächmitinge g#- 
datrdew, wo alle: Bewoliser des: Hauses aeinos- Sehwa- 
:gera wilt' Ausmihmel: des: swenjährigen Knaben — 

bein: dameelbe:: vertallsen hatten. ‘: u l 

: .Bioses Kind: Kabe indem: Bette selser- Eitedn dest 
'geschlafen,; dashlibe or uns -Schleise angetimdet nnd 
-webihd vunnbnd in das Beitstsch.biheiagestechkt,  Hier- 








auf sei er ih Zimmer stehen geblieben, min’ zuzu- 
zellen wie das Bett in Fiammen komme. Bas Fentr 
habs bald aufgebrammt, und die Kopfhaate .deh ‚sehla- 
fenden Kindes ergriffen. Durch die Hitze aufigewerlit 
schrie es und verlangte aus dem Befte. Allein. Inqui- 
sit half ik sicht heraus, his die achtjährige Bolws- 
ster desselben zufälliiger Weise gekommen, welche 
den Knaben aus dem brennenden Bette wegtwug: und 
den Brand löschen wollte. Inquisit suchte sie davm 
‚abzuhalten, bie auf den Läre, den die Kiadse erhe- 
ben, : Leute kamen, vor ‚deren Aukunft sieh Inguigit 
-Bückhtete. 

Dieses im wummarlischen Verhöre — Be- 
kenstnifs wiederholte Inquisit mit . denselben Werten 
nnd derseliien Kaltblütigheit in dem beiden im Verlaufe 
von zwei Monaten vergenoimmenen ordentlichen: Ver- 
kören aur mit dem Beisstre, deals, wenn er ‚noch 
kundertmal befragt würde, er nicht anılers. angen 
‚könee. : ! 

Der Defensor des Inquisiten, der den Zweitel. naf- 
‚wielt, eb es möglich’ sei, dafs ein Meussh, in dessen 
Köpfe es mit rechten Dingen züugehe, nicht nur’ das 
‚angeschuldigte Verbeschen begehen, sendern eich 
‚überhaupt vor, bei und nach der That ae ‚leiregmam 
könne ,. glaubte ein Gntiichten über dem  Geissensu- 
stand des Inquisiten erholen zu müßten, welsheib .sinh 
ans königl: Physicat dahin aussprach, dafs -Iuquisit 
körperlich völlig gesund sei, jeder Körperstwafe un- 
terzogen werden könne, dafs er an keiner ‚Gelsteb- 
krankheit leide, und dafs wen ihm Brandstiftung zur 
Last falle, er diese Handiung vellengen . liebe, nieht 
gerade aus einem watärlichen oder krankhaften Mangel 
an Einsicht. au dieser stuafbaren Mandlung, sendern 
viekuehr, indem Reheit, Zeichteinsi und. eine baiden- 





schaft — weil Zähnore uud Raclıgier —- über deu 
Rath seines etwas schwachen Vorstandes ob 
siegte. - 

. Bin zweites ärztlichen Gutsshten speicht sich is 
bis aus, dals Inquisit auf den Grund der mehrmalt- 
gen Untersuchungen und verhandeiten Aeten keines- 
wegs als einer seines Versiandes: Unfreier oder. ven 
einer Evolutionshrankkeit Ergrißflener. angesehen wer 
den könue, sondern dafs bios Rachsubht und Leider 
schaft, dusch unmoralische Erziehung veranlafst, die 
Triebfeder seiner verühten Handlungen war. 

Da defsen ungeachtet der Defensor des Inquisiten 
darauf besteht , dafs defsen Geisteszustand nicht in 
Ordaung sey, so sah sich die entscheidende Behörde 
mit Hinweisung auf die Bemerkungen zum. Art. 129 
des @trafgesetzbuches Th. I. ein Uebergutachten ein- 
sahelen’ veranlafst. 

Die revidirende Behörde dagegen sah sich bewo- 
gen, die mit Bezug auf obige Stellen des Gesetzbuches 
gestellten Fragen dalıln zu beantwerten , dafs Inguiskt 

1) wicht mit eimem alle ru — — 
des Biödeins; 

27 nicht mit grofser Dummheit, Blödstn oder 
einen auderb GSemüthsfehler, welcher die. Zurechnung 
zu Dolus zweifelhaft mache, behaftet sey, und dafs 
or somit 

3) ganz zurechwungsfählg ersecheine. a 

'Bie Begründung der aufgestellten Behauptungen 
stützt sich auf folgende Entwicklung: 

1) Biädsiun, weicher alle Imputation ausschliefst, 
weigt' sich in so scharfen Unirifsen und ist so cherae 
teristisch, dals ‚selbst der Iaie in der Kunst densel- 
ben als zeichen erkennen näufs. 

Alle höheres Geistesfunctisnen, Urtheilskraft, Ge- 
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dächtnifs und Aufmerksamkeit kaben au Schärfe und 
Kraft verloren, daher der Blödsinnige in diesem Grade 
mehr automatisch und instinctmäfsig handelt, keinen 
Gegenstand fixirt, und für die Vergangenheit keinen 
Sina hat. Eine gewifse Aengstlichkeit bei den ge- 
ringfügigsten Dingen, Unentschlofsenheit aus Mangel 
au Vorsatz. und Ueberlegung sind bleibende Attribute 
dieses Grades des Biödsiuns, der sich auch schon im 
Aeufseru, in der kraftlosen läppischen Haltung, ia 
dem geistiosen Blicke, in der manetonen mehr in ab- 
gebrochenen Sätzen bestehenden Sprache hisreichend 
ankündiget. 

Da uun keines dieser Merkmale an dem Inquisiten 
za entdecken ist, ao glauben wir unsre erste Behaup- 
tung vollkommen gerechtfertigt; aber 

HI. Inquisit ist auch nicht mit gröfser Dummheit, 
Blödsinn oder einem andern Gemüthsfehler behaftet, 
welcher die Zureehnung zum Dolus zweifelhaft machte. 

Wenn von dieser Verständessehwäche in Beziebusg 
auf Zurechnung zum Dolus die Rede ist, ss kaun man 
wehl nur die geringeren Grade derselben erwägen, da 
solche in ihrer vollen Ausbildung alle Zurechnuugs- 
fähigkeit ausschliefsen, eben so können nur diejenigen 
Gemüthsfehler in Betracht kommen, welche sich nieht 
durch auffallende irreguläre Handlungen des Versten- 
des, durch Wahnsinn, Tollheit, Raserei aussprechen, 
wie z. B. die Schwermuth, Melascholie, die Sinnes- 
vorspieglungen — kellucinatienes — und die — 
Begierden — morositates. — 

Nur Dummheit, Blödsina im geringsten Grade 
wäre hier zu erwägen. Diese Fehler begegnen sich in 
dem Mangel der gehörigen Aufmerksamkeit, Binseitig- 
keit und Falschheit des Urtkeils und in uarichtiges 
Vorstellungen; wodurch das Bewufstseyn über die 





‚Rechtswidrigkeit und Strafbarkeit des Entschlufses 
zu einer Handlung augenblicklich aufgehoben oder 
wenigstens beschränkt, somit die Zurechnungsfähig- 
keit zum Dolus zweifelhaft werden kann, 

‚, Aber auch vou diesem Grade von Verstandes- 
sehwäche findet sich in dem Characterbilde uud der 
‚Mandlung des Inguisiten. kein Merkmal. 

Inquisit gibt als Ursache seines Diebstahles Ge- 
lästen nach Honig, als Ursache seiner Brandstiftungen 
Rache für erlitteuen Schimpf und Ausweisung aus dem 
Hause seines Schwagers an. 

Seine Aussageu über den Entschlufs und die vall- 
brachte That sind durch alle Verhöre so zusammen- 
hängend, bestimmt und consequent, dafs ein treues 
Gedächtuifs, eine ruhige Veberlegung und richtiges 
Urtheil ein für allemal angenommen werden mufs. 

Insbesondere über die Art und Weise der Ausfüh- 
rung seines gefalsten Eutschlufses und die Wahl der 
geeigneten Zeit zum Feueranlegen im Hause neines 
Schwagers stimmen seiue Aussagen in allen Verhören 
‚genau und vollkommen, namentlich io den zwei letz- 
ten überein. Im letzten deponirt er Folgendes: 

„Ja, ich erinnere mich aller Angaben noch wohl. 
Was ich angegeben habe, bestehet in Wahrheit. Ich 
beharre darauf, und habe hieran nichts abzuäudera 
und nichts hinzuzusetzen;“ ferner: 

„Ich habe beide Vorfälle schon früher wiederholt 
uud umständlich erzäblt, und wenn ich noch hundert- 
mal gefragt werde, so kann ich es nicht anders am 
geben, und ich will. alles noch einmal erzählen. _ 

Die nun erfolgte Aussage stimmte, wie schon er- 
wähut, genau und vollkommes mit den früheren überein, 

. Seinen Vorsatz, das Kind mit verbrennen zu lafsen, 
wiederholt er unumwunden auf die de(sbalb gestellten 
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Fraßen, und anf did Frage od Ihn kelne Reite uder Mitleid 
za dem Kndden angewandelt habe, antwortet er: „nicht 
Im mindesten.“ Bben sobald depbrirt dr über die Ursache 
seines Vorhabens, den Knaben mit verbrennen zu lafsen, 
„damit sich imeln Schwager recht weärgert hätte, wenn 
sein Kind verbrannt wäre. „Bet dieser meitier Brawd- 
stiftung ist ein für allemal keine audte Ursache, als 
meine Leidenschaft und Rache gegen meinen Sehwa- 
per, eben so bei meinen Votsntze, dafs sein Kuabe 
bet dieser Braudiegung zu Grunde gehen sollte.“ 

Auf die Erklärung, dafs seine Haıidiungen krofse 
“ Verbrechen und auf die Frage, ob er sich Auch den- 
ken könne, dafd sie Im höchsten Grade strafbar seven, 
äufßert er: dfes kann ieh mir schon mies einbilden, 
wud ich katn nichts, als um eine Enädige Strafe 
bitten. 

Diebe Anssagen warden sämmflich wit — 
Ruhe, im gehörigen Zasammenhange und — 
wit Tächelnder Miene gemacht. 

Erwägen wir nebstdem, daf® weder eine erblich® 
Anlage, noch Eine voraAusgegkisene oder bestehende 
Krankheit Veränlafsung zur Annahine Ingene einer Gel- 
stes- oder Gemüthskrankheit des Tnquisiten geben, 
daſs er in dem einen ordentlichen Verhöre die zehn 
Bebote herzusagen wufste, dafs Ale Leummdazengen 
nur von einem boshaften, arbeitsschenen Menschen spre- 
chen, dafs ein präktischer Arzt und das könfgl. Phy- 
Sikat, namentlich 'Netzteres wach ehtmaliger Beot 
sehtung einen Ungetrübten, nieht -Anfreien Geisterzw- 
stand begutschten, #6 ist es wohl nicht zu bezweifeki: 

„dafs an dem Ingnisiten weder Dummheit, Blöd- 
#inn oder efn anderer Semüthsfehler, welcher die 
Zurechnank zum Dank ATEREIDER, machen ernten 
za —— aiud.* oz 
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Alle Aeufsorungen und Augaben defselhen zeugen 

von einem vollen Verstaudesgehrauch, von einer rich- 
tigen Beurtheilung der Vergangenheit, Hegeywart und 
Zuknnft amd vorn einnm.tsenen Gedächtnifee. 
. Es aiod daher. die Bedipgungen gegeben, unsfer 
welchen ein, Mensch das aus peisar Handlung entste- 
hende Verbrechen ala Zweck.und Aheicht dieser seiner 
Handlung vorseizen und sich dabei der: Bechtswidrig- 
keit und Straiharkeit ;dieses Entschlufses bewufnt. 
eye kaan.. 

‚Bei dem Inquisitem . war. —— nun wirklich der 
Fall. Die Idee, sich fiar Mifshandlungen. zu rächen, den 
"Rerkbewohnern.yad aginem Schwager zu schaden, letz- 
teren besonders durch die achreeklighe Taderart aei- 
nes umbehiflichen Kindes zu ärgera, schmebte klar 
vor: seiner Spele; der Vorsatz zur Ausführung seiner 
Rache wird voy ihm $fters gefafst, zwei Tage wirklich 
ausgeführt, und da der Erfolg ausblieh, die Gelegen- 
heit der Abwesemheit seines Schwagern und der Kelr 
nigen beninzt; um Feuer in defaen Hauge ayzulagey, 
Er int eich hewufst,. dafs das erwachende Kind ver- 
brennen oder ersticken mufs, hält ‚defsen ‚herbeiei- 
kemle achtjährige Schwester. von dem Löschgeachäfte 
ab, weil er sein Vorhahen nicht vereitelt gehen will 
Beweine genug , 

„dafs er wit Freiheit das Willens, mit vollem Ber 
wufgtseya den Euischlufs zur That gefalat aud aysge- 
führt, somit ie vollkommen zurechnuugsfählgem Zu- 
stande gehandelt hahe.“ 

Zizer versucht defsen Defensor diese Behauptung 
zu bestreiten, indem er sich 'auf.die Unmöglichkeit, 
dafs ein Mensch, in defsen Kopfe alles iu Orduung 
sey,.eise so schreskliche That: begehen und uflen be- 
kepnaan könye., 





Wohl mag ihm die Idee eines blinden zügellosen 
Triebes, eine sogenannte Amentia occulta zu dieser 
Meinung verleitet haben. In einem solchen Zustande 
wird der Entschlufs gebunden und die moralische freie 
Kraft durch Ausartung thierischer Triebe gehemmt. 
Auch liegt eine Aeufserung des Inquisiten in den Un- 
tersuchungsacten vor, die auf den Gedanken eines 
fixen Wahnes führen könnte. Er äufserte nämlich In 
einem Verhöre wegen des Diebstahls eines Bienenstocks: 

„der Gedanke, meinen Geburtsort zur Nachtzeft 
anzuzünden, geht mir nicht mehr aus dem Kopfe; in 
der Freiheit ist mir immer, als wenn alles In mei- 
nem Kopfe heramtanzte, und teh werde sicherlich 
nichts Gutes in der: Freiheit anrichten.* 

Was die sogenannte Amentia occulta betrifft, so 
wollen wir gar nicht erwähnen, dafs die Lehre von 
dem instinctmäfsigen, vou der Thierheit umstriekten 
Willen noeh nicht so gelichtet ist, dafs sie, ohne die 
Wirkung der Gesetze zu lähmen, und ein Schlupfwin- 
kel für Verbrecher zu werden so leicht‘ Anwendung 

“anf die gerichtliche Mediein und die Crimtnaipfiege 
jetzt schon finden könnte. 

Doch abgesehen davon, so wollen wir ner die 
Erfahrung allgemein geachteter Psychologen und Aerzte 
in Betrachtung ziehen, nach welchen diese bitaden 
Triebe unter ganz andern Verhältnifsen, nicht wit 
der Ueberlegang, Ruhe und Reflexion, wie en bei In- 
quisiten der Fall ist, ins Werk gesetzt werden, und 
nach welchen die Quellen derselben in ganz andern 
Umständen liegen, als da sind: krankhafte Nervenstim- 
mung, erhöhte Sensibilität, ' Entwicklungsperioden, 
Schwangerschaft u. dergl. 

In dem Leben und Charakter des Inquisiten findet 
sich auch nicht eines dieser ursächlichen Momente 





zur Amentia oceulia, wenn uns seine Handlungsweise 
auch nicht gerade vom 6Gegentheil belehrte. 

Was aber die Aeufserung in seiuem Verhöre über 
den Diebstahl des Bienenstoeks betrifft, so wird wohl 
keine Leidenschaft existiren, welche wie die im 
Inquisiten vorherrschende Rachsucht, das Denk - und 
Gefühlvermögen so erfüllt und bei der geringsten Ver- 
anlaſaung in so greillen Zügen vor die Seele tritt. 

Wir wifses aus der Geschichte von Criwinalver- 
breekern, zu welchen gewaltigen Handlungen diese 
Leidenschaft führt, wozu noch bei dem Inquisiten 
Bang zum Müfalggang, beleidigtes Ehrgefühl durch 
die verächtlichen Agufserungen der Bewohner seines 
Geburtsortes, der dürftige Unterricht und die veruach- 
läfsigte Erziehung treten. 

Nebstdem characterisirt sich der fixe Wahausiun 
durch eise partielle Verkebrtheit des Vorstellungsver- 
wögens mit firen Ideen und der subjectiven Ueberzeu- 
gung, dafs der Wahn Wahrheit sey. 

Inguisit weils, dafs seine Handlung ein Verbre- 
chen und strafbar sey, falst den Vorsatz zur Befrie- 
&gung seiner Rachsucht. längere Zeit und vollbriugt 
ihn mit Besennenheit und Abwägung der Umstände, 
die sein Vorhaben begünstigen, daher wir. auch die 
Annahme eines. fixen Wahusinus als gauz grundloa 
verwerfen. 

Schon dafs er sein Verbrechen einem Bekannten 
effeubart, weil er wilsen konnte, dals dafselbe an 
den Tag kommen mufste, und als Grund, warum er 
seine .aeuen Kleider angezogen habe, die Bemerkung 
angibt, „er würde nun doch nicht mehr auf einen 
grüsen Boden kommen“,. zerstört die fernste Möglich- 
keit. za dieser Art Geistesstörung,, da dieselbe jede 
Reßexion über den Erfolg einer Handlung ausschliefst. 
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Ein Branästifter bei beschränkter Zerechamgs- 
fähigkeit. 


Mitgetheilt von Demselben, 


1 


kr — 


In einer Nacht ‘des Winters 18,.' brach in dem 
Wohnhause des ledigen Ignatz N. Feuer nus, weiches 
jedoch schnell und ohue en Schuden wieder 
gelöscht wurde. 

Der Verdacht der —— Brandstiftung fiel 
äuf den Eigenthümer des Hannes selbst, der auch so- 
fort eingezogen werde. Derselbe gestand am darauf- 
foigenden Tage im summarischen Verhöre ein, das 
Feuer absichtfich gelegt zu haben. Aloe Motiv hierzu 
gab er eine im Wirthshause erlittene Neckerei an. 

Inquisit hatte wänlich eine ziemliche Quantität 
Bier und vorher schen Bramtwein getrunken, als er 
vernahm, dafs man vor seinem am Bache: gelegenen 
Hause einen Btrohwisch anf einer Btange aufge- 
steckt habe, wefshalb man ihn den ' Wanserwirtk 
nannte. Burch den Spott, welcher allgemein warde, 
gereizt, verliefs derselbe mit dem Vorsatze, see 
Haus ulederzubremnen, um so die Ursache der er- 
littenen Neckereien zu beseitigen, das Wirtlisbaus. 

Er besuchte das Haus eines Bekunnten, mit defsen 
Schwägerin er in vertrauten Verhältaifsen stand, we 
er den Vorfell erzählte, und, ohne sich näher ausze- 
sprechen, beisetate, heute geschieht noch etwas. 

Von da nach Hause zurüekkehrend, weil er zur 
Ruhe gewiesen war, fand er wirklich ver: seiwem 
Hause einen Strohwisch auf einer Stange, und einen 
andern in einer zerbrochenen Fensterscheibe. Da- 
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durch wurde ‚geius Erhiiterung noch ‚gröfser, ‚selu. 
Verhahen, das Hass niederzubrennen noch feater. Er 
hatte kpie Feuer, und nachdem er überlegt, wie dia 
Sache iu Ermanglung deien' ananfange» .aei, kakırla 
er in das. kaum verlafsene Haus seines Bekannten zu- 
rück, sündete mit eimer glühenden Kohle seine Pfaife, 
aber. auch wit derselbe» deu. im Fensierstack stackein 
den Strehwisch von :aufsen — naeh dym zweiten Vemi 
höre im Zimmer. selbst, nachdem :er Ihe hinniagezo- 
gen, Inte — an, und achoh Ihn browend unter las 
Bett,. Hierauf veulieis ex das Haus uud ging, un die 
Eerisohritie des Bramden zu beobachten über den Bach: 
Bei dem pntatandanen Feuerlärm verstoeltte er ‚sinh 
binter wine, melır omlegenen Hause, ua wagte sich 
er aus arinera Versteeke, ala wigder Kuka einge 
tneten war, 
» Ber Defeuner den Iaqulatten — nachzuweisen, 
dei or die Brandstiftung in zanurechnungssäirigem 
änstande hegangen. habe, nnd..tnug eisestheile "auf 
Erlschungen:über tefsen feühere-Lebensverkältaifke und 
defsea Gemüthszustand kurz vor der That, : anderer: 
seita auf. auchwerständige Beohuchtinsng und Bourthei: 
lung defsen.körperkichen und geistigen Zustandes am. : 
ı Aus’ den deshalb angestellten Zeugenversschmehgen 
vnd den abgegebenen äsztlichen #utgeltien entechnen 
wir Volgkudes; „ 
Inmiek, 24 Jahre alt, aufserchelicher Sehu den 
N. N., erhielt in seinem 6eu Jahre einen. Stiefvater, 
kis Kind. von seinen Aclters zum Schulbesuche ange- 
halte», zeigte er gute Talunte umd ein ganz gutes, 
sittliches betragen; später vos seiner Mutter vwer- 
zZ0gen, von seizem Stiefvater selbst zum Wirthshaus- 
besuclie aufgemuntert, wurde er dem Trunke ergeben; 
liederlich, versäumte solse Arbeit. Vergebens ver- 





suchte nun Bein Vater seine- Befserung. Eben so 
wenig fruchteten polizeiliche Strafen. Der Tod sei- 
ner Aeltern und die Uebernahme seines — 
machten ihn noch liederlicher. 

Das Haus, welches Inquisit besafs, war der Brand- 
versicherung mit 60 fl. einverleibt, die benachbarten 
Gebäude aber gehörten Personen an, mit denen derselbe 
in gar keinem Verhältnifse irgend einer Art stand. 

Ueber den Character des Inquisten geben die 
vernommenen Zeugen übereinstimmend an, dafs der- 
selbe durch seine Leidenschaft zum Trauke und au 
Weibspersonen ganz ausschweifend, Wederlich und 
roh geworden, nüchtern zwar ganz vernüuitig, doch 
leicht zum Zorne gereizt, in der letzten Zeit aber, 
besonders seit dem Tode seiner Mutter fast täglich 
betrunken gewesen und dann höchst reizbar und sehr 
leicht aufgebracht sei. Mehrmals drohte er im Streite 
mit Andern mit Feueranlegen, ohne jedoch jemals seine 
Drohung zu vollfükren. Nie aber hatte Jemand etwas 
von einem Vorsatze, 'sein eigenes Haus anzuzänden, 
vernommen. Nur soviel liefs er einmal in dem Hause 
des obenerwähnten Bekannten verlauten, dafs er jetzt 
nach Hause gebe, und alles zusammenschlage. 

Bei der im Wirtkhshause vorgefallssen Neckerel 
vor der Brandlegung ging er Anfangs darauf ein, 
wurde jedoch zuletzt böse und zornig und verliefs 
das Wirthshaus in sehr aufgeregtem Zustande, und 
ein Zeuge hörte hierbei die Aeufserung: er wolle den 
Gegenstand dieser Neckerei schon hiuwegschafien. 
Nur der Wirth selbst wollte an ihm keiue Aufregung 
bemerkt haben. In der Wohuung des obenbemerkten 
Bekannten angelangt, war er noch sehr somig und 
aufgeregt, ging mit raschen Schritten die Stabe auf 
und ab und that die erwähnte Acsfiserung. 





- Was die Quantität der genofsenen geistigen Ge- 
tränke angeht, so wilsen wir zwar nichts Bestimustes, 
aus den Zeugenvernehmungen aber geht hervor, dafs 
er Bier und Bramtwein getrunken, man jedoeh keine 
Trunkenheit bemerkt habe. Der Wirth aber, und der 
Bekannte, dessen Haus er noch an jenem Abende 
besuchte, geben an, dafs er etwas betrunken. ge- 
wesen sei. 

Als Inguisit nach Löschung des Brandes aufge: 
griffen und zu Rede gestellt wurde, gab er Unvorsich- 
tigkeit, seinen trunkenen Zustand und die erlittene 
Neckerei als Veranlafsung des Brandes an. Im ersten 
Verhör behauptete er, damals völlig betrunken ge- 
wesen zu sein; im zweiten widerrief er diese Aus- 
sage. Gegen seinen Defensor gab er in der münd- 
Hehen Unterredung ale Ursache dieses Widerrufes 
die Furcht vor Strafe an, da er schon eiuigemal w. 
Trunkenheit bestraft werden sei. 

Rücksichtlich des Gesundheitszustandes des Im 
quisiten stimmten die Angabe des Physicats und eines 
practischen Arztes im Wesentlichen ganz überein; 
nur dafs: das erstere blos Zittern der Hände, letzterer 
aber totales Ghederzittern angab. Was jedoch die 
Zurechnungsfähigkeit desselben im Momente der ver: 
übten Brandiegung angeht, so nimmt das Physieat die- 
selbe als völlig aufgehoben, der practische Arzt 
aber nur als sehr beschränkt an; beide gingen auch 
it der Motivirung ihrer Aussprüche von verschiedenen 
Grundsätzen aus; und da noch dazu die Zeugen be- 
haupteten, Inquisit habe bei seiner Entfernung aus 
dem Wirthshause recht gut gewulst, was er time, 
so forderte das emtscheidende Gericht von der revi- 
direnden Behörde ein Ober- Gutachten. 

Diese sprach nun nachstehendes Urtkeil: 
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kaquisit befand sich zur Zeit der von 
ihm. verübten Brandatiftung in eiuem.sok 
ehen Geisteszustand, dafa er die Folgen 
wad die Strafbarkeit seiner Mandiung nin- 
ausehey unfähig war. Derselbe ist daher iq 
eoncrete unzurerhnungsfählg anzuschey.“ 

Es: gibt im Allgemeinen zwei Reihen psyehischer 
Zustände, in welchen die Möglichkeit vernünftiger 
Ueberlegusg. und freier Selbsthestimmung im' Men- 
schen aufgehoben ist, dersalbe daber für Hie in aol- 
«em Zustande begangenen Handlungen als nicht zu- 
sochnungsfäblg betrachtet werden muß. Die eine 
dieser Heihen bilden, die dauernd unfreien Zustände, 
die :nsier dem Namen. der ‚psychischen Krankheiten 
bekannt ‚sind; die andre Reihe begreift jene vorüber- 
gehenden Störungen des. Bewufatseias und der. Ver- 
nunft, welche ‚thells durch sowatische Vergänge, 
theils durch heftige psychische Einwirkungen bedingt 
werden. ’ 
> „ Der psychische Zustand des. Inquialten zur Zeit 
der begangenen Braadstiftuug fällt affenbar in die 
letzte Kategorie, and namentlich glauben wir den- 
aclhen ala eine durch Trunkesheit and Affeet bewirkte 
Verwirsung des Verstandes »ach Art. 121 des Th.i. 
den Strafgesetsbuchen bezeichsen zu mülsen. Ä 
; 'Dafs eine solche momentane Verwirrung des Ver- 
standes, ander richtiger bezeichnet, eine momentawe 
Störung der freien Vornunftthätigkeit bei dom Inquk- 
sten zur Zeit der von ihm verübten Braadstifiung 
wirklioh verhanden war, ergikt sich als unzweifelhaft 
gewiis, weun wir die frühere Lebensweise md den 
Zustend desselben im Allgemeinen, dann besondere 
kurz vor der That, so wie die Beschaflenheit der 
letziern seſhet iss Auge falsen. 
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lnquistt war sehon weit längerer Zeit dem Treunke 
wnd in der letzten Zeit auch den Geschlechtsausschwot- 
fangen ergeben gewesen. Diese Exeelse hatten amf 
‚Körper und Geist eine bedeutende Räckwirkung bei 
fam' gelufsert. Seme Haltung war nach ärztlicher 
Angabe schlaff gewerden, sein Puls klein, schwach; 
seine Augen matt; des Morgens wär seine Mettierkot 
ao grufs, dals er Im Gehen steh niedersetzen und 
ausruhen widfste, und ‘bedurfte dann des orneuerten 
Benufsen 'geistiger Getränke, um steh etwas zu stäf. 
ken; selbst gänzliches Zittern der Glieder hatte sich 
dei Ihm eingestellt. ‚Auch seine Denkkraft Kate .ge- 
litten. Wenn er auch auf alle Fragen richtig antweon- 
tete, und überhaupt für gewöhnlich keine Spur getett- 
ger Verwirrung zeigte; so kostete es ihm dech Mühe 
und Anstrengang über einen @egenstand Imge hack 
vadenken, und er klagte, dafs er seit längerer Zeit 
seinen Kopf nieht mehr reeht beisammen hätte. Daza 
hatte sich grofse Reizbarkeit, Neigung zur Aufwak 
lang und zum Zorn gesellt, die besonders in dem bei 
Ihm äufserst häufig wiederkehrenden trunknen Zu- 
stande auftrat. 

Inquisit zeigt sonach das nna eines Nenschen, 
defsen körperliche und geistige Constitution dureh 
Ausschweifungen bedeutend zerrüttet ist, namentlich 
eines Trinkers, dei welchem die Neigeng zum Tranke 
nicht mehr blose Neigung, sondern Rrankheit gewor- 
den ist, eines Trunksüchtigen. 

Bs ist aber bekannt, dafs bei’ Trunksüchtigen ge 
wifse Anläfse hinreichen, einen äufserst hohen Grad 
von Aufregung hervorzurufen, und dafs diese Aufre- 
Yung auf ihren psychischen Zustand einen ganz an- 
dern Eiuflufs, als bei Gesunden Aüifsert. Bei der ii 
wen eigenfträmlichen psychischen und physischer Zer- 


rkttung ist. die Reisbarkeit anfserordestlich vermehrt, 
die Energie zum Widerstaude gegen äufsere. Einflußse 
und gegen Aufregungen, die Möglichkeit der Belbat- 
heherrschung in demselben Grade gesunken. Trunk- 
süchtige sind daher in der Regel sehr leicht zoraig, 
ihr Zorn immer mehr ein krankbafter, der wirklichen 
Geistesstörung nahe kommender. Selbst das geistige 
Getränk, welches ihnen physisches Bedürfnifs gewer- 
den ist, um-sich dadurch momentan zu kräftigen, wirkt 
bei ihnen als mehr oder minder heftiger Reiz, und 
gerade die durch dasselbe bewirkte momentane Auf 
regupg ist es, welche die Trinker herbeizuführen a 
eben, da die mit dem nüchternen Zustande verbundene 
Abspannung und Ersehlaflung ihnen unerträglich ist. 
| Kommt aber zu der hereits durch geistige Ge- 
kränke hervorgerufenen Aufregung noch eine. neue, 
durch andre Einflüfse, so. tritt bei Trunksüchtigen 
sehr leicht ein Zustand ein, im welchem sie ihrer 
selbst nieht mehr mächtig siud, eine kürzer oder Jän- 
ger dauernde Aufhebung der freien Selbstbestiamang, 
-‚ : Vster den Eiuflüfsen, die diese za bewirken yer- 
mögen, stehen die Affecte oben an, die bekanntlich in 
ihrer. höchsten Steigerung selbst bei vollkommen ge- 
sunden Menschen eine momentane Aufhebuug des Be- 
wufstseyus und der Freiheit bewirken, ja selbst 
dauersden Wahssinu herbeiführen. können, um so mehr 
alse bei Truuksüchtigen dies zu thun vermögen. Es 
bedarf daher bei letzteren weder des höchsten Gra, 
des der Trunkenkeit, noeh des Affentes, um eine bis 
zur mamentanen Beistesverwirsung steigende Aufregung 
herverzurufen, sondern auch ein geringerer Grad von 
Trunkenheit und Aflect, namentlich, wenn dieselben 
ia Verbindung treten, reicht dazu vollkommen hin. . 
. ‚ Unzweifelbaft faud nun nach Inhalt der Acten bei 
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dam Inquisiten am Abende var der von ibm begnnge- 
„en Brandstiftung eine solche Aufregung durch den 
Genufs geistiger Getränke in Verbindang mit einerh 
kehen Grade von Affect statt. _ 

Es ergibt sich aus den Acten mit Bestimmtheit, 
dafs Inquiait au jenem Tage Branstwein und: Bien, 
letzteres in uicht gasz. unbedeutender Menge getrun- 
ken hatte. Einige. Zeugen sagen aus, dafs er eiwag, 
avenn amech nicht. viel betsunken gewesen soy, nnd die 
übrigen Zeugen, welche an ihm keine Trankenbeit 
bemerkt haben wolltes, übersahen diese wohl wegen 
aeiser durch die statigefundenen Necksreien hesvor- 
gerufenen Aufregung. Das Vorhandenseyn der letzte- 
ren und zwar in sehr bedeutendem Grade, ist durch 
die Aussage sämmtlicher Zeugen constatirt. Alle stim- 
men darin überein, dafe Inquisit Anfangs auf die mit 
ihm gemachten Neckereien eingehend, zuletzt sehr 
erbittert wurde, und in höchst gereiztem Zustande 
sınbestimmte Drohungen ausstofsend, das Wirtkehaus 
verliefa. 

Auch über die Fortdauer dieses Zustandes, nachdem 

Iuguisit vom Wirthshause in die Wohnung des bereits 
erwähnten Bekannten gekommen war, kann nach den 
darüber erhobenen Zeugenaussagen kein Zweifel — 
walten. 
BRsa waren se bei dem Ingulisitem ach. defsen — 
siseher und psycliischer Constituflon, nach dea der 
That verausgehenden Umständen alle Bedingungen ge- 
geben, welche eine momentane Aufhebung der freien 
Veimanittkätigkeit bewirken konnten, und es mufste 
kiernach schon allein ala höchst wahrachelulich ange- 
acıtmes werden, ‚dafs die von ikm im Zustande der 
Asfregung ‚vorübte — als sine unfreie zu * 
trachten sey. 





Biehe:Anıahme wird aber zur vollen Geneffeiseit, 
wonu wir die letztere welbst nach Ihter- mn 
diehkeit betrachten. - in 

Aus deu Zeugenausshgen, welche: hierta mit — 
Qestandalfao des Inquisiten ganz -übereinstimmen,: geht 
mit 'Bestimmmtheit hervor, dafs diener: den: Batwschiufe, 
sein‘ Haus. niederzubrennen, schen im Wirtkekaude IA 
Folge der bei ilm bewirkten Aufregung wefalst hatte, 
ind durch-den Anblick 'des anfgeriehteten Strohkrunses 
nech mehr in welner Erbitterung und seinem Eutschlufbe 
bestärkt wurde. Auf der andern Seite hingegen komme 
sin fr&her gefafster Vorsatz des Inquisiten, sein: Haus 
“uzsuzünden, durchaus nieht constatirt werden, sehdern 
Kur Drohungen in: Streite we&on Briste, Ahnen Haus 
ww -Hof’anzwaätrden, : die er beseuiders im. trankenen 
Zustande awsstiels, ‚aber nie au rextibiren suchte 
Ferner. waren die Verhältnifse von der Art, dafs Inwel- 
it vom Niederkreunetr seines Hauses nlolst nun keinen 
Norkhell, sowdern nur den Verlust aller «einer Nabe 
erwarten konnte, noch auch eine Rache befriedigen 
"ollte, wozu nach Lage der Verlältkifss keius Ver- 
anläfsung gegeben war. Gewils wärde auch, weuh 
Inqufeit aus eigemrätsiger. Uraache eder aus Rachgier 
sein Haas angezündet hätte, ‘derselbe nicht. im Wirthö- 
hause und im Hause des mehr erwähnten Bekankten 
Merauf bezigiiche "Brokungen adegestofen -haben, 
welche, wuuın auch unbentinuns, doch. zeln Vorkwben 
shmen .lufsen, und ihn ‚naclı vollkeackter That jödek- 
falls :derbeiben höchst verdächtig meaelen Inafstem,.' .. 
Alle: Aiewe ‚Umstände: erlauben wur. die. unit ‚dem 
vigunch Gestämuifse eis Ihcmilsieen: volliidasmen. über- 
nzuzünden, bei ihm wirkiieh; wur Feige der im _. 
hause hervorgerufenen Aufregung war. 

Nun 





:: Ne ersehölsit ei 'ahar  gewila höchst wridertinnig 
und uggereimt, sein gaızes Bigenthum versichten zu 
weilen, um einer Neckerei, eissm Gespötte , : wuze 
dafsetibe Weranlafsung gegeben, ein Ende zu: machen, 
und es läfst sich auf; keinen Fall aımehmen,: dafs .eine 
solche Handlung mit. Ueberlegung. und. freiem Enut- 
schlufse begangen werden könne. 

. Kein vernünftiger Mensch wird sein Haug uleder- 
brennen wollen, weil man dafselbe spottweise zum 
Wasser-Wirthshause zu stempeln versuchte; nur. blinde, 
verkehrte Wuth, bis zur Aufhebung aller vernünfti- 
gen Ueberlegung gesteigerter Affect, ist einer solchen 
That fähig; nur Dr einem solchen Zustande sehen 
wir analoge Fälle, Vernichtung des Eigenthums aus 
ähnlicher Ursache. Es ist aber nach psychologischeu 
Grundsätzen charakteristisch für die stattfindeude Un- 
freiheit bei irgend einer Handlung , wenn . dieselbe, 
ohue dafs man ihr selbstsüchtige Motive uuterschie- 
ben kann, als eine zweckwidrige,. sinnlose erscheint, 
und des Inquisiten Brandstiftung kann daher als eine 
solche ganz unsinnige, unbegreifliche, aller eigen- 
nützigen und boshaften Motive entbehrende Handlung nur 
als im unfreien Zustande begangen, angesehen werden. 

Nicht zu übersehen ist die Aussage des Bekaun- 
ten, -dessen Haus der 'Inquisit, ‚wie vor ‘der Brand- 
kegung ,-s0o sonst häufig besuchte, zufolge welcher er 
etwa drei Wochen vor dem Brande Äufserte: jetzt 
gehe er nach Hause: und schlage Alles zusammen! ' ' 

Diese’ Adufserung: des Inquisiten zeigt, wie sehr 
defsen Zorn sich steigern und vorzugsweise. gegen' 
das eigene Besiszihum sich kehren konnte. Die Brand- 
stiftung de[selhee erscheint nur als ein höherer Gradı 
dieser Wuth, die bis zur Verkehrtheit. des. 
Vorstanden gpatiogen ist... 1m. on. et 
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ie kiidetubrächt diesmr Adsicht 'kiideswege , dafs 
ingeteit seibet aimmagt, er habe lange: wackgedscht 
sie: er -uelg Vorhaben Am Besten : ausführen, könne, 
and dafs. derüelbe aberb ing: und. Us 
serlegueng bei der Ausführung zeigte. i 
Dareh wiederholte Beobachtung ist mit Bestimmt- 
heit erwiesen, dafs anscheinend nicht gestörter 
Verstand namentlich planmäfsige Veberlegung zur Er- 
reichung eines vorgesteckten Ziels mit wirklicher Un- 
freiheit sehr gut bestehen könne; manche Handlungen 
notorisch Wahnsinniger sind hierfür hinlängliche Be- 
lege. Es ist auch sehr wohl denkbar, wie Inquisit, 
nachdem er im höchsten Affect und somit hn Zustande 
aufgehobener freier Selbstbestimmung den Entschlufs 
zur Brandstiftung gefafst, demnach noch der Ueber- 
legung zur Ausführung dieses Entschlufses mächtig 
war. Der in ihm erwachte Vorsatz der Brandstiftung 
verdrängte alles weitere Nachdenken, nicht aber das 
Aufsuchen der hierzä geeigneten Mittel. ö 


.. Eben so wenig, kann „gegen diese Ansicht ein 
@ruyd darin gefunden werden, Aaks die: Zengen aus- 
sagen, Inquisit habe, ala er das. Wirthshaua verliefa, 
recht gut gewufat, was er hue. r 
Unbes die Wirkung :den hai ‚Iokztarenı hervongenn 
fepon Affenten, den ‚nämmiliche Zeugen eingesiaben, 
muſqten, ataud Aenen. kaie Urtheil ‚au. Dieoe kaum, 
ten nieht wilsen, dafs rin aolaher..Affent die frei, 
Seibsthentimmang aufkchen kenn, ohne dafs verkehrte, 
wasinuige Reden dahei nethwendig siad. 
Nach deu bisher. Gosagten gluuben wir daher * 
vor weitern Erörterang über diesen Punkt überhoben: 
m sein, um-so mehr, da jene Beugsmaussagen woeh 
überdies mehr den Grad der -Truuksnheit des Inqui- 
* [ LE Bun 1 42 ” = 
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siten im Auxe haben, diese aber’ Reihenwegs — 
scherrd in Betracht kommt. 

Da nun einerseits erwiesen, dafs der — * 
in Frage stehende BrandstHtung im einem durch Ver) 
bindung von Trankenheit imit Affect Buwirkten ‘de 
stunde von momentuner Störung des' freien Vernunft: 
gebtauches — Verwirrung des Verstandes — verübte, 
dieser Zustand aber als ein unverselrstdeter erscheint, 
so glaebten wir I Benntwertimg der Bietliber au 
uns gestellten Frage auch die völlig aufschobene Ku 
rechnungsfählgikeit des Iigmalten in enhctetd aus· 
sprechen zu mũſoen. 

Dagegen fällte nen die dritte — fr Ur 
tiretl dahin, dafs der Inguisit sich während der Bränd- 
legmg seines eigenen Hauses in dein Zustande be- 
schränkter Zurechnungsfählgkeit befunden habe. 

Die Gründe und Beweise hierfür lagen Ihr in dee 
kebensgeschfehte des Inguiditen überhmupt, dann ins« 
besondere ia der seines meraltschei Zustandes ame 
vor, während und nach der That. 

ad 1. Inquisit hat in den Schulen eine gute Vas- 
swungskraft bewiesen, so wie sämmtliche Zeugen ein- 
mmig seinen gesunden Verstand und Wein richtiger 
Urtheil bestätigen. Während er In den Schulen gut 
Fortschritte machte, fand sein Gemüth keine Nahrung 
und Estwicktung im äkerlichen Hause. Von seiner 
Mutter ward ihm als einzigem Kinde aus unverstän- 
diger Liebe in allem nachgegeoben, und von #einem 
Pflegvater erhielt er frühzeitig Geld mit der Aufmun- 
terung , sich In den Wirthshäusern sehen zu lafsen. 
wo Ihm dieser, dem Trunke selbst ergeben, mit üblem 
Beispiele voranging. Ber Junge machte aber bald 
derin solche Fortschritte, dafs sein Stiefvater mir 
ihm zum Befsern einlenken welkte, ja sugar klagbar 


4 * 





2 


gegen den Sahn vor, dem Pflegschafterath auftrat, wei 
cher ihn durch die besten und kräftigsten Mahnungen 
nur zur vorübergehenden. Einsicht und zu Thränen 
brashte. . Das Uebel jedoch hatte schon so tiefe Nur- 
zaln geschlagen ,. dafs er alsbald seinen. hösen Triex 
ben anheimfel, und immer mehr. und mehr die Bauie 
solcher Gewohnheiten: warde.e. Daher er auch. pro- 
grefaiv immer mehr. der Arbeitsschene, dem Mälsig- 
gange, Wirihehamsbenuehe, dem. Trunke, endlich der. 
Geschlechtsaussshweifung verfiel,. vorgäwlich, als er, 
nach dem Tode seiner Eitern in den Besitz einigen, 
Vermögens kam. Endlich von allen diesen Leiden- 
sehaften ganz behersscht, wurde :sein Character unge- 
stüm,.. und es entwickalte sich in ihm eine aufserer- 
dentliche Reizbarkeit und Irancikilität;. daher er sich: 
nicht mehr ia die bestehende Ordsung des Lebens fü-- 
gea wollte, Excefse aller Art beging und entehrende 
Strafen, als geschärfter Arrest, Hutkenkiebe , ohne: 
Schamgefühl zu erregen und Befgerung zur Folge zu 
haben, spurlos an ihm vorübergingen. ' Doch dieser 
Lebansweise blieb nicht. ohne Rückwirkusg auf den 
Körper, die sich durch Bläfse und Zittern der Glie-. 
der kundgibt, aber dew Geist ‘noeh. unberührt: 
liefs, was einstimmig alle Zeugen erklärten, und’ awes; 
immer unter dem Beisatze: dafs seine Geisteskräfte: 
sich ohngeschtet .des wüsten Lebens erkniten hatten, 
was um 80 wichtiger ist, als diesas Zittern der GHe- 
der, an dem er nach Aussage des praktischen Arztes. 
leidet, an ein begiunendes Delirium tremens erinnere! 
könnte, und für Beurtheilung seiner Willensfreiheit: 
von hohem Belange wäre, jedoch antkräften der Man-; 
gel anderer diese Affeetion eonstituirender Zeichen: 
und diese oben erwähnten Aussagen der — des, 
Bestehen eines solchen ;Leideus. | 
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' "ad 2. Inqulsit hatte an "dem Tage; iu defsen 
Nacht er den Brand legte, sein gewöhnliches Leben 
eführt, war um 7 Uhr ins Wirthshaus gegangen, hat 
aselbst nach eißtier Aussage 4 — 5 Gläser Bier und 
um 1 — 2 Kreuzer Branntwein getrunken, aber durch 
das Gerede und den Spott anweseider Gäste, dafs 
vor seinem Wolinhause ein Wisch Stroh aufgesteckl 
sey, tiefen Aerger erfahren, welchen er Anfangs be- 
kämpfte, und diese Neckerei mit Gegeuspafs hinnahm); 
jedoch 'spätet seinen Zorn nicht mehr. anterdrücken 
konnte und sehr gereizt'und erzärne' ‘das’ Wirthshaus 
verliefe, worauf er noch In das Häus’ des öfter er- 


wähnten Bekannten ging und“ dort kehr aufgebracht 


über die erlittens Verspottuag den Vorgang erzählte 
mit dem Beisatz, dafs -heute noch etwas geschähe. 

Die eigene Aussage des Inguisiteh, so wie sämnt: 
licher ‚Zeugen rd einstimmig darin, dafs er in kel: 
nem Falle do: betranken war, uafs dadurch sein Be- 
wulstsein geschwächt oder verloren gewesen sey; 
mehr aber noch beweisen sein georänetes Reden, seine 
fuhigen Geberden dad selcher Gäug den’ vollen und 
slgehinderten Bebrauch seiner Sinne; obwohl der Ge: 
#uls des’Bieres ‘und Branutweines seinen Zorn und 
Ingrimm gesteigert haben mag. Däher Inquisit wohl 
fh einem schr aufgeregten, aufg#reizteu, erzürnten 
Zustande diese That deschlofs, aber sich durchaus in 
kefter Verwirtüng der Sinne, 'der' Willensfreiheit und 
des Bewufstseins befand. 

"ad 3. 'Die Ausführang der That spricht gleich- 
fein: Sär Veberlegung‘' und Freiheit der Sinue. In- 
qeikit‘ verläfst das Haus seines Bekannten, geht Aber’ 
wieder zurück, uni seine Pfeife anzuzänden und "dann 
damit das Haus in "Brand zu stecken. "Als er an seine 
Wöhrting kat,“ did Slange 'und den Ströfiwisch‘sah, 
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nahm er ergrimmt denselben, afreute..die glühenden 
Kohlen. der Pfeife darauf, blies ihn .aur. Flamme am, 
legte ihn sa. unter die Beitstelle: und verliele das 
Haus, sich etwa 30 Schritte. daxgu ER 
aur Beachtung dea Brands... -.. . 

ad. 4. -Ala, Feuerlärm gemacht ‚wprda, ad die 
Lente zum köschen kamen, zag er. sich etwa 309 
Schritte in eia Versteck zurück, um. den Verlauf der 
Dinge abzuwarten; ging ‚aber, ‚nachdem. der Brand 
gelöscht war,. wieder yorwärts in einen, dem Haus 
des schon, so. oft erwähnten Bekaunten nahe, galege, 
nen Garten, waselbgt er aufgegriffen, in. das Wacht: 
haus geführt uud da festgehalten wurde, Hier erzählte 
er ganz ruhig, daſq ar sich mit der brennenden, Pfeife 
in's Bett gelegt uad daßelbe dadurch angezündet habe; 
wubei er, gber gar, kein, Zeichen von heannderer Trun- 
kenheit oder Verwirrung der Sime:kund, gab. 

Währegd, algo.streng, ‚nachgewiesen wurde, wie 
es. auch ‚die Acten Blatt, für Rlata darthun, dafs var, 
während ‚ud nach der That. die ‚Willensfreiheit. des 
Ingnisiten ‚nieht untergegangen, war, sp. müchte des 
Widersinpigg der Handlung Werwinrupg . der Sinne, 
Mangel der. Willensfreibeit, blindes Ealgen. eipem 
märhtigen Triehe saheiuhar verratheu. -_ 

Das Physicat ‚und die revidireude Behörde haben 
sich dadurch verführen Jafsen und geriethen zu sehr 
ins Abstracte pit zu, weniger. Rücksicht ‚ayf den eos 
creten Fall. 

Aber, das Zwecklose- und Unainpige. der Handlung 
des Inquisiten steht durqhaus in. keinem Widersprucha 
mit dem oben auagesprachenen, und bewiesenen S 
dafs er vor und während der Haydlyng den Gehrauch, 
der Siyne und Willensfreiheit hatte. 

Volle Aufklärung darüber ‚gibt, schon der, in dem 





Eingange dieses Obergutachtens gegebene Abrifs der 
Geschichte des moralische Zustandes des Inquisiten. 
Nachden er im Mülsiggange einem niedrigen 
Schwelgerleben 'sich hingebend das sittliche Gefühl 
mehr und mehr verter, seinem Triebee, wie sie eben 
kommen, nachgibt, uhse alle Berechnung für die Zu- 
kunft sein Vermögen und Habe verschleudert, keine 
Handlung zum Gegenstande der Ueberlegung nacht, 
aefastrehnp, bastimmte Ahnicht, ahme Zweck verichie- 
dene ixpolserhegekt, Mebnnugen und körperliche:Strer 
fon ohme Balserung ıhianimmt, kurs ion höchsten Gzade 
keichtfertig.und Ieiilenschaftlich geworden ist, so liegt 
es.hell am Tage, dafs ar. in solchem: beichtsiuue hat 
der gewahnten: Milsachiung seiner elgemen Habe, im 
einem ‚geseizten 'und ‚erzüruten : Auatande, aber bei 
ungestörken Bermnisiasin.. nein Baus niedarbwennen 
koupte. — 
Aus diesen — ———— engibk sich 
um, dafs den. Ingaisiten die Neckenei,, Verspot- 
tang und der Genufs von Bier und Buannswein, olma 
dafs er ‚gerade. Betrunkenheit zar Folge hatte, ie 
Anfreelluag und Brsümang, der ‚Art vermeiste, das 
jede kalte. und. unkefangene Uaberlogung hen die ob- 
waigen ‚Folgen, selchaz That niedergehalken wurde, 
wodurch mun Ale: Zurechanugslählgkeie des Inguisitem 
während der Vellfähmug der That, wohl ala ber 
selröäskt, aher nicht als — — wer» 
* ee — 
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‚Fall eines in Zweifel gezogenen psychischen. 
Krankheitszustandes.. :. : ...- - 
"Milgetheilt von Dr. Hoffmann, Physicus zu St! Lengsfeld. ' 
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Es. gibt psychische’ Krankheiten, deren x 

von manchen Psychelogen bestritten, vou andern’ an- 
genommen und nachgewiesen wird, -sogewännte in 
Zweifel gezogene psychische Zustände*). 
Sie geben nicht nur denPhysikern zu den verschieden 
artigsten,  bäußg ganz entgegengesetsten Gutachten 
Veranlafsung,' sundere bringen auch den Richter’ iv 
Zweifel, ob er das „Schuldig: oder Nichiischullig“ zus: 
sprechen soll. Daher verdienen dergleichen Fälle dem 
Yoram zur‘ Beurttieflüng vorgelegt zu werden. : 

Bin’ selcher Fall ist nun der nachfolgende. "Br 
betitfft einen schlichten Professionisten; weldhur sich 
fortwährend in Rechtshändel verwickeite, vor denen 
er sich, obgleich :sie voraussichtlich zu' seinem Nach- 
theile ausfallen mulsten, durch keine’ Vorstellung ab- 
bringen liefs. ‚Dabei zeigte er sich so verworren;' dal 
ın das Gericht im Jahr 1635 ' vom Dr. 8. ewtersucket 
und begutachten Heſs, und-awf die Erklärung, dafs 
er. zwar nieht an jenem Zustande psychi- 
scher Abnormität, die man mit dem Aus- 
drucke Verrücktheit bezeichne, doch an 


. 
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*) Vergl. Friedreich systematisches Handbuch der ge- 
richtlichen Psychologie. Leipz. 1843. S. 498. Ueber die 
Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Existenz gewifser 
in Zweifel gezogener Formen von psych. Krankheiten 


efnem geringen@rade von Narrheit,6Stwirk 
tia)leideund ihm einevollkommeoneWillens: 
freihelt'abgehe, ihr für wile :Vorkätnilse: zum 
Dritten, weise Handwerksgeschäfte: ausirenummeu, als 
dispesitionnunfkkig erklärte und'ihm einen. Verl 
mund setate, Diese Vermmundschaft weilte W. derehaus 
wieht anerkennen, und erklärte, ‚dafs wenn man ihm 
Gewalt awthwe, so salle: man: Wunder sehen; : wear! es 
thue, müfse vor; fäm sterben. "Er deolrte dem Vorkaund, 
sicht iin seiu. Haus zu :komuiren, wenst steohs: er-iku 
todt; er verstehe. mehr: alg didser und der Antımannd 
beide  wesääten ihn nur 'um'selde: Sucheu "Bringen ”). 
Um aus: der Vormuudsehuft: au’ kommen, "wawdts ‚nie 
W: is zum’ Jahr 78423 un mehrere Beslrtsanwälte, von 
dewen .einbr: ihn vom Dr. X. untersuchen Wels, nnd 
sach beigebrachtem Zeugntfs, dafs er geistig gesund 
sey,: naf seine Butlafeimg; aus: dor nn. au 
trug: : Bas Zeugnifs lautetr . 

€. 'W.;.48'’Jahte at, defsen Anfsorbieived — 
gesund, Abe ‚körperlichen Verriohtungen a: normalen 
Zustande:: sind; "ist:.nach 'eidem. früheren (ärztlichen 
Zeubulls für geistessehwach erkamt wordew: dalabes 
der\ Ausdruck weihes' Gesichts schen Breihelt: dus: Geil 
stes: 'aussprieht, und ich. nach-: einer: stuwderlawgen 
Unterhaltung ‚mit ihin weder die Erschöinnugkır. eies 
stumpf- oder blödsimnigen Menschen; 'ate Mangel am 
Auffafsungsverwögen, Gedächktnifs oder-Urthellskraft, 
noch die Erdohefnungen eines. Walmsiunigen;, Wie sich 
durch Mungek an-SBelbstbewastseya oder-dareh’Aeufse- 
rungen ıkumd: geben, die-sieh im Kieise einer kranken 
Phantasie :bewegen, bemerken. komnte; so kans ice 
Beeren und mit Wahrheit bezeugen, daß: O:::Wr 


.) Aetlicher Auszug. N 


geistig gesund ‚undy Ihm. die face: —— — 
nicht absaaprochen ict:.. a 
E.... desi 6..Jaribar 3843. 7: Dal.. 
Ba nun aber. allerdiegs höäufg bei standenlanger 
Enterredang utit M. keine Geisteastäürung : henenkt, 
und. diese mırz wahrgeuontmenrwird, tweun.:die- Untem 
redung, gewmifae Gegenstände. berührt, am hielt das Kar 
richt. eine: Jüngere, Unterauchuug und nesiimalige ‚Bas 
gutachtung: seinns Geistesamatanden für aötkig, wolehe 
im Sommer 1843. dem Vasf.abertregea wurde. — 
bet sich: Iım ‚folgende Gnleganbait. darı. .-; - - 
. Wu nur Gefälle sehnkdig, die:er alg:eine — 
Fordenaug nicht bezahlen wiullte, Als es. dafahall 
nach veuluekräftiggem. Erkenntaifs, bei weichen ihau eis 
Anwalt sur Saile- gestanden, zur Auspfänduig ken, 
trat or den Pfändern wit den Werten anigepen: '„Waa 
weils ikin.Spitsabmuhen? den erste, der mir etwas sur 
greift, wird todt gestochen; na hat:Niemand etwas in 
meinem Hause: zu suchen, selbat der Anstmaun wicht, 
wohne ich is Amt :hautme,: wo ‚bringe kei den: Antiummme 
auf seinsım : Stuhl ums Lebeu; dieser und. meie Vor 
mund haben mich: um G00 f, gebracht u. del. m. "),“ 
W. wurde ia Haft gebracht, wo ihn Vasf. längere Zeiß 
beokachten keunte, Im Gefängnifse tobte: er. Aufange 
achr, schlug die Feesten ein, ‚brash die Gefängeifsthäs 
auf, wehel et.:mehreremale die Worte sagte; J 
‘Hear! stärke ‚mich iu dieser Btunde: 
‚Here! stärke’ mich is. meiner: Sieirde.. .' 
Herr! stärke mich: in. dei. Iitsten. Standd: . 
“ Baer aber sechs, dafs sein: Teben. ibm hiekt'zız 
seiner Befreiung: verkalf ,. wurde en m und. nn“ 
seine: Hact· mit Gedall.. . ..  ı. 


®) Actlicher Auszug. 
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.,.t Baeh I6.tägiger. Kinternnelung mad nach eitguina» 
geuer .Brkunligung über ‚nein JImgendjahre konnte 
Werk vachstehemien ‚Gukmchtae abgeben: . - ' 
‚6. .W. ua W., augshileh -43 Jahre: alt, int — 
— ‚hat ein aangaimisch- cheleriachen: T 
yamsıneai, eines malen, BEAT wmageren,. aber deunach 
kräftigen. Körpenban; einetwns niekärime, mei gefhliaus 
Stimm, nieduiges :Mittel- aher -herenınagbides. Hintatr 
haupt, ‚tiefiegende Auges und eines eigenthürliehau, 
uehwar zu hesahreibenden: Biiek., in welchem akelı- Ar 
aeudünkel und vom aieh Eingsnninpenseyu asbapeiskin 
Salnn. könpentlinhen: Niyseiehtungen :skmı :vollkgutimen * 
Osdunug. Aus acinen:Kindarjehren ist. dam Verfunichts 
bakanas ‚ gewpailen, und. Bug. -‚delsah Kinglingejehren 
ner Anulol, dafs. ar Hia-Mlaserprafefgien. erierute, niet 
$Jahne lang.in der Kramde:aufhielt, ‚me er aieh_gu& 
hatsagan ad mehsenem Wenkatätsen. ale. Werlimeistes . 
wir: Zufeindeobeitn nvorgentandıin  hakenı :oalk; ..Gareis 
anisn Ingendgnenfenn ‚soll. awr--aich: immer ‚nahr »shelä 
benommen.haban md, auf seinen Nutzen sehr hedasiis 
yewsonnn : 9639» ‚Vom. BMiliiäs, mir ersäb „. habe eu 
sah dadusch ‚befneit ..defa ‚er ‚allerlei. körpuuliche Adah 
busen: voraehätzse, nich stellte, ale. ab ei wegen 
Sohn egbäsigkait des VERRAT lot vorstebe , f 
has zachie,- Kaks--windrehta. u: 5, .w.,. eb: dafa am 
inn.and)ich ala elmau Tälpel entliels: 

+ Naaliaeinen Zerückkunfsagader Froisda arleitsiene 
betspigem Vater, bekmugmieh zayax ga, iefs aberie Gesch 
schaft immer einen gewifsenStolz, Eigendünkelund Becbt: 
hahezei,hermushlieken,;’ Naoh seinen Verheisatksingi fung er, 
thaile. zungen. den Witgifi auiner Fran, theils wegen auet 
von.seiaem Vaisr ihernammanen und wiedernerkaußten 
Mäblan mehrfache: Prosefae au, bei welelien er, wie. aus 
das Alten; zu .ersaben, ahun.nur im gezinguten kalkbard 





Gründe vorbringen za’ können, ent: dedeutande Wecht- 
huberei und Streitsucht zu wrkensew gab. Da: ses 
diese Procefse, wie vorauszuschen -war, nicht ascl 
seiner vorgeſaſaten, verkehrten: Ansicht: susflelen, er- 
griff ihn’ ein grofses Milstrauen gegen die: Behörde 
(die: erste Instanz, . wie 'ur sie-wewwt); er glaubte, dus 
ihm Uareoht geschehen zeoy, dafs in die Behörde -une 
wm sein Geld. briugen ‘weile; - gerieih darkber! in Kit“ 
ristuug, beschimpfte des Amt, und. wolle 'bei ‚der 
höchsten Behörde persönlich‘ vernommen seyi, wei: we 
seinem Rechte:uu gelangen. Alle möglichen verwäuk 
„iigen Segenvorstellungen von’ Bellen abs Riuhters, ins 
"von seinen ‚falschen Ausichten abudbeiugdn, ‚blieben 
fruektiag; ‘er blieb: dabei, dafs er en befser verstehsel 
Obgleich : W. ‚übrigens ein ordentlicher Hauswirtk, ia 
sergsamer Familienvater ist, von dem man sagt,-dhls 
ur: er zu sehr auf seinen: Nutze bedacht soy - und dad 
Geld in hohem: Grade .licb habe, 'so vermochte doc 
dieses nieht, Ihu wen: ferwerdn naöchtkailigen Frdcofuist 
abzahniton. Ba galt ihm: gietehvtel, des, ‚was er auf 
der eimen. Seite. mühsam -ermwoiben: hatte, waf :der um 
dern dwieh:Procefse . zu verlieren uni sellte es seht 
gauses Vermögen kosten: -Um il daher "deu 'Raad 
seines, dutch Procefse zasummeungeschmeizenda. Vorl 
mögens noeh zu erhalten, und: weil ier sich durchaus: 
nicht über sein thöriechtes Verfahren bedeuten Nofs, 
wurde ihm nach: vorausgegangeser Untersuchung sei- 
nos geistigen Zustandes ein Verzund in Procefinnge- 
legenheiten gesetzt... na 
Bei: der — W errit ver -sebtel 
Prouefsasgelegeuheiten ausführlich und -Ini Zusauen- 
hange, und läfst sogar hier und da Bpitzimdigkeitenw 
bliekon. .:Er: beklagt sieh bitter: über "dus 'eriitiend 
Vereoht: und ‚darüber, .-dafs--mah- Ihe nicht: vor did‘ 


höchete Behörde stelle, um’ Bein Rucht ‚dert suchen 
zu können, und weifs dabei alles so plnuaibel zu. ma 
chen., dafa, bat man wicht aus des Prode[sakten deu 
richtigen’ Hergang. dev Sache kennen ‚gekorst, man tm 
Augenblick verleitet werden ksun,. alles für wahr. a 
zuuchmen. Unterhälk man sich. aben ‚üfter mi ihm 
uni gibt dabei anf sein Aaufseres acht, a0 Amdet. am 
ia ihm sieht ımın einen Menschen von beschränkten 
Verstandeskräften., vermöge: deren er sich nieht ühes 
die alltäglichen Vorfälle im ‚Leben erkaben ‚kumu, #001 
dere. er. zeigt :aush. oina nelbhe. Befangenhoit und':Ver- 
„uhrobenheit ie neinen Ansichten, erbauten mit eiasin 
ensltirten,. hovhtrabentien - Wesen, dafs man in ibub 
bald .eieen überspangten Menschen orkeumt, der nieht 
im Stande ist, gaus frei'und verninftig über alles za 
uttheilen und zu handeln. Denn bei der Unterredung 
mit: ihn wimint :er eine. mtolae Haltusg an, macht: eine 
kluge Miene, erzählt seine Angelägesheiten in kanlıd 
destsehen : Worten; bringt allerlei corrumpirte, Juristie 
sche Ausdrücke vor, spricht vom römischen BReehbt, 
wonach in seinen’ Angriegeuheiten hätte verfahren: 
werden mäfsen, weil das das allein gültige sey, mad 
welches er befser nis alle Beamtete koune; von säch- 
sischer Friet, die ihm 'hikite: geatattut werden nalifaen.; 
von unsmetölslichen Boweisen, die er gegen das Ver- 
fahren 'der ersten Instant ‚bei..der höchsten ‚Behörde: 
verdringen werde, wodurch er gewils zu seinem: 
Rachte. gelangen. werde, . da der Großherzog keines-! 
wegs: welle, dafs mit seinen Unterthanen so nagesecht,; 
wie mit ihm verfahten werde.. Dabei wind er. seht: 
lebhaft, gesticulirt mit den Händen, die Avgen fun- 
kely. , Je mehr diese Lebhaftigkeit zunimmt, desto 
verwisrter wird sein kdeenkreis, und dann sterkt er 
häsßg in der Rede, da sein schwerfälliges Sprechor- 


gan velntew: vorwiltteir Adeeukreiö Mech schnell: meweg 
folgen kann. Badiich geräth er in einen Zuntund von 
Entrüstung, in: welchem er Sohinpfredien und Brohun- 
gen: awsstäfst und sich beicht Widersetzitchkeiten‘ wa 
Schulden kommen läfst. Bei jeder Uuterredung briupt 
er immer wieder diesdäben Binge mit denselben Mio» 
wen und Gebärden, mit derediben Entrüstdng vor. Bas 
ist die des von seinem eriitiewen Unrecht se tief 
eingewürzeit, -dafs wan Iihu auf keine Welse vou der 
Falschheit derselben überzeugen kann - eo. 
Betrachten wir nun den Zustand :des W. etwas 
nüher, no ergibt nich aus dem Vorausgeschichkten, dafs 
derselbe m eiarr Rechtusueht (Streitsucht) letitiut, 
verbunden mit eluer Entrüstung' über erlittenes Ua- 
secht, die bei thin zur Axan:kiee ( Moanmanie) gewon. 
deu int, während er' in seinen: übrigen Goschäftukreke 
vernünftige urthellt. und handelt *); win Zustand, der 
bisher :au: den in Zweifel gezogenen Formen psyehl- 
scher Krankheiten gerechnet wurde, defsen Bztstens 
aber Frieäreich; Schulz, Hatndorf und Andere 
dewtlich nachgewiesen haben, wıd ven dem Hoff 
Jaueor sagt: „Bureh: peychologische Beobachtungen 
jet os aufser Zweifel gesetut, dafs Menschen, die &bri- 
gens !ires Vorstandes ganz mächtig sind, wo dafs sie 
völlig richtig und zusammenhängend urthuilen, und 
dabei von allen Aufälßen des Wadneinus frei sid, desb- 
zu gewilsen Haudinngen durch einen unwidersteirliehen 
Hang hingerifsew werden. Demi es kann seyn, daft: 
on solcher Mensch, obgleich er richtik über seine: 
Baudingen' — aa a aa 


Gimme 


a 


®) Ein ganz ähnlicher PaR wird erzählt aus dem 28. B. der 
Archives gincrales de Mid. in Eroriep's Notizen aur' 
d. Gebiete dee Nstur- und Helikunde. Nr. 392. p. 88. 


Begierdem: Yıı: uhtirdiheken. and des. yewetitangsiem 
Haudiaugen, te weiche: nie auabvecdhee: Kinhalt zu the, 
W. wid aber nicht ‚allein durch einen. sawiderstahr- 
lichen Bang) ku seinen Handlungen hingerilsen, sowi 
dern es fohls ihm ‚auch wirklich im Betaef seiner: AzcH 
idee ‚die Bseikielt der Selbstbedtimmuung. - 

‚Was nun. die Autesksiungsfählgkeit eines .am einer 
solchen Monomanie Leidenden betrifft, so äufsert sieh 
Friedreich?) -datiber felgendermalsen: „Ke ver- 
steht sich von selbst, dals im jenen: Fällen, wo om 
selche Monomazie zugegen-Ist, die din Falke -derneln 
bed begängenen Handlungen nicht zugerschiuet. werden 
können. Dena ds Hidgt ja ie Wesen dieser: Keuukheiter 
form, difs. eine bestimmte Jde:- den. Menaeiien: aus- 
schließfeltch beherrscht und ihn: zu Handlungen autreiht, 
die: er, bei nicht Vorhamdenseyn dieser Ideb, nieht 
autersommen, uder wenigstens den Autrieb. dazu mis 
digenen Wälenshraft überwunden kalte. Ks int diem» 
such auch W. in allen Dingen, die seine ‚üxa Ideas 
berühren (in seinen: Procefsangelegenhriten) far nicht: 
depositiondfäkig zu erklären ‚und noch fortdansend zu 
keveramndschaften. 

- Dieses : nach Pätcht und — ——— — 
Gutachten - bestätigt. — Namensunterschrift und 
Siegel. . 

L..g..id dew 30. dl 1848. - 

| U 8) “ Dr. Hoffmann, 

Physikus. 

Aolx⸗ dieses Gutachteus blieb W. ferber wm 
ter Vormundschaft, und wurde wegen seiner aunge- 
sio[senen - en wc weil ihe der- ————— 


N) ER.‘ dehlen systematisches Mandbuch der gerichW. Psy- 
chekigie MO 
7 


nehmer "Gemeinde. als eimen ‚gelährlisben ‚Menscheui 6 
zeichnete, der diese Drohungen. leicht ausführen könnte, 
unter spochelle polizeiliche: Aufsicht gestellt. ı'W.' abet 
begnügte sich nicht. damit, nahm- wiederuin eisen 
Rechtsanwalt an, liefs sich von Dr. 2: suclimals be 
gutachten, und trag: dans auf seine Kntlifsung ans 
der Vermumderhafi au. In..deim Gutasäiton des Dr. Z. 
Neifst se: - = | u 
: Nachdem ich mich am 5. und 34. Newember 1343 
standenlang mit W. usterhalten habe, bin ich-zu ei- 
ner Ausicht über W’s Belstengustand gekemuien, die 
im Wesentlichen mit. den übgreinstietmt, welche Dri 
x. in selsein. Zeuguife zusgeaprochen hat. ! . | 

Da ich jelloeh weifs, das. es bei. manchen. Geit 
steskrunken,. besondere. bei .selchen, die au eispr Auen 
Mee leiden, sehr schwer wird, ihre Geistesstörunp 
wahrzuschmen, da mir die. Benbachtupgen ..bekauns 
sind, üße gtrzeigt kaben, deke Geisteaknauke' den: Qub 
fhrer Axen Ideen nicht selten zu verbergen wilsen, am 
ist us wolık möglich, dafs W..an einer fixen Idee Joi« 
det, und dafs &s-mir.nur nicht, gelaug rieselbe zu 
entdecken, ob ich gleich bei der zweiten Untersuchung; 
durch dis Akten. mit den Gegenstände ‚bakannt, über 
welches er eiwe fixe Idee haben soll, ihn veranlalsta, 
sich besonders über seine Procefsangelegenheiten as. 
zusprechen. Um demnach dem Einwatfe zu. entgehen, 
der wir. mit Recht.gemacht werden küsnte,:dafs eine 
zweimalige Untersuchung mich nicht in den Stand ge- 
setzt haben köhne, den Geisteszustand des.W. zizhtig 
beurtheilen zu könsen, se habe. ich mich dasauf be-ı 
schränkt, die Gründe zu .prüßen, welshe den Br. H. 
bestimmten, W. für geisteskrank zu erklären. Dieses 
geschieht nun in Nachfelgendem,. Dr. B.. fährt .er 
fort, hat soweit ichnach den bei W. angestellen Beob- 


achtungen 





sellülngad-trtiniiien-nhntey den phyaincheh ud payeki- 
acht Zustand delaeiton aelır richtig besalirishen ; am 


Sis.ichBär Meindap;i dafs abinefichiaiafolgeirnng niehg 


sihäker tat ‚c. Inchbqn !das-, :vrnan ei in dicker: Nilibichi nie 
dusadsigiebn,: (dunshame; niet. Beumibt „ı.dafa-VWiı --An di 
ser fixen Idee, awlliomomaiie: lakdlcn .:- Bas,‘ ebgletell 
der; Be. Biden Benbiehtungen |! wälred einen: inehr- 
tügiggemr. Hal des: Wi, gestellte: tn ahnen Aut ,cı da: she 
sieh. N, til olnem.' ohnltirtes: Gemütkiasuatandd: befand 
sblätel; im.’ einsin-solcken Zustande weehir)oder Mensch 
‘en kiss Gernütkabttveguig  kingerifsen., : Aaisfüszıingwii 
Yaaiı kauni, dieior bei rahlgem- Biute:;nlinikermieltr se 
«lan. Aabasi | würde, Benamdenni aber ein Mann... dev 
dass :Augabaı des: Bei :H. ein: saupminiseh -chularischen 
Dein pesamentskat zı:bbgiaich, demnpelr, ddseven.Bi,: äh 
Wahrgieneumens:gat: schn: va ıdesi neinchiöden sek 
Jam , + wäs:: er <ieichaditsb haben: würde; wenn; eir 
Wii ne ruhigen! Zustande: gemsben Aästtel, oh! 

gqleiah dem: zwiFelgeiidie. Zelt zuan Bdebachtunig: »alns 
übel ‚gewählte: warn. se geht ‚doch: ads allen dem was 
DH. agefährt hat, .Uuseliaun: nicht hervor, Idätei WW. 
wussteskrmih .dey:uiid ax einer Axeıi-Idew.leide ;; denk 
die Verbteiling ;' welebe Dr. 4. als!sinen fixe ‚Idee be; 
zeichnet; Adt durekaus'aiüht nlitıdiesem Namen -zin.bei 
wedhen!: Mleun: men: dämlich'akeh "zugibt, : Hafs: «die 


N 


Veosstellenng: von deni' eslittenien . Imeecht- eine sisrige 


sey:ll veenif: mean. and. nieht beziweifelt;, : düfa san Wi 
durchaus «sieht von: der Falsshheit dambelbennüberzeu! 
deiiıkönney worin ‚mäu:ger.hielitiie Abuede stellt,‘ dafs 
or über das eriiitesie Irecat⸗ dntrjiastk, mery, aeifolgt 
untails: aufı keine :Weibe ‚ diafe: dene ietige: Vorstellung 
#le mah trotmidädm, (dafs. man: ihtt-wines Befserasi hf 
keiwit ‚- Tostliält, uien Ame Idoe. alı ıwemnen adyi: Bin 
abe. eb hekanat,Adafe,diie - Menachen ilunsbdisäh « oft 
Jahrgang 1815. (50. Band.) 5 


irren und: dafs u ot: sohr: welrwier ;: ii! Welun. Billion 
unmöglich iät,; bie über das Irrike: brör Verdtellde: 
gen durch Verunufigrunde ‚zu: beishnenl: :Wad aber 
von der Mehrzahl der Meuschen- gPit, Kadn. uingiglick 
als ‚Zeichen. von. dem ‚Vorkaudeuseyn.. bined:geieted- 
kraukce Zustsnldes aukewelsen' werde . 1 us ton: 

Um das: Verkawleuspys ielser: Auen hbled mi. nu 
söhtisen, Tal es: subelingt: detiiweudigt Safe; Ihaminarhr 
steist: der, welcher au: eiwer: 'bkulchew leidet, "uüfse 
von. dem individuellen Binnöpunkte seiner körperlichen 
Beschaffenheit , seiner: geistigen Fähigkeiten uni seb- 
ner Gieistesbildung: -nas' dua- Inrige seines Varstelludig 
eisschen,. wein er nicht an einer  partiellen: leisten 
erärung lite. : Bo. hatte jewer Beisteaksanke., der ıinkelh 
dinbiliiete ;sein. Körper eey von Glas ‚darum: eine x 
Idee, weehl.er sich jeden Augenblick jbersengen kountt,. 
dafa. .desselb& weder sc derdhelchtig noeh. sa :' nen 
krechlich irie Glas seyi; und deck’ bei einer lerigeä 
Vorstellung behärree. :Weanu: diente ıKeiteniuim :'Sehlt, 
es ist die irsige Vorstellung, wäre .sie :amichr uach: ae 
vwörkehut, „femals!i sine 'Gne: Iden zu: mtnnen. Weib 
könnte es z.B. einfallen, die‘ wilden: Indiener ‚Itisp 
an einer fixen Idee, wemi Se: .sich eisikilden, elle 
: Branche frefse bei der Mondänsterwifs am 'Monde;' wer 
würde. ihr Lärmen bei. diesdm : Ereigmife, uch des diem 
eben zu verscheuchen, für: Handiasg von Geisteaknan- 
kun kalten?‘ und deeh. wifsen. wir; dafs: diese: Hand- 
lang. eine durchaus ferige wnd verkehrte tat. - u" 
'" "Dieses bezeichnends Meskmel: fehle aben. gänzlich 
Il der Verstettung, die Dr. MH. alsı Wis. fimb ide am- 
gegtben. hat; den» abgesehen davon, dafs! möglicheir 
Weise ‘seine Vorstellung ven dem erläätsuen Unzceit 
eine richtige suyn :konnte, so‘ geht deli: aus dem 
wes der Deu. H.' über dieselbe. u; durchsas 
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sicht Intmeor, Hefe: W.. -Vermsdgeiotiutungeletigen.  Biligg- 
keiten: nal auiaer Geietenbillung ‚das. kerige: detnelben 
nnihwendigettsellen mise... Es wirkt. ans. ‚Akten 
nicht. einmal Aruver., -dafa-wiedeshalte: Versuphe, . W. 
aut: keickwen, arbalgtas  gebliahen sind. .: “._. "sie 
:; Wehe mun ‚aueh. W. verıhäge -Aninae: Einganonn 
issaheit van .sich..zine shelte Bone annimmt: anba)d 
os. von. neihen: Paotalsangeiegenheitan aprieht..i won 
er auck sine: Kpnntaifan..wom: römischen Rechte, Abm: 
sehätsh, aus ‚Unkenntnifs der iäteinischen: Speache: die 
Iatelusschen. Jeristisch an. Ausdrüäke -sortutwpiet ,. MB 
äipendüskel ;un) Skala. hei das. Kuterhaltung ;üher Alese 
Aödgelegenheit ; kochdentsieh., sprioht,,; sed, weil,er nicht 
gisstohnt.. iat auf. diese. Weise an. reden... mit ‚nein 
Spracherkan: seinen ‚Ideen ninkht: felgen kam, wow 
er: auch wege: ‚der Leiihaftigkeit.seines Temperumen- 
tes ‚lehhaft gestienlirt, yuc.aua demaelhan. Grunde.än 
einen ‚Zustand van. Extrüntung:. garüth, föchupfraden 
and Diekhaigem :aueswöfet ‚und: sieh: leicht Widersetp- 
liehkaiten: zu Schulen konmen.Jäfat; wenn ex auch 
denen Jie., üftere, Wiederkplumg, seine ‚Philippes ‚ger 
wen dan’ Aust Lengsfald umwendig ;gnlernt:;hat, weun 
er.amch.:vermäge (pnlsür schwachen Varstandenkräfte 
Beinegesbeik nad. Verschrohnnheit anigt,.no kann die 
sen. Apch deram.niekk. für: eines Baweis von Geistes 
kanekkeit gektan; weil W.,. nach dem was ‚Dr..H,..ie 
Hinsen Hinsicht: ‚mitgntheilt. kat ,.- ;üher..geine. Progela 
angelegesheiten Solgereaht: und. vernünftig, frei urtheilt, 
Re MW. ‚der ‚Bieinnng ,..es „ser. für. ihm vertkeilbafter 
gamwesen.,. wenn walme ‚Angelegenheiten nach dem züı 
ziischen Rechte antachieden worden; wäreu; uud glaubt 
er. Mienenıuay.. dan ‚alleingältige,,. aa..uriheilt. ar yarı 
nnaftig , Avamı ar, veriaugt, ‚dafmıdiegen bei. der, linke 
scheidung in Auyupndang komme; ER, hp: 


Bristän: hätten: rachilich. verwilligt' wörlien arlbfben] so 
urtleikt er: vordunfizamkls;, weun.er'siser 'buhaupteh, 
en sey:ilim‘ unseicht ‚geschehen, ''alk: dfone:. Uran ’ uihcht 
gestattet: wardel; hätte er inumetöfslicdhe: Beweise, 
die er gegen dab Verfahren’ der ernten Instuni Beil der 
Wöchsten.: Behörde "wörbiägen: könnte, ‘so deut er 
yernämftie;, wer order Melsung-tst, dafs er: weine 
ent’ Reieite welaugeit: werde, uud:otins' Meinung: von 
seiner Köntklichen Hoheit dem :Gyofsherzege It. dork 
wahrfich: keine: geinteskranke "Vorstellung wa ‚Arumkam 
Deals er . wielv vermiöge ‚seines: Temperaments" Wided 
werstienkeiten nu’ Bohulden konnen: lüfst , ist: ataltk 
weiter als 'ein:;Factum, welches -uft genug die Behör- 
an vu trafen Kenönkigt sind,‘ aber: chienfalls: kuip 
Beweis Tür das‘ Methändenseyn einer Aneu- Idee. -:-;: 
engen ien nuin-alich augebe) veds -Dr. H. muſ Aus 
tortfäten 'gestiivet' behauptet, „es 'sey "durch porche 
Iogische Beobachtuiigen:uufser 'Zieifel neneteh, dafs 
Memschen, Wo :übwigens- Ihrer 'Verstandenknälke' ganz 
mächtig, so dalb sle völlig richtig und zusammen! 
höhgend - urfheilen : wet dabei - von allen‘ Anfälleh 
des "Wahnsiuns frei ‚sind, deeh'zu 'geuwilsen' Handle 
wen dureh: eiten unwiderstehliehen Meng 'tingerifsen 
werden,“ und’dafs solche Inditdacdn: nd: Monumente 
ledden; weım toll’auch nicht 'id Aliede ntellb, eis Künne 
kind'sofdhe Monenmnie'sich tils Btreitsucht..kumdi Ad 
so hat’doeh Br. H.:in seinem Gutntinien ketuchh Grand 
ingeführt , ‚welcher: der ‘Ausspruch! rechtfertigt, "def 
W. an dieser Monomkdnis -Iefte.. -Int aber der Dr. M 
der Meinnüg, dafs Jeder, der mieht über alles‘ gunz 
vernunftgemäfk urtheilt, umt des sich wicht'bei: Einer 
jeden Handlung devch Vernnuftgräude bestimmen Läſat, 
geistenlirank ey; uud: aus’ demi; ? wi "or '8.-9 -arut- 
spticht. muſs dleses gefelgert werdei,'so "würde Weck 
u 


diesen kussprache schwerlich elır Vetbrächen jene 
straßt: werden: können, und ‘die. menuchliche Gebell- 
schaft würde ur —— ans: — — 
Aehoen; — 
nee Bis sıden 12. — um. ‚Br. 2, : 
— — Le Zu ara 2 
so Ohngeachtet ‚dieses — werde van hoch- 
dreifel.: Laddesregierung die voah fortilauernde Kovoz- 
saabndung: des W., weil: indem Gutachten keine: be- 
stinsmte ‚Ansicht! ausgesprodhen sey, bestätiit, anf 
demselben eröffnet, def er sich ' weitere, für.:lke 
Issstspielige: und zeitranbende: ee Aubch Aus 
yräßte: treparen: möge: .·... en, 
“.' Bas vorstehende ‚Gutachten des De. Bi giht um 
dem Verf. Veranlafsung sieh. über ‚die Ktrülnde, weiche 
Br: 2 .gegen des Verf. Gutachten: yorgebrackt hat, 
„üher ‘ausiuspeechen;, ihre. Haltbarkeit: ua ‚prüfen, und 
dadurch ————— sein — — mehr 
euiergäuken :  .. ı 1. 
Bir. B. gib in: — Gutachten: 13 zu, . dedis 
es! wehl ‚möglich' sey, dafs W. au einer Axeı Idee 
Jeide, diesu: ehtdsckhen ihm bei ‚seiner zweimmiligeh 
Usiterrdduhg mie demselben nr. nicht: gelungen sery; : Um 
‚6eiher! dem Einwurf zu entgehen;,. dale :eine zweima- 
: Hge Vetersuchung-ihli nicht indem Stand gesetzt: ku- 
‚beni kemmite‘;, ‚deu Geisteszustand des 'W. richtig zu ‚bo 
murkheileis |, lälst. eo sich blos dasalıf ein, die Gründe 
za prüfen, welche den Verf. bestimmten, W. bir get 
estrahlilzu. erklären. : Diese Verlährshgsweise: kann 
aber : — —— zu - ‚einem. — Resultate "Sü- 
.. alba! = ee 
::4) ıiiefest De, B. eh vollständiges Gutadhitem, 
— ‚nu eine Briik der vom Verf. dergebegien 
-Sründe;,. dafs :W. geißiteskrank:.sey... Es’ fühlt seiner 


Arbeit diei Badie,’ die vordusgelgangeine yenade : Ainteit- 
sechuhg W’s' Geistessustand, die. duschmis uotiäwen- 
dig wat, u (die Bewegkräude:ifes. Verf prüfen..und 
wiederlegen zu können. Er bewegt sich mitkie::nter 
auf freınden Bodeh wed.gelungte :dederch. z& unrich- 
tigen Resultaten, wie wir weiter unten sehen werden. 

:2) Dadwreh,  dafsses: wei: veimer dweitsickieren 'Kurzen 
Unterrodeng::nlit: W. kein psychischen keiden: vörfand, 
obgleich .er wWiderspruehsweise ‚die Möglishheit des 
Vorhaudenseyas eines sdichen angestellt, was or unr 
wseht entdeckt habe, tritt er.der. Ansicht des. De. L 
bei ,' dals :Wi- geistig. .gesiund' sey;, wird: a: peiers ein 
seitig und geht mit vorgefalster Meinung: ayr Prüäßeng 
der Grimde über, ‚Uie den Veaf.: bestimmten, :W. für 
re „Nett of 

' Mangeihsfeigkeit und Binseitigkeit sind aher Haupt- 
— eines Gutackteis ‚uhd- geben: u — 
se»: Veranlafsung. -: ar 

Verf. geht nun zu — ihm ——— ——— 
uhor. ‘8. 13 sagt:Din: &: „Seo. weit: ieli: nach ‚dein bei 
W. angestellten Beobsichtuigen :ertlieilen kaun,. hat 
De, H. den ‚physischen und peychäschen Zustand tes 
selben sehr richtig: beschrieben ‚mer bie: ich: der: Biel- 
sung, ‘dafs . seine Schlufefolgerang. .ntelib rieistig Jul, 
ullem' den, ''was er in dieser Häusicht. niederschriet, 
4drehaus wicht Veweisi, dafs W. aa eiser Auen: Ided, 
an BMonomanie, leide“. Geioe — dafs ind 
folgende: , . :.:- Porno 
"+ '1)- Habe Br. H. den Wu während: :der Haft  beub- 
sehtet, tu diner ‚Zeit, in der; sich W.-in.eisem selır 
exaltirten Gemüthszustande befunden habe; is welchem 
wohl jeder Meiisch- Non Gemütlisbesieganpeh (Binge- 
nie, _Asufserungen ‚thue könne, die eu nufssrdem 
nicht. tu würde, zumal ola-Meusch:tait-sauguinisch- 
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ehnösrlächernn, "Bantzioraimente. : Die Beobachtung bei 
rabigem. Znatande wide: ein Kane andere Aranlınt 
gellefavt habanı. Dagagen-iet zu .arwiders, dafs: den 
York dein Wr audh .karfreiem. and. rukigem Zumtande 
kebbachtete, bud wich mit ilam amisrkielt, dafs. der- 
eeihe aller: jedieamal, soball die. Ueterrodung seine 
Rroesfäangeliegenheiteu berühnte, in den, dben. 6.7. 8 
keachrieheuen Austand gerieih. Fernen, dass für Kranke; 
bei dessen: siehe: die Gpfühlaseite Ichdet,, welche. eitaak 
Bang: nur Eraärigkeit: hate, futchtaam and veratecka 
sind, die-Untersunhuup 'in -Her Heaft.allerdinge uam 
voröhfsig ist, indem sich: ihr,Zuskeimd: dadurch oflenhar 
varschiktamert., :sia nech. tamnmıiger, füursbiaamer und 
warnter.kter- wetden, | dafs aber gerade für Tndividnen 
silt. heftigen :Temperammente, erallirtem Wiesen, Harkı 
nächigkeit, : leicht  auslirecliindse. Zorn. die Untarem 
chung in der Haft: die zweckmälaigste: ist, demn..die 
Exfehlung lehrt, dufe wenn man ihsten die. Freiheit 
nisemty: ialnan zeigt, dafs afe beherrscht werden, ihrer 
‚Meitigkeit' Widäirataud: entgesjensetat,, oder ihnen auf 
iegendieine. Weise imponint, sie am leichtesten. sur 
Rühe:uud häufig zur Bessniiduhelt gebracht werden. . 
- : 2) Bw gehe aus Alle dem, was Dr. U: angeführt 
habs ,.: iuschaas: nieht biervae, dafs W. zeisteskrenk 
sey: nıd.aw 'chaes finen ‚Idee: Inide; ‚denn die, Vorstel, 
lapeyımelche:at! ‚uld aelche heskichhe, aey duschaug 
njähh.mik' diesem Nemaıi zu heiionnen. Wenn mau 
auch auıgebn, tdfs die Vorstellung. von dem erlitteney 
Anyeslit :eind irrigs sey;. wema man micht ‚ie Abrede 
stelie,. dufa er über erliitenes Unrecht enträstet sey, 
soifelge. denane.iauf keine Weise, dafs diese isrige 
Vorstellung eine fixe Idee sey, denn sonst müfse jede 
irrige Vorstellung eine fixe Idee seyn. 

Dr. Z. verwechselt hier offenbar die Begriffe; 
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erhält: Irdtieche dnd) Tireseyn ı Na Ideaiach: 'kurikude 
@äiesetsiwkdrigloeit im: Urtlieilei) ‘ist ol⸗ Verübengahdns 
der Zustand; der 'allerdings': denpht! öfters Wiederken 
kung‘ eimes und ‚defsölbenGegenstaulier: zikln (hiresapel 
wewden kann, wälinend: Irreseyn  eineh: längere " oden 
kürzere Zeit andauernden Kräukheitenustaud aller wder 
eines einzelnen Geistesvormögens: bedehciiet.: :Bioe tıkl 
Irrthum Befengeue : pelangt früher oder später’ sad 
Wahrhett, er bositst aber Freikteit' \dew' Bulbutbeätius. 
mung, während: det Inte. diese! verkuress hät Tand: sicli 
weler selbst von: det Falscliheit's&iner Idde überzeu« 
gen, wech von’ awdern „durch Nemndnfigsänds - über- 
teugt werden kann: ‚Htenhid ist zugleich widerlegt; 
dafs jede Irrige:Vonwteltuni: ehe fixe Idee seyn mäfne 
Dir Charakteristik der Axetı: Idee gehört: alsu,.ı dafs 
der Kranke seine Falsche Idee fürıwaht kit, and ulche 
vom Gegesthell-zu überzeugen: ist.’ Rail”) sagt: 
„Beide 'Merkınale, fixe Ideew uad: subwetive Ueber! 
sengung;, defs’der Wahh Wahrleit' sey, ‚gehören: wei 
suntiich : zur Charaltertstik dieser Krauklsck ::unkl 
Friedreich””) ‘spricht sich’: Tolggenderindfsen : däräku 
aus: ‚So »sehr es Im Allgemeinen: ein röücheiger Br: 
fahrongesatz ist, dafs Leidenschaften add. Affeote das 
psychische Leben des Menschen 'so: wmsttmuien. köwi 
zen, dafs die Stimme der Vernounft keba Gehör Amdet 
und die: psychische Freiheit und Belbstbestimmuungel 
kraft aufgehoben wird, so ist.ew deck: nichi:unmdögs 
Meh , dufs,. wenn unr die- ersten! und !heftliauten ef 
wellungen ‚vorüber : siad, ' verwüänftige: Vorstellangen 
weht. ganz vergeblich versucht werden wad. ainlipen. 
Ringang © — Allein bei‘ Te San ne 
— edtegnd 
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*) cf. defsen Abapodien S. — — 
) a. à. O. p. 104. he 
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Bevreginigeh , dis: Ihren Gisd In Sinti Beyahlsckhiin 
Braukheituzuntande ' baben, ivetdeni verinäslitige:: Von 
stellungen, Dowedstiattends und Ucherführungien wod 
keiwem. 'Brfolge ‘sold, nie werden: keine Ucberzpugiung 
wiü kufue Binwesänderuug: herworkeibguk:  Nasae?) hei 
merkt, :dads mit aller:logischen::kulat mad mit. der Ver» 
weising auf die kültigstenV ernuhftgeiusian noch Biomand 
einen Irreu gekullt habe, was-auch Haslam' und Hab 
torzw üurch: digewe ‚Brfihrnig -bestättgeni Be.:.Zn 
nelkit bemerkt 15: gant vichtig,, ’ dafs es, um ‚dam 
Vorkasndenseyn einer fixen Idee zu constatiren, umher 
diugt wolkiwrsdig: sey; -dnls wian bewelsd ,:defs’ der, 
weldher: au diutr::seitchen Idee Ieide, .' von. dem Imfiuk: 
duellen Standpaukt seiner, körperlichen Seschafienheit, 
weiner 'Belstesbildäng :uhd::sehser ' geistigen. Bilhigkalr 
don was ;ı das lrrige seiner Morstelldng einenen miles 
wenn er}. nicht An: paitlelles Biolstanetärung: Icide , und 
fühwb auch: ein trdffendas  Iheispiel.. von. jenem Gelailier 
Imunken:an, ‚det: sich. 'einbildete‘, satin: Körpes' say 108 
Olds, 'wnd obgleich: er sich. jeden Augenblick ‚van. deig- 
Palschhheit. seinen :tute. überzeugen konnte , demgoal 
hartnäckig dubeb behatrte,.: Wenn.:er. dagägen: ang 
work könnte: ea einfallen zu behaupten, die: väldes 
Indianer ‚Sitten aur binon xen ıIdep;, wenn: sie sichiaiur 
Bilden, «in DBeache. reise hei der Mendfinsterwile mis 
Bunde; - wer würde tr: Lärgiem bei dienem Kweignits 
wa den Drachen:züu zesseheunken,' für: Handlang vom 
Gelstenäiranken :halltemf 50" ist: dagegen zu. Demerken, 
dafs dtescs Nur: alu Iertinew ist, der in der siedrigem 
Biidängsutate der ihdiener seinet Geunil hat, von dem 
Header dereh. Befseren: Unterricht jeden Augenblick 
befreit werden können. Dieses 'bezeichneude Merkmal, 
ee BR x J Be eva = af 


..*) ofadelven Beilschsift 1; — korsta 151. p A. 





Alt ua Driica. Gort fallt: aber: düäusilich bei der: Tert 
stellung, die Dr. H. nie.W a frei [des angegeheir hatı 
dem abgesehen .datoby,: dafs mööglieherweise neine, Mara 
steklung: ven em: erlittönen Unrecht:aine kicktige-euyd 
könnte, :se/.gekt. duch aus dam,  waa -DBr. :H. abet in 
selbe gemgt !hst; keineswegs hesiter , dafe!W:; vom 
Isöye ‚seiderngeistigen Fähigkeiten: sind; eitider Seiatasr 
Bildung des 'Irrige ‚derselben --nothiresdig. eibachsn 
müfee: Ess geht: ads ‚den:Akten -eichi, einml hervor) 
deals 'wiederholte) . W: gu. belehren osfelglen 
gebltehen sind, . u een Du TE Tr | 
©: Wirwolleis — is wie. weit wir. hienia Den· Die 
%&,; beistinimen .könhenl ‚Gehen wie;-auf- Una: nom Varf, 
desgestellte: Gutachten zuräck, ‘se finder wir W. als 
etwes :Minschen. mit eschränkteny Kupf-und geringes 
Biliungr: keueichnet;, | deiseh Belstesfähigkeiten ‚ jedenis 
hieht. anf: einer 'so- ziedeigen -Bitfe. stehen; .dafa ex im 
Alleını, was'anlserhalb' seiner ‚ken, Idee: liegt: sole 
Fähigkeiten 'gdmäße: nicht irdektig' urteilen "und kant 
deilnköuste. Denn er. stelt: seinen. Haiswesen. abi 
de:get‘ vor wis jeder andese ,. ielreiht ‚seine Pirofast 
ton: zur Zufeiedenheit seiner: Kuhdkn., und bat segari 
takt Untsisuchungsaktdn, währeriä seinerBevanmundung 
Neubauten: aufgeführt. Eo geht: also:. darmas ;hesiter, 
“als 'W. ‚zwar keineswegs ein Genie: ist, ‚aber. ie 
steht auf einer:so ‚uledrigen: Steidfe ‚steht , „defe of veit 
wöge aslnor Geidtesfähigkeiten und seiesr,Bildung des 
Irriko. seinen Ideen: nicht eimelien ikännte, altes. dem 
shogbachtettes nieht eisisieht; ‚ulld somit haben wir 
das won Dei &. am: Wı- vermiissel. ezeichennde.  Bierit- 
ask aufgdfunden. '@lnnbt:äber Be. 4., defe dern, we 
tier ad eimer ifilen. Idee ..läidet.,.. dass. ‚Asrige :peinet 
Idee durchaus einsehen müfse, wie es fast scheint, so 
6 er Id -Ircthum ;-dens.sohald. er. ‚diesen eimmiaht, lei- 





det or. an: keiner. 'Aren Idee mehr. Dafs:zudlich W; 
wicht nur pinmal, sondern bänfg und ausführlich üben 
seine falschen Assichten in Beinen: Procelsangelegem 
‚keiten, aber jedasmel ohne Arfelg belehrt worden ist, 
geht. zxrar. nicht. nus den an aber ans den 
Prosefeakten herwor. J it 
3) Macht Dr. 2. den Kiamurf, date die. in tes 
Verf. Outanhten 8.8 angeführten Annfserungen: des Wı 
über seine Precefsaugelegenheiten, sowie nein Mienem 
nad Gehärkenspiel, nielit für einen Beweis von Geit 
ntenkramkheit. gelten könnten, indem. iede 'Auufseru> 
gen folgpreeht und vernünftig waren.  :: - :) 
Diener. Kinwurf geht aflenbir deraus hertor, Suis 
Dr. 2. den-Geisteszuntand Ws zieht eg 
und eich von Ham tähschen lies. Verf. gesicht, dafs 
asi ihm selbst bei den ersten ‚Unterredungen mit. Wı 
so gopaugen int, und :defs er. nur erst durch länpens 
Benkacktung deiseiben zu einem sicheren: Resuitane 
gedangeu' konute, Bin Beweis, wis vorsichtig‘ mas: biel 
Anteraufbung seicher Kranker zu Werke: gehen muß. 
Ga erzählen hänfig den: Gegenstand: ihrer fixen: Idee 
iu vellinmmenem Zusammenhang, urtheilen dieser Ideb 
gemäls falgereeht, suchen den Gegenstaul ihrer izau 
Idte sogar mit Scharfsinn za wertheidigen, führen uft 
die: trefiendsten Vergleiche: und Witze an”). Bei nike 
ter Betrachtuag dee findet nam, dafs entweder die 
Bräinifse falsch ist andnemit aueh die Schiufsfelgerung, 
eder es int die :Prämlise richtig, aber. die Sichlufssel- 
gerung falsch. Im ersteu Falle leidet das Auflalsunge- 


Bene, Nr . ; RA 1 


*) Die Erfahrung lehrt sogar, dafs hauptsächlich an fixen 
Ideen leidende häufig sehr listig sind und ihre fixen 
ideen zu verbergen wilsen, wenn es sich darum handell, 
iegend einen Zweck, z. B. die Freiheit zu erreichen. 





verneötgiew bet bch giesander Urthellskraft, iur zı Falle 
das Urtlieilsrermögen, während derVerstand mioht ge: 
stört zu weya bräucht. Friedreich”) sagt treffend: 
„Man darf: aſcht übersehen, dafs die gewährftdhei 
Kennzeicken offenbarer Geistenzörrättung, wie Verwie 
rung der Sinne, gestörtes Gedächtalfs,, unordentitehe 
Pulge: und Verbindung der Gedunken, ‚unpafsende, wi- 
dersirinige.. Antworten‘; alherne stunlose Haudhungen 
us. %., bei. dem verborgenen. Wehnstnie und dem 
fsstgzewordenen: Wahne pänalteh: fehlen :können! und 
dafs weder der Mangel diesdr Kunnmwelchen, noch welbit 
Veberlegung und' plammälsige 'Ansfährung der Tut, 
välige Eridinevung: alldr Umstände und richtig ‘bege- 
bene Autworten bei dem Verhören dartkun, der -Mönach 
soy- der. Veranuft und Freibeit, det Beibstkesttianmung 
mäcliteg gewesen. Ein fester Wahn Kann wämlich Be- 
Sreikeit ‘bei anscheinemb wicht ' gestörfem Verstande 
Wervorbringen.“ Die Geschichte lieferb uns : inehrere 
bierkor: heuägliche Betspiete: Bo:bildete sich der Pa- 
ser :Beambarl. ein „;Cardiaal zu seyn; der Provimeidi 
suchte ihn ven: diesen "Wehhe: zu befreten, :dliein der 
Verrückte antwortete. ihn mit: folgendem. Dilemmat 
„entweder ‚halten: Sie mich -für - einen: Narden oder 
nicht; im ‚letzteu Ralle kegelich: Me: ein grafses: -Un- 
recht ,,. dafsı Sie in .:enem selohen Tone zu‘ 'nils :spre- 
shen, im :ersteen: Falle: halte: ich’&te . für einen:insch 
aröfserten Darren , weil Sis abeli eimbilden, eiwen: Mad 
nen durch blöses Auresien von- seinen Wahrie- abbriw- 
gu au welles‘.”); : Witsilg Ist die Autivorkt- eisen wade- 
sinnigen Mädchens, die sie ihrem Arzte gab, als ihr 


) A. 2. O. p. 586. 


, %) Ve Murabori über do Binbildungskran; mit Zusätzen 
von Richeonz. Leim. 3785.32. Thl, p. &. - 
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Beseh sinmalı ganz nabei ini ib. tAugeen. an: , TWarnm 
their Sie,das, Sähgte: sie 2: Ic chnvtundere Ihrem achöt 
nen Augtnsiere, ‚we : die: Atissert des. Arsise; . was 
Bedeutet: dieser, Soggie diei-Krankie weiter; alsıei großen 
Seele, amtitorsete der. Arzt; dasnihet ein: Kalb ;- arwir 
desto. die) Walmminelge, such: eineisuhfeit Seele ”)..r+ 
Ein: Kranker, der an:.ıdem Wahns.Jitk, sein Feind rwelle 
ihn dusch Aeuichelkhörder :usibeiggen -Jafuen., vartheis 
sigte seine Guille.ao,; dafs: ihm.miehts entgegengenatellt 
meerden: kdante;, or. bewisa. aus ‚dem Mangel des; Wider- 
eprachs in.ihr, dafs sic: mäglish:sey; und derch miele 
Dhetsachen,: Aus der: alten und seubn.Gekobichte, Aakg 
sie wirklich. :aich 'ereigne; dafs ‚aan alter dienen Ten 
berarstehe, entwickelte er sach den: Ragiıla der. Mahn 
seheinlickkeit. uhd.: seiner ‚näberen. ‚Beitanntschnßs mis 
dem Ohasakter seines Feindes;, ‚uni ana verschiedaneg 
Braheb seines dlansers, die. ex, Bereits wan.ikm: arfadır 
sen habe *%). . Gregory. wurde. beauftkagt,, deal 
Frakenzimmer ia einer-Kamilid, die alle: verrückt soyn 
sellten, zu. ustersucheh.. Sie kamen .einzein. var: ihm 
and jede estwarf wit:so wiahrem Ausdruck das Gemälde 
der . andesn und: sprach so: veranfiig: mi .rührend 
über.die Sache, dafs.die ersten beilldn ihn ihre; führsang 
ale:aber jede dinmelbe -Goaekichte erzählte, i entdeckte 
er endlich .dafs alle: drei auf (diesele Weise. vorrbekt 
waren °”*).: Hieshen gehört nem auch: das. Beispial WV. x 
Ex: erzählt nular: dei! Gögbnatand seinen; ixen'Idee im 
RS sell ihr eg folgereoht, - 
5 
ag > le — sin 
Br Rail.a. — Rs der rbb TI N 
.r#8) Eherldaseibet p- 815. Ge wi 
steh, Box praktisch Bemerk. über Geisteszetfülltthgdn. ATi. 
- Engl. Bälle ABM. PER’ oe nun. 1229 


setue Prämifse ist ’falich: . Beun ur hat, und bieria 
legt ja aber: des Krenlihäfte seines Zustandes, einen 
ausserhalb. seines : Geschäftsreisen, . aufssrkell sei- 
gefufst, indem or irriger. Welse iu dem: Wialne lebt, 
bedeutende Reoeitskewwtuifse: zu ‚hesitzen. :. Ganz die 
som Wahne gemäls nimmt er nan eine btolne: Haltung, 
eine kluge: Miene' an, bringt fremde, ihm 'unverständ- 
liche Wirte ver u. s: wı; urfheilt auch 'diessm Wahns 
gemäfs richtig, 'wenn'-er meint, seine Augelekenkeiten 
hinten nach römischem Rechte eufschieden werden 
wälsen, well nach seluer wahnhaften Ansicht dieses 
Has alleingükige ‘ist, wenn er.'von sächsischer Frist 
spricht; Sie 'ikum. hätte gestattet werden ssülsen u.s. wi. 
Und schltefet. demgemäfs endlich auch richtig, wena 
er 'meiht, dafs, weil. sicht nach seiner Aussicht verfah- 
row worden: sey, ihm Unrecht: geschehen wäre: Beden- 
kon wir aber, dafs W.: weder von.röämischem Bechte 
noch! von sächsischer Frist. nur im Geniugsten einen 
Begriff’hat, und mes kann sich hiervon jeden .Augen- 
Miiek übersäugen, verwandeln wir die falsche Främiise 
bin die währe um, dafs er nichts davon ‚versteht, so 
sehen‘ wir dans, dafs das; seinem: Wahne gemäfßs fol- 
gerechte Uriheil sowie seine Schlufsfolgerung falsch 
sind: :Und somit glauben wir bewiesen -zu haben, . dafs 
W. wirklich. an partiellem Walinsinn leidet. 
ı '4):Behatsptet: Dr. :Z., dafs:Dr..H. keinen Grund 
angeführt babe, ‚dafs W. an einer fixen Idee .leide, 
Verf. verweist auf die Schilderuug des W.’schen Zu- 
standes und die daraus gezugene Schlufsfolgerung, so- 
wie auf die soeben beigefügte wähere Erörterung. 

5) Endlich äufsert Dr. Z., dafs wenn der Dr. H. 
der. Meinung sey, dafs. ein jeder, der nicht über Alles 
ganz vernunftgemäls urtheile. und mich nicht bei einer 
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jeden Handlung durch Vernunftgründe bestimmen lafse, 
geisteskrank sey, so würde nach diesem Ausspruche 
schwerlich je ein Verbrechen bestraft werden können, 
und die menschliche Gesellschaft würde zur Mehr- 
zahl aus Geisteskranken bestehen. Dagegen erwidert 
der Verf., dafs er keinestregs dieser Meinung hul- 
di wie aus 23, hervorgeht; dafs er 

der 'deh. Fi race Betingendn“ "miig er im Aurel. 
XXXXEEEIVIEECEXX X IÆZCE 


gen,tzler) obgleich. ‚gr Ju'üherzaugen ioß, demmoch 


. hartnäckig auf spiner Meinung > ni noch den, wel- 


cher einer Lieblingsidee huld igt, 8 8 steckenpferd reitet, 
für geisteskrank hält, weil. ihm bei allen diesen die 
Freiheit der Selbstbestimmung nicht fehlt, sondern nur 
den, bei welchem eine falsche Idee so fest gewurzelt 
kat Qahp Abın din fueia, Selbstbostaumnng abgeht; Un- 
terscheidet man hierin »icht ‚gesau,. am begeht. man 
Michtı des, Fehler. Verbrechen, die ven wirklieh un- 
zarechnungsfällgen, aber. nicht. dafür erkannten Aeir 
atenkranken begangen. worden aind, beatraft wifgen zu 
wollen; man ladet ‚sine Schuld. auf.sich, ‚von. der ‚mag 
sich durch genaue, ‚mit Umsicht uniegnammere Up 
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Oesterreich 1:8. 

In Würtemberg ist es um !/, ungünstiger als in 
Preufsen und in Preufsen nahe um *,, ungüustiger, 
als in Oesterreich. Moser gibt darüber in seinen Ge- 
setzen der Lebensdauer, Berlin 1839. S. 287, folgen- 

den 
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den Aufschlufs: „Bei Beobachtungen aus greisen 
Ländern kann es nicht wohl anders seyn, als dafs 
viele Todtgeborne deu Listen entgehen, wodurch: ike 
Verhältnifse za gering wird.‘ — Gewifs kann in einem 
kleinen Staate eine gröfsere Genauigkeit erzielt wer- 
den, als in einem grofsen. Für jene Ausicht Moser’s 
spricht daher die Bemerkung, welche Schübler und 
BStimmel gemacht haben, dafs das Verhältulfe der 
Todtgebernen bei zunehmender Genauigkeit der Listen 
immer gröfser werde. Es war nemlich iu Stuttgart 


in den Jahren 1700 — 1709 gleich 1 : 39,4 ! 
1710 — 1719 — 1: 358 s 
1720 — 1768 — 1: 394 Ä 2 
17706 — 1789 — 1: 27,3 iA 
1795 — 181 — 1:31 
1813 — 1833 — : 22,9 
1823 — 1833 — : 19,1 


Innerhalb eines Zeitraums von — 130 Jahren 
ist hier das Verhäkuils der Todtgebornen ziem- 
lick noch einmal so grofs geworden. In Louden 
waren iu dem Zeitraume von 1738 — 1743 unter 1000 
Gestorbeneu 20 Todtgeborne und von 1754 bie 1757 
schou 37 (Suefsmilch göttliche Ordnung ete. Bd. L 
8. 164). Fragen wir nen, worin: diese gröfsere: Auf 
seichnang der Todtgebernen in der neuern Zeit. bestehe, 
so finden wir zwei Gründe: 

1) man hat später die unzeitig gebornen und 

2) die kurz nach der Geburt gestorbeuen. un 
mit biozugerschset. 

Dieses geht aus folgenden Angaben hervor. Sue f ® 
milch sagt (göttliche Ordnung Bd. I. S. 164): „Auch 
die Todtgebornen haben ihr Maals und Ordnung. Bel- 
bige sind entweder bis zur völligen Zeit gekommen 
oder sie sind unzeitig. In den Listen werden aber 

Jahrgang 1845. (50. Band.) 6 
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doch keine audern uazeilige Geburten aufgezeichnet, 
ala die eiues ordentlichen Begräbulfses gewürdigt 
werden. Die so anter 6 oder.5 Monaten sind, werden 
sicht als: vollkommene Mennohen ‚betrachtet und in 
der Stille verscharrt.‘‘ - Derselbe sagt forser (a. a. 0. 
Bd. 3. 8. 99): 

„Da os sehr befremdend scheint, dafs Leipeig ia 
Assehung der Todtgebornen auch die grölsesten Städte 
übertrifft, von 1769 — 1774 = 1:16,23, so habe ich bei 
genauer. Nachforschung in den Listen gefunden, dafs 
von 1761 — 1720 der Uuzeitigen besonders gedacht wird, 
die unter deu Tadtgebornen befindlieh sind. Dieses 
sind allem Amseheu nach wirklich lebendig Geborne, 
die aber bald aus Schwachheit gestarben sind. Nach 
Abzug derselben wird das Verhältaifs. der Todtgebor- 
uen zu alleu den in 10 Jahren Gebornen 1 : 23. — 
Auch Moser macht uns in dieser Beziehung (a. a. O. 
8. 394.) eine Mittheilung: „Aus Genf besitzt mau zwei 
Reihen ven Beobachtungen; die erstere von Odier 
erstreekt sich über die Jahre 1801 — 1813, die zweite 
ven Mallet enthält die Sterbefälle van 1814 — 1883. 
Nur geben sie beide verschiedene Werthe, namentlich 
kommen nach Mallet 646 Todtigeborne auf 10,925 
Lebendgehorne;, nach. Odier dagegen auf 9485 Gebarue 
überhaupt nur 374 Todigeborse. Die erste Zahl von 
todtgebornen Kindern ist zu grofs; auch. gibt Mal- 
let. selbst ein Paar Umstände au, wedureh. sie zu 
grefs ausfallen mulste, #. B. sind desu 57 Kinder, 
die bei der Geburt nicht 6 Monate — — co· 
reehuet worden.“ 

In den Mortalitätstabellen von ı Maabırs worden 
unterschieden : 

I) Unzeitige und frühzeitige Tedigeborse. 

2) Zeitige Todtgeborme. Im Jahre 1846 - waren 


nstor 4021 Geatsrbenen, von jenon 177 von dibsan 163, 
überkaupt 340 Todigehnene, ne dafs das Verhälteifs 
der Tedtgebormen mit jenen 1 : 14, and .ohne jene 
1.129 war, also ereteres naeh einmal se grols als letz- 
sores (Uppenheim Zeitschrift für die gesammte Me- 
dien Bd. 18. H.1. 5..186).. Dieses Verfahren ist go- 
if schr richtig und sollte zur Erzielung sicherer 
statistischer Resultate apch in: anderen Staaten einge- 
führt werden. Aber es gmiügt .delsertanigenchtet, nieht, 
sei selbst Badhıverständige über den Begriff dee Ler 
bend- .und Todtgebörenseyne nicht einig sind. Ich 
will sur ein Beispiel anführen: Ein. Arzk.entband am 
8. Juli 1840 in Reichensachsen is Kurhessea im Bei- 
seyn einen Zweiten Arstes eine 30 oben verstorbene 
Frau danch don Ksinerscheitt von einem wie es. in sei- 
uem Jenfalliigen Beuguikae vom 9, März 1841 bezeich- 
net „reifen, ausgptzagehen. ubd.. lebenden aber. bald 
nach der Geburt verstorbenen Mädchen,“ von.swrlchem 
der andere Arzt in achuem Acbgnifse vom 14. März 
3841 «benfalla. sagt, „dafs es nach. der Gehurt noch 
einige Augeablicke gelnpt habe.“ Dieses Kind wird 
aber in dam gwedrmekten, - vau Kwfärsslichen Oben . 
medioinalkuliegiem augefeatigten Verseichnifge: der in 
Kurkenseu im Jabx 1840 durch -geburishülfliche Opera. 
tinndn. vullendeteu ne ala — auf- 
— 

Dear Begriff des Lebend.- and Todtgeboresseyns im 
ferseor wichtig : P 

2) für das Kirchenrecht. 

Das este Becht ist des der christlichen Taufe, 
welches dem lebendgebornen Kinde zukommt. Das 
Kurbesaische Kirchenrecht von Ledderhase sigt 
5. 156: „auch sollen solche ungtutauft verstorhene Kis- 
der, ‚wenn ale vollkammen geboren worden, auf Ver- 
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langen der Eltern und Freunde an dem gewöhnlichen 
Begräbnksplatze ‚unter Begleitung des Pfarrers wit 
der hergebrachten Feierlichkeit beerdigt werden.” Ich 
eutband einmal cine Frau von Zwillingen, welche 
höchstens eine halbe Stunde nach der Operation, durch 
welche sie zur. Welt gefördert wurden, ihr schwachen 
Leben wieder aushauchten. Der Pfarerr erfuhr, dafs 
sie gelebt hatien und verlangte nun Gebühren, was 
dem Vater unbillig- erschien. Jener hatte aber über- 
sehen, dafs eben dieses Kirchenrecht: $. 163 ausdrück- 
Heh vorschreibt, „wegen todtgeborner oder vor .der 
Taufe verstorbener Kinder darf keige Gebühr genom- 
men werden.“ — Vielleicht bestehen aber an auderen 
Orten solche Rechte, weshalb ich diesen Fall erwähnt 
habe, um zu zeigen, wie der Begriii des Lebend- und 
Todtgeborenseyns auch in diese Verhältuifse eingreift: 

Die Frage "über Lebend - wand ——— 

schlägt aber ein 
3) in das Civilrecht. 

Sie ist hier wichtig in Beziehung auf die. Bechts- 
fähigkeit des Kindes überhaupt, insbesondere aber auf 
defsen Erbfähiskeit.: Ein Kind, welches nicht gelebt 
hat, ist nicht rechts- und nieht erbfählg. Bei schwe- 
ren Entbindungen ist der Fall zuweilen vorgekommen, 
we die Mutter und das Kind stirbt und in Beziehung 
auf Vermögensverhältnifse kann es dann aufsererdent- 
Ich-wichtig seyn, zu wissen, ob das Kind gelebt habe. 
In dem oben erwähnten Falle, wo ein Kind, welches 
durch den Kaiserschnitt uach dem Tode der Mutter 
geboren und von den beiden 4abei beschäftigten Aerz- 
ten für lebend, aber von Kurfürstlichem Obermedicinal- 
kollegium als todt aufgeführt wurde, entstand über 
die Erbfähtgkeit‘ defselbew ein Rechtwireit, iu welehen 
Jedoch wegen anderer Mängel in dem Verfahren die 


% 





‚Sache nicht nach der medieisischen, hier sonst allein 
in Betmeht kommeiden Frage entschieden wurde. 

Der Begriff des Lebead- und a 
ist endlich wichtig 

4) für das Eeiniekiraehe, 

weil namentlich zum Täatbestande des Kindes- 
merdes auch das. Eeben des Kindes nach der Gebust 
und die Fähigkeit desselben zum Fortieben gehört. 
(S. Lehrbuch des gemeinen in Deutschland gültigen 
peinlichen Rechts von Anselm Ritter von Feuer- 
bach 10. Ausgabe $. 337). Ein Frauenzimmer, wel- 
ches des Kindesmordens augehlagt ist, wird also nicht 
verurtheilt werden können, wess nicht völlig erwiesen 
ist, dafs das Kind gelebt habe und dafs rs lebeus- 
füäbig war.. Nack dem Begriffe, den wir uns vom Le- 
bend- und Todigeborenseyn bilden, wied sich also 
die Schuld der Thäterin bemeisen lafsen, eben su wie 
von dem der Lebensfähigkeit des’ Kindes. 

Wena wir den Begriff des Lebend- und Tedige- 
borenseyns beleuchten wollen, so haben wir Ins Auge 
zu fafsen, was 1) die Physiologie, 2) der Sprachge- 
brauch des gewöhnlichen Lebens, 3) das positive Recht 
derüber sagt. 

Die Physiologie nennt ein Kind geboren, welches 
der Entwickelungsorgane, wodurch es mit dem müt- 
terliehen Leben zusammenking, nieht mehr bedarf und 
selbstständig aufserhalb des Fruchthalters zu leben 
vermag. Wir wüfsen nach dieser Dehinitiun auch diejungen 
Beutelthiere, wenu sie 25 Tage nach der Empfänguife 
aus dem Uterus in den Beutel der Matter treten und 
sich hier ansnugen als geboren betrachten, obgleich 
min eiunieht, dafs sie aufserhalb ‚defselben eben so 
- wenig fortleben köunen, als menschliche nach 5 Ho- 
naten geborne Frückte. — Der Sprachgehrauch des 


gewöhhlichen Lebens nennt lodtgeBurke Kinder a) die: 
jenigen, welche unsweifelhkäft schon im Mutterieibe 
abgestorben waren; 1b) weiche schentodt geboren 
wurden und nicht zur Entwicklung des vollen Lebeus 
gelangten, sondern vor derselben starben; c) welche 
«in schwaches Leben äulserten und einige Minuten 
uder Yiertelintunden nach der Geburt dieses wieder 
verloren. 

Aus dieser Negative ergibt sich der Begriff eines 
lebeudgebornen Kiudes als etıres selohen, weiches mit 
unzweifelbaften Zeichen eines hinlänglich kräftiizen und 
anhaltenden Lebens geboren. wurde. Dieser Begröff des 
Lebend- und Todtgeberenseyns ist praktisch und für 
die gewöhnlichen statletischen Zwecke am brauchbar- 
sten, weil er am weitesten verbreitet ist. Wir kön 
nen aber für statistische Zwecke mit leichter Mühe 
“Wurch die Hebammen vollständigere Aufzeichnungen 
machen lafsen, wodureh sich die Verhältuifse klarer 
Berausstellen würden, ohne dafs wir uns von den Be- 
griffen des gewöhnlichen Lebens zu entfernen brau- 
chen. Wir bekämen dann fülgende Rubriken: 1) völ- 
ig todte Kinder ver der Gebutt und zwar.a) reife, 
b) frühzeitige, «) unzeitige; 2) scheintedtgeboras 
und zwar solche: 3) die zum Leben erwachten und 
d) die starben, in beiden Fällen mit den Abtheilangen 
reife und frühzeitige; 3) lebensschwach geberne und 
zwar solche, die Innerhalb einer Stunde starben wit den 
Abtheilungen reife and früähueilige. — Wir gehen nun 
über zu, dem Begriffe ‚des Lebendgeberemweyas, . wie 
Yhn das posttive Reckt cousttuiet hat, woraus sich der 
Gegensatz von selbst ergibt. V.-Bavigny: (Bystem 
des Römischen Rechts Rd. 2. 8.6) sngt über mn ae 
griff wahrer Geburt: 

1) „Das Kind mufs von der Nutter getrennt 
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seyn, also aufserhalb. derselben existirt haben. Did 
au dieser Treunung angewendeten Mittel sind gleich- 
gültig; daher ist eine künstliche, gewaltsan bewirkte: 
Gebart von der watürlichen ————— nicht unter 
schieden.“ 

3) „Diese Trenneug mus eine vollständige 
weyn.#  - 

3) „Bas so geberne Wesen muls nach der Tren- 
nung: gelebt haben. Wenn also während einer lang- 
wierigen Gebert das Kind Beichen des Lebeus gibt, 
aber stirbt bevor es ganz aufser der Matter existierte, 
so hat es niemals Rechtsfühigkeit gehabt. Noch we- 
niger hat es solche haben könmen,. wenn es schen vor 
dem ‚Aufange der Geburt todt war, sey es end zu 
früh geboren oder zwar ausgetragen aber Im Mutter- 
letbe gestorben. Doroh welches Zeichen «dus Ieben 
Aufser Zweifel gesetzt werden kann, ist gleichgültig. 
Früher behauptete man, das Kind mülse nothwendig 
geschrieen haben, alleln Justinian hat diese Bel- 
nung ausdrücklich verworfen. Eben se ist die Dauer 
des Lebens gleichgültig, so dafs auch dasjenige Kind 
Rechtsfähigkeit erlangt hat, welches augenbitckitel 
nach der Geburt verstorben ist.“ 

4) „EirdHoh mufs das so gebdorse Wesen, um vechts: 
fähtg zu seyn, menschitche Natur haben, welche 
nur aus der menschlichen Gestalt erkaunt ‚werden 
kann. Die wirkliche Grenze der Meuschengestalt wird 
bei dieser 'Veranlafsung nieht angegeben. Sie kaun 
aber naelr der Analogie einer auderwärts vorkommen- 
den Bestimmung darein gesetzt wörden, dafs der Kopf 
menschliche Bildung an sieh tragen muſs.“ — 

Allerdings haben unsere Rechtsiehrer häufig noch 
ehne fünfte hinzugefügt, die Lebensfähigkelt oder 
Vitalisht. Ste wollen damit sagen, dufs ein lebou- 
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dig. aber früher als gewöhnlich gebernes Kiad keine 
Reehtsfähigkeit habe, wenn es gleich naeh der Geburt 
sterbe und wenn die Ursache des Todes is dem un- 
reifen Zustande’ liege, der eine längere — 
des Lebens unmöglich gemacht habe. 

Wir beleuchten nunmehr aach diasen. Erläuserun- 
geu den Begriff des Lebendgeborenseyns etwas ge- 
nauer. Offenbar hätte sich der erste und zweite Satz 
von Savigny's in einen vereinigen lafsen, in der 
Weise: das Kind mufs vollständig von der Mutter ge, 
treunt seyn, also aufserhalb derselben existirt haben. 
Für das Krimisalrecht ist dieser Satz bedenklich. 
Sollte nà mlioh kein Kindermord anzunehmen seyu, wenn 
der Kopf des lebeuden Kindes aus den: äAufseren Genin 
talien herausgetreten und hier von der Mutter mit den - 
Händen zusammengedrückt wurde,. wie. mir ein Fall 
bekeunt geworden ist, ;wo diese Tödtungsweise aller 
Wahrscheinlichkeit nach Statt gefunden hatte? Doch 
abstrahiren wir hiervon, da. sich. gerade in diesem Falle 
das stattgefundene Leben nicht leicht wird erweisen 
Iufesn, Nach diesem Saize aber wird ein Kind, werk 
ches noch durch die Nabelschnur wit dem möätterlichen 
Körper zusammenhängt, nicht als lebend geboren zw 
betrachten seyn, uad wenn es auch kräftig schriee. 
Weau die Matter durch irgend einen Zufall, etwa eine 
Verblatung, todtschwach würde und stärbe, ohne dals 
dieses Kind durch Abschueiduug der Nabelschnur von 
ihr getrennt worden wäre und. diese erst nach dem 
Tede der Mutter aufbärte zu pulsiren, so würde den- 
noch dieses Kiad kein: -lebeud gebornes seyu.. Mau 
sieht offenbar, dafs bier eine Härte in der Bestimmung 
ltegt,weil die zufällig,vielleicht ausBestürzuag wegen der 
der Mutter drahenden Gefshr, unterlafsene Durchschaei- 
dung der Nabelschaur dem Kinde oder beziehungsweise 





asinem' Vater oder seinen Verwandten wäterlicher Seits 
die .Erbechaft der Mutter gesichert haben würde. Diese 
Verbiadaug des Kindes durch die Nabelschnur mit der 
Matter kommt physiologisch - sicht mehr is Betracht, 
sobald sich nach Ausschliefsung. aus dem Leibe der- 
selben schon: eine vollständige L,ungeanthmung; eut- 
wickelt hat. Sollte daher eiue Mutter sich des Ver- 
breeleus des Kiudesmords nicht schuldig gemacht ha- 
den, ‘welche das mit ähr durch die Nabelschnur noch 
zusammenhängende aber durch Sehreien sein Leben 
bekundeude Kind getödtet hat? Ich würde wenigstens 
kein Beileuken tragen, diese Frage zu bejahen, Der 
Satz .mälste meiner Ausich4 nach se gestelk worden: 
Zum Begziße des Lekendgeborenseyns gehört, dafs 
der Körper. den Kindes vollständig getreunt sey (od. 
Justin. L. 3. €. de posthumis 6. RB: ‚„perfeote: na- 
tus — ad .orbeın totus procesnit‘‘), so dafı es entwe- 
der durch freiwilliges Aushören der Function der Na- 
beischnur und der Nachgeburt, oder bei zeitweisrın 
Fortbesteheu derselben durch Erwachen der Lungenu- 
athmung selbstständig aufserhalb derselben existirt 
bat, Von Savigny hält nach Röumischem Rechte 
die Rechtsfähigkeit eines durch den Kaiserschnitt zer 
bornen Kindes für unzweifelhaft und führt zum Er- 
weise dieser Ansicht mehrere Stellen aus des Römi- 
schen Gesetzbüchern Justinians an, 2. B. L..1%, 
»r. de liberis (28. 2.): „natum accipe etei ersecie 
ventre.editus sit“ and L. 141. d. V. & (30. 16). „Etiam 
44 mulier cam moriretur creditur filium kabere, quae 
exciso.usero edere possit.“ In der letzteren Stelle ist 
von.Vortheilen die Rede, die ihr durch die Geburt des 
Kindes erwachsen, und die au einer anderen L. 1321. de 
V.&: „falsum est cam peperisse, cwi mortuue fllies ex- 
sectus est“ verneint werden. In England hat ein sel- 





ches Kind keine Rechte (s. Schmides Eueyelopädte 
der gerammten. Medichn Artikel „Gebwt“). Vom ärst- 
chen Standpunkte läfet sich gegen die Anzieht, dafs 
auch em derch den Kaiserschnitt gebernes Kind Rockts- 
fihtgkeit haben mäfse, nichts erinnern, da dieses nur 
ans’ Leben selbst zu würdigen hat ala die Grundiuge 
derselben, uwd dieses auf verschiedene Weisen, aber 
ganz in derselben Vollkommenheit erztelt werden kaun. 
Bas Hühnchen, welches in dem Brütefen ausgebrütet 
worden ist, hat dasselbe Leben, wie das, welches 
durch die mütterlioche Wärme sich entwickelte. 

Der wichtigste Satz von Bavigny’s ist der, 
ünfs das Kind gelebt haben mülse und dafs es einer- 
ei sey, aus welchen Zeichen dieses selbstständige Le- 
ben erkannt werde, und ob es unmittelbar wach der 
@sburt wieder verlösche. Dieser stützt sich auf fol- 
gende Stelle Justinians 2.3. C. de posthum. he- 
redib. inst. (6. 20.). „Si poothumus in hunc milden 
orbem devolutus est, vore auteın non emiesa ab hae 
Ince subtractus est, dubitabatur si is posthumus ver“ 
tum ‚facere poseit Testamentum. Bi veterum antımd 
turbali sunt, qwid de paterme «logo statuendum ai] 
Cummte Sabiniomi eristimubant, si virus nabus esse 
et si vocem non emistt, rumpi testamentum apperet- 
que qued, etsi mutus füerat, hoc ipsum faciebut: eorum 
etium n08 laudumns' sententiam et sanciinus ei viens 
perfecte nutus sit, licet iHlico postquam in ferram ce 
cidit, vol in muntbus obsfetrieis deceseit nihllommius 
sestamentum rumpi hoc tantummodo requirende, » v 
uns ad orbem totus processit ad nullum declinans mon- 
eirum vel prodigium.“ Ein Kind also, welches auch 
stumm geboren wurde, soll wenn sich sonst Zeichen 
von Leben nach. der Ausschtiefsung aus dem mütter- 
lichen Körper kund geben, nach Römischem Rechte als 
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lebend. angenehen wurden, aellat werk sid hautittel: 
bar nach ürr Gebart. wieder aufhören. Bieser Satz 
Ist von ‚der grüßsesten Wichtigkeit für die Beurtheilung 
der Erbfübigkeit deu Kindes und des Verbrechens ‚des 
Kindesmurdra. ich weile mir emen Fall zu erinnern — 
einen anderem als den oben augeführten, we nein Kiud 
von einem‘ Arzte unter Alsistenz eints Wundarties 
durch den Kaiserschnitt nach dem Tode der Mutter 
zur Welt geföedert wurde, defatn Leben heide bezeug- 
jen. Der Prediger war bei der Esthindung zugegen 
und bemerkte nichts von Lahen, gib dem Kinde aueh 
die Botktaufe nicht, Das Leben sell sich nur durch 
ein leises Herskiopfen kned gegeben haben, Hier was” 
alse sin von Sachverständigen beseupen Theben. wit 
allen rechtlichen Folgen verkanden, so geriug und 
unseheinbar es aueh war Di. Kayser in kopenshar- 
gen ersählt folgenden Fall (Oppenheim Zeitschrik 
für die gentnmte BMediein 1843. Bd. 34... 2.1 „Eis 
uormales Kind kam: vormal zur Welt. Ven der Zeit 
aber, als der Kopf zwischen des Behburtatheileu aus 
trat, war keine Spur vuu Leben mehr zu bemerken; 
sur duren das Stethoscop liefs:.sich gleich mach der 
Geburt eiu schwaches uud langanınes Klapfen das Hor; 
sens beinerken, das nach 1 — 3 Minuten ganz aufhört, 
Bie I,ungen schwammen, knisterten beim Durelsschnei- 
den und: guben Lufiklasen uster dem Wasser vun 
sich * — Auch dieses Kind muls, abgesehen von den 
Ergebulfseu der Sertion als lebend geboren angesehen 
werden, obgleich man sieh nur mit einem küustliches 
Mittel, nemlieh mit dens Hörrohre von dem Leben des 
Kindes vergewifsern konnte, und dieses nach 1—2 Mi 
nutew wfeder verschwand. Jeder Geburtshelfer, wel- 
cher schwierige Zangenugeburten vollendet hat, wird 
sich erindern, dafs bei solohen Kindern, die dureh 


Dvuck 'viel geiftten haben, die Respirätion nicht zu 
. Stande korkmt, aber das Herz, :ohne Hoffuung zum 
Leben, noch eine lange Zeit, zeiweilen eine. Stande und 
davüber, ziemlich kräftig klopft. Asch diesen Kinderh 
würde uxch vor:Savigny windestens nach der 
Burchschweklung der Nabelschnur Rechtsfüäkigkeit. in- 
wohnen. Henke (Lehrbuch der gerichtlichen Medieiu 
4. Aufl. 9.326) spricht sich in kriminalrechtlicker His- 
sieht ganz bestimmt dahin aus: „eine emem nengebor- 
nen, wicht atlımenden, aber desnoch lebenden Kinde 
sugefügte Gewaltfhätigkeit oder Tödtung- bleibt eben- 
dowehl ein Verbrechen und ein Mord, als wena sle an 
ehem athmenden ausgeübt wird.“ Im Sachsenspiegel 
wird die Erbfühigkelt eines stumm gebernen Kindes 
bedingungsweise anerkannt: ‚wirt euch ein kint ge- 
bora staum oder handelos, oder vuzelos oder blint, 
daz ist wol erbe zu landrechte und nicht zu Jenerbe“ 
in der Regel aber verlaugte mau nach altem deutschen 
Rechte, wenn das Rind erbfähig seyn sullte recht kräf- 
ttge Lebenszeichen, namentlich Schreien. Der Sachsen- 
spiegel sagt I. Art. 83: „wird daz kind lebendic ge- 
born und hat di vrewe daz gesüge an vir mannen, di 
ex :gehort bahn und zwen wiben, die ir hulfen zu ir 
arbeite, daz kint beheldet des Vaters erbe.“ Grimm 
sagt (Deutsche Rechtsalterthümer Seite 75): „die le- 
bens- und erbfähiskeit. des neugeborseu kindes wird 
danach beurikeilt, dals man es die vier wände be- 
schreien hört. Zwar die lex alam. 92. nedet noch nicht 
hiervon, nur vom aufsehlagen der augen und ansehen 
des kausgiebels und der vier. wädde (ut passit aperire 
orutos et videre  onlmen. es videre domns et: quatuor 
purietes); so auch der schw. sp. 319. 1. schilt: uns es 
din augen wfgetuet und söhet die vier wende des hu- 
ses. Aber der autor vetus de benef. 9, 44: si tam 





din viwib filins, yguod vox ejus unditer per qua- 
Suor angulos domes; und einstimmend audere zumul 
sächsische. statuten; Jegis. goslar. 1.87: slut veer fru- 
wen de dat hebben gehord dat et de voor wends 
bescriede .de der meder to oreme arbeide hulpen; 
statut. luneburg. B. 1. 4, so lange lebet, dafs es die 
vier wände beschtreiet, als das es die nach 
barn oben und unten hören ınögen ;. Wurster. landr. Pu 
found. app. 1.61: kinder, so die vier wände des hau 
ses beschreit: erfaert stat. Walch 1. 111: .einen le- 
beudigen erben gewinnen de die vier wände be 
schreit; magdeb. Schaeffeuustheil bei kaltaus 2925: 
und. wer. im das is lebeude zu der welt 'vere kumen 
so en bat is doch die ver wende nicht bo 
schreyen.“ Ferner sagt. Grimm in. Beziehung .auf 
das Alter Seite 410: „hat.das kind ein geluit von sik 
gegevon dat men muchte hören ayer veer huises 
köernen; ostfries. landr. 2. 123. item sterve eine 
frowe de des amptes recht hadde und hedde ‚so eine 
dochter de men möchte koren dör eine eikene 
planke.“ . Loeser hofrecht 4.13. 35. J 

Man sieht — dafs. nach altem deutschen 
Bechte .. 

1) das Kind,. wenn os für erbfähig gehalten ‚wer, 
den . sollte, recht deutliche Lebeuszeichen von sich 
gegeben haben mufste, nicht nur durch. Außschlagen 
der Augen, sondern auch durch Schreien; 

2) dafs dieses Schreien laut gewesen und weit 
gekört seyn sollte; 

3) dafs sich vier dder —— bei der Gebart ge 

genwärtige Zeugen durch dieses vernehmliche Schreien 
des Kindes von seinem Leben überzeugt haben seilten ; 

' 4) dafs alle awderen Lebenszeichen nichts gelten 
sollten, wenn das Kind nicht geschrieen. habe. : .. 





Gegenwärtig wird noch in 'Sehattland ‚gematntirk, 
dafs ein. Kind nach der Geliurt gelebt habe, wenn us 
geschrieen hat, iu England dagegen, wenn. eine zit 
tornde Bewegung der Maskeln beobachtet worden: ist. 
(Vergl. Oppenheim Zeitsehsift für die’ genanunte 
Medioin Bd. 19. H. 2, & 171.) Weun nuu auch nach 
unserem heutigen deutschen Reohte die geringgien 
Lebenszeichen nach der Ausschliefsung des Kindes 
aus den: Mutterleibe es eunstatiren können, dafs os 
gelebt habe und dadurch sechtsfähig geworden. ney ? 
so fragen wir als Aorste zunächst, weiche sind sie 
Es sind keine andern als die, welche uns in dem as 
pbystischen Zustande des Kindes anuchmen lafsem, 
dafs noch Leben in demselben vorhanden ist und dann 
die, weiche die Lebensathwäche überhaupt anzeigen. 
Zuletzt hört der Herzschlag auf. Das geringste mit 
sicherer Urberzeugung wahrgenammene Klopfeu des 
Herzens würde ulsd. das. Leben des Kindes beweines. 
Bei der Rückkehr des Lekons macht. das Kind einen 
stefsweisen, krauipfhaften, .mehr eder weniger hör 
baren Versuch zum Athmen, wohei ea den Mund öff. 
net und ‚die Brust bewegt, Später entntehen einige 
Beweguugen der Glieder und Versuche zur Üeffaung 
der Augen. Nach und nach wird (der Merzacklag stär- 
ker, das Athmen freier und von Sehreion begleitet, die 
Bewegung 'der Glieder Inbhafter,. das Auge gedfinot, 
Allerdings kasn auch das. leiseste Lohen, wie in Eng: 
land, : dureh eine bestiinmt wahrgeneinmene Baweg- 
ung in den Muskeln constatirt werden, sei-es in.den 
Muskeibünlein des Hiermene, ‚in dem Respirationsap- 
parate, in den Auges sder Gliedmalsen, innefern sig 
natürlich und nieht etwa Folge eines galvhnischen 
Reizes ist. Wend übrigens auf. ein anderes ‚Zeichen 
als auf die Bewegung des Herasıis geſuſet wird, se 
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mnls, da diese zuletzt erlischt, noch danach gefragt 
werden ob Herzbeweguug daneben beobachtet wor 
Sowohl im Civil- als im Kriminalreehte wird zam 
Lebendgeborenseyn mit seinen rechtlichen Felge» «ine 
menschliche Natur dea Kindes verlangt; die peinliche 
Gerichtserdnung Karls des Füuften gebraucht daher 
Art. 1381 den Ausdruck lebendiges , gliedmäfsigeen Kind, 
welches Remus übersetzt foelss viums, forına na- 
turae congruense praediius, infans virus meabris de- 
stinctis peraeditus. In jener oben angeführten Stelle 
des Codex Just. 1.3. c. de posshum. haeredib. instik 
6. 39 stehen folgende schon oben einmal erwähnte 
Worte: „hoc tantummodo reqwärendo si virus ad ar- 
hbem totus processit ad, nullum declinuns monstirum 
vel prodigium.“ Wenn die Rochtsgelehrten die Le 
benafähigkeit des Kisdes nicht mehr als ein erhebli- 
ches Momeut zur Begründung seiner Rechtslfählgkeit 
betrachten, so kann der von Henke (Lehrbuch der 
gerichtlichen Mediein 4. Aufl.S.61) ausgesprochene Grund 
für den Satz: „‚die ohne Kopf geboruen Leibesfrüchte sind 
kein Gegenstand gerichtlich-medicinisceherUntersuchung, 
de ihnen die Lebensfähigkeit abgeht und also keineFrage 
über die ibnen zukommenden Rechte enistehen kKanu“ — 
is Beaiebung auf das Civilresht nieht mehr gelten. 
Für das Kriminalrecht würde jedoch das Moment. ei: 
ner: solchen Milsbildung wit dem der Nichtlebeusfählg: 
keit caineidireu. Wir würden aber die von Geoff 
froisSt.Hilaire mensires aubosites genannten milsge- 
bildeten Früchte sowohl. umitusres als donbies wit. der 
Möglichkeit einer selbstständigen weiteren Fortent- 
wicklusg, also: Extremitätennonstrerität per defue: 
tun, Verschmelzung mehrerer Glieder, Vorfall der 
Eingeweide und unvollkommenen Schlufs der vorderen 


Wirbelbogen,, Offenliegen des pathelogisch gebildeten 
Hiras obne normale Schädeldecke, Verbildusg und 
Verschmelzung der Nase, Augen, Oberkiefer, Ver 
schmelsung und Aunäherung beider Ohren mit Atro- 
phie der Schädel- uud Hirnbasis und Verbildungen des 
Kauapparates, theilweiser. oder völliger Hirnmangel, 
ferner die Vereinigung zweier fast vollständiger Or 
ganismes, die beide ihren normalen Nabel und Nabel- 
strang besitzen, dann solcher mit gemeiuschaftlichem 
Nabel, ferner Verschmelzung von Kupf und Rumpf, 
zwei Körper mit einem Kopfe, zwei Köpfe mit einem 
Rumpfe — weun.es blos auf Lebens- oder Estwick- 
Iungsfähigkelt ankäme für rechtafähige Persönlichkel- 
ten ia civil- und kriminalrechtlicher Hinsicht erklären 
müfsen und würden damit grofse Härten veranlafsen 
köunen. Wean wir uns aber au die Worte des rö- 
mischen Rechts: „ad nullum decliuans monstrum vel 
prodigeum‘‘ halten und alle diese Bildungsabweichun- 
gen auch in ihrer mildesten Form als Himmeigungen 
zu Natuerwidrigkeiten 2. B. Verbilduug und Mangel 
oder UVeberzahl der Extremitäten, so ansehen wollten, 
dafs dadurch die Rechtsfähigkeit ausgeschlofsen würde, 
so eutständen auf der anderen Seite wieder grofse 
Unbilligkeiten und Verstößse gegen den vernünftigen 
Binn. Der Sachsenspiegel gesteht In der oben ange: 
führten Stelle haud- und fu{slosen Kindern, we also 
Persönlichkeit möglich ist, Erbfähigkeit zu. Wir wer- 
den daher schwerlich etwas Befseres sagen können, 
als dafs die Bildung des Kopfes uud die daraus her- 
auleitende natürliche Beschaffenheit des Hirns als Organ 
der-Seele, aus deren Daseyn am Ende alle menschlichen 
Rechte hergeleitet werden, unseru Aussprach bedingen 
mufs und dafs is krimimalrechtlicher Hinsicht stets 
die Mangelhaftigkeit der Organisation, als ein die 

Lebens- 
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Lebensfähigkeit beschränkendes Moment hervorgeho- 
ben werden mufs, um dadusch der Strafmilderuug, 
die gewifs nie mehr am Pintze ist als hier, da es 
sogar bei einem gebildeten Griechischen Volke, den 
Spartaneru, Gesetz war, schwache und monströse Kin- 
der auszusetzen, gebührendeu Raum zu geben. — 

Naeh der Praxis des heutigen Civilrechte kogmt 
hei der Festsetumg der Beehtafähigkeit des Kindes 
seine Leobensfshigkelt nicht mehr in ‚Betracht, Kin im 
vierten Monate gebornes Kind, welches offenbar nicht 
fortiehen könnte, würde erbfähig seyn, so bald es 
nach der Geburt uur Lebenszeichen, Bewegung der 
@lieder,, Herzklopfen wahrnehmen läfst. Wohl aber 
gehört sie sun Thatbestande des Kindesmordes und 
mufs also: in Bezrsehung auf das Kriminalrecht hier 
erörtert werden, um damit den Begriff des Lebend- 
geborenseyns auf eine ersthäpfende Weise genau zu 
bestiampen. Doch mufs ich bevorworten, dafs man 
sie nieht Lebensfählgkeit nennen sollte, denn ein Kind, 
welches lebt, hat gewils auch die Fähigkeit zu le- 
ben. Man sellts sie, da hier von der Fübigkeit fort- 
suleben die Rede ist, Lebensentwicklungsfähigkeit he- 
zeichwen. „Auck der Embryo ist ein Mensch, sagt 
Anseln von. Feuerbach (a. a. 0. $. 395), und 
wenn gleich. der Staat nicht. verpflishtet ist, ihn za 
schützen, so ist er doch berechtigt, aich ia ihm ei- 
nen künftigen Bürger zu erhalten. Die Gesetze stra- 
fen daher defsen Verletzung und unterscheiden zwi- 
schen der Abtreibung eines schon belebten und eines 
noch unbelebten Fötns (8. animatus s. formalus — 
nondum unimatus s. non formatus.)“ Feruer $. 396: 
„Uuter einem belebten Fötus können wir uns mit 
Karl nicht einen Fötus denken, in welchen schen 
eine menschliche Seele ibre Wohnung genummen hat, 
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noch köntten wir den von den-Glolsatoren als Zeit 
punct der &igentlichen Reseelung erträumten Zeitraum 
von 40 Tagen nach der Empfängnifs annehmen, well 
die letzte Vorstellungsart, welche die erste näher be- 
stimmen soll, eben so ungereimt ist als diese. Kaun 
jene Unterscheidung überhaupf noch gelten, so läfst 
sich unter lebendiker Leibesfrucht nur eine solche 
denken, die schen so weit ausgebildet war, uufs sie 
bereits dareli "Muskelbewegung ‚äufsere Zeichen des 
thierischen Lebens gegeben hat.* — Es wärde also 
nach den? Krimfalrechte, iin Vierten Monate der 
Schwangerschaft bei: währgenommeneu Bewegungen 
des Kindes, ein ledeiides menschliches Wesen zwar 
'getödtet worden seyn, aber das Verbreshen des Kir 
desmordes würdd damit noch nicht vorlianden seyn, 
well das Kind nicht lebensfähig war. - Hier ist offen- 
bar ein Widerspruch , den auch schon von Bavigny 
a. A. O. 8. 891 aufgegriffen hat. Er sagt: „Fafet mau 
üle Sache ganz einfüch anf, so müfken diejenigen, 
welche im Civilrechte Tebensfähigkeit fordern und 
aufker derselben das Geborne als todt Ansehen, such 
im Kriwinalrechte die Möglichkeit eines Verbrechens 
gegen dafselbe gänzlich läugnen, da man an einem 
Leichname kein Verbrecher begehen kann. Wer also 
im Olvilrechte die Vitalität fordert und dennoch im 
Kriminalrechte bei der Tödtung eines nicht vitalen 
Kindes irgend eine Strafe, wenn gleich nicht die 
ordentliche Strafe des Kindermördes eintreten läfst, 
der ist offenbar inconseguent‘“ — Die Lebensfählg- 
keit des Kindes in Beziehung auf Paternttät wird nach 
dem Civilrechte mit dem 183sten Tage nach der Er- 
zeugung angenommen, nach Justinian 1.3. 6. 11. 
12. de suis (38 16.): ,De eo uutem qui oentesimo 
octogesimo secwiido die natns est Hippocrates 








Scripeit et D. pius pontificibus rescripeit justo tem- 
pore videri natam.“ Im .Kriminalrechte würde den 
Arzt ia seinem Ausspruche diese positive Bestimmung 
uicht Binden. Er würde nur die von der. Wilsenschaft 
anerkannten Erfahrungen zu berücksichtigen hahen, 
wo sehr bald nach der Conceptiea geborne Kinder 
lebend geblieben sind. Ein eiaziger genau cosstatirter 
Fall, wo ein Kiud noch früher ala 192 Tege oder 26 
Wechen oder 6 Mouate (zu 30 Tagen gerechuet) und 
2 Tage gebornes Kind lebend gehlieben ist, würde die 
Norm zar Eutsseheidung geben mülsen, wenn es sich 


um die Möglichkeit des Fortiebens nach allgemeinen 


Erfahrungen, ahue Rücksicht auf die speciellen Fälle 
handelt. Hier stelben uns’ nun freilich zwei sehr er- 
bebliche Fragen auf: 1) ist die Conceptien so genau 
zu bestimmen? 2) wie lange muſd ein :Kind leben, 
um seine Lebengfähigkeit damit beweisen zu. können P 
Der beitanute Fall von W’Outrepont von einem 
Kinde, welches 6 Monate nach dem letzten Erschei- 
nen der ‚Menstruation oder 175 — 189 Tage nach der 
Empfängnifs durch Acoouchemems force geboren wurde 
und lebend blieb, so dafs es im Jahre 1816 eilf Jalır 
alt war, beweiset gerade, dafs der Zeitpunkt der Em: 
pfaugnils in: der Regel nicht auf einen Tag zu be- 
stimmen ist und ist daher in Beziehung auf die Bes 
antwortung der ersten Frage entscheidend... In Be- 
ziehung auf die zweite. erklärt Chaussier, alle in 
den letzten 3 Monaten geborne Kinder für lebeusfähig, 
wenn sie mindestens 36 Stunden nach der Geburt ge- 
lebt haben, welches eine.gauz willkührliche Asnalıne 
ist. Bie bekannt gewerdeneu Fälle von Kinderu, wel. 
che vor dem Eude des sechsten Monats geboren wur 
den, sind felgende: Erbkam sah ein 4 Monate altes 
Kind, wielehes.nielt 1'/, Stusden lebhaft bewegte. In dem 
74 
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Ealle von Denmannu wurde das Kind zwischen dem 4. 
und 5. Monate geboren und war 4 Monate alt, als der Fall 
veröffentlicht wurde. Rüttel ergählt, dafs ein: im 5. 
Monate der Schwangerschaft geberues Kind 24 Stun- 
den: am Leben blieb. Nach Maygrier: lebte eine 
51/, Moırate alte, stch bewegende und deutlich schreieude 
Frucht: 14 Stunden nach der Geburt. Rüttel führt 
feruer einen: Fall au, wo ein Kind von noch nicht 
ganz 6 Mowaten, 15 Zoll lang und 30 Loth schwer 
scheintodt geboren wurde, aber nach Anwendung von 
Rettungsmitteln zum Leben kam, weinte, sich bewegte 
und einige Stunden lebte. 

: Eh v. Siebold erzählt, dafs eln im 6. Monate 
geborses Rind 5 Stunden lang gelebt habe. Wilde 
erwähut einer am Ende des 6 Monats gebornen Fracht, 
welche 10 Tage lang lebte. Holst hatte den Fall, 
dafs ein im Beginne der 200ten Schwangerschaftswoche 
gebornes Kind 8 Tage lang am Leben biteb. Das Kind 
von 26 Wochen, welches Henke anführt, lebte 10 
Tage, und das von Buchkelz erwähnte 26 — 37 
Wochen alte 50 Stunden. Kopp veröffentlicht einen 
Fall, wo eiu 6 munatliches Kind 5 Tage und 4 Nächte 
lebte, und Rüttel einen solchen, wo das Kind bei 
steter Erwärmung und sorgsamer Pfiege 6 Tage am 
Leben erhalten wurde. 

Diese Fälle sind bei der Uugewifsheit des wah- 
ren Zeitpuwıkts der Empfängnifs au und für sich nicht 
beweisend genug, um eine bindende Norm abzugeben. — 
Alle diese Fälle, mit Ausnahme des von Denmann, 
welchen ich daher um so mehr für zweifelhaft halte, 
beweisen aber die Lebensfählgkeit nicht, wenn wir 
darauter die Beschaffenheit des Kindes, die es zur 
vollständigen Entwicklung des Lebens , in allen seinen 
Stufen, geeignet macht, wie wir dieses bei Kindern 
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von 7 Benaten: dureh ‚zahlreiche: Brfehrumgen kennen, 
verstehen wollen. . Nichts amderes kanıı aber daranter 
verstanden werden. v.Savigny.segt a: a.0. S. 38%: 
„Be tet eine gewöhnliche Behaspkung anserer Rechte 
lehrer, zur: Rüchtsfählgkeit, eines. Kindes: reiche Hiæ 
lobendige: Gekart: nicht kin, sonderh ‘en müßde nach 
die Lebensiäliigkeit (Vitalität) hinzakommen. Damit 
aller nommen sie Folgendes: Es gebe einen. gewnifsen 
Zeitraum der Schwasgersehaft,- ver defsen Ablawi 
 äwär. eine lebendige Geburt zawsilen. vorkomme, je 
doch so, dafs ein solches Kind höchstens einige: Stun- 
den oder Tage leben könne. Wegen diener Uufähig- 
keit zur längeren Fortsetzung. des Lebens mülse’ deut 
selben:alle Rechtsfähigkeit, selbst für die kurse Zeit 
wo es wirklish lehe, gaar abgesprocehon werden.“ — 
äLenke a. a..B. $%,.87 hat daber wohl Becht, wenn 
er alle in den ersten 6 — 7 Sommermonaten. geborne 
Kinder in die Klafse der nichtlebensfählgen »etzt, 
augenchtet eitiger scheinbar dieser Ansschf entgegen- 
stelewden Esfahrungen, welcher Ausspruch schon mit 
Pilinius übereinstimmt. Hiistor.:natwr: lih. 7: cap. 4. 
„Ante septimum mensen haud wuquanı vitalis.“ Sa 
ist. es auch. nach Römischem Rechte, wepn :wir. eine 
Stelle des Codex. Justin. in. Betracht ziehen 1. 12..de 
stats hominuin (t. 5): „Sepfimb mionse muacd ‚per: 
foctum parkım pain resbpliun est propten‘ autor: 
Daitem dochissimi Hippu cr asis“. ' Für.das Kriminal- 
socht: haben jene Fälle von. angeblich im.'sschaten 
Mennte uud früher gehornen und eine. Zeit lang Ie- 
behdig gebliebenen ‚Kindern , einen: geringen Werth. 
Nier wewilich. glanbte uian Gründe zu haben, den Kin 
dermord gelinuder zu bestrafen und die mangelnde Vi: 
t#lität worde wit bewutzt, um von. der Mutter den 
höchsten Grad der. Strafe nlızuwendei. Ks ist daher 
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ger wicht im Iuterefse‘ dieses milderen: Ausseitt, von 
der Strafbarkeit des Kindesmords den. Begriff: der Vi. 
talität 2a erweiteen. Ja unch Mittermalier, dem 
Vertheidiger der milderen Ausicht von_der' Stwafbar- 
keit des Kindermiordes: sind Iebenswfälig- ulle, die 
Ne Leoben ‚nieht auge fortsetzen können, ‚mag dieses 
von frühzeitiger Geburt oder von organischen Fehleru 
herrükren,. und er rechnet dahle awelı seiche, die in ein- 
veinen von ihm angeführten Fällen ihr Leben auf 4 ja 
uf 10 Tage gebracht: haben. Neues Archir.des Keil, 
minsirechts- B.T. B;316 — 328.) Es wied also am 
hesten seys, :anter dh obwaltenden Verkältnifsen an 
den Arzt die Frage zu stellen, ob das kimd ‚on rei- 
fes. oder. zin nieht reifes war, nad im ‚beizteren Falle 
ob nach den allgemeinen Erfahrungen und dem beson- 
deren Uhaständen die Währscheinlidhkeit einer _— 
Jebensentwicklung. vorliege: — 3 :ıı 

‘Nach diesen Erörterungen wärde. non: ein Kind. für 
die Statistik „ed: das Kirchenrecht als lebend geboren 
Angesehen werden können, wenn es’ nach der Geburt 
Bewegungen hätte wahrnehmen lafsen ; für das. Cixik 
recht, wenn diese wach gänalicher Trennung von der 
Mutter stattgefunden, insofere nicht sckon var derselben 
bei #iner uoch durch die Nabelsdhunr .mit- deranlben 
bestehenden : Verbindeng, das Löben daxch .vollstän- 
digds Atiımte, namentlien durch ‚lautes Schreien: Aus 
ser Zwelfel gesetzt wäre; und für das Krimiialrecht, 
wenn unter gleichen Verhäktnifsen, nach den vorkan- 
denen pirysischen Zeichen, ‚eine Reife und Vellkew- 
menheit erlangt worden ist, wobei nach den gewöhs- 
lichen Erfahrungen eiwe regelmäfsige Lebenaent wick- 
lung möglich: und wahrscheinlich ist. - . .. 

: Se ist der gegenwärtige Stand. der Bache in Be- 
ziehung auf lebehd- und: todigeborue Kinder.. Es ist 
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nieht au längnan, ‚dafs. iheprotiach, der. Kuaten am 
ehnfacheten und heptimmiesten amf die Augezehene 
Waise gplöst. wird. Aber die praktische ‚Verwirkli, 
shung. Jienar Amsiaht. int niahs an leicht, indem die 
Feststellung: der. Thatsachen,. dia dan ‚haben des Kin 
des beweinen. nplian.,. grefsen Schwierigkeiten. unter; 
liegt. ‚Diese Ehatsschem, in ne meit. sie auf die Is 
tarefsen der Statistik. and des Kirchen - and Fivlreehiz 
Bezug haben, können zwar ausnahmsweise von einem 
Arzte, der bei der Geburt gegenwärtig war, vielleicht 
auch von mehreren, also vun Sachverständigen fest- 
gestellt werden; aber in der Regel wird dieses nur 
von der Hebamme geschehen, welche das Kind aus 
dem mütterlichen Schoofse empfängt, die Nabelschnur 
untersucht und beim Aufhören der Pulsation unterbin- 
det, das schlummernde Leben zu erwecken sucht und 
nach den schwachen Zeichen seiner Wiederkehr forscht, 
nach Athemzügen, Herzschlägen und Gliederbewegun- 
gen. Einer einzigen Frau mit ibren Kenutnifsen vom 
Leben und Tode, welche nicht als volle Sachverstän- 
dige angeseheu werden kann, ist der Ausspruch über- 
lafsen ob das Kind gelebt hat oder nicht. Dabei 
kommt bei wichtigen Erbschaftsfragen immer noch 
ihre Rechtschaflenheit gar sehr iu Betracht. Mit der 
berrschenden Rechtstheorie über den Begriff des Le- 
bendgeborenseyns, der wir hier bestimmte Grenzen 
vom ärztlichen Standpunkte aus zu geben den Ver- 
such gemacht haben, kann sich daher der Bürger 
nicht überall einverstanden erklären, indem nur durch 
die Anforderungen des alten deutschen Rechts, dafs 
das Kind laut geschrieen haben und dieses Schreien 
von mehreren Zeugen gehört worden seyn solle, wahre, 
durch seine Geburt bedingte und auf sein Leben ge- 
gründete persönliche Rechte, dargethaun zu werden 
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scheinen, ohne atdere zu gofährlien und: fht den Siam 
selbst nur-solelie Kinder, deren Leben'sich "bestimmt 
manifestirt hat und kein Schein mehr:äst, einen Week 
ken Werth hat. Für dis: Krithindhiseikt Rat: "Jameson 
nichts zu erindern; indem''diewes schon jetat'von Hans 
eufgegengtsekileh‘ ‚drünnäizen auageht, "and uwf dei 
Erweis eines vollständigen Lebens dureh Me Lungen: 
and Athemprobe, wewie einer völligen Reife Bedacht 
„inımt, . Aa i 10 — — N 
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Gutachten des Gr. "Hessischen Medicinal- 
Coltegs, die Todesart eines wenige Stun» 
‚den nach‘ eineri Stofse anf die Brust 
. Verstorbenen betreffend. 


Von Dr. Graff, Gr. Bessischem Medicinal- Direc- 
— zu ı Darmstadt, | 

Von eier hölieren Gerichtsbehörde lange am 18, 
Deeeinder 18 .. —— ‚Dienstschreiben | 
uns ein. - 
„Die ———— deb er. ‚Obergerichts- —* 
hat duren UVrthen von heute Torfügt, dafs. ia der 
Uitersachnngssache ‘gegen 8... . Maurergeselle ' vom 
P. der Körperverletzung bescheldigt, der "ve Gr. 
CantonsphysikusiDr. W. in W. gefertigte äuztliche In- 
speöttohs- und’ Sertiönsbericht: nebst Gutnchten -dein 
tiuhen Medieinalcollege zer Prüfung und Beurskeilmg 
Wiltgetheilt werden soll, damit diese ‚hohe Behörde 
die Frage beantworten möge, ob mit Bestimnitheit 
und sicht los mit Wahrsehwisitchkeit Im Fragefalle 
angeriömmen werden kann, dafs der Stofs auf die 
Brüst ’und: der hierdureh bewirkte Fall des K. auf 
das'Strafdenpflaster, als wirkende Ursache den Tod 
des Beschädigten herbeigeführt hat, und auch ob diese 
Beschädigung wumiltelbar oder mar durch andere aus 
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ihr entstandene Zwisckenursachen den Tod bewirkt 
habe, ob dieselbe nur wegen der eigenthüulichen Lei- 
besbeschaffenheit des Beschädigten oder wegen zufäl- 
liger Umstände, unter welchen sie zugefügt wurde, 
den Tod herbeigeführt habe ?* 

„Indem ich zum Vollsug des angeführten oberge- 
richtlichen Urtheils.mich beehre einem hohen Medicinal- 
college das Gälachten von D. W.,"ein Schreiben des 
Gt: Erfedenseiohttens un desyeibos, wworin das Ergeinild 
dey.Zeugpnaupssgen bezüglich der Wahrvebingng, über 
den früheren Gesundhejtszustaud des K. und deisen 
Befinden sell dem Sturze Auf Has Pfluster bis zu des- 
sen Tod enthalten ist, endlich eine Ausfertigung des 
besagten obergerichtlichen Urtheils vorzulegen, er- 
laube ich mir die ergebene Bemerkung beizufü- 
gen, dafs die baldige Erledigung dieses Gutachtens 
im Internlen.'das zewhnfketen Besahwkdigten sehr -wün- 
aohenamturtk jet, weil die Alslaen, vor welche möglichen 
weise die gegen R. gerichtete Beschuldigung auy Ahr 
urtheilung werwiestn warden kann, pux yuaktalweise ab- 
gsihalten worden aad die nächsten Alsipensitzungen’schan 
im Januar nächatiän Ihren Aufang nehmen werden,“ ; 
..... Diesem ‚Dienstsohreiben waren: —, wie, erwähnt + 
aufser. dem. Seotiousbefund. und dem ‚physiraseänztlir 
shin Gutachten -+- ‚wovon. .eix kurser- Auszug. vonkam 
men wind — ıkeine waittirem Acteu beigefügt: als. dag 
siachsschende :Schresben.. dus Vriedemssichters an, dem 
Br. Phynioats anet. oh at A * — 

„Ihrem: Verlangen gemäls berhre ich mich, ‚Sie 
ie, Kemitulfa zu setzen, dafa.. aus. Man, Augahen zueh- 
korer von mir vernommenen Zeigen über des. Verhak- 
ten den -J. K. in seiner letzten Lebenaneit Im Sauzon 
zu erhellen acheint: “ ' a N 

„Gedachter .J. K, war seit längerer, Zeit krank 
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we in deu. Jetiten:Jahzen: zu keiner Arbeit mehr taug 
lieh. Seine Krankheit wird: ala Engbrüstigkeit und 
Earzathmigkeit von den Zeugen bazeichnei, und da 
er nie ärstliche Hälfe in Ansgruch nahm, ist über de 
ren Gang :und Nater nichta au. erfahren, Nur aell or 
seit Jahren stark ausgewerfen habes,,. was nich heit 
einigen. Wochen, weis.nicht guam.uerlar, doeh sche 
verminderte. Blut soll er nicht gespieen haben.“. - 

„Der Gang. seiner Krankheit war dem. Ansichein 
nach langsam, nur sell er in der letrisu Zeit immas 
schwächer geworden sein and auch selhst: die Aeus- 
seraung gemacht haben, er glaube die P. Kirchweil 
410. November 1844) nicht: au, erleben,“ 

„Am Samstag den 26. Betaber wurde er von — 
reren Persuuen gesehen, die ihn wie gewähnlieh fun- 
den und keine merkbare, sumittülbare Verschlimmerung 
seiner Kraukheit :wahrnahmen. ' Am Vormittage des 
87. Octoher 18: . soll er.gana wie üßerliaupt in von 
letzter Zeit vorher sich ‚befuhden, gefrühstückt ned 
au Mittsp:gegensen, ‚umü. keine! —— : einer anhon 
Aufösudg gegeben ;haleen. 

. rn yZbwischen Ir und 22: Uhr — Verauafsung 
eines von S.R. ewhalteneh 'Stofsea rhokwärts aufs :PR&- 
ster. gestürzt seyn. :Exr .warde aufgehoben usil in sein 
Haus gefährt, wobei er:sprachlos war und dieses el» 
nige Zeit-hlieb ; später. erzählte er wiehreren : Persgseh 
dent. Vorfall szimachte. die Aeufterusigen — .noch ein.sol 
cher Stols, werde sein Tad seyn, er werde nicht mel 
von ‚Bett' weisteheil und. klagte über Schmerzen an der 
linken: ‚Hüfte ‚and amsi linken Ellenbogen, ' Vebrigenk 
wurde er immer ‚schwächer und starb gegen 1 Uhr 
Nachmittags. Etwa eise Stunde vor seinem Tode sell 
er: sprachlos. geworden und se gestorben seyn. Bs 
wird angegeben, er habe auch in diesen letzten Stux- 





108 


den kein Blat gespicen, doch’ manekımal gehustet, das 
bei seye er immer gaus ruhlg gelegen und zaletzt sey 
sein Leben ohne Krampf oder Höcheln ganz rullg own 
loschen. —'Er noll dabei ‘auf der rechten Selle gele- 
ven wand olnmal geäufsert hubew, ‚er habe 'nayut: nicht 
waf dieser Beite Mtegen können, mülse' aber: jetzt. dar- 
af. liegen (wahrscheinlich. - ihn die — 
schmierzte.)"- ze ‚ 

"Das auf den: Tnbett diner Aetenetäche yeätätse 
Gutachten des Collegs war folgendes: r 

Aus den eommunicirten Aktenstücken, — 
wir theile zur Uebersicht: des zur Sache Gshürigem, 
theils zur Begründung Rene die 
washstehenden Thatsachen: - 

Der bereits bejahrte J. K. - saiu-Adter. fat ur 
gends' angegeben: — litt .schon Iäägere Zeit au Eng: 
brüstigkeit, war die letzten Jahre defshulb zur Arbeit 
wefähig und glaubte. sellst dem Anfang des — 


nieht: mehr erleben zu kössen! 


: Am Vormittage des'2T. Detoher 36 . ..befnwd ‚sich 
derselbe jedoch nicht übler.'els tie: ganze Zeit her, 
hatte dgefsühstuekt und zu. Miitage gegensen uhd nen 
Zeichen naher Aulösung :blicken :laßsen. : 

: Au demselben Tage zwischen 11'und. 19 Uhr stürste 
er nach einem erhaltenen Stelse geren die Bruct rück- 
dinge ‚auf das: Pflaster und wurde sprachlos. in neim 
Hass geführt. Die Sprachlesigkeit  daueste einige Zeit. 
Als er: dio Zunge wieder gebrauchen keunte, kiagte er 
über Schmerzen an der lielien: Häßte:- wed''arhı. Iin- 
kon: Elleabogen,. wurde aben immer. schtächer: und 
starı gegen 1:Uhr Nachmittags. -Etwa eins Stunde 
vor seinem Tode soll er wieder sprachloa gewerden 
ubd se.-sein beben — — Röcheln 
sanft arlasslıen seyn. . ' 
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' Bei der Iospection and Seetion am 20, October 
18... fand der Physicus Folgendes: / 

: 2) Grofse Abmagerang. 

2) An der innern Seite des linken Ellenbogange- 
lenlis eine oberfächliche Sugillation von der Gröfse 
einen Zolls ohne alle Hautverletzung. 

3) Auf dem Stachelfortsatze des dritten Landen 
wirbelbeins eine 3 Linien grofse und ?/, Linie breite 
Hautschramme. 

4) Au der iunern Seite der Kopfschwarte über dig 
Mitte des Hinterkauptbeius linker Seite eine mit Blut 
unterlaufene Stelle von der Gröfse eines Zolis. 

5) Ia der weichen Gehirnhaut die Blutgefälse et 
was mehr ala gewöhnlich augefüllt. 

6) Die Lunge mit dem Rippeufelle beinahe überall 
verwachsen. 

7) Bie Substanz beider Lunge» gröfstentheils de 
generirt, ven Ansehen der Lebersubstauz gleichend, 
nur am obern Theile der rechten Lunge bis zu 2!% Zoll 
abwärts und im obern Theile der linken Lunge 3 Zoll 
abwärts nech in normalem Zustande. 

6) Das Herz welk, in der liuken Kammer defsel- 
ben wenig gerennenes Blut, die rechte blutieer. 

9) Der Magen und die dünnen Gedärme leer, , 

Das Gutachten des Physikats geht dahin, dafs der 
Ted nicht in Felge des Falles eingetreten, wahl aber 
als Felge der Ersehütterung durch den Fall wahr- 
scheinlich eine vermehrte Nervenschwäche in dem oh- 
nehin geschwächten Körper bewirkt worden sey, wel- 
ehe Lähmung der Lunge und dadurch den Tod her- 
beigeführt habe, 

Indem wir uns nunmehr zur Beantwortung der 
ums vorgelegten Fragen wenden, können wir nicht 
umhin, unser Bedauern darüber auszudrücken, dafs 
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die communielrten Actenstücke über den eigentlichen 
Hergang rücksichtlich der an dem Rubricaten verübten 
Gewaltthätigkeit uns ganz Im Dunkeln laßen’ und 
auch über das Verhalten defselben nach dem Nieder- 
ktärzen nur ganz dürftige Notizen enthalten, : zumal 
nicht zu verkennen ist, dafs das Eine wie das Andere 
für die gerichtsärztliche Beurtheilung des Thatbestan- 
des von Erheblichkeit seyn könnte. Wir erfahren ns 
mentlich nicht das Mindeste darüber, ob der fragliche 
Stofs in der Hitze eines Streiten mit Heftigkelt und 
Anwendung voller Manuskraft geführt worden ist oder 
nicht, ob Zank und Alteration des Rubricaten bereits 
vorausging, ehe derselbe den Stofs erhielt, eb aufser 
der Sprachlosigkeit nach dem Niederstürzen auch Beute 
itungslosigkeit vorhanden: war, ob Erbrechen wohrge- 
nommen wurde oder nicht, ob der Rubricat in semem 
Bette freiwillige Bewegungen vorzanehmen vermöchte 
oder nicht u. dgi.; wus Alles gewifs mehr oder wenk 
er Won dem Rubrieaten selbat oder den Zeugenaussagen 
hrt worden ist. Zufälligerweise sind jedoch die 
Ergebnifse der Section in Verbindung mit der kurzen 
Relation des Gr. Friedensrichters wohl gerade hinrei- 
chend, am eine im Ganzen wenigstens richtige Ansicht 
der Lage der Dinge möglich zu Machen. Was vorerst 
dte Sectionsdata anbelangt, so zeigen diese ein abge- 
magertes, ‚bejahrtes Subject, wit Lungen, welche 
gröfstentheils degenerirt, mit dem Brustkasten ver 
wachsen und ‚nur in den obersten I;appen. noch zum 
Athmen brauchbar waren. ia Luugen von solcher Be: 
schaffenheit ist nicht allein der: sogenanwte kleire 
Kreislauf des Blutes in hohem Grade gestört, somderd 
Auch die zum Bestehen des Lebens wnerläfsliche Oxy- 
dation des Biutes im höchsten Grade beeinträchtigt; 
das Lebensficht zeigt nur noch ein Gliınmwen und ein 
® 
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geringer Anlaſa won Auſsen oder eine unbedeutende 
Zunalime der bereits ke ——— führt au 
gänztiches Erlöbchen.. 

Wäse über die Todesursache lediglich sach PR 
Ergebaifsen der. Section und ehne Vorwifsen von def 


am Todestage stattgehabten Gewaltthätigkeit abzuur- 


theilen, so würde — da die vorgefundeses kleinen 
Verletzungen sub Nr 2, 3 u. 4, an und für.sich als 
illethal anzusehen sind — gar. kein Zweifel darüber 
bestehen können,: dafs die beinahe totale Degeneration 
des Lungen als die dlleinige, vbjectiv nachzumeisende 
causa mortis bezeichnet werden mülfse. 

Aber in vorliegendem Falle hatte wenige Stunden 
vor dem Tode ein Stuls Auf die Brust und ein Nieder- 
stürsen des Gestofsenen mit der Rückseite auf Stein 
pflaster stattgefunden. Es entsteht also die Frage: 
Bat dieser Stols und dieser Sturz nicht vieleicht den 
Tod auf eine Weise bewirkt, welche in der Leiche 
keine sichtbaren Spuren zurückläfst, und sind nicht ia 
dem Verhalten des Valneraten nach dem Sturse viel 
leicht entscheidende Belege darüber nachzuweisen ? 

Wir wollen diese Frage sogleich zu er 
wuchen. 

Es gibt ellerdinge einen durch irgend eine Gewalt 
thätigkeit hervergebrachten Kraukbeitezustand, wek 
eher den Tod auf der:Steille heebeiführen kaum, 
ohne auch ‚nur die geringste sichtbare ‚Spur seiner 
veruichtenden Einwirkung wahrsehmen zu lafsen. Die- 

sor Krankheitszustand ist die Gehirnersokütt 
= in ihrem höchsten Grade. 

Or fila sagt (S. defsen Vorlesungen II. pag. * 
„Die Gehirnerschüötterung Kann so stark seyn, dat 
der Tod augenblicklich erfolgt — und in. diesem Falle 


Sudet man bei der Leichewöffnung weiter Nichte, als 
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safe die Hirnsubstanz gedrängter und fester ist wie ' 
ka natürlichen Zustande, so. dafs. der dunere Schädel- 
raum nicht ganz ausgefüllt wird.“ Und in einer. An- 
werkung fügt derselbe neck an, dafs Auch Wieses 
höchst unsichere und schwer zu . ermittelede Zeicheh 
von vielen erfahrenen Praetikern gänzlich in. Abrode 
gestellt wird. : un 
Henke sagt (s. defsen Handbuch -& 7): ‚Der 
höchste Brad der Hirnerschüttereng bewirkt. den Tod 
auf der Stelle. In diesem Falle aber ist die Erkeunt- 
nifs:oder wenigstens der Beweis der Hirnerschättarung 
sehr schwierig, weil bei. der Section aich keine ainu- 

chen Merkmale derselben vorfinden.“ . Yr 
Wenn wir mun den vom Orfila sbeufalls. & 493 
ausgesprochenen, allgemein angenommenen Brfahrungs- 
satz: „Die Erschütterung des Gehirns lat um. so. mehr 
au. fürchten, als die Sehädelknuchen mehr Widerstand 
leisten; sie ist darem in ihren Felgen bei Greisen 
furchtbarer als bei Kindern“ — in Verbisdang mit denk 
oben Bemerkten — auf dem concreten Fall.in Anwes- 
dung bringen, so läfst sich nieht. läuguen, dafs der 
höchste Grad der Hirnerschütterung , besonders wenn 
das Niederstürzen schnell und grell geschak, bei 
dem bejahrten Maune eintreten konnte. Allein — a 
pyosse adesse non valai songequentin, — die Mög- 
lichkeit wurde nicht zar Wirklichkeit. Eine 
Hirnersehätterung fand allerdings statt, wie aus dom 
plötzlichen. Eintritt der Zungenlähmuag hervorgeht, 
aber sie war überaus weit davon entferat, die höchste 
zu seyn. Ohnehbin deuten die Sugillation am linken 
Ellenbogen, der Schmerz in der Hnken Hüfte. und die 
Sugillation an der linken Seite. des Hinterkopfs. schon 
darauf kin, dafs der Fall nieht gerade auf den 
Hücken, sonders mehr auf: die Nnke Seite geschab, 
und 
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and dafs.die Wiskung des. Falls. auf den Kopf. dureh 
das Yorhakten des, Ellenbggens. en PR 
werden ‚mufste. 

‚Aber: auch ‚ganz abgesehen davan,. so liegt der 
atresgnte - ‚Beweis gegen; den höchsten Grad der 
Mirnersohütterugg; klar genug darin vor Augen, dals 
der Tod »icht. auf..der Stelle erfalgte,, ia 
dafs: qagar der Vulverat unmittelbar .nach 
dem Aufheben vom Boden seine Fülse be- 
wegen:kounte, Es heilst nämlich im Berichte. des 
Friedensrichiers aysdräcklich: er sey nach Hause ‚ger 
führt, nicht nach, Haugg getragen wordes, worang 
sich ergibt, dafs wenn auch ein selbstständiges Gehen 
sielleicht::nicht. ;möglich, der. Gebrauch der Filse. doch 
kaineswegs. aufgehohen, eine Lähmung der ERSTE ER 
twormitäten..also nicht vorhanden war. . , 

‚ Vebergiefs aber. kehrten ja-auch nach, einiger Zeit 
Sprache und ‚Besinuung zurück, was, alles der 
höchste ‚Grad, . der. Hirnerschütterung : gänzlich aus 
schliesst... 

„BIndlich . zeigte auch ‚die Section. das oben. näher 
hareichseir Einugesunkenseyn. drs Gehirus nicht. , _ 

..Pamit-eiod wir jedoch noch nicht zu Ende.. Man 
könnte nämlich einwenden: falls auch der höchste 
Gmd.des Hirnersehütterung uicht eingetreten gey, 50 
könne gleichwohl iu Folge eines geringeren Grades 
und ‚dez Nachwirkungen desselben ‚dennoch, der Tod 
— aeyn. 

Dieser Einwurf widerlegt sich, aher durch Nah 
—— Aaufs .Augenfälligste. . : 

.: Weam eine. Hirnerschütterung icht ungittelbar, 

soudera ‚durch ihre Folge tödtet, so geschieht das 

durghihLähmung und Ausdehnung der Blut- 

gufälge :des. Gehirns, apoplectischen :Zu- 
Jahrgang 1845. (5%. Band.) 8 
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stand, Zerreifsung der Gefälse und 
Kiutergiäfsung ins Gehirn (s. Henke’s Hand- 
buch €. 368). 

Von allen diesen Nachwirkungen war jedoch — nach 
Auswels der Section — nicht das Geringste wahrze- 
nehmeni und es Ist sonach Aufser allem Zweifel, dafs 
in Polge einer Hirnerschütterung überhaupt der Tod 
In vorliegende Falle hicht eingetreten eyn könne. 

Brschütteraigen des Rückenmarks sind zwär auch 
fm Stande, unmittelbar den Tod herbeizuführen, at- 
lein sie müfseri am obern Theile defselben durch hef- 
ige Schläge, Stöfse oder: Würfe In das Benick (a. 
Nenke 4. 975) stattgehabt haben. In dergleichen 
Fullen ist jedoch, wo nicht eine wirkliche Wunde, so 
doch eine Bugillation oder wenigstens eine Hautab- 
schärfung unvermeldiich. Jene kewaltsamen Eiswir- 
kungen wären jedoch im gegebenen Palle nieht vorge- 
kommen und die eben -erwähnten Folgen derselben 
fanden sich Bei der Section defshalb auch nicht vor. 

Es bleibt sonach nur noch die Wirkung des Stofses 
und des Niefletstürzens auf die bereits kranke Lunge 
als einzig mökliche Tedesursache übrig und es ist 
Haramı nnerläfslich , ‚diese der geeigneten Betrachtung 
2u unterziehen. > 

-Dafs' die Lunge dutch Stofs und Fall ee Er 
schütterung erleiden mufste, ist anfser ahem Zweifel; 
kMein &s kommen dergieichen gewaltsime Einwirkum- 
gen tagtäglich vor, ohne dafs dadurch auch kur Im 
Mindesten die Gesundheit des Mifshandelten beeinträch- 
tigt oder gar das Leben defselben in Gefahr gesetzt 
wird. Als Wirkong heftiger Lungenerschütterung 
werden von den Beobachtern aufgeführt: Entzündung, 
welche leicht in Eiterang und Brand über- 
Geht, Rifse in derLungensubstans, Er 
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ghlse von BRinut oder Lymphe In die russ 
höhle, Aerreifsung des:Herzena. Aber von 
allen dinsen usmwitselbaren Wirkuugen einer. heftigen 
Brusterschütterung ; liegt ‚in den Seclionsdetin nichtig 
vor. ‚Die vergefundene beisshe tatalg Verwachaung der 
Lange wit dem Rippeufelle konute in vier Stunden nicht 
enisteben, so wenig: wia die beinahe ‚gänzliche Dager 
neratioa des Lungenparenchyms und beide datires 
— der Engbrüntigkeit parallel laufend — ihre allmäh- 
liege Entwicklung van dem Zeitraame mehrerer Jabra 

Es ergibt sich hieraus mit Zuverläfsigkeit : 

1) Daſa die statigebabte Lungenerschätterang nicht 
won Hefsigkeit gewesen seyn kounte, | 

2) Daſs bei gesundem Zustande der Lunge eis 
nachiheiliger Eindufs für dan Leben wicht piatigefun- 
den haben ‚würde. = 

Wenn- um asch hiersackh eine tödtliche oder auch 
næar nachtkeillge Binwirkung. der fraglichen Gewaltthas 
objertiv dureh. die Sertiossergrbuilse gauz und gar 
nieht nachgewiesen werden kann, no ist deunoch nicht 
in Abrade zu.stellen, dafa eine entachieden nachtheilige 
Einwirkung: wirklich atattgefunden habe. 

Die Beiege dasıı liefert das Verhalten des Vulnern- 
ten nach dem erhaltenen Stolse, das Unvermögen za 
sprechen gleich nach dem Niederstürzen, die eingetrer 
tene Schwäche, welche das Aufheben defselbeu und 
Nachhauseführen nethwendig mashte, endlich das fie- 
Sühl von Hinfälligkeit, welches ihn zu der Aeufserung 
veranlafste, er werde nicht wieder vom Bette aufstehen. 

Diese von der Umgebung des Mifsbandelten wahr- 
genommenen Thatsachen finden aber nur ihre voll 
ständige Erklärung iu den individuellen kör 
perliehen Verhältnifsen defselben. Dem 
es hegreift ich leicht, dala ein Stols auf die Brust, 

8. 
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welcher den Gestofsenen rückimgs mederwirft,' für 
diesen immerhin velatiy stark seyn mufste und 
dafs bey ohnehin vorhandener Deereptdttät und: lebens- 
gefährlichen organischen Fehleru der kunge, -—- "AR 
teration, Sehreck und mechanische Erschütterung‘, 
sämmtlich nothwendige Folgen des Streits: und dei 
erlittenen Gewaltiliat, den in der Lunge nech vor: 
handenen kleinen Ueberrest von Nervenkraft vollends 
aufzareiben und somit den: schon: längst gaus mürben 
Lebensfaden gar wohl gänzlich und zu zerreis: 
sen im Sfaude waren. 

Nach diesen Präwifsen sehen en ums in den Stand 
gesetzt, die an uns gestellten ragen der Reihe nach 
beantworten zu können. 

: Die erste Frage: „ob mit Bestimmtfheit. und nicht 
blos mit Wahrscheinlichkeit angenommen werden kaun, 
dafs der Stofs auf die Brust und der "hierdurch be- 
wirkte Fall des K. auf das Strafsenipfiasier als wir: 
kende Ursache den Tod. des Beschädigten herbeige- 
Fahrt habe?“ müfsen wir' aufs Eatschledenste ver: 
neinen. Der Grund ist, weil da, wo mehrere Cau- 
sal- Momente zum Tode concurriren, nur der 6om 
fliet aller die Todesursache bildet nud einem ein- 
zigen Moinente die Dignität als wirkende: Ursache 
des Todes nicht beigelegt werden ‘kann. 

Im vorliegenden Falle bildeten die Verwachsun- 
gen mit dem Rippenfelle, die Degeneration: des gröfs- 
ten Theils beider Lungenflügel, die dadearch vielfach 
gehemmte Olrculation und Oxydatien- des -Blutes sammt 
der allgemeinen Körperschwäche In Kulge des Alters 
und der vorhandenen organischen Fehler wenigstens 
deun Zehntheile ‚der ursächlichen Momente zum 
Tode usd die stattgehabte Gewaltthat lieferte mar 
roch das’ letzte Zehntheil Es hatte: sonach 


- 
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das letztere zwar wohl Antheil am Eintritte des To- 
des, es war aber weit entfernt davon, wirkende Ur- 
sache desselben zu seyn. 

Die zweite Frage: „oV diese Beschädigung unmit- 
teilbar oder nur durch andere aus ihr entstandene Zwi- 
sihemursachei. den Tod bewirkt habe“; - nelangend, 


“ so kanp Jiose nur im der Sopposition, dafs die erste be- 


oe beantwortet werde, aufgestellt worden seyn. 
a wir jedoch uns in dem Falle sehen, die erste vernel- 
nend beantworten zu nrüfsen, so erledigt sich diese 
zweite Frage von selbst. 

Die dritte Frage: „ob die Beschädigung nur wegen 
der eigenthümlichen Leibesbeschaffenheit des Beschä- 
digten oder wegen zufälliger Umstände, unter welchen - 
sie zugefügt wurde, den Tod herbeigeführt habe ?‘“ — ist 
dem Weaentliches nach ebenfalls schon dureb die Reant- 
wortung der eraten erledigt worden, Wir fügen deßs- 
halb hier nur noch au, dafs. eineBeschädigung, von 
welcher gesagt ‚werden könnte, dafs sie wegen indivi- 
dueller Leibesbeschaffenheit oder soustiger zufälliger 
‚Umstände den Tod herbeigeführt habe, im vorliegenden 
‚Falle sich nicht vorfand, dafs jedoch — insofern unter 
dem Ausdrucke: „Beschädigung“ der Stofs auf die Brust 
und der Fall auf das Pflaster verstanden wird, — aus 
den während des Lebens noch wahrgenommenen Zufäl- 
len mit Zuverläfsigkeit der Schiulg gezogen werden 
kann uud gezogen werden mufs, die fragliche Ge- 
waltthat babe allerdings wegen individueller Leibes- 


‚heschaffenbeit ‚des Vulneraten eine — wiewohl ver- 
‚hältoifsmäsig gerioge — Zugabe zur Herbeiführupg 


‚des Todes geliefert. 


TV. 0. 
‚Gutachten über die verbeimlichteßSchwau- 
gerschaft und die in der Nacht vom ’%s: 
Juli 1842 erfolgte bülflose Niederkunft 
der Inquisitin Charloite. L. au H. 


‚Vom Medicinaltratb und, Landphysikus Dr. Ayrer 
zu Harburg. 


—2 





Von dem KRemgl. Amte U. sind vie unterm ®/, .. 
-Pedruar 1843 dtedie verheimlichte Schwangerschaft und 
@e hülflose Niederkunft ‘der Inguisttin Charlotte L. 
zu Harburg betreffenden aus 58 Nummern und 212 8. 
bestehenden Acten mit der Aufzäbe zugestellt worden, 
"über diesen Pal die gehörige Aufklärung Zu geben, 
"ein gerichtsärztliches Gutachten ‚darüber abzufafsen 
“und insbesondere die hieranten stehenden Fragen zu 
"beantworten. | 

I. den Tod des L.’schen Kiutles betreffend : 

1) Ob es als völlig Wnzweifelhaft anzunehmen, 
‘dafs jenes Kind wirklich lebendig zur Welt gekom- 
men und namentlich ob es als wahrscheinlich zu be- 
trachten, dafs dieses Leben des Kindes durch Schreien, 
“wie nach den pag. 61 Act. gemachten Angäben sonst 
"als wahrscheinlich anzusehen, unter den Umständen, 
welche die Geburt begleitet, sich habe 'Wenerklich 
machen können ? 

2) Ob und aus welchen Gründen, vorausgesetzt, 
dafs das fragliche Kind wirklich lebendig zur Welt 
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gekommen,. — ne aa .gewiln ‚nder. mindentens als 
wahrscheinlich anzunehmen, daſa das Kind durch. Er- 
stickung seinen. Tod. gefuudenn ander .. 

8) ob:wanigstena in dem. Körper: Organiamns des 
fraglichen Kinder ‚hei der Ohdnetion und Section des- 
selben kein Umstand gefunden wurde, welcher gitGewifs- 
heit, „oder auch nyr mit Wahrscheinlichkeit zu dem 
Schlufse berechtigte, dafs dag. Kind auch ohne dag 
Hinzatreten äufserer, den Tod herbeiführender Um- 
stände doch ig seinen eraten Lebensatuaden oder Ta- 
gru wieder würde gestorben seyn. 

IL das Verhalten der Inculpatin betreffend: 

1) Ob es hesonderg auch mit Rücksicht darauf, 
dafs die Ioculpatin schon. früher ein uneheliches Kiud 
geboren, ale wahrscheinlich anzunehmen, dafs die- 
selbe über den Zeitpunkt ihrer dieama] ‚au erwarten- 
‚den Niederkunft überhanpt, oder _ 

2) wenigstens noch in der, Nacht vom 20/, Juli 

v. J. unter deu von ihr selbst beschriebenen Zufällen 
über das unmwittelhare. Bevorstehen ihrer, Niederknuft 
zweifelhaft "habe bleiben. können ? 
. 3) Ob es alg wahrscheiglich, oder doch als mög- 
lich anzunchmen, dafs Ipculpatin während des Actes 
iheer Entbindung, in dem. von ihr beschriebenen unbe- 
wafsten,. oder wenigstens träumerischen Zustande sich 
hefunden, ‚anwmal, die Entbindung anscheimeud durch- 
‚won leicht und naturgemäfs, wepigatens vollsgändig 
‚ohne irgend, eipg Beihülfe von Statten gegang 

4) Auf welche Weise die Pag. 76 und 77 Act. be- 
‚nphriebeue Lage des L.schen Kindes, iu welcher es 
xon der. Hahamme L. zuerst angetroffen worden, ent- 
‚stauden seyn möge? ob es namentlich auzunehmen, 
dafs. diese Lage dadurch etwa herbeigeführt worden, 
dafs die lurulpatiu bewufstlos auf ihrem Lager sich 
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umhergeworſenꝰ wobei dagegen zu berücksichtigen 
sein dürfte, ‘dals die Nachgeburt von der L. nach 
deren Angabe in einer Lage gefnnden worden, wie 
sie eiütreten mulste, “wenn def Att- der’Geburt bei 
einem völlig ruhigen Zustande der —— vor sich 
gegangen. 

Bevor ich die mir gewordene Aufgabe fa alten 
Ihren Beziehungen zu lösen versuchen ‘werde, will 
ich als Einleitung zu dem abzugebenden Gntachten 
in der fraglichen Sache zur richtigen Würdigung der 
in den Untersuchungs-Acten wider die Inguisifin L. ent- 
haltenen 'thatsächlichen Umstände einige allgemeine 
Bemerkungen voranschicken, die einen Veberbliek über 
die früheren Yiebensverhältnifse der’ Inquisttin In’ der 
Kürze gewähren sollen, und die insbesondere für dem 
unparthelischen Beobachter geeignet sein werden, 
gleich von vorn herein zu beurtheilen, was überhaupt, 
was aber Insbesondere von den Aussagen der Ingui- 
sitin vor dem Gerichte für den mit seinem Fache 
seit länger denn fünfzig Jahren aunabfifßsig ‘beschäftigt 
geweseneu Arzt zu halten seyn mochte, die sittlich 
entartet, vom Pfade der Besserung völlig abgewichen, 
bei der ‘die Lasterhaftigkeit überhaupt habftuell ge- 
worden, deren Aussagen unlauter, 'widersprechend, 
'raffinirt , deren Reue erheuchelt ist und bei der, um 
die Charakteristik der Inquisition za 'vöHenden, der 
“Gruß ihres moralischen Gefähls einer Udtiefe gleicht, 
in ren sumpfigen Boden kein Hebel einen‘ Stützpuiet 
für eine künftige Besserung finden wird. ! - 

Die Inquisitin L. ist die Tochter des wellaud 
hannoverischen Penstoriairs David L., 1808‘ zu St. ge- 
boren und 1818 in H. confirmirt. Hierauf 'hat' wie ale 
Magd in mehreren Familien gedient, unter ‘andern 
auch bei dem Chaufseegeld- Einnehmer D., woselbst 
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ete- des Gelddiehstahle beweiiutdigt, vom AniteM. In- 
Haftiet‘, von diesem nach einiger Zeit dus :der Muft 
ats ‚dem Grunde 'entlafsen,' wei sie’sehwauger. be- 
fanden,’ dann untdr- polizeiliche Aufstehrt ’gestellt umd 
wach erfolgter Niederkunft nach #. , nachdem. sie von 
der Instanz absetvirt, zur&okgiesaudt worden ist. im 
BR: will sie sich nach diesem Vorfall zwet: Jahre bei 
ihrer Mütter :ntifprehalten haben, Herauf ist bie Ins 
Holstein'ischa gegangen, hat daselbst als: Magd bei 
mehreren’ Ieuten, zuletet in: N: geätent, wed ist vol 
Ida "Wetlinachten: 1843''zu ihrer :Mutter: geschwängent 
zurückgekehrt, hat:am 39. Juli 1842 hülfios geboren, 
naehliem. sie seit'Ihrem Hierseyn Ihre Bohnungerschaft 
‘während: sieden voller’ Wochen durch vorgeschütiztes 
Krankseyn den Thrigen, so wie den Mithewohnern ‚Ihres 
Hauses zu verheblen, meisterhaft verstanden: hat. 
Nach diesen Pränissen wende ich mich zur:'spe- 

'ciellen Erörterung der vom königlichen Ante U. mir 
vorgelegten Fragen, bei deren hösung icli alle that- 
"Wächlichen Umstäude.sorgfältig erwägen. werde‘, wobei 
teh es jedoch für überfüfsig halte, solche hier wieder 
in extense anauführen, da diese ie des am 22. Juli 
V. J. an Ort ‘und Stelle. außgenommetuen Bkctiouspre- 
kocolle (cvonfr. p. 31 aet;) ‚enthalten 'siäd, und wo 
'wir, ich -der Physteus, und: der: Landchieurgus B. 
‚am: Schlusse des :-Seetloäsprotocells (pag. 51 astor.) 
unsere Erklärung über den Befund: des Kindes dakla 
riiutend abgegeben haben: - 

" „Des dus Kind: der Iageiaitiu L. — habe 
uud als‘ N Todesursache: —n an- 
"gunchmen seyf- 

: Brate — Int es als völlig unzweifelhaft an- 

zunehuen, dafs das Kind der L. lebend zur wer .ge- 
kommen —* 





Um dienen wichtigen Panot zur. Eridenm zu bringen, 
meht zur Vervollstäudigeung desselben die Vorder 
frage ‚zu. untersuchen... „Ob das von der Inguieitie I. 
be. der Nacht vom ?*®/, ‚sten Juli v. J.. geborne Kind ein 
veifos, ausgetragenes, gliedmälsigas.und se 
mit ein lebensfähiges gewesen?“ Denn diese 
tat als Aggroget der nachfolgenden Frage zu betrachten. 
- AD Ks unterliegt keinem Zweifel, dafs dieses 
Kind ein reifes, völlig ausgeiragenes, gliedmälsiges 
Kind gewesen ist, wenn men berücksichtigt, dafs 
as Menicht desselben wohlgebildet, der Kärper wohl 
genährt war, dafs die Brüste dem Alter des Kindes 
gemäfs entwickelt waren und einige Flüssigkeit. ent- 
hiekken, dafs sein Gewicht 7°?,, Pf., die Körperlänge 
An Roll betrug, dafs das Kopfhaar stark, an einigen 
Stellen einen halben Zoll lang war, dels die Augen- 
-baausen uud, Augeswimpern völlig eutwickelt, dafs 
die Mand- und Fußsnägel völlig formirt und erstere 
-von der länge waren, :um sie abschneiden zu käy- 
imen, sta ‚die Haut von. fester, diekter und gleiter 
"Beschaffenheit, ohue alle Runzele, die Muskeln sachen 
ıderb, die Ohrknerpel fest waren, ‚dafs die. Kunochen 
-eine der Körperhildaug entsprechende ‚Größse,,. Stärke 
«und Länge hatten, dafs ein richtiges Verkältuifs der 
‚Jröfse des Kopfes zum Körper ued zu des Fontanellan 
vorbanden war, dafs die Knochen. dns Kopfs wenig 
:#eweglich. waren, dafs :die Nabelschnur nicht nur 
saftig und weile war, sonderu die Länge des. Kindes 
‚bel! weitem überstieg uw. 5: w. Sämmtliche. hier eben 
smgpfüährte Merkmale beweisen nick ‚nur die. Zeikig- 
keit und Gliedwäfsigkeit des Kinden, sondern, sie 
setzen auelk den Puuet aufs bestimmteste aufßser allen 
-Zweifdl, ‚dafs das von der Inguiellie I. gebearne ‚Kind 
zur Zeit der Geburt das Vermögen im vellkomman- 





sten Grande: besafs, sein Leben ,: row::der Mistter ge- 
trennt, kralt des üeim- Kinde im Mutterleibe, 'den Pri- 
wordisigesetsen 'uach, — een 
selbststiiuiäig‘ fertäusetzen: .: -. - — 
Lwseite Frago Ist —*8* — Kind —— 
Weit gekommen wid. hat es aller’ Wahuscheinlichkeit 
sich sein Leben, selbst unter deu Umständen; 'waher 
denen: es geboren ward, dwehı Schreien: kand: gehtm 
könben? (vide p,6t act.) Eho ich: wel die: Zrörterung 
Mlioser Frage‘ eiigeive, erlaube: Ich. mir dieselbe Ihrem 
Ietrate gemäfe, Ih wiwei besowders zu: — 
Meile zu trennen und:zwar: 

a) it das ——— Kind Iodond zur: Wek. - 
kommen ? 

Hierbef ist der Punct — — — eis 
!das :Kind mcht sehlon einige Tage oder. kurs: vor der 
:Geburs ini Mutterleibe gestörber gewesen‘, "wie ‚dies 
'sohon Öfters beobachtet worden ist. In den säusit- 
‚Hohen mit der Inqutsktin I.. angestellten Verhandlungen 
‘ist kein teifetzer Grand zd dieser Anime  verhan- 
:den, als sey: dieses Kind vor .der Geburt, gleichwiel 
"wann? ar Batterlelbe. sbpestorbem  -Bie Ingeisitien B. 
“weist "auf -diesen -Papot bei-keinem der :Vorhöde matt 
hr hin, wiewohl ‚sie: senst. verschmitzt genug bet, 
"@rimde'ulfäusuchen , um sich ‘des Nerdachtes .ziner 
-cpösen Tötung den Kindes mu entziehen. Eben 20 
Iwenig finden wich ta Mergange’ der Söbhrt des Kindes 
solche Anzeigen, aus dewen mist Bicherheit Iearwer- 
"Bitte, wis sey dieses Kind: während das 'Geburtendtek, 
Iwte sich dies dei schwerek Geburten zu'Zeiten ereigwet, 
völlig abgestorben, 'vder in einem Zustunde der 
Aypeykte in die -Wölt' getreten, im welchem ümselbe 
:wegen Mungel: au Mülfe geblieben wey; :Nem- diesem 
Alten verlautet In den Acten nicht das Geringste,  vtel- 


mehr: erhellt Aus. der. kuitischen Belemehttung. dies gen- 
zen Verlaufen des Michurtsaetss ‚bei der Ingaisitie: L. 
anf des: Enidontente,, dafs: dieser: leichk und rench ‚ger 
wesen, so zwar, dafs das: Kind. dem: Matterschonfs 
gleichzeitig witider Placentu, die vor des Genkalien 
iuuiittan der Schenkel gelegen (vide pag.77 act.) ao, 2m 
sagen unbewufsser Weise wntachläipft. ist (vide pag. ‚16, 
15, 16 ast), Dieser. rnaslie und naiurgemäfse Ver- 
dauf des Geberteactas ist um.no. weniger brfremdend, 
weuu ich bemerke, ' dasa .die Ingefeltin L. vertrofäich 
körperlich gebaut, :kreftwell, das Beckan höchst. ved- 
theilhaft geformt, ihre Geuitallen achlaff, ‚weit wid 
ans Geßären won. Kindern gewähat sind. Ks handelt 
sich jetzt um die Entscheidung der Frage: „ab. des 
(Kind: naeh: der Gelinet. auch. genihmet, wenn gleich 
»ar eine: karaa Zeit, und dabei das. Almen aur.auf 
‚eine unvollkemmene Weise ‚geschehen ist?‘ Ich will 
hier zuwörderst die Bemerkung einschalten, ‘um. wich 
‚vor jedem Vorwurf der Einseitigkeit Schlüsse zu ziehen 
zu verwahren, daſe ich loben nad athwusen nicht reei- 
'proce für idestisch helte,. sanderu dafs usch den 
Grenilsätzsen einer geläuterien. Binulagie yur selhet- 
ständig Jeden und atkmen reciprece für identisch g#- 
nömmen werden. muls,. indem ein’ organisches Lchen 
auch ohne Atbmen besteht (Wildberg, Lehrbuch der 
‚gesiehtlichen : Arzuelwissenschaft, Seite .274). Das 
I” aehe-Kind, hat gelebt, weil. es geatimet hat, da der 
Respiratiauaact wie bekammt auf einem eigenthüm- 
lichen. Hergang., der. durch. einen bestimmten Rhyth- 
‚ums bezeichnet: wird, ‚beruht, wobei .das. Spiel. einer 
‚weehnelseitigen astaganiatischen Thätigkelt von Mus- 
‚kelkräften, durchaus erfordeslich- it, die Leben darch- 
‚weg: voraussetzt, gleichviel, ob hierbei der Mensch 
ader...Aus Tbier gemeint ist. Das in Rode stehende 
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Kind hat gelebt und gemthniet. Diese bestiniimte: Al 
nahme: grikndet’steh auf: die im Beetionsproterolle ent: 
laltenen Thatsächen (vide page. 88.--:85- abt.): jend 
wird auch nicht durch die spitzfindigste: Disiektik 
entkräftet werden können, so fern ' wieht alles: Täu- 
schuwg' ist. Mein Urtheil' hieräber ist durch ‚Folgen: 
des geleitet; die Brusthöhle ist bereits 'mäfbig nach 
Aufsen gewölbt, ihr Durchmesser entspricht der Wöh 
bung derselben, der Unterleib ist vundich, die Thy- 
musdrüse von einem schönen Incarnat, die Lungra 
sind von hellrotker Farbe, ihr Parenehym schwanmig, 
weich, zwischen den ‘Fingern elastisch meufüklek- 
und dasselbe zwischen den Fingern gredrüeit, 'tafst 
ein Kaisteru daria verspüren, der Herabeutel tet nicht 
mehr frei, vielmehr lehnen siell die untern Lungem 
lappen mehr ‚oder weniger an dewselben ‚hinauf, das 
ganze Gewichtverhäkfuifs der Lungen zw dein -Körper 
ist wie 1: 49, das’ Awerchfell ragt nur mälsig stark 
in die Brusthöhle hinein, die Lungen sind durehgingig 
speciisch leichter als: das Wasser, daher schwiw- 
men sie in- Verbinduwg niit deni Herzen allein, so ‚wis 
in Stücke zerschwitten, ohne die geringste Weigang 
zum Üotereiuken zu verratken, vielwehr steigen sie 
mit dem: Herzen: verbunden sowohl, wie jede Lunge 
für sieh, oder als einzelne Stücke derselben aus dem 
Wasser schnell empor, wenn man sie unter den Spiegel 
desselben mit der Haud bringt. Auf der Durdhschnitte- 
fläche der Lungen treten Luftbläschen 'in der Gestalt 
von einem welfsen Schaum hervor ;, die elugekerbten 
Lungen, die einzelnen Stücke deresiben mit den Fis- 
gern unterm 'Wasser gehörig gedrückt, butwiekeln 
bald mehr batd weniger emporsteigende bußbläschen. 
DiebeidenNererentrikel enthalten eine mäßsige Quantiuit 
times dünkelschwarzen .coagulirten ‚Bintes ,:!des: betal- 
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liche: -Gdang,' das. ovale Ich nind ‚ofen m. :n. w, 
Gründe ‚genug;, ‚die. das stettgehahte Athman und Ler 
ben des, Kindes hewaisen, da erstenee den. Primerdial: 
grebisasi nach das heben hedings, 0 

‚tbJ Bat :dan: Lusche. Kind aller Wahrasheintichkeit 
nach sein Leben durch. Schreien : unter den: Umatäu- 
den, uıfer demen. 08 zen — kund schen 
könsenß -.: vr 

Ba bedarf hier keiser ‚weitern Wiederhelang der 
Beweise, dals..das fragliche ‚Kind. gelebs und geathr 
met hat, soudere es handelt sich nur hier: um die 
Kutscheidang obiger Vrage. Es ist ülesall kein teif 
tiger Birmed vorhanden, das Schreien, oder: -aur len 
von dein Kinde: einmal geihanen Schrei in. Akrede 
stellen. izu: wollen, da. einmal so kafftige nal zum 
selbsiskändigen ‚Leoben völlig reife Kinder, wie dies 
das IL/sahe; Kind, gewesen ist, in ‚der Regel .in dem 
Moment min. nehreien: ıiiegen, sobald der Ihufidruck, 
ala ein von: Ham Kinde früher nie empfunderer nauer 
Reis, von ıdentselbeu kräftig empfunden awd durch des 
Zinatkmen -von. Luft, durch Schreiem masifowtirt wird, 
Die. Mitbewohnerinnen der Ingnisitin L.,..dia St. 
und die -B. haben beide das Kindergeschrei oder den. 
Schrei des Kindes (vide pag. 61 und:69 at.) am so 
leichter und bestimmter vernehmen kännen, da die 
Stube der Ersteren der. der. Inguisitin L. garade gw- 
genüber 'beiutdlich ist, die Stuben darch einen Kane 
son. nar 41/4 Fafs: von einander -getronet aiud,  wäh- 
send die. Stube. der B. von der der lagniaitäin.aur. durch 
eine dünne, veon.ziner auf die heit ‚Kante, gemauerten 
Steiawaud goschicken ist, dergestalt, dafs die Warte 
fm der ulseh oder: sudern .Jieser heiden Staben ger 
sprochen, in der: einen. wie in der andeatu Versen 
men veotden- können. Bias: im der:Nacht vom 3/0. Jall 
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v. 3. in der I’schen Stube statthhbende Getämmel 
hat beide genannte Prauen Veranlafe, die St. nich 
im der Nacht fu Ihre Btiubenthür ze stellen, die IA 
sich wachend' im Dette zu erhalten, beide Frauen 
(vide  pag. 61 und 69 actı)-vernahmen das aus der 
L.’schen Stabe kummmende Rindergeschrei , oder den 
Schrei, wie sich diese beiden Frauen nusdräcktem, 
so zu sagen in der wämlichen Minute und dies wa 
so dentlicher, da die Nacht stil, geräuschlos war, 
und nur Kinder ia einem von den beiden Frauen, 
so wie auch von der Ingulettin L. entferat llegen- 
den Hause wohnen. Um se bemerkbarer moufste :alse 
das Kindergeschrei für :die beiden Frauen seyn, wed 
dafs es dies gewesen ist, erhellt aus der Amsage 
der St. hierüber, wenn ste (pag. 6} aet.) erklärt: 
„ünfs das Kindergeschrei ihr erschrecklich auf’g Herz 
gefallen sey“. Dafs die Inquisitiin L. das Schreien 
oder den einmaligen Schref (vide pag. 61 act:) ihres 
swischen - den: Scheiikeln liegenden Kindes nicht ge- 
hört haben will, ist eine eben so grofse Unwahr 
heit, als die Aussagen der Ingatsitin überhaupt un- 
lauter, eine Kette gröbar- Lügen und verschmitzter 
Ausflächte sind. Duſs ste hülflos geboren haben: will, 
kat zum Zweck auf: eine ihr unmmerklich sehelnende 
Weise dus. von. Ihr begangene Verbrechen zu bewmäl- 
teln' und nich dam Richter als eine 0 Büfsende 
Garzustellen. 

Vierte Frage. Angenommen, dafs das I.’sche 
Kind wirklich lebend zer Welt gekommen ist, was 
wach dem hierüber Vorgetragenen gar nicht mehr m 
Zweifel gezogen werden kamı, 56 #ieibt nun zu er- 
weisen übrig, ob gewils oder mindestens als wahr- 
seheinfich anzunehinen ist, dafs das Kind einen Er- 
stickimgutod erlitten hat? (vide pag. Bi wei.) 
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: Bie Lösang dieser. Frage: findat.sich ja. der Wür, 
dieung aller der hei. ‚dem ‚Geburtaacte der Ingmisitin 
ja Betracht:zu zichenden Umstände. ‚Erwienen ‚ist es, 
deis durch die :äufsere Besichtigung . den Leiohnnwa 
dioses reifen, vollständigen und: wahlgehildeten.. Kin, 
den keine demselben: ‚gewaltsam: zugelügte äufsere 
Körperverletzung oder, Vorwunduag hat entdeckt wer 
den könuen;,: wodurch ‚das ehem begommene. Leben. des 
Kindes bätte unterdrückt werden können, . Eben aa 
wenig hat die genaue Section des Kindes ‚gezeigt, 
dafs der Tod desselben gleich oder: vielieicht später 
nach der Gebart dureh eine. gewifse eigenthüwliche 
iamere Körperbeschaffenheit (individualität den Sum 
jecis),. wehin Bildungsfehler,. örtliche organische 
Krankheitszustände,. Disleratiosen ‚edler. Eingeweide 
(Bitapie. nobiliun.;orgenprum). und dergl gehören, 
wärde.;herliei ‚gefährt. worden weya. Zugleich wird 
hiermit die:in dem geehrten Pro Memawia des, königr 
Hiehen Amts. Harburg vom:8. Rehrmar. d. .J..sub ‚Niro. 
3 .aufgustellte ‚Frage erledigt seyn. - SR 

: ı&lsa: wie. ist das. eben. begonnene; Lehen, des aim 
den unkerdrückt, wie. ist' der Tod erfolgt? 

.. Prüft man. die mit dem ‚hülfneen Gehurtancte der 
Tnquisitie L. in ‚Verbindung. gestandenen , Nebenunr 
stände, ‚wohin. der Abgang. von Fruchtwasser, von 
Blut, von des. Stuhlaugleernugen. unter der Bettdenke 
gehört, sämmtlich Ergüfse, die geeignet sind Isrer 
apirabele Gasarten au ‚entwickeln, bearhtet man fer- 
mer, dafs daa Kind derch das, Umherwerfen der grosr 
‚sen, robusten Inquisitin I. iu.Koth gebüllt (vide pag 
77 act.) unter die Last der Leude ‚der Mutter ‚endlich 
gerathen mulste und bei diesem. Voergange bei. dem 
theilweisen Lüften der dürftigen. Bettdecke, bei dem 
Umhertauwela den Ingujsitin ‚im .‚Bette,. nur. unvoll- 

kommen 








kommen zu athmen in den Stand gesetzt wurde, be- 
rücksiehligt man; dafs der Kopf und die Beine des 
Kindes unter dem rechten Schenkel der Inguieitia L. so 
susammengedrängt von der Hebamme L. angetroffen 
worden sind, dafs oben genannte Thelle se wben 
nach der inneru Seite hin, unterm Schenkel bervor- 
gestanden hätten (vide pag. 76 aot.);, so wird es wohl 
wicht schwierig seyn, über die nächste Todesursache 
des Kindes zu entscheiden, die unter genannten Ver- 
hältuifsen in threils suffecativer, theils apoplektischer 
Weise za fiuden ist. Das eben begomuene Leben des 
Kindes wurde auf eine eben so schnelle Art unter 
drückt, als dieses durch. kurze und inrolenelumene 
Athemzüge hervorgerufen ward. 

. Wie ist nun der Tod des Kindes erfolgt? 

Er ist auf eine suffocativ-apoplektische 
"Weise erfolgt; — suffueativ, weil das Ein- und 
Ausathmen der atmosphärischen Luft, die erste und 
einzige Cardiualbedingung zum Fortieben eines Ge: 
schöpfes, unterdrückt und die damit in engster Ver- 
bindung stehende Bäuteirculation in den Lungen gleich- 
zeitig gestört worden ist; apoplectisch, weil das 
zum Kopfe kinaufgetriobene Blut bei mangelnder Re- 
spiration nicht wieder herabsteigen kounte, und wo- 
bei der Einflufs, den die Cession der Nervenfunction 
hervorkringt, in einem so zarten Alter in Anschlag zu 
bringen ist. Ber apoplektische Zustand hat erst dann 
Statt gefuwden, als das Athemlolen in Stillstand ge- 
rathen st. - 

Suffocativ-apoplektisch ist das Kind ge- 
sterben ; die Hautbedeckungen der Brust, die des rech- 
ten Arms, des Unterleibes, der Inguinalgegend,, der 
Genitalieun bis zer Ferse hinab sind violett gefärbt 
(vide pag. 35 act.). Bie_Gedärme sind rosenroth ge- 
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fürbt, die auf den Gedärmen hinlaufenden Blutgefäfse 
sind mälsig sa wie die Vena cava ascendens und 
descendens mit schwarzem, coagulirten Biute augefüllk 
die Leber ist von dunkler Farbe, besonders ihre rechte 
Seite und ihr scharfer Rand, die Milz ist von glei 
eher Beschaffenheit (vide pag.’40 act.), die Krauser 
terien sind wälsig mit Bhit angefällt, die Herzventri- . 
kel enthalten schwarzes, coagulirtes Biut, die Gefäfse 
des innern Theils der Kopfschwarte sind ziemlich stark 
mit Bist angefüllt, die awischen den Windungen (gyri) 
des grolsen, sewie des kleinen Gehirns sich hin- 
schlängeladen Bluigefäfse strotzes von dunkelschwar- 
sem Biute (vide pag. 48, 49 act.). Yafsı man nun, 
was sänmtliche angestellte Brörteruugen als factisch 
und glaubwürdig darbieten resswirend zusammen, so 
ergibt sich, dafs das Kind der Isquisktin L. offenbar 
suffocatiy -apoplektisch gestorben ist. . Bei der Vater- 
suchung der zarten Körpertheile ist es unmöglich, mit 
apedistischer Gewlfsheit den Umstand bestimmt in’s 
Lieht zu setzen, welche von den Todenarten die prä- 
deminirende gewesen ist, da die Erfahrung lehrt, 
dafs in patholegischen Zuständen die Natur sich an 
kolse ‚stroug gezogenen Grenzlinien bindet. 


3. Das Verhalten der Inquisitin L. betreffend. 


‚: 1 Frage. Ist ea ala wahrscheinlich anzunehmen, 
dafs die -Inquiaitin L. über den Zeitpeset ihrer bevor- 
stehenden Niederkunft hat in Uugewilskeit seya oder 
bleiben können, zumal da sie schon einmal gebe: 

Die ‚Beantwortung dieser Frage unterliegt überall 
keiner Schwierigkeit, wenn man die Aeten mit Asf- 
mwerksamkeit gelesen und die Widersprüche dabei in 
Betracht zieht, die die Inquisitin in jedem Verhör 
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über diesen Punkt kund gibt. Es sollte mich doch 
wehl düwken, dafs. der Inqguisitim L. Jebendes Kind sie 
an den Zustand jede Minute hätte mahnen müfsen, in 
welchem sie sioh Im Sommer 1842 befand, nachdem 
sie mit dem Sievers in Blankenese eonoubirt hatte; 
Auch zugegeben, dafs sie gernde den Tag, an wel- 
chem sie das bei sich tragende Kind gebären würde, 
nicht specie ll anzugeben vermechte, s0 wulste sie 
annähernd die Zeit, wo die Geburt erfolgen würde, 
denn man kann keinen vernünftigen Grund fiuden, 
welcher die Inquisitis bewog, sieben volle Woe- 
ehen vor der Niederkuuft das Bette ohne eine ge 
aründete Ursache. dazu zu haben fortwährend zu ha 
ten, bei welchem Manöver ihre Absicht dahin ging 
die Schwangerschaft Zu verheimlichen. Sie ‚gesteht 
ja (pag. 10 act,), dafs sie ihre Niederkunft um einen 
guten Monat später. erwartet habe; Beweis genug, 
dafs sie über den Zeitpunkt, wenn die Geburt des 
Kindes etwa Statt finden würde, im Reinen gewesen 
und sie aus dem Grunde mit ihrer Umgebung Comö- 
die gespielt hat, um diese zu täuschen (cewuf. die 
sämmtlichen Acten). Noch weniger konnte ale mn 
und dies betrifft die 

Zweite zu beantwortende Frage, über 
ihren wahreu Zustand: am Abend des 28. Juli und .ie 
der Nacht vom ?°%,,,. Juli v. J. im geringsten täu- 
schen, da am Abend des 28. die vorbereitenden Wehen 
(delores praeparantes) eingetreten und auf die Lö- 
sung des nahe bevorstehenden Dramas handgreifich 
biszeigten. Dieser kräftigen Anmahnung ungeachtet 
auf die Dinge, die-da kommen würden, sollte ihr Zu: 
stand, ihrer Deutung nach, nur in Leib- and Kopf- 
schmerzen, Herzklopfen u. s. w. beständen haben 
(conf..-pag. 18 und 18 act). Die Schwester Marga- 
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rethe liefs sie manöveriren, es wurde zum. Einreiben 
Chamillenöl aus der Apotheke geholt, Chamillenthee 
bereitet, der Kopf mit Kohlblättern belegt, um bier- 
durch das vermeintliche Vebel zu beschwicktigen. In- 
defsen liefsen sich die Gesetze der Natur, nach wel- 
ehen Kinder am Ziel ihrer Reife aus dem Betterleibe 
befördert werden sollen, nicht mehr sistiren, vielmehr 
gebar die Inquisitie L. ein kräftiges, vollständigen 
und zum selbstständigen Leben geschicktes Kind auf 
die leichteste Weise und ehne Beihülfe. 

Dritte Frage. Ist es als wahrscheislich oder 
eis möglich anzunehmen, dafs die Inquisitin L. wäh- 
rend oder nach dem vollendet gewesenen Geburtsacte 
sich in dem vou ihr. beschriebenen bewnfstlosen, 
oder wenigstens träumerischen Zustande (viel- 
leicht in einem schlafwachenden oder semnambül- 
artigen Austande oder in. dem, welchen der Arzt 
„Amnesis hysterica“ nennt befunden und dies 
zwar bei der regelmälsigsien,, leichtesten, von keinem 
alarmirenden Symptom begleitet gewesenen Geburt 
des Kindes? (conf. pag. 34, 15, 16 act.) Bewufstio- 
sigkeit, Ghamachten, Benommenbeit der Sinne, Ue- 
bertäubung der Gefühle, Mangel des Gedächtnifses 
u. 3. w., dies zusammen genommen ist die sacra an- 
cora solcher entarteter Persenen, deren Absicht dahin 
ziel, sich der Bürde eines lebenden wmeheliehen Kir- 
dos auf eine gute Art zu entiedigen. 
Es gibt allerdings Beispiele von Geburten, die 
in einem schlafsüchtigen oder mit Betäubung beglei- 
teten Zustande bald darch die Natur, bald durch die 
Kunst ohae alles Bewufstseyn und nachherige Erin- 
nerung der Wöchnerinn von Statten. gingen, jedoch 
sind sie höchst selten und finden auf den verliegen- 
den Fall durchaus keine Anwendung, so vorschuell 
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es ‘auch vielleicht in andern Fällen seyn würde, Vor- 
geben der Art von Seiten der Gebärenden sofort zu- 
rückzuweisen, als sie ohne Umstände in andern Fäl- 
len sogleich zu genehmigen. Hierbei habe ich aber 
anzuführen, dafs die Iuquisitin zu der Zeit der Nie- 
derkunft nar die Stelle einer vorgeschätzten oder er- 
künstelten Bewulstiesigkeit übernommen hat. Es er 
heilt aus dem Inhalte der Acten an keiner Stelle an 
nehmen za mülsen, dafs die Inguisitin sich während 
des Geburtsactes in einem köbern oder niedern Grade 
Ger Bewufstiosigkeit, der Uebertäubung der Sinne 
u. 8. w. befunden habe. Alles, was sie darüber ver- 
bringt, gehört in die Kategorie der Vorwände, wo- 
durch die Inquisitin die Vernachläfsigung der ihr eb- 
liegenden Sorge für das Kind zu beschöuigen ver- 
sucht, oder aber den Verdacht einer gewaltthätigen 
Verwahrlesung defselbeu von sich abzuwenden be- 
müht ist. ; 

Dem sey nun wie ihm welle, so Jastet anf der Is- 
quisitia der schwere. Verdacht einer verbrecherischen 
Erdichtuag aller der von ihr angegebenen Umstände 
über des Hergang des Gebartsactes sowohl, als auch 
der von ihr vorgeschätzten lipothymischen Bewufst- 
Iosigkeit und der Uebertäubung der Gefüble durch 
den Geburtsact veranlafst. 

Also ist das Vorgeben der Inquisitin (couf. pag. 
14 und 15 act,), dafs sie, als die Geburt des Kindes 
auf eine hälf- und kunstloese Weise höchst leicht und 
rasch verlief, ihres ganzen Bewalstseyns in dem Grade 
beraubt gewesen, dafs ihr von dem ganzen Vorgange 
der Geburt keine Erinnerang verblieben sei, erdichtet. 

leh will mich erklären: 

“Welcher Arzt wird es leugsen wollen, auch 
habe ich auf diesen Punkt bereits hingewiesen, 
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dafs Beispiele vorhasden sind, wo’ Gebueten in einem 
bewufstlosen , verwirrtea Zustande, während epilep- 
tischer Zufälle, jedoch nur durch Hillfe der Kunst be- 
endigt, vorgekommen sind (vide Rust’s Magazin, Band 
14 und 40 1835); zugegeben, dafs es Fälle gikt, wo 
ehelns Geschwängerte, die schwach an. Verstaudes- 
kräften sind, denen es dabei an einer bestimmten mo- 
zalischen Caltur, an fester Haltung bei den sie tref- 
fenden widrigen Ereigaifsen in hohen Grade gebricht, 
der heraunahende Zeitpuakt ihrer Niederkuunft nicht 
nur mit Schrecken erfällt, sondern auch Tortwäh- 
rend durch drückende und ängstigende Vorstellungen 
in einer trübseligen und qyuälenden Stimmung er 
kalten werden, und zwar so, dafs dadurch ein 
hrankhafter Zustand herbeigeführt wird , der durch 
Bewufstlesigkeit, Verwirrung der Gedanken, Betäu- 
bung der Sinne sich dann ausspricht, — eine Lage 
in der die Inquisitin am 29. Juli v. J. ebenfalls ver- 
setzt gewesen zu seyn vorgibt. Aber bei solchem 
Vorgeben verliere man die Individualität des Subjects 
nicht aus den Augen, da die Erfahrung lehrt, dafs 
in die oben angedeuteten pathologischen Körperze- 
stände nur Personen von sensibler Constitution ver- 
fallen, dafs sie nur bei abnermer Nervenaufregung, 
gestörtem Blutkreislauf, schweren &eburten, starkem 
Blatverlust u. s. w., als Ohnmachten, Bewulstlosig- 
keit, Verwirrung der Gedanken, Betäubung etc. ete. 
sich mauifestiren. Läfst sich das Gesagte auf die 
starke, robuste, ja vierschrötige Inquisitin L. anwen- 
den? ich verneine dies geradezu. Möge immerhin 
die Entscheidung schwer seyn, über Gemüthszustände 
zur Zeit einer bestimmten Handlang zu urtheilen, so 
fällt bei der Inquisitin diese Schwierigkeit weg, denn 
in den Acten findet sich nichts aufgezeichnet, dafs die 











Inquisitin früher an krampfhaften Zufiäien gelitten hat, 
dafs Spuren von Irssaya bei ihr bemerkt, dafs eine erb- 
liche Anlage dazu wahrgesemmen werden sey. Wel: 
cher Grad von Glaubwürdigkeit ist den eigres Er» 
zählangen der Inguleitin. vom dend Verlauf des Ge- 
burtsactes (pag. 15, 14, 15, 16, 17 ast.) auch beizw 
legen? Ist die Aussage der ‚St. (pag- 63 act.), die 
ikrer Beliwester (pag. 190, 121 »tt.), die der Heb- 
amme L. über der Inquisitin L. Benehmen am 28, 
Juli v. J. (pag: 76, 77 act.). mit den Aussagen der- 
selben. vor dem Gerichte ia Einklang zu briugen? 
Was will die Inquisitiu damit sagen, wenn nie ber 
hauptet, die Zufälle, weiche die erste Niederkuuft 
hegleitet hätten, seien ganz auderer Art gewenen als 
die des letzten Male? Wind es schwierig seyn über 
das Wahre und Falsche der Aussagen der Inquisitig 
vor dem Gerichte eis. Urtheil abzugeben? Ich glaube 
es nicht, und wer wird von vern herein nicht gleich 
daria eias Unwalrheit über die andere und ihre An- 
stresgungen erkennen, das Wahre ihrer damaligen 
Lage durch gehaltlose und frivole Aussagen zu ver 
decken. Der Inyuisitia -L. ergeht os wie dem Be 
träger, der die Data leugunet ohue sie zu entstellen; 
er brisgt, wie die Inguieitin immer aeue in's Spiel 
und ist darauf bedacht, wie sie, bei Wiederholusges 
»ichts auszulalsen! 

Vierte Frage. Diese Ist bereits Seite 129 sq. 
in- dem Maafse von mir gelölst worden, deals eins fer- 
uere Erörterung derselben überflülsig sein würde, 
wiewehl sie der Reihenfolge nach hier erst hätte zur 
Sprache kommen sollen. 

Fafse ich nach reiflicher Erwägung alle die in 
den sämmtlichen mir witgethbeilten Acteu enthaltenen 
Thatsacheu: nochmals resumirend zusammen, ziehe ich 


138 

die nach sergfäkigdr Vergleiehung der im vorliegen- 
den Falle in Betraeht kommenden Umstände amd Ver- 
hältnifse in Erwägung, a a ich zu dem Re- 
sultate: 

1) Dafs ‚das L.’sche Kind nicht nur lebend zur 
Weit gekommen, sondern daſs es auch geathmet hat 
und fähig gewesen ist, selbstständig fertzuleben. | 

2) Dafs das Kind suflocativ - ee ver: 
sterben ist. 

3) Dafe die Athemzüge des L.’schen Kindes unter 
der Bettdeeke während des Nerumtummelns und Her 
umwerfens der Inguisitin im Bette. gewils nur von 
kurzer Dauer gewesen seyn 'mülsen, wie dies bei je- 
‚nem Kinde ebenfalls der Fall sicherlich gewesen ist, 
In welehem eine Kreisende in dem Lazareth in Neu- 
stadt Eberswalde entflicht, von einer im Finsow - Üs- 
nal befindlichen Spühlbauk in dem ‚Augenblick sich 
hr’s Wasser stürzt, is welchem des Kind geboren wird 
und unter den Köcken der Kreisenden noch einige 
Athemzüge thut. In dem eiuen, wie in dem andern 
Falle hat die Lungenprobe gleiche Besuttate der 
Schwimmfählgkeit der. Lunken geliefert, in dem ei- 
sen wie in dem andern Falle ist es dem Neugeber- 
wen nur möglich. gewesen elulge Athemzüge zu thun, 
ı Folge deren das ganze Volumen der Lunge mit 
Luft nicht ausgefüllt werden kounte., Bei dem Kiade, 
welches während des Hineinstürzens in den Finnow- 
Canal geboren ward, ist mit völliger Bestimntheit au- 
zunehmen, dafs dafselbe eher geboren werden. ist 
als die Mutter unter den Spiegel des Wassers gerleth, 
und befähigt wurde noch einige Athemzüge vor dem 
Tode zu vollziehen (conf. medicin. Verelaszeitung von 
Preufsen B. HI. Nro. 261, 1833, ferner Sanders ober- 
gerichtsärztliche Gutachten, Darınstadt 1840, Pyl’s Auf- 
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sätze und Beebachtungen 1., 24 5., 6. 7. und 8. — 
lung 1791 etc. eto.) 

. 4) Dafs die ingaisitia L. den Tod des Kindes da. 
durch ganz allein herbeigeführt hat, dafs ste‘ die 
ihr wohl bewulßt gewesene Schwengerschaft einmal 
verheimlicht, „ber gunz insbesondere, dufs sie ihre 
in prooiuts stehende Niederkunft well anzelenenet 
hat, Dafs ihr Bosehhmen 

5) um so strafwäräiger ist, da ihr darch die Heb: 
amme L., die nur einige Schritte von Ihr entfernt 
wohnt, die beste Hälfe hätte geleistet ‚und der Tod 
des Kindes — ——— abgewandt : werden 
können. 

6) Dafs des Bekenutuifs der nur In höchst sien- 
Hchem Genufs versüunkehen Inguisitin L. vor dem Ge- 
richte eine Ketie von Unwahrkeften ist, auf Erdich- 
tungen, abgeschmackten Träumereien beruht, die in 
Wahrheit nur zum Ziel haben, rein und schuldlos zu 
erscheinen. 

7) Daß der Grund ihres siebenwöckentlichen Bet- 
tehütens darin allein zu sachen ist, dafs sie den fn 
dieser Periode gar nicht mehr zu verbergen gewene- 
nen Umfang ihres Leibes den Augen ihrer nächsten 
Nachbarn unter der Bettdecke am Türxlirehsten au ee 
ziehen die Absicht hatte. 

8) Dafs die Inquisitis L. früher nie an Krämpfen, 
wohl aber an Rheumatismus gelitten, und dafs ihr 
Vorgeben, als habe sie in einem bewufstlosen, ihrer 
Sinne beraubt gewesenen, exaltirten Zustande das 
Kind geboren, nur erdichtet ist. 

9) Ebensowenig sind Zeugnifse vorhanden, die 
beweisen, und dies beruht auf keinem Irrthum , dafs 
ihre Geisteskräfte vor, während oder nach der Ge- 
burt gestört gewesen, dafs falsche Sensationen sich 
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ihrer. Seele während Ihrer Schwangerschaft, 2. B; 
dafs statt eines Kindes im Leibe zu tragen ein an- 
derer Gegenstand den Uterus ausfülle ,„ bemeistert ge- 
hebt hätten. Die Aussage der Inquisitin (pag, 11, 18, 
13 act.) über ihren Zustand ist doch wahrlich weder 
ala falsche Sensation, noch als Illusion über Mare der- 
malige Lage zu betrachten, wohl aber ala eine sol- 
che anzusehen, um bei dem Bewufstseys der Straf 
harkeit: des Verbrechens sich der verdienten Strafe zu 
entziehen. 

Dafs in vorstehondem Gutachten. alles bei der Un- 
tersuchung Gefundene der Wahrheit gemäls angege- 
ben, und dafs dieses medicinisch-gerichtliche Gutach- 
tea in Folge meiner Erfahrung nud Kenntaifse abge- 
fafst worden ist, bezeuge ich auf Pflicht uud Gewie 
son mit meines Namens eigenhändiger Unterschrift und 
beigedrucktem Familien-Petschaft. 


Harburg, im April 1843. 


Das Streferkenutnifs wider die Inquisitie I- war 
bei Absendung des Gutachtens noch nicht erfolgt; sie 
ist vielmehr von Neuem verhaftet, nachdem sie eine 
Zeit lang aus dem Criminalgefängnifse entlafsen wurde. 
Später ist das Erkenntuifs der Oberjustizbehörde eiu- 
gegangen und die Inquisitin ab instantis abselvirt. 





V. a 


Kine Mutter führt durch ullmälhlige Enat- 
"ziehumg der Nahrungsmittel den Tod. 
ihres ehelichen Kindes herbei, 

Vom Dr. Rothamel, Arzt, Wundarzt, Augenarzt und Ge 


burtshelfer des Landkrankenhauses der kurhefsischen 
Harz Fulda. 





Am 1. Februar 1830 gelangte an Kurfürstliches 
Zustizamt zu Lichtenau (meinem damaligen Wohnort) 
die Anzeige, dafs die Ehefrau des Einwohuer Frasz 
Sippel zu Vellmeden beim Publikum in dem Verdacht 
stehe, dafs sie ihr am heutigen Tage gesturbenen 
halbjähriges Kind durch allmählige Entziehung der 
Nahrungsmittel habe verschmachten lafsen. So um 
giaublich nun awch eine solche That ist, so hatte sie 
doch im vorliegenden Falle sehr viel Wahbrscheinli- 
ches, deun der Ehemann der angeblichen Verbreeherhi 
‘war ein charakterschwacher, willenloser, unter einer 
drückenden Herrschaft seiner Frau stehender Meusch, 
der es bei der dorfkandigen Heftigkeit, Rohheit und 
Körperstärke seiner Fran, welche er während seiner 
Ehe. wicht‘ selten gefahli haben soll, nicht wagen 
durfte ihrem Willen zuwiderzubandela. Die Frau selbst 
aber galt stets für ein „böses Mensch“, das zu 
solch schrecklicher That wohl fähig sey; ja es ver-' 
breitete sich gleichzeitig das Gerede, dafs sie ihre 
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früheren Kinder auf gleiche Weise aus der — ge- 
achafft habe. 

Im Laufe der Untersuchung ergab sich noch aus- 
serdem, dafs diese Frau vom niederträchtigsten Geiz 
und Habsucht beherrscht werde und dafs beide Uebel 
der Grund zu ihrer abscheulichen That waren. Sie 
snähet war geständig, dafs te Kinder Ihe nur zur 
Last gewesen uud sie verbindert hätten ihrer Arheit 
nachzugehen. Es wurde ausserdem durch Zeugen be- 
wiesen, dafs sie nicht nur selbst dem Kinde die Brust 
entzogen, sondern auch mehreren in der Nachbar- 
schaft wohnenden Müttern mit Ohrfeigen vergolten 
habe, wenn diese in ihrer Abwesenheit dem unglück- 
lichen Kinde ihre Brüste gereicht hatten. Ja, ihrem 
ältesten Sohne, welcher von seiner Grofsmutter erzo- 
gen ward, drohete sie mit dem Tode, als er seinem 
verschmiachtenden Brüderchen einmal heimlich etwas 
Milch zu trinken gegeben hatte. ; 

Eine solche Entartung und Katrethung alles mensch- 
Jiehen und mütterlichen Gefühls ist gewils, so ab- 
scheulieh sie auch immerhin seyn mögen, von Is- 
terefse für den Criminalisten und den Gerichtsarzt, 
besonders aber Ist es im vorliegenden Fall der Sec- 
tionsbefund, namentlich hinsichtlich der pathologischen 
Veräsderungen im Gehirn und ihres Zusammenhanges 
mit den Wirkungen der stattgehabtes Entziehung der 
Nahrungsmittel. Ich glaube deshalb, aligeseben von 
jedem anderen Iuterefse, welches durch die Wichtig- 
keit des Falles überhaupt gegeben ist, entschaldigt 
zn seyn, wenn ioh den Sectionsbefund webst Gutach- 
ten hier wörtlich wittkeile. 
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- Rortgesetzt Vellmeden am 2ten — 1832. Mor. 
gens 10 Uhr. 

Das Gericht, nemlich der Amtmann Brack ud 
Aktuar Hupfeld, verfügte sich in Begleitung des Amts- 
physikus Dr. Rotliamel und Ämtswundarztes Kollmar 
hierber nach Velhneden‘ in die Behausung des Fraırz 
Sippel. Das Kind defselben lag entkleidet auf dem 
Stroh in einer Ecke der finstern und durch Betten und 
ein Webegestell versperrten Stube. Nachdem mar 
dem Sippel und dessen Frau den Zweck der Hierher 
kunft des Gerichts eröffnet hatte, liefs man den Leichnaws 
des Sippel’schen Kindes durch Franz Sippel uuter den 
Augen des Gerichts in die geräumige Schulstube tra- 
gen. Die Frau des Frauz Sippel mulste folgen. Der 
Cadaver wurde jetzt auf eine Tafel gelegt. 


Franz Sippel sowohl als defsen Frau Martha Ca- 
tharina geb. Grimm recognoscirten den vorliegenden 
Leichnam als den ihres am Sonntag Abend gestorbe- 
nen '/, jährigen Sohnes Johann Heinrich Sippel. Nach 
dieser Recognition wurden Franz Sippel und defsen 
Frau entfernt and mit dem Inspections- und Sec- 
tionsgeschäft durch die Eingangs genannten Ge- 
richtsärzte im Beisein des Gerichts begonnen. 


Der Körper des zu obduelrenden Kindes ist von 
normaler Bildung. Aeufsere Verletzungen an demsel- 
ben sind nicht sichtbar; die Abmagerang des gaazeu 
Körpers ist aber auffallend und sehr beträchtlich. Die 
allgemeinen Hautbederkungen zeigen sich aehr faltig 
und Jafsen aich hoch in die Höhe ziehen. Das Ge- 
wisht des ganzen Körpers beträgt 6 Pfund 8 Loth; 
seine Läuge 2 Fufs 5'!/, Zeil. Der Kopf, ‚welcher 
durchaus normal gebildet ist, milst von einem Schei- 
telbein zum andern 4 Zoll, vom Hinterkauptbein bis 
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zum Stirubein 41/, Zeil. Die Kuschen denaeiben: sind 
noch sämmtlich getrennt und die Fontauellen sewig 
die Nähte ganz yuverwachsen, so dafs sich die ein- 
zeluen Kuochen in einander schieben lafsen. ‚Das Ge 
sicht ist sehr abgemagert, Die Augen liegen unge- 
wöhnlich tief, und der Unterkiefer hängt herab. Die 
Mundhöhle ist natürlich gebildet, und die Zunge .nir- - 
gends verwachsen, auch zeigt sich keiue Fröschlein- 
Geschwulat. — Der Hals mifst von hinten nach voru 
3'/, Zoll und von den Seiten 1!/, Zoll. Er ist so ab- 
gemagert, dafs sich die einzelnen Ringe der Luft: 
rähre und der Kehlkapf durchfüblen laſsen. Der 
Thorax ist regelmäfsig geformt und gut gewölbt. Dig 
Abmagerung daran iet so beträchtlich, dafs man alle 
Rippen ohne Berührung zähleu kann. Der Durchmes, 
ser defselben von hinten nach voru mifst in seinem 
weitesten Umfüng 3'/, Zoll. Der Seitendurchmelser 
von den kurzen Rippen der einen zu denen der an- 
deren Seite beträgt 4 Zoll. Die Weite von einer Darm- 
beinspitze zur andern beträgt 31/, Zoll, die Weite 
von der Schaambeinvereinigung bis zum ersten Wir- 
bel des Heiligenbeins 1?/, Zoll. In der Inyuinalgegend 
zeigen sich sehr beträchtliche Falten, auch ist hier 
die Abmagerung so sichtbar, dafs man nicht nur die 
einzelnen Erhabenheiten des Beckens, die Rellkügel 
des Schenkels und die Fortsätze der Heiligenbeiawin: 
bei sehen, sondern auch die nebenliegenden foramisd 
sacralis deutlich fühlen kann. Der Unterleib ist sch# 
eingefallen, und seine Bedeckungen sind so dünn, dafa 
man die Windungen der Gedärme hiudurchschen kann, 
Die Blase läfse sich durchs Gefühl deutlich water- 
scheiden und scheimt ven Urin angefüllt. Dei Nakel 
zeigt keine Regelwidrigkeit und ist: gut geheilt. Die 
äulsern Gestkieelitstbeile ‚sind normal gebiklet. Im 
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Hodensack sind nech keine Testikel, diese liegen viel- 
mehr vor dem Baschring. | 

Die Arme, welche übrigens ebeufalls »atürlich 
gebildet sind, sind beträchtlich abgemagert, so dafs 
der Oberarm nur einen halben Zoll und eine Linie 
im Durchmesser hält. Mände und Nägel zeigen keine 
Abaormität. 

Die unters Extremitäten sind in demselben Ver- 
hältaife wie die Arme abgemagert. Die Oberschenkel 
messen 1!/, Zoll in der Gegend des grolsen. Rell- 
hügels; dicht überm Knie 1 Zoll. Der dickste Durelı- 
meiser der Waden beträgt ?/, Zoll. Die Fülse sind 
natärlich gebildet und mit guten Nägeln versehen. 
Vebrigens ist an sämmtlichen Extremitäten die Ab- 
magerung so stark, dafs man die meisten Muakolu 
schon durchs blofse Auge wahrnehmen kann. 

Nach Beendigung der äulsern Leicheuschau wurde 
sur Obduction geschritten. 

Die äufsern Kopfbedeckungen wurden abgelöst 
und dabei die Gefälse derselben fast ganz blut- 
leer gefunden. In den Knochen selbst dagegen faud 
sich viel Bilutanhäufung und selbst an den übri- 
gens deutlichen Verknöcherungspunkten zeigen sich 
noch sehr deutliche Gefäfsverzweigungen. Die Ver: 
knöcherwung selbst ist sehr wenig fortgesehritten, se 
dafs sich die Fontanellen und alle Nähte deutlich als 
unverwachsen darlegen. Diese lockere Verbiadung 
liefs es zu, dafs man wur mittelst eines Bealpells uud 
eines Enorpelmefsers die Hirnhöhle öffnen, und die 
Schädelbeine abuchmen kenute. Die harte Hirmhaut 
zeigte sich weifs und glänzend, nirgends entzündet 
oder auf andere Weise krankhaft verändert. Die 
Sinus derselben enthielten aur wenig Blut und über- 
haupt zeigte sich auch in den übrigen Theilen eine 
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auffallende Biutleere. Nach Wegmahme der hartes 
NHiruhaut, fiel in der Gegend der linken Scheitelbeis- 
erhöhuug ein bintiges Extravasat auf, welches 1!/, Zoll 
lang und 1 Zoll breit und *®/, Zoll tief war. Es wog 
eirea !/, Loth. Nach Wegaahme desselben zeigte es 
sich, dafs es mit einer erweiehten kraskhaften Stelle 
des Gehirns unmittelbar zusammenhing. Diese Stelle . 
hatte die Größse einer kleinen Wallnafs und war von 
gelblich - grauer Farbe, die Substanz des Hirns iu 
derselben auffallend flülsig: und einem schlechten Eiter 
niebt unäbnlich. Die nächsten Umgebungen desselben, 
sowie das übrige ganze Hirn waren von natürl. Form 
und Textur. Die Hinıhöhlen waren leer. Das Ader- 
geflecht in denselben sehr blafs. Das sorgfältig ker- 
ausgenommene grofse und kleine Gekirn wog wit den 
Hirnhäuten 1 Pfund 12 Loth, das grofse allein nebst 
der harten Hirnhaut ı Pfund 7'/, Loth, das kleine 
4°/, Loth. Das Verhältuifs der einzeloen Härntheile 
zu einander zeigte nichts Abnormales. 

Am Hals zeigte sich nichts Regelwidriges.. Alle 
Theile desselben waren im normalen Zustand. Die 
Halsblutadern waren nur mit wenig Blut angefüllt. 

Bei der Oefinung der Brust fand sich unter der 
Haut keine Spur von Fett, und die Brustmuskeln 
waren sämmtlich sehr klein und blafs. Das Brustbeiu 
konnte leicht getrennt werden, und die innern Organe 
der Beusthöhle, als Lunge, Herz, Herzbeutel und. die 
grofsen Blutgefäfse zeigten nichts Kraukhaftes. Nur 
war auch die Blutieere in denselben sehr deutlich; 
Die Brustdrüse war bie auf einen kleines Veberrest 
verschwunden. 

Bei der Oeffinung des Unterleißes zeigte sich eben 
so wenig eine Spur von Fett, und nach Zurückschle- 


gung der Bauchdecken salı man die Eingeweide in 
ihrer 
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fırer normalen Lage. Der Magen war etwas ‚von 
Luft aufgetrieben,, enthielt. aur wenig ' speiche)- 
'artige Flüssigkeit, und. durchaus keine Ueberreste ge- 
noisener Speisen, . Er war sehr. zusammengesehrumpf, 
seine Wände dick; die Länge desselben betrug 21/, Zoll, 
die Breite 1'/, Zoll. Im Uebrigen zeigte sich keine 
krankhafte Veränderung desselben. Der Magenmund 
war eng und sehr zusammengezogen, noch mehr 
aber der Pförtner, durch welchen man nur eine kleine 
Gänsespule (von 2 Linien Dicke) durchführen konute. 
Der Zwölffingerdarm war leer; so auch die übrigen 
kleinen Gedärme (jejunum und ileum), das aufsteigende 
Colon sowie der Queergrimmdarm und das absteigende 
Colon waren durchaus leer, sehr eng und zusammen- 
geschwumpft. Nur im Mastdarm und im obern Theil 
des römischen S. fanden sich feste Fauces, in welchen 
man wollichte Haare, Kartoffelstücke, und etwas Käps- 
artiges unterscheiden kannte. Die Quantität derselben 
betrug 1?/, Loth, die Leber und die Milz waren ge- 
sund. In der Gallenbinse fand nich eine geringe Quanti- 
tät bräunlicker zum Theil blutiger, schlecht gemischter 
Galle. Die Bauehspeicheldrüse. war normal. Das Netz _ 
gans ſettlos, ührigems geaned; die Nierem gesund, die 
llarnblase von Urin angefüllt, der eine molkichte Be- 
schaffenbeit hatte. : Die Verwachsungen der ehemaligen 
Nabelgefäfse waren schon vollendet. 

‚Im ‚gansen Darmkanal war nicht eine Spur. von 
kürzlich vorher genofsewen Speisen zu finden. 

- Wermit wurde das Sectionsgeschäft beendigt, 
nachdem man damit von 11 Uhr ‚Mittags bis 5 Uhr 
Abends zugebracht hatte. 

Vor Schliefsung: dee Protacolls findet man jedoch 
»och zu bemerken ‚nöthty, dafs die Augenlieder des 
Leichaäms mik'.der sngenaunten Augenhutter, yerklebt 

Jahrgang 1815. (Co. Band.) 10 
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waren. Da man sonst nichts zu bemerken hatte, so 
wurde das Pretocoli mit dem Geschäfte geschlofsen 
und zur Beglaubigung von den Gerichtsärzten umd 
dem Gerichte unterzeichnet, nach vorgängiger Durch- 
lesung. 


Dr. 6. C. F. Rothamel, W.Kollmar, 


Amts-Physikus. Amts-Wundarzt. 
Brack, Hupfeld, 


Justizbeamter. ii Arnstsalsistent. 


a — — —24 re 


Aerztliches Gutachten. 


A. Ber äufserst hohe Grad der Abma- 
gerung des Körpers des oben genaniten Johann 
Heinrich Sippel, welcher im Sections-Protoecoll näher 
angegeben ist und namentlich erhellet: 

a) aus der sehr faltigen und dünnen Beschaffen- 
heit der afigemeinen Hautbedeckungen, welche beson- 
ders am Hals, den Armen, den Bauchbedeckmgen 
und der Inguimalgegend auffallend war; 

b) aus dem sehr geringen Gewichte des Körpers, 
welches nur 6 Pfd. 8 Loth betrug ; | 

e) aus den ungewöhnlich tief liegenden Augen, 
dem mageren Gesicht, dem sehr däunnen Hals, wel- 
eher: von hinten nach vorm 1!/, Zeil und von einer 
Seite zur anderen 1!/, Zoll betrug, den deutlich sicht- 
baren Rippen, weiche sämmtlich ohne Berührung ge- 
zählt werden konnten ; 

d) aus der Möglichkeit die einzelnen Erhabenkel- 
ten des Beckens, die Rolihügel des Scheukels und die 
Fortsätze der Hefligenbein-Wirbel sehen und die de- 
neben liegenden Foramina deutlich fühlen zu können; 
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e) aus der so sehr dünnen Beschaffenheit der 
Bedeckungen des sehr eingefallenen Unterleibes, dafs 
man die Windungen der Gedärms hindurch sehen 
und die angefüllte Urinblase fühlen konnte; 
| fJ aus der Äufserst abgezehrten Beschaffenheit der 

Arme, welche nur !/, Zoll und ı Linie im Durehmes- 
ser hatten, und der-Beine, deren Darehmefser in 
der Gegeud des grolsen Rolikügels nur 1!/, Zei, 
dicht über dem Knie 1 Zoll und an der dicksten Stelle 
der Waden ?/, Zoll betrug; und endlich 

g) aus der Möglichkeit den Verlauf der meisten 
Muskeln schon durchs blose Auge wahrnehmen zu 
können; — sodann 
B. der vorhandene Fettmangel, welcher 
selbst au solchen Stellen, z. B. den Bauchdecken, im 
Netz u. 8. w., wo man selbst dann noch iu .der Re- 
gel Fett findet, wenn es an allen anderen Theilen 
verschwunden ist, auffalleud war, und 

C. der deutliche und auffallende Blut 
mangel, welcher selbst in den blutreicheren Theilen, 
als den Organen der Brusthöhle, den Adern am Halse, 
dem Unterleib und dem Gehirn, in welchem letzteren 
die Blutmenge bei Kindern um so gröfser zu sein 
pflegt, als bei ihnen darum eine gröfsere Menge von 
Blut za dem Gehirn und seinen umgebenden Theilen 
hiuströmt, weil wegen der noch unvollkommenen und 
weichen Beschaffenheit der Hirumafse und der grös- 
seren Reichhaltigkeit an Gefälsen theils eine gröfsere 
Quantität von Blut zur ferneren Ausbildung verbrayeht 
und nöthig wird, theils aber auch aufgenommen wer- 
des kaun; ferner: 

B. der Zustand der Biugeweide des Un- 
terleibes, ala: 

ı).der gänzliche Mangel von Ueberr® 

10 * 
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sten genofsener Speisen im Magen, we sich 
nur etwas speichelartige Feuchtigkeit vorfand; die 
völlige Leerheit des Zwölffinger - Düuen- 
und Dickdarms und die geringe Quantität 
sehr fester und wahrscheinlich veralteter 
Faeces, welehe sur 1?/, Loth wogen und oben drein 
noch aus wellichten Haaren, Kartoffeistücken und et- 
was Käfseartigem bestanden; 


2) der Zustand des Magens, welcher, ob- 
gleich etwas von Luft aufgetrieben, doch sehr zusam- 
mengeschrumpft und klein erschien, indem seine Länge 
nur 21/, Zoll, die Breite 1!/, Zoll betrug, einen sehr 
verengerten Magenmund und einen nur 2 Linien wei- 
ten Piörtner hatte; 


8) die Enge und Kleinheit des Zwölffinger- 
und des Leerdarms (jejumum und: ileum) ; 


4) die sehr grofse Enge und Zusammen- 
geschrumpftheit des Diekdarms, nemlich des 
aufsteigenden Colons, (vergleiche Henke’s Handbuch 
der gerichtlichen Medicin) machen es nach meinen 
Dafürhalten höchst wahrscheinlich: 


dafs dasKinddurch Entziehung der Nah- 
rungsmittel verschmachtet und verhun- 
gert ist. 


Dafs aber der Tod des Kindes dnreh allmäb- 
liche Entziehung der Nahrungsmittel er 
folgt sey, geht aus der engen Beschaffenheit des Ma- 
genmundes (cardia) und des Pförtners (pylerus), fer- 
ner aus dem sehr engen und zusammengeschrumpften 
Magen und Gedärmen und aus dem Mangel derjenigen 
Zufälle and Veränderungen hervor, weiche man #i der 
Regel bei schnellem durch gänzliche und ununterbgo- 











ehene Entziekung * een la 
gertod findet.' 

Vergt. Henke’s Haudbuch: der gerichtlichen ui 
ein 9. 433 und 483. 

‚Zugleich aber möchte das’ Absishtliche des auf 
diese Weise: herbeigeführteu Todes nicht 
zu verkenuon sein, wenu man erwägt, dafs sehon 
die allmählige Eatziehuug. der Nahrung etwas Absicht- 
liches und Planmäfsiges vorauszusetzen. scheint, ge- 
schweige deen, wenn mau berücksichtiget, dafs das 
Kind eine gut organisirte Mandhöhle und eime nach 
allen Seiten freie und natürlich gehildete Zunge hatte; 
dafs sich durchaus keis Hindernifs des Saugens und 
Schlingens vorfand, dafs selbst der Amtswundarst 
Kollmar dahier früherhin bei Gelegenheit sich über- 
zeugte, dafs das Kind gut saugen und schlingen 
konnte; dafs die Mutter, wena auch nieht sehr viele, 
aber doch übrigens, dem Anschein nach gesunde Milch 
hat; dafs, wenn letztere ihr auch gemangelt hätte, 
das Auffüttern laut täglicher Erfalirungen recht gut 
möglich ist:, und endlich, dafs die Mutter des Kindes 
ia ganz Vellmeden als eine Rabenmutter bekannt 
ist, welche schon mehrere Kinder so!! verschwmachten 
haben laisen. 

Gegen diese von wir ausgesprochene gutachtliche 
NMelinung könnte man allenfalls einwenden: 

1) Dafs das Kind in Folge des im Seetious-Protocoll 
erwähnten blutigen Extravasats und des da- 
-dureh entstandenen Drucks auf das grofse Gehirn go- 
storben sein könne. 

Hierauf kcun mit Grund erwidert werden, dafs 
es zwar nicht in Abrede gestellt werden kann, dafs 
durch blutiges Extravasat in die Höhlen uder auf die 
Oberfläche des Gehirns der Tod herbeigefi;rt werdeu 
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kaun, allein in unserem vorliegenden Falle ist aut Mecht an. 
zunehmen, dafs jenes Extravasat Folge der im @hduk- 
tions-Prefooolle angegebenen erweichten Stelle des gros- 
sen Gehirns sey, welche ohne Zweifel durek die all, 
mählige und lange fortgesetzte Entzichung von Nahr- 
ungsmitteln entstanden und dadurch. den ohsehin bo» 
vorstehenden Hungertod schneller kerbeigeführt babe; 
Diese Meinung wird aufser Zweifel en went 
mau bedenkt, 

a) dafs‘ das Extravasat unmittelbar mit — — 
tionsprotocoll. genau beoebriebonen Stelle des Senne 
zusammenkieng; 

b) dafs es einleuchtend: ist, dafs sölchb weichere, 
mit geringerer Resistenzkraft versehene, . entartete 
Stelleu leicht zu Biutergieisungen Vernnlafsung. ge 
ben können ; und emdlich 

- c) dafs gerade solche Erweichungen: der Hirmmalse, 
wauientlieh in neueren Zeiten untersucht, in Folge 
schlechter Nahrung nicht nar, sonders auch wirklich 
bei am Haugertod Verstorbene beobachtet worden sind, 

‚Siehe De Encephalomalazi Diss. induq. med, 
ausot. J. V.. Kaufmann. Halae Typ. Gebauer. — Cap 

De aetselogia. 
| So fand man bei der Section eines freiwillig Ver 
hungerten das kleine Gekirn erweicht. 

Siehe Bad. Aunal. für die ges. Heilkunde 3 Jahr- 
gang 2. Heft p. 155 u..s. f. 

Auch theilt v. Freriep. einen gleichen Fall wit, 
wo man bei der Section das Gehirn erweickt fand.. 

Siehe defsen Notizen aus der. Natur --uud Heil 
kunde; Bd. XXIII. pag. 32. — Vergl. Systewatisches 
Repertor. ‚für die gesammte. Heilkunde Deutachlands. 
Jahrg. 1829 Heft 4 Nro. 470. 

Eudlich haben die neuesten Beohachtungen, wel- 
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ehe De. K. G. Hrase, gräflich schösehurg. Leibarzt 
an Wochselburg in seissm Werke: „über die Erwei- 
chungen der Gewebe und Organe des menschlichen 
Körpers“. Leipzig bei Brockhaus 1827. (Vergi. Heckers 
Mer. Ancalas für die gesammte Heilkunde J. 4. Fe- 
brmar 481 — .186. Heidelberger Jahrb. der Literatur 
Jahrgang 4837 Nr. 75. p. 1185. 1190 und ferner allg. 
Iser. Zeitung Nrp. 44. Seite 188 — 192.) — he 
uutzt hat, gelshrt: dafs Erweichungen der Organe 
ia Folge vom schlechten, nicht gehörig währenden, 
uanverdaulichen Speisen und durch wirklichen Man 
gel derselben entstehen. Besonders gilt dieses vom 
Magen und dem Gehirn, wo man solche Erweichum 
grau bis jetzt am häufigsten beobachtet hat. — 

Noue Sreslauer Sanımlung, Band 1 pag. 324. 

'Vebrigens läfst sich die Entstehungsart der Er- 
weichungen des Gehiras bei Kindern in Fällen wo 
es an det nöthigen Nahrungsusftteln fehlt, auf folgende 
Weise ohne grofse Schwierigkeit theoretisch nachwel- 
sen und erklären: 

a) zur Gehirnerweichung sowohl, als zu Erwei- 
chungen der Theile überhaupt sind vorzüglich die Kin- 
der geneigt, weil das Gehirn sowie die Orgaue der- 
selben an sich von weicherer und breiartiger Beschaf- 
fenheit und noch nicht ausgebildet sind. 


b) Da nun nur durch den Genufs verdaulicher 
Nahrungsmittel, wie sie dem kindlichen Alter zusagen, 
die Ernährung und fernere Ausbildung des Körpers 
nnd seiner einzelnen Theile Statt haben und die 
satürliche Festigkeit, Derbheit und Beschaffenheit 
(Form und Textur) derselben erlangt und erhalten 
werden kann, so. muls 


c) Mangel an Nahrungsmitteln eine mangelhafte 


2 


Rraähruhg: und Austfidung um sowil! auch“ eino deir 
natürlichen enfgegengesetzts-Beschaffenheit' un Dicht- 
heit der Organe zur Folge Haben’; -ı zum de 

d) die Erfahrung anfserdem wech wettdani gelchrö 
hat, ‚dafs dureh allımählig verstärkte -Entwfelrudg vom 
Nahrımgsmitteln eine Neigung zur erganischth 'Aufı 
}ösung der festen‘'und flüfsigen Theile womit die Eri _ 
weichung sehr nahe verwandt: ist, entsteht: So beob- 
achtet‘ man 2. KR. soorbutische und -fadlichte Zustände, 
fehlerhafte en der ——— ——— 
der Galle. 

Vergleiche Henke Handbuch der ken 
Medicin 8. 488. | 

e) Dafs übrigets jenes een dereh Erawir 
kungen äufserer mechanischer Gewalt austunden sein 
könne, ist aus dem Seertionsprotocoli. nicht eiuleuch- 
tend, zumal da durchaus keine äyfsere Zeichen. sol- 
cher Gewaltihätigkeiiea ‚an und.ia der Leiche sich 
verfanden und aus dem übrigen. Leichgubclund solche 
mechanische Gewalithät’gkeiten sich nicht eimmal a'’s 
wahrscheinlich nachwe;fsen lafsen, 
. Im Sectionsprotocoll heifs: es ausdrücklich: „Zei- 
chen äufserer Verle:zungen fanden sich, dure! Haus n.cut 
vor“ und: „Nach Wegnahme der harien Hirnhaut fiel 
in der Gegend unier de: linken Scheitelbe;nerhöhung 
ein blutiges Extravasat auf, welches 11/, Zoll lang und 
1 Zoll breit‘ und ®/, Zoll t'cf war. Es’ wog circa 1/, 
Loth. "Nach Wegnahme defselben zeizie es sich, dafs 
es mit einer erweichien krankhäiten Stelle des Gehirns 
unmiitelbar zusammanhing.“* — "Von ‘diesem ummiltel- 
barea Zusammenhang habe ich mich sowie der Amts- 
wundarzt cehr genau überzeugt. — 

2) Dafs das Kind in Folge einer Zehrsucht, an 
Schwindsucht oder ander Darrsucht der Kinder (adrophia 
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fein) zestotlsen: Bey kanir.ı: Iiergenin rkede achad 
eiws okerßächliche: Besbachtäng ides gknzen Leichem 
Befandes sprächek. . Doch?) wih weellus dienen Kisten 
näher‘ betsachteon. rigen 

») :Difs das Kind keine Sthwindsucht gehabt 
habe, heiveiat: uns den: Bangel. aller sergamischen: Fels: 
ler. ia’ deh Haupterganstı des Körperb, als: des Lunge; 
des Magens, der Leber, der. Mils,. Nieren, :den Biaus'eo;} 
welehe so: gewad mit den Schwindsuchten ‚2esauimen- 
hängen; dafs.der Begriff jener durek ‚diem ee 
für den Arzt erst klar wird. : 
| 5)' Dafs..keioe Darrsmeht: —— von 
handen ‚gewesen say, geht: saitsam aus des gesmıden 
Zustand des Netzes: und. der Gelkirösdrüsen ‚hervor, in« 
dom «diese Krankheit steis- mit, Stoelungen: und Aus 
schwellusgen, ja .eft‘ > ne — — 
verbunden ish ° 

: Ach ist diese Kraukheit: mit: eilsom —— 
uud dieken Bauch verbunden, velcher > ae 
Falie sehr. eingefallen war. 

.  @) Den Eiewurf, .dafs ‚das Kind au Nerven 
ash windsucht gesterben seyn känne, zu widerlegen; 
seheibt mir ganz unmöthlg, we,l er ia der Hauptsache 
durchaus hickts ändert; deun eestens ist die Nerven- 
schwisüsucht: eiie -Krapkheit, weiche laut Erfahruug 
bei kleinen Kindere und Bäugliigen dutch Mangel an 
Nahrung entstehen kann. 

Y: Hecker’s' Kunst die Kraulheiten ‚der Menschen 
- 2 heilen. H und Erf. 1818. Tnl. 2. p. 331. 9. 723. 
r Haase: Ueber die Erkenatnlls und‘ Cnr der chro- 
nischen Kraukkeiten 3. Band 2, Abiheilung -9.' we 

3» und: 
'äweitens aber geht es ads allen bei der Ob- 
deciion vorgefundenen Umständen, namentlich aber aus 
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dem vergefundenen wänalichen Mangel au geuelseuen. 


Nahrungsmitteln und dem hbedeuteal verengerten 
Zustande des Magens, der. Cardin, des Pförtness und 
des Darmkanals hervor, dafs die Nervenabschrung 
oder Nerveuschwindsucht, wenn sie wirklich vorhan- 
den gewesen, im vorliegenden Falle mer durch die 


allmählige Eatziehung von Nahsungsinitteln — | 


bracht werden seyn könnte. 

Drittans endlich: möchte: der Zustand, weiches 
bei ‚lange uhaltendem Hunger oder alimähliger Ent- 
ziehung der Nahrungsmittel eistritt, überkaupt von jenem 
der: Nervenschwindsucht. wenig abweichen. — Ich be- 
rofe. wich hier auf die Praxis unter der ärmeren Bien- 
sehenklafse, wo es sicht an Gelegenheit fekit, bei 
waehelichen Kindern, weiche aumen und alten Weihersa 
gegen geringes Kestgeld in Verpfiegung gegeben wer- 
deu, Zustände der grofsen Abmagernng und Schwäche 
su beobachten, weiche dureli Mangel an Nahrung her- 
vorgebracht., bald dem Bilde der Nervenschwiudsuckt, 
bald der eigentlichen Ausmagerung gleiehen. 

Auch würde duroh alle diese unter a, b, c wider- 
legten Einwärfe, der gänzliehe Mangel von genofse- 
non Speisen im Magen, Zwölfingerdarm, dem Dünn- 
und Dickdarm, sowie die Enge des Magenmuu- 
des und des Pförtners, die grofse Engheit der 66 
därıne namentlich des Dickdarıns nicht zu erklären seyn. 

3) Aber es könnte vielleicht behauptet werden, 
dafs das Kind nicht habe schlingen können. ' Hierge- 
gen spricht nicht nur die augenscheinliche Ueberzeu- 
gung des Amtswunderztes Kollmar, welcher das 
Kind in einem schon bedeutend elenden Zustande ohne 
alle Hindernifse und mit Begierde gut saugen und 
schlucken gesehen hat, sondern es hat sich auch kein 
orgauischer Fehler oder sonst ein Hindernifs des Bau- 


gene ned’ Soklingems ‚in dem das Imstiumien u 
nen: hei der Siocdien vergefunden. — 
.: 4) Noch könnta-man einmwenden, defs mau den 
Dasmdanal keineswegs locar anfunden habe, und dafs die 
voreefundenen Faezes allerdings .auf eigen vorkerg® 
gangenen ‚ipeissgeuufs demtoten. — Auf die. erabe 
Hälfte dieser Einnede dient zur Antwort, dafs laut 
Soctieusprufnoell.. dar Magen, der. Zwölfiugerdarnm, 
die dünsen Gedärme, ‚(jepmeen und im), dns volan 
ascendens, transverwue und desnendens allendinge guun 
leur and durchans ohne ‚alle Hebarıaate von ganos- 
sonen Speinen, und ‘dafs. sie zugheieh rexangert and 
zusammengpachrumpft gefunden wusden. Auf die zweite 
Hälfte sber ‚entgugue Ich, dafs eu sieh vus selhat ver- 
stehe, dafs bei allmähliger Entzäehung.der. Nahrung» 
mwittel.Edeoes vorhanden seyn mufssen, da fa ‚nieht alle 
Nahrung ehtzogen, spndern nur.en. viel zu efsea ge- 
gedeon worden, als zu kümmerlicher Fristung des Le- 
bese ‚für .eine kusza Zeit allanfalls nötliig war und 
dafs: bei: der. harten, und festen Beschafleuheit der 
1°/, Loth Faeces im Mastdarm und bei- der übrigen 
Leerheit der Uuterleibseingeweide anzunelimen :sey, 
dafs diese wenigen Faeces sehr alt seyen und das Kind 
selbst in den letzten Tagen seines erbärmlichen Le- 
bens, den schmählichsten Hunger habe leiden müſsen. 
5) Könnte man behanpten, dafs das Kind aller- 
dings gehörig gefüttert worden sey, dafs es aber alles 
Genofsene wieder ausgebrochen habe. Ohue mich auf 
das was Augenzeugen vom Gegentheil sagen, und 
darauf, dafs die Eltern selbst der Art nichts angeben, 
berufen zu wollen, denn der Arzt soll aus dem bei 
der Section Vorgefundenen urtheilen, so glaube Ich 
diese Einrede dadurch als nichtig darthun zu können, 
dafs einmal durchaus kein durch die Section bestä- 
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tigt werdender Grumd: vorhanden ist, ein chrenisches 
Erbrechen (vomilus chronicas) anzundhmienz sodanu 
spifcht ‚die Eugo 'des Magenmundes zu Inut dufüt, dafs 
sur seitdu und Aufserst 'wente '@erofsenen derch: den: 
seiben palsirt istz auch spricht der : Umstand dage 
gen, dals Yeim chronischen Erbrechen, wenn Veren; 
gerungen vorhanden sind, diese-sich nur theilweind 
‚ (serisiurne) vorinden, dagepen bei dem in Rede: ste: 
heisden Kinde der ganze Darmcanal ‚derchaus verengert 
und zasammengesohrumpft erschien. 

Bomtt können: wir nun nach dieser mit Gründen 
Burgethanen Unhaltbarkeit der oben erwähnten Einre- 
den 1, 3,3, 4,:5 unsere eben ausgesprochenen, mit 
wiesenschaftliehen, durch die Erfahräng zugleich be- 

ätixten Gründen unterstützte Urtheile: 

': &afs das Kind durch allmählige:- Entsie- 

' Sung der Nahrungsmittel verschmaechtet 
and verhungert, und dafs das Absicht- 

'"Iiche.des auf diese Weise herbeigefähr- 

ten Todes nicht zu: verkeunen seyn 
möchte - — 
wriederheien. — 
PDaſs wir a. s. w. (lolgen Formalien). 


x 
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Seltene Todesart eines neugebornen 
Kindes (Abschneiden des Kopfes NER 
die Mutter). 


Rin Gutachten von :Dr. Eduard van Siebold in, 
Göttingen. uni 





Geschichts - Erzählung. 


Therese M., 33 Jahre akt, Dienstmagd bei & in Du 
hatte in der Nacht vom:12. auf den:13. Februar 180 
um Mitternacht: in der Küche ihres Haushberra am 
Heesde heimlich geboren, nachdem sie in Folge von 
heftigen Leöbschmerzen von dem in ihrer Kammer be 
ämdlichon Bette aufgestanden war, ‚und sich in des 
Küche an das Feuer gesetzt hätte. Ball nach der 
Geburt (wach einigen ‘Aussagen einige Minuten, nach 
audern elıre Viertelstunde nachher) hatte sie dem Kinde 
mit einem Brodmefser,, welehes sie Behufs der Ahus- 
belung den Kindes ‚mit sich genommen, den Kopf ab- 
geschnitten, nachdem sie vorher den Nabelstrang 8 Zoll 
ohmgefähr vom Leibe des Kindes eritfernt durchge- 
schnitten hatte, ehne-denseiben unterbunden zu haben. 
Als Ursache dieser: Tliat-gibt sie überall an, sie sei 
von Aerger, Mifsmuth und Verdruſs, weil ihr angeb: 
licher: Schwängerer 'sioh nicht 'als Vater des Kindes 
habe anerkennen, überhaupt nichts von ihr wildes 
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gewollt, bei dem Anblicke des Kindes erfüllt gewe- 
sen, und habe in diesem trüben Gedanken versunken 
den Kopf abgeschnitten. Nach der That wickelte sie 
das Kind in einen alten Rock, legte es in der Küche 
auf einen Stuhl, und begab sich wieder zu Bette. 
Zufällig entdeckte gleich darauf die Hausfrau, welche 
durch das Losgekommensein einiger Kälber ihr Best 
verlafsen, um diese wieder einzusperren, das Kind, 
begab sich sogleich, nachdem sie das Kind in das 
Bett der M. gebracht hatte, zer Hebamme C. und 
diese angekommen, bemerkte zuerst, dafs dem Kinde 
der Kopf abgeschnitten sey: Ticulpätin gestand aueh 
alsbald die That ein,'behauptefe aber, dafs das Kind 
gleich nach der Geburt nie ein Lebenszeichen von 
sich gegeben habe, bei welcher Behauptung sie bei 
allen späteren Verhören blieb: es habe namentlich 
sicht geschrieen; desgleiehen sey bei der. verübten 
That durchaus keia Blut zus der Wunde geflofsen. 
Die Nachgeburt kam im Bette von selbst, und war 
solche von der Hebamme ohne Lösung weggenammen; 
da nichts besonderes an derselben: zu bemerken 
gewesen, so hatte sie die Hebamme weggeworiem. 
Dieser Thätbestand blieb nach Aussage. der Ingalsiiia 
bei allen Verhören derselbe, 'nur setzte sie später 
Winzu, dafs sie .dem Kinde, um dafselbe zu "belieben, 
&aft in den Mund eingeblasen habe: so heifst es p 
332 ecti „Ich hatte das Kind erst einige Minuten 
liegen, allein es gab kein Lebenszeichen von sich. 
Weil ich aus einmal gehört hatte, dafs Kinder nach 
der Geburt oftmals noch eine ‚Zeit lang wie todt kim 
lägen, so --Öffnete ich "dem. Rinde: den ‚Mund: und 
bites zu üreimal hinein, indem ich: meinen: Mund fast 
auf den seinigen — * allein das Kind — kein 
Leben. 3 
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Arm 14. Robruar würde Me Uwtersuchung und Sec- 
tion des Kindes vorgenommen und ans Feigendes 
'bemerkt: 

1) Das Sewicht des Körpers mit: — 'abgetrenn- 
ten Kopfe betrug 5 Pfand 31 Loth — — 

3) Der Kopf allein wog 1 Pfd. 17 Loth, 

8) Die Länge des Körpers mit gegen Kopse 
betrug 19 Zoll. 

“ 4) Die Nägel der Hände waren vollstkodig ans 
gebildet, indefsen 

5) die der Fülfse in a ia Se 
geblieben. 

6) Starke Kopfhaare. 

7) Dichte, weifsröthliche Beschaffenheit der Hant. 

8) Eine nieht runzliche feste Oberhaut. 

9) Feste gerundete Gliedmalsen. - 

10) Die verbältntfsmäfsige Gröfse des Kupfes zum 
übrigen Körper, und den Fontanellen zum Schädel, 

11) Eine harte und kaorpliche. Beschaffenheit der 
Ohren. ur 

12) Feste und saftige Beschaffenhekt der Nabel- 
schnur, deren Länge am Bauche des and * 
Zoll betrug. 

Demnach erklärten die Sachverständigen das Kind 
als ein reifes, ausgetragenen und gliedmäfsigen.. 

Aufserdem ergab noch die äufsere Besichtigung 
des Leichnams Folgendes: Das Kind war weiblichen 
Geschlechts ; aufser einigen kleinen Blutfecken zeigte 
es weder Schleim, Kindspeeh noch sonst Umath au 
steh, es zeigte sich vielmehr gewaschen, die Festig- 
keit des Fleisches war natürlich, es zeigte Beugsam- 
keit, das Oberhäntehen nirgend abgelöst, weder faulen 
Geruch noch Aufgedunsenheit der Leiche, uörgend zu- 
sammengeschnürt, gewöhnliche Leichenfarbe. Der Aus- 
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gufs des Blutes am der Leiche nad in den welfsen 
Tiirvern,:wedeln bie gewiekelk gefunden worden, wir 
- unbedeutend, von hellrother Farbe, über die Menge 
Mefs sich: nichts :angeben, weil: das Kind bereits ge- 
wasehen wär. Andere 'Ausßälse' fehlten, 'anufser dafs 
Druck der:Nabelschour: efwas ‚hellrothes. Ristt keraus- 
Zrachte; nirgend :Fleeken .oller sonst unterlanfenes 
Geblüt: die Zunge lag vorne im Munde, nicht zuräck- 
geschirgen, keine Spur .eingrgoßseser achasfer. Flüs- 
sizkeiten, oder eingebrachter Gifte, 'keise: Merkuiale 
äufserlich augebrachfer Gewaltthätigkeit, ie Pupille 
der Augen fand sich eusgebildet und von einer Iflen 
Farbe, an den Schläfen und dem . Siekbkie der: Nase 
swurde. slichts' regelwidiiges wahrgmommna, uud end- 
lich zeigten. die Kunchen der beiehe weder me Ver- 
renkung noch einen Bruch. - . 

: An der Wunde, wodurch : der. Kopf vom;  Ranpfe 
getrennt war, werd Folgendes gefunden: 

30). Ber. Kopf: ist vom. Kumpke- völlig ‚getrennt, 
erkennbar mit einem scharfen schneidenden Inaten- 
mente. :Die Trdunung fand in’ der Gegend dus dritten 
Halswörbelheines statt, und dieses letztere war. selbst 
durchschnitten, so dafs ein Theil defselben am’ Sehä- 
Kel, und.ein Theil am Rumpfe sich befand. Durch 
jene Treunung des 'Kopfes vom: Rumpfe ‚weren nım, 
wie natürlich, alle. Theile des Malses dutchschaitten, 
is spette aber fand Bieh. die Luftröhre unmittelbar us- 
ser dem Kehlkopfe ‚doppelt (zweimal) darchechaitten. 
ı ‚Das vorläufige Gußachten der. Sachverstäudigen 
ging dahiv, dafs .darch jene. Treunang des Kopfes vom 
Humpfe der unmiitelbare und abselute Tod des Kindes 
gegeben war, und zwar sowohl durch — ” 
durch außgehobenes Leben. 


Die Oeffnung der Cavitäten ergab Folgenden: 
1) Die 














wi 


1) Die Bauch- und Brusthöhle. 


- 84) Die Brust war —B * nafs in 
Umfango 18/ 2 Zell. 
Bei der. Oeffoung beider Höhlen saigte Pronl 

32) Hohes Aissulragte des Ziwreichielle: in. die 

38) Völliges Unhedackiseyn des Merzens von den 
Lungen, welche nach hinten in: einem: benshränkten 
Maume zurücklagen. 

'84) Die Nabelvens war offen, und enthielt.. noch 
einiges Biut. 

35) Auch die beiden Sehlagadern, aowie.der Drtus 
ert. Botall. fanden aich ofen. . 

36) Die Farbe des linken. Lungenflügels war nhen 
roth, ein Theil des rechten dunkelroth, —— wa- 
ren beide Lungen gesund. | 

37) Die Glandula thymus war zer grofs. 

38) Die Eingeweide des Unterleibs füllten die 
Brusthöhle bis zur fünften Rippe aus. 

39) Nachdem hierauf die grofsen Gefäfse und der 
Schlund unterbuuden waren, wurden alle Eiugeweide 
der Brusthöhle herausgenemmen und gewogen, des 
Gewicht beitrag 2 Unzen, 3 Drachmen, 1 Scrapel. und 
6 Gran. 

40) Die ganze Mafse in ein hinlänglich grofses, 
mit reinem Wasser gefülltes Gefäfs gelegt, schwamm 
oben und zwar so, dafs die Limgen oberhalb. des 
Wassers blieben. 

41) Die Lungen, nach — des Herzens 
und der Thymus, wogen 1 Unze, 5 Drachmen und 
8 Gran. 

43) In das Wasser gelegt, schwammnen sie “r 
der oben. 

Jahrgang 1845. (50. Band.) 11 
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43) Die beiden Lungenflügel getrennt, schwammen 
ebenfalls auf dem Wasser. 

44) Bediide: wenden (die: Lungen in Stücks ge- 
schnitten, wobei sich stets ein kuisierndes Geräusch 
dewiich wahrnehmen liefs: mile einzelnen Stücke 
schwänmen ebenfalls auf: dem Wasser; 

45) Auch wurden später die Lungenstücke unter 
Wasser ausgedkückt wırd os stiegen daduech slerüings 
viele Luftbiäschen: in die Höhe. 

Hierauf wurde das Herz secirt, und die oberfläch- 
Aichen Adere ewthlelten nech Blut, die beiden Herz- 
kammern waren völlig blutleer, das foramen evale 
völlig xeschlefsen;: die Vorkammern ebenfalls völlig 
blutieer, übrigens war in der gamzeu Beusthöhle nichts 
Regelmiiriges anantreffen. 

: Be. übrigeh Bingeweide des Unterleibs —2* 
durchaus nichts Abnormes. 


2) Die Eröffnung des Kopfes hatte folgendes 
Ergebnifs: 


01) Es Temd wich eine bedeutende Kopfgeschwulst 
a der Gegend der hinteren Fontanelle, die Schädel 
knochen waren ünrchaus wwverletzt. Die Seetion des 
Imern Schädels zeigte der äufsern Kopfgeschwulst 
entgegen nichts Abnormes;; das Gehirn fand sich überall 
regelmälsig. 
".. Bierauf erklärten die Sachverständigen als vorläw 
ges Gutachten: „Wie das wuıtersuchte Kind allerdings 
ausgetragen und lebensfähig sey, sehr wahrscheinlich 
aueh nach der Geburt noch gelebt habe.“ 

' : Is einom später eingereichten Gutachten sprechen 

sich die Obducenten dahin aus: 

Berch die Trennung den Kopfes vam Rumpfe war 
der unmittelbare und absolute Tod des Kindes geg» 
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ben, und zwar darch Verbistung sowohl als durch 
aufgehobenes Lehen, 

Hierauf, nachdem sie die Ergehnifse der innern 
Votersuckung noch einmal vorausgeschickt (wabei je- 
doch von ihnen behauptet wird, die Luugenstücke un 
fern Wasser ausgedrückt, liefaen sahr viele Luftbläg- 
chen in die Häbe ateigeu, während es im Obductinse- 
protocolle heist: es stiegen allerdings viele Luftbläs- 
chen In, die Höhe), geben die Sachverständigen folgen 
des Gutachten :. 

Durch die Athemprohe und die übrigen Veränderun- 
gen au dem Kinde, der Inculpatian ist es höchst: wahr- 
scheinlich, dafs dafselhe nach der Geburt geathaet und 
gelebt habe, Dabei erklären die Sachverständigen dag 
Kiod für ein reifes und Iebenafähigen, —— L 
dabei die Gründe angegeben, 

Weiter setzen .die Saehverständigen das Nähere 
über das Leben des Kindes nach der Geburt auseinan- 
der, und behaupten, das Kind hat geatbmet. Sie ge 
ben defür zwölf Gründe an; . . 

1) Durch das Eindringen der Luft in die Lungen 
bei der Inspiration, welche nie vällig wieder ansge- 
leert wird, wird die Substanz der Lungen aufgelockart 
und ausgedehnt. 

3) Ee wird die specifische Schwere der Lungen 
vermindert, so dafs Lungen, welche geathmet haben, 
auf dem Wasser sehwimmen, und andere nicht schwimm- 
fähige Theile z. B. das Herz anf der Oberfläche den 
Wassers zu erhalten vermögen. 

3) Die Farbe der Lungen wird durch die einge- 
drungene Luft verändert, sie erscheint bei Lungen, 
welche geathmet haben, hell und blafsroth. 

4) Das knisternde Geräusch wird dadurch bewirkt, 
ehen 90 | 
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5) nteinehi - Luflbfänchen beim gielinden — 
mendrücken unter dem Wasser empor. 

6) 'Diesö Luftbläschen erschelnen’rothi - ' 

7) Wird zugleich der Brustkasten Zum Theil mehr 
ausgedehnt, so dafs der vorher Rache Thorax nun- 
mehr gewölbt erscheint, der ‚Zwerchmuskel flacher 
wird; und seine Wölbtng naeh oben’ verliert. ' | 

8) Indem mit der: beginnenden Hespfration auch 
der kleine Kreislanf beginnt, das Blut demnach micht 
mehr, wie früher, aus den rechten Vorkammern dureh 
dus Foramen ovale unmittelbar in die Ike Vorkammer 
übertritt, und ‘das etwa dennoch in die rechte Herz: 
kammer nnd die Kongenschlägader gelangte Blut durch 
den dactus arteriosus in die Aorta geführt wird, viel- 
mehr »sämmtliches Blut nunmehr seien Weg durch 
die Lungen nimmt, enthalten dieselben fortan eine 
gröfsere Menge Blut als früher, wo nat das zu ihrer 
Ernährung dienende durch die Buouell ige iin: ihnen 
zugeführt: wird. 

9) Eine Folge davon ist die —— des absolu- 
ten Gewichts, 

18) sowie auch '’eine Zunahme -fhres relativen Ge- 
wichts' za dem des ganzen Körpers; ferner - 

11) die Verschliefsung des Foramen ovale, und 

12) die hellrothe Beschaffenheit der’ Lungen so- 
wohl als des Blutes darch den gescheltehen Decarbo- 
nisations- und Oxydationsproze(s des Blutes in den 
Lungen’ hervorgerufen. 

Gegen das geschehene Athemholen des Kindes 
spricht: 

1) Dafs die beiden Langenflügel Im hintern Theile 
des Brustkastens lagen, und den Herzbeutel nicht 
bedeckten. 

Hier meinen die Sachverständigen, dafs dieser 
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Gegengrund ini Verhältuifs zu des eben 'augeführten 
12 Gründen für das Respirireun des Kindes zu unbe 
destend sey, als dafs derselbe berückaichtigt zu wer. 
den. vordieute , wvad daun nehmen .die Suchverstän- 
digen als Ursnche des Unbedecktseyns des Herzens 
dureh die Lungen allem-Anscheiu vach ‚eines Kilduegs- 
fehler an, indem der Thorax der Mutter seine Wölbang 
icht sowohl vorne, als vielmehr auf dem Rücken zeigt, 
weshalb letztere au Eugbrüstigkeit und fühlbaren Herz- 
klopfen leidet: darum, sagen die Obduc., mufste ein 
angeerbter Bildungsfehler angenomnen werden. 

3) Ein zweiter Einwurf gegen die Athemprobe ist 
das geschehene Lufteinblasen, wudurch, wenn er gut 
geschehen wäre, manche der zwölf angefährten Gründe 
entkräftet werden würden: indefsen hut die eigens dazu 
angestallte Untersuchung gezeigt, dafa die ‚Art des 
kufteinblareng,, da dasselbe eine Hand hyeit von dem 
Munde des Kindes entferat, ohne die Nase zuzuhbalten, 
geschehen ist, fehlerhaft war, uud die Lungen des Kindes 
«stweder vou.der ringebingenen Luft, siehts enthielten, 
wei dieselbe dureh den kürzeren. Weg dscch. die oflene 
Nase wieder sich entfernen mufste, oder. allenfalls die 
Luftröhre und die grofsen Ramificationen derselben 
etwas erhielten, welches kein allgemeines Aufgebla- 
senseyn der Lungen (wie es die Section zeigte) bis in 
die feinsten Aeste derselben, und somit nicht die Er- 
scheinungen hervorbringen konnte, welche in den 12 
angeführten Gründen des gescheheuen vollständigen 
Athmens angegeben sind. 

Daher nahmen die Obdac. als Resultat dieser Un- 
tersuchung an, dafs das Kind der Inculpatia wirklich 
geathmet habe. 

Ferner nreiuen die Sachverständigen, das Kind 
habe höchst walırscheiulich nach der Geburt geathimet. 
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Eu dem Binde suchen die Obduc. zuvörderst zu wider; 
legen, 7) dafs keine Respirabio werina statt gefun 
den, 2) dafs auch das Kind nieht’ während der Ge 
bert geuthmet habe, und 3) zeigen die Obdncenten, 
dafs im vorliegenden Falle darchaus keine Färtniik 
oder Emphysen vorhanden gewesen, woeohaurch sich 
Luft m den Kangen hätte entwickeln können. 

Endlich stellen die Obduc. den Satz auf: das Kind 


habe höchst wahrscheinlich nach der Geburt gelebt. 
Sie sagen, dafs auf das Leben des Kindes nach der 


- Geburt hindeuteten: 


1) die obigen ‘Veränderungen, welche durch das 
gescheheue Athmen des Kindes in den Lungen defsel- 
ben. hervorgerufen worden sind, Dazu kommen noch: 


a) die von Pleuequet vorgesählagene Biatlun- 
genprobe, worauf bei der Obduchen Rücksicht ge 
sommen ist: hier habe sich das 'Gewichtsverhältuifs 
der Lungen zu dem übrigen Körper verhalten wis 
4: 98, während es sich nach den Ploucequet’schen 
Versuchen bet Kindern, welche nicht — haben, 
wie 1:70 verhalte 


b) wird nun noch die Verblutung des Kindes er- 
wogen, so stimmt auch die Daniel’sche Blutlungen- 
probe hiermit nicht allein überein, sondern wird auch 
das erste Verhältnifs noch weit bedeutender machen. 

2) Führen die Obduc. die Harublaseuprobe an, die 
Section des Kindes zeigte dieselbe leer. 


3) Die Ciroulation des Biuten im Fökus hatös auf- 
gehört, daher die Verwacksung des Foramen ovale, 
statt dieser begann die Circulafio miner. 


4) Allentbalben zeigte sich an wand in dem Kinde 
hellrothes Blut. 


ı '9) Die. Bildung der Gmsohwulst des: Kopfes, als 
des vorliegenden Theils, zeigt an, dafa das Kind wa- 
uigetens Ms dahin gewißs wech gelebt halte, weil die 
Bildung derselben weder in nach »ach dem Tode g 
scheben kaun, welches Criterkum in. Verbisdung mil 
der fotmeren sehmellen und glücklichem Kathindang don 
Inosipatin akaa Aufsere Hülfe von einiger Sr 
keit ist. 

. Ba folgern daher die-Dhducestea in ihrew Gniach 
— „Das Leben des Kindes sach der Geburt mülse 
unit der gröfsten Walwscheiulichkeit angenoamean, wer- 
de», weil Athman ohne Leben nicht möglich aeyr“ 

Unter diesen, Verhältnissen hat, das Gericht zu D, 
vo» der hiesigen medicin. Faonliät die Besutwartangen 
falgender 3 Fragen gewünscht 
‚5 Ob nach deu im Seetionsprotocell und den ärzt+ 
lichen Yisis repertis anfgezeichneten Ergebnilsen am 
suaehmen sey, dafs das Kind quaeet. nach der Geburt 
— ir specie im Augenblicke der vellführten an 

noch gelebt hat, und 

Il. Ob überhaupt im fraglichen Falle ein — 
positives utaohten als von den untersuchenden Aerz- 
ten geschehen abgegeben werden könne. 


Gutachten. 


Nach reiflieher Ueberlegung und genauer Prüfung 
der Acten mülsen wir uns, was zuvörderst die, erste 
Frage, nad zwar den Punkt, ob das Kind nach der 
Geburt gelebt, dahin erklären, dafs das Kind lebendig 
geboren sey, wiewohl das Athmen nur ein unyollkom- 
meases gewesen. Für diese unsere Annabme spricht: 

a) Weil die beiden Lungesflügel im hintern Theile 
des Brustkasteus lagen und den Herzbeutel nicht he- 
deckten, da. hei einem vollkommuen Athwen die Lun- 


gönflügel vollständig den Brusikerb ausfällen und deu 
Herzdeutel bedecken. 

Zwar sagen die Ohdueenten, dafs das Unbodeckt- 
seyn des Herzens durch die Lungen allem Anscheine 
nach suf einem Bildungsfehler berahe, Indem der Thorax 
der Mutter seine Wölbung nicht sowohl vorne, als viel- 
mehr auf dem Rücken zeigt, weshalb letztere an Eug- 
brüstigkeit und fühlbarem Herzklopfen leidet, in die- 
sam Falle defshalb ein angeerbter Bildungsfehler an- 
genommen werden mufs. 

Indefsen haben die Obduc. einen solchen Bildungs- 
fehler nicht nachgewiesen, da in dem ganzen Obduoc- 
tionsprotocolle davon nichts enthalten ist. 

b) Sagen die Obduc., dafs die von der einge- 
drungenen Luft herrührende gröfsere Ausdehnung der 
Lungenoberfläche eine Veränderung ihrer Farbe zur 
Folge hat: dieselbe erscheint bei Lungen, welche ge- 
athmet haben sollen, hell und blafsroth, jedoch war 
nach dem Obductionspretocolle nur die Farbe des Hr- 
ken Lungenflügels hellroth, ein Theil des rechten aber 
noch dankelroth. 

c) Führen die Obduc. als Grund für das vollkom- 
mene Athmen an, dafs der Thorax mehr ausgedehnt 
und mehr gewölbt erscheint, das Zwerchfell dadurch 
flacher wird, und seine Wölbung nach oben verliert, 
die Ausdehnung des Thorax hat aber bekanntlich we- 
nig‘ Werth, indem in Folge von ursprünglicher Bil- 
dung die Brust des einen Kindes mehr gewölbt seyn 
kann, als die eines andern; und was das angegebene 
Flacherwerden des Zwerchfells betrifft, so steht im 
Obductionspretocolle pag. 92. Nr. 33: „dafs hohes Bin- 
aufragen des Zwerchfells in die Brasthöhle gefunden 
worden sey.“ 

d) Hieran reiht sich, dafs das Kind ein sehwäch- 





liches kewesen, es wog für ein ausgeimgenex ner 
wenig, die Nägel an den Füfsen waren niekt ausge. 
bildet: Die näkere Beschaffenheit der Maalse der 
Kepfdurchmesser, so wie die genaue Beadchreibung der 
Nähte und Fontasellea haben wir überall in den - 
rrohten der Sachverstäudigen vermifst. 

: Bafü aber das Kind vor der Geburt — 
— ist in diesem Falle sicht anzunehmen, da die 
Geburt nach allem keine zögerade, aonderıu sehr schnelle 
wer, wie die Inquisitin selbst aussage, und wie sich 
aus den Acten ergibt, „dafs sie um halb 11 zu Bette 
gegangen, ohngefähr um 12 Uhr aber schon geboren 
hatte.“ Auch war das Kind bei der Geburt im Becken 
so gelagert, dafs zu dem Munde des Kiudes nicht 
wohl Luft zudringen konnte. — Auch durch Fäulnifs 
kann die Luft iu den Lungen nicht entstanden seyn, 
da die kleine Leiche. sich ganz frisch zeigte. Es 
könnte demnach ‚ner das angebliche Lufteinblasen 
Schwierigkeit erregen, ob diefs nun wirklich geschehen, 
ist noch nicht einmal ausgemacht, da defselben erst 
später in den Acten Erwähnung geschieht. Wenn es 
aber auch wirklich von der Inquisitin versucht worden 
war, so ist zu bemerken, dafs das künstliche Luft- 
einblasen, selbst vou geschickten Aerzten vorgenuomuien, 
nur schwer gelingt, umd dafs es hier, wie aus den 
Acten hervorgelit, auch nur unvollkommen geschehen, 
„indem die Mutter ihren Mund fast auf den des Kin- 
des legte‘ und „indem sie eine Handbreit vom Munde 
eutferut, und ohne die Nase zuzuhalten dreimal in 
den Mund blieſs.“ — Uebrigens kaun aber das künst- 
liche Aufblasen der Lungen nie eine gröfsere Menge 
des Blutes in denselben und die Zunahme ihres Ge- 
wichtes bewirken, wie sie hier duroh die in solchen 
Fällen immer zu beachteade und von den Aerzten auch 
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nit Recht neben den andern vorgenommene Ploue- 
quet’sohe Lungenprobe nachgewiesen ist *). 

Was aber .den zweiten Pankt der ersten Frage 
betrifft, ob das Kind noch im Augenbliche der voll. 
führten That gelebt habe, so kaun wohl die Mögliob- 
keit nicht geläugnet werden, dals des Kind, weiches 
Ja auch nach den obigen Resultaten wicht vollkommen 
geathmet hat, besonders bei der verkeimlichten Gebeart 
und dem dadurch verursachten Mangel der »öthigen 
Hölfe wohl früher, nachdem es: ein paarmal geatbmet 


*) Henke sagt in seinem Lehrbuche der gerichtlichen 
Medicin 10. Ausgabe, S. 550. „Es ist Pflicht des ge- 
richtlichen Arztes, bei der Obduction und der Abgabe 
des Gutachtens über das Leben des Kindes nach der 
Geburt auf die Möglichkeit eines geschehenen Luftein- 
blasens Rücksicht zu nehmen.“ Er führt einen Fall 
an, wo bei der Obduotion eimes heimlish gobornon 
und todtgefundenen Kiodes, dessen Muller in den Ver- 
dacht kam, das Kind erstickt zu haben, weder von 
dem Pbysicus bei Anstellung der Lungenprobe, und 
in dem nach dem Resultate derselben gefällten Gutach- 
ten, dafs das Kind nach der Geburt gelebt habe, noch 
von einer höheren Medicinalbehörde in ihrem Respon- 
sum auf die Wirkung des Lufteinblasens Rücksicht ge- 
nommen war. In den Acten fand eich aber wirklich 
die Aussage der Inquisitin, dafs sie dem Kinde meh- 
remale in den Mund geblasen hebe — Ein älteres 
hierher gebörendes Gutachten Ande ich in Christ, 
Gottl. Bültner vollständiger Anweisung wie durch 
anzustellende Besichtigung ein verübter Kindermord 
auszumitieln sey. Königsb. u. Leipz. 1771. 4. Nr. 72. 
„Besichtigung eines sechsmonatlichen Abortas, bei 
welchem die Lungen von Einblasen der Luft a stuprata 
mitten im Wasser schwammen, obgleich es wirklich 
todi .zur Welt geboren war. v8 
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hat, gestorben sey. ‘Eben so gut kann es aber der 
Fall seyn, dafs es bis zam Kopfabschneiden gelebt 
hat. In den bis jetzt höchst seltenen Fällen, wo die 
Trennung des ganzen Kopfes des Kindes von dem Rumpfe 
ein Gegenstand der gerichtliehenUntersuchung gewor- 
den, kann nur nach den Zeichen von Blutung, von 
etwa vorhandenen durch gewaltsames Aupaoken mi 
den Händen verursachten Eindrücken, von Blutunter- 
laufangen u. s. w. geurtheilt werden, ob die Trennung 
noch während des Lebens oder erst naclı dem Tode 
vollzogen. In vorliegendem Falle liefs sich aber über 
die Menge des abgeflossenen Blates uichts Bestimmtes 
festsetzen, da die Leiche vor der Obduction unvor- 
sichtiger Weise von der Hebamme gewaschen, das 
Biut auf dem Boden mit Asche vermengt var, aufser- 
dem auch:gar nicht erwieueda Ist, ob das Biut über 
haupt auf dem ‚Boden won Kinde herrährte, oded 
von der: Mutter selbst gleich nach der Geburt abge; 
Hossen 'sey. Aufser der Koupfgeschwulst, die bekannt 
ich se häufig ver und während der &eburt eritetekt, 
welehe aber hier nach ihrem inskren Gehalte nicht 
näher beschrieben ist, sind keine Zeichen von Eindrücken 
oder Biatanterlaufung angegeben, mitkin ‚äfdt:: sich 
dieser Punkt nach den — Acten zieht. - 
scheiden. 

Die Frage II, eh überhaupt Im fraglichen Falle 
ein näheres: positives Gstachten abgegeben werden 
köunte, als es von den untersuchenden Aerzten ge- 
schehen, glauben wir in der Beautwortung der erste 
Frage gelöst zu haben und verweisen daher auf diese. 

Dies ist uuser Urtheil. 


u. 
“a. 


| VII. 

Von dem Vermögen der Augen in, der 

Dunkelheit zu sehen und der ‚Fähigkeit 
‚derselben Licht za erzeugen. 


” + # fi : y “ I 
‚Von dem Medicinalrathe Dr. Krügelsieinin 
Obrdruff. 


— — — — 


Da in den neuern Zeiten versehledene Male über 
die Möglichkeit in der Dunkelheit und im Finsterm, 
bei einem im Auge selbst: erzeugten Lirhte, die de: 
genstände deutlich erkennsen und bestimmt unter 
scheided zu können, gestritten worden ist, so düsite 
es wohl an .der Zeit seyn, sieh eime Uehersicht der 
dahin einschlagenden Beobachtungen zu verselsaffen 
und den Gegenstand selbst ia gennuese Betrachtung 
zu: ziehen, um za einem gewissen Resultat zu gelan- 
gen, auf weloles man in künftigen Fällen sich bera- 
fen und nach welchem man entscheiden kann; indem 
schon zu verschiedenen Malen die Entscheidung solcher 
Fälle vou den Gerichtsärzten gefordert worden ist. 

- Für ein gesundes Auge gibt es keine unbedingte 
Dunkelheit und Finsternifs und selbst Augen, die nur 
eine schwache Sehkraft haben, vermögen denaoch; 
wenn sonst die organisches und dynsmischen Bedin- 
gungen zur Auffalsung eines körperlichen Gegenstan- 
des, welcher in einer nicht zu grofsen Entfernung 
von dem Sehwiukel ist, unverletzt sind, sich bei ver- 
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mindertem Lichte, allmählich an den vorhandenen Grad 
der Dunkelheit so zu gewöhnen, dafs es wenigstens 
gröfsere und nicht In zu grofser Entfernung: befind- 
Uche Gegenstäude deutlich erkennen und unterschel- 
den kann, und.es ist eine bekannte Erfahrung, dafs 
man in dem dankelsten Zimmer, nach einer Weile 'des 
Aufenthaltes_in demselben, die Thüren, Möbeln w. 
dgl. recht deutlich erkennen kann. Es wird diese 
Fähigkeit des Sehens in der Dunkelheit mit der Zeit 
und durch die Gewohnheit so gesteigert, dafs es 
manchen Menschen nur in der Dunkelheit möglich 
ist, etwas zu sehen und zu erkennen, wogegen sie 
ie Tageshelle völfig blind macht. barrey lernte 
in Brest einen Galeerensclaven kennen, der 33 Jahre 
in einem unterirdischen Kerker gesefsen hatte; diefer 
lange Aufenthalt in der Dunkelheit hatte auf die Au- 
gen des Unglücklichen eine solche Wirkung gehabt, 
dafs er nur in der Dunkelheit sehen konnte, in det 
Hellung aber völlig blind war. 

Wenn aber die mehrsten Menschen nur dam in 
der Dunkelheit sehen können, wenn sich ihr Auge 
allmählich an die Finsternifs gewöhnt und in densel: 
ben Verhältnifsen die Pupille sich allmählich erweitert; 
so gibt es auch andere Personen, die in der Dunkel: 
heit, auch bei einem schnellen Uebertritt aus der Hel- 
lung In die Dunkelheit, dennoch sehr klar und deut- 
lich sehen können. Lanzoni kannte einen jungen - 
Menschen, der auch im Dunkeln so deutlich sahe, 
dafs er nicht nur in der gröfsten Finsteruifs Baiefe 
lesen, sondern auch die auf der Strafse veräbergehen- 
den Personen erkennen komnte?). : 


®) Ephemerid. Nat, curiosor. Dec. 8. Ann. 1. observat. 25. 
Lansoni de juvene in tenebris vidente : vidi juvenem in le- 
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Anch vom Tiberius erzählt Sueton, : dafs .er in 
der Finsternifs, wenn. er aufwachte, eine kurze Zeit 
deutlich gesehen habe, dafs aber dann .die Sehkraft 
schwächer geworden sey”);, dieselbe Eigenschaft her 
sals auch Hieronymus Cardanus, der gleichfalls, wenn 
er in der Nacht aufwachte die Gegenstände. sp deut- 
lich als am‘ Tage sabe, aber auch nur auf kurze 
Zeit ”°). | 

Dafs viele geistreiche Menschen ein solches Fener 
in ihren Augen. und einen solchen darchdringenden 
Blick haben, dafs deren schärferer Anblick nicht leicht 
ertragen werden kann, ist bekaunt. So. konute nicht 
leicht Jemand, den Friedrieh der Gro(se mit zeiuen 
Augen. fixirte, defsen Anblick lange ertragen und die- 
ses war auch mit dem letztverstorbenen König von 
Schweden der Fall, defsen scharfer Blick sich. gleichr 
aam in die Seele bohrte. Er selbst kannte die Macht 
dieses Blickes und wer denselben nicht ertragen konnte, 
was allerdings schwer war, verlor sofort die Ach- 
tung des Königs. Auch von Kaiser Octavius wird 
dieses angeführt ””*): oculos habuit claros ei nitidos, 
quibus etiam aestimari volebat, inesse quiddam divini 
vigoris, gaudeatque si quis, sibi acrius intuenti, quasi 
ad solis Fulgorem, vultum submitteret. 


nebris recte videntem, adeo ui epistolas eliam noclis tem- 
pore nbsque huminis auzilko perfecte legeret et ambulanies 
per vioos agnoscoret. 

2) Suetonius in Tiberio cap. 68 farie honeste erat, cum prae- 
grondibus oowlis, ei qui, quod mirum. essel, nacht eiam ei 
in tenebris viderent, sed ad breve, ei cum primum « Somee 
patuissens, deinde rursum hebebescebani. 

##) Cardani opera. Tom. III. p. 161. 

"0e) Suclonius in Ociamio cap. 79. 
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Bei mehrsten Raubthieren entwickelt sich In der 
Dunkellieit ein gleichsam phosphoressirendes Licht, wie 
bei den Eulen und Jen Knizen, an welshen dieser 
Lichtschein auch von andern Personen gesehen wird 
ud wenn gisich derselbe geriug uud nicht welt vor 
breitet ist; so reicht er doch hin, um ihren Raub ia 
der Nähe zu erkensen ”). In den Augen der Katzeu 
erscheint die Iris, wie von einem kreisförmigen Lichte 
erleuchtet, in deren Mitte ein schwarzer runder Fleck, 
die Pupilla, sich hefindet””) Haller sagt: unde am 
saaliun visus nechenus? a yupilla empla, dilatubali 
retina tenera, charaidea refulgente ei lucem weher 
manier roddente ”””). 

Die Gabe des Sehens in der Dunkelheit berubt 
sber hei diesen Geschöpfen gewils nicht biofs auf 
der Erweitereng der Pupillen, wie bei den Menschea 
und andern Thieren, die im Stande sind in der Pun- 
kelheit zu schen, sendern auch auf eier wahren Er- 
seugung von Licht in ihren Augen und defser Aus 
strömen auf den von denselben erleuchteten Gegen- 
staud, wodurck es möglich wird, kleine 'Thiere , wig 
Mäuse, in der Nähe zu erkennen und diese Entwicke 
Jung von Licht hat in der Retisa ihren Ursprung. 

Eine seiche erhöhte Sehkraft mit Bilduug einer 
subjectiven Lichterzeugung, tritt aber nicht blofs bei 
mauchen Thierklafsen und bei einzelnen Menschen im 
gesunden nad natürlichen Zustande ein, oft ist eine 
solche Erhöhung der Sehkraft mit Bildung einer aub- 
jeetiven Lichterzeugeng auch die Folge eines aufser- 
gewöhnlichen Reizes auf das Sehergan. 


) Miscollanea natar. curiosor. Dec. 2. ann. 6. p. 34B. 
"”) Willis de anime brutorum. cap. 18. 
væc) Haller prim. Linea Phisioleg. edid. Weisberg p. 308: 


—— — — 
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Bu: dieser Olaſse scheinen auch diejenigen Reob- 
achtungen zu gehören, welche Herr Leibehlrurgus 
Prietsch in. Befsau an sich welbst gemacht und. ik 
Casper’s Wochenschrift für gesammte Heilkusde Nro. 
16 Jahrg. 1838 bekannt gemacht hat und die ick hier 
zu leichterer Einsicht mittheile. 

Im Jahr 1811 sagt Herr Prietsch, wo ich mich 
in Berlin auftiielt und durch Reil und Weolfarth auge 
regt, mich in Abstraction zu versetzen, mehr geübt 
wurde, hatte ich die Freude meiner Idee zu Folge, am 
15. Juni, zum erstenmahl das Mückensehen za .or- 
biicken. Ich fand hald, wenn ich eine herizentale 
Rückeulage annahm, dafs ich einige nach ‚Belieben 
wählen und zur Beebachtung auf lauge Zeit balanci- 
rend Aixtren konnte; dafs wenn ich den Kopf rück- 
wärts überbog, sie sich nach den obera Augenlidern 
senkten und dafs bei einer Seiteulage mit dem Kopfe 
auf dem Ohre liegend, sie au dem einen tiefer liegen- 
deu Auge mohr oder weniger nach dein äufsern, am 
anderu Auge nach dem innern Winkel kin ihren lang- 
samen Gang nahmen, bis zuletzt auck die Einzelnen, 
nicht zusammenhängenden ganz verschwanden. Hier- 
bei mufs ich die Augen und die Augenlider in det 
vollkommensten Ruhe beharren lafsen, da durch das 
Schliefsen und das Oeflnen der Augenlider, so wie 
durch die Bewegung des Auges für sich allein, jede 
Beobachtung sogleich gestört wird. Durch das Al» 
ziehen, Aufheben der Augenlider vom Augapfel, durch 
sanftes Hin- und Herschieben der geschlofkenen Au- 
genlider auf den Augapfel, kann ich ihre gewöho- 
liche zusammenhängende Gestalt verändern, sie zu- 
sammendrängen, zerstreuen und andere Formen bilden. 

Die Mouches volantes auf weinen. beiden Augen 
sind im Zusammenhange und einzeln beirachtet, sich 

alle 
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alle In: der Bildung 'riebllr Auf weinen: veichhten: Augie 
hängen 'Dei,.der,: von dem: Schriftstellern sogenannten 
Uchlangrafose, Amer Si, höchst selten sieben Süiek 
so kusnmmeh,  Jäßs ‚sie. eine Gruppe und einen: gröb- 
 sisa denkelt; Punktı bilden: ich Ashan diese -Grappe 
auf kurze Zeit auseinander treiben, aber vom ‚Oeffnen 
wu Böhlielden en Angealider:.. wird: die: Versinigung 
wieder! sekir.:schueit ; keiböigefährt, Debrigeus: glauhe 
kei, dafs: ähnlichk;iund' andere Feruien :ı der ‚Krsehet- 
uuugen;, wie diese „(bei anders Menschen sowie — 
nelten: uor öç . : !. , 1 i 
ıv ‚bafse te. diese! Slegenden ‚Mücken, ‚die. ich. ‚Reit: 
angen nenäcn. möchte, unheeslitet,. wa! selib ‚scheiss 
zweite Akt: von: 'der.:demdichen Bildung und -Grüiee, 
bus dafsdiede: am vinleg heller ‚und: lidhler sind‘, 'deih 
genen. Gesichtelreis. diekt ‚neben: dinandedr ı stehend 
überziehen, doch ist ihre Bewegneg :unch : hydrauli 
j re ra Bediteue, söehet'träye:und Jang- 
anaı. : Asufserst jerfremlich ‚keit: mein das; Sthanuapiel, :Ea- 
sievg.:hber: Lethtd,:: gleichsam: wrieuteln. Baheneug- auf. 
dem. :Wässeni hingleiten ah gehen .n.r.. 4 
»: Mande-sth isfich zu: dee dnKeren — und-Jafse 
die den:Aufserg: »Augapfei ‚ühenkiahende Penchtigkeiti 
netnlish keide:ıErbokeinungen der Monalles :volastes ‘vor 
den Augen unbeschtet, wo weder dan. Oälffken- noch 
des! Sehlkefsen. der ‚kuganlider, ‚inech .die,:Bewäßung 
dex: Augbn-fün sieh, eigen’ Binde: habkıi,- so.:erhlicke 
ich mehr oder weniger von der Peripherie her, nach 
dem "Innereh "Dehtrum 'ganz gleichmäfsig helle, ‚der- 
gleichen 'etwas trübere Kugeln wit einem Schweife 
versehen, die ' um vieles gröfser als die Mouches vo- 
lantes sind, schnell dahin schiefsen, auftauchen und 
untergehen und ‚ihren, ‚schnellen. Lauf, ‚ohne. ‚sich zu 
berühren, in eisen kurzen; ..kaummen ; bagenförmigen 
Jahrgang 1845. (50. Band.) 12 
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Richtung wellenden. Der Sehweif ist bias ‚nar Felge 
der Schnelligkeit und des zuwlückgelafssnen Kindeweis 
anf die Notehaut. Bei geschlofsenen. Augen. bleibt mit 
dieser Eindruck des beschweiften Kügelckeus. ia Ver 
hältuife zu dem des — velantes Schen. nur sehe 
karte Zeit zurück. . .. f 

Betrachte Sch beim — ‚der: beschweiften Ka- 
gel», die nach einiger Zeit zichtkari werdenden Fonor- 
fläimmer in ihrer‘ regen: Thätigkeit,. welcome dem 
gnasen Genichtakreis überziehen und. Adm Seinsten Som- 
wenstäubchen, in Gröfse und Bewegung, wena auch nicht 
ı Besieheüg auf Bichtigkeit, sehr ähnlich sind, so. 
ist diese Prachterscheilung das schösste Naterschau 
spiel, was ich je gesehen habe, besonders in der Nacht. 
ier bildet sich zuerst eis großser heller Kreis und 
diesem folgen dann a el — NAlumeraden 
Fouerstäubchen, :-' 

Die Beokaclttuingen ‚ie der Nacht fürolıte ich jetzt 
schr, weil ich .deeb whd vier Tage: uachker neck büfsen 
muls, was früher durchaus nicht der. Fall war. Augen:, 
Kopf- und Stirnschwerz, Drücken, Jeickte Rüächtige 
Stiche, Schwere und Vellkeitsgefühl, besonders im 
linken Auge, Trübsichtigkeit und Neigung Immer die 
Augen zu wischen, später Juckeu und Preaten er 
gen, sind. Folgen davon. - 

Mir bleiben nech zwei Beobachtungen über Font 
beusehen 'und Lichtentwicklung übrig *), welehe hier 

*) Es ist sehr zu bedauern, dafs der Herr Verfasser sich 
über die Lichtentwicklung im Auge nicht näher ausge- 
lafsen hat, auch habe ich es nicht ausfindig machen 
können, ob derselbe etwa an einem andern Ort etwas 
über diesen Gegenstand Veröffentlicht hat. Ich führe 
aber die obige Stelle als einen Beweis an, dafs auch 
or isses Beobachtungen —n hat. 
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beide iatn: wanna amaliglich Int. Dia Ich: Aue 
Furbennchen beräänte, '00° beuiorkte Ich wuoch, dafs -Icke 
bündig: mi: ehtm: Veruulgen Regesbogeufarbea er- 
Micke; die bei dein Bücken- nud-Kugelschen vorkem- 
ee "Guualı :betrachtesi biktet jede. schwebende Mücke 
eirew' Agwen Für sich bestohemidn ie = 
— Nom Prictsoch.- ." .- 

' Ger king klagen - dber‘: — Fieberkranke- —— 
Personen, die an Blutoongestionen-hadiedens Koupfe heikkein, 
ante eine mitdemPulwechlag iswehrronische Veränderung 
iu -iluses ofen Mugatı sowöhl als in-den guschlefsendw 
verpelle „uud ‚gletellsand ein pulalvoudes Shipfeu;:derdchl 
XXECEEEECVEXXXEEXEEEC 
au ta diesen Fälten- und dei geschiufuenew Augen Paues« 
Bummen und. kichtsträßilen vor dow Augak. audi ssstbne 
gelten: ja: zehon von Alters her als. ein: Vorkeichen wihen 
deld Korniienden Krtslachen :Nandubiutens und man sicht 

in-ıdieubem -Austantte: adch iu ‘der Daakelleik: ;geöfsers. 
Gmydablände,: die hicht aulir: autferist; sllıdi,: ann deut- 
Wet, Bo nieht. nam tilla:lRiuge unud atruhhlige planmelsı 
wwse Fikeren, 'nis die-Verissstüng der Ocmträlsiifälue: 
der Retiind,, - gintehtlart ein’ ' Aneonbts 'bildemil umch.im: 
der Bunkelheit ver dem Auge leuchtend; besonders 
wenn ‚ma plötzlich aus, der Hellang in die Dunkel- 
heit.komms.. Hier erbeint. der. — ‚der üherfüllten 
Get ſao die Netslsaut zu veisen.. 1 ... 1:2... 

Aber: nlels.:bies welche körperlishe Uranchen, de- 
ren 'Weekung zunächst‘ das Beburgau: trifit, sind ver- 
mögend, 'eine solche Erhöhimg "der Behikräft wilt Er- 
zeugung von subjectivem Lichte hervorzubringen, son- 
dern auch geistige Aufregungen sind es zu bewirken 
io ‚Stande, beapaders wenn solche mit Anstreugungen 
der Augen varkunden sind. Die Miscelleu der. körper- 
lichen Natusfenscher enthalten. darüber eine sehr be- 
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wuıiseude Bechnchtang des snalhtneligen wurtsubeng;-“ 
schen Leibemtes Reisel, dieer au Auh.ocihet machtei 
gend in der Diümmärung , de ou’ sahen .Iincht wnpdes 
ale ik plötzlich ansiheiden Augen eine Flamme fake, 
die dag Papier, auf melshem' er scheieb, ao. nrienals, 
tete und so lange dauerte, dafs ar bei jenem hichen 
XRXREXXX ———— nm es 
wiedet nerstimeni °)... _ a WEG | 
: I} diesem Kalle. wer.von. — —— Ein 
wishung und Gewalt nuf des Auge. wohl menigsm lin 
Beoße; 'dens das Asheeikan, in der Dämmerung kenn 
 wehl:.die -Sahlimfs niene, angreifen, aben "wahl :michh 
zu :der  Aqakizömmng. won Lichk. Vesualpfonng: gehen 
und melhr: scheint: is. Vorkindung: muik ‚jense :. chem «#9 
wähnten ‚Austuesigung, 'der-Sehkmfi, das. Angcairemgte 
Beokhen zeibat und Ak: Barvgung den Birsthätigheit, neu 
der -Kossnguuig, Hate: Löchten Aaigsiangen. zu beiten. 
 Bewöhnitel: etotyht, ahbn. die, Ireimillige ;kdaktera 
— XXXAIXXEVRISIXILCCXC 
und Beibungen ; ‚dio den. Bupiankel salbat. ade diem 
reden len‘ Sanlehte,. die Winugpe, , Stiee. ;undk 
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I, Hiscellanea 8. Kohemerides” Mater. Beil, Wir-'1." und 
"IK: obb. 8. dei Panic chi void drüikpeniit rer 
nanle Äilteras: „mihat ia Ası kenn de baute 
+ (beiugesiäh-anf, Bina :frliherb, Bemaakangi über eikten in 
. , der ‚Dugkelheit, leuchtenden: UrjuA Jen csadiı: preperte 
aut, dep. nel yeign dies zengedary qua inharrenz medhinie-, 
ne Den iniensioribus, „elabpranda oratiıme funebri. in "ho 
sorem Electorig Sazonlae in Academia Giesena, Ingrüente 
erepusdulo el jam in noctem vergente, vi⸗ shit ex ocn 173 
"mar chumpere Hanıkam in subjectam' 'albiim chwrtaik, que’ 
"t adto Alaminabaser ; wi’ ndkies Wir Mhäkie) ksarn sehiband? 
ie: dans Autenaı dniogräb., \äuteguacl se 
si 





Fa 


Beitäfe 'weffen ' und "Nie 'Eäcittentwieklung :&t "deeto 
stärker und andauernder,, je heftiger die Einwirkung 
-auf ‚diese "Phtle wer. ’ Schon auf 'deh Druek ⸗ eines 
Fingtrslauf’dun geschlöfkene Auge; aller in nsgiioh- 
‚sten Battetnung: von der Bornhaut, :folgt:die Wirkung, 
fe nm 'Welle: "Hinge:' oder. Atrahlige Lichtfiguren 
"vor: ders Adge:'nleht dırd' naelr der :Versicherung‘ von 
106 edhun%) Kann elr Wekammier:von Ihe melrere 
tu: den: "Misch Ir Seiner Nälte: befindliche’ Geiz enstände 
N inbtcron Markt yarz deutlich erkenien; 'nächdeim or 
zuvor sene Augen darelt leisen Reiben: und’Wräcken 
Air Ehen gereteten Zustand ' versetzt and’ Hier dearmaf 
einen starken :Biehlan mit’ der' Hand vor! die Stimme ge- 
eden hat.‘ Men. ’Dr. Biebenhnnfr'iaber: int-den'Ver- 
wach !setbum mehreremais gelungen, : beim - Ersteigen 
Aıisterer Preppet zur Abendzett durch Retberr un 
Imäfsises- Brücken der Augen in den Immer» Augenwhl- 
kei , die: Ereppenpelttider und Btufen, wenu' such wur 
auf kurze Aeit and wie im Dälumerlichte zu wehen. 
!Be bezieht! Ach! dabei auf eige andere Erschehmung in 
‚dein: Gefählälen ‘, defsen erhöhte EmpfängHichkeit, bei 
krankheftialienirtem Gemeligefähl oft BDioge in ziem- 
ıiteh weiter Entfernung deutlich empfindet. 
Auchr der Gnivanismus, wen: er 'aaf. üle Augen 
igelettet: wird, bringt Liehterzeugung In denselben her- 
vor. Es tet bekaumt, dafs man den Galvanismas zur 
Feststenung der Diagnose der Ammerosishat anwenden 
wollen, indem man an das Auge Geld oder Silber, 
am die: Zunge aber Zink brachte, bei deren Berührong 
sich ein blitzähnlicher Lichtstrahl In den kranken Au- 
gen’ entwickeln sollte, was aber nur bei der erelhi- 





— — 


*) Siebenhaar, Encyciopädie 2, B. p. 59. 
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nehen "Amaurceii; — as ‚der — 
Andok MM: — x 

‚Vee der Menke — —— 
mas anf dan Auge und zur ntrieklange von Licht, fat 
‚mir netet eine’ werkwärdige Bechachtang. bekamıt. ge- 
‚worden. Vor einer langen Reihe von’ Jahren mazhte 
‚ale Schäfer in der Segmd van Gaswelsiurch salnn; mag- 
‚seilsche Kuren. grofaes, Aufenhen, ‚indem or dia Kram- 
‚Aew .derch: Deücken wei Streichen mik nelwen- Hiinlan 
‚heilte, Von hier reiste oine.achen hejalırie, Erau, die 
am schivamen Stanz litt: und’ sich von einem gewilsen 
Men. Barsi, der sich damals klor nafhielt,. worden 
aber. in:dom. Krankanlianss. von Wänkung. and. später 
ia Diesden und. Berlin. deo. wiserslischem Magneklamus 
‚angewendet hat, auch, wiewehl ohae alkm. Erfelg 
ıhatte wagmetieinen lafaon, gleichfalls deln -und. om- 
wand nach verachiedeuen Mayipnistionen ie Sehhreft 
ao weis: hergestellt, dafs: sie arälsere Gegenstände. in 
«inem Dämwerlichte sahen kannte: ‚Die Genesung wer 
aber. nur his auf. einen gewinaen Grad. zu hrlayen wegl 
versohwemd allmählich, ‚so dafs sie. wieder in die 
‚sorige: Blindheit ‚verßel. Ein anderer Manu aber au 
hiesiger Gegend, der auf beiden. Augen. am. schwarzen 
Base IM, liefs sich auch dahia führen und. schen nach 
-oiuigeu meltrmal wiederholten Manipwlatienen bekam 
‚er. seine. Sohlraft an vollkommen. wieder , dafs er alles 
‚dentlich,. aber in einem;biendenden, Saupfarkamen Licht 
‚sobu, das so stark war, Wafs.ihm.auf seinem Rück- 
weg, des ‚er wegen. der grofstn Hitze ia der Nackt 
.wAchte, alles in Fewer zu stehen schien. Diese Er- 
sakelnung aber verlor sich „lmählich wieder, mit ihr 
aber auch seine Sehkraft und er kam, nach mehreren 


*) Hufeland Journal 7. B. von Bischofl. 








Fagse hun: so blind in seine Heluluth :zuräck, als or 
sie verlafsen hatte. 

Aber sicht jedes Auge inag: denn gesiguot soyn, 
auf solshe Eiäwirkungen Licht. zu orseugen, dena 
Müller sagt”), dafs er sehr häufig dergleichen Ver- 
suche- angsstellt:hubs, ale: aber. sey os Im Kelungen, 
uedureh aut; wur die nächsten Gegenstände im Bam 
ein zu erkennen oder: besser zu orkounen. Eben so 
este selie eis Dritter wie er amgiebt, wenn man 
ieh derch einen Druck auf das Auge die Empfiadung 
eines starkru: ‚Blitzen erruge, ie dem Auge, mit wel 
beim das Expsrimeht wemaeht werde, die geringste 
Spur von objegtivem Licht, well jenes Licht eben nur 
eine gesteigerte Emphadung sey. 

Deals aber usch Erschütterungen, die das Haupt 
uud die Gegend der Augen, besonders die Gegend des 
Nervus tirigeminus wad deu Nacken treffen, jowe Licht- 
eutwickelung stast finde, dafür spricht schen die sprüch- 
wörtliche Drebmag : „ieh schlage dieh hinter die Ohren, 
dafs dir das Feuer: aus den Augen fahren soll‘ und ich 
erinnere mich schen früher, ehe diese Erscheinung 
der Gegenstand einer wisseuschaftlichen Erörterung 
geworden ist, bei Ustersuchuugen von nächtlichen 
Schlägereien, die Bemerkung von Zeugen und bethel- 
Ugten Porsousa gehört zu haben: ich sahe, dafs ihm 
(dem Gesohlagenen) bei dem erhaltenen Schlage die 
Funken aus deu Augen fuhren. Es war also hier eine 
abjective Erleuchtang , indem ein Dritter das in den 
Augen des Beschädigten sich entwickelnde Licht sahe. 

Es gibt aber zu dieser Lichtentwieklung aufser 
deu angegebenen geistigen Aufvegungen und körper- 
lichen Reizungen des Sehorgaus, noch eine Veraulas- 


°) Müller im Archiv 1884. p. 140. 
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suug, deren:Grdnd.eil abbrr. necl:ide Bunlele au.liä- 
gen scheint. Bist ne Damon 
'. Zu deser Annahme: führt auleiı kolyende Besbach- 
dung eineg. alten eg Leibarztbe, tles 
BD. Cumeniue:”).: arena. ia 1m... 
.. Bin Geistlicher ‚der. 'duseh Arhsiteli und:Kiesehläßte 
sche eninüdet ‚war, .:weallte! za: selben denbtneu ung; band 
Eirheiteruug ‚ein: isusicalimeked Insiioument-debelen ; als 
erı abar ‚daspelbp. atiımmte, ‚sprang eine Seite eptawei 
uud ‚er. ;hekam. von derselben ainen: Sehläg zagau das 
sdechte.Augp,: Alar-Ihm: Sohmersen: witlımmadita, alas 
indgaton denselbe zu varivmaden. : Ulm elnpr'Emtekiindkssigg 
des Auges yonzubeugen,. machiä er sungieäch ıkühlende 
Umschläge und glaubte dadhrek..allew üblen- Folgen 
yprgjtbsugt zu haben: ‚Io der falgeuden. Nacht. wächte 
er' äber zufällig aus - dem -Kollafe: auf uud wem 
dertd sieh aelr, :seiıi Schlafsiiemmer  aö.. erlaschtet zu 
Sydan, als ner ‚en: keller Tag, ‚so dafs er in +inam 
Buche lusoh uni .tlie, kloiietan Zeichnungen und Striche 
in:den. Tapeten. erkennen :konbte. :. Wemi er das Vatr 
lotzse -reshte Augb sohlols und das Ainkaiallein öffnete, 
so. war im Zunmar allen dunkelj. sehleis- er . aber 
des links und, öffnete dds roohse Auge, 'so war allag 
hell: und erleuchtet. :;Er liefs. hieraaf-‚hicht in: dae Zi 
mer bringen, kanhte..aber dessen Sghein wicht ertra- 
gen.: Auch das Tageslich# war. ia. sehr ‚lästig, besan- 
ders wenn die Seune schien,:dadgr.er das.Ange stets 
sorbunden. tnagew inuiste, --Dieser Zufall dawerte: einige 
Tage,:bisıer aleh allmählich. verlor. .  - 

 . Aus diesem :allen kekt. hörver,. dafs — den 
natürlichen Reizen für des Sehuerver uud die Retiuu 


°) D. Cumenius in Miscellaneis Seu Ephemeridibus Nuturæe 
cur usurum Dec. 1. anses 1. absersat. U. pag. 22B. 








2 ten LAcst rahlam FEs aech andere Bedingnilse 
erhah. mnlee, welche. des. Auge zula Selien um Dir 
Aelu hefählgen: köunen,, dann, aekbet Ana. Erkeuuen ‚dis 
‚Adrrgellechtnä im: Augel, ıwene: sich'die: Augtis kai (gıb- 
swisten kestands;;bafundeh, Pin. in dieser Minsteht auch 
abpertiyer Ongeuntände, darsie hl normaleıı Zndtaude 
der Sehkraft von,'.der’Netdhaut: zielt neipefklat und 
gesbhäau mundi. b:- ss „uhocnn ch round, A 

-. ‚Ash sieikwältdigwetenischeiet sale‘ in.dieser Hinsichit 
Sie ae: dian-Kheiatiktkien: neinaäkte „Menlinchtuugr: : Bei 
ihwb kraten-zweiDetedzeiein,i'did.vunnäglich in ätande 
»leib, eine. erhöhte: Thägieksit, in: dein‘ Sahorgand hör- 
vaorzakriagep:.:auhaktedde/bisyitär: Brida forkigd- 
‚sorgte; ı wiehlsfächt ‚init: L,eedıl.dud-Sbmeihen, -was: aber 
‚don days: Mechaifkäedn.. nicht: amndrätilich JHiamenikt ish, 
slerbirudene Amstrdugung ılar Geisteskitälte und. dann 
‚ovs schakershäfttr Sukliz geiren:idas' rechte: Auge. Ob 
ekzittreb, Abe da. uemmb bike ieh, maglkich eine 
-Lichtentwäieltineg:. wismersachte;,.. Set sticht ı bedenkt, 
isechr: emipfindibels - aber, vuufßste ‚der ‚Bokläs' auf jedeb 
Ball kewesen .sbyn, da. Har.Getsdifese ‚es für: nörhig 
Mind, Kegen eine au besorgende Entzündung die gu- 
sigutien Mittel auzeweuden._ Diese winkten.. auch:nb 
‚gut, dafa 1dasselbe wegen: der. :Nachfelgen: unbesorist 
wat: -.‚Eret nach längerer Zeit. tıid nachdem das Auge 
Aurch den-Sohlaf herabigt war, trat ‚die Lichterzeugusg 
‚ein und. zwer:ie ‚deih. rechten,. von dem Schlage ge- 
teoßlewen Ange; während: die: Funktion des lisken — 
marmal la :,° ı ©. . 

Diese Lichtentwicklung \ war r aber —— wie 
en:sonst.gewiöllölich nach iden gegen das Auge .erhal- 
tenen Stöfsen und Schlägen der Fall ist, vorübergehend, 
sandein sie dawerie soulange, dafs. der Geistliche niet 
‚blos losen, ‚soudpru :anch die Zeichnungen der Tapsten 





erkounen: konnte, Diese - Erkemming ‚eines Behrift 
schliefst aber die Vermutkeng diner vergefnilenen 
Täuschung gänzlich Aus, :da der Geistliche sich düch 
des Inhaltes von dem, was er las, bewufst soyu mufkte 
and eben so wenig: findet die Andahme statt, dafs 
dns Erkennen der EUPEIE RAIL UANGEND. ———— 
keu NMablibldern Leruht: haben köme. 

Die Dauer der Empfindung und. Iichempäuldung 
ia der Netzhaut hört aber bekanntlich wieht lu dem- 
selben Augenblicke auf, in weichem die: Einwirkung 
der Bichtstrablen auf dieselbe ‚besuäigt ist, sumdesn 
sie dauert hoch eine. Zeitlang, bis zur Länge einer 
halben Socuade fort. Diese. Nacheihpfiediung eines schen 
wieder verschwundenen Bildes, gibt.jene Brsebeinungen, 
#ie wie mit dem Names der Nachbilder beisgen , ia 
welchen sich der Abrifs der betrachteten Körper, wie 
er sich in der Fiäche des Gesichtsfeldes darstellte, 
noch nachempfunden wird, wews auch selbst die Licht- 
straklen vou demselben nicht mehr anf:die Betian fal- 
len. Biese Nachbilder entstehew besonders leteht bei 
sehr grofserilelligkeit des Lichts und daven sehr be- 
leuchteten farbigen Gegenständen, von weichen die 
Naehbilder auch stets gefärbt erscheinen, während 
die vou farblosen Gegenständen auch farbles er- 
scheinen und man sieht z. B., wenn man eine Zeitlang 
ein Fenster betrachtet hat und die Augen plötzlich 
schliefst, als Nachbild von demselben im Schfeld noch 
hellere, rechtwinkeltge Flächen (die Fensterscheiben) 
mit dazwischenliegenden dunkleren a7 den 
Feusterrahmen. — 

Dals nun in dem verliegenden Fälle von — 
Nachbilde nicht die Rede gewesen seyn könne, let 
deutlich vor, -da der Erscheinung kein Sehen der Ta- 
peten vorausgegangen war, auch das Zimmer sich 
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verdunkeite und dor Girietliehe.. nichts mal :mehen 
konnte so bald er das rechte Auge schlois ud das 
Aue He > 
« „Alla: diese Bamerkmgen — Besbachtungen. ir 
an abar The: dns: Loben ‚ohne Bedenteng: geblieben. and 
‚Iatten:, weder phyalelogienke Nachfarschuegen. veusst- 
AMt, noch ‚hatten sin in die:Kexichtepranis :eingegriß- 
san, his emst.vor wenig Jahren die Fraga:-.ab .ein 
Auch ein nalches Ausssrömen von Licht. venmitieltss 
‚Urkennes.ejuca. Gagemstanden ‚für eine: wirkliche: ol- 
jestive Wahrehmeng ‚nnd. Wahrheit ‚gelten-.käune :+- 
‚die: Anwendung jener Aamntaslan een — 
alagenbolt anb- t 
- ;ia seinem Kalle ı haste: anmlick er katholischer 
‚@Geistlinher Im Winter und zur Naebieeit van :inimägini 
Räubern einen so heftigen Schlag mit einem Steine 
vor die Stirn’ erikiulian, dafs Alıi.anichen Auneirönmen 
‚van Licht: steitfend, um dadursh einen der: Räuber 
dantlioh zu qukennen, Bei der Untenmuchung kam die 
Frago In Betracikt, ob durch äulsere dem Ange zuge- 
Sügie Gewalttkätigkeit,. bei. gleichzeitiger ‚heftiger 
Sarlenaufregung, die Mast nilen Menschen anf. seiche 
Veranlassungen. aus den Augen strömenden bekanı- 
sen Fankep und Strahlen, eine selehe Halligkeit her- 
senbriugen können, dafs man bai..iufserer Finstoruiis 
dadursh allein Gegenstände zu erkennen veraöge °). 
Is einem andern Falle wolle Jemand, der bei 
‚eimor nächtlichen Schlägerei einan-Schlag auf das Auge 
erhalten hatte, bei der dadurch entstandenen Licht- 


") Seiler in Henke's Zeitschrift 26.B. 1838. p. 366. über 
das Sehen im Dunkeln oder die subjective Lichtent- 

. wickelung in den Augen der Menschen, als Gegenstand 
der gerichtlichen Arzneikunde. 


— — en — — erkaknd: ka 
Man Byu ehem ul ne 1 hedonn sr mod 
An diese Fälle schliefst sich derjenige’ ku;: — 
Kerr De. BcHttba dir iinigathelltı hat 94. Bin: Mans 
Ivorfeteite: In.ılar Nacht: tinen ‚Feidditb; dtield atdlı alsar 
en: VerBeigen mit der Bttene \sör Iefiig 'am' den'ind- 
Vorgezugennn 'Sehlagbalım' des ChawesschAimus , 'dufs 
Ahın das:Peuer sus beiten ‘Augen fuhr, wobei ur, trotk 
«Wir: Pimsternifs:ider Naclıt, os derltoh jerkarut Aalen 
weilte, :'dale der ’Fiedschihts :der.Dieb gewesen“ sef. 
Hr. Br.’ Ickitb dh wurde deut: Menue: 'ed’i ala fin 
‚redes Unnögltchkutt darzustellku:, 'dafa or bei 'dienern 
Lichtscheine einen Menschen habe +rkrıiken' körinel 
wel "eu Leite: ich: alıeh'in der! Feld), dafs ’niaht der 
HNzeschätr, wondera/eiis- — 'Maim dem — 
en —— u Eu 
- Auf leer —— Sch 11 sch 
webeingeiie Mörliähheht, einen Gesenständ’ unter 'deh 
angegebeven besständen "au: efkeniren: und bezieht sich 
debei auf /Purkinje Beobachtungen und Versuche zur 
Physislogte.der Sinne 1..B,, Reiwige zur Kenntnis des 
Sehens! ia 'wubjertlser Winsteht. Prag 18332: Band. 
-Neadrd Beiträge ver Kenntuifs dew Sehons: ie subjeetl- 
ver Sinsicht. Beriiw 1885 md :auf Mülker: Archiv, 
Aatchel zugleich wein:Befreniden über Btebunha ara 
Aeufserung#P) ‚über die Mözliohkeit ‘des Sehens 'ulter 
dien mugeführten Umständen uhd verweist‘ die Thatsa- 
cheh , ven — Hr.:Dr. Sieb sanent un 
TEN TE =; 
*) Müller Archiv 1834. p. 140. 
‚ %») Henke’ Zeitschrift 1842. 1. Heft. Ein Fall von Schein- 
sehen oder Sehen iım Dunkeln. 
*s*) Siebenhaar u 23. p. 530. Sehen iin Dun- 
keln. 


in. das: Habietı der; Tauachuuken» und -leicht.kömme Hai 
einer aolehen Identitätsfnage,,ain.-Uanchnldiiger grawirg 
werden; eu-heiept zuletat-die:.ganse:liracheinauhg;, ana. 
log ınmik!,den. Auheiinranletmsingen um; Suheinuergiftuh 
eu ; wit. demı Names; Boheimsehen -(Bsattdepsis): ..: | 
i 2: Mamwickhgy:nieht: abapresheid und. beaebiaklem er; 
klärte ale dagenen- Hin. Dr. Beliker: in meinen Gultnchv 
"an wegen den hersmiten Geistlichen, ‚und eathisit.niıkh 
eines bestimmten. Alntheila. Sıh.der beintfienden Rack, 
weil es: ia Au ıandern:äkulisleu Beabachtungeni Tubätet 
anf. die et sinhihlerin Kälte: Btukzen. kKönmen. 1 +. (1 
x. „Würden ‚abeii .Merra: Dr. Meilkstr dia wän.;Breined 
und Geamaninis ‚gjenankiab -Buoherlitungen,ibekaunk 
gewenem nenn, 601 Mürde: ar: bestimmt ein hejahended 
Urtheil iu _dienesr. Sache! galillt Auben.: ı Wasl abanı dei 
van. Hm. Dr. Schiltach,atgeliheten: Fall: Betiifiiy 
se beweist eben. die Täielung, in.Twelckerisich den 
Meun kissiohtlich. den Sdentikässdes Biahes, befand, une 
widenlegfich ‚Ida: dieisHeliigkeiti, :wrekahe  nsieh: dem 
Schläge susıden Augup atröınta, Iiarsirkend.war,.den 
Olgeet.:dnmlicher zu-erkeunmny ns wenlor.-- Die-KfaA 
sahung ar yatıbeweisi egranlielminkune; deka denlänhaekt 
pachionlittenens: Stuuise ‚destlicher gesehen: baha, weite 
gt \nichie „(lan wär. tämmehan. ana. jr .aulelsrhei Ielkenl 
Tageh ‚und, mis "gesunden ıdmgem it den Kakemmıung 
elaiitıiferansi, diesemders! werner‘ wir.'uiebt' Zalt Ahbenb 
anlahe ledgaızu.betrachtey , indem; wit eltnuine.Arlınz 
Nakdseitsit nutiacklenn zweien Petsomem nudlalsen. iniec 
dsziausceisduischiufe ziabtin, während ‚wir-bei:näheren 
un länger» Batssichtung; terBeraou Mi Wnähntlichkeit 
awlachkn /derkallieu ‚munt. ‚der, veonmutlisien Sole imd 
nun sahen „.defs, wir uns geläusießschsbemi::t +: «> 
„‚lst:.wirsidosie den.KFalt hekamst,. wu ein! in iden 
Bachti'aıt dei, dianse ‚ontepıfiigender. Diskh-won awehek 





mit Internen versehenen Personen, fAkichtich: fameinesi 
komifsen Murn angesehen‘ wahde, der, wie. es "ehe 
genaue Untersuchung answiefs, es nicht gewesen'wart 
Ba: scheint: iwiir: dies bei: dem‘  Butsuheidunr der Bü! 
Hchkeit;: deseh: -&ih 'welehen :kubjentte ‚eruedzios Lich 
etwas :örkionadu: su könden, wöoniker auf. den: Biutwand 
von der Entstehung: mn Ratur lkser:Brucheiniung; ‚ald 
Wohnehr!'anf:: die Dawenr dersellies  uhmellomenn;, :uB 
didnelbe' such kiurtichdnd: lang genug. wur, das Objeet 
dentlitie ou: andern ilvaliellen zur: umterscheidem ‘ : - "' 

Die Finsternils: war: in dem von Herrn Dr. -Sehil- 
back allgeführtän FrAl :au stark: Safin den ‚Verfolger 
tr tie dew Varoiſnen ‚des Dinbun: eine Ainimspersch iur 
kakate;: ne: tm: veutkaunie Person. urlseuwen ' 20 
Iodimenı':: Brub nach der ;'idieeris dm Stufe zuge den 
Ditiiugbadia horviwirdrufßenen 'Britbilitugg. bs Obfectu; 
war es dem Verfalger: wöglich‘, ‘düs Wiki :uinur.:be« 
ECEIEXXEXXCEEXXCVIVECECEXR 
so wuirde:ien vielleicht ‘durch: eine Adhülichikeit da ‚des 
Person deb Schätzen mir dein Binh6 daka- verankifkt: 
Aefser der-Kürse der Zeit, weiche eisle:!melche Erd 
leucktüng: dauert: will: die 'alcht: län getagt; int, : der 
etven: ontlieinten Begenitaud ‚gene zu betineiteng 
konimit eu nuich meiner: Ansinistwadh beuemchdra vöstauf die 
Butfernung an, id welcher sich der Gegenstand med 
dem Besbsichker 'beindet und - wene. ih dem :Schlikn» 
chischen Falle letztere zu yrofs was, 'um.bei elldan 
dshehon- künstlichen ‚Lichte dem. fehlenden Meiuseliul 
genam zu schen, no war dieses wohl Aichticbei: denb 
von Seller: and: Müller angeführten Besbiäcktungen den 
Ball. laibelden Fällen waren die Augreifärdeni V erlstaten 
so nahe, dafs sie sölche deutlicher erkewien Adantews 
sach sahen diese :weiden Porsoueh die. sic angrelfen- 
den im Gemichte;, :'welchas': schen: "mehs: Merkuhndd: 





zer Erkennung; ‚der: Idehtift „den. Persen tiefest, ale 
die Statur eines tor :ulm. her: lasifenden Benschen, von 
weichem wis 'nür. den'.hintere : Theil: des: Körpers 
sehen umd aus: seiner Btalur ‚der Haltung: eines Körl 
pers, seinem Gangn,. der Rewegung seiner. Glieder 
und aus seined Kleidung auf weine Person schliufsen. 
-Ueberaus beweikeud scheinen mir die abgeführ: 
ten Beobachtuuigeu von Cumenlüs und von Reisel, da 
sie heile .von zwei. gebildeten Mänsern gemacht: wur. 
den, die weiler keine Schlüßse darads zogen, nowderd 
die gasze Sache blofs als eine: merkwürdige, uMün 
lisheBracheinung darstelltim. Bei beidsb dauerte die 
Rrscheinung: so ladgp, ‚dafs sie solche genau beeiı 
achten und sich ver Sinnestänschungen verwahren 
kennten; den» Reissl sake deutlich die plötzliche Eut- 
stehung der Erlenohtung und. ihr allmähliges Ver 
schwinden; bei dem. Geistlichen. aber. dauerte: die Er- 
leuchtung nock länger, da er nicht: bios die Tapeten 
sehen und lesen konute, sondern ‚auch ;Zeit hatte, sich 
Licht in das Zimmer dringen zu lafsen. 
: Aus diesen Beobachtungen. aber geht. hervor, defa 
es: Mouschen ‚gibt, die die Fähigkeit besitzen, ia eis 
ner Dunkelheit, die für andere Personen zu gro ist, 
uni etwas zu'sehei, kleinere wie gröfsere Gegenı 
stände, entweder für längere Zeit, wie in dem ve» 
Lanzeni angeführten Falle, oder für kürzere, wis ed 
bei: dem Kaiser Tiberius - und Cardnuas der Fall war, 
deutlich zu erkennen. : Bei auderu ‚wird die Fähigkeit 
im Donkela zu sehen nar- durch wungegangenes lei; 
ses Reiben und ‚Brücken der geschipfssnen Augen bex 
wirket, wie dieses bei Biebeuhaar selbst und ‚seinem 
Bekannten der Fallisk. -- a 
Es sind diese Beobachtungen deshalb von wien. 
tigkeit, weil in gerichtlichen Fällen auch die Frage 
zar Sprache kommen kann, ob Jemand im Stande sei, 





bit vie girofsen:Pinstbruflii did; Degänstände: so Lemtn 
lich zusdrkeniten;' data. inami suiuer Aufsape ; er’ Babe 
diespe Sder.jeilen: Gegenntäahd deutlich erkannt;.: wäh 
Izeh Glauben: böiikefsen, Iodarie uud - dafs jesı: aufdor 
Erreifel sey;. dafs keine: Füäusehuug_zuäl Anmide liege; 
Die angefäühtten: Beubacktuigen! beweisen ; abes 
such, _dafs 'das Auge 'däo- Fähigkeit ‚besitse,...sühvohl 
freintillig: : de - inter: bessmders.: Umständeh : dus.: sbolh 
wräbst:.so.ı viel Lirbt. ku ostwickelui, dafs es: dndlırde 
befäligt ‚werde ‚ is (dr Budkelheiti die aherı Gegen 
stände zu :eklssreliten: und: solche: dddusch.zü urkepneil: 
.' Wände die: Fragd aufgbwenfin -werdeh, 'dn:Dsl 
wiend in.der gnäfbten Finsdeinilsi:bei eluan:plötzlicH 
entstandenen Bine ‚die Gegetistände :eukediusn könke; 
so glaakeı\ich, würde: Nisainud dides: Frage: verweisen, 
leh Sche aisu keinen. Grund, die Möglitlikeibku hezırek- 
fein, .dafs' auckı Jewiand bei’ der. An. seinen. eigwen Auge 
ewsstehenden bHitkählliehen — Li — 
stünde erkeundh könne: zu“ . Zinn 
Noch kann:-die ‚Fsage netstehen;,. ob. ein ‚Segen! 
söakd sei sddın ngy Ihch: selhet: sıitstehsulden- wid -achinell 
wieder versokwihdenäeu' Lichte, erkaunf wenden:kölhe® 
Dei Beuptwortang- derselben deent.ieine- dlekaupkung 
von.ddsgranger 3, der nmgibt,idafe,die Schütseri den 
denkeinl:Nacht bei det Bkitpe.ieimek Fenengewehsb: 60r 
khanat werden :könee „ ‚wenn: Bitz. ‚ualk :Damapf nich 
ailzusiwrk,,: die Eutferaudg. dabei. aitht-allzu weit: ist, 
der: Koyfi deb Schätzen auf: dem "Gesrohre ::liegt:' und. 
derkeibe. an: nden.wor ‚eier Mauss; seinem Bau: eder: 
andern. festen: Körpen- steht,‘ wor dei der Mind! alu 
würte riehet : und. der Beskachter: sehallfe Augen - kat, 
Schmalz gerichtsärztliche Diagnestik :paga39 . :-ı .. 1 
- Bi id: kavisti vecdins sale euuilicdus inimertä: Si 
. deon,hib-ererimetmed niii,:. Horst Epieleh: 
a bee ne dg au ned nr VER. 


VIII. 
Wasserscheu und Hundswuth, zwei 


wesentlich von einander verschiedene 
Krankheiten. 


Vom Hofrath Textor, Profefsor in Würzburg. 


Es ist unendlich schwer eine 
falsche Lehre zu widerlegen, 
eben weil sie auf der Ueber- 
zengung beruht, dafs das fal- 
sche wahr sey. 


Vierter Artikel. 


Im dritten Vierteljahrsheft vom Jahr 1844 dieser 
Beitschrift findet sich unter dem Titel: Gutachten 
über den Tod des an der Aydrophobie ver- 
storbenen M.schen Kindes ein Aufsatz vom k. 
Berirksarzte Dr. Haugk zu Annaberg , welchen ich ei- 
ner kurzen Beleuchtung zu unterwerfen mir erlaube. 

Bas Faktum ist folgendes: 

Ein 5jähriges Mädchen wurde am 15. Juni 1839 
Abends 8 Ubr von einem anscheinend tollen 
Hunde am linken untern Augenlide, gleich unter den 
Wimpern so leicht verletzt, dafs Dr. H., zwischen 9 und 
10 Uhr berathen, nur die Oberhaut ?/, Zoll lang aufge- 
ritzt fand. Aufser kalten Waschungen der Wunde wurde 
nichts gebraucht und erst am 19 Juni der Maiwurm, 
weicher bereits durch ein Mandat vom 7 Septbr. 1782 
als.ein Proyhylaktikam gegen Wasserscheu verordnet 
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ist und in der sächsischen Pharmakopoe vom J. 1837 
den wichtigsten Bestandtheil der Mirtura contra mor- 
sum canis sabidi bildet, verordnet. Es wird vom Dr. 
H. bezweifelt, ob das Kind, die Arznei ganz genom- 
men, so wie überhaupf 'seine anderweitigen Anord- 
nungen entweder gar nicht ader nicht gehörig befolgt 
‘wurden, hamentlich 'lief ‚das Kind mit andern Kindern 
Deldinn Gartöw herum’; ging danı leicht 'zekteiddt 
und barfufs mit — Vster puf das Feld, schlief 
in einem Winkel der Stube auf Stroh und wurde öf- 
ters nackt von: Dr. H. angetroffen. 

Am 20. Juni wurde eine stärkere Dosis des Mai- 
wurms verordnet, welche nach der Aussage des Va- 
ters des Kindes ganz genommen worden seyn soll. 

Dr. H, hörte nun sichts weiter von dem Kinde 
bis zum 14. Juli; selbes war am 13. Juli auf die an- 
geführte Art mit seinem Vater auf dem Felde ge- 
wesen. In der Nacht vom 13. zum 14. Juli wurde es 
unruhig, klagte über Kopfschmerz, katte ein wenig Röthe 
im Gesicht, wurde ängstlich, wenn es die Mutter an- 
griff, als ab es ersticken wollte, und: es konste ihm 
wicht einmal ein Hemd: angezogen werden. Die am 
13. Juli Abends genofsenen Heidelbeeren mit Milch 
brach es wieder weg, als und trauk nichts am folgen- 
den Morgen, den 14. Juli; verlangte jedoch später 
‚wieder zu trinken, stiels aber das dargebotene 'Was- 
ser zuräck. Der. nun wieder gerufene Docter. U. 
hielt die Krankheit nicht sogleich für. Wasserschen, 
soudern für Gehirnaffection mit verdorbesem Magen, 
‚weil das Kisd am Tage varber ‚sich. in der Somen- 
hitze auf freiem Felde befanden, schwarze Beeren 
mit Milch gegessen und hierauf sich erbrechen hatte 
esr., anch keineswegs die Tollheit des Hur- 
des bis dahin zur. Gewifaheit gelangt war. 


* 
⁊ 





(Später erfährt man aber auch nichts mehr von dem 
Hande). Er verordnete daher Extract. hyosc. mit 
Nüren, Ertract. gramin. Aqua valerian. Spirit. 
Minder. und Pomeranzensaft. Das Kind sellte ihn 
trinken, und im Bette bleiben. Beim Nachmittagbe- 
suche fand Dr. H. das Kind im Hemd aufser Bett, 
Zucker essend. Medicin und Thee hatte es, wie alles 
Flüfsige verabscheut. Sonst keine Veränderung. Den- 
selben Abend, eilig gerufen, fand er das Kind im 
Hemd auf einer Bank ruhig, wit unverändertem Pulse 
schlafen. Geweekt zeigte es die ihm eigenthümliche 
Schüchternheit, und holte zuweilen tief Athem. 6 
gen Wasser zeigte es mehr Abscheu, sprang auf und 
kehrte dem Dr. H. den Rücken. Letzterer hielt jetzt die 
Wassersches für deutlicher ausgesprochen und: ver- 
ordnete wieder den Maiwurm in stärkerer Dosis, 
welcher dem: Kinde mit Gewalt beigebracht wurde, 
woraaf dafselbe die ganze Nacht in der Stube herum- 
gelaufen sein soll, 

Am 15. und 16. Juli verordnete Dr. H. jederzeit 
den Maiwurm. Es bleibt aber ungewifs, ob das Kind 
etwas davon bekommen, da die Angaben der dabei An- 
wesenden sich widersprechen. 

Am 16. Juli früh 7 Uhe erfahr Dr. H. von den 
Eltern: das Kiad habe die Nasht oft aber nie viel 
Urin entleert: Es ging herum, spielte, spuckte öf- 
ters aus, athmete zuweilen tief, zitterte mit den Hän- 
den und die Augen hatten einen andern, stechenden, 
unstäten, ängstlichen Blick. Dr. H. machte die Eltern 
auf die gröfsere Gefahr aufmerksam und empfahl ih- 
nen Vorsicht. In der freilich schwachen Hoffnung, 
eins Krisis durch deu Urin herbeizuführen, wurde _ 
nochmal der Malwurm, diesmal mit Lisnater. stanıs 
verordnet, wovon aher das Kind nichts mehr bekam. 

13 * 
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Gegen 9: Uhr wurde die Unruhe gröfser, die Ab- 
sonderoug eines zähen Speichels häufiger, das Auge 
rollend, der Blick stier und wurahig, das Zittern kef- 
tier. Da an Rettung nicht’ zu denkeh gewesen, em- 
pfabl Dr. H. abermals, sich’ ja sehr vurzwsehen und 
das Kind wit keäftigera Maaferegein in deinem Ver- - 
schlage zu halten {in welchen es übrigens nie ge 
bliebeu war und mie zurückgehalten wurde). 

. Gexgen: 12 Uhr war defsen Besinnung verschwunden. 
Es war:wieder nackt. Nochmals wurde Vorsicht von dem 
Dr. empfohlen und. erlilärt: es.sey unter solchen Uar 
ständen für den Arnt nichts mehr zu thun, worauf er 
das Hausa. verliels, um podizetliche Vorkehrungen zu 
seranlalsen. 

+ Von. seinen auswärtigen Besubhen zurückkehrend 
vernahm er den Ted des Kindes. 

Dieses ist im Wesentlichen das Faktum. 

Es wurde hierauf eine Untersuchung gegen Dr. 
M. eingeleitet und der k. Bezirksarzt Dr. Haugk zu 
Annaberg zu einem Gutachten aufgefordert, darüber: 
0b Dr. H. wirklich einen Kunstfchler, theils durch 
kınstwidriges Handeln, theils und vorzüglich durch 
Unterlafsen eincs von der Kunst vorgeschriebenen 
Verfahrens sich zu Schulden kommen liefs und hier- 
durch der. Tod des in Rede stehenden Kiedes an der 
Wuasserseheu erfolgte? Dieses Gutachten geht nun 
dahin, dafs Dr. H. keinen Pehler gemacht, nicht durch 
Vnterlafsung, indem er erst drei Stunden nach der 
Verletzung des Kindes berathen wurde, eben so we- 
mg durch kunstwidriges Handeln, da die Wasser- 
seheu in der Regel unhetlbar und tödlich sey. 

Vor allem muls hier wieder ‘bemerkt werden, dafs 
der Gesundheitszustand des beifsenden Hunden ganz 
urd-gar nicht berücksichtigt ist, indem ‘es blus heifsk, 
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das Kind sey von einein. anscheinend: tellen Hunde 
gebigen worden, defsen 'Tollheit: auch später wicht 
erwiesen wurde, : wie ausdrücklich beinerkt ist.: Was 
‚aus. dem Hunde geworden, darüber erfährt maa nichts. 
“—- Wir erlaaben uns die Frage ,:ob. Jemand j» den 
- angegebenen Erschelaungeh die Wasserscheu erhemen 
kann, wie sie von de» besten Schriftstellern heschrie- 
‚ben wird, und wie minn sie: bei in der That Wasser- 
scheuen sieht ?: (Waren die von dem. Kinde irenessenen 
Beeren wirkliche Heidelbeeren,: Bacrae Myrtlli, odor 
waren es andere giftige Beeren? In dem Berichte 
heist es blos: Dr. H. faud au dem Körper -des nack- 
‚ten Kindes die ‘Spuren gebruchener Ileidelbeeren ; 
und weiter unten. kommt vor, dafs das Kind. seliwarze 
‚Beeren nitılileh gegesaen uud sich ia erbrochen 
— 

BSeltsam iat die — von — behandolnden, äls 
— von dem beögntachtenden Arzt; aufgestellte Be- 
hauptung, dafs eine örtliche Behandlung: deswe- 
gen nicht mehr anzustellen BeWesen; weil bereits 
3 Stunden: seit dem Bifse verflofsen , ‘durch ’ kaltes 
Wasser die Blutung gestillt und die Aufsaugung 
des Giftes bereits erfolgt war. Wenn die Sache sich 
‚So verbielte, so könnte mau ja keinem von einew tollen 
Hunde Gebissenen mehr durch örtliche Mitiek:helfen, 
-aulser man wäre gerade gleichsam Augenzeuge der 
Verletzung. Und doeh hält noch die gauze wmedicini- 
'sche Welt am meisten auf die Anwendung der örtlichen 
‘Mittel, die man freilich je eher um so besser auweu- 
den soll. Nie und nirgends ist aber meines Wissens 
behauptet worden, dafs es schon nach einigen Stun- 
den zu spät seyn sell, topische Mittel anzuwenden. 
‚Ea..wäre auch. gar nicht schwer gewesen, die Wunde 
dureh warmes Wasser oder durch Reiben wieder blu- 
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ten Ku machen, so wie sie auch ohne alle Gefähr für 
‚das Auge hätte geätzt werdeu köumes. ‚Höchst saiy 
‚ist der Glaube aa die Wirksamkeit des Matwermes als 
Prophylaktikum gegen die Wässesscheu, welchen De. 
Haugk mit Dr. H. unbedenklich theilt. Gleichwohl 
verweist er aber deu Dr. H., dafs er, so günstige Er- 
fahraugen (?) er iminer über die Anwendung der Me- 
lo& in ähnlichen Fällen gemacht hätte, dech wohl daran 
‚gethan haben würde, webenbei auch noch andere Mit-. 
tel zu veroiünen, welche sich zuwellen hülfreich er- 
wiesen hatten. 

Ohne Anmafsung kann man hieraaf erwideru.: wenn- 
von inueren, prophylaktischen Mittel» die Rede ist, 
so sind sie alle gleich gut, da von: allen. behauptet 
wird, sie hätten die Wasserscheu. verhätet- Spricht 
man aber von therapeutischen, innerlich angewendeten 
Mittele, dann sind sie alle gleich psekär, deuu keines 
hat bei: wirklich ausgebrecheuer Wässerscheu: je ge- 
.. * 

9.— —— Die Wuthkrankheitete. Pesth und 
Leipzig bei Hartieben 1887. sagt jedoch über 
die Maiwürmer: Man hat dieses Mittel, das durch Jie 

‘wohlwollende Grofsmuth eines grofsen Königs (Fried- 

‘rich Il. hat es von einem schlesischen Bauern um 
10.000 Thaler erkauft) in der halben Welt bekannt ge- 
worden, seit längerer Zeit wieder beseitigt; vielmehr 
haben sich einige Medicinalbehörden bewogen gefen- 
den, ‘dieses Mütel, nachdem es in zu grofsen Gaben 

‚ angewandt, in vielen Fällen sehr vachtheilig, gleichsam 

vergiftend wirkte, heflige Leibschmerzen, Blutharnen, 
Entzündung der Harnwerkzeuge, Zuckungen u. 8. w. 
hervorbrachte, und selbst den Tod zur Folge hatte, 
als zweckwidrig und gefährlich zu widerrathen. Des- 
sennngeachtet wurde es eret jetzt wieder, gleichsam als 
ou entfecktes Geheimmnittel (unfehlbares Mittel wider 
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Abgesehen aber von der Behandlung des gebifse- 
nen Kindes, so verliert die ganze Relation allen Werth, 
indem 1) nirgends nachgewiesen ist, ob der beifsende 
Hund wirklich toll, oder überhaupt nur krank gewe- 
sen ist und 2) an dem circa einen Monat nach erlittenen 
Bifse verstorbenen Kinde/ die Leichenöffuung uuter- 
lafsen wurde. 2 2 8 

Wie fange ’werden"wir' noch'in elirer 50 wichtigen 

Sache, wie die Wasserscheu ist, immer deuselben 
Leichtsiun bei der Erzählung von anscheinend dahiu 
gehörigen ‚Fällen. zu beklagen haben,?; Während ps 
erwiesen ist, dafs die Wasserscheu mit oder ohne 
Hundshifs eine höchst seltene !Krankheit Ist, wie ich 
in meinem ersten Adfsatze fm ‚dieser Zeitschrift darzu- 
thun gesucht habe, während es weit mehr Aerzte gibt, 
die diese Krankheit nie gesehen, als sulche, welche 
sle sahen, trägt man häufig keip ‚Bedenken, dieses 
fürchtbare Uebel ‚ohne ‚alle Beweise vorauszusetzen, 
und so_ohoe alle Noth. Furcht uod Schragkey zu. er- 
Kegen.. a 2. 2% ee —— 
. Ich wiederheie daher meine Bitte .au alla Serato, 
ie-allen -Fällen -von Bifewunden: von. Thieren, ‚and zw 
speete von Hunden‘, Bich ‘von’ dem’ Gesundheitszustinde 
des Beifsenden die möglichst genaue Kenntrifs zu ver: 
bchhffen, ohne deswegen die örtliche Behandlung des 
gebilsegen Menschen zu vernachläfsigen, ferner b 
eintretenden Tadesfällen nie die Section zu. .unterlafsen. 
Nur. se. könneu. wir ‚zu einer klaren Eissicht in die 
Natur der fragliehen Krankheit gelangen. a 
2! den Bik "toller Munde von M. G. Böttger, Bresden 
“ __ ı888) In einer verklebien (?)' Broschüre porhphaft em- 

J pſohlen. L. c. pag. 192. — 
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X. 
Staatsärztliche Erörterungen und Nufizen. 


I . . 


' Ueber die Grenzen der medieinischen Polizei. 


Vom Dr. C. L. Klose, 'Reg.- und: Med. Rethe, Prof. der 
Arzneiwilsenschaßt zu Breslau. 





In einem diesen Gegenstand betreffenden Aufeatse hat 
vor einigen Jahren Vetter (Hufeland’s Jours. d. p. 
Heifk. 1839. Juli 8. 76 ff.) gerügt, dafs in den Schriften, 
welche die Medicinal-Polizei’ betreffen, der Leser sehr häu- 
Ag auf Vorschläge, Bemerkungen, Wünsche und Forderungen 
stöfst, deren Zasammenhaug mit der Wilueusehaft des Ars- 
tes nicht wehl begraißich s»racheint, dafs manche mediei- 
nisch-peliseiliche Schriftstaller bei dergleichen Verschlägen 
w 8. W. „gleichsam die Gesundbeit der Bürger ala böck- 
stes Ziel einer guten Staatsverwaltung setzend sich ia 
Dinge mischen, worüber ganz andere Gesetze zu entschei- 
den baben, als diejenigen, welche vom ärztlichen Gesichts- 
punkte ausgehen“, endlich dafs selbst der gegenwärtige Um- 
fang der Hülfswifsenschaften der Arsueikunde, naureuflich 
der Naturlehre. und Scheidekunst, viele nicht abhäh, man- 
che Bestaudtheile jener Hülfswifsensobaften der medieisi- 
sehen Polizei einzuverleiben. In dieser letzteren Beziehung 
sagt der. fragliche Aufsatz; „Die meodicinische Pelizei iat 
wnd kann nicht sein eine chemische nad physikalische, 
wie sie es bisber fast überall gleichzeitig mit war. Ob ein 
Nahrungsmittel gesund oder nachtbeilig sey, kann der Arzt 
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beartbuilen, und zwar‘ sowohl auf! dem ’Wege 'der Hiper® 
mente, als wrun er dasselbe in seinen näheren Böstandrhei: 
len keuat. Ob eine Gegenud gesund oder ungesund 'sey, und 
die Ursachen der Ungasdnidheit mag er auffinden, aber es 
iut in wichtigen Diugen bei dei heutigen Zustande der Wis- 
kenschaften nicht wohlgethan,‘ Zu verlangen, dafs ‘der Arzt 
‚das Nabrangsmittel untersuche, oder die physikalische Ur- 
suche einer schleehien Löftbeschzffrsbelt binwegrkune: 
Er braucht von üjeten Wingen mur soviel ku verstehen, ul 
kinreicht, #hre Atiologischen Beziehungen zum Orgkuismus 
zu kennen und aus den Krankheiten auf Jene, als Ursachen, 
zurückzuschliefsen. Die allgemrioe Beseitigung dieser 'Üb- 
sachen aber erfordert die Mitwirkung anderer Kräfte und 
Mittel, Als diefenigen sind, welche unsere Wifsenschaft 
besitzt.“ — In diesen Bemerkaugen scheint mir mehr Wahr- 
heit als Irrthum enthalten za sein, und‘ ebendestetb er- 
scheint es mir auch Als eine dopprit anziehende Aufgabe, 
wis es eine nicht wuwiehtige sein dürfte, den letzteren Yon 
der ersteren zu sondern; wie ich in NEehstEbenden versu 
shen ' will. 

Zuvörderst ist es wohl eben so unbedingt richtig, dafs 
die Urenzen der-Wifsenschaften nicht genau genug festge- 
steitt werden können, als dafs die Pflicht "dieser Feststel: 
luhg eine um so driögendere wird, je’ weiter der Umfang 
der einzelnen sich xusdelint "und je tiefer und enger sie 
wechselseitig in sinander Bingröifen: Wis ‚aber jese Pflicht 
gegenwärtig zu diner dringenderen "macht, als sie jemals ge- 
Wesen ist, macht zugleich die Erfüllung derselben jetzt un- 
Iäagbat auch zu einer in gleichem Verbältüifse schwierige- 
ren, und schots deshalb kaun es nur wenig befremden, ‘ weun 
Auch die Greuzen der medicinischen Poölizeiwifs+nachaft von 
den dirseibe pflegenden Schriftsteller nicht selten über- 
schritten werden. Indefs dieat dies, wie man leicht ein- 
sieht, kaum, jenes Ueberüchreitea zu entschuldigen, viel 
weniger zd techtfettigen. Der erwähnte Aufsatz bemerkt 
tadelad: „Hier verlangt ein Arzt, dafs man Barrieren aa 
steil abfallenden, Strafsen  anlege uud die äffuatlichken Brun- 
‚nen durch Decken vor Staub wad Verunreinignug schätze; 





“art will sin Anderes, dafs die Preise. das Broden und Flei- 
sches feusgestellt und. den ärmeren ‚Klassen somit ihre ar 
sten Bedürfnifue graichert werden; der: Eine beuchäftigt sich 
damit, die Reinlichkeit der Strafaan .und Plätze anaysmpfeh- 
lon, während ein Vierter bemerkt, dals en ordunagsmäfsig 
sey:, ‚hei Bauten. durch guta Gesinte die, Bauleute yar dem 
Hesahfallen zu sichere, und Verfanstrx, und Schilder an, Ham 
Ber, gehörig au hofestigen“‘, und ich ‚glauhe, dafs digaer Ta- 
del vollkomman begrügdet ‚ist, weag er sich auf Lehrblichag 
Ber medicinischen Polizeiwifsenschaft bezieht, much möchte 
icb nicht, ia Ahtede atellen,. dafs gr mit Hecht nelbst auf 
Handbücher der genasnten Wifsenschaft ausgedehnt werdra 
würde, weil in der That die genannten und viele ähnliche 
fegenstände dec ‚allgemeinen Polizei, angehäcen , und 
zu ihger Erledigung ärztlichen Urtheiles nothwendig wicht 
bedürken. Unbedingt mufs ferner eingeräumt warden, dafs 
hiaher manche medicinisch - polizeilichen Vorschläge, gänzlich 
iherschen haben, dafs ie Betreff der Gegenstände, ayf we}- 
she.sie sich beziehen, nicht blos Gesundheita- Rück. 
sichten in Erwägung zu ziehen sind, und dafs diese Riick- 
sichten überall der Achtung vor jener sittlichen Freibeit des 
Menschen, welche durch die @eseize möglichat wenig be- 
schränkt werden darf, nachstehen müfsen, Der. Verfafuer 
des fraglichen Aufsatzes hatte yolles Keaht zu, sagen: „Kir 
pestheils fast alle, Gegenstäude der gemeinen Polizei umfar- 
aend,. andererseits in das Innere des Familienlebaus eip- 
driugend, dem Mann die Braut wählend, den zur Zeugung 
Tüchtigen zur Ehe auffordernd , die Einrichtung des Hauses, 
die Erziebung, selbst den Bifsen beaufsichtigend, welchen 
wir geniefsen, würde die, medicinisgbe Polizei mehr eine 
‚Außleria, als eine Wohltbäterin der Menschheit seio, and, 
statt die Gesundheit, ‚zu fördern, nur. das sittliche Streben 
der Gesellschaft stören.“ Wenn alles diefs selbst von der 
allgemeinen Polizei, . ja von der Gesetzgebung über- 
haupt, ‚nicht übersehen werden darf*) wie viel weniger hät- 
®) Ich ‚den ‚mir wicht 'veruhgent,, Wlärbei au v. Wedehind’e Worte zu 
: „geigaesn:, „Nur ‚da, wo Sorge füs Sicherheit pad für altgemeines 








ton on jemals die Aostin.übrrachen. nollan, wie .dies aller 
diege selbst von dem:Brgründer. der medieinischen Folisel- 
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We von dem Ränger asibps.nicht auszuführen steht, oder Ihm nicht 
überlafsen werden darf, weil er der Sache nicht kundig ist, oder sein 
Privatinterefse zum Nachtheile des öffentlichen einmischen würde, nur 
da soll die Regierung einschrtiten. Geht safe über’ diese Grenze hinaus, 

’ "NE ale zu viel regieren: nu regiert sie schiecht. Das Gute, was aus 
dem :Prizaiiuteneue (wine on auch ‚aus Ruhmsucht und Haug zus Wohl 
tBätigkeit) hervorgeht und geschehen kann, wird befser geleistet, nis 
das von Regiesungswegen Angeordnete und Ausgeführte, wie es 2. B. 
die Wohltbätigkeltsanstalten , Spitäler, Irrenbänser In England wid 
Amerika an deu Tag legen. Regierung ist Notkybidavf, sol nur 

- setzen, was dee Einzelne oder freie Korpomptiauen von ladividuen nicht 
su leisten vermögen, so ehrwürdig, so nothwendig sie ist, allenıhalben, 
wo das „quot capita lol sensus‘“ eintritt, wo in grofsem Zusamuıen- 
hange gewirkt werden mufs, oder wo Eigenschaften und Mittel erfordert 
werden , Bie dem Privatmauae abgehen. Sonst bleibt direktes, unkwittel- 

; bares ÄImterefus die beote Triekieder für alles Handeln.“ CA. Henke, 
‘ Zeitschsift f. d. St. A. K. Bd. XVII, H. 1, 5.3 &) — Im preufsischen 
Staate hat ein Kabinets-Befehl vom 29. December 1843 verordnet: ‚Die 
Wiederverheirathung einer Person, deren ehellche Verbindung durch 

z den Tod oder durch richterlichen Ausspruch aufgelöst worden, mit 
Asesmienten uder Descuudenten res fräheten Ehegatten int auch danm 
verboten, wenn das Verhältuife zu dem letzteren auf einer unche- 
Ilchen Zeugung beruht. Eine Dispensation von diesem Verbote findet 
alceht Statt.“ Die Gründe dieses Verbotes stammen, wie ich ver- 

“*" mutbe, aus elmem Gebiete, unerreichber für die Arsweiwilsesschafi. 
Bellte aller vielleiuht” ein Muckthaber daeibb Verbot meiisinlsehtpelisni- 
i ‚Heh‘ sechtfertigen welleis dureh Wie nicht zu bestreitenden Nachiheile, 
weiche eheliche Verbindungen naher Verwandter für die Bevölkerung wit 

sich führen: so würde diese Rechtfertigung offenbar gehaltlos sein, da 

ia den erwähnten verbotenen Ehen Jeder der beiden Öatten ans einer 

£ andern Pairifle stammt; überdie wird kofa miedioluischer Grund je: 
mmis hinreichen,, sien geneisliche Bestimmung, wie gie frwähnte,, zu ag- 
klären, so lange der Gesetageber noch gestattet, dafs nicht blofs dar 
Obcim die Nichte, ja selbst die Tante den Neffen, sondern dafs auch 
Lusgenschwindsüchtige und Fallsüchtige heirathen dürfen. Niemauu 
-" smgt: „Mie kahın der Stat dine Üiheverbkindung verbieten, ween "vol 
Vermischung verschiedener Menschenracen die Rede ist‘, und ich pflichte 

ihm hierin vollkommen bei. Wenn uber ein Gesetz des französischen 
Freistnates (v. 18. Mossider d. J. X.) den in Frankreich lebenden farbi- 

gen Menschen vorbei, sich mit Weisen zu verheirathen; ao würde. sich 
meinus Erachtens dech noch cher ein leidlicher medieinischer Grund für 
dieses , als für das ersterwähnte, Verbot auffinden Iaıen, und in selarr 


wifsenschaft au mehr als einer Stelle seines unsterblichen 
Werkes, und in noch welt höberem Grade — bisweilen selbst 
bis zum Alberuen und Läücherlichken — von Späteren ge- 
scheben ist. Endlich liegt auch obne Zweifel viel Wahres 
in der Behanptung des genannten Schriftstetiers, dafs von 
der medicinischen Polizei, sowohl der gesetzgebenden, als 
der verwaltenden, ausgeschlofsen bleiben müfse, was gans 
eigentlich und lediglich den Hülfswilsenschaften ärztlicher 
Kunst angehört, also „namentlich die polizeiliche "Ohemie“, 
welche die medicinische Polizei „an die Chemiker vom Flache, 
in deren Ermangelung aber an die Apotheker, verweist.“ 
Bio mediciniseh-polizeiliche Gesetzgehung setzt in Re- 
treff soicher Gegenstäinde, welche obne chemische Einsicht 
nicht beurtbeilt werden können, diese Einsicht selbst vor- 
aus, indem sie sich auf dieselbe stützt, die medicinisch-po- 
Nizeiliche Verwaltung aber kann sich in Bezug auf die- 
selben Gegenstände — mindestens in den wichtigeren und 
schwierigeren Fällen — der Erreichung ibrer Zwecke bei 
dem heutigen Umfange der medicinischen Hülfswifsenschaf- 
ten, insbesondere der Scheidekunst, in der Regel am meis- 
sten dann versichert beiten, wenn sie die Untersuchung ei- 
nes derartigen Gegenstandes in die Hände eines dem Arzte 
zugesallten Sachverständigen legt, welcher nicht blos jene 
Hilfswifsenschaft ausschliefslich oder doch vorzugsweise 
zum Stadium seines Lebens gemacht, sondern eben ‚dadurch 
auch In der Anwendung dieser Wissenschaft auf Eiuzel- 
fälle die meiste Uebung erlangt hat. Ia Hissicht auf die- 
sen letzteren Umstand wenigstens wird der Arzt dem be- 
treffenden : Sachverständigen beinahs jedesmal nachstehen 
müfsen, 'uid wenn gegeowärtig aus diesen und ähelichen 
Gründen *) eine gerichtlich - chemische Untersuchung 
‚wob) nur an wenigeu Orten noch einem Arzte allein über- 
ssagen. wird: sn isı von selbst einleachtend, inwieferg jeue 


Allgemeinheit wird es -gewiis immer ein Grendaata der Weisheit bleiben: 

Mar Staat.darf alth nicht zu sehr in die Sehlielsung ler Khan mischen.“ 

%) Sie finden sich erschöpfend, wie’ ich: yinube erörtert int (G: H. Ma- 

wtas) Hundboch der gerichtlichen -Arsueiwifsenscheft. %. Bd. 3. Abih. 
Von ©. L. Klose. Brendal 1652.:8, & 806 — 91T. 0 





Grönde auch auf muuche polizeilich - chomiselie Llatersu- 
chungen mit Allom Rechte Anwendung finden. 

Wenu aber in allen diesen Punkten unsere Ansicht mt 
den Auseprüchen des keonannten Aufsatsos übereinkommt: se 
miefs doch auch bei der Sache, wie uus scheint, Manchen im 
Brewägung gonogen worden, was joner Aufsatz unkerihet 
gelhfeon hat. — Die gezammie Stantsarzneikunde kai, se 
zu sagen, kein Eigeuikum, older dech ner ein sehr gering 
Süigiges, dor gröfste Theil ikros gegenwärtigen Inbaläss, own 
weun Zehntheile defselben, sind abgezogen, einerseits aup 
den Hülfs- und Hauptwilsenschaften der Medioin, anderseits aus 
der peliseilicken uml gerichtlichen Gesstzgebunge- Wifsen- 
schaft, water stetem Hinblicke auf Polizei - Verwaltung uajl 
Nesbtspflöge. Diese neun Zohnthoile würden daber-aus us- 
soror Staatsarsweikunde ausgeschieden werden könne und 
müfsen, wenn alles Entlekute an den (Uuellen selbst uner- 
schütterlich fest stände, und von dem Feststehenden überall 
ohne Weiteres auf polissiliebe and gerichtliche Einzelfälle 
Auwendung gemacht werden könnte. Man weils, dafs we- 
der Jenes, noch Dieses behauptet werden kann, und 05 
wntspringt bieraus für die Stantsarzaneikunde die Aufgabe, in 
jedem ihrer Abschuitte die noch mohr eder weniger schwa 
kenden Lebrsätze auf welche sie fuſson soll, möglichst fest- 
ssstellen, und demnächst darzsuthun, wie sie auf Einzelfähe 
anzuwenden sind. In der ersteren Beziehung lafsen sich 
überhaupt sowohl der medicinischen Peolizeiwifsenschaft, als 
der Rechtsarzueikunde, nur insofern bestimmte Grenzen 
setzen, als beide Wifsensehaften keino medicinisnhen Lehr- 
sätae in sich aufuehmen wad noch weniger erörtern dürfen, 
weiche niemuls eine stantsarzneitiche Angelegenheit uumit- 
teilbar angehen, und man wird bei der unendlichen Mansig- 
faltigkeit dieser letzteren eingesieheu milsen, dafs die Zahl 
der ersteren wicht grofs genannt werden kann. Was aber 
das Mebr oder Weniger der Ausführlichkeit anbelangt, 
mit welcher beide Zweige der Staatsarzneikunde die ont- 
lehnten medicinischen Liohrsätse abzubandeln haben; wo 
iäfet sich zwar mit Grund behaupten, dafs diese Aus 
führlichkeit den staatsarzueilichen Zweck der Brörterun- 





gen niemals aus den Augen verlieren darf, aber na iet dach 
zugleich einlouchtend, dafs dadurch jener Ausführliehkeit 
ner sobr weuwig bestimmte Geenson, jenselts welcher sie 
einem gerechten Tadel unterliegen würde , gesetzt sind, und 
üafs mithie nicht biofe Lehrbücher und Blandblücher der Btanse- 
ursueikunde sich hinsichtlich ihres Umfanges immer von 
einander — obwehl ubenfalle mehr odes weniger — ‚unies- 
scheiden werden, somdern dafs aush Handkücher der Staata 
arsneikunde (man denke an die Warke J. P. Frank’a, 
Niemann’, Meonde’s und Masiuas’s), die einen achr 
of ia dio Untersuchung der hetreffenden medichnischen Lehr- 
sütze eingehen, die andera sich auf die Ergebniss der 
Ustersaobusgen Anderbr beinahe beszhränken können, ohne 
dafs os sich behaupten liefse, es horake Kinos oder dan Audere 
nuf einem Vorkennen der Grenzen unsesor. Wissenschaft 
Von einem solchen Verkennen ist daher auch hauptsächlieb 
die Rede in Betreff der über Gebühr ausgedehnten Auwen- 
dung medieinischer Grendsätze anf das Siantsichon, und es 
ist, wie gesagt, gar nicht zu lüugmen, dafs in dieser Bo- 
ziehung vielfach von stantsarzweilichen Sehriftstellern ga- 
fehlt worden ist. Aber auch mancher Vorwurf, welcher 
diene Schriftsteller in der eben genannten Mäcksicht 1riffk, 
verliert viel von seinem Gewicht, aohald men sich an das 
Wesen und den Zweck aller Staatsarsneikunde eorinaert. 
Beide erfordern, dafs der Arst sich mit dor gerichtlichen 
und pelizeilichen Gosetzgehung nicht Mos dem Buchstaben 
nach bekanst mache, sondern dafs or auch in den Geist der 
Getetsgebung eindringe, und die Staatsaransikunde leistet 
überdiefs gewifs nicht Alles, was sie leisten kann, wenu 
sie sieh begaligt su lehren, wie derch ürstlichsa Wissen 
jenem Buchstaben genügt‘ werden kann, sondern erst dann, 
wenn eie überall lehrt, eb rückaichtlich der betref- 
fondoen Gegenstände der Geist der Gesetzgebung dem 
Zwecke der bürgerlichen Gesellschaft entepriebt, und wie ar 
entgegengeseiston Falls, einerseits nach diesem Zwecke, 
andererseits nack dem jodesmaligen Stande der Arsseiwissen- 
schaft, ein anderer sein sollte, als er jet, mit andern Wor- 
ton: in der weitesten Ausdehnung fruchtseich für die Gasell- 





sehaft wied dte Staatsarzueikunde noch nicht da, we sie 
sich darauf bovekrälekt, der Rechtspflege uml Pelizei- 
Yeorwultung sa dienen iu Eiwselfällen, sondern da, we 
sie sur Verbesserung eiuielaer Abschnitt der Gesetz 
gebueag beiträgt. Der Avst kunn in beiden Besichungen, 
‚vorzüglich in der letzteren, seoln Ziel wemögiieh erreichen, 
obne des rein Hrstlichen Btandpunkt zu verlafsen, wmge- 
kobrt ist os aber auch eben dieser Btandpaukt, weicher 
tun auf Mängel im Stuutsicben aufsterksam macht, welche 
von einem andere Btandpuikte Aus entweder gar nicht be- 
morkt, oder falsch aufgefafut, oder wenigstens nicht voll- 
ständig gewirdigt werden wiärden, wie dies =. B. von 
Vielen gilt, was die meodieinische Pelizeiwissensehuft über 
6ie Awlage uweuer Wohnorte, die Bauart der Biädte und 
BDörter, die innere Binriebteng der Häuser, dem Anstrich 
derselben u. s. w. lehrt, was allerdings zum Theil dem 
Baumeister seine eigene Kunst vorschreibt, sam Theil’ auch 
wehl -jodem denkowdeu Nichtarzte von selbst einteuchten 
könnte, was aber zugleich in Gesundheits - Beziehungen 
wichtig ist, und eben deshalb von unserer Wissenschaft her- 
vorgehoben zu werden um so mehr verdient, 'je Öfter es 
wech treiu allem dee Glesagten unbeachtet bleibt. Wasselbe 
gik von vielen undern Gegsuständen jener Wissenschaft. 
Wer sollte die Giftigkeit des Arseniks nicht kennen? Den- 
noch that die medieinische Poliseiwissensebaft gewifs nichts 
 Veberilfeiges, wenn sie sorgfältigst nack den einzeinen 
Verunlafsengen zur Eiawirkung jenes Giftes auf den BMen- 
schen forscht und sie warnend bezeichnet. Wir werden auch 
bei Diesem und Achwlichem niemals vergessen dürfen, wie 
niedrig noch im Altgemeinen der Btand unserer medieiai- 
schen Velksbildung ist, und wie dieser daber mauche medi- 
. siaisch -pellzeiliobe Verordnung, und selbst mauchen medi- 
deisch - polizeilichen Leehreatz rechtfertigt, welcher koffeat- 
lich in einer späteren Keit sohr überfiüfsig sein wird, gegen- 
wärtig aber nieht dafür gelten kann, weil os gilt, die Ge- 
fahren, welche der Gesundheit aus dem bürgerlichen Vereine 
erwachsen können, auch von dem Unkundigston möglichst forn 
su halten. Mit vielen scheinbaren Uebergriffen der geriökt- 








lishen Arzueiwisseuschaft, in daa fiebier der Machtskunde 
vorbält aa sich wenig anders. Nie wind nicht Uchergtiffe au 
'usunen, so lange mit Hochs gefardert wird, dafs dem, Arate 
dor Zwock,dur Riesetze, desea.Ilandhahung er uyterstätzen 
sell, nicht fremd bleibe, und aohmid man einräumt, was, gar 
nicht galäyguet werden kann, dafs in der Geseiugehung, 
soweit dahai Madirinisches in Frage kemmi, nichs bios das 
Bestehende , sonders auch dau wech Wünschenswertbe, den 
Arzt angeht. Einer wirklichen Gronsüherschreitimg macht 
sich in selchen Fällen der Arzt nur dena ‚schaldig, wann 
seine Bechts - Eröcterungen in keiner Besichung stehen 
zu. Gegenständen seiner Wissenschaft und seinns Kunst, und 
das tinfesa Eingehen des ärstlichen Schriftetellere in Meochid- 
verbältuifse und in die Verhältanifse der bürgerlichen Ge- 
sellschaft, insofern sie Kinflufa auf das Gosundbeitsweohl gu- 
wisnen können, ‚wird — weit ontferat, den Gegenstamd 
eines gerechten Verwurfes zu bildea — die Anwendung der 
Wissenschaft auf das Leben nur zu einer umfausondasen, 
richtigeren und beilsameren machen. 

Freilich nicht unhediegt.. Wesa. unsere Foniprangen und 
Rathschläge, heireffend Gegenstände, in welchen billiger 
weise die letzte Entscheidung dem Sachverständigen «eines 
"andern Faches, als des unsrigen, oder dom Stanismanu und 
dem Gesetzgeber überlafseg hieibt, nur eine mangelbaße 
Kenutsifs dieser Gegenstände verrathen, oder die Versäum- 
nifs dieser oder jener notbweondigen Rücksichtuahme am den 
Tag lagen, wenn wir namentlich in medieinisch-pelizseiliokben 
Schriften überachen, dafs die sittliche Freiheit des Menschen 
ein unantastbares Eigenthum ist vou selebem Weribe, das 
Lehen und Gesundheit dagegen in keinen Vergleich kommem, 
oder wenn wir vergessen, dads die medieinische Polimei 
ihre Aufmesksamkeit nur denjenigen Verkhältnifsen des bür- 
gerlichea Vereina zu widmen bat, welche dem Gosund- 
heitswohle Eietrag tbun könnten, wenn wir alsa bei unseren 
stastsarzneilichen Vorschlägen entweder sinen falschen Zweck 
im Auge haben, oder das wahrhaft Wünschenswerthe dusch 
unzweckmäfsige, ungenlgende, oder gar nicht aunwendbare 
Mittel erzeicht wissen wollen; so ist nichts na#lirlieber, als 

dafs 
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dafs anapre. Bathsehläge. jeder tieferen Kimsicht unbraschbar 
‚erscheinen, oder dafe es- selbst dieser nicht bedarf, um sie 
ainer ernsten Heaebtung sn wenig. würdig wu finden, ‚als es 
‚=, .B. manche von jenen waren, welehe var der Gefahr, 
Iohendig begraben: zu werden, Schutz gewähren sollten. Zu- 
.alainh.liegt. as in der;Natur der Sache, dafs unsere Ünter- 
nuchuagen ,„ Bahauptangen und ‚Woderungen, je weiter sie 
‚uses ven dan frehieten der Arzueiwifsenschaft seitwärts füh- 
‚Fam ,.und je tiefer. sie nase in fremde eingehen lafsen, deste 
mehr: an jewe alte Bemerkung erinnern, welche, wenn ich 
‚weht irre , ein Franzose gemacht hat, und nach welcher. die 
‚Anrste überhaupt geneigter. sind, ala irgend ein anderer 
„Stand, Schriftsteller in fremdan Fächern zu ‚werden, eine 
‚Bemerkung ,„. deren huchstäbliche Richtigkeit schwer erweig- 
lieb nein dürfte, welche aber jedenfalls sich leicht in einen 
Norwurt.vorwandela Hifıt. Dagegen haben, um hier nur 
‚wauige Namen anzufübren — im Gebiete der medieinischen 
‚Polisei ©, v. Wedekind, im Mebiste der gerichtlichen 
‚Arzuoiwifgenschaft Monde ‚durch ‚ihr tnefflichss Beispiel 
bawilsen,. dafs der weite Umfang der Arzneiwifsernschaft, 
und insbesondere die mehr oder weniger enge Verbindung, 
in weleber nie mit fast allen andern Gebieten menschlichen 
Wifsens steht, so wie die dem Arzte vorzugsweise darge- 
betene Gelegenheit, alle Verkältnifse des Lebens tiefer, als 
-ös vielen Audera wöglich ist, zu darchsohasen , der Wifseh- 
schaft und den Staatswaerken gerade dadurch am meisten 
dienen, dafs sie den Arst in dem Stand setzen, mit den Er- 
gebnifsen seiner Wifsensebaft und seiner Kunst manche 
„auf andury wissensehaftlichen Gebieten gasammelte Prüchte 
.5n vangleigben, und:aup dieser Verglisichung selbat die er. 
.Wahrbeit herunrgehen zu lafsen. 

»-  ‚Maeinn Ausioht des ganzen ‚fengliehen: Gegenstandes uen 
nach allem bisher Gesagten auf Folgendes hinaus: Der 
Zweck, der medieinischen Polizei ist kein anderer, als die 
Gesundheit der Staatsbürger möglichst und insoweit es ohne 
"Verletzung höherer Zwecke geschehen kann, vor denjenigen 
Gefahren zu schützen, weiche sie im bürgerlichen Vereine 
bedroben, und ihr — alle diejenigen Vortheile zu 
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wichern,, welche fir eben dieser Vereid grwähten: kan. Fe- 
:den meßteintsch - polizetlichen Schrifikteller, welcher xus 
"den Hülfs- und Haupt-Wilsenschaften der-Medieie, wie aus 
‚fremden wissenschaftlichen Gebieten mehr’oder Anderes 
entiehnt, als der Zweck seiner’ jodesmaligen Untorsuchang 
erfodert, trifft ‘der ‘Vorwurf, ste Grenzen 'seiher Winsen- 
schaft Mbersohritten zu haben, so wie Jeden, welcher von 
‚dem Entlebaten einen dem’ geimauten Zweckö ‘Wer Wissen- 
‘sehaft- nicht entsprechenden Gebrauch math!, der Ta@t, 
"jenen Zweck 'verkanıt zu haben. Aber die Manfe de) wm 
Entlehnenden Iifst sich nur besiöhungeweisd ‚' nach Verhiit- 
"uifw der Natar und des Untfanges der jedesmal zu löuonden 
"Aufgabe bestimmen und Has Entiehnen selbst bedarf kutner 
Röchtfertigung, es ist im Wesen ddr medtäidischen Palzel- 
Misseischaft, wie "in dem .der gerichtlichen Arzasiwissei- 
schäft >) dergöstalt begründet, dafb der Arkt; wenn oa ihn 
'gagivich nieht‘ au Urtteilskräft mangelt ; immer in demselben 
‘Verbältnifss ihehr Tür dfe Pflege beider’ Zweigb der Btahtd- 
'irzueikunde leisten wird‘; in weiten sei Wilson: b% * 
‚hicht bror⸗ ‚grüddlicher, sohdbre such wlfaugreister Tu 
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tiedidiniecheh „Agikater“, in welcher ur: sich weit 7810 oln Men- 
:schenalter "hindurch bewegt, mit zinda bleibenden, grofsen 
"Brfoige, wonigetene nieht, dafs er- sie mit dem. beoabsich- 
Ttigton wifsenschäftlichen, gespielt "habe. Aber: ala einss 
denkwürdigen Zwizcheuspields wird das Homöcopatbe jedeu- 
falls die Geschlebte der Arsneiwiesenschaft erwähnen müfsed, 
and niokt- deu wewiehtigsten, vielleicht. gesunde den einzigen 
lange 'auchwirkenden ‚Umstand wird ia ‚diesem Ewisohen- 
'spield des Belbstdiepewusirön Hahnemann’s und aeiser Am- 
Ränger "ausmachen. Bine vergleichende Zusammenstellung 
von Allem, was auf oben diesen Umstand Bezug hat, nament- 
Reb «aller von deutschen und - auswärtigen Rogierungen. im 
Betreff desselben ertafsenen Voresdnungen , wäre: daher 
wohl niokt mutzlos, ' und. darum soll ia einer solchen Bam 
lung "das: Folgende wenigstens einen Beitsag liefern; indem 
es das Wesentliche aus den proufsischen dena Mraglichen 
Gogenötahd beirefieuden Verorösungen enthlllt, deuen einige 
vorgieichende und —— einen Ye beigefügt wer 
den soten. ' 

” Bis zum Jahre 1861 war das Beibstöiopensiren nieht aus 
dräckliek dem Hom&dpatken, sondern — mit wenigen Aus- 
sahmsfütlen — allen Avrsten gesetzlich verboten; - Aber 
Habnemann hutto us wit der Farbonbereitung der Maler vor 
glicben; „jeder Maler“ — Lugte or — „darf 'seise Farbed 
sich‘ selber stefeen, reiben, verdinnen, wischen und mit 
diesen hneibwibereiteten Peaubonr weine Kunstwerke auf die 
Leinwand zaubers‘, und: der: Arst, der: das edelste aller 
Werke, die Hewstellung der gestörten Meonseben - Gesundheit 
beabsichtigt, sollte sich bei:das Bereitang seiuer Kunztmittel, 
deiner Arzneien, anf Fremde veriafsen müfsen, wenn er 
die Päbigkeh zur diesem Geschäfte selbst beakıt!“*). im 
diesem Sinne halte or eelbet sich mit dem Belbstdise 
peonsiron augelogen sein lassen, Arsuei an weine Kradkem 
zu terabreichen, hatte dieses Geschäft As Köchen fortgenetuty 
u os — ie Leipeig — ae war r (1850), wid 
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auf’ diese  Waise.' dereh Beispiel wie durch. Lahee Vuras- 
iefvung gegeben, dafs auch. zeine Anhänger überall ihren 
Kranken ner ausnahmsweise und uugara, was :sie ihnen als 
:Avznei veretdneten, nicht. selbst voerabzeishten, Aber die 
Berechtigang!'zu solsbom -Verabreishen arheint selbst im 
Köthen Habaomann. nur fürstlicher Gunat,. nicht einer 
‚gesetslichen Hestimmang, verdankt an haben, ‚gewifs ist, 
dafs ‚damals in keinem der gräfseren ‚Staaten. Deutschlands 
dem Homöopatben eins gleinha Gunst zu Theil wurde und 
die Medieinal- Verwaltung des. preufsischen namentlich sp 
theilte ihnon die etwähnte.Befagnifs micht .blofs, nicht, ge 
rdera esklärte ausdrlicklich das bomöspathische Selbstdispen- 
wiren für oben so enzuläfsig, ala jeden andere. , Das praufsi- 
sehe Kultas - Ministerium bessimmte im J, 1881, „dafs, da 
die homöspathisshen Aorste denselben Geseisen, wie die 
andern. Aorate ‚:usterweorfen sind, ihnen nicht geatattet, wer- 
den. könee. Medieamente selbat - zu hereien und zu verr 
Aaufen, dafs aie vielmehr gehalten seien die erforderlichen 
Arzueien für ibre Krauken aus den Apotheken zu yerschrei- 
ben; wobei as ihnen zwar unboaammen bleibe, die 
sus den Apotbakean verschrichenen Medikamente eat. 
weder solbst zu vordüännen and in. andere, 
ihran Absichten ontaprochande, Formen 1% 
bringen, edermach ihrer Anuweiamag vor den Am 
gebörigen das Kranken forner mischen. nad ver- 
dännen zu lafsen,- dafs nie jedsch für desgleichen Zube» 
reitungen weder Bomahlung. federn oder aunebmen, oder 
solshe ia ihren nigenen. Wohnungen verachmen und daselbst 
besondere Einrichtungen zu jenem Zwecke tsoffen dürfen, 
widrigenfalls. sie die auf das Selbstdiapensiren der Aerate 
gtseiste Strafe treffen würde‘, und wens aieh schon in die- 
ser Bestimmung. die deppelte Absioht ‚aussprach, einerseits 
das Gonetz, welches den Aorsten das Bolbetdispansiren unter- 
sagt, in Krafı.zu. erhalten, andererneits keimer ärstlichen 
Sehule die, Freiheit der Kunstansühung zu beachränken, sa 
leuchteten dieselben Absichten auch aus einem Erlasse her- 
vor, ‚durch welshen unter dem. 81. März 1832 anderyeitig 
die oben genannten Bestimmungen allerdings beschränkt wur- 
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don. „Die ferner gumächten Erfabresgen“ — no 
heifst‘ es in diesem Eriafie — „baheu die Nethweondip. 
" keit ergeben, den homöcpatkischen Aurzleu jede Befuguii 
zu nebmen, welche zum Beitwtidispeasiren führen. eider als 
solche angeschen werden kaiıe,. webin namentlich das Selbst; 
prägariren von Medicamenten,, um' uelohe ‚nächkor aus doeh 
Apotboken vorkuufen zu lalsen, so wie das Selbstrerdinuen 
end Umformeu zus den Apotheken vorschriebener Arsasien 
gehört. Es kann vielmehr zwischen den homöopathischen 
und den übrigen Aernten in Minsitht der fiir die Versbrei- 
chung und Zubereitung‘ der Meodieamente bestehenden Ge: 
setse Turnerhbin kein Unterschied mo kr Btatt fie 
deu, und sollen jene wie diese gelalten sein, die Arzu 
neien für ihre Patienten ans der Apotheke zu verschreiben, 
Dabei steht‘ os ‚den hemöopathischen Aeraton frei, bei der 
Bereitung der Arzueien, woan sie Bedenken tragen sollten; 
dieselbe dem Apothoker allein zu herlafsen, selbst ges 
genwärtig zu seie, dieselbe unter ihnen Augen vellsichrd 
su lafsen, und auf Anwendung der nöthigen Vorsicht Acht 
su haben. Wenn in einer früberen Zeit von der Geustm . 
gebung einiger Läuder bisweilen : der unglüchliche Versuell 
gemacht worden ist, dureh Verordnungen sinen be- 
stimmten Boilverfahren bei den Aersten Liogang wu vom 
schaffen (wie dieser Versuch aueh z.B. mit dom Brown'schen 
Verfahren gemacht werden ist) ,; eder.die Anwendung eines 
solchen Verfahrens aus dem Gebiete: der Kuustausübuig sa 
verbaunen, ‘50 schiea im gegenwärtigen Fallo die: Möglich: 
keit der Wiederkelung eines solsken "Vessuches gerade wicht 
sobr fern zu liegen, denu unier don damaligen ärstlichen 
Mitgliedern des preufsischen Keltus-Ministeriums befand 
sich — man kann diefs behaupten, ohne Hufeland aneas- 
schliefsen — keines, welches der Hahnmemaun’schen Ars- 
neianwendungsicbre gehuldigt hätte, und dom einflufsreichen 
und tbatkräftigen Rast war diese Lehre meoch in Standes, 
ia welchen er sie mild bourtkeilte, weise heklagenswertind 
Lächerlichkeit. Um so preifswürdiger mufste eine Vererd. 
nung erscheinen, welche zwar die Arznei - Verabreichsng 
wiederhelend für das ausechliefsliche Geschäft des Apo: 
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thekeors erklärte, und. üadurch die Angriffe der smentsias- 
densen Behuie. uf. sine als zwerkmäflig Magst auerkuante 
Binriehtuug aufs Bestimmteste zurüskwies , aua weicher aber 
sugleioh ganz unvorkonnhar hervorging , date in jeder andern 
Besichung,, alse soweit os. überhaupt möglich schien, der 
Eutwickelaug der aouen ILsshre und der Anwendung derselben 
auf üng Leoben nasb dem Beispiele Gesterreishe Hindernifee 
— se atollan nicht Ense ai werde. 

i Bie. chen erwähnte Verosdneng behialt — geenisischen 
Stunte ihre Gültigkeit bis zum 11. Juli 1848. Eis in dieser 
Angelegenheit besonders wiehtiger Ministerinl , Eriafs vom 
9, Märs 1888 hatte sich awae folgendormafsen ausgesprochen: 
„Die von den bomöopatkischen : Acrzten gewünschte Erlauk- 
nifs zum Selbstdispensiren ihrer Arzacien ist mit den gegen 
närtig bestehenden gesutzlichen Bestimmungen darchaus um 
verträgieb. Eo würde mithin zur Ertheiluag dieser 
Erlaubaifs eine ouveor hiernach zu modifieirende 
vollständige Umänderung der Organisation des 
gogenwärtigen Apethekerwesens, se wie üben 
haupt dor gesammteon Medieinueal-Varlassung, v5- 
federlich werden. Mit einer salchen Manfsregei würde 
sich aber jedsafklis nur auf den: Grand viel anweriäfsigerer 
und za sicheren Sohlufsresulitaten führender Baohachtnuges 
und Nashweisungen als der sehon vorliegenden — welche 
senach wirklich eine Erfahreng nach dem Eufardernifsen, die 
im Allgemeinen bereits wissenschaftlich hieräber festatchen, 
sa begründen im Stande sind — sowohl über den positiven 
eigentlichen Werth des homöopathischen Heilverfahrens an 
sich selbst, ale auch über die wirkliche Abhfiugigkeit dem 
selben von der Beitens der homdepatkinehen Aorate begobr- 
ten Befuguifs des eigenen ‚Arzueidispensirens , und auch ale- 
dann immer nur auf dem Wege bastimmter dioserhalb aus- 
suwirkender, gesstslichar Verordnungen vinschreiten lafgen. 
Das Ministerium habält sich vor, hierüber die sachdinnlichen 
Ausmittelangen and Einleitungen zu. treffen wand zu seiner 
Zeit die geeignete Beschlufsnasme herbeizuführen. Bis da- 
hin mufs os aber nothwendig hei der pünktlichen. Beohach- 
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tung. der hantahenden „gasaialichen Bastimmunnen pam Mari 
wenden hehalten, und. daher auch hei der ‚mit diesen im Ein-+ 
klange stehenden Verfügung nem &L März r. J. lediglich. 
verbleiben. Was übrigens die Anfertigung: kamöppatbischer. 
Verordaungen in dem. Apotheken. hatrifft, so Anden auch. 
bier die-bestchonden gesetzlichen Bestimmungen übaral) ihre: 
Anwsedung. Es. stehet demnach den Agathekern ia keinem, 
Falle zu, ein ihpon zugenandies homögpatbisches Beozeps, 
water irgend einem Vorwande, zsurückzuweisen, vielmehr sind. 
dieselben verbunden, sich des Bereitung der bomöopathi- 
schen Rosepte, nach dem ihnen spociell dasu zu erthejlen-. 
deu Vorschrifiee , unter möglichster Vermeidung piner jedes, 
Verzögerung, mit derselben Bereitwilligkeit, Püsktlichkeit 
und Giewissenhaftigkeit mm „eytiarziehen, welche .ihaeg. ihr 
Beruf in dieser Besiabung Überhaupt zur nunuachläfslichen, 
Pfliebt wacht. „Minaer Zriaßs stellt, wenn auch buydiagungs, 
weiss , die Befuguifs zum Selhablingensiren für die Homös.. 
patben in Aussicht , und. einigermafßsen aufalleud kann diefg 
inapfern wohl genannt werden, als damals kaum vin Jahe, 
verstreichen war, seit ein-Ministeriel- Erlafs, danselhes Gey, 
genstand hatrseflend, nicht mit einem Worte auf die Möglich- 
keit des Lintrittes jeuer. Befuguifs hingedentet hatte, ia, 
defs änderte der neue Erlafs während des ganzen folgenden, 
Jahrschendos eigentlich wichta in der Sachlage; die homäo- 
patbischen Aorate yerabreichten ihren Krankau ihre Arzueieg 
asibat, und Fälle dieser Art sagen, wenn sig bei Polizei, 
Veorwaltungsbehörden zur Anzeige gelangien, von Seiten 
dieser letateren. Strafeyu nach sich. Eines nar trüt iu dies, 
som Zeitraupe als bemorkesawpriben Nauas bei der Sacha 
herser, weiches kürzlich von einem Hamöopatben selbst mit, 
folgenden Worten bezeichnet worden ist: „Im Gauaeu stell, 
ten sich die Rechtsgelehrien auf die Beige der verfolgten 
Homöopatbie, und alle juristischen Sehriften, die über 
das Recht des Selbstdispensirens sich verbreiten, stimmen 
für strickte Auslegung der Apotheker - Privilegien und für 
Nichtanwendung derselben auf weine Enutdecking, für dte bie 
gar nicht passen, und die weit später, als jene Meditinal- 
Vorschriften, gemacht war. In diesem Sinne sprachen alle 
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Behörden Bis wegen Sulbutdispewstren "dur komiobathizchen’ 
Arsuelen' ia Untersuchung ‘genommenen Aerzte Trei® +). 
Auch mag diefb auf das Verfahren der Verwaltungs - Behör-‘ 
den gegen solbatdiopensirende Homdspatken nicht ohne Ein- 
Bufs geblieben sein, und — wie iu Oestotreich, wo hack! 
Fritsa die früher verbotene Ausübung der Homsopathie anf: 
anmittelbaren kaiserlichen Befehl wieder erlaubt wurde — 
„eine Dutduug Pintz genommen haben, weiche: das Selbat-' 
diepensiren geschehen liefs, ohne es Jedoch bestimmt 
su erlauben.‘ Dafs diese 'Duldusg ihre Gründe nicht aus 
der Wissenschaft des Arztes geschöpft hatte, folgt a ans 
dom oben Gesagien. 


Auders gestaltete sich diese Angelegenheit darch éinen 
köuigl. Kabinetubefohl vom 11. Juli 1848, durch welchen ein 
von den Ministern der Justiz, der Medicinal - Angelegenbei- 
ten und des Innern nnter dem 29. Juni desselb, Jahrs voll- 
zogenoes „Kogliement Uber die Befugnifs der appre- 
birten Modieinal-Porsonen zum Selbatdispensiren 
der nach bomSopathinchen Grandsätzen bereite. 
ten Arzneimittel“ bestätigt wurde. Diese Verordnung — 
os scheint mir nicht überflüfsig, sie dieser Zeitschrift ein- 
suverleiben — lautet: „Da in Bezug auf das Heilverfahren 
nach bomöopatbischen Grundsätzen eine Modißication der 
Vorschrift, nach welcher Aerzte u. s. w. die ven ihaen 
verordneten Arsneien in der Regel nicht selbst dispeneiren 
dürfen, angemossen befunden worden ist, so werden über 
die Befugnife der Medicinal-Personon zum Selbstdispensiren 
der wach homödopatbischer Weise bereiteten Arzuneien für 
den ganzen Umfang der Monarchie nachstehende Vorschrif- 
ten gegeben: 9.1. Einer jeden Medieinal- Person zoll, eo- 
weit sie nach Inkalt ihrer Approbation zur Cirilpraxis be- 
rechtigt ist, künftig nach Munfsgabe der nachfolgenden nä- 
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werdh Übstiunaungen''gestafter 'seib, ndch kombepifbischen- 
Grendsürzon bereftete Arzheimfitel sefbst zu dispensiren. 9.2. 
Wer von didser Befugnifi (8. 1) Gebraüch machen will, LICH 
hierzu’ die Erlaubuifu dos Ministers der Mudieinal- Augelegea«- 
keiten einholen. 9.8. Ta die durch das Prüfungs -Heglement 
vom 1. Weterhber 1885 verordheten’ Stantsprülungen der Aerzte’ 
und Wendärzto auf Erforschung‘ der pbarmakslogischen Kennt 
wifse und der pharmatentisch technischen Ausbildung ‘der 
Kandidaten hitht mit gerichtet sind, bei dem Heilverfahren, 
nuch homdeopatbischen Gtuudsätzen auch mehrere in die 
ELaudöspharmakepoe nicht aufgenommene Arsneistefle, Ange- 
wendet werden, se kaun die Eriaubalfs zum Belbätäiipen- 
siren der erwähnten Mittel ‘nur denjenigen Medieinal- Per- 
sonen ertheilt werden, welche ia einer besonderen Präfung 
nachgewiesun haben, dufs sie die erforderlichen Keuntuifse 
und Fertigkeiten besitzen, um die verschiedeneh Arsnei« 
mittet von einander unterscheiden, die verschiedenen Haan 
titäten derselben genügend bestimmen und Arzneimittel ge- 
körig bereiten zu köunen. Diese Prüfung sol vor einer 
Cowwissibu erfolgen, weiche der Minister der Geintlichen-, 
Unateriehts- und Medieisal- Angelegenheiten aus dasu qusli- 
Asirten und iusbenondere mit der Butanik, Chemie und Phar- 
makolegie, so wie ’mit den Grundsätzen des hemdoputki: 
schen Heilverfahrens praktisch vertrauten Männern bestehen 
wird. Die Oommissiou bat ihreu Sitz iu Beriim, dom ge- 
dachten Minister bleibt os indefs vorbebalten bei eintreten- 
der besonderer Veranlassung vorerwähute Prüfung auch an- 
derewo durch dazu bosouders bestellte Commissarien abbal« 
tea zu’lafsen. 9.4. Die Eiurichtungen, welche zer Bereitung 
and Bispensation der Arzuoien von den dazu für berechtigt 
erklärten Medteiual- Personen getroffen worden sind, unter- 
Hegou is gleicher Art, wie diefs bei dem Hausapothekew 
Statt findet, welche ausnahmsweise eiuzeluen Aeorsten ge- 
stattet eind, zeitweisen Visitationen durch die Medieinal- 
Pelizei- Behörden. Bei diesen Visitationen müfsen die be 
treffenden Medicinai - Personen sich darüber ausweisen: A) 
dafs sie zur Bereitung uud Dispeusation der Arzneien ein 
nach Grundsätzen des bomöopatbischen Heilverfahrens zweck: 
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mäfsig eingerichtetes, besanderas Lakal hesitzen, 3) Male 
die vorkandeuen Arzueistofle und Dregues von untadelhafter 
Brachaffenheit sind. C) Daſe die wichtigsten Arrneintoffe, 
deren namenutliche Bezeichnung erfelgen wird, in der ersten 
Verdünnung angetroffen werden, damit die erforderliche 
chemische Prüfung derselben in Bezug auf ihre Beoiaheit an-. 
grstelt werden könne, und. d) dafs ein Tagebuch geführt 
wied, in welches die aunsgegebenen Arzneien nach ihrer 
Beschaffenheit und Dosis unter genauer. Heseichunng dos 
hatreffonden Patienten und des Desums der Verabreichung 
eisgeiragen werden. 6.5. Es ist allen Meodicinal- Pergenen 
untersagt, subereitstn homöopathische Arznejen zum 
Behufe dos Selbstdinpensirens, sei eu in gröfseren oder ge- 
ringeren HMuantitäten, direkt eder indirekt, aus ausländischen, 
Apntheken oder Fabriken zu  oniachmen. 4. 6 Wer homäo. 
pathische Arznsion selbst dispansirt, jst mur befugt, dieselben. 
an diejenigen Kranken zu verabreichen, welche or selhst 
behandelt, 9.7. Deu Bedicinal- Personen, welche die Ae- 
nehmigung wum Selbstdispenzieen bemüspatbischer Arzneipn 
erhalten haben, hleibt es untersagt, unter dem Vormande 
hamüppathischer Behandluug nach den Girandsätzen der a. g, 
allopatbischen Methnde bereitete Arzneimittel selbst zu dis- 
pensisren. 9.8. Wer ohne die in $. 8 vorgeschriebene Ge- 
nehmigung s. g. homöopathische Arzerimittel selbst dispen- 
sirt, soll von der Befugnifs hisrzu für immer ausgesnhlafsen 
bleiben und aufserdem nach dan allgemeinen Vorsehriften 
üher den unbefugten Verkauf von Arsasien bestsaft werden, 
%.9. Eben diese Strafe ($. 8) und zugleich der Verlust der 
Befugnife zum Selbstdispensiren anli denjenigen treffen, ‚wel- 
gher sich einer Uebersehreitung der Vorschriften der $. 9. 6 
und 7 schuldig macht. 9. 10. Uebertreitgagen der 9%. 4 u. 5, 
sind mit einer Geldbufse bis zu fünfsig Thalern zu ahuden 
und können bei Wiederholung des Vergehens mit der Ent- 
sjehung der Befuguifs zum Selbstdispensiren bestraft werden, 
9.11. Die Untersuchung und Bestrafung des Vergshene ge- 
ggn die Bestimmungen dieses Reglements erfolgt nach den 
allgemeinen Verschriften über das Strafverfahren gegan Me- 
diciog! - Personen wegen Verletauag ihrer Berufspfichten, 


28 


9.33. Auf .die s..g. ieopatkiachen Arsmeion: Andet gegenwär.. 
ges Reglament kaiyn. Anwendung‘ *. 

Die Betrachtungen und Fragen, weiche sich bei einiger 
näheres Erwägung diesen. Verordnung jedem Arzte, und ins- 
haspndera. jedem Frounde der Ntansaarzneikunde, aufdringen 
möüfnen, eind nahlreishe und unahweisbase;. einige derselben 
wenigeienn mögen bier eine Siglle finden. Ka hat mir, ich 
gestche „u, niemals nollkommen eingelsuchtet, inwiefern 
das Kathailen: der fraglichen Bafngeifa eina Umänderung des 
ganzen Apotbekenweness, pder gar eine Umgestaltung der 
gesammton Modisinal- Verfafsung voraussetzen würde, 
aber on ist diefs in dam angeführten: Erlafse vom J. 1838 
ausgesprochen worden, und on stand demnach zu erwarten, 
dafs jene Umgestaliusgen der Genehmigung des bamöopathi. 
schen Selbetdispensirens jadenfalls verangehen, oder doch 
wenigstena gleichzeitig mit dieser Genehmigung eintreten 
würden. Aber das vorliegende „Reglement“ hat dag Selbst 
dispensiren der Homäönpathen zu etwas Gessizlichem ge. 
macht, ahpe dafs jene Umgestaltungen vorangegangen oder 
gleichzeitig eingetreten wären, ja ohne dafs derselben (we. 
nigstens in der Verordnung selbst) weiter gedacht würde, 
und es mufs hierans wohl gefelgert werden, dafs der Ge- 
sotsgebeor selbst im Laufe des verllolsenen Jahrzehends er- 
kannt hat, dafs jeue Vuraussetzung eine notihwendige, we 
für er sie früber gehalten, nicht war. Läfst sich aber 
auch auf diese Weise. dem Varwurfe begegnen, dafs das ge- 
genwärtige Verfahren des Gesetzgebess, wenn wir es 
mit dem früher ausgasprochenen Grundsatze vergleichen, 
ein folgewidriges say, so kommt meines Erachtens bei der 
Sache auch die Frage in Betracht, ob nicht jene KUmgestal, 
tgugen mit der Zeit ala Wirkuug des Selbstdiepensirena 
des Homöepathen eintreten, and ob diese Wirkung, zumal 
wenn sich sinmal das gegenwärtige Zahlverhältnifs der He. 
möopathen zu den Allopatben umkehren solite, eiue bail« 
same sein möchte, Gesetzt aber endlich, dafs man auch 
diese Frage als „ouras pasteriores‘ betreflend .zuriickweisen 





.P) Geests Buumlnng fürdie ih, preisfsischen Staaten 1863. No. 87, 3.206 fl: 











weilte, was beinake wicht möglich ist: die Frage, was He: 
sen ‚‚Regloment“ herbeigeführt hat, wird nicht zu smigehen 
sein. Die einleitenden Worte defselben beschränken - sich 
anf‘ die Erklärung, dafs oe „nugemefsen befunden worden 
ist, den Momöopatten eine Befugnifs zu ertheilen, weiche 
len übrigen Aerzten selt lange nnd auch fernerkin versagt 
jet“ ,. 'mitkie stehen uns in Betreff dos Grdudes dieser- Vor- 
ordsung nur Vermuthbungen zu Gebete, and uater die 
sen wäre weht die watürfichste und’ ie jeder Hinsicht Auge- 
mefsonsfe gefunden, wenn iu den letstvorfiossenen zehn bie 
zwölf Jabren die gause wissenschaftliche Stellung der Ho- 
m&opatbie sich dergestalt gebeben hätte, dafs das früher ge- 
setzliche Verbot des Selbstdispensfrene deshalb nicht läne 
ger in Anwendung kommen könnte, aber ich glaube dafs 
diefs selbst Homödopathen kaum behaupten möchten, die mei- 
sten vielmehr einräumen würden, dafs, wenn irgend einmal 
Grund vorhanden gewesen, ihnen das Selbstdispensiren 
au untersagen, dieser Grund gegenwärtig nicht weniger 
ala im J. 1882 vorhanden ist. Fragen wir überdiefs, eb 
das Selbstdispensiren wirklich unzertrenulich ist von Bar 
wıiSopathischer Kunstaesübung, so stellt sich heraus, dafs der 
eben erwäbste Ministeriai-Erlafs v. J. 1838 beides mit Recht 
von eisander getrennt hatte. Aber eben diese Frage scheint 
mir zu wichtig, um nicht bei ihr — noch einen Au- 
genbliek zu vorweilen. 

Wenn Hakhnemann die ———— der Aerzte 
mit der Farbebereitung der Maler verglich, so konnte er 
selbst wohl kaum überseben, dafs dieser Vergleich zu be- 
deutend hinkt um Folgeruugen zuzulafsen. Mit dem Stos- 
sen und Reiben ihrer Farben beschäftigen sich Muter 
in der Regel gar nicht, meistens kaufen sie geriebeue Far- 
bou oder Üüberlafsen jenes Reiben einem Gehliifen; über- 
nehmen sie es abor ausnahmsweise einmal selbst, zo ge- 
sebieht es lediglich, um eine Stunde zweckmäfsig auszufül- 
len, ia welcher der Genufs der Kunst ibnen eben nicht Iä- 
chela will. Auders verbält es aich freilich mi dem Mi- 
schen der Farben, insofern dieses wenigstens unläugbar 
. sinen wesentlichen Bestandtheil der Melerkunst ausmacht; 











an: wind jodeck dadeteh jener Vergleich nieht zu vinem pas- 
sendeten, denn während ein Maler, weleher seime Farben 
«nieht ‚solbet mischt, vordünat. u. 5. wı, gar nicht gedacht 
‚werden kann, haben seit Jahrhunderten die Aorste das Ars- 
.auihereiten dem Apeihekor tberlafenn, und es hat darum 
micht weniger grofse und glückliche Anızta gegeben: Wäre 
aber auch jeher Vergleich des Araseibereitsus mit .dem Bar- . 
‚bemischen an sich pasnonder als or ist, er ‚würde dennoch 
die Folgerung nicht rechtfertigen, dafs jemen dem Arsie 
überlafseen bleiben mufs, wie dieses dem Maler; nicht recht- 
Aartigen — aus Gründen, auf welche ich im folgenden Ah- 
sohnitte zurückkommen werde. : Ks fragt sich also nur noch, 
.ob vielleicht wirklich, wie: eft:babauptet wird, von Homöe- 
geiben nieht gelten kana, was hisker von. allen Aersten go- 
galten, Aber so wenig die Natur der Sache als die Erfah- 
sung, gibt auf diese Frage eine bejahende Autwort. Eine 
homdepatbiache Arzaei- Vererdaung. kann dadurch nicht un- 
‚wirksam worden, dafs fremde Hände sie ausführen, ‚wenn 
‚din Ausführung in jeder Hinsicht eine vorsehriftmäfsige ist; 
und dafs eine solche Ausführung : von Seiten des Apethe- 
kors nicht. anmöglich ist, würde sich, wenn on sich nicht 
‚von selbat vorstände, aus bomöopathischen Schriften. selbst 
maobweisen lafsen, Mehr. als eine Stelle, ja selhst, der 
Titel des Cazpari’schen „homöepatbisshen LDispensa- 
sosiums für Aorste und Apotheker‘ (Horausgegaben von 
D.J. Hastmann, Leipzig 1829..8.) würde die. Babauptung 
jener Unmöglichkeit‘ wehl allein genigend widerlegen, dech 
sahen wir neck daran erimsern, dafs exst im ‚verflofsenen 
Jabre der -fransösische Ucheraetzer des „Organen der Heil- 
unnde“, Brunnew, Jahre lang der Vertsaute Habns- 
muanns, (a. a. O, 8, 142) nagen ‚konnte: „die Erfah- 
zung nanester Zeit hat es bewiesen, dafs auch he- 
möopathiach- vorfahrende Aerzte ihre Mittel mit gutem Er- 
folge in dem Apotibeken fertigen und ausgehen lafsen kön- 
man ,. sobald nur ia letzteren, dazu die gehörige Einrichtung 
getroffen, und ‚der Apatheker selbst ein Vertrauen verdienen- 
der Mann ist. — — Per verständige Apotbekor fürchtet — + 
von ‚des Hemäepatkie nicht mehr den Ruin seiner Existenz, 
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und Meter garb ww gewitsnlafter Beteitäng der bei Ihm ver- 
-oräueten homdopatbiuchen Mittel: die: Hände. # Bio. anbodiagt 
:netkwenilige Freiheit Arstiieber' Kunstansübung konnte daber 
Yielleieht fordern, ‚dafs! dur Seuit: udch-gans bosenders Mxafs- 
'yerotn sur Bichesstolheug dor Richtigkeit! altet bemidepttki- 
Yehea Arsaelbereilungbn 'orgreife, Hafe os: aber zu diesem 
LA ecke: von: einem: uilgehoin aBorkuautön: Orundsasse der 
‚medieiaisehen Polizeiwifsenuchnft. nbgehen. mafste;: -makı 
wicht bebauptet worden. — — ' — Ze 

‚Yiernuch: erklärt "de zieh aber auch leicht , -Aufs Viele die 
-&igentliebe Veranlafuug jenes „Regiöments“, welches ‘der 
‚Keit: nach beinzke zuerinmtenfiel mit. oineor-balerscheu Biui- 
„gterinl-Butschliefeung (vom 141Aprl 1642), weiche die An- 
rentung der Homöopathie in Feshnfesten, SHentilchen Hrau- 
Non. und Armendäusern unbersagte, in ganz ändern als 
Arzilich:wifsenschaftlichen Verbilielien, gesucht und za Ss- 
den geglaubt haben, samentlich in. jeuun' Verbüttnlteen , wei 
‚ehe ’eine Zeitungs-Nachrieht aus Berlin (vom ©: Aprit ADIR) 
‚hit folgendeu- Worten bezeichnet battei „Die Homsopatiite 
scheint hier für Haupt‘ höher as je an! erheben, niöbt 06- 
we, wen für das Publikum Vertraudn su schenken unfluge, 
ondern- ‘weil sie‘ seit einiger Zeit von oben ber eut- 
schtedewrbegünstigt wird, und Fritz (a. a. O. 8:9) 
‚sagt sogar unmittelbar vor Erwäbnuug. des geduchten' Ka- 
‚bihets-Befebles vom 71. Jalt 2849: „Die Frosnde der He- 
nöopetbie bauten auf die Erfülleug des gegebenen :Worteb 
ihtes beilbtichunden Könige.“ —- Ber Verfafser des 'vorlie- 
Igenden Ahfsatzes mufs es auf sieh beruhen Iufıen, Inwiefern 
-an jener Begünstigung zaletst ‘aueh das genannte ;‚Mogie- 
ment“ hervorgegangen; er kann’ sich aber noch. ine nudund 
Veranlafsuog , recht 'wohl-me bon jeher Kostebend, als 'mög- 
Nich denken, und glaube üfesein den AussptlüchendorRechte 
gelebrtenttber homhdoputhidebas Seiberdispousirde zuäsdem 
Aber Yorausgesötzt; dafs die Verwörlliehtreit altes Belbutdiepbn- 
‚ireus der Aerste unerkanat wird, 6 tot’ offonbut aus dur 
etwaigen Unanwendbarkeit' der‘ beitskienden! Yeserie mut 
homödpatbischen Yethstdispennirön’ sicht, dafs das tetstere 
gestattet werden 'wndete, sondern uf Me Gesatsjtinndg su 
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Weit zu vervollständigen war, um ferner auch homSeopa- 
thisches "Selbstäispensiren einschliefsend zu verbieten, 
wie es die seit zwölf Jahren erlafsenen medicinisch-poltzet- 
Tichen Vorschriften bereits verbuten hatten. "Die Ausiohten 
‚der Rechtigelehrten und ‚die Aussprüche der Gerichtshäfe im 
fr‘ fraglichen Sache, wenn sie nuch wirklich einen gröfse- 
rei oder geringeren Attkefl' an der getannten Verordnung 
gehabt haden sollten, würden daher dieser zu eiher genil. 
gend rechtfertigenden Erklärung keinesweges dienen: 
Wir befinden uns kiernach aufser Stande, uns eine wol- 
‘che Erkfätung zu geben und glauben auch nicht, dafs andere 
lie zu geben vermöe ‚Aber desto leichter begreift mas, 
‘dafs die Gegner der athie die in Rode stehende Vor- 
6rdaung als eine mit Unheil drohende betrachten. Die mei. 
'sten dieser Gegner, nicht mit Hufetand das kamdnparii- 
"sche Heilverfahreti in einer gewifsen , freilich sehr gröfsen, 
Einschtäukung anerkennend, aber gers inDeclandes’s Al- 
sprüch: ‚La posologie khomoeopathique est Ve contrepoiton de Fhe- 
'moeöpathie: einstimmend, und in dem Belbstdispensiren der 
Momdopathen nichts als einen niedrigen Kusstgriff erblickend, 
konsten eine Maafsregel, welche dieses Seldstdisgensirm 
'genebimigte, anmögfich zweckmäfsig finden. Nicht blefs war 
‘von’ der oben erwähnten Zeitaugs - Nachricht‘ der Muchvsatz 
voAkommen richtig, hack weichem die Homdcpatben, we- 
"bald ihnen das Selbätdispensiren gestattet, „in derjenigbn 
"Klasse des Volkes,  wölche die oft nicht unbedeutende’ Aus- 
"gabe für Medfchmente scheut, für's Erste gewnnnenes Spiel 
"haben‘, soudern es fag am Tage, dafs diefs schwerlich die 
"binzige der neuen Lehre günstige Wirkung jenes Glestatteus 
‘sein würde, wie den» auch die Homönpathen seibzt nach 
"dem welterhin'‘ Anzuführendeu glaubten. In metrfächer 
"Beziehung erschien also jenen Gegnern das fragliche „Re- 
.glement“ als eine auffallende Begünstigung der klomöopa- 
thie und: wenn das Gesetz: das Helbstdispensiren von einer 
"Bedingung abbängig machte, 40 wurde dagegen erinnert, 
dafs diese Bedingung wenig in Betracht komme, weil das 
„Reglement“ die Prüfungen, welche es anordupt, „mit den 
Grundsätzen des bomdoparhischen Heilverfabrens praktisch 
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‚yertrauten Männern“, also doeh. wohl Hemsopathen, üher- 
twüge; Endlich wurde von ‚diesag Gegnern bemerklich ge- 
macht, dafs Hannapstheken überhaupt mit genlgendam Er- 
‚feige ‚ner sahr schwer zu heanfsichtigem aind, dafadie Be- 
‚aufsichtigung hamöopathischez dappelt schwierig sein würde, 
nicht blefa,. weil die Zahl aller. zu beaufsichtigenden dureh 
jene. Vererdaung noch vermehrt ‚wird, möglicherweise fast 
his in's Ugüberachbare , sondern vornemlich, weil es Aerzte 
gibt, welehe am Kraukenbeite, abwechselnd. komünpathen 
.und ‚Allopathen sind, und welche $. 7. des '„Haglewents“ 
„aehwarlich immer abhalten würde, neben ihren homäsgatbi- 
‚schen Arzueien auch allepatbisc bat .zu verabreichen 
„und dafs endlich $. 12. der fragl Verordnung nicht be- 
‚utimmt :aundrücke, was er heabsichtigt %). Die Richtigkeit 
.der meisten dieser ‚Bemerkungen ..achien aber auch jenen 
‚Gegnere der Homiepathia einleuchtend, welche dieHabne- 
.Maaunn’sche Gabenlehre . als sehr wohl irannhar von dem 
Hauptgrundsatze dor Homöopathie ansahen, und welche ip 
den ‚Gaundaützen. des Heinrotb’schen „Antiorganen“‘ mehr 
‚oder ‚weniger dia. ihrigen finden, .obne daram, weniger zu 
wünschen, dafs die Mesetsgebung niemals pime Schule der 
‚Aerzte gegen die andere, bevorzugen, und niemals von. dem 
‚langbewähzten.Werbote des ärztlichen Selbstdispepsirens, ab- 
„weichen. mächte. So. ziemlich, die Meiunng aller Gegmer 
‚der. Homörpatbie, war. in den Werten. ausgesprochen , nit 
weichen. die aeinige ein im Gebiete ‚dor. Medjeipal- Verwal- 
ıtang wielerfabreuer A"zt.nicht lange ver dem Krscheinen des 
ssagliohen Reglements ausdrückte: „Sollten die Memöeps- 
„than die — aller ‚Berachtigungen. nach ‚erlangen, 

ihre 










‚ 9) Da das ganıe „Regler: gti "dis —— — — 
betrifft, so wäre offemAr der nächstliegende Sinn jener Geaptzstellg: 
_ Homöopathen dürfen isopathlsche‘ Arsneien nicht selbst dispensirem. 
—Da aber Krätustol, Lasteuchestoff'u. s. w. atıs keiner Apoihcke ver- 
i + sehaisben werden könseusäud aldi .üherdieis: meistens; wenn mbcht immer, 
sam demselben Kranken entnommen werden, welcher 'Ilsopatkisch, gehalt 

‚werden soli, so scheint die b betreffende Gesctzstelle die isopathische 

Kunstsusäbung gänzlich 47 ntersagen, und ich würde diesen 
Benein füii untröfgtich hatten WIR mir begreifiiäh wäre, weshalb’ die- 
11 3 1 1 bes Verbot acht im. klenen Wen Ihmsgedrächt det, a 
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ihre n. g. Arzueipn nelbst zusgeben zu dürfen, zo ist der 
Auacksalborei Thür und Thor geöffset“ °). 

Wenn aber das in Rede stohende neue Gesetz von den 
Gegnern der Homdopatbio zur aus dom oben bezeichneten 
Standpunkte angesehen werden konnte, so war es darum 
zmerhwürdigerweise nicht weniger ein Gegenajand der 
Kiage für die Anbänger der Homöopatbie,, und obwohl die 
Schüler Hahnemann’s einerseits nicht verbargen, dafs 
Ana mehrgedachte „Regioment‘“ Hoffnungen, ja Erwartungen 
in ihnen erweckt habe, welche vielleicht ihnen selbst noch 
uanige Jahre vorbor überspgant erschienen sein würden, se 
hinderte aio diefs nicht, sondern trieb sie wehl selbst an, 
die ihuen erwiesene Begünstigung als eine ungenügende, 
ador vielmehr als oime ungeniefsbare, zu bezeichuen. Zu- 
erst vielleicht ist diefs von einem Homöopatben meines Wobn- 
prten geschehen, welcher sich iu einer politisches Zeitung **) 
über die Sache Folgendermafsen aussprach:: ‚‚Durch das neue 
Reglement d. d. 20. Juni d. J. ist der Gesetzlosigkeit, im 
weleber sich die homöopathischen Aerzte unseres Staates is 
Bezug auf das Selbstdispensiren ihrer Medikamente bisber 
befunden haben, ein Ende gemacht. Die bomöopathisches 
Aerzte können nun wohl mit Recht annohmen, dafs durch 
diese Maafaregel, so wie dnrch einige andere in nächster 
Zukunft zu erwartende, als: die unaweifelbafte Eröffnung 
einer Klinik und eines Leohrstuhles der neuas Heilmethode °**), 
von oben herab derjenige Gsad von Anerkennung zu Thrjl 
geworden ist, welcher ven jeder freien Kunst, in jedem ci- 
vilisirten Staate iu Anspruch gemommen werden kann. — 
Gleichwohl ist die Fassung des neuen Reglementa von der 





‚ *) Diese Aeufserang wird ohne Zweifel manche Leser an eine Mittheilung 
der Vogel’schen Notizen a. d. Geb. d. pr. Pharm. (1843 S. 189.) 
erinnern, nach welcher Hahnemann knrzı vor seinem Hinscheiden 
durch die Nachricht erfreut worden ist, dafs auf der Wiener Hochschule 
«ie Lehwinh) der Homöopathie errichtet werden soll. 


-#%) Fischer (Vogel, Notiz. a. d. Gebiete d. praht. Pharmäcie. 1968 
8. 185.) 
WEN) Schlesische Zeitung 1843. No. 963. _Erste Beilage. 

Jahrgang 1845. (50. Band.) 15 
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‘Art, "dafs sich alle Aerite der neuen Methode veraddisft' go- 
sehon beben, defeen Unausführbarkeit dem hoben Midisterium 
dor Medieinal- Augelegenheiten zu entwickeln, indem sie 
darauf binwiesen, dafs die ton ihnen geforderte PFrifunk 
über ibr phbarmakolegisches und pharmazeutisches Wissen 
sie selbst hinter denjenigen Medieinal - Personen nisderch 
Ranges zurückstelles würde, welöben uater gewifien Um- 
ständen das Dispensiren von künätlichen Arzueigemischen 
erlaubt ist, und dafs die siufuchen Formen, in welchen die 
homöopathischen Medikumeunte aus ihrem rohen Zustande 
gebracht, und mehr oder weniger verdünnt angewandt 
werden, sich gar nicht für ein besonderes Examen viguon 
würden. Es ist zugleich in diesem Antwortschreiben za dis 
köbe Behörde noch ein wesentlicher Umstand uls Folge des 
äbgeordueten Examens hervorgehoben worden, dafs es sehr 
leicht der Fall sein köunte, dafs Unwissende und @egaer 
dor Momdopattie, um der xuten Sache za schaden, sich 
dureh das Examen die Berechtigung auf das Dispensiren von 
Medikamenten erwerben werden, deren Bedeutung sie theils 
hiebt verstehen, theils absichtlich falsch auwenden wellten, 
ünd os int dagegen einstimmig die Bitte ausgesprochen wor- 
den, statt eines Examens Über die einfache Pharmakotech- 
hik, ein solches über Pharmakodynamik derselhen entweder 
für alle mit dieser Praxis beschäftigten, oder wenigstens 
für die in Zukanft zu dieser Methode sich bekennenden 
Aerzte anorduen zu wollen. Durch diese Anordnung würde 
der Staat sich nicht nur von der Hualilication seiner Aorzte 
für die homdopatbiuche Praxis am besten Überzeugen köu- 
ben, sondern es würde uuch durch die Nothwendigkeit, in 
der sich alsdann die angehenden Aerzte befünden, Homdo- 
patbie zu studiren, gewifs der Fall eintreten, den schen 
der sel. Hufelamd vorausgesetzt hat, dafs, wenn die 
allöopathischen Aerzte gezwungen werden sollten, so viel 
von der Homönpatkie su wifsen, als die komöopatbischen 
von der Allöopatkie, 4. b. um ein gutes Examen im dersel- 
beu zu bestehen , gewife die meisten Aerste ein anderes Ür- 
theil über dieselbe gewinnen würden, als sie bei ihrer Un- 
kenntnifs der Methode noch haben. — Dieses Gesuch ist 
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suwehl dau-Sen komötgetbischen Acrsten Berlins als Mag: 
deburg’s, der Provinz Sehlesieh u. s..w. au das hohe Miwi- 
storiam Ausgegsugen, umd «ist gerssäter Grand zu Iuflew; 
dafs die gemeinschaftlich ausgesprochenen Winsele böhoreu 
Orts die yebührende Anerkennung finden werden. — im 
Wesentlichen übereinstimmend mit Verstebendem . erblickt den 
Verfafser. der 8,17 angeführten Schrifs: „‚Ias ‚Seibetdiepee- 
sison. homdoupathischer Ayfzte u. u. wi, wie sehen der Ti. 
ts derseiben beweist, in dem fraglichen „Reglement“ wad 
ome vorändurte Form des bisherigen Verbetes jener 
Arzuei-Verabreichung. Die Behauptung Fritwu, dafs es‘ des 
orwähsten Prüfaug der kMomöopatten nicht bedürfe, weil 
sie, wie alle Asorste, in Pfiansenkundd, Beherdukunst uwk: 
Apethekerkunst ‚‚beseits geprüft aiadr“ Iäfet sich freilich leicht 
widerlegen, .da os sich bei der Sache wehl am wnmitteiber- 
sten um Apstbeker-.Waarsnkunde handelt, und diese, wie 
die Apotkckerkunst überhaupt, aelr selten den wesentlichen: 
Geogoastzud einer Fakultätsprüfung, eder den eimer Erıtli« 
chen Staatsprüfung ausmacht. Ebenso kann gewifs im All« 
gemeinen nicht mit getem Grunde behauptet werden, dafs 
in der vorgessbriebeneu Prüfung der Homöopeatbon wine Zu-' 
rücksetzung derselben liege, und wenn Fritz (a. a. O. B. 
3.) Beschwerdeführend sagt: „Man dat! deu Elicktremeg 
mwetismns, die Wassercur, dem: animalischen Maguetiswes,: 
jedes neu omsdeckte BMineralwaiser anwenden, chee seiner: 
Behörde Hoskeuschaft geben zu mülsde, aur die segenreich-: 
ste von allea, die klomäcopatbie,, darf man nicht obnd nunes 
Esamen anwenden“; so wird diese Beschwerde vollkommen 
dadurch erledigt, dafs die durch die genasate Verorduemg. 
vorgeschriebene Prüfung nicht das bemioputhische Heilver- 
fahren betrifft, welches ohne Zweifel jeder Arst mach wie 
wor ohne eine desfallsige besondere Prifung zu hestchen, 
in Anwendung bringen kann, sondern einen Gegenstund,' 
über welchen allerdings bisher schon Staatsprüfungen Statt 
gefunden haben, aber für einen ganz anderen Stawd als- 
den ärztlichen, nemlich für Apsthoker. Dagegen gibt" sa: 
eisiga:andere Bosichengen ‚,. in welöben man, von welcher 
Ameieht. man auch Über das. Selbstdispensiren des Homö»- 
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paiben ausgehen mag; (dem geuannten: Schrißisteller voll. 
kommen bripflickten mefs., Deus. os kan zuvörderst nicht 
geläugnet worden, dafs im Verbälteifse zu jenen Landärs- 
ten, welchen das Gesetz erinubt, Hausapeibeken zu halten, 
die Homöepathon nach dem fraglichen „‚Heogioment‘ im Nach- 
theile stehen, denn dieselbe Prüfung, welehe von diesen go- 
Serdert wird, ist jenen - ertassen, ehwohl jene Landärste 
bisher immer allepathische Apetbekea ‚hielten, deren 
Einrichtung und Benutzung jedenfalls in höherem Grade, als 
die Unterhaltung einer hemöepatbischen, Apetheker - Konas- 
nifse voraussetzt. ‚ Es läfst sich aber auch ger nicht in Ab-« 
nede stellen, was von alles Einwürfen der Homöcopathen ge- 
gen die erwähnte Verordauug des wichtigsten ausmacht, 
dafs üherhaupt die letsigedachte Voraussetzung im vor- 
liegenden. Falle no gut wie völlig grandios ist, ‚indem die 
Homöopatkun nicht das Hecht der sigentlichen Arsneibersi. 
tung, ‚nondern allein das des Verdünnens und Verabreichens: 
aus Apoihekoa entnommener Arzueistoffe in Anspruch 
neismen, und beide Geschäfte ‚rein meebasisehe‘‘ sind, „nur 
Sorgfalt, Reiulichkeit und strenge Gewissenhaftigkeit, nicht 
besondere Konataifse. und Geschicklichkeiten erfordern“, 
welche Gegenstand eimer Prüfung werdes können. — Die 
Homöscpathie hat überdiefs noch, wie sieh unter andern 
ehenfalls aus der letztgenannten Schrift ergibt, gegen die 
fesgliche Verordnung eingewendst, dafs das Verbot des Eat- 
nohmons bemöopathischer Arzueibereituugen aus ausländi- 
schen Apotheken durch die zugleich vorgeschriebene Prü- 
fang der Homöopathon ein ganz grundioses wurde, dafs es 
„„inet besonderen Lokales‘ für die Apotheke des kombepe- 
tbischen Arztes gar nicht bedürfe, da in der Wohnung des- 
selben die Arzneion nicht, wie in einer allepathischen Ape- 
tbeke, fremdartigen Beimischungen ausgesetzt seien, dafs 
eise swecklose ‚Härte darin liege, dem homöspathischen 
Awste zu verbieten, etwas von seinem Arzuei-Vorrathe an 
‚ einen andern Homöepathen absulassen, dafs die vergeschrie- 
bene Beaufsichtigung der homdopathischen Apethoken „völ- 
‚ Sig überflüßsig soy und ner zu (uälereien führe“, dem — 
wie es bei Fritz (a. a. O., 8. 17) heist — „von der zwei- 





ten , 'oft' sehen bei der ersten, Veordäpeuug fi alfe Con 
trele ihrer Aschtheit und Güte weg, keik chemisches Heu. 
gens weist den Gobalt nach, und zwei Arzneimittel in der 
sechsten Vordünuung sches sich zo Khnlich, dafs keine Uhk 
terscheidungsmerkmale vorbanden sind, u: e. w. Ia-Folge 
. des gedachten „Regtemente“ wird nach oben diesem Schrift 
steller „die Homoparhte aufhüren, ein bessnterer Segen 
für die Armuth za sein; in grofsen Gtlhlten, we nich komdd- 
putkische Apotheken leichter gründen lafsen, wird die Fra 
xie — — unsieherer und kostspieliger werden, is kieisch 
BtEdton nad auf dem Lands der Arst dem einzelnen Apo- 
tbekor gaus hiegegeben , und, wena dieser Wbetwellund Tat, 
dort die Ausübung der Hom Sopathie namäöglich gemacht, die 
wohlbabenderen Kranken, weiche den Arsneiverdüanungeh 
aus den gewöhnlichen Ofßcinen 'mifstrauen, werdet wich 
dureh Hausapotheken °) zu schitzed wifsen, überhaupt ‚Erb 
Verbreituug der Momdopathbie noch langsamere Fortschritte 
machen, als bisher.‘ Auu diesen Bemerkungen selbst IE 
sieh entnehmen, uud noch deatlioher ist a.’a. ©., 8.29%°) be. 
merklich gemacht, dals wohl kein preufbischer Hyındopathe der 
angsordusten Prüfung wich untersichen wird; det Btandpuukt 
aber, von welshem überhaupt die Humdopatkie kei Bedrthof- 


ss 


: 9) Bollten wirklich solche komSopatkische Hansnpethehen In Folge jaudr 
Veorordanng. gewöhnlicher werden, als eid/noch 'gegeumärtig sind, de 
würde ich diefs als eine der nachtheiligsten Folgen der fraglichen Maafg- 
regel ansehen , nachdem ich Gelegeuheit gebabt habe, mich davon durch 
den Augenscheiu zu Überzeugen, wohin diese oft sehr zierlichen' Apo- 
theiveu, welche man Beinahe Taschen- Apotheken netnen könnte, nt 
Hälfe mancher -beomänpathisaben Schriften führen können. Selbst meuı- 
‚che anderweitig wehrhaft Gebildete der böbesen Stände, namenslieh 
Frauen, können im Feuereifer für die Homöopathie und im Besitze sol- 
cher Schriften und einer solchen Apotheke, der Versuchung nicht wi- 
derstehen , seibst Hellversuche anzustellen und thum diefs gelegentlich 
auch in wichtigen Krankheiten mit einer Verblendung, weiche sie jede 
= andere, ihnen sonst noch so theure, Rücksicht bei Seite setzen läfst. 


*%) Es heifst daselbet: „Wenn aber auch ein Homöopathe so unklug sein 
wollte sich in die Hände der Gegner zu gebeu und ein 
Examen zu bestehen, dessen Ausgang leicht vorauszusehen ist, 20 
ist er damit noch nicht aller Plagen enthoben, die‘‘ u. s. w. 





lung der geuaunian Vorspänung. aungaht, ink am kärzenteg 
nnd usaweldentigsten dureh die Warte beurichnet, welche 
sieh a. m ©. (3.39) Snden: ‚Wir haben schen aben au 
gerpenchen, dafs ‚die Absicht ‚Se. Majemtät Ans Klinigs roin 
and uugatrübs dasteht. Kr. weilte im väterlichen une das 
Bedaiben: der Wisaannebaft and innbasasdere. die-Wehlthaten 
dor Homöopathie: agkaey -Umtortbunen gewähren. Wir sind 
anoh weit enifernt. mungen der mangelhaften Ausführung die 
heien Ministerien anuuklagne, wir denuneizon Dur die Mer 
dieinsihierarobie‘ ale die alleinige Ursache; sie, weiche. den 
Beat im nmalltser Bperemanfaregel bei der Cholesa Millionen 
verausgaben Miele, sie, welche dureh Bildung einer ‚Hall 
wisserklasse won Chirurgen das Laud mit schlechten Apr 
sen ühernohwommt, ihr ist aa wieder gelungen, dereh vexi 
katsrische Manlaregela die Annhreitung der Homöopathie nu 
bintertzaiben.“ Es lisgt nach allem bisher Besagten saw» 
Aareproshlich am Tage, dafs die in Redn stehende Vererd- 
anng den Vearauassisungpa und Forderungen der Homäene 
thie. ebensowenig entspricht, ala desen dar Allopsthie, wäh, 
send mis sirangem: Anfrechthalten des Verbotes des Selbatr 
disponsirens sich, wie ich glanhe, zuletzt nurk die Homöe- 
pathic (wie sie sich nemlich in neusrer Zeit, unabhängig 
ven Habnomann, gestaltet hat), versähat haben würde. — 
Wenn aber diesen kleinen Aufsats vielleicht der Vorwurf 
" treffen sollte, dafs er den Character seines Beitrages zur 
Gesshichte des Medicinniwesens nicht streng bewahrt 
habe: so wollen wir wenigstens, indem wir schliefsen, die- 
sem Character wieder dadurch trea werden, dafs wir uns 
versagen, in Betreff des Zukünfiigen auch ner eine 
der wnerfroulichoen Vermutkungen auszusprechen, zu wel- 
chen In den mitgetheilten Aktenstücken der Stoff gegeben ist. 
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Eine wichtige Stimme für das System der &e- 
fangnen -Isolirung. 


Es Niegt in der Tendenz einer Zeitschrift, welche sich 
mit den Interessen der menschlichen Gesellschaft eben so 
warm und ienig als auf eine wissenschaftliche und deshalb 
saparteiische Weise zu beschäftigen hat, eines wichligew 
Gegenstand, 'wie die nothwendig gewordene "und beäbsich- 
tigte Gefäugnifsreform in diesem Augoublicke ist, von allen 
Seiten zu beleuchten. Wir unterdrücken deshalb nicht die 
Erwähnung einer interessanten Abbandfaug über die Einzel- 
baft in Sanitüts - Beziehung, wenn gleich ihre Absicht der 
onsrigen gerade gegenüber steht. 

H. Dr. ©. Varrentrapp bewies in einer jüngst erschiene: 
nen Schrift *) gegen die HH. Ch. Lucas and L. Faucher 
Ingleichen gegen Verdeil, dafs die statistischen Zahlen von 
diesen Schriftstellern weder erschöpfend, noch umsichtig, hock 
gewifsenhaft benäitzt worden seien. Vor Beginn der frantösichehi 
Kammerdebatten über Gefängsifsreform griffen Lucas usd 
Faucher den Gesetzesvorschlag (der Commission: Remusat; 
Duch&relund Tocquevilie)au und versuchten ihn ganz und 
gar über den Häofen za werfen; der Letztere it der Roowd 
des Deur- Mondes v. 1.Febr. 1844 („Du projei de loi sur 
la reforme des prisons“), die Erstere im Monlteur vom 
8,9 u. 18. März. H. Varrentrapp hatte in seiner ‘Bat- 
gegnung keins audere Absicht, als die Lücken, weiche jene 
gelafsen hatten, auszufüllen; als die Ziffern von IV uud 


*%) „Delemprisonnementindividuelsous le rapport sanilalire 
et des attaquesdirigdes contre Inipar MM. Charles Lucad 
etLeen Faucher kl’occasiondu projet de loi sur la rdfon 

‚me dasprisons presenid par le gouvornement; par Georgg 
Varrentrapp Medecin de Uhdpilal ds Saint - Esprit & 
Francfort — sur — Mein, Redacteur des Annales de la 
selence penitentiatre, Membre de la SBöcidte for allerin- 
ting the miseries of pudlieprisonsa Philadelphie. —— 

: Guillaeumim. Francfert, F. Varrentrapp. 1844. 


mehreren Jahren denjenigen von einem einzigen Jahre bei. 
zufügen, da die genannten Publieisten sich nur ein oder das 
andere ihrer Ansicht günstige Jahr berausnahmen; als ond- 
lich die Resultate versufübren, welche in mehreren Pönitenz- 
' häusera beobachtet wurden, anstatt sich mit denen des einen 
oder andern allein zu begnügen... Es leuchtet ein, dafs diese 
Ergebnifse weit sicherer zu nennen sind, und überdiefs 
überzeugt man sich, dafs dieselben jenen der H, L. Faucher 
und Lucas fast immer gerade entgegengesetzt ausfielen, 
Faucher z, B, giebt an, dafs die Zahl der Sterbfälle 
zu Philadelphia circa 5 auf 100 von den Jahren 1837 bis 
1841 gewesen sei, während die mittlere Sterblichkeit in 
auburnischen Gefängnifsen nur 2 auf 100 betrage, Die Sterb- 
lichkeit des Jahres 1858 zu Philadelphia betrug im Gefäng- 
nifse 0,75 bei weifsen Sträflingen nur 7,60 bei farbigen auf 
100 mehr, als bei der übrigen freien Bevölkerung. Vearren- 
trapp zieht dagegen seine Resultate aus den Jahren. 1838 
kis 1842, Hiernach kamen in Philadelpbia 186 Sterkefälle 
auf 3101.Gcfangene, weiches 8,97 auf 100. gieht, und nicht 5, 
wie Faucher’s Angabe lautet. Die Sterbliehkeit von Pitts- 
burg (1836 his 1812) war pr. Jahr im. Durchschaitte 2,87 auf 
100; die von Trenten (New - Jorsey 1836 — 1839) 1,78 auf 
100; und für diese drei Gefängeifse, sämmtliche mit Iseli- 
rung der Gefangenen, 8,48 auf 10. — Nach den Eröff- 
nungen von Ch. Lucas ergeben die. Jahre 1887 bis 1841 
auf durchschaittlich 400 Gefaugene 14, 18, 28, 21 und 11, in 
Summe 90 Fälle von Geistesverwirrung. Hierauf wird er- 
wiedert, dafs die 14 Fälle von 1837 in Verrücktheit bestan- 
den (wevon 12 gekeilt, 1 gebessert, 1 ungeheilt); im Jahre 
1838 wurden 2 Fälle von Hallucinationen dazu gerechnet 
(12 gebeilt, & gebessert, 1 ungebeilt); 1889 befanden sich 
8 Fälle von Hallucinatienen darunter (15 gebeilt, 6 ge- 
bessert , 2 begnadigt, 8 ungebeilt); 1840 waren eos mit. we- 
nig Ausnabmen nur Halluciuationen (17 geheilt, 2 begundigt, 
2 ungeheilt); die Fälle von 1841 erwiesen sich als sexuale 
Eatnervungen, als Verläufer zur Verrücktheit, und 
giengen, karzser Behandlung ausgesetzt, nieht in wirklichen 
Wabnesins über. — In dieser Art werden von G. Varren- 


trapp die Augaben der genunnten Gidgaer dus penneylräni- 
schen Bystems, in Betreff der Mertaittät, der Krankheiten, 
dos Wahhsinnes, der Räckfülle wie sie in Philadelphia, 
Trenten, Rhede - Jstaud, Millvank,, Poatenville, Lausanne 
beobachtet wurden, theile modifietrt,, theils widerlegt, theils 
su Gensten seiner Meinung wetivirt. So heftig und nieder- 
schlagend die Angaben der Bogner sind, 20 mildernd ued 
überzeugend erscheinen die des Vertheiäigers, der wit einer 
Gründlichkeit und Bachkenntaife sich dieser schwierigen Ar» 
beit unterzogen hat, wie wir sie in diesem Fache noch — 
“ gends angetroffen haben. *) 

Sollten aber auch die Ergebaifse der numerischen Me-- 
thode altein die Birestien für die Wahl der Systeme geben; 
mach welchen Gefängaifse einzurichten sind} Sie liefern 
die Proceate, nach weichen die Mortalität, die Krankbeits- 
froquenz, der Ausbruch von Wahnsinn und die Verbreehen- 
Rückfälle zu schätzen sind, und zwar gröfstentbeils an und 
für sich und nur selten im Vergleiche mit andern Gefäng:- 
nifeon. Wenn auch letzteres der FaH ist, kann man denn 
den Gefängvifsen der alten Ordnaug nachsagen, dafs sie 
sweckmäfsig eingerichtel seien? Ist nicht wegen der un: 
zweckmäfsigen Einrichtung gerade allgemein das Bedürfnifs 
der Gefängnifsreform fühlbar geworden? — "Aber die Frage 
ist, eb es ein Gewinn für die Menschheit sei, das penn- 
sylvanische aa die Stelle der früheren Systomo zu setzen, 
Und das iet es was wir leugnen. 

In meinem früberen Versuche einer Beleuchtung dieser 
wichtigen Angelegenheit (Erstes Vierteljahrkeft 1845 p. 214) 
stützte ich mich allerdings auch auf Zahlen, die aber nun 
dere Varrentrapp’s Schrift theils modißcirt wurden, 
tbeils eine andere Stellung und Bedeutang erhielten. Aber 
angenommen, doch nicht ganz zugegeben, diese Procentbe- 
technung vach 10 jährigem Durchschnitte, gäbe unfehlbar 
das richtige Sterb - und Krankbeitsverhältsifs, die richtige 
Zahl der Wuhasinniggewordenen und der Recidivisten an, 
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*) Wir werden wohl noch mannigfache Gelegenheit haben in die Einzel- 
heiten dieser inhaltreichen Schrift einzugehen. 
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sa fenge ich ‚mit Recht, ob diefa den einzigen Medus sei, 
sach welebem die Vertrefflishkeit ader Verworlichkeit einer 
(efüngnifseinriehtung beurtbeilt werden mülse, wad eb nicht 
eine Stellung auf andere Ganichtspuakte, auf die hübsser 
anthrnpelogisehen Rücksiehton entsprechender seit Der sine 
dieser Gesichtspunkte ist der principielle, der andera 
der empirische, uad zwar der empirische nicht aus der 
Perspective und der generellen Anordausg, sondern der 
empirische ass der Betrachtung ia der nächsten Nähe und 
mit individanlieirander Kritik. Ich habe in der gedachten 
Arbeit diesem Punkte eine vorzügliche Aufmarksamkeis ge- 
wilmet nad wiederkole, darauf hinweisend, dafs die abse- 
lute Absperrung der menschlichen Natar ganz and gar unam 
gemefsen sei, dafs dieselbe dadurch, sowohl an ihren sim 
solnen Fähigkeiten als an der Kraft und Schärfe ihres Ge- 
sammtwesens, mehr oder weniger hedeutenda Verluste er- 
fahre. . Ich wiederhole, dafs es im Geiste und Reglement 
der Isalirung der Gefangaen liege, dafs dieselben der öffent: 
lichen Ueberwachung, dafs diese Gefängnifse der Sflent- 
liehen Meinung und dom öffentlichen Urtkeile weit mehr ent- 
sogen seien, als jede andere Art von Detentiausbäusera; 
duſe das Bewufstsein des „Lebendigbegrabesseins‘“‘ in keinem 
Gefüngsifse in der Art marternd wird, als in dem pennsyl. 
vanischen. Die Untersuchungsbaft ist eigentlich der 
peanaylsanischen ganz gleich zu achten, und man kann schen 
da, wo Detentionshäuser mit Isolirusg sicht eingerichtet 
sind, den Unterschied in der Wirkung auf den Gemüths- 
und Geistessustand sowobl, als in den numerisch nachsw. 
weisenden Folgen sehen, der zwischen den Untersuchungs, 
gelaugnen und zwischen den Zuchthausströflingen beptaht, 
Mana wird finden dafs melnnchelischer Tiefsina, Selbstmerd, 
Wabasinn bei den Eıstoren in weit zablreicherem und höherem 
Grade angetroffen werden, Wollte man einwenden, dafs 
es die Befürchtung vor dem Ausgange des Criminalprozen 
sen ari, welcher diese psychische Depressian hervorrgfe, a0 
kann man ja zuversichtlich dagegen behaupten, dafs doch die 
Hoffnung eiu weit seelenerbebenderes Moment sei, als die 
niederschlagende Gewifsheit nach der Publication des Urtheils. 








Wis haben mp auf das Unheil, von Mlunem berufen, 
welche paunerivanische Gefängnifae besanhten, mit Üefang- 
nen mannuigfach knnversirten und basendera die Kutlasseneu 
sebarf beobachteten; Haranch kann man sagen, dafs wenn 
sach die Zifferu hie und da. keinen besnuders grafsen Mehr. 
ortrag aa wicklieh Wahnsipnigen nachweisen, so ist doch 
fast bei Allen Kraft und Glanz des -feistes in der Art ven 
wiehtet, dafs sie nur als bemitieidenawertbe Veaen ja die 
feselischaft wiederkehran, und nur die Keäftigsten künnen 
»ach langer psychischer Raknnvaleseenz wieder den frübaren 
Höbepuakt orklimnen. Ein Gefänguifs jst aber verwerflüch, 
weiches den Gestraften nicht wenigstens der Genellschaß 
ge wiedergiebt, wie er daraus genommen wurde. Wir wollen ' 
dabei der heabsichtigten, aber wirklich so selten erceichten 
Besserung , wir wollen der im gemusylranischen Gefängnifse 
unnöthig: ansngestaudener Martern nicht wiederholt ge- 
denken. 
Der Herausgeber 


4. 


Die Verordnung von Calomel und Chlorwasser 
in rasch einander folgenden oder in 
abwechselnden Gaben. 


Eise höchste. Eutschliefsung des k. bayr. Ministesiums 
vom 6. Mai d. J. wird den Physikates zur Wissenschaft ge 
beacht mit dem Auftzage, sämmtlichen Aorstan ihres Bezir, 
kos hieven Konsntnils zu geben - Sie lautet: 

„Seit vielen Jahren werden Chloraufläsungen in typhö- 
sen Firbers angewendet, In den Jetzten Jahren vor 
ordnete man auch bäußg Calomel in gröfseren und klei, 
uesen Gaben, 

Da upa wenigstens im chemischen Tiegel durch die 

Verbindung ven Calnmel uud Chlorauflösung Snblimms 

sich zusammensetzt, und man micht gewils sein kanm, 


dafs Ehnliches nicht auch bisweilen im Magen 'gosdhche, 

so hat die k. Regierang die Aorste auf die Gefahr dus 

gleichzeitigen oder bald auf einander folgenden Gebrau- 
ches der Chlorauflösung und des Calomeis in geeigneter 

Art aufmerksam ze machen.‘ 

Das natürlichste Urtheil des Publikums schwebt nue 
freilich zwischen der Alternative: Wenn sich derch die ge- 
dachte Ordination Gift im Magen bilden kaun, warum soll- 
ten das unsere Praktiker nicht wifsen, da der Gegenstand 
in den frequentirten Collegien über Chemie, Pharmakologie, 
Toxieologie , Pharmaeie, Receptirkunst doch gewils Einmal, 
wenn auch als eih noch unausgemachter der weitern For: 
schung entgegenharrender, berührt worden sein mufs? Wos« 
also die beschämende, der geschehenen Approbation gerade. 
za milstrauende Warnung? Wenn aber durch: die Deppelor- 
@ination das Gift sich im Magen wicht bilden kann, dane 
wäre ja die Beschämung der Aerzte und der Schrecken des 
Publikums vergeblich gewesen ?! — 

So kurz ist indessen die Sache nicht abgefhan; sie ist 
wichtiger und vielseitiger, als dafs man sie bei oberfläch- 
licher Betrachtung erschöpfen könnte. Wo man so viel da- 
gegen und so viel dafür sagen kann, wo selbst vom stren- 
gen Chemikern noch keine bertimmte Entscheidung gegeben 
ist, da hat die Behörde vollkommen Recht, und es ist ner 
weise Fürsorge zu nennen, wenn sie die Praktiker erinnert: 
dafs man wenigstens denKrankeon keinomRisike 
aussetzen möge. 

Der Gegenstand ist es werth, dafs man seine verschie- 
denen Seiten beleuchtet. Wenn es überhaupt nethwendig 
war die Aufmerksamkeit der Aerzte darauf zu lenken — gleich- 
viel ob die Furcht vor der Sublimatbilduug gegründet, odet 
nicht gegründet soy — so ist sie gewifs durch die BMiniste- 
rial-Eütschliefsang darauf gewendet worden, und dieselbe 
verdient schon deshalb allein dem wärmsten Dank. Ob man 
aber von einem approbirten Arzte nicht das obnedem vor- 
aussetien Köane — ob Fälle wirklich vorliegen, in denen 
Aerzte Chlor und Calomel zusammen oder rasch nach 'oinau- 
der ordinirt haben — ob machtheilige Folgen wirklich beub- 
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aehtet warden? -— des aind Fragen, übe wir nieht im Stande 
sind un beantworten, 

Genug, die Ministesial - Eutschliefeung jet da, aa hat 
aufregend oder deprimirend eingeschlagen, ja nachdem vol- 
les oder maagelades Bowufstsein der wissenschaftlichen Ber 
stimmangen sum Handeln bei Aorıtea vorhanden ist, ich 
gianbe zwar nicht, dufs viele Aerzte oxietiren, welche Chioz 
und Calomol mit oinander oder durcheinandsr eordisiren, 
Sollte es aber doch vorkommen, so geschieht os von zwei 
Surten von Aersten, welche himmelweit von einander vor 
sebieden sind. Die Einen gehören zu jener, Gott sei Dank! 
sohr seltenen Sorte, welche eben manecherlei Mittel in den 
Tag hinein erdiniren, ehne sich eine recht kesiimmie Ro— 
ehauschaft, weder über ihre Indientien, noch ibre physiele 
gische Wirkung, noch. ihr gegenseitigen chemischen Verhal- 
ten goben können. ie amdere Sorte ordinirt nichts, wer 
über sio sich ‚nicht vellkommen Reochennchali zu gohen im 
Stande ist, was nicht vielseitiger Prüfung unterworfen war, 
Wenn uelehe Aerate Chlor und Calemel ansammen erdiniren 
sellten, sn kann man sie füglich gewähren lafsen, denn sie 
worden ihre trifiigen Grüsde für die Unschädlichkeit der. 
Verbindung im Magen sowehl, als auch für die gleichzeitige 
Anwendung überbaupt za Handen haben, wie wir weiter an- 
ten schen werlen. i 

Uober die Wirkungsweise des Calemsl und des Chioz, 
über ihr Verhalten zu andern Arzneimitteln und za ihren 
Vebikele ist übrigens seit 1840 und 41, zeit den Versamm- 
langen ia Erlangen und Braunschweig a2 viel gesprosben 
and geschrieben werden, dafs derjeuige, welcher ». B. das 
@uecksilbereblorür noch mit kehlennauren Salsen, oder das 
Chiorwasser noch in einem Eibischdekekte gibt, viel Kütz- 
liches und Lohrreiches überhört hahoen mufs. Man kann in- 
zwischen nech manchen andern fehlerhaften Ordinationen 
begezuen , werüber es keine andere Kontrolle gibt, als ei- 
nen schweigsnmen und zachselzuckenden Rezeptarius, und 
wegegen kein anderer Schatz als die alle Verstüfse sorgsam 
roparironde und calmirende — Natur. Keinem Zweifel ist 
es unterwerfen, dafs nicht selten Droguen zusammengemischt 


werden, weren die Wirkeng det vinen die der zuderh au 
bebt, oder wodurch Versetzung und eis drittes wieht boab- 
ätdhtigtes Mitei outstuht. :Mun dieht. =. B. nicht selten die 
Verordueng von Extraoten zugleleis mit freien Bäuren, we 
dich doch eis grofser Theil. der extrastiven Materiun: ge- 
fit wird. Man verorddet shauelimal -Tarttirus Jariurisaiıs mu« 
kteich mit säusrtieben vegstaßilischen Mittele, insbesoudese 
mit: Tamarindenmurk,, wodureh zremer tarlurı niedergsschla« 
gen wird. - Seltener bogegner mwm Treflich den gofübrlichen 
Dusammensetzuugen mit Metallsaisen, doch -kölmmt die Or- 
dieetioa des Calomel zugleich zeit Oonchee praspuissine: ades 
Maynevia werbonioa vor — wsedureh das amengischer wirkende 
kobleneaure- Ausskuliberenyd gebildet wird — nad sogar die 
deu Cabsmei mit Chlarwassertolf-Ammoeiak, ‚deren üble Wie- 
kuuxg wlan wahrseleinlich wicht mit Unsocht der Bildung von 
Sublimat zuschreibt. Bokasut ist die stwecklese Verkiadusg 
“os Chlor mit einem schleimigen Vehikel, insbesendere der 
beliebten Eibisohablsschung, wodurch das Chles für die beab« 
siewigte Wirkuug wu Orende goht, ‚badem eis Theil desmel! 
Deu von dem Vehikel gebunden, ein andeses Theil in vor 
d4ante Salssäure verwandelt wird. 

Weaa uun aber dergleichen fehlerhafte  Ocdiuktiouen 
wirklich wvorkemmen, kann ibnen dusch die sine eier die 
andere, oder durch eine grofse Anzahl von Ministerial-Ent- 
schliefsusgen begeguet werden? Miülste nicht das Mimiste- 
sium, um vollkommen zu genügen, einen ganzen Ehencohue 
von Kecepten zur Darnachachtung bobannt machen; uad wärd 
dieofs nieht auf der einen Seite dennesb eine unzulänglishe 
Procedur, auf der andern sin Hemmaifs für die Wissen- 
sobaft und deren praktische Anwenduag ? 

Was soll nun diese iselirt stehende Warauag ia — 
Sache, die weniger ausgemacht ım sein -soheint, als alle die 
chen genannten Köhler gegen die Gesetze der Kunst, werte 
der Eine. mit plaweiblen Gründen zu betogen zuocht,. dafs. sich 
die .beideo Mittel gogenseitig wetsestäzen, der Andere» dafe 
sie sich gegenseitig uusschlisfsen, ‘den Deitte dafs. sie nm 
sammen ein ätssudes Gift ee — ‚Vierte sale diefs um- 
möglich so, 205 & 
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Wie es sich wus wiskiieh at der giaiahäeitigen Ordinz- 
tion dee Gier und Calomel verhalte, wellen; wir is- phar- 
makodynamisoker uud cbemiseher Besiebung -beienchion, und 
swar aus dem Gesichtspunkte der Veribeidiger und der 
Gegier. ' 
Bas Gemisch ‚eines sohleimigen Behektes und Chlor- 
wasser versetzt mit Colomel weiset nun freilich die Bildung 
ven Beblimat keineswegs mach. Da man aber die Uaherr 
zsengung gewonnen hat, dafs man eine Chlorauflösung wabl- 
erhalten ner reichen könne, wean man. sie mit nichts Ar 
derem als destlllirtem Wasser (küchstena etwas Zuakerssft) 
verbindet, eingeschlofsen ia vinem dem freien Zutrist der 
Luft uud dos Lichtes beruubten Giuse; da former ein grofser 
Theil des Chier ia Magen eine Portion Wasserstoff zur Bik 
dung von Sutusäure erhält, und Salssäere mit Calemeol (frei. 
Beh nur darch Kochung) sieh in Sublimat uad meotallisches 
Wuecksilber zerlegt; da ondiioh eime Auflösang von Jodkalium 
in eine Mischung aus Chierauflösung und Calomel gebracht 
eutschledene Sublimatreaetien zeigt, so liegt matärlich der 
Gedanke wohr nahe, dafs man sich vor der Möglichkeit ähm 
Heher Vorgänge im menschlichen Organismus zu hüten habe. 
Ina anderer Beziehung fragen wie: Was soll die gleich, 
seitige Ordination des Chlor und Culomel für einen Effekt im 
Organiemus hervorbrisgen? — Bleiben wir bei ihrer Erst- 
wirkssg auf die zunächst berührten Theile (Schleimhaut dem 
Tractus intestinahks) stehen, und ikr widersproebendes Ver 
halten springt in die Augen. Calomel. briagt in wmmittel- 
burer Berührung mit der Schleimhaut auf derselhen eins 
Reizung und Entzündung hervor; die Sekleimbälge vor- 
gröfsern uud umgeben sieh mit Gefäfsneischen, man sicht 
#ellenweise Verbreitung von Injectienes, .woselbst zäker 
Sehleim aufsitzt, der wicht selten ausgetretenes Blut ent, 
hält; man erkennt auf diesen Stellen stets auch. die Gogen, 
wart des Calomel durch den bekannten sehwärslich - grünen 
Brei, in dem sich oft noch das grauliche Pulver bafndet, 
Ju böherem Grade gerinnt das Schleimhautexsudat zu einer 
wirklichen Croupmembran, und es zeigen sich ganz ähnliche 
allgemeine Symptome in Calomel- Vergiftungen, wie iu Fie- 
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bern mit Kutstiuluug der Barmeskleinhaut, die auf cronp- 
Stmlichem Proseuse berubsn und sar Verschwärumg tendiren. 

Wie auders und gerade enigegengenatst ist. die Wirkang 
Ges Chor! „Die Schleimhaut wird frischreih, glatt, von 
aufsitzondon Schwänmehen and locker anklobeonden Creyp 
membrausn gertinigt; die Vernarbung nicht dymkrasischer 
Schleimbantgesehwüre wied . kefärdert, Man kann diefs be- 
sonders an der Sehleimbaut der Mand - und Rackhenhöhle 
Beobachten, womit dann auch die Erscheinungen im Dünn- 
darme harmeniron. Bei Apbtben der Kinder ist das Mittel 
unübertrefflich *)“; während Colonel — füge ish hinse — 
xorade Apkiken hervorbringen kann. Was weilte man nun 
mit der gielshkueitigen Omdinatian benwooken, sumal die 
Wirkung dieser beiden Mittel auf das Bist und zum Theil 
auf das Nervensystem eine sehr verschiedene ist? 

Unsere Wissensehuft ist aber unendlich, d. I. vielseitig 
und sohr elastisch. Was können wir orwiedern, wenn uns 
folgende Einwendungen gemäsht werden? — 

Im Feuilleton des Nürnberger Ceorrespendenten vom 
8. Juni d. J. lesen wir: „‚Das Chlor hört auf in der späteren 
Berührung und Vermischung mit den, Protein, Albumin eis. 
enthaltenden Abwonderungen der Speicheldrüsen und des 
Magens, auf das Uabomel im Darakanals aissuwirken. Hin 
Theil des Chlor wird nemlich von den organischen Bestand- 
theilen gebunden, während ein anderer Theil desselben von 
diesen ein Aoquivalent Wasserstof@ sur Bildung einer ge- 
ringen Menge sehr. verdünnter Salsslure ompfängt, welche 
beiderlei neue Erseugnilse zum Angriffe des Calemel als 
ubtauglich erscheinen.“ 

Wie nun ferner, wenn man hieran eine gewilse Ueber- 
eiastimmung der ‚Wirkung des Calomel und Chlor auf den 
Gullenseerstionsapparat knüpfte, um nieht allein die Un- 
sehädiichkeit der gleichzeitigen Ordination, sonders auch 
deren Zweckmäfsigkeit zu vertheidigen? — Bekannt nemlich, 
eder vielmehr —————— (obwohl auch bestritten) iat die 

Wirkung 


#7) Amtlicher Bericht über die Versammlung der Naturforscher und Aerzte 
in Braunschweig 5841. Braunschweig. Vieweg. 18682 p. 11b. 
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Wirkumg deö Calemel anf die Thätigkeit der Leber, auf die 
Steigerung der Galleusecretion und des Gallenzuflufses zu 
dem Darmkanul. In Beziehung auf Chlor lesen wir aber in 
demselben so oben angeführten amtlichen Berichte der 
brannachweiger Versammlung (p. 114): ‚Die Wirkung des 
Chlor auf die Cöliacal-Nerven und den Pneumogastrieus kann 
man eine erfrischende , belebende, tenisironde nennen. In 
der nächsten Consequens liegt die Erregung der gesunkenen 
Leberthätigkeit und Gallensecretion.‘“ Es stimmen darin 
viele Schriftsteller, insbesondere Wallace und Droste 
überein, und wirklich sohätzt man den Werth des Chlor ia 
der Gelbsucht von Tag zu Tag höher, gleichwie das Cale- 
mel in derselben Kraskheit Vielen von jeber unentbehrlich 
schien. 

Man sieht, welche Chancen und auch welche Lücken 
die Wissenschaft der hohen medicinischen Polizei gegen- 
über in Bereitschaft halten kann, und wie mifslich es mit 
soleken höchsten Entschliefsungen aussieht. Sie laufen Ge. 
fahr, einerseits die Aerzte vor ihrem Publikum unverdien- 
terweise zu compremitliren, andrerseits von vielleicht erfolg- 
reieben Ordinationen abzubalten; denn welcher Kranke, der 
ein Intelligenzblatt liest, wird sieh in der Folge ohne Pro- 
test gleichzeitig Calomel und Chlor von seinem Arste ordi- 
»iren lassen?! — 





5. 


Ferraresisches Disciplinarverfahren gegen 
Aerzte. 


Der Erzbischoff von Ferrara (schreibt die Augsb. Post- 
seitung Anſ. Mai d. J.) hat an das ärztliche Personal seiner 
Diöceso folgende Notifieatien erlafsen: ,„Wir erinnern die 
H.H. Aerzte und Wundärzte unserer Stadt und Diöcese, dafs 
sie in Gemäfsbeit der apostolischen Constitutionen gehalten 
siad, solche Kranko, deren Krankheit gefährlich ist, oder 


ou werden kann, bei ihrem ersten Besuche in Konmkaifls zu 
setzen, dafs sie beichten müfsen, damit, nach einmal ga 
keilter Seele, man mit um so mehr Erfelg an die Heilung 
des Leibes geben könne. Hat der Kranke beim zweiten 
Besuche nicht gebeichtet, so mufs der Arst diesen Math 
wiederbulen und ihm dahei droben ihn, wenn or sich 
demselben nicht fügt, aufzugeben. Wird endlich der 
Beichtzettel auch am dritten Tage nicht vorgewissen, se 
mufs der Arzt seine Besuche einstellen und darf 
sie erst dann wieder beginnen, wenn ein Zeosp 
nifs über die Beichte vorgelegt wird. Aerste und 
Wundärzte, weiche sich dieser Vorschrift nicht fügen, ver- 
ziehen die von den beil. Canones und apostolischen Consti- 
tutionen vorgeschriebenen Rügen und Bufson, sowie som 
stige willkürliche Strafen die wir ihnen aufaulegen für 
gut Andon werden.“ 

Eine inhaltsreichere Sentenz ist uns noch in keinem. Er. 
lafse für oder gegen das ärstliche Personal vergekommen, 
Ein wahrer terroristischer Klimax, dessen drohender Knall. 
efiekt in oinem theils komiseben, theils sebaudererrägenden 
Niederfall der kirchlichen Girandole das Facit zieht: Me- 
dicus minisier ecolesine, neqguaquamnalurae el 
procimi. Wir sind als gute Christen weit entfernt, die 
heil. Canones und apostolischen Constitutionen in Anwem 
duug auf das ärztliche Personal in Frage zu stellen, ge- 
schweige angreifen zu wollen; wir sind auch weit entfernt, 
uns mit der Machtvollkommenbeit des Erzbischoffs von Fer- 
rara zu schaffen zu machen, wir wollen uns nicht in die 
ferraresischen Medicinalangelegeuheiten mischen; aber die 
Augsburger Postzeitung, weiche es nicht verschmäht ihr Da- 
sein von deu Abfällen der Kehrseite des religiösen Bowufst- 
seins — von den Excreten des Ultramontanismus — zu zäh- 
zen, beliebt den deutschen Aersten einen Specnlum recior 
vorzuhalten, der eine zeitige Abwehr erheischt, selbst auf 
die Gefahr bin, dieselbe als unzeitgemäfs bezeichnet zu 
sehbeu. Wozu Abwehr? Wozu der Kampf gegen bierarchi- 
schen Tersorismus in unsern deutschen freisinnigen und 
toleraunten Staaten! — könnte man fragen Aber wis 











erlauben une dagegen zu bemerken, dafs die Behauptung 
wines unserer wissenschaftlichen Matadere: ein ehrist- 
licher und entsündigter Arst kann nus mit Aussicht 
auf Erfolg seine Kur an einem entsündigten Kranken be- 
ae — iu ussere jüngste Culterepeche bereinragt; ja, 
.v. Görreos zog die Grensen (‚‚Usber das medie. System 
von Ringseis“. Regensburg bei Manz 1841) noch enger, ar 
statuirte eigentlich nur eine katholische Medicin und ver 
biefs nur dom katbolischen Arste Erfolg seiuer Heilber 
strebungen. Was liegt aber näher, als dafs eigentlich nur 
der katholische Patient genesen könne , und dafs aenach mit 
Fug und Recht derjenige, welcher nicht gebeichtet bat, aleo — 
was dasselbe ist — der Unchrist, seinem Schicksale über- 
Jafsen werde? — | . 
: Die Asrste haben ihre Pflichten gegen den Nächsten, 
gegen die Religien, gegen den Staat, und am Ende auch 
gen sich selbst, Kömmt die Reihenfolge, in welcher diese 
chten der Zeit mach, eine vor der andern, ia Erfüllueg 
kommen können, in Frage, so stehen die gegen den Näch- 
sten in der ersten Reihe. Der Arzt hat vor Allem zu fra 
gen: was fehlt dem Kranken, und wie ist ihm zu helfen? 
Erst wenn diese Frage vollkommen erledigt ist, treten die 
Pflichten gegen Jdie Religion ein, und der Arst mufs auf den 
Grad der Gefährlichkeit der Krankbeit aufmerksam machen, 
damit der Kranke sein Seelenheil rechtzeitig wahre, wenn 
er Lust dazu hat. Hierauf kommen die Pflichten gegen den 
Staat an die Reihe, und der Krankheitsfall mufs in Betrach- 
tang gezegen werden, ob er mit möglicher Gefährdung des 
allgemeinen Wohle, der öffentlichen Sicherheit e. a. f. im 
Besiohuug stehe. An sich selbst demkt der Arst natürlich 
stets zuletzt, 
Wer gegen diese Ordnung in der Pflichterfällung feblt, fehlt 
un seine Wisseunchaft und seinen Beruf alsChrist, alsMonsch 
uls Staatsbürger. Wer eiue verletzte Arterie bieten läfsk, 
am dem Priester den Vortritt am Krankenbatte zu lafsen, 
fehlt gerade zo als wena er fortliefe, um die Aszeige bei Ge- 
riecht za machen wegen Verdachtes gewaltsamer Vorlotza 
oder wenn or den Krauken hilflos liegen liefse, weil er & 
lästornder Heide, ein verstockter Ketzer ist. — Wäre 
ie Entsündigang des Kranken der erste Akt dor Therapie, nad 
hätte die Wissenschaft dieselbe als selehon adoptirt — wesä 
man von einer Seite ker den vergeblichen Versuch machte — 
sa Mmüfste bei dem Arste, weicher lege artis verfahren will, 
dio Beiehte den Aderläfsen, dem Brechmittel eto. vorangehon 5 
se aber kat die Wissenschaft diesen Fortschritt noch 
nieht gemacht, und eim Arzt verfährt gewissenles, der das 
Leben eines Kranken, welches dutch einen raschen thesa, 
schen Elapriff gerettet werden könnte, dadurch gefähe 
et, dafs er die Zeit durch sacramentalische Prozeduren 
verrinnen läfst. „Doch Fettara gönnt drei Tage Zeit“! — 


- 
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Diese Duzand Zeilen Ser ferrasssischeni Dietiicatien tra- 
gen übrigeus noch ganz andere Curissitäten in vonire. Sie 
oweisen wie weit es der fanatische Caleul treiben kann, 
da ihm der gesunde Menschenverstand und die Menschen- 
Kebe abhanden gekommen sein mufste, bevor er sich auf 
dieser Babs befand. Hat der Kranke beim zweiten Besuche 
wicht gebeichtet, so mufs der Arzt ihm mit Verlafsung droben. 
Und weiter: bat der Kranke am dritten Tage den Beichtzettel 
wteht vorgewiesen, so mufs der Arst seine Besuchs einstellen, 
den hilflesen Kranken seinem trüben Schieksale überlafsen. 
Wir wollen nicht analysiren, mit weichen Gefühlen dans 
endlich der Krauke die aufgezwungenen Spenden der heili- 
gen Kirche empfangen, mit welchem Gewissen der Arzt iq 
seinem Berufe fortwandeln, mit welcker Stirno er einst Re- 
ebenschaft ablegen wird über die Verweadung der liebevol- 
ten, sich aller erbarmenden Chrietuslehre. Der H. Ersbi- 
scheff' von Ferrara mag sein sog, Christenthum haben woher 
or will, aus der Bibel hat er es gewifs nicht. Jesus sprach: 
„Ich richte Niemand“ (Ev. Joh. VIIL 15.); und es 
stehet — „Dareb die Liebe diene Einer dem An- 
dern; denn alle Gesetse werden in einem Worte erfüllet, 
ta dem: Liobe deinen Nächsten ale dich selbst. Se ihr 
euch aber unter einaader beifset und fresset, so 20hot zu, 
defs ihr nichl” unter einander verzehrt werdet.“ (Epist. an 
die Galster V. 18. 14, 15.) 

Die  ferraresischen Modiciner werden wohl auch einen 
Verpfliobtungseid zu leisten haben, wenn sie als praktische 
Aerzte aufgenommen werden. Es mufs sich nach Obigem 
wohl auch ein 9 daria verfinden, welcher den Arzt straf. 

erklärt, der eisen Kranken nicht unter gewissen 
Umständen rechtzeitig verläfst. Unsere Kranken sind darin 
glücklicher, ibre Aerzte werden nur straffällig, wenn sie 
sie nicht besuchen, oder mutbwillig und ohne Su 
verlafsen. In der bayr. Ständeversammlung 1831 hat se 
ein Regimentsarst den Antrag gemacht: man selle jene 
orzte, welche sich weigerten Cholerakranke zu hosuchen, 
würdig der Correktionsstrafe erachten. Man sicht wie sohei- 
telrecht diese Grundsätze den feorrarischen gegenüberse- 
stelren schoinen, dean ich sollte meinen ein Pest- oder Che 
lerakranker sei doch gewifs einem Versteekten, die Beichte 
— — in Betreff der aktiven Ansteckun — an 
chkeit gleich zu achten. Wahrlich der H. ischeff 
vou Ferrara kana nur die Kettung des Seelenheils des Ars- 
tes eiat haben, damit dieses nicht durch das Beispiel 
des Versteckton leide, denn nun und simmer würde Se. 
eellenz einen Kranken, dessen Gleistes- und Willenskräfte 
stets durch dem leidonden Körper getrübt und geschwächt 
sind, durch Entziehung der ärstliohen Hilfe strafen wellen!- 


Der Horausgebor., 
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X. 


Kurze Rechenschaftsablegung über Ein- 
hundert. Legalsectionen, die in der prakti- 
schen Unterrichtsanstalt für gerichtliche 
Medicin an der Russ. Kaiserl. Universität 
zu Kasan, vom 15. Septbr. 1839 bis zum 
‚15. April 1845, gemacht worden sind. 


Von dem Director der Anstalt Hofrath Dr. G.J. 
Biosfeld, Prof. der Staatsarzneikunde etc. 


— — 





Die günstige Gelegenheit alljährlich eine befrächt- 
Hehe Anzahl von Legalsectionen mit gehöriger Borg- 
falt, Bequemlichkeit und den uöthigen Hilfsmitteln 
änstellen zu können, bewog mich vor Allem der so 
dunkeln Lehre über zweifelhafte Todesarten die gröfste 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Das Nächste, was sich 
mir bei gröfserer Erfahrung aufdrang, war die Ueber- 
zeugung, dafs sämmtliehe Handbücher über gerichtliche 
Medicin in der genannten Beziehung noch viel zu wüu- 
schen übrig lafsen, ehrlich gestanden, noch so wenig das 
Gepräge der Wifsenschaft und Grimdlichkeit an sich tra- 
gen, dafs es zeitgemäfser scheinen mufs, dieselben sofort 
einer durchgreifenden Verbefserung zu unterwerfen und 
den Anforderungen der Gegenwart anzupafsen. Es 
braucht wohl kaum bemerkt zu werden, dafs hier haupt- 
sächlich die Grundlage einer geläuterten pathologischen 
Anatomie gemeint ist, die überall hoch in den Com- 
pendien vermifst wird, mit Ausnahme einiger Trauzö- 
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rischen Werke, in welchen wenigstens das Streben 
sichtbar ist, jenen Mangel möglichst auszugleichen. 
Dafs die gerichtliche Medicis, der man doch sonst das 
grofse Verdienst nicht absprechen kann, alle Refor- 
men in Natur - nnd Beshtswisseuschaften wit weiser 
Umsicht immerdar für ihre Zwecke benutzt zu haben, 
in der ebengenannten Beziehung so weit zurückgeblie- 
ben ist, lag offenbar daran, einestheils, dafs die Uni- 
versitätslehrer, denen der Unterricht ia der gedachten 
Lehre oblag, wenig Gelegenheit hatten, ‚sich prak- 
tisch mit Untersuchungen am Leichnam zu beschäfti- 
gen, anderathells in der irrigen Ansicht, ala sei ein 
tieferes Eingehen in wissenschaftliche Erörterungen 
bei Legalsectionen und beim Abfassen ärztlicher Zeug- 
nisse für den Rechtsgang nur störend und unzuläfsig. 
Indessen, da jedes Visum repertum, abgesehen da- 
von, daß. sein. Werth vur nach der- io ihm dargeleg- 
teo wisgenschaftlichen Grundlage zu ermelsen, aufser- 
dem ein Document ist, das nur zu oft dem Urtheil 
von Sachverständiges unterwerfen wird, ae leuchtet 
ein, dafs eine wissenschaftlicke Methode In einem 
ärztlichen Gutachten eben nicht als eine ungehöürige 
Pedapterie betrachtet werden kann und dabei allen- 
falle nur darauf zu sehen wäre, dafs das am Schlufse 
heigefügte Resume in einer für den Richter verständ- 
lichen Sprache abgefalst werde. 

‚Bei der im Ganzen nur kleinen Zahl der von wir 
untersuchten Fälle, water denen die hei weitem gröfsere 
Hälfte ühberdiefs nur geringes Interense . darbistet,. 
glaubte ich die Veröffentlichung derselben nur dadurch 
rechtfertigen zu könven, dafs ich es mir angelegen 
sein liefs, deu eben gerägten Uebelstand möglichst zu 
vermeiden. Indem ich daher jeden mitgetbeilten Fall 
mit des Grundsätzen der patkolegischen Anatamie in. 
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Einklang ze bringen sueäte, zinsbte ic auf einen 
Gegenstand aufmerksam zu machen, den künftig za 
beherzigen Sache ‚der heisrer und Herausgeber van 
gerichtlich - mediciuischen Hasdbüchern. sein mälnte: 
Ein welteres.Intöresse möchte daria liegen, dafs in 
der vorliegenden Sammlung Fälle aus der gericht! 
lich - medicinischen Praxis mitgetheilt sind, die in dinee 
ununterbrochenen Reihe von Jahren und an einem und 
demselben Orte beobachtet, ganz besonders geeignet 
sind, über den physischen und moralischen Zustattl 
der Bewohner, über wmedicinische Topographie und 
Statistik des ‘Orte einiges Licht zu verbreiten. Der- 
gleichen übersichtliche Ergebrilse aus einer gröfsern 
Zahl von in einer gewifsen Gegend gesammelten 
Beobachtwagen fehlen iiberhaupt neck :in der medb 
cinischen Literatur. Die äknlichen Sammlungen wa 
Alberti, Amman, Haller, Pyl, Ziitmaun u. ». w. füllen 
diese. Lücke nur theilwiise aus, da in ikmen ver: 
einzelie Beobaslitungen enthalten sind, die vom diesen 
und jenen Aerzien, in verschledenen Gegenden und 
zu verschiedewen Zeiten gemacht wurden, mit einander 
daher in keinem Zusammenhang siehen , die medicini- 
sche Topographie einer Gegend nicht beisuckten, son- 
dern nur den einzigen Zweck, die garichilich- medi- 
einische Casuistik zu erweitern, im Auge haben. In 
dem Gesagtei Hegt auch der Grund, warum ich kei- 
nen Fall, wie unwichtig er aueh war, gänzlich unter- 
: drücken moechte, da mir jeder zur Abrundung und 
Vervellständigung des mir gesetzten Ziels einer ethno- 
graphischen und medicinisch - topographischen und- 
statistischen Auffassung nicht ganz ohne Werth schien. 
Doch habe ich mieh überall der möglichsten Kürze 
beßeifsigt, daher über das Formelle mich hiewegge- 
setzt und statt eiuer weitläufigen Beschreibung öfters 
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war. einen prägnanten Kunstausdruck gebraucht, genaü 
nach den Begriffen und Benennungen, wie sie Roki- 
tansky einweführt hat. Unter jeden :Kasualfall habe 
ich den Namen des Obdneenten gesetzt, inm der freund- 
Mchen Absicht, mich bei meinen frühes Zuhörern. in 
Brinnerung zu bringen und ihnen ein. kleines Denkmal 
für die meinen VOrIBUngeR — — — 
keit zu errichten. — 


Geschichtlicher Abrifs der praktischen 
Unterrichtsaustalt für gerichtliche Medi 
cin au der Russ. Kaiserl. DMISOREERE = 

. Kasan. 


Unter den vielen Verdiensten, die dir bisherige 
Curator der :Kasan’schen Universität, der. Geheimrath 
Mussin-Peschkin, während seiner 18jährigen se- 
gensvollen Verwaktuiig sich um die äufpere und Innere 
Binrichtung der genannten Hochschule erwerben hat, 
nimmt die durch ihn ausgewirkte, am 27. Jan. 1884 
örfelgte Allerköchste Bestätigung zur Grändung einer 
prächischen Unterrichtsanstalt für gerichtliche Medicin 
gewils wicht den letzten Platz ein. Dieses: Verdieist 
wird noch erhöht durch den Umstand, dafs jene Am 
stalt eine der ersten ist, die auf russischen Vaivessi- 
täten überhaupt gegründet wurden”) «(in Dorpat ist 
eine solche bis jetzt noch .nieht ins Leben .geiseten) 
und dadurch, dafs dieselbe ursprünglich nach einem 
so umsichtigen Plane augelegt wurde (ein Verdienst 
meines Vorgängers, des Staatsraths Prof. Beroy), 


— — 





°) Zur Steuer der Wahrheit mufs bemerkt werden, dafs 
schon im Jahre 1746 am 2ten Mai in Petersburg eine 
ähnliche Anstalt gegründet ward, die folglich vielleicht 
die erste war, die überhaupt ins Leben trat. 
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dafs in ihr gleich anfaugs der Keim zu einer freien, 
vollkommyen Eırtwickelung enthalten war. Se allein 
wurde es möglich, dafs die in Rede stehende Anstalt 
zu einer Volikommenheit gediehen Ast, die selbst im 
Auslande. Anetkessung fand”). Dals übrigens das de- 
deihen einer solehen Anstalt nur durch äufsere frei- 
sinnige Zugeständsifse, ‚die Tüchtigkeit' des Lehrers 
und den warmen aufmunternden Eifer der Lernenden 
gefördert werden:kann, versteht sich von selbst. 

‘ Ursprünglich ſand die Einrichtung statt, dafs. der 
erwähnten Anstalt alljährlich vom 15. Septbr. an bis 
zum 35. April alle im Weichbilde der Stadt vorkom- 
menden Todesfälle, ‚deren Todesursache zweifelhaft 
war, zur Ermittelang überantwortet wurden, derge- 
stalt, dafs sowohl die Yullziehung der Legalobductien 
als auch die Ausstellung des Visum neporium — ver- 
steht sich, unter den vom Gesetz ‚vorgeschriebenen 
Formen, als da sind: Abfussaug. des Protokolls, Bei- 
seyn son autorisipten Zeigen u. 8. w. — Jediglieh der 
Anstalt zußelen. Es ist Jeicht zu begreifen,' dafs eine 
solche Einrichtung manebe Verwickluugen herbeifikren 
mufste, die zu lösen um so schwieriger waren, weil In 
der Sache zwei Ministerien, das des Änuern und das 
der Volksaußklärung. betheiligt waren, Mit einem 
Wort: Gollisionen zwischen der Universität und der 
Polizei wurden unvermeidlich, abgesehen davon, dafs 
ersterer eine Verantwortlichkeit und zeitraubende Ge- 
schäfte auferlegt wurden, die sich mit der Natur einer 
Hochschule nicht ‚vertragen. Diesem Vebelstande ist 
nun auf eine zweckmälsige, beiden Theilen gevägende 
Weise abgeholfen. Nach einer dem ANleditinaichthe 
zur Prüfung vorgelegten POIETERNUR > u Am 





°) vgl. Bad. Anna. d, Staalsarzuk. 3813. — 


30.:Oatbr. 1844 von Seiten -des 'medieinischen Depar- 
kessunts die. Verfügung, nach weicher die gesichtlich- 
medichuieich zu untersuchenden Leichen zwar nach wie 
yar der gedachten Anstalt zugewiesen werden sellten, 
dis Ausstellung des Visum seperfum ‚aber dam Poll- 
zeiärzt zufallen. mufs, der. aufserdem verpäichtet ist, 
der Bbductton beizuwahuen und unabhängig von den 
missenseliaftlichen Untersnchusgen des Dirsctors mad 
der Zügiiage. der Austalt, nach Alleıı za forschen, was 
en: erfahren ikm wünschenswerih. scheint. Zwischen 
dem..Dirscher der. Anstalt und dein Polimelarzt ist die 
Uebtreiukaaft getroffen, dass die Obduction.Imber am 
nächstfolgenden Tage nachdem der Eeichnam abgelie- 
fert worden, zu einer festgesetzien Stunde, vorgenom- 
man werde, wodurch alle Weitläufigkeit und jeder un- 
nätze Zeitveriust vermieden werden. Ist nun feeilich 
wahr, dafs die Geschäfte. des Polizeiarztes durch die 
genannte Einriehtung vervielfältigt, zum Theil gebun- 
den worden, namentlich dadurch, dafs er die Vorun- 
tersuchang und die Obdaetion zu verschiedenen Zeiten 
(was früher ja auch nicht zu vermeiden war) und 
letatere in einem ihm nicht immer bequemen Augen- 
blick, anatelles mufs, so wird diese Unbequemlichkeit 
zeichlich durch den Vortheil exsetzt, die Untersuchung, 
bei der er nicht eiumal die Hand anzulegen braucht, 
sn einem bequemen Ort mit allen nur denklichen Hilfs- 
mitteln bewerkatelligen zu können, des Umstaudes 
sicht zu gedenken, dafs iu besonders verwickelten 
Fällen ihm die Möglichkeit sich gründlich über den 
objectiven Thatbestand zu berathen, geboten wird. 
Es braucht nicht erst gesagt zu werden, dafs die ge- 
nannten Bequemlichkeiten aueh dem assistirenden An- 
walt und Polizeibeamten zu Gute kommen. Andern- 
theils erwächst durch die neue Verfügung für den 
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Loßrer'und die Stweirendeu #er:unbereohsubare Yur- 
theil, vom dem Pohsetarzt: über die Voruntersuchung 
wud den subjectiveu Thatbestand das Nöthlge zu er- 
Tehren, was bei der frähern Einrichtung nur selten 
geschah, so dafs. die ganze Untersuchung’ sich mel: 
stenthells nar auf Ermittelang des öbjeetiveu Thatbe- 
standes beschränken mufste. Im Vebrigen war im 
Gange der Untersuchung nichts geäudert; die Obduc- 
tion wurde vun Studirenden der Reihe nach verrichtet, 
der'Bafund zu Profokvll dletirt, und schliefslich von dem 
Oddacenten, unter Benutzang eines von mir verfals- 
ten noch ungedruckten Leitfadens, das Visum repertum 
angefertigt, das im Collegium verlesen, streng cerftisirt 
und allseitig verbelsert wurde. Das Local, in welchem 
die Untersuchungen vorgenommen werden, ist der ana- 
tondische Saal, ein um so passenderer Ort, als dadurch 
zugleich dem Professor der Anatomie, pathologischen 
Andtomie u. s. w. Gelegenheit geboteu wird, manche 
interefsante Beobachtang zu machen und merkwür- 
dige Präparate zu gewinnen. Dazu kommt, dafs 
ein grofser Thefl der untersuchten Leichen, nament- 
Ueh der Selbstmörder (wenn Krankheit und andere Um- 
stände die That nicht entschuldigen), der Verbrecher, 
unbekannter und verwändtenluser Personen, dem ana- 
tomischen Theater zufallen, die zu Seeir- und chirurgl- 
schen Operationsäbungen bemitzt werden können. Da 
die Zahl der in unserer Anstalt verrichteten Legalob- 
“4ectlonen in der Regel hinreicht, dafs jedem Medicin- 
Studirenden des V. Cursus wenigstens Eine zufäflt, su 
wird es auch möglich, der Vorschrift des Prüfungs- 
reglements für Medicinalpersonen vom 28. Dechr, 1838 
aufs Pünktlichste nachzukommen. Nach $. 15 b. des- 
selben ist nämlich Jeder, der den Grad eines Arzies 
u. 8. w. zu erlangen wünscht verpflichtet, eine Legal- 
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sechion iu jeder Form.zu verrichten. Rolcht die Zald 
der Leichen dazu nicht hin, so wird statt der Ohduo- 
tion eine gerichtlich-toxicologische Untersuchung ge- 
macht. Mau sieht hieraus wie augelegen os sich der 
Staat seyn läfst die Staatsarzneikunde zu hegen und 
zu pflegen und in der That werden fast alle in Civil- 
dienst tretende junge Aerzto gleich für Zweige der 
Staatsarzneikunde als Kreis- und Polizelärzte verwandt. 
Durch die Grofsmuth. der, Obrigkeit, ist. unsere Anstalt 
mit den nötkigen Instrumenten und Hilfemisteln aufs 
reighliehste ausgestattet und bereite im vorigen Jahre 
zu dem Besitz eines vollständigen Apparats zu toxica- 
logischen Untersuchungen gelaugt, welche letztere 
dem auch zu gröfstam Nutzen der hier stndirenden 
Mediciner und Apotheker ins Werk genetzt wurden. 
Zu kedauern jat freilich, dafs Untersuchmugen van Ver- 
giftungsfällen an Meuschen ungerer Apstalt biaher nur 
kärglich zugewiesen wurden und kürftig Jeider gane 
wegfallen dürften, da, den bestehenden Gesetzen ger 
mätfs derartige Untersuchungen der: Medicizal - Behörde 
überantwortet werden. Dpch ist zu hoffen, dafs der 
Medirinalrath und das medicinische. Departement des 
Ministeriums des Innern auch in dieser Beziehung. eine 
den Vniversitäteu zu. Gute komwenude Verfügung tref 
fen werden, Als ein Mangel unserer Austalt mufs fer- 
ner betrachtet werden, dafs aus nahe liegenden Grän- 
den der praktische Unterricht in derselben nicht auch 
auf Untersuchungen an lebenden Perspnen apagedehst 
werden konnte. Was zunächst wünschemswerth. wäre, 
ist die Gelegenheit Geistaskrankheitea praktisch ' stn- 
diren und sie auch zum gerichtlich -medieipischen Un- 
terficht benutzen zu können. Bei der Humauität ys- 
sereu Begierung und dem regen Sinn, wissenschaftli- 
che Bildung allaeitig zu förderu, ist zu erwarten, dafs 


N 





sie sur Abhilfe des auf. Univepaitäten so unfehlbaven Aäaya- 
xels einen. praktischen peychistziachen Vuterrichts die 
uõthigen Masfaregeln ergreifen und ayf denjenigen Uni- 
vernitäten, wo Irrenhäuser (diebekaystlich.unter dem Col- 
legium-den allgemeinen Fürsorge stehen) sich befinden, 
den.Iahrern und.Zahörern deu Zutritt za denselben mit 
dur dahei zu beobashteuder Varsicht gestatten werde, 

Eia.ngeh gröfserer Wirkyugakreis wurde der. ig 
Bede.stekenden. Anstalt dadurch eröffnet, dafs auch die 
Rechtsbefifsegen hiegiger Universität an dem prak- 
iischen Unterricht. in derselben Aptheil nahmen. Schay 
im Inhro 1843 begann. ich den Studirenden der Rechte 
besandere Vorträge über gerichtliche Medicin zu bal- 
ten,.fest überzengt, dafs nur dadurch die Lücke, die 
bisher in Unterricht ia dep Staatswisaenschaften statt 
hatte, auggefüllt werden känne.: Pie Nnthwendigkeif 
eines solchen Upterrichts für Juristen ist so eiuleuchtend, 
dafs es überflüssig wäre, darüber viele Worte zu ver— 
ieren, Nur dadurch, dafs auch der Richter eine hiu- 
lärgliehe Kenntnifs in- den Gryndiehren der gericht 
liehen Medicin sich aneignet, ‚ihren Eisfufs ayf dep 
Criminalpracefs zu würdigen lerut,. kanı. es ihm mögr 
lich werden den Anforderungen der Maral und Ge: 
rechtigkeit volles Genüge zu thyn, ärztliche Unter: 
suchungen und Gutachten gehörig zu beurtkeilen und 
Irrthümer in, Schliehtung mancher zweifelbhafter Rechta; 
fälle zu verwindery. Dafs übrigens bej dem Unter 
richt in der gerichtlichen Medicin für Juristen ganz 
andere Grundsätze festzuhalten sind, derselbe folglich 
durchaus von dem den: Medicipers ertheilten Unter, 
richt zu trennen ist, leuchtet ein.  Giebt nun guch 
Wildberg in seinem bekannten Handbuche “) ein muster- 


“) Lehrbuch der 'med. Rechtsgelahrtheit zum lin 
für Bethisgelahrte, , Leipzig 1826. 
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haften Vorbfld zu einem solchen: Unterricht, ao ist doeh 
nicht in Abrede zu stellen, dafs dasselbe deu gegen- 
wärtigen Anforderungen nicht mehr entspricht. Denn 
ist aueh wahr, dafs die Erwerbang umfhfsender medi- 
einischer Kenntnifse von Juristen nicht zu erwarten 
ist, so kann doch mit Recht von ihnem gefordert wer- 
den, dafs sie bei Legalsectfonen die wichtigsten Theile 
des menschlichen Körpers ihrer anatomischen und 
physiologischen Bedeutang nach kennen und bei Durch- 
sicht ärztlicher Zeummifse beuriheilen‘ lernen, ob 
jetztere nach Form 'uhd Inhalt befriedigend And. Bo 
mufste deun nothmwendiz einige Zeit dem authrope- 
physiologischen Unterricht gewidmet werden, wozu 
@fe anatomischen Präparate der Universität benutzt 
wurden. Da diese aber in mehrfacher Beziehung zu 
dem Unterricht für Laien sich nicht eignen, die Be- 
autzung derselben aufserdem manche Collisionen her- 
beiführte, so ist in Aussicht gestellt, eigens zu die- 
sem Zweck pafsende Wachspräparate anzuschuffen, 
za deren Anfertigung der hiesige sehr geschickte Pro- 
sector Barminsky sich erbötig zeigt. Beiläufig be- 
merkt fanden die erwähnten Vorträge anch im Publi- 
kum Anklang und wurden nach einem von mir vorge- 
legten, von dem Herrn Curator gebilligten Piaue ver- 
suchsweise dazu benutzt, Lehrer zu bilden, um ia 
hiesigen Gymnasien und Kreisschulen den so wich- 
tigen und unentbehrlichen Unterricht in der Anthro- 
pologie nach Wissen und Bedürfuifs einzuleiten. 
Für die praktische Ausbildung der Rechtsbeflissenen 
in geriöhtlich- medicinischen Gegenständen wurde da- 
darch gesorgt, dafs sie zu Legalsectionen zugezogen 
warden, dabei die Rolle von Anwälten and Richtern 
übernehmen mufsten, die von den Medicinera ange- 
ferligten Visa reperta zur Beurtheilung erhielten, und 
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betztere id Cullegtam ‚angreifen ud: kritkfiren um 
ten, wobei der Obducent zugegen wer, um Seiner 
seits sich rechtfertigen 'zu können. So konnten denn 
auch in geeigneten Fällen zur Stelle "Superärbitria 
gemacht werden. Es ist leicht einzusehen, wie wohl- 
thätig ‘und anregend dieser zwischen Medidnern und 
Juristen unterhaltene Conflict wirken inufste, um so 
mehr, da auf russischen Universitäten eins "kasten- 
mälsige Abschliefsung der einzelnen Facultäten nur 
zu leicht einreifst. Mit Vergnügen mufs ich aner- 
kennen, daſs die Rethtsbeflissenen hiesiger Univers!- 
tät dem Unterfichte in der gerichtlichen Medicin über 
alle Erwartang die gräfiie Aufmerkeamleit scheukten, 
totz dem, dafs die ohnehin grefse Zahl der: ihnen 
auferlegten Fachstudien ndch durch simen ihnen galız 
fremden. Gegenktaud vermehrt !wurde, . Es. Wefßert .die- 
sen Umstand. tinen neuen Beweis für die von mir se 
oft gemachte Beebachtang, dhfs.deu gebildeten Heu- 
sehen nichts so aehr in Begeisterung setzt, als wenn 
«es ihm vergönnt ist, einen Blick in die Geheimnisse 
der meuschlichen Nater zu werfen, um die sich za 
kämmers leider se Wenige beflifsen sind oder rieh- 
iger, die kenuem zuileruen so weuig Gelsgehhtit sich 
darbietet. So konnte denn auch nicht befremden, defs 
sie den Ekel vor Leichen bald äberwanden und beiıh 
Examen überraschende Konntnilse an den Tag legten. 
Don schlagentistdn Beweis aber wie nätzlich sich 
jene# Unterricht für sie erwigs: lieferte der Umstand, 
dafs Einige unter ihnen beim Eintritt ins praktische 
Leben von ihren Vorgesetzten sogleich fürs Criminal- 
fach namentlich in solche Zweigen verwandt wurden, 
die iu die gerichtliche Mediein eingreifen. 

Es bleibt noch übrig die Zahl der Legalsectionen, 
de in.unserer Anstalt vom 15. Sptbr. 1389 au bis 


zum. 15. April 1945 jährlich. gemacht wurden, anzu- 
führen. Sic betrugen in den akademischen Jahren 
1813 — 18 — die Zahl der Zahtrer: 17 
1 -- IM 2...» « — 
184 -- 16 - : :- .r e 
A894 - + 17 
' 1844. - 1: 7.07. ..00- .- 
— eg 1848. - - 17 - 24 ? r 
- 100. © 
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"JE; Nase 


Zur medicinischen Topographle und Stati- 
atik der Stadt Kasan, 


Da das Interesse an den unten mitgetleilten 
Fällen zum Theil wit dem Ethnographischen, Topo- 
grapbischen..und Statistischen hiesigen Urts in Ver- 
bindung sieht, so.wird es nicht überflüssig sein dar- 
über Einiges zu sagen nad samit das Eine durch das 
Andere zu ergänzen. Um nicht zu wiederholen, was 
ich schen au. einem andern Orte*) gesagt habe, hebe 
jch in Folgendem nur ‚dasjenige hervor, was für mei- 
sen. Aweok besonders:wichtig ist, wobei die schätzens- 
werthe ‚Schrift des’ hochverdienfen wirklichen Staats- 
raths J. F. Erdmann *) über denselben Gegeustand 
vesgleichungsweise zu Rathe gezogen werdeu mag. 
ich schicke einige statistische Notizen voraus, um 
später an dieselben die nöthigen Bemerkungen anzu- 
knüpfen: Nach einer im Jahre 1843.**r) vorgenom+ 
menen Schätzung beitrag die gesamte Einwohner: 
:. *) Beträge. zur med. Topogr. d. Stadt Kasan im Journ. 

d, St. Petersb. med. chirurg. Akad.. 1842, 4St. S. 181. 
**) Medic. Topographie. d. Gawvern. und d. Stadt Kasan 
Riga und Dorpat. 1822, 


++). vgl..Beilage zug Kasan ‘schen Gonvenn. +2lg, 1814. Kr. 2. 
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zahl der Stadt Kasıt in demi Behänften Jähre 48, 6 
Köpfe. Davon gehärten: 

Eur Geistlichkeit . . . 784m.1085 wbl. fus. 1010 
Zu Eiril» a. Militärbeanten 1965— 1298 ——  . 2559 
Zam Stande d. Ehrenbürger —— 


und Kauſſeute ; BIS 488 — 10606 
Zem Bürger- und Hand- | 
werkerstande . . 1854-7188 — 14,703 
Zum Bauernstande '. . 7412 — 3948 — 11,366 
Zu Herrschaftsieuten . 3006-78 — 6,751 
Zum niedern Militär . . 6085 — em = 7750 
Zu Rasnotschinzen (freie 
beate aus verschiednen 
Ständen) . . . . . 1085 — 1068 — 2716 


9,137 — 19,500 — 48,611. 


Im Jahre 1843 wurden, mit Einschlufs von 103 m. 
und 98 wbl., zusammen 201 uneheliche Kindern, ge- 
Boren: a 

Rechtgläubige . 790 m. 746 wbl. zus. 1545 
Lutheraner . . 8S- 7- 15 
Mahomedaner . 101 - 67 - - 19 
ws: 850 - - 1758 
Es starben: u 
Rechtgläubige . 1214 m. 980 wbl. zus. 2194 
Lütheraner . . 13 - 7 - - 30 
Mahonedaner . 738- 697 - - 15 
1305 - 1054 - + 2349 
Ehen wurden geschlofsen: 
zwischen Rechtgläubigen . . 336 
—  Lutheranern. . ; 2 
—  Mahomedanern . . 43 


— dem ei 


28 


Prüft man die ‚abigen Anlkeuverhältnisse genaner 
so wird man zu Schlüfsen geführt, die mit.den sta- 
tistischen Ergehninsen anderer Städte bedeutend im 
Widerspruch stahen. Was zunächst anflallen umis, it 
die grofse Zahl von Personen, die audernawa entweder 
gar ‚nicht oder pur zum kleinsten Theil den Keru einer 
Stadtbevölkerung bilden. Dahin gehören die In der 
Stadi lebenden Bauern, Herrschaftsleute uud Freien (Ras- 
»otzsehinzen), deren Zahl sich auf 20,650 Köpfe he- 
läuft ond rechnet man dazu, viele audere, ebenfalls der 
Stadt nicht angehörende Individuen, so orgibt sich, 
dafs die bei weitem gröfsere Hälfte der Einwohner- 
schaft fremdartiges Element bildet. In der. That kön- 
nen nur die 14,792 Bürger und Handwerker und 1966 
Kaufleute, zusammen 15,858 Personen beiderlei Ge- 
schlechts, worunter auch 6500 hier ansäfsige Tataren, 
als der eigentliche Stamm der ————— be- 
trachtet werden. 

Weist schon der — Umstand, ferner. das 
bunte Durcheinander der verschiedenartigsten hier le- 
benden Völker, der aufserordentlich häufige Wechsel 
des lläuserbesitzes u. s. w. auf die Uustetigkeit der 
hiesigen Bevölkeruug hin, so geht dies noch mehr 
aus dem Mifsverhältnifs der Geschlechter hervor, in- 
dem das männliche und weibliche Geschlecht sich zu 
einander wie 29,132 zu 19,509 verhält; und in Veber- 
einstimmung damit steht die im Ganzen geringe Zahl 
von Heirathen, die hier geschlofsen werden, derge- 
stalt, dafs unter 128 Individuen sich jährlich nar 1 Pagr 
ehelich verbindet, wobei nicht zu übersehen ist, dafs 
unter Tataren Vielweiberei, wenn auch sollen. 56 doch 
statt findet. Tröstlich dabei kann nur der Umstand 
sein, dafs das schreckenerregende Mifsverhältnifs zwi- 
schen Gesterbenen und Gebornen, welches sich im 
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Jahre 1843 zu einander wie 2349 zu 1738 verhielt, so 
dafs 591 Individuen mehr starben als gebaren wurden, 
zum Theil durch die angedeutete Wandelbarkeit der. 
Bevölkerung erklärlich ist; denn begreiflich fällt eine 
nicht unbedeutende Zahl ven Sterbefüllen auf Rei: 
sende und hier nur temporär sich auflıaltende Personem; 
die bekanntlich zu der numerischen. Zahlenvergröfse- 
rang der Geburtslisten nichts beitragen. 

. Wenn nun, trotzdem nicht zu leugnen ist, dafs 
die Stadt Kasan, als Ganzes aufgefalst, als eiue im- 
posante, wehlgegliederte Tutalität erscheiut und unstrei- 
tig nächst Petersburg, Moskau und Riga die gröfste und 
schönste Stadt des Reiches ist, so fragt sich, welchen 
Umständen dieses‘ herrliche Resultat zugeschrieben 
werden mufs. Wie schon aus Obigem einleuchtet, 
ist dies keineswegs ein Verdienst der gedachten 
Bürgerschaft. Deun sieht man auf die dermaligru 
physischen und moralischen Lebensäufserungen dersel- 
ben, so mufs man hald eines Anderen belehrt werden. 
Während andere, zumal deutsche Städte, der Bürger- 
und Kaufmannschaft ganz eigentlich ihr Dasein, ihren, 
Glanz und ihre Selbstständigkeit verdanken, dem sich 
alles Fremdartige fügen mufs, während anderswo die 
Bürgerschaft es war, aus welcher die innere Organi- 
sation einer Stadt, Solidität in Handel umd Wandel, 
Zunftwesen und alle auf eine gesicherte derzeitige und 
und künftige Existenz sämmtlieher Mitglieder berech» 
nete Stiftungen, endlich der Sinn für solche Einrich- 
tungen hervorsprisgen, die zur Veredlung geselliger 
und geistiger Kräfte führen, findet mau bei den Stamm- 
bewohnern Kasans von allem dem nur schwache Spu- 
ren. Statt zu dominiren, werdeu sie gauz in den Ilin- 
tergrund gedrängt und gewils ist, dafs wenn es auf 
sie ankäme, die Stadt sich noch in einem Zustande. 
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befinden wärde, wie jede andere Provinciälstadt, oder 
um ein nfheres Beispiel anzuführen;; die Vorstädte Ka- 
sans es bis zur Stande sind und eben daher den Haapt- 
anfenthaltsort der genannten Klasse von Bewohnern 
bilden. 'Bei der Abgeschlofsenheit Ihres Lebens, der 
Theilnahmlosigkeit an: den Interefsen des Gemeimte- 
sens (trotz grofsen Refchthums), den relır materiell- 
egoistischen Tendenzen; die sie nie aus den Augen 
Infsen, ist wirklich ıchts Besseres Zu erwarten.‘ Da- 
her denn auch mit einbrechender Dunkelheit die Stras- 
sen wie ausgestorben erscheinen, während kürz zuvor 
überall ein Ameisengewühl sichtbar war. Mit einen 
Wort: Die kasanschen Stammbewohner befinden sich 
dermalen auf den 3 ersten Stufen der Civilisation : 
der Stufe des Naturzuständes des Bauern, des genufs- 
Iosen Geldzusammenscharrens' und — was eine ge- 
wöhnliche Folge des’ letztern ist — der wüsten, bruta- 
len Verschwendung; mit ‘welcher natürlich der Bart 
abgelegt und der französische Ruck angelegt wird 
und die begreiflich nur die Frucht einer auf Reisen 
erworbenen sogenannten felnen Bildung Ist. 

So sind es denn vielleicht der Adel, Civil- und 
Mititärbeamte, denen das Verdienst gebührt den ge- 
genwärtigen glänzenden Zustand: der Stadt herbeige- 
fährt zu haben? Von dieser so nahe Hiegenden:Vermn- 
thung wird man indefsen bald zuräckgebracht. Ist die 
Zahl des hier lebenden Adels auch bedeutend und viele 
sogar im Besitz von Häusern, so kommt derselbe in Be- 
Aehung zur Stadt doch so wenig in Betracht, dafs er unter 
der8tadtbewohnerschaft nicht einmal besonders, sondern 
im Allgemeinen unter der Liste der Beamten anfgeführt 
ist, wobei nicht zu übersehen, dafs das mit „Beamten“ 
synonym gebrauehte Wort „Tschmownik“ auf jeden 
sich bezieht, der irgend einen Rang hat, mag er nun 

die- 








ülenen oder nicht. Aber weder diese Tetulärdenmten, 
noch &ach die wirklichen kötnen: um 80 'weniger ala 
ansälsiger Stamm der Stadtdewolner betrachtet wer- 
den, da sie nar zum kleinsten - Theil @rundbesttzer 
von Häusern sind, im! Sommer sich‘ gröfstentheils aus 
der Stadt entferiien, sich überhanpt wie Reisende'be- 
tfaähten, die’ hier auf 'kurze Zeit sich‘ aufäuhalten 
genöthlgt sind, um bef gebotener' Gelegenhett ‚wieder 
davon Bu ziehen. Ist nun allerdings wahr, dafs ih 
diesem Stande; den conventionelle Bildung: eo sehr 
auszeichhet; das Bedürfuifs zu Luxws und höhern Let 
beusgenüfsen- sich ‘geltend macht, 'so ist aus ande 
führten Gründen doch leicht beereffiich, dafs in ihrerh 
Kröfse ' eine 'geregelte - Oeffeutlichkeit,. Gemeissinin, 
Wanernde "Geselischäffs- und Kunstrvereine,. Theater 
u. 8. W. nicht zu Stande kommen kömen, indem Jeder 
es begdecier Aindet zu geuieisen, was Augenblick und 
Zufall bieten. Und bei der sorgloden Siunesart. eines 
Jeden iat das, was geboten wird no frisch; #0: bei 
weglich heiter und vollauf,; dafs ein kürzerer oder länd 
Beier Aufenthalt in’Kasan bei Jedem Huf Immer die 
ngenehmsten Erihnerungen zurückläfst. Zum Beleg 
en,' dafd die höheren Säude Kasan nur ‘wie ein 
Abstelgequartier zu betrachten geneigt sind, ist wohl 
nichts so chiaräkteristisch als der Mangel von Land: 
häusern in der Nähe der Sta@t (der russische Kauf- 
imaan:kann dabei nicht in-Beträcht kommen, da der 
Sommeraufenthalt in Landhänsern hun einmal seinen 
Neigungen durchänd zuwider ist), sodann die anver 
antwortliche Vernachifsigung: der Begräbnifsplätze; 
deren befsere Instahähaltung,, als das Werk: wahrer 
Pietät und höchster Bildung; 'voh dem Iriesigen Kauf 
mann und Bürger ebenfalls“ nicht zu erwarten ist.’ 
Eher noch als ‘dem Adel, könnte man den hier 
Jahrgang 1815. (50. Band.) 18 


lebenden Deutschen einen nachhaltigen Einflufs auf 
hiesiges Stadtwesen ‚zuerkennen, zumal da sie unter 
allen Einwohnern. der Stadt verhältnifsmälsig ihren 
Aufenthalt am wenigsten gewechselt haben, Wie vos 
jeher deutscher Gemeiusinn, stille Häuslichkeit und 
uad Wirtherhaftlichkeit, Solidität und Rechtsgefühl 
sad der Sinn für gesellige und geistige Veredlung es 
waren, die Ju. den entlegensten Theilen der Welt eine 
befsere Ordaung der Dinge. und wahres Bürgerthum 
gefördert haben, sa muls man auch -den hiesigen 
Deutschen, die meist den Ostspeprovinzen angehören, 
wie geriog auch ihre Zahl ist (durchschaittlich etwg 
400 Köpfe) die Gerechtigkeit widerfahren lafsen, dafs 
sio nach Kräften zur Hebung der Stadt beigetragen, 
überhanpt sich die allgemeine rn zu verschafleg 
gewulst haben. — 

Es braucht nicht erst gesagt zu werden, dafs die 
hiesige, in jeder Hinsicht ausgezeichnete Universität, 
über deren Geschichte ich. an. einem andern Ort”) eine 
kurze Nachricht gegeben habe, in das Getriebe des 
Stadtlebens nur wenig eingreift, denn wie meist jede 
Hochschule, die als Centralorgan meuschlicher Intel- 
ligenz bestimmt ist, den Nahrungssaft geistigen. Le- 
beus üher die weitesten Kreise zu verbreiten — ge 
wöhnlich nur ia der Ferue gebührend gewürdigt wird 
in der Näbe aber — zumal wenn der Ort, wo sie sich 
befindet, eine niedrige Stufe geistiger Bildung ein- 
nimmt — wie eine verschleierte Isis erscheint, ge- 
rade so wird unsere Universität von der grofsen Mafse 
angestaunt oder gleichgiltig übersehen, von Wenigen 
begriffen, Auch ist es unter den Professoren, bei der 
Verschiedenheit der Heimath, der Vielgliedrigkeit der 





*) S.Beil, zur deutsch. allg. (Leipz.) Ztg. 1848. Nro. 74, 76, 78. 


Lehrgegenstände, ‘der : Weitläufgkeit und Abgeschie- 
denhait der Hörsäle, überhaupt bei der nur seltenen 
Belegeuheit mit einander ia Berührung zu kommen — 
soch nicht dazu gekommen sich zu eiser einmüthigen 
Corporation zu vereinigen, ihr Eingreifen in das Pri- 
valleben daher nur untergeordnet. 

. Welchen Umständen nun hat'man den gegenwär- 
tigen Glanz und. das Blühen der Stadt beizumelsen? 
Um nicht erst bei Nebendinge» zu vorwelleu zei ge 
zagt, dafs wesentlich die ‚Hegierung es war, die die- 
sen erfreulichen Zustaud herbeiführte, Wen A. von 
Krusenstern?*) besenders zwei Ursachen hervorbebt, 
die auf die Eutwickelung des Cukurzustandes von 
Rufslaud von jeher eingewirkt ‚und demselben eis 
eigentkümliches Gepräge aufgedrückt haben, einmal 
die politischen Ereignisse, deren Schauplatz dieses Reich 
war und zwoitous der gewaltsam wirkende Einflufs, 
welchen die Regierung seit einer namhaften Reihe 
von Jahrhunderten anf die Fortschritte der Civilisation 
äufserte, so kann kein Ort mehr geeignet sein für 
diese Behauptung als Beleg zu diewen als die Stadt 
Kasan und wird um so weniger Grund sein daraus 
Hohl zu machen, als letzteres der Regierung nur zur 
Ehre gereicht und in einer Iunern geschichtlichen 
Nothwendigkeit begründet ist. Unläugst erst einer 
wacultivirten, nicht europäischen Völkerschaft est- 
rifsen , deren fremdartiges Wesen nur allmählig be- 
siegt werden konnte, von den verschiedenartigsten 
Einwanderern angesiedelt, war freilich nicht zu er- 
warten, dafs Kasan ohne gewaltigen Anstols von 


®) Abrifs des Systems der Fortschritte und d. Zustandes 
d. öffentl. Unterr. in Rufsland;; aus d. Franz. von R. v. 
Gnof6. Breslau 2841. 15° 
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aufsert, Aus eigener-Kraft' und Weigdtig und mit bei 
Harrlicher Binmäthigkeit sich staatsbürgerlich brganf- 
siren würde: Es mufste daher hier; wie anderwärtd 
das grofse Werk: der "Civilisatton die Regierung‘ auf 
sich delimen’ und wehn @tese Nothwendigkeit sich hier 
dringender und dauernder zeigt, so ist eben jenes 
Aousehranderfallen aller bürgerlichen Elemente die Ur- 
sache ‚davon. Am krofsartigdten''zöigten sich die 
Mäafsregeln, die die Regierung Zum Besten der Stadt 
ergriff; in verhäugnifsvollen  Augenblicken, die hier 
hadptsächlich darch die 'no 'hänfigen fürchterlichen 
Feuerverheerungen erfolgter und immer nur dazu bei: 
trugen, dafs sich die Stadt zu nener Schönheit und 
Vollkommenheit entwickelte. ‘So hat detin auch der 
letzte Brand ; der die gröfste und schönste Häkfte der 
Stadt einäscherte, dazu geführt, dafs sich dieselbe 
wie' eid Phönix aus seiner Asche erhebend, gegen- 
wärtig auf einem Werdepunkte beſindet, der sie noth- 
wendig zu gröfserer Selbstständigkeit "fähren wird: 
Kann der neue Aufbau auch nicht ohne grofse Opfer 
von Selten der Einwoliner abgehen und sind manthe 
Speculationen dabei auch vermglückt, so ist michtd 
desto weniger der bereits gewonnene Vortliell dauernd 
und segensvoll. Seitdem wird 'an der Verschöserunig 
und an dem zweckmälsigen feuerfesten Aufbau der Häu- 
ser mit weiser Umsicht gearbeitet, Schluchten werden 
ausgefüllt, unebene Plätze gleich gemacht und sämmt- 
Nche Strafsen gepflastert. Zugleich ist, nachdem andere 
Pläne und die Anlegang artesischer Brunnen: nicht: ind 
Werk gesetzt werden konnten, in Aussicht gestellt, de- 
hufs der Versorgung der Stadt mit gutem Trinkwasser, 
woran 68 bisher durchaus gemangelt hat, einen Waaser- 
behälter in einem Thurm des kasan’schen Hremis anzu- 
legen, ferner den bisherigen Landungsplatz an der 








Bakadde., wenn Versendung des Welga, an. die. Mün- 
dungen des Finfses.Kasanla..,a wersatzen.,. letzte 
ran Anrehgäugig, his. zur Stadt au vertiefen und end- 
Jioh..den:jp.. den. Seo „Kaban‘. mündenden:Gzahen: (Bulak 
‚genamnt) : damernd : mit : dem. Wasser. des; Kaban, anziır 
füllen. ‚Der. genannte Rulak. tlieilt .die Shadt. ‚iv eine 
gröfsere nördliche: und..eine kleigere: südliche Hälfte, 
biefet;im Frühling. eisen. für ‚den, Hapdel  bürhat,, ha 
quemen Landungesplatz für groſat Bäte,. die, Holam, 
Glas. Tüpfarwaaren, m &,w- zuführen, trocknet ‚aber 
im: Semmer: RER en bemne N rar, of 
— ‚dar I“ — Hap- 
Solsstadt ,. wozu. seine ;günstigp Lags:an, der..berrlichgn 
Woelge, die. wielen: aus. 0,,. N. and.60,.ejch..hier van- 
einigendgn Landwege, zum Theil die Nähp von Nischni- 
Newperad, is..welchem, der.berühmte: Jahrgarkt mit 
einem Umsatz ‚yon..A5 7.43 Millionen Ruhel stattfindet, 
das ihre beitragen. : Wie as; ührigems; eine Kigenthüng- 
liehlaeit, augaischer Dorfsphaften ‚ung, Städte, ist, dake 


ihr. Einziahper,... zum. Theil. dureh äußere Umstände 


damı ‚aafgafordert sich. ansachliglslich auf den Betrieb 
sinsa ‚ningelyen Krwerbazweigen werden,. so findet, auch 
ja.Kasan in ‚dieger Hinsicht eine ‚grolse Einförmigkait 
in .den umgegeizten Hamdelsartikeln,.. dafür ‚eipe, ym 
mm. :grüfsere :Mafsenhaftigkeit, atatt,: Iadem. aus. den 
etwa. 150, hiesigen Kabrikem ‚ein. Umaniz von, über-2 Mill. 
Silharzubel, erwäghst.. Diesg Artikel aid Lichter, Seife, 
Aalg, Kisghas.Inium, Leder .n, a; ‚m... Während. dieser 
Mandel..kaum hemerk£ıan den äufsergten Grenzen der 
Biadt sich währt. die, viele. Milinnen. betragende, Land 
$ranepprte von.Thre aug Kiachta die Stadt ;pur.;passi. 

zan ‚ung. die, ungehangen Massen; ‚van Getreide, ‚Eisen 
u. 96 a0, Water :ahne. Anguhalten,. weiter. gehen 


scheint in der Stadt selbst afles nur auf den Umsatz 
von Luxus und Modeartikeln beschränkt. - 

Die Zerrifsenheit, die in den verschieden Be- 
standtbellen Her Bewohner Kasens hervortritt, zeigt 
sich auch im architektonische: Charakter und dor 
Ortsiege der Stadt. Letztere umfafst einen weiten 
von Bergen und Schluchten vielfältig durchschultienen 
Raum, über welcheu die verschiedenen Reviere, die sich 
durch Bauart der Hüuder üad eine meist verschtedue 
Einwohrerschaft auszeichnen und mit'einander in dem 
lockersten Zusammenhange stehen, ausgebreitet sind. 
So werden die höchsten Punkte der Stadt (die Pok- 
rowsko-@nusinsknjae, Letskaja umd -Woskresenskaja, 
in welctier letzterer der Kaufhof und die gröfsten 
Magazine) von den Vornehnten, die abhängige rüd- 
liche Seite (Prolomna und Wosuesensktfa) von Kauf- 
Jenuten bewohnt, während die niedere Volksklasse, 
gleichsam das Capiflarsystem im‘ Organisuus der 
Stadt über den Bulak nnd Habdan (Tatarskaja, Sennaja, ' 
Mokraja und nach dem östlichen nach der: Orenburg- 
schen Seite diesseit des’ Kaban liegenden Ende (Suken- 
naja) gedrängt ist, an weiche sich noch die Wis zum 
botanischen @arten reichende Anchamjelskäja auschliefet. 
Die beiden letztgenannten Reviere,: wo ‘wie die gäuz- 
dich von der Stadt geschtedene, wertiuh gelegene 
lagodnaja oder Sioboda, die mit der’ Adutiraliteiskaja 
und den Pulverfabrtken sich verbindät, antersdheiden 
sich in nichts von Dörfern, während die dberkalb an 
der Kasanka nördlich gelegen Pätllaschna fast nur 
aus steinernen Fabriken besteht. Von Morden nach 
Süden wird die Stadt‘ durch ’die Ribnäja In Tast zwei 
gleiche Hälften gethellt. Alle äufseren Btadtcheile 
liegen sehr wiedrig, sind daher häufigen: Usbörschwen- 
mungen ausgesetzt: und lange’ Zeit Im Jahr sähr kotkig.; 








Die geschichtliche Thatsache, dufs: die Bevölke- 
ruug der Stadt aus Leuten zusammengesetzt ist, die 
uus scher verschiedenen Gegenden des: Reichs uieh 
hier wiederltefsen , spricht sich sehen id den seht ab: 
wetehenden Physiognomieen und der verschiedenen 
Körperbeschaffenheit aus, deren Bxtreme: eich 'in der 
Neiiblonden untl dankelbränetten Färbung des Hanre 
uml Gestohts. und der gröfseren und klehreren Btatur 
aussprieht, Im Allgemeinen ist der Körperbau der 
uledern ‚Vollmklasse- (und thit dieser haben wir: es 
voräugeweise'zu thun)' Pahust voliblütig, aur Foi 
leibigkeit gonetgt, "werm nnch nicht gerade nuskel: 
stark und'Ieältig; deun beider ratelilfelich hährenden 
Kost, dör grofsen Verweichlichung und der nur mäfslı 
ges Körpertbätigkeit, ninimt- die vegetätiv-Fapruduhtird 
und die vonäse Blutaphate hakl: ein Vedewtendes Veber: 
gewicht’über das irritable arterielle Systew.: Btehen'die 
hivsigen "Bewohner demnach phynisch gewissermufsen 
aut der Stufe der Kindtieit, yo lat diels auck'miehr oder 
weniger in moralischer Hiteicht “er: Fall, wie sich 
diefs iu deui leichten, sorgiesen, vagabundirenden Binu 
hussprieht, der nur wu oft iu'sügellose Vergnägungen; 
Seinık, Balgerel’ und vielerlei Eixcesse ausariet. Bei 
den wegen Menachenmungel: an: leichten Erwerbswit- 
tela und der Bessgneten Pracktbaukeit dem Landes Int 
uber wirklich das „Carpe Bm“ Mirgenis leichter za 
— als Mer. 

“Was die hier — Krankheiten betritt 
ern sie rasch , 'oliie- gerade Intensiv - eutzünd: 
eher: Natur zu nein, tm Gegemkeil uoklagen nie häu- 
Ag'zu Nerveufieborn um. Zu leisteren gosellen sich 
öfters Nasen - bis wrüsengteine ja noch :gröfsere 
blauschwarze Flocken, die jenen Fiebern aker keines- 
wegs den Charakter :von £yphus peteschinles geben, 


andern; mnhr dev Werlkof’schen Vinckenkraukkeilt an- 
sugehören :acheinen, . die Krankheit ehen nicht ver- 
achlimmars. (wie denn. Delirion ‚dahel- in der Regel 
nicht: aehr. heftig. sind) ‚und. pohr laugsae varachıwin- 
den..—.: :Aderlafsn werden. überall pur selten..näthig, 
es mũſano denn ‚eina aus venösar Plekhara,;und:-Orgag- 
mus :hervorgehende ‚gefahrdrehende Congestiou die 
selben euheischen, Merkwärdig isk die. grofee Seltan- 
beit axaulsiten gastrisgher Ficher,. 20 ‚dafs viele bie- 
sige, ‚sogar. alte ‚Angzte; noch nie:in.den Fall gekom:- 
men; sind ein Brechwitiel..gu reichen.. ‚Auch das Bub- 
lknm hat sich diesem Mittel,so sehe antiramget, ‚dafs 
schon. der Vorschlag, ;ein. aplahen in Anwendung zu 
hriagen , ‚steis: cine bedenkliche „. Augstliehe. Wirkung 
hermshringt. -. Damit, in. Verbindung. steht: die Selten. 
haik.. von Spal- und Beadwürmgeen, : welche ietztere 
nur, hei Fremden... (Dorpateru, Palen .#..6,m.) vor- 
kommen... Bei der. grofsenıConsumtion.von.Mehl- und 
Fischepeisea hätte: man ..gerade.. das Segentheil er- 
warten müfnes;- doch ‚ist ‘dabei..zu. berücksichtigen, 
dafs Kartoflaln wenig,  faut gar wicht ganeksen mei; 
den,. was indessen. nicht: hindert, ..dafs  nerpfuläne 
Debel hier häufig. erscheinen, , Um; sp. bäußger:.aiel 
nächst Wechselßebern. rlieummtiache. mad ‚katanchallı 
sche. Fieber, ‚welche. letatore. zumal .im ‚Frühling. ie 
anleher Allgemeinheit auftreten , las man. ;ele. fügliah 
für niedere Stufen von Influenza haltenkaan, + :Weekselr 
fieber gehen fast. dan ganze Jar nicht: aus, Areten 
mr. im Vorwinter ala wenig.in den: Hintergrund, nad 
fühnen. gawähnlial die ‚bekannten :Kolgenübel, heuiei; 
Die. Urgwehen ihrer Allgemeinheit hat. Panfessor Skaan 
dewsky”). vor Kurzem, au. —— — — 
— ———— Er . U an Tegeiter tung 


. *) In einer:im.Juni 1841 RE RN Rede. : 








Exantkemen ‚jet.kain. Mangel, wahel ‚heachtenswortk 
int, dafs Scharlach. selten ud lange niaht ao :gefühm 
Kah als in. den westlichen. :Rroviagen. apfirit;. Die 
Seltenheit ‚der ‚Krätze. mag, dem, Umakaude ‚suzuschrei- 
ben seip, dafs; hier nur. wenige.Iuden nich aufhalten; 
auch die Syphilis. ist, :glücklicher . Weise: nieht. schr 
allgemein, gröfstestbeils in die. Bar . des: Syphiloide 
amsgpartet, Merkwürdig.ist dabei die Idieaynquaaie: get 
gem Merkur. npd.die höchst zweißelhafte Wirkwag desselr 
hen. . Sind. gastrische Kraukheiten' selten, so-gehrm dar 
Sag viele Uebel. yan den ‚dieken Gedärmen, ‚überkampt 
den Unterleibeprgapen ans, withel denn:in.der.Wegel 
das Venopaysiom betheiligk..Ist- ‚ Die achr gewühnlinhe 
Plethora abdominalis, heibenversiapfung , :Hämerrkeit 
den ,. Anscheppungen. in sem idieken Gedärmen, der 
Leher. und Milz, Landschrbut.: Anden ..hiasiu ihre ‚Ert 
klärung. Und. eo, iat. nicht. an: verssusdern,: dafs. auelı 
das Publikum von Mämatslielden: viel: zu. ıudes weils 
ned. erößfnende Mittel: die: Angel ‚warden. um. welehe 
sich die Praxis hauptsächlich dreht. Dabei mufs sfr 
fallen; deſa bier. war -anitan . Bine. bxguleite Arthritis 
sieh ausbildet ‚und. trat. der greſata Hinbgkcht : der 
Stelakuankbeit. in.. den heuachbnnten Gegsnilen, diene 
in Konau, doch nur, nelteh vorkommt, ‚wälirend:.Kvebg 
schen binfger ‚nich findak. Mau:niabi-schen Iieraunı 
dafs. ein großer .ikhell..der Krankheiten ie dem Bılatı 
ayatosa !'wusgeik: watd : elmn. ‚häufige |Umtashe ‚von. Skinkt 
und Schlagflüsses , ulenitäupt achleuhigen: Todenfällen 
wird, deren Selegenhaitenssachei aller meistentheihe, ini 
Tronkmichk ,' . Kablendunat ,.. Erlaieten,;w. a.i' wa 
suchen sind, :Inter ‚den chrmwischen,Ucheln, die. ana 
den: genanaten Quelle Biefeen, sind.banpishichlinhläreuke 
heiten ‚des.Horzods Gasmtal Iiyperiraphlean :den. dialten) 
und des. genisen.Sefäßsb: an nensten, die: ikmerueitd zu 


dem hier sehr häufigen Gehirnblutschlag führen. 
Nächstiem sind thranische Eungenkrankheiten, wit 
Ansnahme der sehr seltöken 'Taberkelschwindsucht, 
am gewölinlicheten, ‘von ‚welcher letzterer unter 100 
nur 6 Fälle zur Untersiichung kämeiı. Bieser Umstand 
fet-zu wichtig, als ‘dafs darüber wicht ausführlicher 
gesprochen werden sollte. Wenn bekanntlich die nach 
Brouchtalerwelterung folgenden - 'Kraukheitszustände: 
Diehtigkeitszunahme und Verödung der Lunge, active 
Brovetterung‘ den rechten ‚Herzens, Stase und Erwel- 
tarung im ganzen Venewsystem, hänoptoischer In- 
farotus : ös hauptisdehlich sind, die Immunität var 
Imugenteberkeln gewähren, jA bestehende  Tuber- 
kein heilen, se nuterliegi es keinem Zweifel dafs 
Jens Umstände In vielem Fällen zar Seltenheit. der 
Lungenschwindswcht. hier selbat beitragen, mehr aber 
jodenmlle wächte. der: Grund. diesen erfreulichenr That- 
sache fa der: Luhgentwuberkein. fomdseligen objectiveu 
und — uns za suchen 
wein. u 

Schon nach: dem: Gesanten' ‚Wet ich vermuthen, 
dafs die Sterblichkeit hier delbat wor: grofs seyu wird, 
Und wirklich: int dieselbe fortwährend so beträchtlich 
gewesen, dafs, wewn nicht joderneit: ein. bedeutender 
Entufe von wenen Bewehnern start fünde, die Berök 
kerang.in etwa 48 Jalren aussterben mälste, während 
doch anderswo- In der genannten Frist dieBerölkerung - 
wich me verdoppeln pflegt. Ei: Günsten dieser betrü- 
benden Tuutsache ist bereits gesagt;worden, dafs olu 
grolser Theihder Bterbofälle auf-Anrelschde aud Fremde 
fällt. Man:tet dehr geweigt, den Gruud der grefsen 
Sterblichkeit Mepigen Orts’ auf. Rockunhg den Kliınas 
zu Brihgen ; forscht man der Suche aber genaser nach, 
ws begegwet nun vielen Ummchsen, die offenbar neck 
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unhellvoller sind, 'als die Einlüfse des allerdings sehnü- 
den Klimas. Im Gegensatz von Petersburg, den Öst- 
seeprovinzen und willen’ dexs Meets nahe liegenden 
Oertern, wird das Hfesige Hiima darch zu grofse Be- 
stäudtgkeit und Regelmäfsigkeit, die grofse Trocken- 
heit der Luft, den zu langen Winter und den jähen 
Wechsel der Temperäter verderblich. Mit dem 1. No- 
vember hat sich hier Schlittenbahn und Winter fest- 
‚gesetst, der ununterbrochen, meist bei schönkın hei- 
ters‘ Wetter bis: gegen 'Ende "des März anhält, so dafs 
de Temperatar etwa nar 2- 3mal auf kurze'Zeit über 
Nulf steigt, die Kälte’ aber gerade auch nicht seht 
greofe wird, imdern :ate sich meist nwischen 8— 12 Grad 
BEN und: nur wäkreid weniger Stunden sich zu 25-35 
Öraden erhebt. "Der Frühling geht rasch vor sich, wo: 
bei die, fast eine Meile-entfernte Wolga bis zur Stadt 
sich erzlelst und weit: wmler alles "überschwemmt. 
Nachäem die Veberschwemmmg gegen drei: Wochen 
gedauert,: verinft ‘das Wasser: schr'' schnell und dA 
der Boden aus fewteni Lehm’ und Sand besteht, wird 
des Erdreich bald trocken. Daſu diese Veberschwen- 
mergen nicht so nächtheflig ‘Sind, als ıdan zu glauben 
geneigt ist, geht: sehon’ daraus hervor, dafs die Wech- 
selheber etwa 4--5 Wocheh vor dem Eisgange huf 
treten und nach’ demselben (sefbet In den medrig ge. 
Jogeten Begkıillen) eher ab- als zuneltihen. Nach dem 
Frühling folgt ea 9®/, Monat dauernder, in der Regel 
sehr heifser trockner Sorımer mit 30—26*, der dem 
Gedeihen von Gurkengewälhsen -(Arbusen, Melonen 
u..w.) sich gürstilz zeigt‘, hierauf‘ folgt ein hefterer 
aber kühler Herbst, so-däfs die Kimuter yegen 9 Mo: 
wate Im Jahre gehetzt ‘werden: mülsen.. Die vorherr: 
sihende Wisärichtang ‘ist die shdwestliche, 4ie'keines- 
wege eine Alwelits: Witterung sur Polge hat im Ge- 
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grnthell taiit Inistare. (im Widersprunk: mil: Din wed's 
Behanpkung).hänfig,bei Dat-and.Nosdwinden auf, Stürme 
nnd nicht agltan yad,megen.der.rielan Schluchten Zug- 
Iyft und achz, verachiedenn Tamparatan, salbet auf klei- 
nern Flächegraum gang gewöhnlich. ;Hexr,Prafi Knorr 
stellt seit einer Jangep Beike; von Juhgen: sehr, genane 
Witterungsbpebachtungen, au, daran Irgrbnifse ex üheg- 
sichtlich .von ‚Zeit zu. Zeit venäffenklicht . « - 

... Bei. weitem. wichtigere: ungächliche Binmente. zu 
Krankheiten: gebeu die gedachten Uchensch wemmangen, 
xnmal. in. den: niadsig, :gelegynan. Stediihnilen, feraer 
die.epngeu, feurhien, dumpfen ‚nnd zu heifaes. Woh- 
nungen, die hei der. denmaligen Benahafienheit der Ofen, 
welche ‚auah zur, Bereitung von Spaisen beuutat wen 
den, auch im. ;Sommer geheirt wesden,. Vällerei, die 
hanptsächlich ‚nach dep Winter-' und Osterfasten durch- 
bricht. Dazu.kommt dia. arwähnte: Krankheitsanlage, 
Aie.durch Wejchlichkeit, Traghait, Trunksuelt : und 
Busschweifungen- ‚aller, Art unterhalten. and. ‚gaweckt 
wird. , Die. Hayptaache ‚aber. müchte:.sayn....dafa der 
gemeine. Mapa bei. seinen Rohbeit nnd: werigen Bildung 
ärztliche. Hilfe meist gar. nicht: in Ausprugh. nimpak, 
was zur Folge hat, daſs saine..uxsprüngliah leichten 
nnd heilbaren Kaankheiten: haufig. ködtkieh ‚werden, 
wobei ‚Aberglauben,.. widersinniges ‚Verhalten. :p..a: w; 
nicht. wenig. mitwirken, .Eudlich reichen. dag Stadk 
krankenhans und ‚das Klinikum , das, ebenfalls auamän 
tige Kranke. aufnimmt, für..die Bedürfaifse, nisht him 
Hiernagh ist ‚denn :auch :zu ‚ermefmen, ‚welche. Wick- 
samkelt für die etwa.4n hier. „lebenden Anrzie..übrig 
bleiht, ‚und dafa,.diese.in den That pur. aghır ‚guring.inf 
geht schon. daraus .harvarı. dafs die 4 hier hafindlichen 
Apotheken nur. wenig. beschäftigt sind, a vist, leicht 
begreiflich, ‚dafa ‚die arwähnten Vosetände Jhrsn. ver 
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derbhcheh' Einflufs hauptsächlich auf Neugeborne und 
Kinder ädfsern werden, um so mehr da Selbststillen! 
selöst in den 'niedern Stünden, nicht beliebt Ist , min- 
destens nebenbei die Zulpe und das Hörnchen In An: 
werdang &eitt, und an geten Volkshebanıihen überalt 
noch‘ grofser Mangel fst: ' Zn BUN BETEN, 
Es ’iet Behr zu beklagen, dafs‘ — Berichte 
über das quantitative und qualitative Verhältnifs der 
hier''herrschenden Krankheiten ans nahe liegenden 
Gränden:nicht zu Stande kommen können. Der von 
Prof. Kieter in dieser Beziehung geniachte Versuch; 
fr der hiesigen Gonvernementszeitung über die Krank: 
heitsconstitution monatlichen Bericht 'za — 
ie buld wieder aufgegeben’ werden. : 

: Nach dieser aligemeigen Schilderung‘ des mnyer 
schen und moralischen Charakters der niedern Volka- 
Masse Kasans , könnte eine ausführltchere Beleuchtung‘ 
der einzelnen Stände’ überfläfsig erscheinen; indeſses 
treten manche Nüanelrungen hervor, die kurz änzu- 
deuten nicht ohne- Interesse seyn dürfte. 

Als die an Bildung und Wehlhabesheit oben ak 
stehende Klasse ist der Böürgerstand zd nennen, ob} 
schon -sich derselbe äufserkeh vom Bauern nur darch 
den blauen Rock ' und Stiefeln unterscheidet: Am be 
rüchtigsten wnter fhınen, durch Rohheit,: Lüderlichkeit, 
Diebstahl ete., stıd die Fucharbeiter, welehe die obed 
erwähnte Sukonnaja bewohnen, deren Wohnungen vor- 
zugswelse 'etbärmlich und: verfallen, zum Theil in die 
Erde versanken sind. ‘Der wüste Lebenswandel dieser 
Leute verfehlt nicht Sparen am Körper zurückzulafsen. 
Aufser den Zerrüttungen, weiche kalte Fieber nach 
sich ziehen, gehören dahin chronische Bronchitis ud 
Lungenentsübdung mit nachbleibender Hepatisation: 
Trotz: den Anstrengungen der Regierung. und der 


274 


Wachsamkeit der Pollant dürften dech ‚nach: viele Jahre 
hingehen, ehe hier einige Cultur zu hoflen wäre. 
Charakteriskisch ist es für diese Volkaklasge, dafs 
während die Männer in der Tuchfabrik beschäftigt sind, 
die Weiber durchgängig einem Indanstriezweig sich hin- 
geben, der in dem Verzieren und Ausnäben der Ta- 
tarenschuhe besteht ' und hier „ischetki atrotsphit“ 
benannt wird und als eine se unerläfsliche Bedingung 
der weiblichen Erziehung gt, dafs es einem Mädchen 
ehue das Verstehen dieser Kunst eben. so’ schwer. fal- 
len . würde unter die Haube zu kommen, als.einem 
deutschen Mädchen ohne — den Klatistishs und 
Die Handwerker befinden ‚sich bei ihrer: gleich- 
mälsigen Körperbewegung gesund und. könnten bei den 
verbältnifsmäfsig schr ehen Preisen ihrer schlecht- 
verferugten.Waarem reich werden, ginge der Verdienst 
am Sunntage gewöhnlich nicht in die Schenke. — 
Vortheilkadt vor vielen andern: zeichuen sich die 
Bewohner der westlichen Vorstädte, die nich an die 
Tatarenstadt anschlielsen, aus. Stehen sie auch dem 
Bürgerstande ferner als dem Bauermatande, na ist Lũ- 
gellosigkeit bei ihnen nicht se allgemein, im Gegm- 
theil ist hier Rechtlichkeit, Betriehaamkeit uud Häns- 
lichkeit und ein den Russen auszeichnender natürlicher 
Menschenverstand häufig zu finden. Ein. großer Theil 
üeser Einwahnerschaft ist in Fabriken bouchäftigt. 
Verhältoifsmälsig sehr grofs ist die Zahl der hier 
iebenden, vou ihren Herren gegen Eutrichtung einer 
gewilsen jährliehen Geldsumme (Abrok) entlafsenen, 
Bauern, die als Hawirer, Büudelkrämer, Kutscher, 
Hausaufseher und Kuechte ihren Unterhalt suchen. Im 
Gasnzeu weicht ihre Lebenaweise, mindestens Anfangs 
nur wenig von ihren. ländlichen Gewehnhelten ab; 
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Iaider ‚aber werden.eie. bald, fan}, weichlich, nschläfsig, 
ergeben sich dem Trunke und wechseln stets den Dienst, 
was denn der Grund ist, dafs sie sich niemals etwas 
ersparen. —— 

Die ‚bedeutende Zahl (8574) der hier lebenden 

Herrschaftsleyte liefse vermuthen, dafs hier viel Adel 
sich aufhält; doch ist dabei nicht zu wergefsen,: dafs 
der russische Adel ehue grofss Dienerschaft (10—30) 
selbst bei. kleiner, Haushaltung nicht ‚bestehen kann 
und jeder Junker; der hier eine Pension oder die Uni- 
versität begucht, in der Regel einen eigenen Diener 
hat,. Diese Leute, welche hegreiflich in der Stadt sich 
aufhalten, bekommen ‚gewöhnlich den Zuschnitt von 
Livreedienern und weil sie von ihren Herren durehge- 
hends gütig behandelt werden, wenig zu. thun haben 
und die üppigste Nahrung genlefsen, so ‚werden sie 
träge, weichlich, vollblütig. und zu Krankheiten höhe- 
rer Stände, namentlich Hämorrhoiden, geneigt. 
. Das hier garnismirende niedere Militär ist rüstig 
und kräftig und bei der leichten Art sich Nebenver- 
dienste. zu machen, sogar wohlhabeng. : Die Abger 
dankten werden gern als Staroste und Aufseher in 
Dienst genommen. Aufser den Folgeübeln des Trunkes 
sind Krankheiten des Herzens und der grofsen Ge- 
fälse, so wie schleunige Todesfälle bei ihnen vorzugs- 
weise häufig und defshalb werden sie nach dem Tode 
verhältnifsmäfsig am öftessen Gegenstand von Legal- 
seotiouen. Seit längerer Zeit ist bei dem hiesigen 
Militär eine diarrhöeische Versehwärung, Eutzündung 
und Verschwärusg des Dickdarms in Folge unterdrück- 
ter Hautthätigkeit eine häufige und gewöhnlich durch 
Erschöpfung und Abmagerung tödtende Krankheit. 

Aufserdem finden sich noch viele Leute mit sehr 
zweifelhaften Erwerbsquellen, die in Ermangelung 
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einen bestimirten Atrfenthalth' aln' Tahe in der'Schenke 
zubrihgen "und nicht selten 'tödt: anf der Btrafse kefan- 
den werden, wo ale Venu hatärlich' de aitatbmischeh 
Theater zufallen. 

Sehr bedeutend ‘ist die Zahl der Hier‘ inehfhigen 
Tataren (6500) die einen gesänden;- nüchternen, zur 
Häuslichkeit üdd zum Familienlebeu geneigten, schäch- 
ternen —_ zuweilen jedoch sehr heimtückischen Meh- 
schenschfag bilden.’ ®te 'leben sehr einföhmig‘ wird 
traurig und ar nn dich von: der -Aufsenwelt'ab, 
daher ihre Wohnungen stets "twin Voheimtieh: 
klösterliches an sich tragen. Die Frauen werden mög- 
Nichst 'eingesperrt gehalten’ und erscheiien ‚auf der 
Sträfsu stets verschleiert.' Letitere älteren frühzekig, 
was zus Thefl von dem allgemein üblichen Schwinken 
herrährt. Sorderdar'tst dabel auch das Schwärzfärben 
der Zähne, mittels ia Säuren aufgelösten: Quecksilbers, 
was auch manche ‚Rassinnen'; nachahmen,; ebschon die 
Zihne däbel meist zu Grunde geheit.' Alld Tälaren 
sind gästfrei, 'hälfen' streng An den wuliäniedanischen 
Refigionsgebräuchen, odgleteh sie viel Schlechtes von 
den Russen annehmen; Ihre: Culturi ist wie bei allen 
orientalischen -Völkern, welche ihre a hinter 
sich haben‘; gänzlich stabil: 

- "Aufserdem halten sich einige Techewindihen, 'wei 
niger Tstheremissen, mehr fast Wordjäken anf, die 
sämmtlich‘dem finnischen ‘Stamme angehören und als 
Knechte und Fabrikarbeiter 'verwendet werden. Ste 
Sind ein friedliches, schüchternes Völkchen, gute Land“ 
bebauer und ihrer Hefmath sehr zegalan, aber geistig 

änzlich Veran cn 
en a „it j — Des 
#) Unlüngst hät H. Staatsrath K. Füchs durch eind kleine 
Schrift m russ. Spr.: Die Kasit’sched Tätaren in sta- 
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Der.Adealıl nach faden dich in-Kasın die verschie- 
denen Völkerschaften in folgenden abnehmenden Zab- 
leuverhältufsen: Russen, Tataren, Deutsche, Pelen, 
Tschuwaschen, Frauzosen, Dersen, — ee 
hen, Tucheremissen. 

“  »@lme Zweifel wird mancher Leser erwarten, . hier 
einige Aufschlüfse über Sehädelbildung za finden, Wie 
sehr ich es mir aber auch bei dem Interesse, welches 
die Eranioscopie neuerdings auf sich zieht, habe. am 
gelegen seyn lafsen, auf jenen Umstand meine Auf 
werksamkeit zu richten, so wenig. Esfolg hatte eine 
derartige Forschung. Erstens war die Zahl der 
von wir untersuchten Schädel weniger bekannter Völ- 
ker sehr gering (so kamen während 6 Jaliren .nur 
1 Tschuwasch-, 1 Tackeremissen- und 7 Tatarenleich- 
name zur Untersuchung); aweitens konnte au den ver- 
selliedenen Schädela überall nichts besonders Auffal- 
lendes entdeckt werden, mindeatens nicht mehr, als 
was in dieser Beziehung‘ bereits vonBlumenbach und 
Andern mitgetheilt ist. Der Grund davon. möchte seyn, 
dals eine cherakteristische Schädelbildung nur bei Vök 
kern anzatreffen ist, die des natürlichen Verhältnifsen, 
welche ihnen Erdstsich, Klima, Jhabensweine und Ba 
hehäftigung angewiisen haben, michi entrückt siad, 
äm wenigsten aber mit andern Völkern sich vermischt 
leben. Ist es man, aush wahr, dafs, um Aber Cra- 
nioscopie abzuurikeilen des Kreis der gemachten Beob» 





tistischer und eihnographischer Hinsicht. Kasan 1844 
1315. 8 viel zur nähern Kenntnifs def hiesigen Tata- 
ten beigetragen, so wie dessen Gemahlin, ‘die be- 
kannte russische Schriftstellerin A. Fuchs manches 
Leimreiche über Tschuwaseben, Töseheremissen umd 
Wodjaken veröffenklieht: hat. | — 


Jahrgang 1835. (60. Band.) 19 
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adlitangen noch viel ztı 'klein iit, so: werden ‚die fol- 
geilen Biuwürfe gegen die ‚Uabedingfheit jener Lehre 
doöh:schwerlich ganz widerlegt ‚werden köundn. Ist 
man dämlich schob durch: Erfahrung gewäthigt, Leib 
und Seele als corrolate Factoren des tkierischen Le- 
beus snzuschen, diei in Innigster Wechselseitigkeit mit 
einander parallele Entwickelungen von nieder zu h& 
hern Stufen darchlaufen, wobei die. vereinzelten Th 
tigkeiten beider in den einheitlichen Begriff von Org» 
nieinns ausammenfächsen, se trist- iss Menschen als 
Drittes wech das’ Geistige hervor, zwar gebunden an 
jene Fadtoren, "aber doch schon hielänglich seibst- 
stähdig,, indem es sich als eine markirte Subjeetivität 
(Persönlichkeit) mit dem Charakter der morklischeh 
Freiheit — der Vernunft - und des Selbetbewußetseyas — 
geltend macht. Vnd schen: das Gesagte weist auf die 
Eiuseitigkeit hin, alle geistigen Kräfte Im. Menschen 
auf den hleliien: Raum des Kopfes zu bannen, da der 
loialiche und geistige Charakter des Menschen eben 
zur-das Ergebiifs des ltbendigen Ineinaudergreilems 
sämtlicher Organe und Funetisrien. seyw kann. Eu 
gegeben, dafs m gewilben Körperthetlen auch bestimmte 
Funetlonen za Stande kommen, dafs z. B. unsere Be- 
ziehung zur Aufsenwekt durch die Sinnesorgane und 
die von 'daher erhaltenen Mnärücke: in den Cestral- 
thellen: des Nervensystems, die plastischen Verrieck- 
tungen im Ganglien- und Gefäfssystem .noalisirt wer 
den, so beweist alles dieses ja nur, wie grofsen An- 
theil an Temperament und Charakter eines Menschen 
aufser dem.Gehirn auch andere Organe, namentlich 
die der Brust und des Unterleibes haben. Und doch 
geht die Befangenheit der Cranioscopie.so weit, dafs 
sie nieht einmal auf Gesichtsbildung, deu so wichti- 
gen (Camper’schen) Gesichtawinkel Rücksicht nehmen, 
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spderer Drama, der Innge, des. Herzens, der Le- 
ber etc. nicht einmal zu gedenken. Wem ist es z.B. 
nicht bekannt, wie bei Idieten der Darmkanal eine 
Gestalt und einen Umfang erreicht, wie sie sich bei 
Wiederkäuern wiederfiudet, 

Um daher die Frage. über Schädelbildung eis für 
allemal zu eutledigen, wel gesagt, dafs der Schädel 
der hiesigen Russen sich im Allgemeinen durch seine 
kugelige, kindliche , sich seitlich ausbreiteude Form 
auszeichnet, wobei die Stirn niedrig, der Scheitel ab- 
geplattet, erscheint und stetig eine wulstige oder win- 
kelige Verschiebung naeh der rechten oder linken Seite 
hin zeigt. Bei sehr dichtem und schlichtem Kopfhaar 
Sehlt der Backenbart in der Regel gänzlich. Unter 
den Tatarenschädeln ist, wie schan Blumenbach be- 
merkt, eine asiatische und europäische Bildung zu 
unterscheiden. In der Physiogaomie der Tschuwaschen 
ist eine grofse Mannigfaltigkeit bemerkbar, während 
Tscheremissen, Mordwinen und Wodjaken die natio- 
„ale Körperbildung mehr beibehalten haben. Bei allen 
Istztereu Völkern ist das weibliche Geschlech thäfslich, 
von starkem Knochenbau und leidet vorzugsweise vor 
den Männern. au Trichiasis. — 


Kritische Einleitung in den spectellen 
Theil. 


Zum hessern Verstäudnifs der angehängten Ka- 
ewistik dürfte ea zweckmälsig seyn, einige erläuternde 
Bemerkungen vorauszuschicken. Hauptsächlich sind 
es zwei Dinge, die näher besprochen werden müfsen, 
einmal das den Todesfällen mit zweifelhaften Todes- 
srsachen unterzulegende Einthellungsprincip, sodann 
die Erörterung der wahren Todesursachen selbst. 

19 * 
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" Was zurörderst die Orindog beteßfft , m welcher 
die hfiiten beschriebenen Fälle aufeinander folgen, "so 
glaubte ich zur Abwehr der willkühr‘; die überall noch 
in’den Begriffen’ und Bestimmungen ‘über gewaltsanıe 
und schleunige Todesfälle iin Schwunge 'sind, die fol- 

renden Grundsätze festhalten zu mülsen. Am einfach- 
sten möchte seyn,'unter gewaltsamen Todesfällen 
{mmer nur solche zu "verstehen; ‘die wirklich oder 
scheinbar von äufseren Vrsachen- entstanden sind ;-dai 
gegen unter schleanigen Todesarten "diejenigen, 
welche fhr Entstehen 'iimern Ursachen zu verdanken 
haben. Sehr richtig aber in Bezug auf die ersteren 
bemerkt Schürmayer*), dafs es kinftig nölhig'seyn 
dürfte, dieselben In zwei Klassen zu bringen, fämHich 
solche, die mit uud sölche; die öhne (äufsere) De- 
schädigung sich därstellen. Denn ist Auch wahr, arts 
bei Feststellung ‘des Thatbestandes ‘des Mordes die 
Tödtlichkeit der Verletzung Has Aauptmoment ist, 6 
ist doch eben so gewils; dafs eine gewaltsame Ursa. 
che staftgefundes haben kann, dhne dafs auf dem Kör 
per eine äufsere Beschädigung Stehitbar zu seyn braucht 
ütid in beiden Fällen kzun bekanutfich Dolus and Colpa 
obgewaltet haben. Wis einfach - dies“ lin "In Them 
auch erscheint, so schwer wird es zuweilen in Con- 
erato, mit sich Im Klaren zu.seyy, wohin man given 
gewifsen Fall rechnen soll. So wird man nicht an- 
stehen, einen Vergiftungsfall, eine durch unathembare 
Y.dft' entstandene Erstickang, alenfatts ‘dei Ertrin- 
kungs- und Brfrierungstod unter diejenige Kfässe der 
gewaltsamen Todesarten za bringen, die ſonne üufsere 
Beschädigung 'sich darlegen, aber Zwelfelhlaft ‘seyw, 
wohin man diejenigen Todesfälle zählen sul, deren 
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eigentliche ‚Ursache: geistige Beträuke, gewesen sing, 
Den besteheuden , Apsichten, nieht. zuwider zu laufen, 
habe ich. die letztenen. unter die schleunigen T.odes- 
fälle gebracht und einige andere unter. die Rubrik. des 
zweifelhaften Selbstmords. Indem ich nun das.Schema 
gebe, das ich ‚den folgenden Beschreibungen zum 
Grunde gelegt habe ‚und ‚weiter: keiner Erklärung be- 
darf, bemerke. ich, nur nuch,, daſs ich zu besserer 
Uebersicht. ‚überall dje Zahlen, beigefügt. ‚habe, fie sich 


anf die einzeigen, Fälle beziehen, 


J. ‚Hennlt tsame Fodesarten 
1) Mit äufseren Beschädign ngen der 
Ietzungem:.., J 
5.3 ollxcmꝑiu ————— täatliche Verletzungen (1), 
b) individuell (subjectiv oder, objectiy) Per 
tödtliche, ‚Verletgungen BI. r.. 
‚a. nphk. notkwendig ‚tödsliche Verletzung, (ghne 
Causa}yex.) it. dem exfolgten ‚Node M;,,,, 
a Yerleszungen. nach dem Tode (41. 12), it. 


„@).Erdeogaelangen (18), » ,,. ca 
f) Verbreunungen (4-17), 
9) !Erffißrunigen' ae. De 214 


2) Gé walrtaame“ a die keine 
Spuren äÄnfserer BenSbBEIEBEEEN an „sich 
tragen; 

.. 8), der. Erstiokuggptod durch, unathembare Luftar- 
‚sep, veranlafst (25 — 29), 
REN) Vergiftungen. (90-30.  .. Ä 
,W Zweifelhafter Selbstmord: 
a. it nothwendig tödtlichem Ausgang (33— 36), 
‚b)..mit nicht pathmepälg.# tödtlichemn Anne em, 


‚.*) Yel, Klose: Honken, "Zeitschr, 189 1. Het, 


TI. Nicht gewaltsäme (zafällige), soge- 
nannte schleunige Todesfälle: 
1) Anscheinend durch keine Krankheit 
vorbereitet: 
a) Apoplexie: 
«) Gehirmbintschlag (upopleria grac — 
rhagia cerebri) (8-4), 
B) apopleria vascularis und’ capillarts (47. 48), 
y) Gehirscongesticn ‘oder Myperämie, 
d) apoplexia serosa (9.'35. 36 u. 8. W.), 
b) Asphyxie (58. 59) 
c) Asphyktisch - - apoplektischer Tod (60. 61), 
d) Syncope (62), 
e) Spontane Luftentwickelung im Gefäfssystem (68). 
2) Schleunige Tod esfälle durch Krank- 
heiten vorbereitet: 
a) Krankheiten des Kopfs (64 — 66), 
b) Krankheiten der Athmungswerkzenge (67-175), 
e) Krankheiten des Herzens (75-79), 
d) Krankheiten der grofsen Gefäfse (30 — 82), 
e) Verschiedene Unterleibskrankheiten (83 u vs). 


Il. Untersuchungen. an Leichnamen uen- 
geborner Kinder 94— 100) .. 


Was die Todesursachen anbetrifft, 'so gehen ale 
bei allen Sterbefällen (wenn der Tod nicht 'etwa die 
Folge einer- plötzlich‘ tödtenden Verletzung oder Er- 
schütterung, eines geborsierien Eingeweiden u. @- w. 
war) fast ohne Ausnahme von den drei Hauptheerden 
des Körpers, dem Gehirn, den Lungen und dem Her- 
zen aus. Hat demnach keine directe Gewalt &inger 
wirkt, gehört der Fall überhanpt den 'schleanigeu Tor 
desarten an, so geht der Tod zunächst von denjenigen 
Organen aus, in welchen eine dyuamische oder orga- 








nische: Veraftetmmuig öbwältet.:und:begreifich, wärd: ia 
derselben ‚sich: ioch wäherdnd: des Lebsus:jsderzeit eine 
Sedeutentle: Cougestlon.beuierklich: machen, was. aber 
Aeoinesweges Grund gikt, wie Bevergie will, m 
kedingt Aderläfse in Auwescdmg :zu ziehen, da jene 
Gougestion. meistehtheils nur :die Wirkung der:Ih Or 
gane erböschenden .Lebensthätigkeit ist. ‚Bellen. nach 
den Ort, der Boschäffeuheit, Yarbe:und Zakl der. Tod- 
teuflecks am. Leicimam wird sen -dahed schliefsen 
Können, in weichem Organe vorzugsweise Gengentiun 
stattfindet. ‚Bei. der jeden. Meidchen ausztichnenden 
Besonderheit des quantitativen wmd. qualitativen Ver- 
Zältwilses: der veraphiedenen Syateine Zu uinander uwd 
einzelier Organe imsbesendeme, wird es inde[sen nipkt 
Junner betcht.soyn mit :Genanigheit zu beatimnien, eb 
die Todesnrähche wärklich ih dem'-Iotdendes : Prgane 
twürselte and ob :der in ‚agdern: Wheilen angetreene 
Befend bios Reflex jener ‚peimitiven  Kerriiitung ist. 
"Wohl au beachten tet ferner, :dals die Naturkellkraft 
wur Hersteilmg ader ‚Eiträgliehmachuig -orgesischer 
Krankheiten, vermögu.des. is ieldonden Bryane stattfin- 
Menden Reises und dadersh rörmehrte» Bäftesuschneses, 
moch‘ awfverdem eisen ausglöickeuden Aulauf nimmt, 
(mdem sie näher wder. entfernter Mokende Organe ku 
‚Mittleidenschaft Adi “und auf sie -ainen: Tell der in 
‚jenem beeinträchtigten Function überträgt, was nabie- 
Nick wicht ‚ohne Veräuderuug derseibe-In: Gestalt, 
Lege, Taxtur u. s. w.-abgehen kann. : Fir die That- 
-sache, dafs der. gemeine Manu aufsererdemliche orga- 
-Wische Zerrüttängen, anscheinend ohne viel:zu leiden, 
ja bis ‘zum letzten Augenbliek umlergelond, tragen 
kan, amd iu der beigefügten asus “viele Bei- 
Bpieis beigebraeht. - - 

:Vhn größer Wichiigkett wird es * — Fällen, 


die Bettdnuer, in weicher der Tad esfeigte, zu ba- 
stimmen. Ist uns die nächstes Ursache einen angen- 
blicklich eingetretenen Todes nuch unhekaunt, se gikt 
es. doch. manche ‚Erscheinungen im:Leichnam, die dar- 
über mehr eder weniger Lieht:geben. Charakteristisch 
für den plötzlich eingetretenen Tod möchte seya, dafs 
die Vertkellung der Blutmasse in lien drei Haupthöhlen 
des Körptes fast se erücheist, wie man dieselbe wäh- 
rend des Lebens auzuschmen berechtigt ist, daher 
desa such im rechten nnd linken Merken ‚und. aeibes 
in den Arterien sich Bint findet, des freilich, als tedie 
Masse, keine zusammenhängende Biutskule bilden 
kann, immer aber bedeutende Coagnlationsn (Harıpe- 
iypen wm =. w.) nicht aufkommen läfst, Webrigens 
scheint ein plötzlicher Tod am üfßtersien vom Merzen 
anseugehen, weshalb denn auch, die Hersspopiexie 
(Syneope), nober Gehirunpoplexie und Asphyxia in.den 
Compendien der gerichtlichen Medicie allerdings einen ; 
Platz ‚verdient. Anfser spontanen Zerreilsungen des 
Herzens ist dieselbe auch dann Anzunelimen, wann 
eich. bedeutende Merzfehlex, mamentlich. Hydsopericar- 
ditia, Hypertrophie des Herzens bei Stennae der Mün- 
dungen, Imuffieienzen der Klappen, Unwegaamkeit der 
Lungen, voriades, webei denn der Beßex im Gekirm, 
‚die hier aa häufigen Blutergüſae wicht ausgeachlofeen, 
wehz als secundäre Erscheinung zu. betrachten - ist. 
Dieser. Reiz im Gehirn, in der ‚Leber u. s. w. wird 
sich‘ wa so weniger. darlegen, je langsamer Jie. Sye- 
cope den.Tod herbeiſũhrte. Endlich tritt nach der .ae- 
geuannton apopleria nervosa, spinalis: und abdomi- 
nalie, vorzüglich aber nach Lufteistritt in qine ig der 
Nähe des Herzens hefindjiche, verletate. Vene oder 
nach spontaner Luftentwickelung im Gefälssystem, 
nipht. gelten der Tad plätzlich ein, während. bei den 


Gchirshpoplexien , ja hei diim Hirehleseichäig- (stone 
sio.nieht die Felgte kiner: Gehirierachüitterung. sind) 
dies: keinesweges:so aft.dar Fall iat. 

- Was diese letstereis, mit der ——— 

„Apoplexie“ bezelokueten Zustände. beiwiflt, nu end 
dabei folgende’ Grade zu.muteracheidan: -, - 

- 3) Hyperänie. des 'Gehires der. Hirneongention. 

Be iat-kekannt, wia Acuzib:mue za geneigt aind, ein 
etwsa hlatreichen Gehirm sogleich für zareickend any 
Erseugung' tiner. Appplaxie :zauı .eirkläsen. - Ahgasahen 
davon; dafs.anch dha'gekunde Gekirn.natürlicher Wei 
bedeutend -mit.Bins:erfüllt iat, wird ei mälsige Ily- 
perämie des:Gehirus: nick aulten: ala habituelles Uche) 
sit grölsarer niler. winderer Beeistrlichtigung getragen, 
wie dies. 2.8. .gowähnlinh...bei Säufore: ;der Falk. ink 
Kür Gefahr deokend: und. tädtlich. dürfte: eine Rlutüber- 
füllung ‚zu kalten. seya; wenn Has. Gehbim-sich. im star- 
ken: Congeslonstsurgoe. befindet... säntmtlishe. Gehirur- 
‚ualölse, sinus und plazus,.sterk.injicirk, die Darelr- 
#ehnitssflächen. des Gehiramarks aeıklirt und die. wel 
‚un Hirnbans im, Zustande. bedensander. Hyperämie.er- 
sehrinen Gewöhmlinh ist Hyperämie des: Kehires. mit 
Hypesämiea der Lungen ‚vergesellsahaftet, wn es. denn 
nicht. leient wird zu hestimmeu seyn, . von ;beidey 
‚das Rrimitige,.was das Serundäre ist. 
: . MI Blutige, agiſaq, wabei — als die — 
der gefährlichen Erscheinungen, die verösen Infiltra- 
innen ‚der, quſaern Kopfbedeckungen, sadanu .grffsere 
gder; kleinere, Blutatrata über ‚den Sohädelkuachs», 
aufllich als wichtigere ‚die; Bintergüfse unter. der iu- 
‚weru. Sehädelfläcke. über der harten. Hisahaut ,...Rie 
noch gefährlicheren ‚Ergafse in der. weichen. Hirghaut 
HKapepleria varcularis) und, die.striemenarsigen, Blur 
auatretungen ip Gehirn: ag)bet (apopleria, gapillaris) 


x 


gen veseinzeit Begleiter der. Hirakyperämie ‚zu ‚sole 
und unter so bewandten Umständen eine voligältige 
Toßeswsische darsulegen. .. Als. «ine abgeschloisene 
and daher besonders zu betsadistende Form ist: 

3) die Hirwblutung, Gehlrablatschlag Gapeplezia 
gravis, summeinen, hasmorchlugie corebri) zu .beirach- 
son, wufhr in der Kasuistik sodht glänzende Beispiele 
(88 — 46) unter andern einer (38), der alle Stufen 
recenten Ergufses der Cysteubildung · vud Vornarbung 
“arbietet, beigebracht und ‚dealmib weitere: Demer- 
kungen überfifsig sind. Nur: sö. viel: dt gesagt, 
dafs die etgemliche Quelle #erselben active (gewäln- 
Nch) oder passive Herx- und Geflekraukheiten: waren, 
samentich Hypertrophieen des Haken -Moizens, ent- 
weder bei phlögistischer Biuterase oder wegeniheils 
bei Dehbriuatton des Biets.: Sta kommen um .so go- 
wisser' zu Stande, were die arterielle Whätigkeit im 
Beziehung zer 'vehösen zu vehement ist, die Venen 
zudal lat und mürde ehid' (wie bei dreisen) oder die 
-Batleerung der letzteren im Bekten möochanische Hin- 
derıtfse findet, wie Mangel und Kleishelt der Kons- 
saria Sontorini und Vereigerung des foramen jugu- 
lare der einen oder der andern Seile: oder Unweg- 
samkeit zumal der rechten Lunge u. s. w. üederzeit 
wurde die Arteria basilaris dabei sehr —— * 
von festem Gefüge gefauden. — 

4) Seräse Ergüfse zwischen der Sölmweben «und 
weichen Hirnhaut mit ürllchigen- oder rahınartigen Trä- 
bungen, so wie ähnliche‘ Ergiefsungen In den Gehirn- 
'höhlen kommen zu oft, häufig Ohne Hiruhyperämie vor, 
als dafs man nie uihedingt für pfimfiive Todesussdchen 
halten könnte. Sie sind häufige Kusgänge’atuter und 
chronischer ‚Krankheiten md vel Ovdema er- vaimo 





— — me 


287 

{z. B. bei utrophiu cerebri sentlis) schr gewöhnlich. 
In gefrornen Bekirnen habe Ich sie jederzeit bemerkt. 
Unter den von den Lungen ausgehenden Todes- 
ursachen uimmt die Hyperämie den ersten Platz eim, 
da sie die Grumdinge der meisten schlemigen Todes 
falle bildet und zumal mit dem Zutritt eines acuten 
Oedems tödtlich wird. Die acute Hyperämie gemum- 
der Lungen charakteristet sich durch Turgeseenk 
und Saeculenz der Lungen, Veberfällung der Unpik 
fargefäfse wit dunkelfarbigen, schäumigen Biat, 
Anfüllang der Luftröhre und Bronchien mit schäumt- 
gem Schleim ; je tiefer , desto dunkler erscheinen #6 
Lungen, wobet nicht zu "tergeisen, dafs eine gewöhn- 
liche Leichenhyperämie und ‘die nach fangen Krank 
heiten erfoigende Mypostase ziemlich ähnliche Er- 
scheinungen darstellen. Nur in: höhern Graden der 
Lungenkyperämie zeigt sich gröfsere Stase und Bpie- 
hisation der Langen, mit matterem Kaisten und 
Birken im Wasser u. s. w. Aeufserlich giebt sich die 
Lungenhyperämie kund durch das aufgedunusene livids 
blane Gesicht, die geröfheten Augen, die dunklen 
Todtenflecke uf dem angedrungenen Halse, der Brust 
und dem Rücken, dem Ausflüfs einer - achlehuigen 
brännlichen Flüssigkeit aus Nase und Mund u. s. w.,: 
und diese Erscheinungen sind um so constanter, je 
mehr dabei (wie fast Immer)’ zugleich Hirnhyperänite 
namentlich wo Berauschung statt fand, tugegen nnd 
der Körper sehr vollsaftig und robust Ist. Gewüh- 
Ich sind diesem Tode Saamenergiefsungen vorausge- 
gungen und die Genitalten "daher venöe iffltrirt wird 
torgeseirend, doch nur in’höhern "Grades und bei ge- 
weiltsam berbeigeführter Erutickung findet’ sich ein dem 
Tripfer ähnlicher Entzändungszustand at Her Marn- 
röhre; wonach dem le von Devergie'Behauptete 


Aunicht ,.. als, gahören, dje. geugunfen . Brscheinuegen 
ansechliefslich dem Erhäugungstole an, zu berichtigen 
ahnl,: wie: schan Orfila gezeigt hat, Nicht.ay jiber- 
sehen: It ſechar, dals bei. ‚dem. beschriebenen Er- 
stibkmgetone, :malır. freilich, wenn Kablendangt. ihg 
werenlafste;. aueh. die.Zunge. öfters ‚blau geschwalies 
amd :swisghen. die Zähne ‚geklepmf, sich ‚zeigt. War 
Koklondunst ‚die. Urgache der. Asphyrie, ao ist ie 
Niafarotbp Färbeeg ‚deg Luftzähre uud Ihrer Venzwei- 
genen, worauf Kolletacha, neugrdiggn wieder auf 
merkemm macht, ‚ip :nicht, zu verwerfegdes. Kennzei- 
shen,. womit. nash.. meinen. Beohachtumgen häyßg,, ein 
anıchiger, schwärzlicher. Aufiug auf. der’ — 
den. .kaftzöhrg verbunden iat. 

.:3 Das. naph ‚Berauschung. erfohgende,. Tod. zerdiepfe 
In: den, Hausbücherg über.gerichtliehe Medigin In ripem 
hagendezn Absahgitt abgehandelt .zu.. werdey,. .da die 
Feststellung ‚desselben .schwierig, ‚die Sache an. sieh 
sber: wichtig, geung. iatı Ugberdiefg weight. der ane- 
samische Befund; in nichts vom den, Erscheinungen des 
asphaktisch - anopiektiechen. Todes; ab- ‚lie, Folgen 
Aor racanten Berausehung machen: sich knnd . durch 
Ale: münten, ‚verlehten, Gesichtezüge,. : dir gearätheten 
trüben „Apgen, . zattigen uagekämmten: Hagre; beim 
Meffgen der. Brust aden des. Magens verräth sich der 
kurz vor dem. Tode ‚genofsene ‚Brauatyeia ‚zuvueilen 
Anreh einen brenzlichen, alcohnlischen ‚Geruch. and 
wenn, mehrere ‚Tage, var, dem.Ende achlaflos. upd. io 
wilder. Schwärmerei vergingen ‚.üpden aleh im. Gehirn 
auſsar den  Eracheinungen der Hyperägnig. norh die 
Zeichen winer Meningitis. ‚Bei habitgellen Trunksucht 
erarheint: das Gesicht, zums! die Nase kupferfarben, 
Ainuig, die weiche Hirnhaut verdickt und, ‚verikös, die 
‚Paeshjonjschen Granplationen sehr eutwiekek; es fuden 





288 
sich Exsndate in den Gehirnhöhlen, Hydatjden an den 
Plexus, Congestlonsturger der Leber mit Stase, 
Ueberfüllmmg ‘der. oapilären Gallongefäfse and der 
Gallenblase mit saturieter @ulle, eine sogenannte Fett- 
leber mit: praller glänzender Peritonäalhülae upd itaickh 
ger, wenig körniger. Beschaffenheit; der Magen ist 
verschrumpft, im submucösen Zellgewebe und in der 
Muskelhapt zumal um den Pyiorus verdickt, zugleich 
chronischer Bronchialcatarrh,, im Mediastinum über 
Herzbeutel und Herz Fettlagen. 

“ Eben so unbestimmt sind üle Zeichen des Erfrie- 
rungstodes, der bei kräftigen Körpern sich ebenſana 
durch die Erscheinungen des asphyktisch- apopiek- 
tischen Todes, mit Veberwalten des letztern, wend 
Berauschung vorausging, sich manlſestirt, wobel' nbet 
die Blutaustretungen weniger dach anfsen; 'Als'nach 
Innen sich darstellen, weshalb deim’auch die Lüngen 
eine ‘der recenten Pneumonde‘ ähiuliöhe Beschaffenheit 
an sich tragen; bei schwächlichen und XX 
lichen Personen ist öfters fchts Besonderes’ 'anzu- 
treffen.‘ Das ‚gefrome’Gehirn wird bäfd'lehmfarbid 
und breiig, die’ periplierfschen: Venen ' erschefeh 
nach: dem Anftliauen braun ünd‘ nach’ dem Laufe der 
Adern vietfättig verzweigt. Leichen! uſe lange den 
Froste ausgesetzt geweseh‘) verbreiten eine vom Lef- 
chengeruch‘ ganz verschiedene, ‘eben nicht pikaut 
Ausdünstung. Nur selten findet sich Nekrose der 
Zehen, noch seltener Frustbehlen. 

Ein während des Lebens ‚verursachter Knochen- 
bruch unterscheidet sich von einem nach dem Tods 
bewirkteh durch Schwellung und Röthung der Diploe. 


Er + . 5 
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1 Gewaltsame Todesarten. 


1. * änfseren Baschädigaungen (Ver 
letzusgen.). 
*) Allgemein nothwendig tödtliche Ver 
letzungen. 


1. Fall. 


Traumatische Gehirnentzündung, Vereite- 
rung, Substanzverlust. 


Ber Bauer Lawrenti Serjeef, 22.J. alt, kräftiger, 
gesunder Leibesbeschaffenheit, wurde den 20. Novbr. 
1840. auf der Landstraßse von Räuberg überfallen, 
gemifshaudelt, bierauf im Kasap’schen Stadikranken- 
hause verpflegt, wo er sechs Tage. nach der Auf 
sahme:starb. .Bei der am 27. Novbr. vollzagenen Le- 
galobduction fand sich: Das Innere des rechten Ohres 
mit ‚trockenem, Biute überkleidet, auf dem Körper 
en Verletzungen: F 

A) Auf dem Gesicht eine Hiebwunde, die 1’ 
vor dem; linken Ohre beginnegd bis zum linken Mund- 
winkel sich erstreckte, wehei die Parotis, der Stenoni- 
Anische Gaug, die a. mazill. ext. und trausversa fuciei 
und der Kronfprtgatz des Unterkiefers durchhauen wa- 
ren Die Weichtheile waren. knustmälsig durch Nähte 
verengt, äufserlich zum Theil verbeilt, nach innen mit 
plastischem Eiter bedeckt. 

B) Auf demKopfe: 1) eine Hiebwunde auf dem 
linken os bregm. die ?/,” von der Sichelnaht entfernt, 
parallel mit derselben, von der Krauz- bis zur Lambda- 
naht in einer Länge von 4'/,” verlief und so breit war, 
dafs der Zeigefinger hineingebracht werden konnte. 
In der beigelegten Krankheitsgeschichte war gesagt, 
„dafs zwischen den Rändern der beschriebenen Wunde 
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die karte Hirmieant nehst etwa. einer Unze Gnhirmmalse 
eingeklemmt war und weil schon vereitert und braw- 
dig gefunden, weggeschaitten wurden“. Die anläegen- 
den äufsere Kopfbedeckungen: waren entzündet, die 
Ränder des durchbawenen Knochess glatt und dureh- 
weg cariũs. 

39 Etwa liuka von der beschriebenen Wunde 
fand sich eine oberflächliche 4 lange von vorn nach 
hinten: laufende Hautwunde ver. 

&) Gegen: 1?,,” über dem linken Ohre zeigte sich 
anf dem ea brbgm: und :dem ebern Theile des os temp. 
eine 3!/,'' auge bis zur Lambdanaht sich erstreckende 
Wunde, die mach hinten mit der Wunde B. 1 eines 
zechten Winkel bildete und eine schräge von unten 
nach oben und histen laufende: Richtung hatte, wobei 
die genannten Knochen: recktwinkelig durchschnitten 
waren und etwa 7” auseinandes standen. Der Ein 
schnitt reichte über 1’ ins Gehire, Haut- und .Kne 
chenränder verhieltem sich übrigens ganz wie beiB.1.! . 

4) 1°‘ unter der bon beschriebenen Wunde (B. 3) 
war eine gegen 2° lange: Hautwinnde  verbanden, die 
ke zu dem unveristaten Schädel draug: und in vor 
sehteltender Hdilang begriffen war. 

C. Auf dem Rumpfe: 1) eine. rendliche Wunde 
unter dor rechten Behulter, 9° lang und etwa 2°/,# 
tief ie: Haut’ und Fleisch eisdringend. 

3) Ueber dem linken Schulterblatt eine 13/2‘ lange 
Fleischweade. - 

3) Eine ‚ähnliehe gegen 1'/,’ lange Wende auf 
derselben Seite, 8° tiefer als die Wunde G. ®. 

4) 53° unter dem rechten Ellenbogen ee 3'/,” 
lange, quer von vorn nack hinten laufende Hiebwunde, 
welche die Ulna bis auf die Mitte trennte. 

Außserdem fand sich in der Kreuzgegend ein Ge- 
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selmwür; ‚das vor Derchliegen — etwa’ — 
ins Durokmesser: hatio. 

. In :der Kopfhöhle fand sich in der Umgegend ale 
jer Schädelwwmden Bintergufs, ‚der Bchällel :hatte viele 
dinne ,:derchsichtige.Stellen, dest perade nicht dorf, 
wo ‚sich die Verletzungen vorfanden. Auf der innern 
Fläche des Schädels, :zwischen den Wunden B. 1. 3 
Ratte sich die Nitrta Josgietreunt, wobei die Diple£ 
mit dunklem Biute getränkt erschien. Die Änochem- 
säuder waren eitrig, von Knochenfrafßs beschätligt und 
zeigten: viele Risse. Ber obere Theil der harten Hirs- 
haut au den Wunden B. 1. 3 war: zerrifsen, ihre Ge 
Güfse äber nicht besonders mit. Blut: angefüllt: Bas 
&shirn war an .den in Rede stehenden. Steildn : bie zu 
er: Seitanhähle ta wineh  stinkenden!; Sauchigen :Brei 
wnpewandelt, in. welelleim ein 2’ Janger Kooche 
splitter schwamm. Bie andere Hirihälfte zeigte nichts 
Abvwielehendes, wes auch von dem: Brust. und Uute» 
en gilt. 0 

- Dieser Fall.iat: nieht dowehl — der absoluten 
Tbdtlichheit. der  Verletzuugen :(worüber kein. Zweifel 
obwalten kann) snerkwärdig, (als. 'wiegen:der Manubels- 
faltigkeit und Intensität derseiien uud der Brutalität, 
niit ntichehet be zugefügt wurden. Aush beweist der- 
selbe ,: in ‚weichem: Grade ‘das Gehirn: zerstött :seya 
kann ohne auflalloade Gefährdung: des Lebens: um der 
Gpisteskräfte: Es war.nänflich. der: Verwaiidete nach 
diegen gräfslichen Gewaltthätigkeiten nächt..nur Ich 
Bsande :etwra: !/, Meile zu:gehen, seildern er blieb die 
ersten .& Tage: bei:Besinuung uud verfiel erst: die lets- 
ten 48-Stunden wor. dem Tode ia Schwäche, Gefühl- 
Iesigkeit,,. Rücheln und. Zuokungen. - Vergl, Nr. 64. 

Std. dd wrilew. : 

: Aueh, Dem hloeigen Pref. .der Voterinärkunde 

Brauel 
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Branel wurde neulich ein Widder zugeschickt, dess 
weiter. nichts :Krankhaftes anzusehen ‚war, und dem 
soch fand sieh im Schädel. vom dem ganzen Gehirn 
swr.noch ein Theil des’ kleinen Gehirns, der Pons * 
die Medulla oblonguta ver. 


h) Individuell Soliwendiz tädtliche — 
letzaungen. 


1} Lı ı r ya I 
ro. ⸗ 


2. Fall. 


ee Kopfverletzung, die aus individuell 
aubjectiven und objectiven Ursachen tödt- 
lich wurde, . 


‚Der. Bürger Pamel Stepauow, 20J. alt, noch 
in der Eatwickelung begriffen, hatte zwei Tage kin- 
durch ia einem öffentlichen Hause in wüster Schwel, 
gerei.zugebracht. Man fand ihn im Abtritt sterbeud 
auf der Erde liegend ,. brachte ihn hierauf. nach seiner 
Wohnung, wo er unter Erbrechen und Zuckunges, je- 
doch einige Besinnung zeigend, etwa nach 3 Skunden 
verschied. 

Auf der linken Schulter und auf dem Rücken fan- 
den sich 5, 2 +- 6% lange leicht entzüudete Haut: 
schrammen. Mitten auf dem Schädel eine runde, ge- 
gen 2” breite, venöse Infiltration, die bis .auf den 
Schädel drang, diesen ‚ein wenig röthete und unter 
demselben eia dünnes Blutstratum mit leichter Ent- 
zündung dex Gehirmhäute (Meningitis) erzeugt hatte. 
Nebesbei zur Linken befanden sich noch zwei kleinere 
Blatunterlaufungen in den äufseren Kopfbedeckungen, 
die innerhalb des Schädels jedoch keine Spuren zurück- 
gelafsen hatten. Das Gehirn im Zustande von Con- 
gestiousturgor und Hyperämie, erschien bei .Ein- 
schuitten in die weifse Substanz punktirt, Der Schä- 

Jahrgang 1845. (50. Band.) 20 


dei wer wit der harten Hirnkaut zumal hinten fest 
verwachsen, dünn und durchsichtig, die.Pacchionischen 
Gränuistionen trotz der Jugend wagemeln entwickelt 
umd zahlreich, An dem Hemde und auf des Hoden 
Flecken eingetrockneter Sammenfeucktigkeit, die Mäu- 
dung der Harnröhre gereizt. Die Lungen waren bis 
auf eine lockere Verwachsung derselben mit dem 
Brustfell gesund, die rechte Herzkammer enthielt duuk- 
les, locker coagulirtes Blut, Im Magen, dessen Venen 
von Blut strotzten, ein nach Branntwein riechender 
Spelsebrei. 

Form und Art der Kopfverletzung liefs zwar auf 
eine von fremder Hand zugefügte Gewaltthätigkeit 
schliefsen, die aber bei ihrer Unerheblichkeit nar durch 
subjeetive (Pubertät, dünner Schädel, Verwachsung 
der Hirnhäute) und objective Mitwirkung (Trunk, Aus- 
schweifung, Schlaflosigkeit) zur tödlichen Höbe ‚sich 
steigern konnte. 

Nekropete am 33. October 1840. Stud. Kalk 
schuko weki Ä Ä 


8. Fall. 


Eine nicht nothwendig tödtliche Kopfver- 
-IJetzung wird die Veranlassung einer zu- 
fällig notkwendig tödtlichen. 


'" Bei der am 22. Januar 1843 an dem Leichmim des 
55 J. alten, kräftigen, strafffasrigen Unterofficiers Se m e- 
now vorgenommenen Legalseetion ergab sich: Auf 
Stirn und Backen Fiecken eingetrockneten Biuts. 
Ueber dem rechten Auge, mehr nach aufsen, elu von 
unten nach oben laufender 1” langer und */,” bref- 
ter, schärfumschriebener denkelblauer Fieck, der bie 
auf den Schädel drang und die äufsern Kopfbedeckungen 
mit Blat tränkte. 6erade an dieser Stelle, unter dem 
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Schüdel, befand sich anf der härter Hirmhant eine 
liniendicke, geröniiene Blutlage (dpople@it vascularse), 
Das linke Ohr war blau ecchymosirt und Is Umkreise 
Gteselben hatten sich auf den Knochen gegen 8 Vnzen 
@ickeu, fibrösen Bluts ergofsen: 2/, über dem Ohte 
war die pars syuimwen des Schläfenbeius, von unten 
mach oben, zugleich der Fortsäatz des 08 briegm. und 
“in Theil des Stirabeins in einer Länge von 317,’ ges 
brechen, wobei ‚die Diplo& sehr blutrünstig erschien 
und an den Bruchstellen im Innern des Schädels eine 
dicke Lage dunklen, geronnenen Bluts sich vorfand, 
Auch auf der Dasis cranii hatte sich viel Blut ange- 
sammelt: Das Gehirn im Zustande vo Hyperämie; 
im Maget ünverdauter Speisebrei, def nach Brannt: 
wein roch. | 

Die auf zwei eufgegeugesetzten Seiten des Kopfs 
vorgefündenen Verletzungen, die weder von eisef und 
derselben Gewalt, noch in eiuein und demselben Mo: 
mente Zugefägt werden ksıntön, waren nieht geeiguet 
dem Gerüchte, dafs sie zufällig nach #iiem Huvor- 
stehtigen Sturs entstanden wären, Vorschub zu leisten} 
doch konnte andernthells die Möglichkeit mcht be: 
stritten werden, dafs:die eine der beiden Verletzungen 
von fremder Hand, die undere aber zufällig ent» 
stehen Founté. Das ungeneninieh, liegt sehr: nahe; 
die windergeführliche Verletzung über dem rechten 
Auge. als die dolose, die aber moch keineswegs Aid 
Absicht zu tödten in: sich -schliefet, hingegen die ab» 
selnt tödtliche der Muhen Schläfe als die zufällige; 
&twa dereh Feilen auf einen: Yärspriugenden Körper 
entstandene zu bötrachten. ide auf den Grund die» 
ses Gutachtens weiter geführte polizeiliche Unter: 
suchtug erwies, dafs S., während er mit Anderer 
nechte und zankte, von einem Schmidt mit der Faust 
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einen Schlag: aufs rechte Auge bekam, sofort mit 
der Schläfe anf eine scharfe Ecke des Ofens stürzte 
und bald darauf verschied. .: 

Man sieht, welche Schwierigkeiten ähnliche Fälle 
für Arzt und Richter darbieten könnes. Man denke aa 
die Fälle, wo Leste nach unbedeutenden Schlägen 
eder Stöfsen zu Boden fielen aud der Sturz daa 
Bersten einer vomica oder eines Aneurysma - zur 
Folge hatte, Stand. Gmisin. 


4. Fall. 


Eine nicht tödtliche Verletzung zieht eine 
andere, ebenfalls nicht tädtliche nach sich, 
worauf beide aus individuellen (subjec- 
tiven und objectiven) Ursachen noth- 
wendig tödtlich werden. 


Am 18. Febr. 1843 fand die Legalobduction des 
Leiehuame des Bürgers Pawel Nasarjew, 40 J. alt, 
statt. Der Körper kräftig, Hals kurz, dick, : Gesicht 
blafeblau, die Hände daukellivid, Leib eingefallen. 
An den Armen friache Aderlafswunden. . Auf dem linken 
Jochbeis ein 9 breiter, hlutrünstiger. Fleck; aaf dem 
linken os bregm. nach eben zu eine 3 lange, 11/3'‘ 
breite ‘bis auf den. Koochen drivgende Sugillatien s 
unter dem Schädel fand sieh an dieser Stelle ein Au 
flug von serös-blutiger Ausschwitzang, leichte Böthuug 
der Gehirnhäute ‚ bedeutender Congestiounturgor und 
Hyperämie des Gehirus. Die .5, Rippe. der rechten 
Seite war witten durehgebrocken, ohne Rletergeſa 
und Böthung im Zellgewebe in Maut and Fleisch nach 
sich zu ziehen. Auch waren die Lungen bis auf all 
gemeine Blutüberfüllung an dieser Stelle völlig ge- 
sund, die linke dagegen mit dem Brustfell verwach- 
sen, Die linke Herzkammer. enthielt. dickflüfsiges 
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Blut. Nach Oeffuudg des mit halbverdautem Speise- 
brei ‚augefüllten Magens verbreitete sich ein brenz- 
lteher Branntweingeruch. Die Harublase war bedeutend 
mit hellem Urin angefällt. 

Bei der Unmöglichkeit zugleich: auf zwei ver- 
schiedene Seiten zu fallen, mulste im @utachten da 
rauf hingedeatet werden, dafs die Verletzung der 
linken Kopfhälfte möglicherweise durch einen Faust- 
schlag von fremder Hand beigebraeht sein konnte, 
was einen Sturz auf die rechte Seite und deu er- 
wähnten. Rippenbrach zur Folge hatte, dafs der 
Tod asphyktisch von den Lungen und von Gehirncon- 
gestion ausging und an letzterer eben so wohl der 
vermuthete Schlag als hanptsächlich Berauschung 
Schakl war. Stud. Sagainow. 


&. Fall. 


Rifs der gesunden Leher nach einem Fall 
auf den Kopf und nicht tödtlicher Ver- 
letzung desselben*). 


Den 81. Octbr. 1844 warde der Leichnam der 
Bürgersfrau Praskowja Gegorowna, 45J. alt, 
gerichtlich untersucht und dabei gefunden : Körper 
kräftig, untersetzt; Gesicht etwas aufgetrieben, die 
linke Seite desselben vom obern Rande des Ohrs bis 
zur untern Kinnlade sugillirt, entzündet und bis 
auf.die Knochen blutig infiltriert. Unter dem Schädel 
au dieser Stelle erschienen die Gefälse der harten 
Hiruhaat stark von Blut ausgedehnt, arschneidens und 
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. *) Dieser und der folgende Fall, nebst Bemerkungen über 
Leber- und Milzrifse, werden ausführlich mitgetheilt 
in den von Herrn Prof. v. Dubowitzki in rufs. 
Sprache herausgegebenen medic. *atidiren 1845. 1. er- 

' scheinen. 


pia muter.entsündet. Das linke Auge war von Blut 
unterlaufen ;' unter jeder Sehulter eine schmale, gegen 
12/2“ lange,. In. die Qupre laufende Sugillation (von 
Fingerdruck erzeugt). Herzkeutel und Harz mit ziem- 
lich dieken Feitlegeu bekleidet, das Herz weich, blafs, 
in der rechten Herzhöhle dunkler, flüfsigen Blut, In der 
Huken Bauchhähle hatten sich gegen 4 Pid. zum Theil 
geronnenes Blut ergofsen, ala deren Quelle nich ein von 
vorn wach hinten und ia die Tiefe dringender B'/,'t 
lauger nıyd 2.tiefer Rifs in der etwas weichen, übri- 
gess natärlichen, körsigen Leber erwies. Im Magen 
fand sich eine serüge, etwas nach Brauutwein riechendg 
Vläfsigkeit. | 

Im Gutachten wurde. auf die Möglichkeit hinge- 
deutet, dafs der Leberrifs ohne direkte Gewalt durch 
einen Sturz aufs Gesicht entstehen konnte. Es er: 
wies sich auch wirklich, dafs die G. nachdem sie etwa 
8 Tage himderch gezecht, während eines epileptischen 
Anfallg aus einem ziemlich hohen Batte- gefallen und 
nach einigen Stunden gestorben sei. | 

Stud. P. Alexzejew, 


6. Fall. 


Rifs der kranken Milz nach einem Sturz 
aufs Geaicht mit Verletzung desselben. 

Die Unterofüciersfraun Marja Berasima, .45J, 
alt, starh pkitzlich nachdem ale betrunken eine Schenke 
verlafgend , gefallen war. 

Der Körper war ziemlich kräftig ‚gebaut, das Ge- 
sicht bleich; auf der rechten Backe fand eich eine 
entzündete mit Blut unterlaufene, etwa thalergrofse, 
umschriebene Stelle. In der Kopfhöhle nichts beson- 
dereg. Die lioke Lunge bedeutend bläfser als die 
rechte. In der ganzen Vuterleibshöhle hatte sich eine 











bedentehde Meike dunkleh, geronnenien Blutes ergofsen, 
in Fulge eines an zwei Stellen auf der innern Seite 
der Milz bis zur Mitte ihrer Dicke zu Stande gekom: 
menen Rifses, Die Milz war ungemein grofs, weick 
wie Gallerte, von iheerartigem Ansehen und Be- 
schuffeiıheit. Bie Leber weicher und dunkler wie ge- 
wöhnlich, im etwas entzündeten Magen Speidebrei,, der 
nach’ Branıtwein tech. Der Mutterkals knerplich hart, 
geschwollen und knotig, die Eierstöcke entzündet ud 
etwas geschwollen.. 
Nekropsie am SQ. Januar 1844. Stud. Puparew. 


7. Fall, 


Kine Kopfverletzung, die aus subjectiven 
und objectiven Ursachen tödtlich wird. 


"Am 3. Novbr. 184% fand die Legalsectiow des 40). 
alten tatar’schen Bürgers Ismaila Ibrajew statt 
Der Körper ziemlich kräftig, Hautfarbe schmutziggelb, 
Hoden bläulieh gefärbt. Auf Rücken und Fülsen ein« 
getrocknete Mistliecken, auf dem rechten Elibogenge- 
lenk ein thalergrofser, trockser Blutfleck oline Be- 
schäligung. Mitten auf dem Seheitel eine seharf- 
umechriebede , rumdliche, gegen 4” breite Sugillation, 
die bis zum Schädel drang und die äufsren Kopfbe- 
deckungen mit Bint infiltrirte. Unter dem Schädel 
fand sieh an dieser Stelle ein dünnes, seröses Bint-. 
steatum und Räthung der Hiruhäute. Sämmtliche Ge- 

‚ sinus und plerus von Blut ausgedehnt, 
in den Ventrikeln etwas Serum. Lungen gesund, im 
Herzbeutel blutiges Serum, ia beideu Herzhöhlen locker 
csegulirtes Bint. Das Herz weik, das Endocardium 
leicht sutzündet, die Herzgefälse sehr ausgedehnt. 
Leber 'gtofs, weich, dunkel, Gallenblase mit dunkler 





‘ Galle angefüllt. Die Nieren hypertronhisth, biatnedek; 
ehronisch eitzündet. Die Harnblase enthielt. viel Urin. 
Magen. und Barmkanal- —— — im 
Stadiam der Bleuserrho£. 

: Man kann annehmen, dafs I. noeh vor — 
scheinlich von fremder Hand zugefügten. Verletzung 
gastrisch -biliös krank gewesen ‚und dafs der sys- 
coptisch - apoplektisch erfolgte Ted möglicherweise 
auch ohne die Kopfsontusion eintreten konnte. 

Stud. Valerian Popow. 


8. Fall. 


Wahrscheinlicher Causalnexus zwischen 

einer tödtlichen apoplexia spinalis und 

einer dreiMonate vor dem Tode zugefügten 
 Gewaltthätigkelt. 


' :'Naehdemi an dem Soldaten Michail Antonow, 
38 J. alt, vor drel Monaten eine Militärstrafe voll- 
zogen, er hierauf im Militärhospital behandelt 
and: anscheinend geheilt .eutlafsen worden war, Nel 
er nach einigen hundert a a — 
plötzlieh todt zu Boden. 

: Der Körper Isssonhisgmäliseh; die Muskein blnks, 
weich, wäfsrig, die Biutcrase hydropisch, die &e- 
stehtszüge drücken Dummheit aus, Auf’ dem Räcken 
oberfächliehe, feinvernarbte Querstreifen, ohne: Blut- 
unterlaufungen und Texterveränderung des -Haut- und. 
Muskelgewebes. Der Hückentheil der ders master 
spinialis war äufserlich. entzündet, zwischen dem 
4 — 6 Rüokenwirkel mit einew liniendicken Blutstra- 
tum umgeben und zeigte auf der innern freien Fläche 
eine blutig-seröse Exsudation webel arachneides und 
pin suter trübe und verdickt, das Rückenmark serös 
infätrirt, gelockert und im Kustande weicher Er 








welckung: erschierien. Bas Gehtrn war weich, 'wäfs- 
ig, nut an der medulla oblongata auffallend bhıtretelr. 
Die Lungen hell, erepitirend, ‚nach binten hypostatisch, 
em wehren Stellen mit dem Brustfell verwachsen: des 
Herz welk, grofs, mit geräumigen Höhlen, im Herz- 
beatel seröser Ergufs. Leber grofs, weich; blals, bis 
zer Milz reichend; die Gallenblase mit wäfsriger Galle 
angefüllt, Magen und Gedärme ungemein — 
end sackig. 
; : Hatte A. in den letzten Wochen seines Lebens 
auch über nichts geklagt (was bei böotischen Naturen 
selbst bei noch bedeutenderen Uebelu ja nieht selten 
der Fall ist), so liegt es dech sehr nahe, den Tod 
defselben mit der früheren Gewaltthätigkeit is: Ver- 
binduug zu bringen. Ohne Zweifel hat aber die len. 
eophlegmatische Leibesbeschaffenheit, die hydro- 
pische Blutcrase schon früher bestanden, und .die 
ehronische Entzündung und seröse Apopiexie des 
Bäckenmarks begünstigt.  Bemerkenswerth ist die 
dem Verdauungsapparat der Wiederkäser sich nähernde 
Bildung: defselben Apparats. 
Nekropsie am 18. Dechr. 1838. . 
Stud. Kabalerow. 


e. Nicht nothwendig tödtliche Verletzungen 
ohne Causalnexus mit dem erfolgten Tode, 


9. Fall. 


Eine Fufsverletzung, die auf den durch eiue 
acute Krankheit (Typhus) herbeigeführten 
Tod keinen Einflufs hatte. 


Der 18 jährige Arbeiter Peter Iwanow, seit 
dem 14. Dechr. 1843 fieberhaft krank, ging, nachdem 
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er von seinem Brotherrn eisen Fulstritt an den Mnken 
Knöchel bekommen hatte, am 16. Dechr. zu Fuſs zu 
seiuen Verwandten, wo er, ia einem kühlen und fench- 
ten Zimmer liegend, bald zu deliriren asfing, von ei- 
nem alten Weibe mit Aufßsern und innere Mitteln be- 
handelt ward, und am 19. defs. Monats starb. Bei 
der am 23. Deehr. vorgenommenen Legalobduction 
fand sich: der Körper schwächlich, schlaff, die Ver- 
wesung bedeutend vorgeschritten, daher Gesicht und 
Runipf grünlieh -blau gefärbt; die Unterlippe zwischen 
den Zähnen eingeklemmt,; die Zunge trocken, mit gel- 
beni Selileime hadeckt, Nanenköhle und Zahafleisch 
wit schwärzlichen Berken bekleidet; Augen trübe und 
geräthet.: Brast und Unterleib aufgetrieben und gelb 
gefärbt, Das lioke Schtenbein dioht über dem Kuör 
chei äufserlich leicht entzündet, die Epidermis ein 
wönig abgerieben, Periastenm und Knochen gesund; 
det rechte Fufsrüeken etwas geschwollen. Die harte 
uad weiche Hirnhaut besonders an der basis orunds 
stark injicirt, mit serösem Ergufs in den 6yris. Bei 
Oeffaung der Brust - und Unterleidshöhle verbreitete 
sich eine nach faulen Biern riechende Luft. Die Lun- 
gen. venös injieirt, äufserlich mit vielen Luftblasen 
besetzt, Bronchialcatarrh; der Krammdarm über der 
voelvula coeci zumal an der Zottenschichte geschwellt, 
syoculent mit schmutzig gelbem Schleim bedeckt, die 
Gekrösdrüsen angeschwellt, die Ganglien des plerus 
solaris turgescirend, grauröthlich gefärbt, Milz be- 
deutend vergröfsert, prall, mit schwärzlichem Paren- 
chym; 'alles Umstände, die auf einen Typhusprocefs 
deuten, zu defsen Entwickelung die Fufaverletzung 
offenbar nichts beigetragen hat. Vergl. Nr. 12, 92. 
BE Stud. Antonow. 











ı& Fall ' 
— Tod darch — 
und Werfen ins Walser nach dem Tode. 

Der Unterofficier Miranow, 82 J. alt, kräftig, 
von straßier Faser, wurde am 35. Dechr. 1844 unter 
dem Eise in dem Fiufse Kasanka gefunden, nachdem 
man ihn zwei Tage in der Kaserne vermilst hatte. 
Man fand ihn in seiner gewöhnlichen Kleidung, die 
reshte Hand mit einem Handschuh, den linken Fuls 
mit einer Kalosche versehen. Das Gesicht war livid, 
stark gedrungen, die Angen traten hervor und wares 
geröthet; die Zunge war blau, geschwollen und zwi- 
schen die Zähne geklemmt, die Lippen blau. Auf der 
Stiro fand sich eine thalergrefse, umsichriebene , bis 
auf den Knurchen dringende Sugillation, ihrer Stelle 
entsprechend unter dem Schädel ein mäflsiges Blutex- 
travasat; das Gehirn im Zustande grofser Hyperämfe. 
Um den Hals war ein schwarzseidenes Tuch dicht‘ 
über den Kehlkopf geschlungen, und hinten dpppelt 
geknötet. Unter dem Kehlkopf war um den Hals ein 
zweites Tuch geschnürt und eheufalls hinten zugebun- 
den. Beiden Schlingen entsprechend auf der Haut 
zwei tiefe blansugillirte, pergameutharte Furchen. 
Jungen im Zustande höchster Hyperämie, zumal an’ 
dem hintern, dem Herzen zugewandten Theilen. Die 
verdere Oberßäche derselben erschien bläulich mar- 
merirt, stark von Luft und Blut ausgedehnt, daher 
heim Eiunchneiden arhänmiges Blut anslafsend; beide 
Höhlen des gesunden Herzens waren mit dunklem 
Nüfsigen Blut angefüllt. Im venös congestirten Magen 
fauden sich unverdaute Reste von Kartoffeln und Gur- 
ken. In auatomischer Hinsicht erschien der Körper 
bewundernswürdig gesund, und das Verhältnifs aller 
Organe zu einander in der schönsten Harmonle: 


In diesem Fall konnte über den objectiven und 
subjectiven Thatbestaud des Mordes kein Zweifel nein, 
wobei angenemmen werden konnte, dafs dem M. zu- 
vor ein Schlag vor die Stirn versetzt, hierauf zur 
Strangulation, und dans erst zum Werfen ins Walser 
geschritten worden sei. Der Gedanke an’ Selbstmord 
kounte weiter nioht aufkommen, und dafs der Unter- 
suchte todt ins Wafser geworfen wurde, ist ebenfalls 
keines Beweises bedürftig. Es mufs bemerkt werden, 
dafs die im Magen gefundenen Speisen ein Hauptıne- 
ment zur —— der Mörder wurden. 

| Stud. Nasarjew. 


4. Verletzungen nach dem Tode. 


11. Fall. 


Verletzungen während des Lebens und nach 
dem Tode, Tod durch Erwürgupg. und Unter- 
suchung über Identität der Pergau?). 


Am '10. Januar 1840 wurde is eier 7: Werst von 
Kasau gelegenen Ziegelscheune der Leichnam eines 
unbekannten Maunes gefunden... Der atarrgefrome 
Körper lag rücklings auf’ bloser Erde an der öst- 
liches Wand der Scheune, unter einem gegen 4 Fufs 
über der Erde befindlichen Querbaiken , das Gesicht 
nach oben gerichtet, Arme und Beine gerade ausge- 
streckt, übrigens fast ganz mit äAugewehtem Schnee 
bedeckt. In der Umgebung der Leiche waren Fufs- 
stapfen von Hunden und Vögeln, sowie größsere und 
kleinere Büschel Kopfhaare vorhanden. Der Leichnam 
war mit einem schwarzbraunen Bauernrock — 





"*) Dieser Fall ist ausführlich mitgetheilt in Henke’s Zeit- 
schrid 1849. 4 Heft. 








unter weichen alch ein bis. zu den Knieen reichender 
Schaafpelz befand. Die genasuten Kleider waren nicht 
umgöürtet, absthon au ihnen der Eindruck eines getrar 
genen Gartes sichtbar war. Unter dem Pelze lag uf 
}e4er Seite. der Brust ein Fausthandschuh von Schaaf- 
fell... Aufserdem liatte er ein blaugentreiften, über dem 
Nabel ‚mit einer runden, federspuldicken Schadr um 
gürtetes Hemd, schwarze, grebtuchene Beinkleider an, 
in. deren Tasche sich ein am 13. Novbr. 1830 im. Wia, 
dimir’schen Gouversement ausgessellter Pafs befand, 
der sich auf einen 28 Jahre altem Hansirer, Namens 
FTerentjew bezog. Die Fülse waren mit Socken 
und Bastschuhen bekleidet: Um: den Hals war em 
wollener, rotkgestreiiter, 5”. breiter, gerade in det 
Mitte gefalteter Bauerngurt geseklubgen, der: vorn wit 
doppelten Knoten geschürst und so fest um.den Hals 
gezogen war, dafs die Sehlinge nicht äber. dem ‚Kopf 
gestreift werden kannte.‘ Das. eine Ende des Garta 
war zerfetzt, und wit Brde und Blut beschmutzt. Ber 
ganze Schädel, mit Einschlufs des Gesichts, war völlig 
von Weichtheilen entblöst, so dafs selbst von dei - 
Augen nichts übrig geblieben war. Am Halse war 
aufser den Halswirbein nur noeh ein von jedem Schlüm 
selbein:pymamidenfärmig spitz zum Hinterhaups laufen: 
des: Pleischstück vorkanden, an .defsen oberem Ende 
noch ein kleiner Büschel zeillanger, hellbrauner Kopf» 
haare. befindlich war. Etwa 6“ tief ia die Brust hin- 
ein fehlte der obere Theil beider Langen gänzlich. — 
. : Der Körper war robust, ven strafler Faser, mit 
telgrolfs, etwa 30 J. alt, hatte einen. hleiseu nach 
rechts gekehrten Buckel; die Leiche sah nach dem 
Aufthauen ganz frisch aus, verbreitete einen fromdar- 
Ugen, keingsweges faalen Geruch. An dem scheuslich 
vestummelten Kopfe fiel der Bruch der untern Kuss 


lade auf, der 8’ Iinks vom Kian im schiefer Richtang: 
von unten nach eben lief, dergestalt, dafs eine über 
deu Brauch geführte Linie dicht hinter dem Augenzahm 
zur Mitte des linken arcus zygomat. führte, der gänz- 
lich fehlte. An den gezahnten Bruchrändern: des 
Knochens quoll gerannenes Blut und. geröthetes Beiu: 
mark. hervor. Vom 08 nasi proprium eiwistrum fehlte 
die dünnere vordere Wand, Das sehr dünne Gewölbe 
der reehten Orbita hätte ein Löchelchen von der Gröfse 
einer Erbse, wie denn überhaupt auf den Gesichts: 
knechen mehrere (von Vögeln) gepiekte Stellen sichtbar 
waren. ‚Bemerkenswerth war ein gegen */,” langer 
Doppelstreifen auf der am Nacken übrig gebliebenen 
Haut, der sich hart anfühlte und mit Blut unterlaufen 
war. Der Schädel erschien dünn, spröde, an vielen 
Stellen durchsichtig. Das Gehirn hatte die gefrorsen 
Gehirsen eigenthümliche Lehmfarbe. Von den Lungen 
fehlte ein Stück der obern Flügel; der Ueberrest war 
mit Blat überfüllt, der hintere Theil der rechten Lunge 
war hepatisirt, und mit dem Brustfell verwachsen, 
Das ziemlich grofse Merz hatte dünne Waudungen, 
die reehte Kamttier, die Cava u. 8. w. strotsten von 
dickflüfsigem Blute. Im Magen fand sich ein Speise: 
brei; Zum Theil das unrerdauten Erbsen und Fleiech- 
stückchen bestehend, : Milz klein, weik, Geschlecht»: 
theile ersehlafft und blutleer.. 

Im Gutachten wurde surörderst die idehtkät des 
Leichnäms mit dem.im Pafse bezeichneten Dersätjew 
dargethau, sodann bewiesen; dafs der Biuch des Un: 
terkiefets dureli äufsere Gewalt imit fremder Hand 
noeh während des Lebens, ‚die Übrigen am Schädel 
vorgefandesien Verletzungen abet nach dem Tode von 
Thieren und Vögeln bewirkt seien, dafs T. auf jeden 
Fall von fremder Hand trwürgt, an den Auf 








Andungsort geschleppt und wenigstens 6 Wocheu vor 
Weihnachten gestorben sei. Letzteres ist durch die 
im Magen gefundenen Pleischstäcke aufser Zweliel 
gesetzt, da dieselben nur vor den Fasten — 
sein konnten. 

"Nach mehreren Monaten ini die Mörder ont 
deckt, und durch ihr Geständnifs festgestellt, defs Ti, 
naehdem er, auf-dem Schlitten liegend, 7 Wochen vor 
Weihnachten, mit einem Knittel einen Schlag übers 
Gesicht bekommen, wit seinem eigenen Leibgurte - 
erwärgt, noch 18 Werst geführt, und — in der ge 
nannten Scheune hingelegt sei. 

‚Stud. Fhiele. | 


12. Fall. 


Verletzung nach dem Tode, Tod durch 
acuate Krankheit. 


Der Soldat Semon Tschirkow entlief am 38. 
Septbr. 1840 im Fieberdelirium aus dem Hospital, 
wurde erst am 5. Dechr. in einer Schlucht aufgefum 
den, und nach einigen Veberresten von Kleidern er- 
kannt. Der Kopf und der liske Arm waren vom Röm 
per getrennt. Am Kopfe fehlten bis auf ein. kleines 
behaartes Hautstück am Vorderkopfe alle weichen 
Theile, selbst die Augen. BDesgleichen waren Hals, 
die obere Brust und der Unterleib, der ‚linke Arıı 
gäuzlich von Fleisch entblöfst. Die Haut: war mit 
Erde und: Hundahaaren beschmutzt; Stirn; Fülse 
und einig!e andere Hautstellen mit runden, iinsen- und 
erbsengrofsen Plecken besprenkelt. Das Gehirn lehm- 
farbig, breiig. Es fehlte !/, der obern Lunge, und 
sämmtliche Unterleibseingeweide. 

Die Identität des Untersuchten mit dem eutlaufe 
nen T. konate dargethan werden ı ans den Uoherresten 





der an ihm gefundenen Haspitalakleidung , dem Alter, 
der Körperlänge. und Körperbeschaflenheit, und den 
mit dar Jetsten Krankheit des Verstorbenen übereim 
stiamenden. Erscheinusgen am .Leichuam. Dafs der 
Schädel dem T. angehörte, bewiesen die auf der Stirn 
befindlichen Flecke, welche den an aydern Theilen be- 
Audlieken- Flecken glichen, die gleiche Farbe der Haut 
und Haare. Anlaugend die oberflächlichen, leicht 
wegsuwischenden,, glatten Flecken, so konnten sie 
unbedingt für Petechien gehalten werden, .da sie 
weder unter Naevws,: Lepra unterzubringen waren, 
noch von Schrotschüfsen entstanden sein konnten. 
Die. 'gräfsfichen 'Verstümmelungen konnten nur nach 
dem Tode, und zwar von Thieren bewirkt worden sein. 
Stud. Grasinow. 


e — 

.. 13. .Fall. 

‚Die Bürgerstschter Fe o na Oparina, 207. alt, 
wurde am 15. Tebe. 1663 von ihrer ältliehen, ziemlich 
gebrechlichen: Stiefmutter iu der Art erwürgt, dafs 
letztere der ersteren während des Schlafens auf einer 
gegen. 6-Euls über dem Fufsboden befindlichen Lager- 
stätte. eine. Schlinge über den Hals zog. und diese auf 
der Erde stehend, stark anzog. —. Der Körper war 
klähend ,. kräftig, die Anpen. heraustretegd mit Biut 
unterlaufen. "Gesicht aufgedrungen, rotkhbraun, Lippen 
blau; Zunge geschweollen, an:der Spitze blutig einge 
bifsen. Aus Nase und Mund floßs eine schaumig - blu- 
tige ‚Flüfßsigkeit ab. Hals kurz und dick, Ueber dem 
Laryvx eine fingerbreite, */,’ In die Haut einschnei- 
dende mit Blut unterlaufene, aber wenig verhärtete 
Furche,. wo. der die Oberhaut ‚stelenweis abgestreift 
war..: Die Richtung der .Eurche giug quer über dem 

Hals, 
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Hals, vom: vorn - mach bieten, etwas mach unten ge- 
senkt; Die Brlüste jungfräulich,, das. Hymen unver- 
letzt, die Gesehlechtstbeile bedentend congestirt, die 
Definung der Urethra etwas entzündet. Auf den Häuden 
und Fülsen längliche Schrammen und sugillirte finger- 
breite Eindrücke. Gehirn in höchster Hyperämie und 
in der weifsen Substanz punktirt, Die {urgegcirgnden 
Lungen von Luft und dunklem. Blute ausgedehnt, die 
rechte mit dem Brustfell verwachsen. Das Herz ge- 
aund, die. rechte Herzhöhle, Lungen - und Halsgefälse 
von dunklem Blute stretzend. Gedärme von Luft er- 
weitert: — Stud. Trusehkow. 


f. Verbrennungen. 


i4. Fall. 


Verbrühung während des Lebens; Tod 
durch UVeberreizuug; Zusammen- 
schrürung des Magens. 


Der Soldat Abdella Schamsudinow, 55J. 
alt, tatarischer Abkunft, würde nackt in einer Bad- 
stube tedt gefunden, wobei die vordere Seite des 
Halses, der obere und vordere Theil der Brust, die 
Schultern . und Vorderarme abgebrüht sich zeigten, 
mit gröfstentheils abgestreifter Epidermis und enizün- 
deter granulirter Malpighischer Schleimhaut , bei eiu- 
gebogenen Armgelenken und geballten Fäusten. — 
Der Körper siech, abgemagert, das Gesicht bleich, 
das. linke Auge hatte ein Lencom, Gehirn weich, 
mäfsig injicirt, in den Ventrikeln seröser Ergufa. 
Lungen überall mit, dem Brustfell verwachsen, an den 
obern Flügela obliterirt, sehr dunkel gefärbt mis 
schwarzem schäumigen Blate angefüllt. Im Her» 
beatel gegen 2 Uuzen Serum. Das Herz welk, natür- 
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ich: grofs, : in der rechten Kammer so wie ig - den 
Mohladern fiäfsiges, dunkles Blut. Der Magen: war 
gerade In der Mitte mittelst eines sehnigfasrigen Ge: 
webes ringförmig in einen Cardia- md Pyforusmagen 
getheilt, so dafs wur zwei Finger ad as durchge- 
führt werden konnten. 

In diesem Fall war die Verbrähung nicht bedeu- 
tend genug, um die alleinige Ursache des schleani- 
gen Todes abgeben zu ‘können, indefsen vielleicht 
hinreichend, um bei dem so kränklichen Körper einen 
schnellen Tod durch Veberreizung zu bewirken, wo- 
bei die Art und Weise wie die Verbrühung geschah, 
aus objectiven Zeichen nicht ermittelt werden konnte. 
Man konnte nicht erfahren, ob der Untersuchte im 
Leben an Rumination gelitten und ob seine schwäch- 
liche Nutrition mit Verdauungsstörungen in Verbin- 
dung stand. Ich kannte einen kränklichen Mann, der 
sein Lebenlang vollständig wiederkänte. 

Nekropsie am 7. Novbr. 1839. Stud. Aschichmin. 


15. Fall. 


Verbrühung während des Lebens; asphyk- 
tisch-apoplektischer Tod. 


Das Soldatenweib Awdotja Fedorowa, 27J. 
alt, hatte sich im Fieberparoxysmus in die Badstube 
begeben, wo sie nach einigen Stunden bekleidet todt 
gefunden wurde. — Der Ausdruck des Gesichts ein- 
ſaltig, der Körper 'kräftig, fett. Das Gesicht blau, 
aufgetrieben. Der linke Vorderarim, der Unterleib vom 
Nabel bis zam linken Knie verbrüht, die Oberhaut 
meist: abgelöst, die Schleimhaut entzündet, turges- 
etrend, granulirt. Der Schädel war ungemein hart, 
anı Mirterhaupte ®/4" dick und fest mit der harten 
Hirnhaut verwachsen; beim Durchsägen floſsen am 


an 


tereitar Herophili gegen 3 Unzen dunkles; diekliches 
Blut ab. Auf der harten Hirnhaut zeigten sich. mehrere 
Blutinseln, die Pacchienischen Gramslationen sehr 
entwickelt wi zablreich, das Gehirn in hohem Grade 
von Hyperäwmie. Zwischen Arachnoidea und vasculös 
verdickter Pia mater so wie in den Ventrikeln serö- 
ser Ergufs. Die Plexus sehr biutreich, varikös- und 
von Hydatiden umgeben, Lungen targescirend, im Zu- 
stande bedeutender Hyperämie. Die Herzgefäfse sehr 
ausgedehut, das Herz excentrisch hypertrophirt und 
mit Fett bekleidet; in beiden Herzhöhlen fAüfsiges 
Bint. 'Die Leber grofs, blutreich, Magen und Darm- 
kanal sehr geräumig und sackig; die Gebärmutter 
jungfränlieh, im Cervix keine Narben. Milz grofs, prall: 

Nekropsie am 21. Febr. 1841. 
Ä Stud. Tomilow. 


16. Fall. 


Verbrennung, Hyperämie des Gehirns und 
. Hypertrophie der Milz, 


Der Bauer Peter Alex. Bussigin, 18 J. alt, 
Arbeiter in einer Ledermanufactur, hatte lange an 
Wechselfieber gelitten, und starb schleunig, nachdem 
er sich in einem Fieberanfall auf einen heifsen Ofen 
begeben hatte. Der Körper leucophlegmatisch gedun- 
sen, die Hände blaugefärbt. Auf Lippen und im Munde 
eingetrockneter, blutigschaumiger Schleim; auf dem 
rechten Schenkel eine handbreite Brandblase, am Ur- 
terschenkel eine eben so grofse verbrannte, entzün- 
@ete Hautstelle. Das Gehirn in höchster Hyperämie, 
mit stellweisen Bintinseln auf der harten Hirnhaut 
and Ergufs von Serum in den Gehirnhöhlen. Magen 
und Gedärme zeigten venöse Infiltratiou, die.Milz um 
das Dreifache vergröfsert, schillernd blau, hart. Leber 
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bärtlieh. Lungen auf der rechten Seite verwachsen, 
biotreich. 
Nekreopsie am 5. Febr. 1844. 
Stud. Pätigorewitsch. 


17. Fall. 


Verbrühung nach dem Tode, Tod durch Hy- 
perämie des Gehiriis. 


Der Unterofficier Iwan Samvilow, 40 J. alt, 
war im berauschten Zustande in eine Badstube ge 
gangen, wo er nach einigen Stunden todt gefunden 
wurde. Der Körper leucophlegmatisch, Muskela durch- 
weg bleich und weich, Gesicht blau, aufgetrieben, die 
Angen geröthet, freiwillige Darmentieerung uod Saa- 
menergielsung. Der Hals und die ganze Vorderbrust 
war von der Epidermis gröfstenthells entblöfst, oder 
es konnte dieselbe leicht abgestreift werden, wobei 
das Corium schmutziggelb, doch ohne alle Butzündung, 
Turgescenz und Granulation sich zeigte. Die äufsern 
Kopfbedeckungen waren venös infiltrirt, das Gehirn 
weich, hyperämisch, die pia mater injicirt und ver 
dickt, leicht von dem wäfsrigen Gehirn abzulösen. 
Lungen collabirt, verwachsen, naeh hinten zu venög 
infiltrirt. Herz welk, klein, die rechte Kammer mit 
Blyt angefüllt. Der Magen, mit der Leber verwachsen, 
enthielt einen nach Branntwein riechenden Speisebrei. 
Die Leber weich, klein, dunkel, mit dem Zwerchfell 
verwachsen. 

In diesem Fall war die Gehirnapoplexie offenbar 
das Primitive, und die Verbrühung erat einige Zeit 
nach dem Tode geschehen. 

Nekropsie am 28. Novbr. 1842. 
Stud. Aframowitsch. 
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5: i8. Fall. h 
Erfrieren; asphyktisch-apoplektischer Tad, 
- ‘Am 12. Febr. 1844: wurde der Leichnam des Sol- 
daten. kschmomet Bikulew, 40.3: alt, tatarischor 
Abkunft, gerichtlich suteraueht. Körper kräftig, Faser 
atmefl,: die seripberiachen Veneä biutioer, Gesicht .bläu- 
lich, Finger‘ uud Zehen abgefroren, schwäralich. Dis 
änfsere Kepfbadecknng bletig imbibirt, die Gakimge- 
fälse sehr ausgedehnt, unter der Araclneideus neräss 
Kroieksung mit rahmartigen Trübungen, in den Höhlen 
Ansammleıg von Serum. Das Gehirn zeigte bei Biu- 
sshnitten viele kleine Punkte. - Lungen nach aufass 
sößhlich. blau, in der Tiefe venös infilirirt; :Beast- 
und Halagefälse Bine beide Hesnkammere von Blat 
etrotaend. - Stud. Lebedew. 


19. Fall. 


Erfrierungstod, Herzhypertrophie: und um- 
gewöhnliche Kleinheit des Magens”), 


Am 236. März 1845 wurde der Leichnam eines an 
der Landstrafse gefundenen 50 J. alten Bauern ge 
richtlich untersucht. Der Körper noch sehr frisch, 
sittelgrofs, duukelblond, athletisch gebaut. Die Schä- 
Helbedeckasgen waren mit Blut getränkt, der Schädel 
sehr dick und hart. Auf der harten Hisnhäut mehrere 
Bintinseln, das Gehim in hoher Hyperfimie, die wse- 
singen mediu bis: zur Dicke einer Schwanesfeder aus- 
 gedehat, die A. basilaris sehr weit und von dichtem 

Gefüge, die Emrissaria. Santörini nehir weit und zahl» 
- *) Eins ausführliche Mittheilung dieses Falls wird in der 
; „madic. Zeitung Rufslands“ stattlinden. 
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reich; nuter der Splanwebehaut seröser Ergufs mit 
milchiger Trübung, die welfse Hirnsubstanz punktirt, 
Bei Eröffnung der Brusthöhle verbreitete sich Brannt- 
weingeruch. Das vordere Mediastinum war völlig ft 
talgartigem Fest ausgepölstert, das über dem Herz- 
beutel sich Iisübereng, und in viele 1--23/,” lange, 
zitsenförmige Zapfen auslief. Die nirgends verwach- 
senen Lungen boten die Ersehelnunnes einer acuten 
Hyperäwie dar, waren suceulent, knistered, dunkelrotk 
marmerirt, und zeigten in der Tiefe eine leichte Stase 
und die gawähnliche Leicheniryperämte, wirgends Ver- 
diehtung und Unwegsamkeitder Lungenzellen, Brenchien 
und Capillargefäfse. Im etwas verdichteten Herzbentel 
fand sich Ergufa einer serösen Fiäfsigkeit. Das auf: 
fallewid grofse Herz fein wahres Cor taurinum) lag 
fast berizoutal auf dem specutum Helmontis des Bwerch- 
fells, hatte die Parbe frischen Fleisches, war sehr 
fest mit Fett und Sehneufasern durchflochten, und bot 
die Erscheinungen einer activen, totalen excentrischen 
Hypertrophle dar, so dafs die Wendungen des linken 
Ventrikels gegen 9° die des rechten, ebenfalls sehr 
muskulösen Ventrikels nach oben zu 4” diek. waren, 
wobei beide Höhlen in gleichem: Verhäliniſs erweitert 
eich zeigten. Die Länge des Herzens betrug 7" 9, 
der. Umfang um den sulcus atriorum 10% 3°, das.Ge- 
wisht nach Eutfersung des reichlich in. beiden Höhlen 
augssamıhelten, Jocker coagulirten Biutes 20 1/, Unze, 
Trabelteln und Papillarmuskeln waren sehr entwickelt, 
das Endocardium durchgehends hypertrophisch; sämmt- 
lieho Ostien sehr weit, die Klappen seliwig.- #broid, 
särgende insufficient. Aufder inzern Piäche der Valıwla 
Aortae und einige Zoll über dem Austritt der Aorta, 
auf ihrer innern Fläche fanden. sick, asheromatöse 
Ablagerungen im Umfauge von 2 — 8%, mit. einge” 
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streuten Kuoohenpunkten. Bio Hablvanen ‚waren sel 
geräumig, wed mit faserstoffigem Bluse. angefällt; wäh- 
rend der Aortabogen sich ein wenig verengte. — Bei 
Kröffuaung der Usterleibshöhle fiel zunächst der Manı 
gel des Magens auf. Es war dersellie darch ein darmarı 
tiges, schmales, parallellaufendes Gebilde ersetzt, dag 
Aufserlich. dem Mastdarme glich. Die Muskelhaut und 
das submuköse Zellgewebe hypertrephisch, daher ver- 
schiedene Stränge und Bündel bildend, wobei Spkiuatex 
und die Pylorusklappe gänzlich in des Hintergrund tra 
ten, Gedärme und Bekröse waren verbfltuifstmäfsig we- 
nig entwickelt. Die Leber war sehr grofs, wog 6'!/, 
Pfund, ‘und näherte sich der Fettleber. Die Gallen- 
blase war sehr grofs, unten mit Fett bekleidet und 
mit salurirt gelbgrüner Galle angefüllt. Die Milz sehr 
klein, die Nieren hypertrophisch, hart. 

Das in diesem Fall so auffällige primitive, Her- 
vortreten einer plastisch - phlogistischen Bluterase und 
der damit in Verbindung stehenden aufserordentlichen 
Entwickelung der Irritabilitätssphäre bei dem se un- 
tergeordneten Standpunkt des repraductiven Systems, 
ist jedenfalls eine seltene Erscheinung , wobei augen- 
scheiulich alle Lebeusfunctionen relativ normal von 
atatten gingen. Bemerkenswerth ist, dafs die in die- 
sem Vall so ausgeprägte Subjectiyität sich am Schädel 
durch in kund that, er e 
Stud. Schulz ? 


ee = =... Fall: 
Asphyktisch- 'apoplektischer Tod, in Folge 
von Erfrieren im berauschten Zustande. u 


* Der Leichnam des Gemeindeschreibers, Borf ira 
Iefremow, 40 J. alt, wurde am 10. Dechr. 1840 ge- 
tichtlich untersucht. Der Körper kräftig, im Gesichte 
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der Ausdruck eines TrunkenboNs. Biö Augen gerö- 
thet, träbe, das Gesicht bläulich gedunsen. Nase und 
Ohren abgefroren. 'Aus Mund und Nase Brgufs einer 
blutig schäamigen-Hläfsigkeit. Oongestionstärger und 
Hyperämie des Gehlirus mit serösschlemiger Ergiefsang 
unter der Spinnwebeheut. Lungen im Zustande acuter 
fiyperämie, das Herz.'wmit dicken Fettlagen ' bedeckt, 
lescht hypertrophirt, in beiden Kammern mit Blut an- 
gefüht. Leder grofs, a Färbang der Muskatnufsleber 
sich nähernd. Min: klein: der stellenweis verdeokte 
und ——— Hagen — Bramstweingerach. 


Stud, 


21. Fall. 


Asphyktisch- apoplektischer Tod, in Folge 
von Erfrieren im berauschten Zustande, 


Der Soldat Prokoft Ignatjew, 35 J. alt, wurde, 
bedeutend betrunken und von Frost erstarrt, zwischen 
Balken liegend gefunden, nach dem Polizeigebäude 
gebracht, wo er nach einigen Stunden starb, nachdem 
ihm zuvor zur Ader geläfsen worden war. Der Kör- 
per kräftig, das Gesicht bläulich, aufgedunsen, Augen 
geröthet. Unter den äufsern Kopfbedeckungen Blut- 
exsudate. Schädel dick, fest. Turgescenz und acute 
Hyperämie des Gehirns. Lungen defsgleichen, in bei- 
den Herzhöhlen dickflüfsiges, dunkles Blut. Die Schleim- 
haut. des Magens geröthet, und alle Venen von Blut 
strotzend. Leber grofs, blutreich, die Milz um das 
doppelte vergröfsert, schwärzlich‘, infrbe. 

ae am =». Decbr. 1844: Bern 
2 Stud. Kusmin. 
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J——— 1778 — 


Asphyktisch- PR — In — 
"von Erfrieren im berauschted Zustande‘ 
während der monatlichen Reinigung. 
Das Soldatenweib Marja Nikolaewa, 20J. alt, 

robust, wurde, nachdem sie In einer Schenke gezecht 

hatte, am ändern Morgeü hinter elnem Zaune todt’und 
steif gefroren gefunden. ” Gesicht bläuroth aufgetrie- 
ben, Augen geröthet, die Brüste sehr grofs und schlaff, 

Auf Stirn, Nasenspitze und Backen kleine, leichtent: 

zündete Schrammen; auf Hemd und Lenden Blut- 

Hecken; das Mittelfleisch nach der Scheide zu sehr 

erschlafft, die Scheide weit, blutig, schleimig,, die 

grofsen Schaamiefzen ein wenig geschwollen, Die 
äufsera Kopfbedeckungen mit Blut infiltrirt. Turges- 
conz und Hyperämie des Gehirns und der Lungen; die 
linke Lunge mit dem Rrustfell verwachsen. Das ziem- 
lich grofse Herz mit Fett bekleidet, die linke Kammer 
hypertrophisch , in der rechten dunkles, locker coagu- 
lirtes Blut. Im von Luft ausgedehnten Magen halb- 
verdauter Speisebrei. Die Leber grolfs, hyperämisch, 
die Gallenblase mit dunkler Galle augefüllt. Milz na. 
türlicb. Die Gebärmutter ziemlich grofs, rundeh, 
mit dem Mastdarm verwachsen, innerlich mit einem 
blutig schleimigen Stratum ——— der rechte Eier- 
stock etwas geschwollen. 

‚ Nekropsie den 21. ‚Novbr. 1802. 
a ‚ Stud. Deutschmann. 
Apspiektischer Tod in. Folge von Erfrieren 
ij. Yjm .berauschten Zustande, .. 

— Bid 603. alte Bürgersfrau Natalie Bobreowa, 

kräftig gebaut, mit straffer Faser, wurde tet auf der 
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Strafse gefunden, und die Nekropsie am 91. Febr. 1841 
bewerkstelligt. Alle Flüfgigkeiten des Körpers waren 
zu Eis gefroren, das Gesicht, bläulich roth; aus dem 
Munde hatte sich eine. dunkelbrayne mit Schleim- 
klümpchen untermischte Flüfsigkeit ergefsen. Die 
Hände waren geballt. Nach dem Aufthauen des Kör- 
pers schienen die Venen braunroth durch die Haut- 
decken durch. Das Gehirn war weich, und hatte die, 
faulenden und aufgethauten Gehirnen eigenthümliche 
Lehmfarbe und ödematöse Anschwellung. Das Me- 
diastinum war mit Fett ausgepolstert, das auch den 
mit Serum angefüllten Herzbeutel bedeckte. Lungen 
verwachsen, mäfsig mit Blut getränkt. In der, rechten 
Herzkammer ‚und in den Hohladern hatte sich, viel Blut 
ängesammelt. Im Unterleibe fand sich ein kleiner 
Ergufs‘ einer wälsrigen Feuchtigkeit. Leber grofs, 
Milz klein; Magen venös infiltrirt, verbreitete nach 
der Oeffuung einen schwachen Branntweingeruch. 


Stud. Scharipow. 


A v 


24. Fall. 


Tod darch Abdomin alapoplexie, unter Mit- 
wirkung von Frost und Magenentzündung. 


* " Am 9. Dechr. 1839 wurde der Leichnam des 30 J. 
alten, in einer entlegenen Stralse todtgefundenen 
Bauern Wassil Anissimow zur Untersuchung ge- 
stellt. Der Körper schön gebaut, blals. Gehirn und 
Lungen Inäfsig blutreich, der Magen im Zustande der 
Gastritis mucosa, im Uebergarige zum blennorrhoischen 
Stadium 'mit frischen Vecrudescenzeu; die Schleimhaut 
rothbraun mit graulich weifsem Sektet, i die Darm- 
schleimhaut der. Gedärme' blafs geröthet, -Jelgt ge 
schwellt, mit schleimig serösem Sekret bedeckt... . . : 








‚Es sthelut, Gafe A. von Unterleibsschmerden über 
manut, liegen bieb, und unter Mitwirkang des Frosses 
sa Apyopleria ubdominalis starb, ohne dafe sich As- 
Bar. ie Gekiraapoplexie ausbillete. 


Stud. Basasnbeir: 
{ 


w. — — die keine Spuren 
äufserer Beschädigung an sich tragen. 


a) Der Erstickungstod durch unsathembard 
‘‚Luftasten veranlalst. Zu 


25. Fall. 


Erstickung in Kohlendunst während einer 
Berausshung; asphyktisch-npoplek- 
tischer Tod. 

Der Bürger Jakow Sch uschnalow, 30 J. alt, 
hatte sich, fr. hohem Grade betrunken, am Abend vor 
seinem Pode iu einem Zimmer, dessen Ofen vach dem 
Heizen zu früh gesehlofsen worden war zu Bette ge- 
legt, wo ‘er nach einigen Stunden todt gefunden 
wurde. — Der Körper war kräftig, vollblätig, das 
Gesicht rethbraun, sulgednusen, die Augen targe= 
eirten, glänzten und waren entzündet, die Nase dunkel- 
roth, finnig, die Kiefer geschlofsen, die Zunge blau, 
geschwollen, au der Spitze zwischen die Zähue gu 
klemmt; aus Mund und Nase hatte stoll ein röthlicher; 
schäymiger Schleim ergofsen. Der Hals dick, kurz; 
geschwellen, die Geschlechtsthefle in wtarker Oou- 
gestion; die Haruröhrenöffnung ‚leicht antzündet, wak 
stig, in der Harnröhre ‚Aüfsige und :auf dem. Hodems 
sack . eingetrockhete Saamehfeuchtigkeit; - zugleich 
Spuren freiwflliger Darmentisermg. Turgesvenz und 
Hyperämie des Gehirns, besonders Simus und Plexus 
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seht: vollblütäg,. die Schhittläcken:. Ger Bintkmsubstanz 
uagenitis. pupktirt, in den Seltenhökled stwa'2 Löffel 
voll 'Serus.: Die Luftröhre, zumal‘ nach ubeu mit 
einem rauchigen Anflug, nach -unten end ia dem gröfse- 
ren- Yenzwoigungen. blefsröthlich; Kehldeckel offen. 
Die Lungen sehr ausgedehnt, schwarzgefleckt, beim 
Einschnitt achäumiges Blut entigerend, . ‚die rechte 
verwachsen, nach unten entzündet, spleuisirt,, in 
Wasser sinkend. Im Herzbeutel einige Unzen Serum. 
Die #oohtd Herzhähle . bull .-sinnmtliche: bungen- und 
Halsgefäfse von: dickem, schwarzen Blut strotzend. 
Leber sehr grofs, blutrgich; die Gallenblase mit grün- 
licher gar ne ‚Magen und see leicht 
entzändet‘ · ’ 
Nekropsia 4 19. — 1839. nz Towilen. 


26. Fall. 


Erstickung in Kohlendunst. während einer 
‚.Berauschung; asphyktigch-apopiek- 
.. tischer. Tod. - . 

Der Handwerker Jwan Klementjew, 36 J. alt, 
— am 31. Novbr. 1842. in. einem «mit Dunst ge 
schwäsgerten Zimmer todt gefunden. Körper robust, 
lax,. das Gesicht aufgetrieben, livid, die Augen ge- 
röthet, Zunge geschwollen, blau, nicht eingebifsen ; 
unfreiwillige Daram- und Saamenestloerung, die. Ge- 
schlechtatheile veass infiltrirt. Turgescemz und Hyperä- 
mie: des Gahisas nebst einiger Ergiefsung vo: Seram 
wad:milchiger Trũbtag unter ler Spiuuweheliaut. Bie 
Marksubstans punktirt. Im vonderen Meilisstiuum: uad 
auf dem Hierzbeutel Fettiagen ; im: hekdan Hershöhlen 
dunkles flüfsiges Blut, die. Traches  bialsnasennoth..ge- 
färbt,. aus dem Magen. verbreitete sich Branmwainge- 
euch, die Leber grofs, blatreich,, der. Massdenm. mit 














dem Berken verwachsen, ——— wie’ in vorher 
gehenden Fall. 0 ‚Btad Wassiljew. 


27. FAl. 


Erstioknng in Kohlendanst bei beddatas: 
den Zerrüttungen des Herzens und der Milz. 


. Am 8, Deabr. 1844 fand die Legalabduction des 
85. J. alten Bauern Kusma Kirillow statt. Der 
Körper war ziemlich kräftig, die Faser straff, Gesicht 
blau, Zunge eisgebilsen, Hals karz, dick. : Hyperämie 
und Turgescenz des Gehirns, variköse Erweiterungen 
des Plexus und seräs-rehwarßger Ergufs unter der Spinn- 
webehaut. Die Schleimhaut der Luftröhre schwärz 
Meh gefärht, nach unten leicht entzändet, Hyperämia 
und Stase in den Lungen, Verwachanng der linken 
mit dem Brustfell. Der Hersbeutel mät dem Herzen 
gröfstentheils ionigst verwachsen. eder durch fibröse 
Ligamente verbunden, zwisehen welchen sich ser» 
eitriges und consistentes Faserstoffexsudat befand; 
das linke Herz concestrisch hypertrophirt mit 7’7 
dicker Wandung ; das rechte excentrisch kypertrophirt 
mit lederartigen Wandungen; Stenose der Aortamün+ 
dung und Jusuffieienz der Aortaklappen. . In beiden 
Hersböhlen dunkles, Büfsiges Blut; das Eudecardium 
hypertrophisch. Der Magen und die Gedärme leicht 
entzündet. . Die. Milz um das Breifäthe vergröfsert, 
schwarz, mürbe, zerreifslich. Die Lebet greis, biat- 
reich; die. Corpors cavernesa venös Iuhltrirt, das 
orificium wreährae genchwellen, gerötket, in der Hazn- 
xöhre milchige Kenchtigkeit. 

In Gutachten wurde daranf hisgedentet, date: der 
Uutersuchte wahrscheiulich dem Einflußse des Kahlan- 
dunstes ausgesetzt gewesen, : defa aber bei den be: 
deutenden orgasischen Zerrüttungen der Brustergane 
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and der Mils es nur einer geringen Einwirkuni des- 
selben bedurftö, um einen syncoptisch - apoplektischen 
Tod herbeizuführen. Es fand sich auch wirklich, dafs 
der Verstorbene in einem mit Kehlendunst geschwänger- 
“ ten Zimmer tmilt ändern Personen Zugebracht 'hatte, 
welche‘ letztere aber mit dem Leben davon kamen. 
er“ ERBE: Zetarinen. 


28. Fall. 


Erstickung in Kobleudunst; asphyktischer 
Tod. 

Bie 90 jährige Bäuerin Proskowja Michalt- 
lowa wurde in einem wit Kohlendumst angefüllten 
Zimmer todt gefanden und der 19: Dechr. 1843 zur 
Untersuckung gestellt. — Ber Körper war ziemlich 
. kräftig, die Haare noch nicht ganz grau, im beiden 
Kiefern nur 6 Zähne, Vagina eng, Uretkramühdeng 








leicht entzündet, Das Gekim im Zestande der Airo- . 


phia senilin; zwischen Gehira und Schädel einiger 
Raum übrig, Gehieawasdungen dünner, graue Sab- 
stanz ‚hefengelb, in der. Nähe der Seltenventrikel 
leichte Selerese des &ehirnmarks in Verdiokung des 
mälsig granuiirten Ependyma. Die Lungen äufserlich 
obliterirt, schwarzgefleckt, mit dunklem, schäumenden 
Biute mgefüllt, die linke verwachsen. In beiden 
Herzhöhlen duskies Blut, dus Herz atrephisch. Auf 
der innern Fläche des Arcus aortae, an den Kran 
. arterien wmnd in deu Herzklappen Verknöcherungs- 
punkte, Luftsöhre oben rauehfarbig nach unten leicht 
entzündet, Magen zusammengeschrumpft, stellenweis 
verdiekt, die dedärme von Luft ausgedehnt und etwas 
injleirt. Die Gebärmutter klein, hart, am Cervix einige 
lc Leber nenn, hell, Milz welk, blutreich. 
“  Stad. Reutow. 


! 








a E "39. Fall, 
Syneope und Apoplexia wervosd, nach Ei» 

:athmuang von Kohlensäuregas. 

‚Der 50 Jahre alte Bürger Pawel Stepano # 
stieg‘ nach einer tüchtigen Mahlzeit in einen Brunnen 
um ihn zu reinigen, fiel, unten angelangt, mit dem 
Kopf ins Wasser und warde segleich, doch todt her- 
ausgezogen. Etwa !/, Stunde nach dem Ereignifs 
langte der Pelizeiarzt an, liefs an beiden Armen des 
noch warmen Leichnams zur Ader, rieb die Brust 
mit Senf, dock vergeblich. Der Körper ziemlich kräf- 
tig, die Haut zart, weils, bleich : das Gesicht blafe, 
der Mund geschlofsen. mit angetrockuetem,. gelblich 
körnigem Schleime beschmutzt. Auf der Brust ein 
mehr als handbreiter, dunkelbrauner, lederharter, su- 
gillirter Fleck (Folge der Behandlung mit Senf). Auf 
jeder Hand eine frische Aderlafswunde. Gehirn natür- 
lich, weich, blutleer, in den Seitenhöhlen etwas Serum. 
Die Mundhöhle so wie die Luftröhre bis in die feine- 
ren Verzweigungen hinein mit dickfläüfsigem, grob- 
körnigem, gelblichem Sehleime angefüßlt, der dem im 
Magen gefandenen Inhalte entsprach. Die Schleim- 
haut der Luftröhre hatte eine bleifarbige Trübung. 
Die Lungen gesund, mäfsig wit Blat gefüllt, die 
linke verwachsen; in der linken Herzkammer flüfsiges 
Biut, die reehte leer, m den Arterien Blat. Die Leber 
ziemlich grofs, hart, blutreich. 

Man ‘kann’ annehmen, dafs das im Brunnen ange- 
häufte  Kohlensäuregas die Ursache des biitzschneil, 
durch Syncope oder Apopleria nervosa ‚erfolgten To- 
des des S. wurde, wobei Erbrechen erfulgte und wäh- 
rend der Inspiration die im Munde befindlichen er- 
Brochenen Stoffe tief in die Luftröhre eingesogen 
wurden. Altes dieses scheint se schnell vor sich ge- 


gangen zu sein, dafs die Erscheinungen der Asphyxie 
wnl.des Bririvkens nicht zu Stande’ kommen -‚konstem, 
Aufser der Bieifarbe der Leftröhre spricht für die tödt- 
Hiche Wirkung: der Kohlensäure noch das lange Warm- 
bleiben des Körpers. Der ledesharte, braune Fleck 
auf der Brast bestätigt die Behauptuog neuerer Schräft- 
steler, dafs ‚dergleichen Flocken .:kein zuverläfsiges 
Zeichen einer während des Lebens :Zugefügten Kin- 
wirkung abgeben, und ‚daher namentlich beim Er 
hängungstode von sehr zweideutigem Werthe sind. 
Hier waren sie offenbar im Zusammenkange mit dem 
langen Warmbleißen des Körpers. . 

Nekropsie d. 13. Dechr. 1846 Stud. Nicaner 

i — Po.pow. 


2. Vergiftungen. 


30. Fall. 

Selbstvergiftung mit Schwefelarsenik. 
Der Kutscher Feder Sosenow, 23. alt wurde 
wegen Trunk festgesetst und, aus Furcht bestraft zu 
werden, nalım er Gift ein; im Universitätsklivikum be 
handelt starb er daselbst nach 31-Stungen unter Er- 
scheiningen, die den Verdacht einer Vergiftung mit einer 
eorrosiven Substanz schöpfen liefgen. Der Körper kräf- 
tig, die Faser straff; die Haut ax vielen Stellen mit blau- 
braunen Flecken bedeckt; die Fingerspitzen blau, die 
Mundwinkel mis angetrocknetess gelblichen Schleim 
beschmatzt, das Gesicht eingefallen, bleich, verzerrt; 
Lippen blau, um den Nabel 25 Blutegelwunden, 
Schädelknochen dick, hart, Gehirohyperämie, Lungen 
dunkel gefleckt, mäfsig wit Blut angefällt, die rerhte 
mit dem Brusifell. verwachsen ‚fidas Herz mit einer 
dicken Fettlage bedeckt; in. heiden Hershöhlen, das 

Lungen 
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Eimpgen. und Beisgefäfsen viel «lunkles, flülsiges Blut 
angesammelt. Rachen, Seklund und die innere Ober- 
fläche der Speisarähre stellenweis kupferfarbig entzün- 
det. Die Magenschleimhant am Fundus gefaltet, auf 
geschwollen, kweferfatbig geröthet mis abgeschilfer- 
tem Epfitholium, : nach unten und hinten ein tkaler- 
gro(ser;:. mit Ertweichung gepaarter Entzündungs- 
prooefe und Bauter, farbiger Brandschorf. Im Magen 
fand. sieh. eine gelbliche, schleimige Flüfsigkeit im Be- 
trag van 7 Unzen, aus weicher erbsen - und bohneın- 
große orangefarbene, metallische Stückchen, die zu- 
sammen einen:Skrupel wogen, theils ausgespült, theile 
von den Magenwänden abgekratzt und aufbewahrt wur- 
den. Die dünnen Gedärme, waren ebenfalls an mehre- 
ren Stellen entzündet, die Harnblase enthielt gegen 
10 Unzen Urin. ee — 

Alle verdächtigen Stoffe und Theile, die Magenflüfsig- 
keit, die entzüundeten Magen- und Darmstücke wurden 
dufgehoben, versiegelt, nnnerirt und signirt, zunächst 


Ute gefundenen: Metullstücke der Untersuchung unter- 


worfen. Schon Farbe, Ansehen, Unauflöslichkeit in 
Wasser und Aufläßlichkeit derselben in starken Säu- 
ren, ließ in ihnen Auripigment verinutben. Ein Theil 
dieser Substanz mit Kohle und gebranntem Kalk ver: 
mischt, io eine wntergeschiöfsene Glasröhre gebracht, . 
zeigte nach eiuer Erhitzung über der Spirituslampe 
am Bnde der Röhre den bekannten arsenikalischen 
Anftug der erhitzt, seinem Ort verliefs. Ein auderer 
Theil jeder Substanz mit 'kohlensaurem Natrum uud 
Wasser zü einem Teige gekuetet in eine Glasröhre 
gebracht und dem Einflufse trockenen. Wasserstoff- 
gases nusgesetzt, bildete einen ähnlichen Anflng. - Kin 
ürttter Theil in Königswässer-aufgelöst und in den 
Marsh’schen Apparat gebracht, gab beim Amzimden 
Jahrgang 18415. (50. Band.) 22 
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des ausströmenden arsansauren Gases eisen: Kuocht 
lauebgeruch von. sich uud: beim Ueberhalten. einer 
Porcellauschale wurde letztere mit eiueın metallischen 
Glanze überzugen;. beim Weberströmen des Gases in 
eine Sublimataufläsung erfolgte else ‚gelbliche Trü- 
hung. Der letztgenannte Versuch sowie die Venrflück- 
gung des Auflugs nach der Erkitzung, lieferte dea 
Beweis, dafs das untersuchte Metal) nicht Antimenium 
war, und alles zusamaengenomwmen. führte zur Veher- 
zeugung, dafs die untersuchte Substanz. Anripigiment 
war, Wie zu erwarten, reagirten die aulserdem ge- 
sammelten Flülsigkeiten und Stoffe nicht auf Arsenik. 
Nekropsie d. 8. März 1844. Stud. Teherwinski. 


81. Fall. 


EinMädchen erhält auf Verlangen ein Abor- 
tivmittel, das, für Frucht und Mutter tödt- 
lich wird, 


> Die, Bürgerstochter Proskowja Donakaja, 
30 J. alt, im 4. Monat schwanger, erbielt ‚anf ihren 
Wunsch von einem Schwied ein fruchtaktreibendes 
Pulver, nach dessen Einnehmen ‘ale 'unter Convel- 
sionen, heftigem Eirbsachen nach 38. Stunden. stirbt, 
nachdem kurz vorher eiue tedte dreimeuatliche Frucht 
. abgegangen war. Der Körper schwächlich,: das Ge- 
sicht gelblich gefärbt, leideud, die Augen eluge- 
sunken, Lippen bleich, Brüste kleiu, milchleer.. Aus 
dem Munde flols bräunlicher Schleim ab; ‚Leib sehr 
Ringezogen, Rücken blau ‚marmerirt, die grofsen 
Schaamlippen aschfarben, die Saheide erweitert uud 
mit blutigem Schleim angefüll. Das Gehirn sehr 
blutreich, in den Gehirnhöhlen blutiges Serum. Lungen 
verschrumpft, schwarz gefleckt. Nuch Veffgung des 
Magens verbreitete sich ein Knoblauchgeruch, der ge 
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ringe, schleimige Inhalt. sehr stinkend; in der Tiefe 
den Magens ein .exsudativer mit Erweichung und 
Schorf gepaarter Estzändungsprocels,. im Durchmesser 
eines Zelle; die dünnen Gedärme; an mehreren Stellen 
entzüsilet, mit bräualich gefärbtem aufgelockerten Ge- 
webe. Die Gebärmutter hatte die Gröfse wie im 
4. Monat der Schwangerschaft, zeigte nach aufsen, 
rechts am Fundus dinen schwarzen erweichten Fleck, 
und ersehjen auf der innern Fläche bleifarben eitrig. 
Weder der im Magen gefundene Inhalt, nach die auf- 
bewahrten. kranken Köpertheile reagirten auf Arseuik; 
ads man aber das in der rechten. Herzkaınmer gefun- 
dene. Blut, and die aus dem rechten Herzen und der 
unteren Fläche der Leber ausgeschnitteuen Stücke einer 
Kocheng mit destillirtem Wasser und Aetakali uuter- 
zog, die Flüfsigkeit durch ein feines Tuch Altrirt und 
mit ‚Salzsäure augesäuert hatte, bewirkte Schwefel- 
wasserstofgas eine gelbe Trübung und einen gelben 
Niederschlag, der. nach eineın Zusatz von Schwefel- 
wasserammoniak ‚sich völlig auflüste uud verschwand, 
Die Fläfsigkeit in den Marsh’sehen Apparat gebracht, 
zeigte dieselben Erscheinungen wie in dem ES 
henden Fall u. s. w. 


.  Bohon die Ueberschrift deatet auf die Schwierig-, 
keit der geriehtlichen Untersuchung. Die D. bat einen 
Sohmisd um ein Abortivmittel und erhielt es. Beide 
glaubeu nicht, dafs es der Mutter Gefahr bringen 
könne, erwarten aber, dals es die Frucht tödten 
werde. Weitere Vatersuchungen mülsen lehren, ab 
der Schmied schon öfters dasselbe Mittel und unter 
gleichen Umatänden gereicht habe, in welcher Gabe 
und mit welchen Krfolg. 

. Neokropsie am 29. März 1842. Stud, Sederatedt. 

Zur 
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“ a2. Fall. 

Grundloser Verdackt einer Vergiftung und 

Frage über ärztliche Fahrläfsigkeit. 

Eine kräftige‘, vollblütige 80 J. alte Bauersfrau, 
9 Monat schwanger, wurde, nachdem &ich bereits Ge- 
burtswehen eingestellt hatten, mit allgemein nicht 
nnchlafsenden Krämpfen, Gefühl - und Bewulst- 
losigkeit befallen und starb nach 12 Stunden. Der 
Arzt, weleher sie behandek hatte, glaubte ‚die Krawk- 
heitserscheinung der Wirkung eines genommenen Gifles 
zuschreiben zu mülsen, und das wurde der Grund 
der anı: 19. Novbr. 1843 vollzogenen Legalobductien. 
Die Haut weils, turgescirend,: mit einigen Narbem 
früherer Geschwüre. Haare hellblond, dicht, Augentider 
gesehlofsen, eiu wenig geschwollen, die Augen terges- 
eirend, ader nicht entzündet, die Pupille erweitert. 
Die Lippen geschwollen, livid, der Unterkiefer unbe- 
weglich. Muudhöhle trocken, die Zunge biafs, mit 
gelblichem, trockenen Ueberzuge, Zähne gesund, Zahn- 
fleisch blafsbläulich, blutend, aus der Nase fofs eine 
röthliche Fläfsigkeit aus, die Fülse ötematös ge- 
schwolles und die Adern varikös erweitert. Der Hals 
war kurz, aufgedrungen, bräunlich gefärbt ; die Brust 
gewölbt, die Brüste grofs, prall, Milch enthaltend, 
die Warzen grols von einem 1!/,“ Zoll breiten, dunkel- 
braunen, mit Talgdrüsen besetzten Hof umgeben. Der 
Unterleib hatte den Umfang und die Beschaffeuheit 
wie bei Personen, deren Sehwangerschaft abgelaufen 
ist. Die äufseren Schaamlippen klafften auseinander, 
. waren blau und in hohem Congestiensturgor ; die klei- 
nen Schaamlippen welk. Die Scheide weit, schlaff, 
trocken. Der Muttermund leicht mit dem Finger zu 
erreichen, gänzlich verstrichen und gegen 1'/,” ge- 
öffnet. In der Oeffinung war der vorliegende Kepf- 
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theil des Kindes hinter den unverletzien Kindshäuten 
za fühlen. An beiden Armen eine frische Aderlafs- 
wunde, Der Unterleib ward wie bei der Operation 
des Kaiserschnittes geöffnet, wo dann im normalen 
Uterus die ganz reife Frucht in ‚den unverleizten, 
natürlichen Kindehäuten und dem natürlich beschuffenen 
Frachtwaaser wit dem Kopfe nach unten, dei Rücken 
an die linke Wand der Gebärmutter gerichtet lag, in- 
dem die 22 Zoll lauge Nabelsehnur, die von der, 
lecker an der aberu rechten Wand. der Gebärmutter 
hefestigten Placenta nicht getreunt war, gauz lose 
um den kals des Kindes geschlangen war. Bie Frucht 
war männlichen Grschlechta, 20 laug, ganz frisch, 
weg 9 Pfd. 3 Solotnik, die Hoden hatten sich bereits 
ie den Hodenmck gesenkt, alle Brust- und Unter- 
letbsorgane waren vollkommen normal, mit einem 
Wort: das Kind völlig relf und lebensfähig — In der 
Unterleibahähle der Mutter fand. sich ein geringes 
neröses Sekret, im Magen gegen 6 Uozen einer gelb- 
lichen nach Schwefelwasserstoff riechenden Flüfsig- 
keit, die gesammelt and aufbewahrt wurde, was auch 
mis dem von den Magenwänden abgekratzten Schleim 
hewerkstelligt wurde, Der Magen am Fundus etwas 
geröthet, doch ohne Verschwärung und Brandstellen; 
alle andern: Baacheinzeweide, Bauchfell, Gekröse, 
Gedärme, Uteringefäfse gesund, die Beokendurch- 
messer durchweg normal. Der Schädel ziemlich: dick 
ned hart. Congeationsturgor und Hyperämie des et- 
was weichen Gehirus; auf dem Schädel ein thaler- 
grolses und an drei andern Stellen drei kleinere 
Blutstrata und längs der Nähte Spuren puerperaler 
Osteophyte. Die Lungen waren schwammig, crepli- 
tirten wenig und waren im Zustande von Hyperämie und 
Stase, die linke mit dem Brustfell verwachsen. Im 


Herzbeütel 8 Unzen gelblieher,. seröser Flüßligkeft. 
Das Herz natürlich. Auf der vorderen, äufseren Ober- 
fäche der. linken Herzkammıer hatte sich die äufsere 
Herzkaut zu’einer bohmengrofsen Blase erhoben. Beide 
Herzkammern und sämmtliche ‚Limgen- und Halsge- 
fälse enthielten viel Blut, die ersteren ziemlich feste, 
fettigschteimige, taubeneigrofse, locker an’ die Tra- 
bekeln befestigte @eriunsel. | 
Wie zu erwarten stand, konnten in der aufbe- 
walırten Magenflüfsigkeit und in andern Theilen die 
Spuren eines Giftes nicht ermittelt werden. Die Hagen- 
Hüfsigkeit erwies sich als Schwefelwasserstoffges- 
wasser, das als Anutidotum gereicht worden war. Nach 
bleihaltigen Heagentien erfolgte nämlich ein schwar- 
zer Niederschlag. Es liegt auf der Hand, dafs die 
S. das Opfer einer verkannten, falschbehandelten Ec- 
vlampsia parterientium wurde, wobei in richterlicher 
Beziehung es hioht sowohl darauf ankommt zu ent- 
scheiden, ob Mutter und Kind durch ein passendes 
Heilverfahren möglicherweise hätten gerettet werden 
können, als vielmehr. auf die Umtersuchung der auf 
die Fahrläfsigkeit der Geburtshelfer stch beztehende 
Frage, nämlich: ob der behaudehrde Arzt sich hin- 
länglich über das Leben oder den Tod der Fracht 
zuvor überzeugt, die Krankheit der Mutter rich- 
tig erkannt und die zur Erhaltung der ‘Mutter und 
des Kindes geelgueten therapeutischen und operatir- 
“ geburtshilfichee Mittel in Anwendung gezogen habe, 
was jeder nach dem vorliegenden Thatbestande selbst 
erörtern mag. Stud. Hilter. 


331 


8 Zweifelhafter Selbstmord. 


a. Mit nothwendig tödtlichen Verletzungen. 


| 88. Fall. 
Absolut tödtliche Schufswunde, Tod 

durch apoplezia spinalie. 
; Der im Innern von Sibirien gebürtige Unteroffi- 
eier Gregor Spitzin, 80 J. alt, als guter, nikch- 
terner Beldat bei seinen Oberen beliebt und in keiner 
Untersuchung verwickelt, anscheinend nie sehwer- 
mätliig, legte sich, ja die. Kaserne zurückgekehrt, zu 
Bette. Als bald darauf ein Schufs erfeigte, epraugen 
einige Soldaten sogleich an sein Bett, fanden ihn 
aber bereits regungslos, dem Lauf einer Soldatenflinte 
mit, der linken Hand an die Brust gestemmt, und in 
der rechten Hasd. den Ladsteek kaltend, dessen oberes 
Ende zur Seite des.Flintenschlöfses lag. — Der Kör- 
wer kräftig, alle Körpertlieile zu einander in den 
sehönsten Verhältnifsen, die Fnser straff, Iinare 
dunkel, Gesieht ruhig. : Das rechte Auge blatrünstig. 
Aut der rechten Backe und auf der gauzen rechten 
Körperhälfte ‚dunkle Todtenfiecken. Auf Rücken und 
Minterbackes keine Spur kürzlich oder früher voll- 
zogner Körperbestrafung.. Auf der weilsen Linie gegen 
1!/4° unter deu prooc. ensiform. ein wenig zur Rechten 
ein bläulichbrauner, runder, etwa 1 breiter Fleck, 
in dessen Mitte sich eine Oeffuung befand, mit eiu- 
wärts gebogieien entzündeten Rändern, zwischen wel- 
chen etwas geronnenes, schwarzes Blut lag. Auf dem 
Rücken, zwischen dem rechten Schulterblatt und der 
Wirbelsäule, dicht an dem untern Flügel des Schulter- 
blatts fand sich eine ansckeined gröfsere Wunde mit 
unch aufeen gebegenen Rändern. Nach vorsichtiger 


Trennung der äufsern Rrust-- und Usttenkefbsbedeckung 
konnte man den Lauf der Kugel durch deu vordern 
Rand der Leber, das zerrifsene Zwerchfell und die 
rechte Lunge bis zum Austritt desselben am Rücken 
‚verfolgen. Die Lungen waren dunkel gefärbt, . hlut- 
reich, der hintere Theil des untern rechten Kungen- 
flügels zeigte eine fisıulöse,, zerrifsene, mit Blut voll- 
gepfropfte Vefluung. Kopf und ‚Halsstück der 7. und 
8. zechten Rippe, so wie die reskte. Seite des Körpers 
des 7. 8. nud 9. Rückenwirbels waren von unten nach 
obeu ‚zerschmettert und an dieser Stelle die Häute des 
Rückenmarks zerrifsen,. letzteres gequetscht und mit 
Blut unterlaufen. Das Herz war mit Bett bekleidet, 
ein wenig excentrisch hvpertrophirt, die: Ostten: des- 
nelben, sowie die Lumisa der @efäfse überall natür- 
lich erweitert, in den Arterien Biut, die rechte und 
luke Herzkammer wit flüfsigem, dunklen Blute ange- 
füllt. Die Schädelknechen diek, hart, Rınissurta Bam- 
torini weit und in bedeuteirder Menge, die dpa mater 
verdichtet, die Paochioni’schen @ranulationen sehr ent 
wickelt, de Pia mater verdichtet, geläfsrich, Turges- 
cons und bedeutende Hyperämie des Gehirns, die art. 
hasileris erweitert und dicht, das reohte foraumen ju- 
ywlare um !/, kleiner als das Hiuke (alles Zustände 
die vor dem Tode statt gefunden haben). 
Nekropsie d. 17. Nowbr. 1841. Stud, Dow gird. 


34. Fall. 
Absolut tödtliche Schuittwunde des Halses. 
Der vielseitig gebildete Ausländer L., 35 J. alt, 
klein, untersetzt, brünett, sangmiaisch - eholerischen 
Temperaments, hatte in der letzten Zeit mit vielen 
Widerwärtigkeiten zu kämpfen, die alknählig Schlaf- 
losigkeit, Excentricität in Reden und Benehmen, wilde 





Uaruhe und Uugtetigktät herbeifährten, und sich haupt- 
nächlich um eheliche Eiftrsucht drehten. Sehon einige 
Mei auf und dran, an seine Fran und an sich selber 
gewaltsame Hand anzulegen, brashte er sich endlich 
am 13. Juli 18423 mit einem Hasirmefser einen -Scheitt 
bei, der dicht unter dem Kehikepf. geführt, die Luft- 
söhre wand die linke Caretis von einander trennte, 
Eretz des ungeheuren Biutverlustes Jebte er neck ?/, 
Stute, und: zeigte bis zuletzt Besinnung und wieder 
erwachte Lebeusiust. Ungeachtet des durch Verhiu- 
tung erfolgten Todes, war das Gehirn im Zustande 
groſaer Targeseenz und Hyperämie, die Gyri verflacht, 
die Araclmoidea und pis muter intensiv gerötheh, 
etreifig injieirt, und stellenweis mit schleimigen Schich- 
ten bedeckt, verdichtet. Die Sastorinischen Blutnua» 
Shhrasgegänge zahlreich und weit, die Schädelkaechen 
sehr hart un verdickt, Herz excentrisch hypertro- 
phisch, mit dicken festen Waudungen, äufberlich mit von 
Scehuen durchzogenenFsttlagen bedeckt. Herz und Blut- 
gefäfse ziemlich leer. heber grofs, fett- und biutreieh, 
«die Gallenllase von dunukelfarbiger Galle strotzend, Mil 
hypertropkisch hart, Gedärme von Gas ausgedehnt, 
Die Witterung war läugere Zeit heils und schwül. 
— Poligeiarzt Puparew., 


33. Fall, 


Selbsterhängen; asphyktischer Tod, Selbst- 
verdauung des Magens; Spulwürmer. 


Der Fscheremifs Jakow Alexejew, 26 J. alt, 
stets nüchtern usd gesund, erhing sich, nachdem er 
zur Bekrutenstellung in die Stadt geführt worden war 
am 11. Nortw. 1843 an dem Querbalken einer Sehesne 
mit einem daumendicken Bastatrick. Der Körper 
kräftig, Angen und Haare dunkel, das Gesicht livid, 
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aunmal um: die Ohren herum. Bie Augen traten her- 
vor nnd whren geröthet. Bie 'Aunge schwarrklan, 
geschwollen, zwisehen die Zähne geklemmt. Um den 
Hals, gleich unter dem Kehlkopf, war ein 6: Fuls lan- 
ger Baststriek,. der nach hinten lose geknotet wer, 
geschinngen, der in der Haut eine walstige sogillirte 
und harte Furche zurüekliefs, Ber. Hodensack, die 
Vorkast: und: die Eichel warten bläalteh. gefärbt: umd 
venös infltrirt, aus der. Harnrühre Mols. eine klebrige 
milchige Feuchtigkeit aus. Die äufsers Kopfbedeckun- 
gen waren mit Blut getränkt, das Gehirn im Zustande 
von Hyperämie, unter der Spinnwebehent wıd ta den 
Gehtrnhöhlen «eröse Ergiefuig. Die Lungen im 
Zustande acnter .‚Hyperämie will-Stäse. Das Herz war 
mit einer dieken Fettiage ‚bedeekt, die rechte Merz: 
kammer hypertreßhisch, ie beiden Herzhöhlen wwd in 
Jungen - und Halsgefäfsen viel dankles'Blat angesam- 
melt. Die'Leber grofs, welk, die Mile natürlich. Der 
Magen mit. hellem Speisehrei' angefüllt, war nach ım- 
ten gallertartig erweicht;. eerreilslich (sogenannte 
Selbstverdnuung des Magens nabh dem Tode), die 
innere Fläche des Darmkanals .blenorrhöisph. Die 
Schlemhaut des lleun venös.inflltrirt, die Darmdrü- 
sen etwas geschwollen, im Darme einige todte Spul- 


würmer. 
Stud. — 


36. Fall. 
——— asphyktischer Tod. 
Das 85 J. alte Herrachaftsweib Tatjana Ja- 
kowtewa warde im Garten an einem Banme hängend 
gefunden, und den 21. März 1842 zur. Untersuchung 
gestellt. — Der Körper robust, Gesicht livid, aufge- 
drungen. Unter dem Kehlkapf schräg hinter dem Un- _ 





terkiefer und den Ohren eine 1/;” breite, sügillirte, 
pergamentliarte Furche. Herz grofs, mit. weichen dün- 
nen Wandungen, in der rechten MHerzkammer ceagulir- 
tes Blut. Der Magen geröthet, die Narn- und Gallen- 
blase leer, Uterus und Gesehlechtstheile tergescirend 
und blutreich. - Das Vebrige wie im vorhergehenden 
Fall. Dazu:No. 30. 

a 3 Stud. Olechnowitsch. 


b. Nicht nothwendig tödtlicher Ansgang. 


37. Fall. 


Unterleibswunden von Messerstichen. 
Darmbrand. Apopleria abdominalis. 


Der Bauer Fedor Terentjew, 40 J. alt, hatte 
sieh mehrere Mefserstiche: in den Unterleib versetzf, 
wurde etwa nach 14 Standen ins Stadtkrankenhaus ge- 
bracht, wo er bald darauf starb. Der Körper robust, 
«tarkknochig. Die Haare dunkel, die Angen tielliegend, 
Gesicht- und Hautfarbe bleichgelblich, der Leib ein: 
gefallen. Es fanden sich folgende Verletzungen: 

1) 1 unter den letzten wahren Rippen der rech- 
ten reg. epigasir. etwa 23 von der linea alba, fand 
sich eine von oben nach unten laufende 17° 3’ breite 
Stichwunde, mit abstehenden, leicht entzündeten und 
geschwellenen Rändern, durch welche der eindringende 
Fincer den vordem Leberrand fühlen konnte. 

2) Ungefähr 1” rechts von der beschriebenen 
Wunde (4), war aus einer in schiefer Richtung von 
wobei nach unten, 17 2° breiten Bauchwnnde gegen 
3/, Blle Bünndarm und Gekröse heransgetreten, und 
Beide, zumkl an ihrem Austritt aus der Unterleibshöhlte, 
hatten ein brandiges, faules Ansehen. 


3) 1/,' unter der Wasde }) mehr nach dem Na- 
bel hie, befand sich eine .1' 4’ hreite perpendiceuläre 
Stiehwuude, aus welcher gegen 2 Ellen, brandiger 
Dünudana vorlag Aufserdem fanden eich ueclı 4, 
2— 4’ lauge, jedoch nur oberflächliche Sahnittwunden, 
au verachiedanen Stellen des Unterleibes, 

Der Schädel war ziemlich regelmäfgig gebaut, 
auf der äufsern Fläche rayh, die Schläfenbeine waren 
ungewöhnlich dick. Die Gehirngefäfse mäfsig mit 
Blut angefüllt, die Foramina jugul. und carot. bei« 
der Seiten in gleichen Verhältnifsen. Das vordere 
Mediastinım war mit Fett ausgepolstert, das sich 
bis über den, gegen 6 Unzen Serum enthaltenden Herz- 
bentel hinzow. Auch das Herz war mit Fett‘ bekleidet, 
übrigens normal und’blutleer. An dem vordern Rande 
dee grafsen, etwas dunklen. Leber, befand sich eine 
1/4 tiefe Schnittwande;: um deu Rumdus der .Gallen- 
hlane zeigte nich die Leber eiu wesuig entzündet, und 
nm. den Labs Spigelii hatte sich einiges Fett gela- 
gert. Der Magen und das Bauchfell waren venss 
infiltrirt ; die dünnen Gedärwe- au den Stellen, wo sie 
in den, Bauchwunden eingeklemmt waren, zeigten sich 
braudig, je weiter, in desto schwächere Eatzändungs- 
ataßen übergehend, Besnerkenswerth waren gegen 20 
salgartige, 1° lange zitzenfärmige Zapfen, die auf den 
Hickon Grärmen aufsnisen, Im Calan hatte sich viel 
das augesammelt, das S runanım war in Folge der 
vorgefallenen Gedärme stark nach vorn gezogen, der 
pros. vermiform. über 5 laug und mit Fett gefüllt. 

Da, die'kleine Jeberwusde abgerechnet, kein an- 
deres Unterleibseingeweide verletzt war, ao wurden 
die begehriebenen Wunden, trotz des-Dasmverfalls für 
nseht nothwendig (für sich) tödtliche. erklärt. In 
Henke Zeitschr. XVIII. 2. (1838 S. 380.) wurden ähn- 


liche Verletzungen für individuell nothwendig tödt- 
liche erklärt, während der Obductionsarzt sie für nicht 
gefährliche wollte gelten lafsen. In dem beregteu 
Fall: wurden die Gedärme nach erweiterter Wunde 
1/, Stunde nach dem Ereigwifs. zurückgebracht,, und 
der Tod erfolgte 7 Stunden später. ledenfalls gehören 
penetrirende Unterleibswunden zu den gefährlichen, 
da eine sich weiter verbreitende und auf die Gedärme 
leicht übergeheude Bauchfellentzündung selten aus- 
bleibt, und leicht zum Brande führt. Cooper Handb. d. 

Chir. B. 83. S. 568. 
Nekropsie deu 21. Octbr. 1839. 
Br Stud. Kabalerow. 


Um die Zahl der in Kasan binnen 6 Jahren vor- 
gekommenen Selbstmorde zum Abschlufs zu dringen, 
erwähne ich 'bei dieser Gelegenheit eines Falles, der 
eine 30 jährige, blonde, magere Ausländerin höhereu 
Standes betraf, die seit längerer Zeit zur Schwermuth 
geneigt, einige Wochen nach der glücklich beendigten 
Niederkunft (im August 1842), sich mit einem Rasir- 
mefser die Luftröhre durchschnitt, ohne dafs dieser 
Umstand, so wie das Selbststillen irgend einen wohl- 
thAtigen Einflufs anf ihre Melancholie äufserte. Bel 
geschickter Behandlung war die Wunde fast zur Hei- 
lang gekommen, als sie etwa nach einem Monat starb. 
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III. Nichtgewaltsame (zufällige), ’ sogenannie 
| schleunige Todesfälle, . 


1. Ansahaiaend durch keine Krankheit vor 
‚bereitet. 


— „a Apoplexie. u 


a. Gehirnblutachlag. Ayoplesie — 
haemorrhagia Cerebri.) 


38. Fall. 


Vollendete und beginnende. Heilung eines 
Blutergufses im Gehirn, und tödtlicher 
Ausgang des dritten Anfalls: Herz- 
hypertrophie. 


Der deutsche Kaufınanu B., 46 J. alt, ein Mann 
von grafser Weltbildung und unfafsenden Keuntnifsen, 
brünett, mittelgrofs, mit slraffer Faser, sanguivisch - 
cholerischeu Temperaments, häufig rheumatischen Er- 
kraukungen unterworfen. hatte in den letzten lahren 
nit widerwärtigen Schicksalen zu kämpfen, die ihm 
schlaflose Nächte bereiteten, ihu würrisch und reizbar 
machten, Es stellten sich jetzt häufig, zumal. bei 
Nacht, Brustbeklemmung und Angst ein, die sich später 
auch bei jeder etwas stärkeren Körperbewegung ein- 
gtellten. Der Puls war in dieser Lebensperiode voll, 
stark, langsam, zeitweise aussetzend, die Herzschläge 
schwirrend, die Schläge der Carotiden stark und weit 
verbreitet. 15 Blonate vor seinem 'Tode überraschte 
ihn ein apoplektischer Aufall, nach welchem ein boh- 
reuder Kopfschmerz, der zu- und abnahm, Zerstreut- 
heit, und bis zur Gedaukenlosigkeit sich steigernde 
Vergefslichkeit zurückblieb. Alle diese Zufälle liefsen 
allmählig etwas nach, als, 10 Monate später, ein zwei- 





ter: Anfall von Apoplexie felgpte, der Lähmung der lin- 
ken Körperhälfte zurückliefse. Biese minderte sich 
zwär in den nächsten Monaten, doch - wurde B. um. me 
vergefslicher, schlummersüchtig, fast einfältig, mit 
»wischenlaufenden -Ausbrücken von Zorsmüätbigkeit. 
Nichts desto weniger. setzte er sein Geschäft, . sogar 
seine ausgebreitete- Übrrespondenz fort. Am 18. Dechn 
1841, gegen 5 Monate. nach dem letzten apoplektischen 
Anfall, trat der dritte ein,: der unter Gefühl - und Be- 
wufstlosigkeit, Röcheln, kulten Extremitäten, prufusen 
Schweifsen und Zuckungen am 5. Tage tödtlich endete. 
Da laut den hestehenden Statuten einer Lebeusver- 
sioherungsgesellsehaft, in die er eingeschrieben war, 
über die Ursuche seines Todes ein Todtenschein aus 
gestellt werden mufste, so wurde diels die Verait 
iafsung der privat im. vorgenommenen Leichenäffnung, 

Die Lunge im Zustande acater Hyperämie, übrigens 
gesund; Der Herzbeutel etwas verdichtet und enthielt 
gegen 3 Löffel voll einer gelblichen durchsichtigen 
Flüßigkeit. Das Herz war mindestens um !/, gröfser 
als die geballte Faust des Verstorbenen, die Hrke 
Hälfte activ exceutsiach. Bypertrophirt, zugleich Hy- 
pertrophie des Endowardium mit Verknöcherungspunk- 
bes der Aortaklanpe, und.orweitertem Lumen:des Aoria- 
bogens, während das. (edium.asser: des reabtea Her- 
aens ein: wenig’ stenosirt erschien. .‚Usberhaupt hatte 
die rechte Herzkammer düsnere, lederartige Wan- 
dungen, und. else verkältnilsmäfsig kleinere Hüble; 
ka letzterem fanden sich fettig gallertartige, in die - 
Trabekeln verwachsene Gerinnsel. Ber Schädel fest, 
dick, Komissuria Sunterind weit und zahlreich, Gehien 
turgeneidend, so dafs: die Gysi abgellachk. erschienen, 
Aehirngefäßse sehr ausgedehnt; besonders die A. ba- 
sSilurüs nehr erweitent, stellenweis verknöchert. iss 
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Marklager des' linken Geoßshirns, über dem Beh. und 
Streifkügel, ein rusdlicker apoplektischer Heerd von 
der Sröfse eines kleinen Apfels, mit einer dickliehen, 
sehwarzrothen, klunpiges Bietgerinnung ausgefüllt, 
und suffandirten, zottigen, etwäs :orweichten Wau- 
dungen. Auf der rechten Seite. an Jerselben Stelle 
eine mit emer zelligen, consistenten, vaskulüsen, gelb- 
lichen Membran ausgekleidete taubeneigrefes Cyste, 
mit chocoladfarbigem, zum Theil klaren Extravasat 
gefüllt; das Gehirn in der Umgebung der Cyaste härt- 
Heh, in reactiver Entzündung begrifien. Etwa 6’ über 
der zuerst beschriebenen Blutergtefssag fand sich eine 
7! lange apoplektische Narbe, is deren Centrum eiu 
Pigmentstreifen übrig geblieben war. Das Gehirn in 
der Umgebung dieser Narbe bedestend weicher. In 
den Seitenhöhlen etwa 23 Löffel voll seröser Flälsigkeit. 
Leber und Bilz grols, härtiich. 

Prof. Blosfeld. 


39. Fall. 


Gehlrublutung, Herzkrankheit t. Albinismus. 


Der Bürger Gegor Kirilew, 85 J. alt, fiel, 
nachdem er eine reishliche Mahlzeit verzehrt. hatte, 
gefühl- und besinnungelos zu Reden, und starb wach 
14 Stunden unter Röcheln, Schnarchen und Zuckungen. 
Der Körper welk, ausgemergelt, Augen biafsgrau mit dem 
Arcus sentlis verschen. In beiden Gehirnhöhlen Erguia 
von 16 Ungzen dunklen, gerounenen Hlates. Gekirnge- 
fülse erweltert, von weicher, zerreifsiteher Texter und 
Cohäsiun, Gehirn atrophischh Lungen nach aufsen, 
zumal’ oben, obHterirt, nach innen mit Bist überfällt, 
die rechte mit dem Brustfell verwachsen. Das Herz 
grofs, welk, blaulich, zerreifslich, die Wandengen des 
linken Veutrikels verdickt, und mit erweiterter Höhle, 

die 
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äls reehte Herzkummer pafeiv erweitert mit verdickten 
Klappen, Kranzadern darchgängig weit, wirgends ver- 
knöchert. TCapaeität der Aorta welt, mit Knochenblätt- 
chen auf der Innern Fläche, an der Krümmung des 
Bokene. Hyperämie der Leber. Bemerkenswerth waren 
in diesem Fall schneeweifse, glatte, von !/, bis 2° 
breite, rundliche, unregelmälsig gerandete Flecken, die 
auf dem ganzen Körper über die schmutziggelbe Haut 
zerstreut waren, und bis ins Carium drangen, die 
weder als eine Form der Lepra (der mosaischen — 
Leuke - alphoe - vitilige), noch als anderweitige Krank- 
heit, eher als Naevus oder eine ntedere Stafe des 
Albioutswus oder Kakerlackismus gelten konnten. 

Nekropste d. 19. Betbr. 1839. Stud. Stanislawaki. 


40. Fall. | | 
Sehirublutung, Herakrankleit, Muskatem 
nufsleber. 


Die Bürgersfrau lekaterina Saizowa, gegen 
90 J. alt, kräftig, fett, fiel plötzlich zur Erde und 
starb nach eintgen Standen. In Munde fehlte uur ein 
Zahn. Hals kurz, dick, Schädel diek, hart. Die harte 
Rirnhant fest mit dem Schädel verwachsen, doch zwi- 
schen Gehftrn und harter Hiruhaat ein mit seröser 
Infittration ausgefüllter Zwischenraum und biutig 
seröse Plaques. Gehirn weich und feucht auf dem 
Durchschnittsflächen. In beiden Seitenventrikeln gegen 
3 Unzeu dımkles theerartiges Biat, die Plexus sehr 
erweitert, Gehirngefäfse sehr mürbe. Langen normal; 
nur am rechten untern Flägel venös inßltrirt. Hohl- 
adern von Blat stretzend. Der Herzbeutel mit Fett 
bedeckt, enthält gegen 8 Uuzen röthliehe Feuchtigkett, 
Das Hnke Herz excentrisch, hypertrophiseh, das rechte: 
verhältnifsmäfsig klein, mit lederharten Wandungen. 
"Jahrgang 1845. (50. Band.) 23 


Die Leber . große, muskatanfsferken, ;gramulixt. Die 
Gellenhlase wit grünlicher, dieklläfsiger Galle angefaällt. 
Müz klein, welk« „Das Netz dick, fettreich. . 
Nekropaie den 26. März: 184%. EN Era 3 5 
— —RRR 


41. Fall. F 
Hirnblutung, ‚Herzkrankheit. 


- Der ahgedankte Balder Bib kom, — Ab 
kunft, 58.1. alt, Gel im. Augenblick, , wo. er mit dem 
Auspannen seises ‚Pferdes lieschäftigt war, bewulstios 
zur Erde nieder, fing an zu föchem und zu sehnar- 
ches, wohel ikm ans Mund und Nase eine schäumige 
Flüfsigkeit flofs, bekam Zuckungen der Extremitäten 
und starb nach 1!/, Stunden. Leibesbeschaffenheit 
müfdig :stnik, schlaf, ‚Gesicht blafsblau, Zwischen 
Schädel und harter Hisuhäaut einige grofse Bluttropfen. 
Gegen den rechten ‚Silvius’schen Eiugehnitt ‚ein Blut- 
eoagulum von 1!/, Unzen, das das septum pelucid: 
zerrifsen hatte, und in den linken, Ventrikel hinein- 
ragte. . Die Kungen. ‚zunammengafallen, der obere 
Flügel dunkel, hietreich,.. In der Brusthöhle. etwa 
k Pfand seräse, Blutfüfsigheit, Hohlader von "Bint atro- 
zend. Der. Herzheutel kaum von den Lungen bedenkt, 
weik,. mit einer. dünnen Vettlage: bekleidet, enthielt 
gegen 4: Löffel. voll. röthliches, Serum. _ Das Herz na- 
türlich grofs, wit Fett bedackt,. welk, wie gekecht, 
sthwentsigrosthraun. Stenose des Octium enasum des, 
zeshten Merzens, . Capacität der Aorta natürlich. De- 
Abrinatian des Bluta und schlaffe, würbe. Reschafles- 
heit der Blutgefäfse. Die Leber grofs, dick, biutreich, 
anf der obern Fläche eine van. vara „ach hinten lau- 
fende Ausbsrchtung, Die Milz runzlich, um. die Hälfte 
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kleiser; Atıf:der. rechten -Ntere' nach aufsen 3: kleine 
Narben. ‚Harnblase von Urin strotzend. 
-: Nekropefe den 14. Febr 1845. 


— ‚Medtelnal- ‚Inspector — — 
| er Stud. Andronikow. 

A tr 4 Fall. | 

“ . Birebbatung. Werzkraakheit.. 


Der. Bürger N., 65 J. alt, kräftig gebaut, mit 
bleichen, ‚wäfsrigen Muskeln und hydropischer Blut- 
crase ‚ Trunkenbold, fiel plötzlich zur Erde und starb 
unter Röcheln und Zuckungen nach einigen Stunden. 
Kopfbedeckungen mit Blut infiltrirt. Schädel sehr dick 
und hart. Die harte Hirnhaut an der Schläfengegend 
gegen 7° verdickt und ‚knorplich. Die Gehirngefälse 
sehr erweitert, weich und mürbe, die Basilaris sehr 
geräumig, - Säntmtliche Gehirahöblen mit. schwarzem, 
locker geronnenen Blute angefüllt, die Plexus von 
Hydatiten umgeben. Lungen bedeutend collabirt, ziem- 
lich blutreich. Das Herz ı total und excentrisch hyper- 
frophisch, wog 14 Unzeü und war sehr schlaff. Leber 
grofs, ‚dunkel, drüsig, Ausgebuchtet. Galle dunkel, 
reichlich. Magen venös Imbibirt, stellenweis verdichtet. 
Gedärme venöa infiltrirt. Die rechte Tibia nach einem 
lange vorher geschehenen "Bruch knieförmig geheilt. 

 Nekropsie den 31. März 1845. 
Stud. Ragowski. 


43. Fall. 
Peripherische und centrale Gehirnblutung. 
j Herzkrankheit. 


Am 37. Januar 1842 fand die Legalebduction des 
abgedankten 79 J.. alten Soldaten Wassil Schmu- 
23 * 
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rauow Statt. Der Körper kräftig, sie Faser straff. 
Gesicht ruth, aufgetrieben. Hals kurz, dick. Us- 
ter den Kopfdecken, am obem Theile des Hinter- 
kopfs hatte sich ein 8°. dickes, (coagulirtes Bilut- 
stratum gelagert, in den Gehirnhöhlen fand sich 
über eine Unze dickflüfsiges Blut. Gehirngefäfse und 
Sinus sehr blutreich (hyperaemia ex vacuo), weilses 
Gehirnumark punktirt. Blutstase is: den Langen, die 
rechte mit dem Brustfell verwachsen, äufserlich obli- 
terirt. Das linke Herz excentrisch hypertrophisch, das 
linke pafsiv erweitert, beide Herzhöhlen und die lHlohl- 
adern von Blut strotzend. Leber hypertrophisch, blut- 
reich. Gallenblase mit dunkler Galle augefüllt. 


Stud. Konajew. 


44. Fall. ; 
Peripherische Gehirublatung- 


Der starrgefrorne. Leichnam des 50 J. alten Bauern 
Nikita Grischin wurde hinter einer Schenke ge- 
funden und am 8. Octbr. 1840 untersucht. Konstitution 
kräftig, die Faser straff, das Gesicht blaü, aufgetrieben. 
Am obern Hinterhaupte, ‚zwischen Schädel und harter 
Hirnhaut gegen 9 Unzen Blutcoagulum. In den Ven- 
trikeln seröser Ergufs. In der Brusthöhle Ansamm- 
lung von einem Pfund serös - blutiger Flüfsig- 
keit. Lungen bedeutend ausgedehnt, mit schäumigem, 
dunklen Blute angefüllt, crepitirend, an dem obern, 
freiliegenden Flügel eine 7°‘ lange Zerreifsung des 
Parenchyms. Das Herz kleiner als die Faust des Ge- 
storbenen, das linke concentrisch hypertrophisch, mit 
Stenose des Ostium venosum. Magen venös infiltrirt, 
enthielt einen nach Branntwelu rieohenden. Speisebrei. 

- Stud. Petschiskt. ' 
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45. Vall 
Perinkerische Gehirnblutung von — 
mia cerebri es vacao. Lungenleiden. 


Am 12. Januar 1845 wurde der Leichnam des 60 
d. alten verabschiedeten Soldaten Gawril Maximow 
untersacht. Der Körper sehr abgezehrt. Auf dem 
rechten Auge eine Kreuznarbe. Zwischen Schädel und 
harter Hinterhant, vom Scheitel bis zum Nacken ein 
2 — 3° dickes, coagulirtes Blutstratum, das wie eine 
Membram ubgestreift werden konnte, und gegen 9 
Unzen wog. Atrophla cerebri senilis, nebst geringem 
Oedem und serösen Ergufs in den Gehirnhöhlen. Lun- 
gen überall mit dem Bröstfell verwachsen, im obern 
Flügel hepatisirt, ir der mittiern Partie der rechten 
Lunge Infiltration einer mürben, käsigen Mafse, nach 
unten Umwandlung in eitrige Zerfliefsung. Das ver- 
gröfserte, welke Herz, zumal an Basis und Spitze, 
katte' enter: seinem serösen Ueberzuge eine 11!/,'” 
dicke Sehicht Fett, war pafsfv erweitert, und mit 
dunklem Biute angefüllt. 
Stud. Tschepin. 


46. Fall. 
Peripherische Gehirnblutung. Herzleiden 
und andere Zerrüttungen. 


Die freigelafsene Katharina Andrejewa, 50J. 
alt, fiel, nach kurzem Aufenthalte in einer Badstube, 
bewufstlos zu Boden und verschied nach einigen Stun- 
den. Der Körper siech und verkümmert, das Zahn- 
fleiseh wulstig, blutend; das Gesicht schmutzig Hvid, 
Gesichtszäge kränklich, Augen eingefallen. Muskeln 
bleich, wäfsrig, Haut schmutzig gelblich, mit alten 
und frischen violettblawen Narben und verberkten Ge- 
schwüren benetzt, die Füfse geschwollen. Periestitis 


des obern Dritttheils des Iiiken Schienbeins, nebst 
Aingerhreiter, entzündeter Schranime, die, so wie pinige 
andere unverletzte: Mautstellen mit ‚Biskenblättern be- 
klebt waren. ; Der After zeigte nach. der, Seheide hin, 
ohne dafs, deren Comiſqur verlefzt.war,.:einen alten, 
callösen, zackigen Rifs ‚(vielleicht van Päderastie). 
Die Geschlechtstheile schlaf, wit Schleim angefälls. 
Der Schädel eckig, verschoben, ‚dick: mad fest. Aluter 
der protuher. ocsipit., zwischen Schädel. und harter 
Hiruhaut ein, membranartig - gusgabreitetes Blutcaagur 
lum von 2. Uuzen. woducch das. Gehirn gedrückt, und 
die ‚Gyri abgefacht, erschienen, . Die Gehirngefälse 
sämmtlich erweitert, .schlaff und miwbe. Die .plezus 
choroid. warikös, erweitert und van Mydatiden umge: 
ben; in den Gehirphöhlen biutig, saröser Exrgufs. Dia 
Lungen ödematös, bJutreich.. Nas Herz grofs, welk, 
aelde Höhlen pafsiv erweitert,. das Oskiwn ‚vanommm 
des rechten Herzens ein wenig stenosirt,, die Biutorase 
scorbutisch.. Im Magen. Ergufs ‚einer kafiesatsfarbigen 
Flüfsigkeit. Magenschleimhaut, atalJenweis gesahwellt, 
und häwerrbagisch erodirt, hauptsächlich am Pylorus- 
magen, die Milz grols, äufserlich prall, innerlich 
schwarz, mürbe. Im Cervir uteri wehrere — J 
-Nekropsie den 28. 'Novbr. 1844. j 
Stuald. Kondakow. 
ß. Apopleria väsculäris et capillaris 
a “cerebri 
47. Fall. = 
Ketive Hyperämie, der Pia muter und Ape 
plexia vascularis, Bronobialcatarrh und 
Herzkrankheit. 
Nokrepsie der 18 J. alten Bürgörstochter Marja 
Kondratje wa, au 7:Jan: 3640, : Dei: Hörer robust; 
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edupblegwatiseh, mit dicken Lippe, diekeim Halse,- 
und geschwollenen: Hals - und Mesenterialdrüsen, über- 
haupt scrofulösen Habitua. Fluor albus bei unverletz- 
tem Hymen. Schädel dick, weich, Pia muter und 
aradhnöidta ” verdickt, aid pic: mater 'ihfltrirt mit 
varikös erweiterteir Gefäfden, und spontaher' geringer 
Bintergiefsung: ia das Göwrebe derselben, hauptsächlich 
am Jer Bäsir ıranii. Die rechte Luhge wit dem 
Brustfell verwachsen, Bronehialcatareh und sackförung: 
erweiterten und verschleiniten Bronchien. "Das Herz 
wypertrophisch,; welk, goringe 'Stennsd des Oetiam: 
venos: des ‚rechten Herzens. Magen und Sedärme von: 
— — — on fett, die Drüsen geschwollen.’ 


Stud. Fenkel. 


48. Fall. 
-Apopleria ‚ecapillaris, Herzkrankheit. 


# 


Nekropsie des Bauern: Waasil Kugmin, 40 J. 
alt, am 27. Decbr. 1844. Der Körper kräftig, mit 
straffer Faser, die Base roth, finnig, die Augen ge- 
röthet. Turgescenz und Hyperämie des Gehirns, in 
der Marksabstauz punktirte und striemige Blutaus- 
tretungen ; die rechte Lunge verwachsen,- im Zu- 
stande.chroniecher Hyperämie, das Jinke Herz hyper- 
trophiach und erweitert. Im Magen venöse Infiltration: 
und stellenweise Verhärtung, nach Branntwehn riechen-! 
der Speisebrei. Die .Leker — drüsig ,. dunkel, 
blutreich. : 

! a 0 i Bid, Kuspin. ‚ 


we u — I 





y. Gehirncongestion und Hyperäuie des 
Sehirns (nach Trunk). 


49. Fall. 


Gehirncongestion und seröses Extravasat, 
in Eolge von Berauschung. 


Der verabschiedete Soldat Muchin, 60 J. alt, 
wurde betrankeu nach der Polizei gebracht, we er 
nach 30 Stunden unter Röcheln und Schnarchen starb. 
Der Körper kräftig, fett. Gesicht braunroth, bläulich, 
aufgetrieben, Augen geröthet, trübe. Kopfbedeckungen 
mit Blet imbibirt. Schädel sehr diek. Injection der 
Gebirngefäfse und Blatpunkte bei Durchachnitten der 
Gehirnmafse; seröse Infiltration unter der Spinnwebe- 
haut, und Löslichkeit der pia mater vom Gehirn. In 
den Gehirnhöhlen Ergufs von Serum ; Lungen ziemlich 
unwegsam, chropischer Bronchialeatarrh mit Röthung 
und galiertartiger, graulicher Schleimanhäufung in den 
Bronchien. Leber grofs, dick, hell. 

Nekrapsie am fi. Au 1840. 
Stud. DInRKonItack 


50. Fall: (mie. der vorhergehende). 


Der Soldat Semon Smelin, 40 J. alt, wurde, 
naebdem er sich berauscht zu Bette gelegt, todt ge- 
funden. Der Körper kräftig, das Gesicht gedunsen, 
lirid, die Augen geröfhet, trübe. Aus Mund und Nase 
achäewmige, fleischfarbige, halbeingetrocknete Flüfsig- 
keit, die Kopfbedeckungen venös imbibirt. Turgeseenz 
und Hyperämie des auf den Durchschnittsflächen puuk- 
tirten Gehirns. In den Ventrikeln Erguls von Serum, 
die Plexus laterales von zahlreichen Hydatiden um- 
geben, Lungen verwachsen, blutreich. Der Magen 
klein, am Pylorss verdichtet, enthielt eine nach Brannt- 


wein riechende Fiüfsigkeit. Congentiensturger der Le- 
ber, und Ueberfüllung in den capillaren Galiengefälnen. 
Nekropsie den 26. Octhr. 1840. 
Siad. Peterski. 


84 Fall . 
Gehbirneongestion nach Berauschung. 


Ber 35 J. alte Bauer Merslakow, kam Abends 
va 9 Uhr betranken nach Hause, und starb in der 
Nacht um 1, water Schuarchen und Röcheln. Der 
Körper kräftig, Gesicht und Lippen blau, Augen ge 
röthet, um Mund und Nase klebrigschäumige Fiüfsig- 
keit, Hals kurz, diek, freiwillige Darmentieerung. 
Die Kopfbedeckungen mit venösem Blut getränkt, so 
dafs der Schädel mit Blut gefleckt erschien. Gefäfse 
und Siuns von Blut strotzend, überhaupt bedeutende 
Eiyperäuie des Gehtrns, Rötkung, vartköse Besehaflen- 
lweit der weichen, verdichten Hirnhaut. Marksubstans 
punktirt. Langsu ausgedehnt, zum Theil unwegsam, 
wegen ohronischer Bronekisis und sackförmiger Brow- 
chectasis, und körniger Schleimanhäufung ie den 
Bronchien. Herzbeutel verdickt, Hera grofs, und mit 
Fettlagen ‚bekleidet. Leber grofs, feithaltig, teigig, 
gleichmäfste: gelbröthlich gefärbt. Geallenblase sehr 
gefüllt. Milz weich, blutreich, in der Harnblase viel 
Urto. Brauatweingerach mach geöffnetem Magen. 

ne den &1. Deebr. 1842. 
Stud. Lapuschewski, 


&2. Fall (wie 51). 

Der Collegienregistrator W., 35 J. alt, Trun- 
kenbold, was sich auch in dem verlebten , gedunsener 
Gesicht, deu zettigen Haaren, gerötheten, trüben Augen 
u.0w. aussprach, starb nach wenigen Stunden, nach- 








. 


dein :er steh betrunken zu Betieigelegt hatte "Ber 
Körper -leweophlegmatisch , venöse Bluteruke| huf ver« 
schiedenen Theilen des Körpers verheilte Scerofelmar- 
ben, 'zuf demi Bauche frischer Flechtenausschlag; die 
äufseren Gehirnbedeckungen bedeutend mit Blut ge- 
tränkt, Hyperämie des Gehirns, und Punkte in der 
weilsen Substanz, In Plerus lateralis Hydatiden;; in 
den Gehirnhöblen seräser Ergefe. ‚Lungen ausgedehnt, 
mäfsig mit Blut gefüllt. Herz verhältuifemäfsig Idee, 
werk. :Im leichtentzüundeten Magen ein mach Brannt- 
wein rieobender Speisehrei; a arofs, turgesolivend, 
blut- nnd gallenreich. - . 

a den * Novbe, 1840. 
. Stud. BEN Eskenr- 


33. Fall Cwie der vorhergehende). 
+ "Der Soldat Afonassi Ogoradinikow, 45 3 
alt, kräftig, mit:;strafier Faser, legte sich Abends ieu 
höchsten Grade : betrunken "nieder ..und. starb in der 
Nackt um. 3 Uhr. Das Gesicht blau, aufgetrioben, 
die; Augen: geräthet, die- Nase finnig‘, geschwollen. 
Wales kurz, diek, der Lei aufgetrieben, : Gehirn wie 
im verhergehenden Fall, Lusgen verwachsen, Herzi 
beutel.- verdichtet, Herz ziemlich grofs und mit Fett 
hekleidet. Gelärme.:von Ges ausgedehat, der .. 
um den Pylorus verdickt. — vn teigig; viel 
Galle und Urin. 

Nekszopsie' den. 10. Jan. 1808. Stud. Lisitzki. 


54. Fall (wie :der vorkergehende). 
Nekrepsie des Bauers Gegor Christoforow, 
48 J. alt, am 14. Jauuar 1841. Der: Körper kräftig, 
Ko; — N: Herzbeutel mit Fett u: s. w. 
:: Stud. vv. Bergem 
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55 PN Wise vorhergehbnden). 

Ber der at 2. Dechr! 1889 vorgenpummenen Nek! 
ropdie: den dem Tramxe ergebiien 35 J. alten. Unten 
officiers Porfirt Nikolajew zeigten sich kn 'Gan! 
zew nie) Beaaleiningen ;; wie ‚in‘ den beschriebenen 
Fällen. a — ——— = 

. 6. Fall. ie ae u 
Der (Bärger Befmon Potschugow, 30 J. alt, 
kräftig gebaut, kehrte berauscht nach Hause, verfiel 
alsbald fn Sopor, wurde an beiden Armen ‚zur Äder 
gelafsen’ ind! sfarb nach‘ einigen Stunden.‘ Das Ge- 
sicht blau, aufgedunsen, Aus Mund und Nase ergofs 
sich eine bräunliche, krümliche Flüfsigkeit. Ueber 
dem linken Auge eine kleine 'sdgillirte Schramme. 
Taygeseens ud Hyperätib des Gehirns, : zumal der 
verdickten Pix meter, Pauchioni’sche Grännlation sehr 
entwiokeit: ‚Beröder Ergufs: in.den Vertrikein. Merk 
mäfeig‘ hypertrophirt sim beiden: Höhlen Biwt; heber. 
— blutveich ; viel dunkle Galle. ot 
era d. 34: Jan. 1885. a Mchailom. £ 


2 
37,Fall.. | — 
J Gallensterae, — 


‚Der Leiennam des Bürges Daniel 'Andrejew 
40 J. alt, wurde d. 11. Dechr. 1841 zur Untersuchung 
gestellt. Der Körper leucophlegmatisch gelblich ge- 
färbt. Gesicht schmutzig braungelb, der Leib anfge- 
trieben; der Hiike Hode attophisch: Zwischen Schä- 
del und Gehirnhänten - blutig seröses 'Exsudat und 
geißlich seröße Ergielsung‘ zwischen arachnoides und 
pia mater wed in den Gehirnhöhlen. ‘Gehirn schinutzig, 
gelblieh gefärbt. Rechte Lunge verwachsen. Ber 
Gefinung: des Magens verbreitete sich’ ein Brannitwein- 


geruch. Die Leber im Zustande rniker Atrophie, 
dunkelbraun, targeseirend, Ueberfüllung und Stase in 
den capillaren Gallengefäfses und vegöse Abdesinalpler 
thora. Die Gallenblase, in der Mitte zusammengeschnürt, 
sa dafs kaum eine Fedezspule hindurch gebracht wer- 
den konnte, enthielt 11 braungelbe, bohnengrofse, glatte 
Gallensteine. Dazu No. 23. 16. 17. 19. 23. 34. 49. 50. 
51. 52. 53. 54. 55. 36. 87. 65. 66. 6% 71. 86. 89. 
| Stud. Wa —— 


b) d. apoplezia serasa.- No, 9. 35. 6. 4.49. 
68. 70. 81. 83. 84. 87, 88. 93. eng 


58. Fall. 
Reine Asphyxie. 

Der 45 Jahre alte Soldat Jwan Markow, apo 
plektiach gebaut, wurde.todt im Bette gefunden Ge 
sicht bleleh. Uant ohne Fleeken, Gekim mälsig ie- 
eirt. Die Lungen wermachsen , üdematse, deankel- 
roth, ihre Capillargefüfne von nieem dauklen: Bint er- 
fülk, ihr Gewebe sueculeut schwamspig, uach hinten 
schwarzroth. Die Bronchien mit graulichem schäumi- 
gen Schleim angefüllt; beide Merzuammern mit Blut 
angefült. - 

— d. 23. Doebr.1839. Sind. PPTPREPENT ER 


59. Fall (wie d. vorhergehende). 


Der Leichuam des Soldaten JwanSerjeef, 80 J. 
alt, kräftig, wurde den 11, Febraar 1843 untersucht. 
Gesicht bleich. Schädel dünn, spröde, mäfsige At- 
ropkia senilis des Gehirns und ödematöse Beschaffen- 
heit und Blatieere der Gefäfse. Die Lunge äufser- 
lich und eben obliterirt, duskelroth, gab beim Ein- 
schueiden eine Menge flülsigen, nicht schäumendon 
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Blutes von sich, erschleu in der. Tiefe splenisirt, von 
diehtem, leicht zerreifsichem Gewebe, wenig kuisternd. 
Bas Herz grofs, mit Fettlagen, das ostinns venosum 
des luken Herzens stenesiet das des rechten weit, 
Jeber grofs, blutreich; ‚viel Galle. Dazu No. 28. .38. 
86. 38. 59. 72» 26. 86. Btud. Tscherneweki. ' 


c) —R mit bene acuter Gehirn 
hyperämie. 


60. Fall. 


Asphyktisch -apoplektincher Tod in Folge 
von Berauschung 

Ein unbekanntes Bauernweib, 35 J. alt, ziemlich 
kräftig, wurde berauscht auf der Strafse gefunden 
und ins nächste Haus gebracht, wo sie nach einigen Stun- 
den starb. Gesicht blau, der Körper braunblau ge- 
fleckt; die obere Zahnreihe fehlte ganz, im Unterkie- 
fer nur 1 Vorder- und Backeuzahn vorhanden. Zahn- 
fleisch weich, bintig faul, Brüste welk., Unterleib 
ruuzlieh. Auf Arıngelenken Aderlafswuoden. Venöse 
Gefäfde ‘des Gehirns strotzkid ‚und seröse. Krgifse 
unter: dor: Spianwebeuhaut und in ‘den Gelirehröhlen. 
Lungen wie In vorbergehenden: Fall, die rechte vor 
Wachsen. . Heiz- und 'Malsgofäfse. vor. danklem Biete 
stroizend, Gedärnme von Ges ausgedehnt, Leber — 
dwikel, grofs, Weide:'Bierstöcke 'atrophisch. 

‚Benropase d. 3. Apri 1841. Stud: Soh alter. 


‚ei. Fall. (wie der ——— 
Am 209. Jannar 1842 wurde der Leichnam des 
80 J. alten Bürgers Nestor Alexejew untersucht. 
Der Körper kräftig‘, das Gesicht blau, die Augen ge 
rötbst, Um Mund und Nuse blutig brauner chleim, 
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Hals wand Brust. :Mäßlichlirase warmerirt; : Keyflie- 
deckungen. blutig infiltsirt. Schädel hart, diek. Sims 
und venöse ‚Gehirngefälse ‚sehr Siutreich und Ausge- 
dehnt.. Beröse -Exsudation auter der. Spinnwesbebaut 
und in de& Gebirnhöählen.. ‚Lungen wulstig ausgedehnt 
und .mit. schäustigem, dunklen Biute .erfältt ; im -abern 
rechten Lungenflügel Ablagerung käsiger Tuberkel- 
mafse "Im Umfaänge einer Wallnafs. Im der rechten 
Herkammer und in-den Hohlädern viel Blut. Leber 
groſs, blutreich. Im venös injieirten Magen ein nach 
Branntwein riechender Speisebrei. Dazu Bi 4. 10. u: 
1% 15. 16, 20: 2127. 30 26: TR: 79. 
En Btud. Konkjem 


ii 


e 4 — aponiszin cordis). 
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Horsschlag, nach ainem, Rifs des ‚septum 
u ‚otriorum.. Endocarditis 

. Ber: abgedankte Faldwebel Jwan Anissimew, 
fiel, gasız mnrermuiket todt. zur Erde ohne ‚einmal anf- 
zuathmen,- die Legalobduotion, ward. am;.4. :Decbr. 
1840 vellangen.. ‚Der:Körper: kräftig, die Faser atrafl, 
das. Gesicht Inicht!cyanotisch. gefärbt, ‚die Scherptich 
wilchblau. Mund fest,'Mals use Brust -livid. ..Sebädel 
diek, die. bante:Hirmhaut. an der Pfeilaaht feat ver- 
wachsen. Gehirp ‚natürlich. mit. Blet ‚gefüllt. Des 
Mediastinnur. mit: Kett gepoletert.. Die Imnges  sdema- 
tös, ziemlich verdichtet, mäfsig mit Blut gefüllt. Das 
. Herz sehnig, mit Fett bekleidet, das rechte verhält- 
nifsmälsig klein, das linke hypertsophirt;. das Endo- 
cardium entzündet; im Septum urtriorum ‚auf einer 
verdünnten Stelle, unter dem verwachsesen Foramen 
ovale ein 2/2" langer, recenter Rifs ; daneben im linken 
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Atriam auf dem Sepfnm aufsitzend pin.W’’ langes, ap 
der Basis 8°’ breites. Sarcom ; gleich beim Austritt des 
art. pyulmonalis aus dem Herzen,. dafs nach.:aufscg 
anf der wordern Wand ‚ein. haselnufsgroises Sarco 
auf Beide: Herzhöblen.. und  theilweis die. Arterieu 
waren. mit Blut apgefülll... Dazu No. 27. 29.64. 67, 
14. 76. 77. 78. 80, 81. 98. „Stud, Grasinow. 


e) ‚Spontane Luftentwickelung. Im. Gefäfs- 
system*). 


683. Fall. 

Interlobeläres Lungenemphysem. Luftbla- 
sen in den Gehirngefälsen. Intuganaden 
2 tion. = 

Der Sind. Th 0. 33... al, ia, Ungars. —— 
ziemlich groſs, schlank und kräftig. Seine Gesichts- 
farbe:war dunkelroth, mit Sommersprofsen besetzt nud 
epielte etwas ins Gelbliche, die Haare waren blond, 
die Augen blau, die Albuginea gelblich, Temperament 
ehelerisch - melancholisch. Er hatte früher öfters au 
gastrisch biliösen usd Wechselfiebern gelitten, . war 
zur Hartleibjgkeit und zu Häworshoiden gruwigt, und 
litt, nach Ausaage seines Arzies am: 268. Novbr, 1844 
an einem rheumatjsch.- catarrhalischen Fieber , das am 
3. Dechr. gänzlich beseitigt schien, als der Kranke 
an diesem Tage, Abeuds G Uhr plötzlich aus dem Bette 
el und, ‚nach :einmaligem. Anfathmen verschied: 
Der Leichnam wurde an einem kühlen Orte aufbewahrg 
vad nach 60 Stunden untersucht, Mit Ausnahme eini- 
ger plattgedrückten Hautstellen am — war die 
— 


. *) Eine Beschreibung dieses Falles ist en: das, Open 
heim’sche Sournal gesandt, e 2 
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Leiche ganz frisch und gerüchlos, die Glieder bleg- 
sam, Hant Maſe, ziemlich behaart, Gesicht nnverän- 
dert, blafs, ruhig; auf beiden Armgelenken frische 
Adertafswunden. — Nach Entfernung der harten Hirn- 
haut erschienen alle Geßfruvenen mit Luftbläschen 
augefillt, die perlewartig aneinander hingen. Die Ge- 
fälse weich , varikös erweitert, mit hellem, wäfsrigen 
Biute, das bei Einschnitten ins Gehirn sogleich ab- 
flofs, mälsig angefüllt, daher am Hinterhaupte sich 
gegen drei Unzen einer blutig-serösen Flüfsigkeit ange- 
sammelt hatten. In den Gehirnhöhlen faud sich ein 
wenig klarer, seröser Erguls. Die Schilddrüse kropf- 
ärtig hypertrophirt, die Thymusdrüse sehr entwickelt. 
Das Herz ziemlich grofs, mit weiten Höhlen und Min- 
dungen, nicht allzu festen Gefüges;; in den Ventrikeln 
dünnes, helles Blat, das hberhaupt im Zustande der 
Defibrination war. Die Lungen ungemein aufgedunsen, 
elastisch, biafs, nicht sehr blutreich, zeigten 'inter- 
buläres Emphysem, dergestalt, dafs alle zelligen In- 
terstitien, an der vorden Oberfläche mit dichten, hanf- 
und linsengrofsen Luftblasen angefüllt waren. Auf 
der hintern Fläche der Aorta, fand sich ein fester, 
membranartiger, blatiger Veberzug, von der Dicke 
mittelfeinen Postpaplers, der vun der Aorta abge- 
streift werden konnte, wo dann letztere ihre natürliche 
gelblich weilse Farbe zeigte. Im hintern Mediastinum 
hatte sich eine bedeutende Menge einer blutig-serösen 
Pläfstgkeit (wahrscheinlich eine Folge, der bei der 
Section durchschnittenen Blatgefälse) angesammelt: 
Der Magen gesund, an der hintern Fläche venös in- 
Altrirt, enthielt eine grofse Menge einer dankelgrünen 
schleimigen Flüfsigkeit, die sich auch im Dünndarm 
vorfand, mindestens bis zu einer Stelle des Leerdarms, 
die eine Invagination von oben nach unten zeigte. Der 


einge- 
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eingeschobess Darm war dabei sirgends entzündet 
und liefs sich ohne Mühe entwickeln. Gleich über 
der Intussasception lagen einige todte Spulwürmer. 
Die Leber war von ausehnlichem Umfange , die Gallen- 
blase bedeutend angefülit, die Milz grofe, weich. 
Unter allen mir bekannt gewordenen Fällen von 
spontaner Luftentwickelung im Gefälssystem *) scheint 
keiner die Möglichkeit derselben mehr zu beweisen, 
als der vorstehend beschriebene. In der That lafsen 
sieh. das isterlobuläre Lungenemphysem uud die An- 
häufung ‚von Luftblasen in den Gehirnvenen, ao wie 
der blitzachuell eingetreteue Tod durch nichts so un- 
gezwungen erklären, als durch die ausgesprochene 
Annabae. Wie man sieht, waren im vorliegenden 
Fall die Herzhählen nicht mit Luft angefüllt, wie in 
dem von Olivier d’Angers witgetheilten Fall, mit 
welchem der hier beschriebene indessen das gemein 
hat, dafs, während einiger Tage eine charakterlose, 
auschpinend geringfügige Krankheit vorausging. Die 
$pulwürmer und die Darmeinschiebung, wenn auch 
nicht gerade im Acte des Todes erzeugt, haben oflen- 
bar keinen Eiußuls auf den Tod gehabt. Wichtiger 
schon mufs der an der hintern Wand der Aorta ge- 
fundeze Deberzug erscheinen, da derselbe nur das 
Rrodukt eines mehrtägigen, entzündlichen Prozefses 
gein konnte, und, beiläufig gesagt, die einzige Spur 
einer activ- phlogistischen Thätigkeit darbot, während 
aufserdem die Blutcrase sich durchgängig eigenthüm- 
lich verflüfsigt und fibriulos zeigte. Und dies scheint 
auch die disponireude, vielleicht hereditäre Ursache 
(sein Bruder starb nämlich vor 3 Jahren auf ähnliche 
Weise) seines Todes gewesen zu sein, eine Anlage, 


*) Deyergie med. lög. L S. 98. 
Jahrgang 1845. (50. Band.) 24 


858 


die vielleicht der Bluterkrankkeit. — der Phie- 
bitie aber a ie ce ist. 
Sun Ipaton w. 


2. Schlen nige Todesfälle dureh: Krankheiten 
verbereiiet: 


"a. Krankheiten des Gehirns. 


64. Fall... 
Verheilter Schädelbruch: sy hesatiae hei Tod. 


Der Bader Jwan Fiderow, 60-J. alt, kachek- 
tisch und abgemagert, mit sehmutzig gelber Hautfarbe, 
wurde vor etwa 40 Jahren von Räubern überfallen, 
und‘ bedeutend am Kopfe beschädigt; ohne später auf- 
falleırd kramk gewesen zu sein. Br hatte wich gesund 
zu Bett gelegt, und wurde am Morgen tod? gefänden. 
Auf’dem’ rechten 08 hregmat. war eine: vön- vorn nach 
hinten laufende ‘%" lauge, gegen, 8 tiefe, mit Haut 
bedeekie Rinne, die im Innern der Sohädelliöhle mt 
der harten Hirnhaut fest verwachsen war, und im 
Gehirn etwa 1?/,% ‘tief eindrang. Auf dem linken 
ös bregm. fand sich eine gleichmäfsig Aache viereckige, 
gegen 21/5” lange, und 11/,’” breite Vertiefeng, die 
auf der innern Schädellläche eine entsprechende Her- 
vortreibung, im Gehirn aber einen gleichen Eindruck 
zurückliefs, bet gleichreitig festverwachsener : harter 
Hirnhaut mit dem Schädel. Das Gehirn mäfsig injleirt, 
weich, mehr atrephisch. Das Merz vergröfsert, welk, 
in beiden Höhlen mit Blut angefüllt. Die Trieunpidal- 
klappeu insuffictent, mit atheromatösen Ablagerungen 
hedeckt. Die Cava von Blut strotzend, fa der rechten 
Lunge ’Stase und schwarzes Pigmest.: 

Nekropsie am 21. Febr. 1840. 
Stud. Kabalerow. 
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17. 66 Falle” 
Cysten im Gehirn, kalkartige Ablagerungen 
auf denLungen; Toddurch Mirucongestion. 


Am 10. März 1844 wurde das 20 J. alte Bauern- 
imädchen Chawrona Abrasimowa zur Untersu- 
chung. gestellt, Der Körper kräftig, die Faser straff, 
Hymen unverletzt. Die äufseren Kopfbedeckungen am 
Scheitel venös infiltrirt. Der Schädel dick, hart; auf 
der harten Hirnhaut blutige Plaques, Turgescenz und 
Hyperämie .des Gehirus. Zu .beiden.Seiten der .Seh- 
hügel fauden sich in beiden Hemisphären viele, ge- 
häufte, erbsengrofse Cysten, die mit klarer Flüfsigkeit 
angefüllt, wagen., Die Lungen turgescirend durch eine 
Pseudomebran mit dem Brustfell verbunden, blutreich, 
äufserlich mit vielen hanfkorngrofsen , kalkartigeu 
Körnchen besät. Die Lungenarterie und die Aorta 
bei ihrem Austritte aus dem Herzen stellenweis ver- 
dickt und knorplig. Die Schleimhaut des Ileum venös 
inßltrirt. 
Stud. Kasanzew. 
‚6. Fall.. 

Palin psnden Kuochenstück im.sichelför- 
migenFortsatz; ToddurehHirncongestion,, 


'- Der Unterofficter $ila Perfiljew, 40 J: alt; 
starb plötzlich. Der Körper kräftig, das Gesicht roth, 
Schädel dick, fest mit der Hirnhaut verwachsen, das 
Gehirn Im Zustunde von Hyperämie. . In dem sichel 
förmigen Fortsatz fand sich, Äingerbreit vom Schei- 
tel entfernt, ein 7° langes, 4° breites, 2/, dickes 
Knochenblätttchen. Die Lungen verwachsen, das linke 
Herz etwas hypertrophirt. 
: aesropeie, — ?. April 1842. 
... :'Stad, van der Plate i 
21* 


u 


(Anmerk. Eine ältliche Frau, Im chirurgischen 
Klinikum einer Staaroperation unterworfen, bekam 
nach derselben,. einen Tag um den andern, tonische 
Krämpfe der Extremitäten, wobei letztere sich krampf- 
haft zusammenzogen, ganz steif wurden. Dabei traten 
heftige Congestionen zum Kopfe ein, ohne dafs die 
Besinnung schwand. "Nach dem am 14. Tage erfolgten 
Tode fand man die Medulla oblongata hefenartig 
erweicht.) 


b) Krankheiten der Athmungswerkzeuge 


67. Fall. 


Kalkartige Ablagerungen in der Luftröhre; 
syncoptischer Tod. 

Am 238. September 1840 ward. der Leichnam des 
Bauern Pawel Dunajew, 50 J. alt, zur Unter- 
suchung gestellt. Der Körper starr — kräftig 
gebaut. Gesicht bleich. Zunge blafs, dünn, frei- 
willige Darmentleerung. Gehirn lehmfarben, weich, 
nicht sehr blutreich. Unmittelbar vor der ersten Spal- 
tung der Trachea inwendig ein Kranz kalkartiger, 
linsen - bis erbsengrefser, abgzefachter, dichter Kör- 
per, die das Lumen derselben bis über die Hälfte ver- 
engten. Die Lungen iu der Umgebung der gröfsern 
Verzweigungen der Luftröhre verdichtet, zum Theil 
verödet, bei sackiger Bronchectasis der Bronchien 
und Veberfüllung derselben mit gallertartigem Schleime. 
Weiterhin chronische, gelbe Tuberkelkuoten und schwar- 
ses Pigment. Die rechte Lunge verwachsen. Mus- 
katennufsleber, die Milz um das Doppelte vergröfsert. 
Auf dem obern Rande der letzteren safs an einem 
. kurzen dicken Stiel eine wallnufsgrofse Nebenmilz. 
Beide Herzkammern mit Blut gefüllt, die linke ein 
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wenig excentrisch hypertrophirt, bei’ mäfsiger Stenose 
des Ostium arterios, Stud. Grasinow. 


68. Fall. 


Tuberket- und Cavernenbildung in den 
Lungen; Tod durch Apoplesia serosa. 


" In dem am 2%. Novbr. 1842 untersuchten Leioh- 
nam des 40 J. alten Bürgers Aldei Jwanow fand 
sich: Der Körper schwächlich, schwindsüchtig ge- 
baut. Allgemeine Oligäwie; das Gehirn füllte den 
Schädel nicht völlig ans, war welch und hatte eiu 
seröses Extravasat unter der Spinngewebehaut und 
in ‘den Gehirnhöhlen. Lungen überall verwachsen, in 
den obern Flügels Miliartuberkulose, im Imken eiıe 
apfelgrofse Taverne, die mit stinkendem Eiter ange- 
füllt war. Im.Herzbestel seröser Ergufs; das Herz 
klein, welk. Muskateunufsleber.. 
| | Stad. Sutkowski. 


69. Fall. 


Lungenutuberkels, Brustwassersucht, apo- 
plektischer Tod. 


Der freigelafsene Manei Sacharew, 60 3. alt, 
Zrunkenbold, wurde unter einer Brücke todt gefun- 
den und den 21. Nuvbr. 1943 seeirt. Körper abge- 
magert, das Gesicht bleleh, kränklieh. Das Gebira 
fest an die harte Hirshaut getöthet, Beim Durch- 
sägen des Schädels flofsen gegen 3 Unzen dunklen Blutes 
ab, Gehirnhyperämie und seröser Ergufs zwischen 
Hirnhäuten und in den Ventrikeln. Die rechte Brust- 
höhle enthielt eine bedeutende Menge einer weifslich 
gelbfiockigen Flüfsigkeit.. Die äufsere Fläche der 
rechten Lunge durchgehends verschwärt, nebst Unt- 
wandiung der obera Partie iu dankle eitrige Zer- 
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Biefsneg, die.untere braun hepatisist; in der linken 
Lunge Broschectasis und Verschrumpfung der Lungen- 
zellen. Das Herz mälsig grofs, mit dünnen Wan- 
dungen, im linken Ventrikel flüfsiges Blut, die halb- 
mondförmiger Kleppen mit Küochentamehen. Magen 
atrophisch. 'Gedärme fettlos, von Luſt ausgedehnt, 
eatzündlich gereizt. Leber müskatennufsfarbig; die 
Milz sehr würke, dunkel. Stud. Jewlanow. 


— 70. Fall. 
Schwund.der rechten und Tuberkulasis der 
linken Lunge; apoplexia serasa. 

. BerSokdatNikifor Alexejew, 24 J. alt; Thohu- 
wasch. ven Gebürt, blond, klein, gutmäthig,. sehüchtern, 
pbthisiseh ‘gebaut, war mehrere Monate. im Hospitale 
in Behandlung, litt zeitweilen au Rüfsigen Stühlen, bei 
Schmerzen im Mittelbauche, reiner, blafser, zittern- 
der, magerer Zange, Mangel an Efslust, wenig Durst, 
trockner Haut und Abendfieber, kurzer, oberflächlicher 
Rerspiration. Husten fehlte, stellte sich nur bei tie- 
feın Einathmien ein, wobei sich ‚die rechte Brost zwar 
etwas ausdehnte, ihr aber Athmungsgeräusch gänzlich 
abging. Unter .abivechselnden Reisesungen und Ver- 
schlimmerungen erfolgte zuletzt eitriger.. Auswurf, 
eolliquative Schweifae und plötzlicher Tod .am 4, März 
3845. Gehiru .jın Zustande des Semsium oerelri, weich, 
mit serösen Extravasaten (ex nacse);.. Bie Schleim: 
baut der Luftröhre war dunkelroth gestreift, raub, 
verdiekt und: wit schaumigem Schleime angefüllt, mit 
kaum merklichen, rundlichen Körpeschen. besät, Die 
ganze rechte Brust bot eine mit einer: fieischfarbeneu 
Kläfsigkeit ausgefüllte, von der Pleura eingeschlefseue 
Höhle dar, in welcher kleiue Flocken der gänzlich 
zerstörten Lunge. sumhersehwsumen. Die.-Pleurs. was 





— vw — — ⸗⸗ 


my. zz 2 22 2 we — —— — — — — — — 


DE 
durchweg verdickt, rauh, gewulstet, von höckerigen 
Sttängen und Schwarten durchzogen. An ihr waren 
kleine haselnefsgrefse Lungenreste befestigt, die auch 
an den grofsen Zweigen der völlig obliterirten Bronchieu 
auhibgen. DPie geilachte Flüfsigkeit hatte das Zwerch- 
fell. und das Mediastinum bedeutend nach unten und 
zur Seite gedrängt; das Herz lag daher bedeutend 
links und war von ziemlich dicker und fester Structur, 
die rechte Kammer ein wenig erweiterf. In der oberp 
Spitze’ der finken Lunge fand sich eine weifsgraue, 
käsige und verkreideie Tuberkelmafse, der Ueberrest 
bis auf gröfsere Verdichtung nermal. Bie Schleim- 
haut dos Ileum venös injicirt, zam Theil entzündet, 
doch . nirgeads verschwärt. Bemerkenawerth ist die 
Vligämie und Pyämie des Biuts. 

' Man sieht, dafs der ganze Athmungsproeefls iu die- 
som Fall ven dem übriggebliebenen gesunden Theil det 
linkes Lunge, und der Schwnnd der rechten Lunge 
wehrscheinlich von der erkrankten Pleura ausging, 
wobei: die wenig auffallenden Krankheits. Erschel- 
nungen während des Lebens, merkwürdig sind. Es 
ist nur zu wahrscheinlich , dafs die den Tschwwaschen 
s0 eigenthümliche Nostalgie an den beschriebenen 
Zerrüttungen nicht geringen Antheil hatte. 

| Sederstedt. 


71. Fall. 


Lungentubarkeln, Tod durch Gehiruoon- 
‚gestion nach Berauschung. 


Ber Leichnam der am 4. März 1843 untersuchten 
07.J. alten Bürgersfrau Katharina. Fomina zeigte: 
Der Körper kräftig, das Gesicht blaureth, die äufseren 
Kopfbedeckungen mit Blut geträskt, Hyperämie und 
serönes Extsavasat des Gehirus. Lungen duukel ge- 


feckt, verwachsen, in der obern Partie der rechten 
Lunge zahlreiche Miliartuberkeln, steilenweis graue He- 
patisation, Herz hypertrophisch,, in beiden Veutrikeln 
duukles Blut. Magen venös injieirt, verbreitete nach 
der Oeffnung einen Brauntweingeruch. Dazu Ne. 43. 61. 
Stud. Schuler. 


ı 72. Fall 


Brustwassersucht, Verdichtung der Lunge, 
asphyktisch-apoplektischer Tod. 


Der Schuhmacher Fedor Plotnikow, 40 J, alt, 
dem Trunke ergeben, litt seit längerer Zeit au astlı- 
matischen Beschwerden, und nachdem er eines Abends 
nach einer tüchtigen Mahlzeit zwei Schnapse getrunken 
und sich niedergelegt hatte, fand man ihn am andern 
Morgen todt. Der Körper feist, leucophlegmatisch, 
lax, Gesicht, die obere Brusthälfte und der Rücken 
duukelblau gefleckt, Gesicht gedrungen, Nase ge- 
röthet, finnig, Unterkiefer angezogen. Aus Nase und 
Mund Ausflufs einer röthlichen, schleimigen Flüfeig- 
keit. Hals kurz, dick, freiwillige Darmentleerung. 
Zwischen Schädel und harter Hirnhaut, zumal an den 
Emissar. Santorini zollbreite Blutstrata. Schädel 
dick. Hyperämie des Gehirns, die weifse Substanz 
punktirt; unter der Spinnwebenhaut und in den Ven- 
trikeln seröse Flüfsigkeit. Lungenpleura atellenweis 
verdickt, höckrig mit fibroiden umschriebenen Inseln 
gewulstet. In der ganzen Brusthöhle seröses Exsudat 
gegen 10 Pfd. betragend. Die Lungen sehr compri- 
mirt, bleifarbes, zähe, dicht, verödet, zum Theil luft 
leer, stellenweis ein sellulo-hibröses Gewebe darstellend, 
naeh unten venös infiltrirt, weicher. Im Herzbeutel 
seröser Ergufs, das Herz vergröfsert, mit Fett be 
kleidet, die rechte Herakammer aotiv erweitert, nebst 


den gerkunigen Hohladern mit diekäüfsigem Binte an- 


gefült. Der Aertabogen: dagegen verkältulfsmäfsig 
eng. Die Leber sehr grofs und: blutreich. Der Darm- 
kanal venös infiltrirt; die Harnblase von Urin aus- 
gedekut. 
Das Primitive scheint in diesem Falle vos der 

Pleura ausgegangen zu sein. Es ist dies ein Zustand 

der Lunge, der am meisten Immunität gegen Tuber- 
kelschwindsucht gewährt. | 

Nekropsie am 3. Novbr. 1839. Stud. ToMIov. 


73. Fall. 
Pleuropneumonie; asphyktischer Tod. 


Am 34. März 1843 ward der Leichnam des Ta- 
taren Jwan Nikitin, 60 J. alt, untersucht. Der 
Körper schwächlich gebaut, mit dünnem Nalse, und 
enger, flacher Brust, gelblich runzliger Haut. Hyper- 
ämie und Extravasat in Gehirn. Die rechte. Lunge 
verwachsen, nebst Pleuropneumonie und Hepatisation 
der. reehten Oberfläche und Obliteration der Capillar- 
gefäfse; an der Spitze hlutige Zerfliefsung, die linke 
Lunge mit schäumigem, dunklen Blute erfüllt. In der 
rechten Herzkammer ein in die Trabekeln verflochtener, 
bis in die ast. pulmonal. reichender, über 3° langer 
Polyp. Gedärme von Gas ausgedehnt, Leber klein, 
biutreich, Milz grofs, weich. Stud. Babuschkin. 


74, Fall. 
Brustwassersucht, Gastromalacie, scor- 
butische Blutcrase, syncoptisch-asphyk- 

tischer Tod, 
Der Invalide Trofim Motschalkin, 45 J, alt, 
wurde am 17. Febr. 1843 untersucht. Der Körper ab- 
gemagert,, die Muskeln weich ; scorbutische Blutcrase 


und Deßörination dea Biwis mit sonflultendew schmatsig- 
blauen Eeckymosen der Maut und violetiklauen Ge- 
schwärsnarben auf der Haut. Die Hoden geschwolles, 
bläulich. : Schleimige Feachtigkeit in der Harnröhre. 
Das Gesicht bläulich, kränklich; die Kopfbedeckungen 
wit Büfsigdms Rlute getränkt. Zwischen SBuhädel und 
Behisuhäuten . wäfsrig- bistige Ausschwitzung, zumal 
anf der Basis crunds. "In der Brasthöhle Erguls vom 
1 Pfund einer serösblutigen Flüfsigkeit. Die rechte 
Lunge: verwachsen, die Lungen sehr dunkel gefleckt, 
blutreich; in den oberen Partieen 'sackige Bronchec- 
tasis; die Thymusdrüse ungewöhnlich grofs. Das 
Herz welk, dunkel gefärbt, die Kranzgefäfse blutreich, 
die Höhlen nad die. Hohladern. mit de&brisirtem Blut 
augefüllt.. Die. Leber gesund, die Gallenbiase leer; 
Milz mürbe, schwarz. Am Foodes des Magens war 
eine 2’ breite Stelle. gallertartig erweisht. Anf der 
Srhleimhaat der Gedärme stelleuweis en 
— 
Stud. Konenow. 


75. Fall. 

asphyktischer Tod, 

Nekropsie des 45. J. alten, dem Trunke engelieneii 
Bürgers, Pater Kondratjew Sorin, am 12. Bechr. 
1830. Der Körper robust. Gehirnliyperämie ; die Unkeé 
Lunge verwachsen; Gangrän des ganzen obern Flü- 
gels, braune Hepatisation und frische Pneumonie in 
allmähliger Abstufung; der Herzbeutel fest mit den 
Lungen verwachsen. 

BStud. Nee 
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«© Krankheiten des Herzens. 


6. Fall. 


‚Tod. 
: Der Bürger Schibin, 50.3. alt, ael, — er 


EN asphyktisch- syncoptischer 


reichlich za Mittag gegelsen, plötzlich zur .Krde, und 


starb. bald darauf unter Breehwängen med Erstieknegg- 
sufällen.. Der Körper sehr fett, leucopklegmatisch, 
lax, :Muskelu biafs, wäfsrig, hydrepische Blutcnase uud 
allgemeine Atosie der irritablen Sphäre. Die rechte 
Kopfhälfte schmutzighlau sugillirt (Folge des Sturzes); 
auf jedem Arme eine Aderlafawnnde. Anf jeder Seite 
ein faustgrofser Leistenbruch. Der Schädel an vielen 
Stelle». derchsichtig.; Hyperämie und Iymphatische, 
rahmähnliehe Ausschwitzung ‚unter der Spinstwebenbaut 
Der sichelförmige Fortsatz überall fent mit dem Ge- 
hirn verwachsen. Gehirn wälarig, in den Seitenhöhlen 
seröser: Ergufse,, im Plexus Hydatiden. In der Brust- 
höhle serös - blutige Ergiefsung. Lungen nach oben 
hell, unwegsam, luftleer, grau hepatisirt, in der Tiefe 
iheerig. Daa Merz welk, natürlich großs, mit dünnen 
Wandungen. Das Endocardium überall ewtzündet und 
leicht ‚hypertrophirt. Der Stamm der Cava und Aorta 
rosenfarben gestreift, in der Aorta descendens Blut- 


- ansammlung. Leber grofs, blafs, blutleer. Die Gal- 


lenblase mit. weniger, blafser, wäfsriger Galle ange- 
füllt; Milz atrophisch,. weich, schwärzlich. Die Ge- 
Ft in den Bruchgäcken locker liegend, nirgends 
entzündet. 

Nekropsie den 28, Febr. 1845. 


. Examinand Br. Abramsohn. 


7. Fall. 


Hypertrophie des Herzens; syucoptischer 
‚Tod. 


.Der Tatar Murtasin, 50 J. alt, wurde vou der 
Stra(se ins Stadthospital gebracht, wo er bald starb. 
Der Körper kräftig gebaut, mit phlogistischer Blut- 
crase. Turgescenz und mäflsige Hyperämie des Ge- 
hirns. Lungen stellenweis verwachsen, die rechte venös 
inltrirt. Im Herzbeutel gegen 6 Unzen seröser Ergufs. 
Das Herz war grofs, wog 10 Ungen, war durchweg 
exoentrisch activ hypertrophirt. Die Wandungen des 
linken 9, die des rechten nach oben zu 3!/,’. 
Die Ostien natürlich weit, die Klappen sufficient; im 
linken Ventrikel 'eoagelirtes Blut, im reehten ein 
Schleimpolyp. Die Aorta, ein Paar fingerbreit über dem 
Austritt aus dem Herzen etwas verengt, die Arterien 
blutieer. Leber grofs, fett, zum Theil muskatnufs- 
farben, Milz atrophisch. 

Nekropsie den 1b. Januar 1841. 
Stud. Petschiski, 


78 Fall, 


RER ER EE syncoptisch- apoplekti- 
seher Tod nach Berauschung 


Nekropsie des 35 J. alten Bauern Schischkow, 
am 9, Novbr. 1841. Der Körper kräftig, Gesicht ge- 
dunsen, blau, Augen geröthet. Aus Mund und Nase 
Ergufs einer blutig schleimigen Flüfsigkeit. Die Cor- 
pora cavernosa venös infiltrirt, in der Harnröhre 
milchige Feuchtigkeit. Unter den Kopfdecken, auf 
dem rechten Os bregm. ein liniendickes Blutstratum. 
Gehirnhyperämie, das Gehirnmark punktirt. Lungen 
theilweis verwachsen, dunkel, blutreich,. Das Herz 





.. 
exceptriseh hypertrophirt, besonders das rechte. Un- 
bedeutende Stenose des rechten venösen Ostium. In 
beiden Höhlen coagulirtes Blut. Leber grofs, Galle 
in bedeutender Menge, Magengefälse blutreich, sein 
Inhalt roch nach Branntwein. Stud. Dowgird. 


70. Fall . - 
Merzhypertrophie; asphyktisch - apoplek« 
tischer Tod nach Rerauschung. . 

Der getaufte tatarische Fuhrmann Gawrila Jwa- 
now, 60 J. alt, wurde, im höchsten Grade berauscht, 
auf die Polizei gebracht, wo er nach einigen Stunden 
starb; Der Körper kräftig, die Faser straff; sthenisch- 
plastische Blutcrase. Gesicht bläulichbraun; das rechte. 
Ange vernichtet, das linke stark geröthet. Bie Vor:. 
haut beschnitten. Freiwillige Darmentleerung. . Schä« 
Geiknochen sehr dick und hart, die Pacshionischen 
Granulationen zahlreich: und sehr entwiekelt.: Hyperär 
mie des. Gehirns und seröse Erpiefsung. unter. des 
Spinnwebenhaut und blutig seröse Flüfsigkelt in den 
Gehirnhöhlen; die weiche Hirnhawt dicht varikös. 
Vaskuläres Lungenemphysem, Broncheetasis und theil« 
weise Obliteration der vordern Lungenoberfläche; in 
der Tiefe viel schäumiges Blut. Das Herz exeentrisch, 
aotiv hypertrephirt, mit Fett überkleidet, und mit Seh- 
nenfasern durchzogen. Insuffieienz der Valv. sigmesd. 
aortae; in der rechten Herzhöhle Abröses.Bist. Die 
Leber grofs, biutreich, bis zur Milz reichend, 5!/, 
Pfund schwer. Der Magen stellenweis verdickt, venös 
injicirt, einen nach Branntwein riechenden Speisebrei 
enthaltend; Milz klein, runzlich. Vergl Nr. 19. 27. 33, 
34. 38. 39. 40. 41. 42. 43. 46. 47. 48. 62. 66. 80. 81. 82. 

Nekropsie den 8. Novbr. 1844. 
j Stud. Bockelmann. 








: d. Krankheiten der grofsen Gefäfse. oo 
} I KEEP ET a Bu ei 80. Fall. ö 


Aneurysma der. Aorta, Herzkrankheit, Hy- 
drothoraz, Syncoptischer Tod.. 


Am 2. Septbr. 1840 wurde der 65 J. alte Soldat 
Anton Schelesnäkow ‘zur Untersuchung gestellt. 
Der: Könger rubast,: teigig;, keucopfrkegmatisch ,. mit 
welken, ˖ blafsen Musſcelu, geschwollenen Füfsen, hy- 
dropisoher Rlutsrase. Zwischen Gehirnbäuten. ımd in 
den Ventrikein Brzuſs einer serösen: Flifsigkeit; die 
Lungen: stellanwels: mittelat zeilig: seröser und-‚fibrei- 
der Gewebe au..die Plewa geheftet; an .den fmien 
Stellen uud zwischen den: kuugenzellen serdses Exau- 
dat, uid hie. nad. da’ veriouküges, Lusgenemphysem ; 
nach. unten ‚vonöse Anfltratäinu.: ‚Der Herzbeutal - mit 
eindr-däckian ‚Esttlage ‚hekkeidet, seitlich wit der Lunge 
verwachsen. :Hydropericarditie. Das. Herz mit .Feti 
beileckt,..welk, grofs, ‚die rechte Merzkammer activ 
erweitert; das Esdecardium der Trabekeln und dez 
Kiapnes eutalindet, . Auf den. venänen Kinppen des 
röchteb..Horkens- atheramatöse Ablagerungen und. Kno- 
ehenblättchen. . Im:Aertabogen ein Auearysas, im Um- 
fange: von 5: 4%, mit Katartang der. ienera Fläche 
ie Form vos ‚hirsekornartigen: Prowigenzen ‚nad 
ıbüsber ‚Besshiaßferheit der Zunica — und einge- 
stteuten' — — 
Rene Stud, von, Bergen 


81. Fall. 
—R der Aorta; Tod durch Apoplexiia 
serosa uid Syncope. : 
Der Bauer Lasar Iwanow, 53’ J. alt, war in 
der letzien Zeit 'sehr engbrüstig, kurzathmig, bei 
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gröfserer Körperanstrengung in ‚Erstiekuigägefelr. 
Bei der am 8. Betbr. 1840 angestellton Legalobductiom 
fand sieh: Der Körper- ziemlich stark. Aus Mund 
tınd Nase ergofs sich blutiger Schleim. _Auf.der Unter- 
RAppe und: an der Nase wyphilitische Geschwüre, am 
rechten Leisten ein aufgebrechener Babo, am: After 
Condylome, Tripper im 2. Stadium, und Spuren geheil 
ter Schanker an der Eichel. Das Zahnfleisch aufge- 
loekert; bufrünstig. ‚Gehirn -mälsig biutreich, wälsrig, 
mit Exsadat zwischen Gehirnhäuten und in den Seiten- 
höhlen; Lungen gesund, schwampig. Herz mit Fett 
bedeckt, concentrisch hypertröphirt. Der Aortabogen 
1” über dem Austritt aus dem Herzen bis zun Um- 
fang einer Kindetfaust ausgedehet, die Tnnefe' Pläche 
prützig ı und Bela» mit ’Knschenblättchen besetzt, 
c ns "Stud. — 


82. F all, 


kneurysma der Aorta, schwarzes: ‚Pigment 
tn den Lungen, Osteostestom in der: — 
Darmgangrän. be sg, @ 


Der Leichnam des Bauern Philip Skarräkowy 
40 J. alt, wurde den 16. Novbr. 183% untersucht. Dem 
Tode gehen entsetzliche Schmerzeh im -Unterlelbe, 
häufige blutige, tenesmodische Stühle vorher. Der 
Arcus aortae war bis zum Umfarg einer Mantsfanst 
erweitert, mit verdiekten Wandangen, körsiger, mür- 
ber Beschaffenheit der innern Fläche, und Knochen- 
ablagerungen. Das linke Herz excentrisch hypertro- 
phirt. Die Spitze des linken obern Lungenlappen, 
von rufsig schwarzem Pigment gesättigt; in dem ver- 
dichteten, schwieligen und atrophischen Lungenparen- 
ehym die Capillargefäfse obliterirt. : Vom Steram aus 
verbreitete sich eih kegelförmig zußespitztes Osteoste: 
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atom ins linke Mediastinam über das Aorta-Anourysma 
kinüber, wodurch die Lunge bedeutend comprimirt 
wurde; es hatia an der Baais 3!/,” im Umfange, und 
war gegen 3° lang. . Die Schleimbaat des ganzen 
Darmkanals wir brandig, blutig, schwarzroth, und 
konute ohne Mühe von eben bis zum After abgestreift 
werden. Stud. Thiele. 


e. Verschiedene Unterleibskrankheiten. 


83. Fall. 
Peritonitis und Enteritis, Milzgangrän, 
Tod durch Apoplezia serosa. 

Der auf der Strafse gefundene Leichnam der 60jäh- 
rigen Postillionswittwe Preaskowja Femina, wurde 
den 16. Septbr: 1340 untersucht. Der Körper robust, 
die Faser straff. Die Kopfbedeckungen mit Blut ge- 
tränkt. Schädel dick, fest. Seröser Ergufs zwischen 
Gebirahäutes und in den Ventrikele. Gehiru weich. 
Lungen verwachsen, Äufserlich, nach oben zu mäfsig 
obliterirt mit Bronchectasis. Herz und Herzbeutel 
mit. Fett bekleidet, im rechten Ventrikel Blut. Leber 
grofs, mürbe, dunkel, blutreich, Milz bis zur Mürb- 
heit einer lockern Gallerte erweicht, ziemlich grofs. 
Magengrund rosig entzündet. Bauchfell und düune 
Gedärme im Zustande 3 bis 4 Tage andauernder acuter 
Entzündung mit REIN plastischer Ausschwitzung. 

Stud. Schuler. 


84. Fall. 


Gastroenteritis, asphyktischer Tod mit 
secundärer Apopleziua serosa. 

. Der Leichnam des abgedaukten Soldaten J1ja 

Lukoschkow, 69 J. alt, wurde am 16. Januar 1843 

uuter- 
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untersucht. Der Körper abgemagert, kräuklich, Ge- 
sicht roth. Auf dem dicken und harten Schädel ein 
Blutstratum. Gehirnhyperämie; in den Seitenventri- 
keln und unter der Spinnwebenhaut seröse Ergiefsung, 
Lungen verwachsen, dunkel, im Zustande acnter Hy- 
perämie. Das Herz welk, im rechten dunkles, flüfsiges 
Biut. Der Magen leer, am Grunde entzündet, desglei- 
chen die dünnen Gedärme. Die Leber war grofs, reichte 
bis zur Milz, war hell und gallenleer. Milz welk, 
dunkel, Nieren blutreich. 
Stud. Reutow. 


85. Fall. 


Chronische Darmentzündung, Brustwasser- 
sucht, asphyktischer Tod. 


Nekropsie des 26 J. alten Bauern Sawelja Nt 
kolajew, am 24. Novbr. 1841. Der Körper siech, 
Gesicht und Lippen blau. Gehirn weich, seröser Er- 
gufs zwischen Gehirnhäuten und in den Ventrikeln. 
Lungen stellenweis verwachsen; zwischen dem ver- 
dichteten Zellengewebe Anhäufung von Serum. Im 
Herzbeutel Ergufs einer serösen Flüfsigkeit. Die 
Schleimhaut des lleum blutig suflundirt, stellenweis 
ringförmig verengt und verdichtet; dabei dysenterische 
Follicularverschwärung des Dickdarms. 

Stud. Gawsilow. 


| 86. Fall. 
Brandiger Volvulus des Leerdarms; Spul- 
würmer, Tod durch Gehirnhyperämie. 
Am 28. Dechr. 1842 ward der Leichnam des Sol- 
daten Wassil Iwanow, 45 J. alt, zur Untersuchung 
gestellt. Der Körper robust, die Faser straff. Gehirn- 
hyperämie; Lungen verwachsen, Herz mit Fett bedeckt, 
Jahrgang 1845. (5%. Band.) 25 


+ 
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im linken Ventrikel Blut. Der Mayen, von Gas ausgedehnf, 
hatte am Grunde verdickte Stellen, und enthielt einige 
tudte Spulwürmer. Die Gedärme waren ebenfalls von 
6as ausgedehnt, im Leerdarm befand sich ein Volvu- 
lus, defsen Intussuscipiens entzündet, defsen eintreten- 
des Kohr brandig, und bis zam Umfang eines Fingers 
verengt. das austretende Rohr ebenfalls brandig, im 
weitern Fortgange abnehmend entzündet erschien. 
vergl. Nr. 35. 63. 
Stud. Kalinin. 


87. Fall. 


Acute Gelbsucht; Tod durch Apopleria 
i serosa. 


Der Bürger Jwan Smirnow, 21 J. alt, litt an 
Gelbsucht, und starb plötzlich. Der Körper ia der 
Entwickelung begriffen, Haut und Sclerotiea gelb ge- 
fürbt. Das Gehirn gelblich gefärbt, wäfsrig, mit be- 
deutendem Extravasat zwischen Spinnwebenhast, 
yia mater und in den Gehirnhöhlen. Die Lunge 
stellenweis verwachsen. Die Leber atrophisch, gelb, 
und mit Galle gesättigt, schlafl, wenig körnig gefügt, 
abgeplattet, die Blutgefäfse der Leber gallig gefärbt, 
das Blut icterisch, die dünnen Gedärme mit gesättigt 
galligen Stoffen angefüllt. Die Harnblase enthielt 
safranfarbigen Urin. 

Nekropsie den 15. Januar 1842. 
Examinand Tellier. 


88. Fall. 


Chronische Gelbsucht; Tod durch Apo- 
pleria serosa . 


Legalobduction des Bauern Nikita Waasiljew, 
-30 J. alt, am 8. Febr. 1842. Der Körper robust. Die 
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Haut and Solerotica schmutziggelb gefärbt. Auf dem 
Rücken - und dem Bauche grünliche, gelbbraune 
Todtenflecke. Das Gehim schmatzig gelb gefärbt, 
mit gelblich serösem Extravasat. Die Lungen. colla- 
birt, das Herz groſs, schlaff, Blafs. Der Magen leer, 
venös suffaudist. Netz und Gekröse gelb, fettreich. 
Die Iheber im Zustande rother Atrophie, dunkelbraun, 
blutreich, elastisch, mit Mangel an Körnung, mehr 
dick als platt. Die Gallenblase mit schwarzgrüner, 
theeriger Galle erfüllt... Venöse Abdominalplethora. 
Die Milz um das Doppelte vergröfsert, teigig, schwarz, 
— Urin dunkelsafranfarbig, trübe. 
Stud. Oleehnowitsch. 


89. Fall. 


Bypertrophe der Milz, Tod von Hirncon- 
gestion nach Berausehung. 


Am 7. März 1843 ward der Leichnam des W jäh- 
rigen Bauern Peter Abramow zur Untersuchung 
gestellt... Der Körper kräftig. Die harte Hirnhaut au 
den Schädel gelöthet, bedeutende Eutwickelung. der 
Paechiontschen Eranulation. . Hyperämie des Gehirns, 
das Gehirnmark punktirt; in den Seitenventrikeln Er- 
gufs einer serösen ‚Filüfsigkeit. Die rechte Lunge mit 
dem Brustfell verwachsen ; in der rechten Herzkammer 
eoagalirtes Blut. Bei Beffuung des Magens verbreitete 
sich eis 'scharfer Branntweisgeruch. . Die Leber sehr 
grofs, dankel, gallenreich ; die MMz um das 4fache 
kl aa prall, bläulich gläuzend, von festem Gefüge. 

Stud. Oguew. 
00. Fall. 
Milzbrand; asphyktischer Tod. 

Der Leichnam des Gemeindeschreibers Alixei 
Kusmin, 85 J. alt, wurde den 2. Dechbr. 1840 unfer- 

25% 
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sucht. Der Körper robust. Die Verwesung bedeutend 
vorgesehritten. Das Gesicht sohr. aufgetrieben, schwarz- 
blau. - Zwischen. Kopfbedeckungen und Sohädel Blut- 
ergufs. Gehirn braunvielett, breiig; zwischen Rippen 
und der äufsern Haut der rechteu- Brest eine faust- 
grofse Balggeschwulst. mit grützigem Ishalt. Lungen 
im Zustande acuter Hyperämie, "Leber sehr grofs, Milz 
schwarz, theerig zerfliielseud. 

Stad. Tomilew. 


9.Fall 
Wechselfieber, Dyscrasie. 

Legalobduction des 68 J. alten Bauern Iwan 
Gerassimow am 15. Octbr. 1843. Der Körper ver- 
kümmert, kränklich, die Hautfarbe gelblich fahl, die 
Angeır tief in die Höhlen gesnnken, die Papille eckig, 
Zahnfleisch bleich, die Mundhöhle trocken, die Zähne 
mit gelbem Schietin bedeckt, ausgebröckelt, die Zange 
rankı, braan belegt, der Hodensack geschwollen. Die 
Schädelknochen dick, bart, Gehirngefäfse stark injieirt. 
Die Lungen rings verwachsen, in der linken interlo- 
buläres Lungenemphysesı. Im Herzbeatel eine dunkle 
Flüfsigkeit, das Herz pafsiv hypertrophirt, mit Feit 
bedeckt. Die Leber grofs, härtlieli, blutreich, bis zur 
Milz reichend und mit dieser fest verläthet; die Mils 
vergröfsert, sehr mürbe, gallertartig; das Peascreas 
außallend grofs ud hart... Bie - Rindansubatasz der: 
liuken Niere wit zablreichen,; grieskurugrofien Granu- 
lattodeii besät, an der Aufseri Fläche ‚der reohten eine 
Cyste ven der Gröfse einer Haselnufs, mit heller Flüs- 
sigkeit gefüllt; im rechten Hodensack Ansammlung 
einer wäßstigen Flüssigkeit, der Hode und die Vor- 
steherdräse net: in der Haroblase teüber, miichi- 
ger Urin. . er .  . BStadiBetuski. 
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92. Fall: 


Melaenn,; RE Mes Procofe; syncuptisech- 


apoplektischer Tod. 

Der Leichnam des Schmieds Mironow,: 45 J. alt, 
ward am 26. Nevbr. 1639 zur Untersuehung gestellt. 
Der Körper abgemagert, kränklich, Hantfarbe gelblich, 
Binfs, wit linsengrofsen schwarsen Flecken. Zunge 
raub, trocken, mit augetrocknetem gelbliehen Schleim 
belegt...  "Pafsive Geliiruhyperämie. und seröse, 
milehigtrübe Ausschwitzung zwischen Gehirnhäuten 
und in den Seitenhöhlen. Gehirn weich, die Plexus 
mit Eydatiden umgeben. Der Laryux und die Trachee 
rosenroth gefärbt. Die rechte Lunge verwachsen. 
Hypestase der Lungen und typhöser Broschialcatarrh 
mit Secret einer gallertartigen, blutig geetriemten, 
schäumigen Flölsigkeit. im Blindsaok des Magens Stase 
und schwärzlicher, sauer riechender Bintergufs, webst 
Stase und Intamescenz der Milz, und Vergröfserung 
der Gekrösdrüsen. Auf den Peyer’schen Drüsen und 
den Fellikeln des meteoristisch aufgetriebenen Kramm- 
darme, zumal über der Vaulvula.coeci rundliche, pilz- 
ähnliche 2 — 7“ breite, hier und da geschwellte und 
aufgelockerte Wulstungen, von einem entzündeten Hof 
umgeben. Im Dickdarm kaffeesatzfarbige Mafsen. Die 
Gallenblase von dicker, dunkler Galle ausgedehnt. 
Vergl. Nr. 9. 13. 
Stud. Scharipow 


93. Fall, 


Verschwärung des. Dickdarms; Apo- 
plezia serosa. 

: km 19. Septbr. 1843 wurde der Leichnam des ver- 

abschiedeten Seklaten Hawril Sinizin, 50 J. alt, 

seeirt. .Der Körper abgemagert, «achektisch, Gehirn 
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weich, mit profusem Exsudat zwischen den Gehirnhäu- 
ten und in des Ventrikeln. Die Lungen ein wenig 
ödematös, zeigten in der Tiefe’ die gewöhnliche Lei- 
chenhyperämie; die rechte mit dem Brustfell verwach- 
sen und wit Bronchialcatarrh befallen. Im hypertre- 
phirten, drüsigen Pylorusmagen graulich blenorrhol- 
sches Secret, bei schiefergrauer Färbung und. thell- 
weiser Verschwärung der Villi und Follikel des Dick- 
darms, zumal im Bereiche. des S romasum und des 
Mastdarıns, mit tkeilweiser Wulstung der Schleimhaut 
and des submukssen Zeilstoffs and prefusem, graulich 
gelbem Seeret. Anf dem linken Schienbein eine un- 
bedeutende: Exostose. 

Der Untersuchte litt seit längerer Zeit an einer 
ehrenischen Diarrioe, wobei er jedoch umberging; 
von Leibschmersen übermaant, fiel er auf der Strafse 
nieder und starb nach einigen Stunden. 

Stud. Selawa. 


III, Untersuchungen an Leichnamen neagebor- 
ner Kinder. 


‚9. Fall. 


Untersuchung einer ausgetragenen und 
‚lebensfähigen Kinderleiche. 


Ein unbekanntes, in Leinwand gewiekeltes Kind, 
weiblichen Geschlbchts, wurde in einem entlegenen 
Garten gefunden, und den 24. Novbr. 1839 zur Unter- 
suchung gestellt. Der Körper regelmäfsig gebaut; 
die Hautfarbe röthlich, die Körperlänge 18", das Ge- 
wicht 7 Pfund 4 Solotnik ; die Nabelschnur 5 Zoll vom 
Nabel abgerifsen. Der Umfang des Kapfes über dem 
Schädelgrunde 12 1/,”',: der. gerade Darchmesser (von 
der Naseawurzel bis zur histers Fonfanelle) 4. Die 
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Fontauellen natürlich grofs,. etwas eiugesunken. Bie 
Sohädalknechen wenig verschiebbar, die Kopfhaare 
dicht, dunkel, gegen 1’ laug; die Ohreu kuorplich; 
das Gesicht bläulich roth, in die Breitg gegneischt ; 
die Augen geschloſsen, stark geröthet. Die Lippen 
hlau,. im Munde schaumiger Schleim. Die Brust regel- 
mälsig gewölbt ; die Breite der Schultern 5°, die der 
Brust (von der Mitte der 7. Rippe der einen, bis zur 
Mitie der 7. Rippe der andern Seite) 4’ 2’; der 
Unterleib natürlich, der Nabel ohue röthlichen Kreis ; 
der Rest der Nabelschnur dick, saftig, weifs; die 
Schaamlippen geschlofsen, die Clitoris bläulich, etwas 
hervorragend. Aeufsere Verletzungen waren nirgeada 
zu entdecken. 

Nach Eröffnusg der Unterleibshöhle erschlenes 
die Baucheingeweide ie natürlicher Lage, das Zwerch- 
fell nur. wälsig nach oben gewölbt; die Nabelgefülse 
überall frei, der Arantische Gang offen, der Magen 
länglich, der Dickdarm wit Kindspech erfüllt, die Le- 
ber dunkel, biutreich; die Harablase mit sehr wenigen 
Harn erfüllt. Die Lunftröhrenknorpel auseinander 
stehend, der Kehldeckel offen, — Die Lungen berühr- 
ten den Rand des Herzbeutels, ersehienen dunkelrosen- 
roth gefärbt, die livke war heller als die rechte; 
sie waren schwammig, knisterten überall, und schwam® 
men, zugleich mit Thymusdrüse und Hera ins Walser 
gelegt, gleichnälsig. Das Gewicht der Lungen alleiu 
betrug 16 Solotnik (es verhielt sich also das Gewicht 
der Lungen zum Gewichte des Körpers bis auf ein 
Weniges wie 1: 42). Beim Einschneiden flofs aus den 
Lungen bedeutend viel schäumiges Blut ab; der Bor 
tallsche Gang und dag eirunde Herzloch waren often; 
beide Herzhöhlen uud die Hohladera mit Blut erfüllt, 
das Blut in der Pfortader und in den Hohladern er- 
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schien dankler als das Blut in der linken Herzkammer. 
Das Gehirn war weich, aber nicht zerfliefsend; über der 
harten Hirnhaut bedeutende Blutstrata; in der Rücken- 
markshöhle war nichts Auffalleudes wahrzanehmen. 

Nach dem Gesagten ist es keinem Zweifel unter- 
worfen, dafs das untersuchte Kind lebensfähig, regel- 
gliedrig gebaut war, geathmet und gelebt hatte, und 
wahrscheinlich gewaltsam erstickt wurde. 

Stad. Danneberg. 
05. Fall (wie der vorige). 

Beim Reinigen eines Abtritts ward der Leichnam 
eines völlig'ausgetragenen 7 Pfund 3 Selotnik wiegen- 
den männlichen Kindes gefunden, und den 21. März 
1845 zur Untersuchung gestellt. Es fehlte die rechte 
Mand, die beim Zerhauen des Eises scharf abgehauen 
wurde; auch war im linken Hypochondrium eine 3. 
breite, klaffende Oeffnung. Ber Körper, welcher vor 
4 Monaten in den Abtritt geworfen worden, war ganz 
frisch, bis auf das Gehirn, welches wie hellgelber 
8yrup abflofe. Die Lungen waren rosenroth, bläulich 
marsmorirt, schwammen durchgängig, und wegen 18!/, 
Solotnik (1:48) u.s.w. Die Mutter, ein ältliches 
Mädchen, wurde bald ausfindig gemacht. Niemand im 
Hause hatte sie im Verdacht, dafs sie sehwanger sel, 
ihrem Geständnifs nach habe sie in der Nacht 
ein todtes Kind geboren, es in dieser Veberzeugung 
in den Abtritt geworfen, und sei am andern Tag ohne 
Beschwerden an die Arbeit gegangen. Nach geschehe- 
ner Legalseotion der Kinderleiche gestand sie, dafs 
das Kind schreiend geboren sei, worauf sie es mit 
einem Kifsen erstickt, die Nabelschnur abgerifsen und 
das Kind ia den Abtritt geworfen habe, die Nachge- 
Bunt aber erst eine '/, Stunde später abgegangen sel. 

Stud. Tschepin. 
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96. Fall (wie die vorigen). 

Der Fall betraf den Leichnam eines weiblichen 
nengebornen Kindes, das in 'einem Sacke befindlich, 
{über dem Eise des Kaban gefunden wurde, und den 
24. Novbr. 1843 zur Untersuchung gestellt ward. Das 
Kind wog 8 Pfand, und war 20° lang. Das auffallend 
blaue ‚Gesicht, und die dunklen, stark mit Blut ange- 
füllten, übrigens schwimmfähigen und erepitirenden 
Tungen wachten es wahrscheinlich, dafs das Kind 
erstickt worden sei. Die Mutter wurde nicht entdeckt. 

Stud. BONEOoM: | 


97. Fall (wie die vorigen). 

‘Der Leichnam eines Kindes männlichen Geschlechts 
wog 61/, Pid., war 17'/,” lang, robust; die Nabel- 
schnur abgerifsen, Hodensack runzlich, die Ho- 
den im Bauche. Die Lungen turgescirten, waren 
schwammig, berührten den Rand des Herzbeutels, 
schwammen, wogen 15 Solotnik (fast wie 1: 41 zum 
Körpergewicht); das eirunde Loch hat sich bereits 
verengt, der Botallische Gang eine triehterförmige 
Gestalt; die Harnblase war leer, Magen und Dünn- 
derm mit Schleim, der untere Theil des Dickdarms. 
mit Meconium erfüllt u. 5. w. 

' Nekropsie den 23. März 1843. Stud. Konäjew. 
98. Fall (wie die vorigen). 

Er betraf den weiblichen Leichnam eines neugebor- 
nen Kindes, der 7 Pfd. 3 Sölotulk wog, und 20° lang 
war. Das Gewicht der gerötheten, lockeren turges- 
eirenden, schwimmifählgen Lungen zum Gewichte des 
Körpers verhielt sich wie 1: 89: u. s. w. 

Die UWEROSEHREN fand am 5. April 1844 Statt. 
"Stud. Sankewitsch. 


.. MM Fall 
Eine.unreife, nieht lebensfählge Frucht. 

Am 9ten Januar 1840 fand die Untersuchung 
‚eines unentwickelten Foetus weiblichen Geschlechte 
Statt. Die Länge desselben betrug 15°, das Gewicht 
2'/, Pfd. Die Haut war. roth mit Waellhaaren be- 
deckt, die Fontanellen ‚sehr grofs, eingefallen, Arme 
und Beine mager, die Nägel häutig, kurz, die Mem- 
brana pupillaris fehlte; die Nabelschnur war 6° vom 
Leihe abgerifsen, dick, weich, rotli, die Kopfknochen 
leicht verschiebbar, die Haut runzlich, die Schaam- 
lippen von einander stehend, die Clitoris lang, hervor- 
stehend. Die Langen dunkel, flach, lederartig, sanken 
an alleu Theilen im Wasser unter, rötheten sich: beim 
Aufblasen, ihr Gewicht zum Gewichte des Körpers 
wie 1: 64. der Araptische und Botallische Gang, das 
‚Forgmen ovale offen u.8. w. Stud. Kobaleraw. 

Anmerk. Bei dieser Gelegenheit erlaube ich 
mir einen interessanten, auf Atelectasis pulmonum sich 
bezieiienden Fall aus der. Privatpraxis mitzutheilen. 
Es betraf derselbe ein Sjähriges -gutgenährtes Mäd- 
chen, das geistig ziemlich entwickelt war, mit lan 
ter aber. unterhbrochener Stimme sprach, aber nur 
kurz athmete, wobei sigh die aufserordentlich ver- 
flachte Lunge fast gar nicht hob. Von 5 bis 10 Minuten 
trat Lufthaugen ein, wobei sich das Kind iu grofser 
Angst mit dem Gesicht auf:die Erde warf, oder sich 
‚mit dem Körper zusaumenkugelte., Day ahschig bläu- 
liche Gesieht. und die hlauen Lippen warden, in die- 
sen, ‚ein Paar Minuten dauernden -Aufällen, schwarz- 
blau. Nach dem Tode erschienen die. Lungen völlig 
fötal, füllten deu Brustkastes nicht aus, standen vog 
den Rändern des Herzheutgls. weit. ab, wares ‚häutig, 
unwegsam, bleifarbig, zeigten nur an der Wurzel 
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eine geringe Schwimmharkeit und konnten faat gar 


‚nicht aufgehlasen werden, wubei- sie sich auch nicht 


zötheten. Die rechte Herzkammer war verhältuils- 
mäßig grefs, das Bint überall gleichmäfsig dunkel 
gefärbt, der Betallische ch ung das eirunde Lach 
—— ofleu. 


100. Fall. 


Untersuchung an einer Mole. 


Nach einigen von ihrem Manne zugefügten Stälsen 
und Schlägen am Unterleibe, erlitt die Frau eines 
Heamten zu Aufang des vierten Monats der Schwanger- 
schaft einen Abort. Die abgegangenen Theile wurden 
an die Medicinalrehörde befördert, hierauf am 24. Febr. 
3844 unserer Lehranstalt zu weiterer Untersuchuag 
überantwortet, nachdem ein anderer Arzt vorläufßg 
dieselben besichtigt und bei dieser Gelegenheit eine 
Smonatliche menschliche Frucht gefunden haben will. 
Bei der am folgenden Tage in Zeugengrgenwart am- 
gestellten Untersuchung fand sich in einem festver- 
bandesen und mit dem Gerichtssiegel verschlefsenen 
Pappkästchen in viele Papierumschläge eiggewickelt 
ein ovaler Körper, der 3’’laug und 2° breit. war. Es 
war derselbe platt, gegen 5°’ dick, äufserlich raub, 
nirgends mit einer Oefluung und emem Foertaatz ver- 
schen, Auf dem ersten Anblick keuute man jenen Kör- 
por entweder für ein menschliches Ei oder eine Nach- 
geburt halten. Bei näherer Untersuchung fand sich 
derselbe fleischig, mit einigen Gefäfsen durchwebt ; 
äm Insern eine mit einer platten Haut ausgekleidete 
Höhle, in der. sich ein freiliegendes, häutiges Gewebe 
vorfand; eine Oeffuung mach anfsen kounse. nicht ent- 
deckt werden. Daraus folgt 

1) dafs der beschriebene Körper eine Nachge- 


burt nicht sein konnte. Die fleischige, wenig gefäfs- 
reiche Beschaffenheit. desselben, der- Mangel einer 
Nabelschnur , die in ihm gefandene mit einer Membran 
ausgekleidete Höhle, in welcher sich eime andere, 
freiliegende Haut fand, sprechen für diese Behauptung. 
Endlich steht die Gröfse des untersuchten Körpers mit 
der angegebenen Schwangerschaftsdauer im Wider- 
spruche; dann hat die Nachgeburt einen Umfang er- 
reicht, wie er sich hier zeigte, so hätte die Frucht 
gegen 5 Monate alt sein müfsen. Dan 

2) jener Körper kein menschliches Bi war, geht 
daraus hervor, dafs in Ti keine Spur Eos :mensch- 
lichen Embryo enthalten war. 

So unterliegt es denn: kemem- Zweitel, dafs der 
untersuchte Körper nichts weiter als eine 10- bis 12 
Wochen alte Mole war, :das 'Ersetgnifs eines ver- 
mehrten-Biiäungstriebes der inneren Oberfläche der Ge- 
bärmatter, die, vielleicht angeregt durch elnen un- 
fruchtbaren Beischlaf, dahin tendirte, Eihäute zu bil- 
den, weshalb die in Rede stehende Mole gamz eigent- 
lich ein Windel war. Es kann noch der-Binwurf ge- 
macht werden, dafs neben der Mole, wie os zaweilen 
allerdings der Fall ist, ‚noch eine menschliche Frucht 
in der Gebärmutter sich befunden haben könne. De- 
gegen aber spricht die Form und Beschaffesheit der 
Mole, welche offenbar an den Wänden der Gebär- 
niutter befestigt war, dieselbe ganz nusfüllte und da- 
her für eiwe -Frucht keinen Raum übrig: liefs Be 
mofste schliefslich im Getachten. darauf: aufmerksam 
gemacht werden, wie derartige Molen im dritten und 
vierten Menat ihres Verweilens in der Gebärmutter 
von selbst abzugehen — 
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: Schlufs .). 

Fafsen wir- die im Vorstehenden niedergelegien 
Thatsxohen :summariseh: zusammen, so ergehen sich 
kürzlich felgende numerische Verhältsifse: 

Die Zahl der innerhalb 6 Jahren überhaupt. unter- 


suchten Legalsectionen betrug 100; : miteingerechnet 


sind daliei :2 männliche und 4 weibliche Leichname 
nuugeberner Kinder nnd eine Mole, 

Unter den 93 Leielinamen, welche erwachsene 
Peraonen betrafen, gehörten . 

Zu höhketn Ständen :. 6 männl.-— weibl. 

. Zum Bürgerstande 16 - 7 - 

Zum Handwerkerständd & - .— 

‘Zum Bauernstande. .25 - 6 - 

Zam Boldatenstande. .U - 4 - 

70. V a ze 
. Darunter. befanden sich — 7. — 
1 Pole, 1 Tschuwasch und 1 Tseremifs. 

: Bei. weitem am häuflgsten ging der Ted vom Ge- 
hirn. aus, im Ganzen 46 mal. Darunter 309 Hype- 
rähten oder Gehirnoengestionen, ehne aber mit Inäl- 
tratiomen der äufseren Kopfbedeehungen,. 7 Biluter- 
güfes über der harten Hiranhaut, 6 in: der Hirneab- 
stanz, 13 seröse Ergiefsungen zwisehen den Gehiru- 
höhlen. Doeh keanten nur 13 Fälle als rein vom 
Kopfe ausgehend betrachtet werden, da in den ührigen. 
Fällön äueh die Lungen sich im Zustaude einer acuten 
Hyperämie befanden, es demnach zweiisikaft bilab,. 





"#) :Vergl. die Im Journal d. -Mimist. 'd. Innern 1844 
December wmilgetheilte statisiische Ueberaicht der im 
gausen ‚Reiche in den Jahren 1848 u. 1848 vprgekom- 

.. .megen schleunigen Todesfälle. 


opel 
“ 


was eigentlich das Primitive, und was das Sekundäre 
war. Noch entschledener mufsten die serösen Ergüfse 
im Schädel als secandäre oder wohl gar erst nach 
dem Tode za Stande gekommene Erscheinwigen be- 
trachtet werden, da dieselben meist mit ee 
änderer Organe verbunden waren. 


Von der Rrust. aus erfolgte der Ted S6mal 


Doch konnte auch hier nur Smeal olı rein sephykti- 
scher Tod angenommen werden, 14mul erschien der- 
selbe als asphyktisch - apopiekfiseh,. ömai rein eyn- 
coptisch nlsa Apoplesis Cordis und 3 mal als syncop- 
-tisch - asphyktisch. -Rechuet man zu diesen 82 von 
Kopf und Brast ausgehenden ’Todesarten 3 Fälle von 
Apoplerxia nervosa, 1: Apoplexia spinalis, 2 Apo- 
pleriae ubdominal. und 1 aus spestaner Luftentwicke- 
lang im Gefäfssystem erfolgten Todesfall; so kommen 
auf die noch übrigbleibenden 5 Fälle 1 traumatische 
@ehtrnentzändang, 1 Zerschwöatterung des URSERMEIER, 
1 Leber,- 1 Milz- und 1 Herzeißs. 

Unter den 93 untersuchten Leichsamen. erwach- 

sener Personen befanden sich 42 in einem sa befrie- 
digenden Körperzustande, dafs sie noch längere oder 
kürzere Zeit hätten leben können, die übrigen 51 waren 
mehr oder weniger krank und zwar 16 an Acuten, 
35 an. chronischen Vebeln, 
": Gelepenheitsursachen : des -Teden : waren: Be- 
rhuschungen S5nial, Beschädigungen 28 (einschliefs- 
lich 6'Selbstmorde), Erfrieren 8, Kohlewdunst 5, Bad- 
stuben 5 zusammen 76mal -° 

Unter den Krankheilserscheläkugen waren 48mal 
Verwachsungen der Lungen mit dem Brustfell, andere 
Lungenkrankheiten 23 (einschliefslich .6 Tuberkel- 
schwindsuchten), Herzkrankheiten 39, darunter 31 Hy- 
pertrophieen und (4 Atrophien), Aneurysmen der Aorta 
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5, Gehirnkrankheiten 17 (einschliefslich von 8 Hyda- 
tidenfällen an den plex. choroid.), Krankheiten des 
Magens 9, der Gedärme 10, (darunter 2 Intussuscep- 
tionen während der Agone erzeugt und 1 Volvolus), 
$mal Spalwürmer (zweimal bei Nichtrafsen), Krank- 
heiten: der Leber 9, der Milz 11mal. 





XL. 


“ Gerichtsärztlicher Erfund - Bericht und 

Gutachten, das Auffinden des Leichnams 

einer unbekannten Frau in einer Kiste 

auf der Eisenbabn - Station Fegersheim 
betreffend *). 


Aus dem Original übersetzt von Dr. L. Wilhelmi. 
Colmar im April 1845. 





Affaire:Bletry. Arrondissement: Altkirch. 
Departement: Haut-Rhin. Cour dAssises: 
Colmar. 


Vermöge einer Requisition des Instruktionsrichters 
des Arrondissement Strafsburg vom 10. Juni 1843 
schritten 


°) Ein grolser Theil des deutschen Publikums ist mit dem 
zu Colmar im Anfange dieses Jahres verhandelten 
Rechtsfalle , in welchem Bl&try und dessen Complicen 
des Mordes einer unbekannten Frau angeschuldigt 
wurden, bekannt. Verglich man die Lückenhafligkeit 
der Resultate der peinlichen Untersuchung und die Un- 
möglichkeit, zu einer Recognition der Gemordeten zu 
gelangen, mit der unerschütterlichen Ruhe und Con- 
sequenz der Angeklagten, so wundert man sich keines- 
wegs über deren Freisprechung. Dennoch forderte 
diese merkwürdige Resultatlosigkeit der zweimaligen 
Assisen - Verhandlungen bei einigen höchst significan- 
ten Chancen, welche die Zeugenverhöre boten, den 
Spott des Journalismus heraus, so zwar dafs man 
einige Wochen nach dem Schlufse der Verhandlung 











.g r “vr mo — — — — 


mr a u. W020 m03 


ashritten die Unterzeichaeten: J. A. Willemin, Ge- 
richtsarzt und Arzt am Hospitale der Stadt Strafsburg, 
wÄA Meorg Tourdes, Professor der gerichtlichen 
Medizin an der Akademie derselben Stadt, nachdem 
wir zavor von ihm feierlich beeidigt worden, am 
13. Jam und die folgenden Tage zur Untersuchung 
und Beffiiung des Leishnams einer unbekannten Brau, 
den man in einer Kiste eingeschloßsen an der Station 
Fegersbeim gefunden hatte, so wie zar Untersuchung 
zweigt Beine, die auf der Gemarkung einer benach- 
karten Gemeinde Mühlhausens vergraben ee 
würden; Alles dies um: 





in „La Presse“ die Nachricht lesen konnte: Heidel- 
berger Stadenten hätten sich den Spafs gemacht, einen 
weiblichen Leichnam aus den anatomischen Säten zu 
entiernen und auf die Elsassische Eisenbahn zu bringen, 
um die französischen Babörden zu myslifieiren. Der 
Spals ist schlecht, denn man hoffle vergessen zu lalsen, 
dals es erstens den Heidelberger Studenten schwer 
geworden sein wurde, die abgeschnittenen Unter- . 
schenkel in den Hohlweg bei Pfastadt (eine Stunde 
von Bletry’s Wohnung) zu pratticiren, und dafs zwei- 
tens; aut der wohlmotivirten Zengenaussage der Ex- 
' person, die tiefe Halswunde nur der Lebenden beige- 
bracht worden sein konnte. — Minder bekannt ist das 
Berichtsärztliche Gutachten und der Erfundbericht, wo- 
‚mit unsere verehrten Leser bekannt zu machen wir 
hierorts gerne die Gelegenheit ergreifen. Es geht da- 
raus der kurze und scharfe Modus hervor, welchen 
Gerichtsärzte als experte Zeugen vor den Alsisen an- 
zunehmen gewohnt sind, obgleich manches timide 
Herz, zugeneigt der weithinziehenden Fadenspinnerel, 
welche von dem geheimen ingoisitorfschen Verfahren’ 
‚begilssligt wird, ob der kühnen und überaus rasaben. 
Schlüfse erbeben wird. — . D. Rad, ..: 
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}) Alle zur’ Herstellung der Identität dieser Freu 
Menlichen Dokumente du verofnigen. Ä 

3). — ‚und ‚Zeit Muren Toden za bes 
stimmen -- 

Es wurden uns folgende Mikheilungen gemacht: 
Bine Kiste, welche ohne Adresse an der Staien Fogers: 
heim angekomnien und zur Verwalirung In den Mags- 
zinen niedergelegt worden war, geb bald eisen ‚stinken- 
den Geruch von sich, der Verdacht erregte. Man 
öffnete sie Iin-Gegenwart des Eriedensriehters und fawd, 
dafs sie einen weiblichen Leichnam #uthiet: Noch 
am nemlichen Tage, am 10. Juni Abends wurde die 
Kiste nach Strafsburg geschickt und in das Amphi- 
theater des Bürgerhospitals gebracht. Der Instruk- 
tionsrichter überlieferte sie una am andern Tage, den 
11. Juni Vormittags 8 Uhr. 

Zwei Uuterschenkel wurden auf der Gemarkung 
einer benachbarten Gemeinde Mühlhausens vergraben 
gefunden. Sie warden an den Instruktionsrichter nach 
Strafsburg gesandt, der sie uns am Morgen des 21. 
Juni zukommen liels. 

Nachdem wir uns in das Amphitheater des Bürger- 
hospitals am 11. und die folgendenTage verfügt, achritten 
wir zur Untersuehung der verschiedenen Gegenstände. 


I. Untersuchung der Kiste und der darin 
enthaltenen Kleider und Leiuwand. 


Die Kiste trägt auf ihrem Deckel das Siegel des 
Friedensrichters von Fegersheim und eine Aufschrift, 
anzeigend, dafs darin der Leichnam einer Frau ver- 
schlofsen ist. Man bemerkt „auf: einer Seite die Num- 
mer 325 und das Wort Fegersheim.“ Die Kiste ist 
verschlofsen und versiegelt. Versehleofsen durch ein 
Vorlegschlofs; aber es passen die Ränder des Deckels 














wand der Riste nicht genau aufeinander, sondern es 
bleibt ein Zwischenraum von 4 Centimeter. Sie ist 
ganz von Holz, von mälsigem Umfange, 0,73 lang, 
0,31 breit, 0=,28 hoch. Der Boden zeigt aufsen 
an einem der Enden einige Biutflecken. 

Wir liefsen die Kiste öffuen and ersahen, dafs 
sie einige Kleidungsstücke und Leinwand, . and 
nebstdem den Leichnam einer Frau enthielte. 

Eive breite Lache Blut bedeckt im Innern eines 
der Enden des Bodens der Kiste, den aufsen und am 
Kopfe des Leichnams ersichtlichen Flecken entspre- 
chend. Diese Lache nimmt ohngefähr ?/, .der Ober- 
fläche des Bodens ein. Zahlreiche Flecken bemerkt 
man an den Seitenwänden. | 

Folgende Kleider und Leinwand lagen anf dem 
keichnam: a) Ein gedruckter kattunener Rock mit 
schwarzem Grund uud einer roth und gelb gestreiften 
0=,04 hehen Bordure, ein gefütterter, zerkımpter, 
wollener Reck, mit blauem Leib und zahlreichen Blut- 
flecken. b) Ein mit den Buchstaben EST. und der 
Nr. 6 gezeichnetes Betttuch, mit röthlichen, gelblichen 
und grünlichen, weist von Blut herrührenden Flecken 
bedeekt. c) Ein leinenes Hemd, defsen Aermel und 
vorderer Theil mit einer Scheere durchschnitten sind, 
ganz mit Blut getränkt, besondere an seisem obern 
Viertel; es ist von neuer Leinwand. d) Eine Kopf- 
binde von feiner Leinwand, wie in Blut getaucht. 
Die das Kinnband bildenden Bänder, an ihren Enden 
leicht geknüpft, sind ganz stelf von getroeknetem Blute. 
Bas eine davon ist von der Haube abgerifsen. e) Ein 
perkaleries, mit den Anfangsbuchstaben B. 6. gezeich- 
netes Taschentuch mit 3 kleinen Streifen als Bordure, 
ganz ven Blut getränkt. f) Ein blau - und weifsleime- 
ner Sack, der Veberzug eines Kopfkifsens, mit Kohni- 
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sen und Nestein, mit Blut befleckt, enthält folgende 
Gegenstände: ein Stück geflochtenes Stroh; ein vio- 
‚lettes 0”,64 langes 0”,08 breites Baud, :mit Blut 
befleckte Tüllbänder, eine perkalne Chemisette mit 
Nesteln, ganz von Blut geträukt, ein Knäuel Baumwolle, 
sine Haube von Gaze, ein perkalner, roth gespren- 
kelter Lumpen, eine mousselinene Haube mit Tüll- Gar- 
nitur, 2 Enden von Baud und 5 Stücke Stoß ‘ver- 
schiedener Farbe. 


I. Untersuchung des Leichnams. 
1) Das Aeufsere des Leichnames. 


Der Leichaam lag unten iu der Kiste, auf dem 
Rücken, die Schenkel gegen den Leib gebogen, die 
Unterschenkel fehlten. Bine breite Wunde iat vorne 
am Halise ersiehtlich.. Am obern Theile des Körpers 
ist die Verweaung ‚weiter vorgeschristen als am un- 
tern. Kopf, ‚Hals und Brust siad dunkeigram, ver 
mischt mit schwärzlieher Farbe. Der Unterleib und 
die Schenkel sind mehr blafsgrün, und haben an meh- 
reren Punkten noch ihre natürliche Farbe. Das Zell- 
gewehe ist emphysematisch. Die Oberhaat köfst sich 
ab, der Körper haucht einen äufserst stinkenden Ge- 
zuch aus. 

Die Haare sind reich, dicht, vereiut in einer 
dicken 0,73 langen Flechte, sie sind dunkel - kasta- 
Alosbraun, vermengt mit zahlreichen grauen Haaren 
besonders an Ihrer Wurzel, an den Schläfen und an 
der Stirne. Sie lafsen sich leicht ansreifsen. 

Das Gesicht ist klein, rand, an der Stirue mit 
Blut befleckt, grünlich und aufgeschwollen. Die Au- 
genlider emphysematisch aufgedunsen; die Augen 
matt und trübe, die Farbe der Iris war nicht mehr 
zu unterscheiden; die Nase ist gedrückt, die Ohren, 
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sind grünlich und nicht durchstechen; die Oberhaut 
des ganzen Gesichts löst sich leicht ab. Der Mund 
ist. von mittlerer Grölse, die Lippen aufgeschwollen 
und grünlich, die Zunge zeigt die nämliche Färbung. 
Bte Kinnladen sind fast gar nicht mit Zähnen be- 
seizt: an der obern Kinnlade stehen nur noch 2 Schnei- 
dezähne, 2 Eckzähse und ein starker Backenzahn. 
Die übrigen Zähne sind aus Stumpen gebildete Ver- 
Wefungen, oder durch den Beinfrafs zerstört. In der 
untern Kinniade stehen nur 2 Schneidezähne und eis 
Backenzahn. 

Unten an der vechten Wange bemerkt man einen 
fleischigen Auswucks von dem Umfange einer Linse, 
und einen ähnlichen auf der nemlichen Seite neben 
dem Kinn. 

Der Hals ist kurz, schwärzlich und der Sitz einer 
unten näher besehriebenen Wunde. 

Die Brust ist dunkelgrün und 0”,36 breit von der 
Spitze einer Schulter bis zur andern. Die Brustdrüsen 
siod sehr wenig entwickelt, die Brustwarzen verlän- 
gert (allonges), das Zeilgewebe emphysematisch, eine 
siemlich grofßke Menge: Fett enthaltend. 

Der blafsgrüäne Unterleib, leicht durch Gas aus 
gedehnt, bietet. zwischen dem Nabel und den Scham- 
leisten weilsliche Streifen dar. Die Geschlechts- 
theile weich und grünlieh, tragen keine Spuren vor 
Verletzung. Die auf ihrer innern Fläche gerötheten 
Oberschenkel sind von den Beinen in den Kniegelen- 
kim. getrennt. 

Die Arme sind ziemlich schlank, grünlich, ent- 
blöfst von der Haut. Die Hände sind klein, blutbe- 
fleckt, wand zwar die rechte mehr als die linke; ihre 
Haut ist weder dick soch hart. Die Fiuger sind 
spitz, und tragen keine Spuren von Riugeu. Die 


Nägel sind ziemlich karz geschnitten, ihr — 
schwärzlich. 

ı Der hintere Theil des Körpers Ist grüslich, die 
Haut emphysematisch. 

Die Gröfse dieser Frau ist 1”,50, der ganze [,eib 
0=,74 lang, die untere Extremitäten 0”,76, die Arme 0=,66, 
die Fülse 0=,24 lang. Der Leib hat ziemlichen Uufang, 
und zeigt keine Fehler. des Gliederbaues. 

Auf der Oberfläche des Körpers bemerkt man keise 
Spur einer Verletzung, mit Aussahme der Stelles am 
Hals und an den Scheukeln. Die in den Leib und in 
die Muskeln gemachten Einschnitte koustatärten die 
Abwesenheit jeder tiefen Contusion. 


%. ‚Trennung der Beine aus den Gelenken. 


Die Unterschenkel sind von den Oberschenkeln in 
des Kniegelenken getrennt worden. Das untere Eude 
&er beiden Oberschenkelknsehen überragt die Bedeckur- 
gen um die ganze Länge ‚der Gelenkhügel (condyles) 
vorne 0”,05; hinten 0,10, neben 0,07. 

Am rechten Oberschenkel: ist am innern 
Theil des Condylas ein Substanzverlust von der Gröfse 
eines 5 Francs - Stücks ersichtlich. Die feste Knochen- 
platte (la lame compacte de los) ist herausgenommen, 
das schwammige Gewebe ist entblöfst, der Gelenk- 
knorpel unverletzt. 

Der Umfang der Wunde über den Gelenkhügeln 
beträgt 0,30; vorne zeigen sie zwei Einsehnitie 
(hachures). Die Kniescheibe ist weggenommen. Die 
Muskeln sind scharf durchschnitten und stehen elu 
wenig über das Niveau der Haut hervor. Histen bie- 
tet das einen Vorsprung bildende, . ziemlich reiche Fett- 
gewebe eine leichte Spar geronnenen und getrockneten 
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Biaies der. PDle Muskeln und ib Haut sind graulich 
sad scharf durohsehsitten, eben 56 .die Seitentheile. - 
Am linken Schenkel beträgt der. Umfang .der 
Wande .0*,28. Der untere Gelenkkopf des. Öberschen- 
keikuöchems. zeigt denselben Substanz-Maugel wie aa 
den. zechten Seite. Die Kniescheibe nimmt den vordera 
heil der Wunde ein. Ueber ihm ist die Haut und 
DNelenkband scharf derelischnitten. Diese Trennung 
kat einen Lappen von 0”,26 Länge, 0",02 Breite erzeugt, 
weeicher das hintere Viertel der Kniescheibe bedeckt- 
Der übrige Theil des Knochens ist entblöfet. Auf dem 
Grunde dieses Lappens bemerkt man zwei Einschnitte 
(Böstonidres), welche 0”,12 breit sind, mit spitzigen 
Winkeln und scharfen Rändern, deu einen von dem 
maders 0=,808 abstehesd. Weiter oben ist ein Eindruck, 
wine Fläche von etwa 7 — 8 Centimeter einnehmrnd. Am 
untern Bande der Kniescheibe sind Haut und Bedeckungen 
Aukarf: durchschnitten, und dureh diesen zweiten Ein- 
schukt ist die Wafle in das Knochengeleuk gedrangen, 
Am 'histern Theil der Wünde bildet das Fettzell- 
gewebe einen leichten Vorsprung. ‘Man bemerkt eime 
unbedeutende Gefäfs - Injektion mit kleinen Blutklümp- 
eben (injection vasculaire a de palits cuillots de sang). 
Die Muskein und Bedeckungen sind graulich, die Sei- 
tehtheite haben »charfe Ränder... Es findet an beiden 
‚Sehönkeln .keine Zurückziehang der Muskeln Statt. - 
: Die Unterschenkel wurden uns au 21. Jwai 
überliefert. Sie Ingen in einem blecherwen, mit Alkohol 
gefüllte Gefälse Dieses befand sich is einer sorg- 
sältig' versehlofseuen Kiste, welche versiegelt war und 
ip Aufschrift tiiag: ':,Von Mühlhausen nach Straik- 
burg, Uebesführungs - Urkunde (pöce de conriotion) von | 
dem lastruktionsrichter ven Altkirch an den zu Strufs- 
‚burg gesendet.“ — 


bDie Unterschieniiel habe ine Länge von 02,08; 
der Fuſs von 07,24, das oberste Ende der Tikia ist 
von den Schenken derch einen Einschnitt in: das Knie- 
gelenk getrennt worden. Die Dimensionen ihrer Ge- 
lenkflächen entsprechen dewen- der Gelcuktheile ‚des 
Oberschenkels der Frau, deren Körper. wir untersucht 
haben. Auf der inneren Seite jedes Schieubeius beiherkt 
mau eine kleine Portiun schwammiger Substanz und 
bedeckt mit einer dichten Piatte, den Ueberrest eines 
Koochens, der genau auf den Substauzverlust an dem 
beiden Schenkelbeinkuoehen pafst. — An dem linken 
Beine fehlt die Kulescheibe, dagegen Ist ete am rech- 
ten noch vorhanden. — Die Bedeckungen sind scharf 
durchschnitten, ohne Schrafirung (hackure), aber der 
Umfang steigt und fallt unregelmäfsig. Die Haut ist 
dinten tiefer als vorse durchschwitten. Die Gewebe 
wind graulich ohne Ergiefsung oder Sugiietion. Bin 
in die Dioke der Muskeln gemachter Einschnitt. zeigt, 
dafs die Gewebe emphysemätisch ünd welt wälzeriger 
Feuchtigkeit erfüllt sind; es steigt eiu —— Ge- 
:euch daraus hervor. 


$. Hals- Wunde. 


Eine Wunde von grofser Ausdehneng nimm den 
untern, vordern Theil des Halses ein. Sie ist 0*,10 
lang, 0,05 breit, wenn-Rüsken und Kopf in gleicher, 
horizontaler Linie liegen; aber diese Breite steigt um 
mehr als das Boppelte, wenn der Lopf binten hinus- 
ser hängt; ihr Umfang ist 0?,36, sie dringt bis zur 
Wirbelsäule eia. Sie liegt unterbalb des  Kahlkopfs 
zwischen dem }. und 2. Ringe der Luftröhre. 

Der obere Rand dieser Wände ist etwas g»- 
krünmt; er ist 0”,18 lang ohne Absatz (hachure), aon- 
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29 
dern schatf in seiner ganzen Ausdehnung. Bier Behnitt 
wefalst die Haut, dte unter ihr In einer Distanz von 
5 — 7 Miilimetres susammengezegenen Muskeln, den 
ersteu Riug der Luftröhre, der vollkommen vom 2. g» 
trennt ist. In der Mitte des obern Beginents sicht 
man die weitklaffende Oeffnung der in ihrem ganzen 
Umfang gespaltenen Luftröhre. Links ist die Carotis 
8" ‚03 unterhalb ihrer. gabelförmigen Theilung zu */, 
ihres Umfangs geöffnet; rechts ist dieselbe aber bis 
gor Mitte ihres Lumens durchsohnitten. 

Der untere Rand der Wunde, mehr gebogen als 
Ser. vorhergehende, ist: dem Brustbeia in der Mitte 
sehr genähert. Haut und Muskeln sind scharf durch- 
schnitten.: Im Mittelpunkte des untern Pekmene I 
die Oeffnung der Luftröhre ersichtlich. = 

Die. Muskel und das Zeilgewebe der beiden 
Sehnitsflächen sind :graulich, weich, übelriechend uwd 
bieten keine Spar von gerunnenem Blute dar. Die 
Farbe des Halses ist schwärzlich und .der Oberhaut 
beraubt. An diesem Theile des Körpers ist die Ver: 
wesuug am weitesten vorgeschritten. 

Die. beiden Wiukel der Wunde sind scharf, oline 
Abaatz (harkares) und ohne einen schwenzartig endigen- 
den Einscheitt (dncision terminale. en queue). Der rochte 
}Winkel ist höher als der linke: ersterer Hegt 0”,095, 
‚letzterer 6% 98 von dem Ohre derselben Beite entfernd 
Bie ‚Wurde ist tiefer auf der kiuke Seite. Auf beiden 
Seiten ist ein. Theil der Muskelfasern des M. sternocloido- 
muassoldeus durciischnitten. Rechts hört der. Schnitt 
in. der Mitte der Carstis auf; liuks dehnt sich , she 
die Asterte gänzlich: zu durchschueiden, die Wunde bis 
su dem vordern Halsmuskein aus und dringt bis zum 
4 Hals- Wihbel‘ der Colsmng vertebralis, welcher 'tief 
uorletat ist. :Der Schnitt im Knochen ist.scherf: 


Die. Wunde hat dlee etwas schräge Ricktauug von 
rechte nach links und von oben nach unten. Diese 
Sehrägheit Ist jedoch unbedeutend und ‚oa findet nur 
ein Unterschied der Erhebung von m zwischen bei- 
den Winkeln Statt. 


IV. Oeffn ung is — 


Die Schädelbedeckungen sind, hesanders 
hinten, röthlich. Das Pericranium löfst sich leicht 
ab. Man bemerkt am Kopfe keine Spur eiaer Ver 
letzung. Die harte Hirnhaut ist stellenweise röthlich; 
das Gehirn ist granlich, weich, ohne Ergiefsung 
zwischen die pls mater. Das kleine Gehirn ist im 
damaeiben Zustande. Die Gehirnhöhlen esthalten 
nur wenig seröse Feuchtigkeit. 

Ber Herzboutel ist rosenroth und leer; das 
Merz schlaft, 0=,13 laug, 0,08 breit, wiegt 288 Gramıs. 
Ka ist gaur keer. Beine Wände sind innen. deukel- 
brası. Die grofse Pulsader, die: Arterien wid Venen 
der: Lunge sind röthlich und enthalten keih Rlut. 

Die Lufträhbhre usd Bronchien :entlalten 
keinen Schleim, ihre innere Maut ist: gräwlick. Die 
Lungen aiad schwarz- grün, knisteru ‘und enthalte 
eine Mouge rötklichen Schaum. Sie. zeigen, . wie ‘das 
Herz, keine Spar einer Verletzung. . Der Magen ist 
kser, innen röthlich, die Eingeweide “ünn, emt- 
heiten eiue kleine Quantität gelblichen und rätklicken 
Schleim. Ber Mastdarm enthält Kotk. Die Darur- 
sehleimhant ist angegriffen (infectee). Die Lieber 
ist von ‚mittlerem, Umfang , grünlich und weich — die 
Milo zerfliefat beinahe; die Nieren siad bräuuliel; 
die Eierstöoke sind klein, weik, weich, fast gan 
zellenartig und faserig geworden. : Der Uterus vn 
mittierem Umfang, weit. iu seiner Tiefe,. von eluem 








Gewkkto von -30 Gramm; bietet an seinem Halte ktihe 
Oeffnung in Form eines unregelmäfsigen Dreiecks dar, 
und zur Beite. zwei runde Einschuitte, 


Die Urinblase ist fast leer. 


Die Sutura froutalis ist wenig deutlich, die vor- 
dere Hälfte der Pfeilnaht schwach markirt, dagegen 
deren hintere Hälfte, so wie die Hinterhauptsnaht 
ist hreit und sehr deutlich Die Wirbelsäule ist 
wohl. gebildet und man bemerkt keine Abweichung 
eines Körpers der Wirbelbeine. Das Steifsbein 
ist beweglich, die Wirbelbeine nicht ganz fest, 
der Knorpel der ersten Rippe ist nicht verknöchert, 
und der schwertförmige Fortsatz — au — 
Brustbein befestigt. 


Nach. den verschiedenen ER — die 
Untersushung des Letchnams erforderten, wurde der 
Kopf vom Rumpfe getrennt, und zwar unter deu 
Punkte, we sieh die Wunde befindet. Die Schädelkmo- 
«hen, welche durchsägt worden waren, um das Gehirn 
herauszunehmen, wurden an ihre frühere Stelle ge- 
bracht, die Bedeckungen durch eine Naht wieder ver 
einist. Ber Kopf wurde sodann In mehrmals 
erneuerten Alkohol getancht, welchem man Alaun und 
Sulpeter ( Nitrite de potasse) beigemischt hatte. Das 
Aufzedansene des Gesichts, so wie die grünliche und 
schwärzliche Färbung verschwanden in einigen Tagen: 
Die Haut härtete sich und nahm eine grüänliche Fär- 
bung en: Trotz des vorgeräückten 'Zusthude® der 
Fäuluifs im Augenblicke, wo man uns den KLeichnami 
übergad, seheint uns doch der Kopf jetzt hinlänglich 
eonservrt, um ihn erkennen zu können. Die Ver- 
dauungsorgeme haben wir In einer von uns 'verschlun- 
senen und versiegelten Vase aufbewahrt. 


LUI. Réaumé. Anwesduag vorstehender 
Thatsachen. 
Die vorstehenden Thatsachen sind ans folgenden 
Gesichtspunkten zu prüfen; 
a) Identität der Frau, 
b) Ursachen und nähere Umstände des Todes, 
ce) Zeit des Todes, 


A. Identität. 


1) Kleidung. Einige der —— lafsen 
auf Wohlhabenheit, andere auf Elend schliefsen. Die 
ersteren sind am meisten mit Blut befleckt. Das Bett- 
tuch ist mit EST, das Taschentuch mit B. 6. ge- 
zeichnet. 

3) Alter. — Man bemerkt die Kennzeichen des 
zeiferen, aber noch. nicht des Greisen- Alters. In die- 
ser Lebensperiode ist es besonders. schwer zu einer 
genauen Annäherung zu gelangen. Als wahrscheinlich 
geben wir ein Alter von 49 — 50 Jahren an.. 

8) Siganlement., — Gröfse der Frau 19,5% 
Haarwuchs dicht, dunkelkastanienbrama, vereinigt 
in einen einzigen 0”,78 laugen Zopf, vermischt wit 
sahlreichen grauen Haaren, namentlich au der War- 
gel; Ohren nicht durchstochen; Gesicht klein; man 
bemerkt zwei kleine Fleisch- Auswüchse unten an dee 
rechten Wange; Mund mittelmäfeig, Zähne schlecht: 
oben nur noch 2 Schneide - und 23 Kek - Zähne, 
unten, 2 Schneidezähne. Hals kurz; Brust breitt 
Brustdrüsen wenig entwickelt; Leib von ziem 
lichem Umfang ; Rumpf 0”,74 lang; die untern Extre- 
mitäten 0”,76 lang, Arme siemlich mager, Hände 
klein, ihre Haut weder hart uoch achwiehg ; Finger 


spitz, ohne Spureu vou Risgen; Füfse von mittlerer 
Gröfse. 





so 


‘+ Die Frau Ist Matter gewesen. 

Die Uebereiustimmeng der Oherflächen der Glle- 
der, die Theilchen von Kaochensubstang, die as den 
Oberschenkelknochen fehlen wad an den Unterschen-; 
keiknochen hängend- wieder gefunden wurden, das 
Vorhandenseis der Kniescheibe am linken Schenkel 
und am rechten Beine, das Fehlen derselben an den 
beiden andern Glieder» zeigen, dafs die bei Mühlhausen 
gefundenen Untersehenkel zu dem von uns untersucht 
ten Leichnam gehören. 


B. Ursachen und Umstände des Todes. 


1) Am vordern, untera Theile des Halses findet 
sich eiue weite Wunde in schwach schräger Richtung 
von rechts nach links,. von eben nach unten. Sie 
nimmt die ganze Breite des Halses ein. Sie hat die 
Luftröhre vollständig, unvollständig die beiden Hals- 
puisadera darchschnitten. 

2) Diese Wunde ist während des Lebens 
versetzt worden. Die Muskelretraktion, die Fülle 
von Biutergufs, die weiter vorgeschrittene- Verwesung 
an dene» Theilen, die sie einnimmt, die Abwesenheit 
jeder andere Todesursache beweisen dies hinlänglich-. 

3) Diese Wunde ist die Ursache des 
Todes. Der Ted mufste unmittelbar daramf erfolgen, 
Die beiden Haupt - Carotiden sind zerschuitten, die 
eine */,, die andere bis zur Hälfte ihres Umfangs. 
Diese Art der Verletzung der Arterien int am geeignet- 
steu eine heftige und rasche Verblatung — 
foudroyanse) herbeizuführen. 

4) Der Tod ist das Ergebnifls eines Mor- 
des. Die Umstände der That, die Lage und Rich- 
tung der Wunde beweisen es. 

5) Die Wunde wurde mittelst eines. schr 
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scharfen Instruments und durch einen ein- 
zieen Schnitt versetzt, von einer sieheren Hand 
und mit vieler Gewandtheit oeführt, Die Waffe ist 
bis zur Wirbelsäule eingedrengen. 
6)DasSchlachtopfer konnte nicht einen 
einzigen Schrei ausstefsen. Die huftröhre 
wurde ganz durchscheitten. | 

T) Es ist keine Spur von eich Ringen, 
keine Cowtusion oder. edtne, auf einen geleisteten Wi- 
derstand schliefsen lafsende Wanude ersichtlich. 

8) Wahrscheinlich wurde diese Frau im Schlafe 
überrascht. Die Abwesenheit der Spuren eines Kam- 
pfes, der Sitz der Wunde in der Tiefe des Halses, die 
Genaeirkeit, womit sie mit einem Streiche versetzt 
warde, die grofse Meuge Bluts, welche sich nach 
hinten über die Kopfbinde und das Hemd ergofsen 
hat, geben dieser Muthmalsung einiges Gewicht. 

9) Wenn die Frau gewacht hat, so nahmen wahr- 
scheinlieh wenigstens zwei Personen am. Morde An- 
theil, Die eine mufste sie halten, während die an- 
dere sie traf. Wenn man nicht ein grolses Mifsver; 
hältnifs der Kräfte oder eine durch den Schrecken 
verursachte Ohnmacht vorausgesetzt, so ist nicht 
leicht anzunehmen, dafs, wenn das Sohlächtopfer 
wachte und sich wehrte, eine einzelne Person ihr 
diese Wunde mit der Festigkeit eines einzigen Strei- 
ches, in einer beinahe queeren Richtung und in einer 
kleinen Entfernung vom Brustbein versetzen konate. 

10) Die Beine wurden nach dem Tode abgeschnit- 
ten, einzig in der Absicht, um den Leichnam in die 
Kiste einschliefsen zu können. 

Diese Desartikulation wurde auf eine unregel- 
mäfsige, bei jedem Beime verschiedene Art "bewirkt 
head zwar mit einem sehr scharfen Instrausente. 





©. Zeit des Todes. ur 

:Nach: dem Zustande des Körperbuues, der Tom. 
peratur und Feuchtigkeit des Menats Jani und in Be- 
tracht des die Verwesung beförderuden Transports er« 
folgte nach unserer Ansicht der Tod 6 — 30 Tage vom 
riden Juni, as welchem Tage wir den Beichuan un- 
tevsuehten ,. zurückgereehnet und das Verbrechen mufd 
zwischen dem 2ten ‘und 5ten Juni en wor 


den seyn. 


D. Schlufsfolgeruagen, 


Aus Vorstehendem folgt: 

1) Dafs die Frau, deren Körper wir —— 
haben, in das reiſere, aber noch nicht in das Greisen- 
alter vorgerückt war, und ein beiläufiges Alter von 
40 — 50 Jahren hatte. 

2) Daſs die später bei Mühlhausen entdeckten Un- 
terschenkel dem Körper dieser Frau angehören. 

3) Dafs die verschiedenen, oben aufgeführten 
Kennzeichen zur Herstellung ihrer Identität dienen 
können. 

4) Dafs die Frau in Folge einer Halswunde ge- 
storben ist, welche die Luftröhre und die beiden Haupt- 
Halspulsadern geöffnet hat, und bis zur Wirbelsäule 
gedrungen ist. 

5) Daſs ihr Tod das Ergebnifs eines Mordes ist. 

6) Dafs das Opfer nicht schreien konnte und augen- 
blieklich gestorben ist. 

7) Dafs die Wunde mit einem einzigen Streich 
mittelst eines sehr scharfen Instrumentes versetzt 
worden ist. 

8) Dafs keine Spur von einer Gegenwehr ersicht- 
lich ist. 

9) Dals diese Frau wahrscheinlich schlafend über- 


fallen worden, oder, wenn sie wächte, das Verbre- 
chen’ nicht darch eine Person allein verübt worden ist. 

. 40) Dals die Unterschenkel nach dem Tode abge 
schnitten. worden sied, um den Leichnam in die Kiste 
einschliefsen zu können. 

11) Dafs diese Desartikulation mit einem — 
Isstzumente unregelmäßsig und bei — Beine anf 
verschiedene Weise ausgefühzt wurde. 

13) Dafs der Tod in dem Zeitraume zwischen dem 
2ten und Sten Juni, mithin 6— 10 Tage, ehe uns der 
Leichnam übergeben wurde, erfolgt Ist. 


Strafsburg den 25sten Juml' 1843. 
Wiliemin. Tourdes. 





XII. 
Sections - Bericht ‘und Gutachten über 
die Todesart. der A. G.D. zu C., welche, 
angeblich an einem Beinhruch in Gefolge 
vernachläfsigter Behandlüng des Kreis- 
“ wundarztes N. N. zu €. verstorben 
seyn sollte. 


Vom Kreis-Physikus Dr. Vollmer in Siegen. 





Auf amtliche Regqeisition des Polizeieommissära 
Heren N. zu O. vom 15. Mai c. verfügten wir unter- 
zeichnete Kreis-Physikus und Kreis- Wundarzt, beide 
wohnhaft' zu E., nas am 16ten d. nach C., um eine 
daselbst an den Folgen eines Oberschenkelbruchs ver-. 
storbene Person zu untersuchen und gutaehtlich zu 
berichten. 

I 0 — begaben wir uns in Beglei- 
tung des genanaten Pollzeicommissärs nach einem ohn- 
gefähr !/, Stande von ersterer. Stadt entlegenen Hof,. 
der Meerkef gesamt, wo die zu ustersuckende Per-. 
son als Magd gedient hatte und auch daselbst ver- 
storben war. 

Wir trafen dort den Justizeath und Friedensriech- 
ter. Hesrn H. und den Gerichtsschreiber Herre Seh., 
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welche der Untersuchung der Verstorbenen von ge- 
richtlicher Seite beizuwohnen für ‘gut erachteten. Der 
Kreiswundarzt Herr N. N., welcher die Verstorbene 
wundärztlich behandelt hatte und der Wuudarzt Herr 
L. R., beide wohnhaft zu C., waren zur Section zu- 
gezogen worden und gegpnywärtig. 


‚Geachi chtse rzählung. 


Deber. den Hergang ‚sowohl des Unglücksfalles 
selbst als über’ die nächfolgende ärztliche und wund- 
ärztliche: Bekandlang erfultren wir 'darch die von 
uns angestellten Nachlorschengen kürzlich Folgendes; 
„Die Person, mit Namen A. G. D., zwanzig Jahre alt, 
soll der Angabe der Mutter nach von ihrer Jugend 
an zwar schwächlich, "aber döch Immer gesund gewe- 
sen sein und aulser den gewöhnlichen Krankheiten, wel- 
che sie leicht überstanden, nur einmal, vor einigen 
Jahren, an einer Brustkrankheit gelitten haben. Die 
Menstruation trat erst spät ein und erschien auch 
nachhör nur ‚sparsam. und. neregfämäfsig. An einer 
scrophulösen oder. andern  Diyserasie sold die Verstor- 
bene nie gelitten haben. ! .; - 

Um die’ Mitte. Febr. e. fiel. die — auf 
ebeuem Bodeu ie der Sehener. und brach sich dem 
Oberschenkel. dergestalt, .dafs das, .obeee ‚Bruchende: 
des Knochens durch die weichen Theile oberhalh des. 
Kniees hervordrang. Der hinzugerufene Kreis- Wundarzt 
Herr NN. erweiterte die Wusde in des weichen Tbei-. 
len, beachte des hervorstehunde: Knoohenonde zurück, 
richtete den Bruch ein und suchte: durch einen zweck-- 
 mäfsigen Verband. die Brachenden in Borührusg zu. 
erhalten, welches aber theils durch die Unzuhe. der. 
Beschädigten, tkeils durch die Beschaffenlieit des Bru- 
ches {es wär ein sohräger Beach ‚nicht sehr entfernt. 
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vom’ Kötegelenke) nicht ganz geiang. Da die Verel: 
nigung des Knochenbruches nicht zu Stande kommen 
wollte, so salı sich Herr N. N. veranlafst, epäterhin 
ein Stück von dem oberh Ende des Oberschenkelbeins 
abzusägen. Welche Motive ihn elgentlich zu dieser 
Operation bewogen, ob beginnende Caries der Bruch- 
fläche oder die'Absftcht, den schrägen in einen Quer- 
bruch zu verwandeln, ist uns aus seinen mündlichen 
Erklärungen nicht ganz Klar geworden und wird er 
sich über den Zweck derselben in einer schriftlichen 
Relation auszaweisen haben. 

Schon in den ersten vierzehn Tagen nach ge- 
schehenem Beitibrache soll starker Eiterflufs aus der 
Wunde entstanden sein, welcher sich endlich Dis zu 
einem enormen Grade steigerte, so dafs sich am’ Öber-. 
schenkel mehrere Oeffnungen bildeten, aus welchen 
sich Eiter und Jauche ergefs. Die Kranke litt ferner 
in der letzten Periode ihrer Krankheit an Husten mit 
viel Auswurf. Weit verbrefteter Decubitus und hefti- 
ges Zehrfieber, welche allen’ äufsern und fnnern Blit- 
telı widerdtanden, führten endlich den Tod der Person’ 
am 14ten herbei. Gletch nach dem Unfhlle war der 
Kreis-Physikus, Herr’ Boetor Sch. von ©. bei Behand- 
lung der Verstorbenen kitiZugezogen worden und hatte 
die Innere Behandlung derselben bis zu ihrem Tode 
geleitet. Die’ behändeinden Aerzte hatten die Verstor- 
bene Hellsig besücht und auch an guter Pflege und 
Reislichkeit hat es rffcht gefehlt. 


. Besichtigmage- und, Sentiogs-Befand. 
A. Ergeimifse der äufseren- Besichtigung. 

Wir verfügten uns nun in das Zimmer, worin 
sich die Leiche der In Rede stehenden Person befand. 
Wir "Sanden dieselbe in einer Bettinde auf- Stroh 
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ljegeyd ..und.-mit, mn aa aan ar ‚einer 
Nachtwätze bekleidet. -, ... : - 

..: Nachdem die Leiche Sutkleidet ud — einen 
Tisch gelegt warden, war, ‚wurde, zur, äufseren Be- 
sichtigung ‚geschritten, ; welche folgende Hesultate 
lieferte: : .. . ans 

DV der Körper der Verstprbenen ‚war, äufserst 
abgemagert und von höchst,bleicher Farbe, die- tief 
in ihre Höhlen zurückgezogenen Augen waren ge- 
schlofsen, die Lippen und das Zahufleisch waren sehr 
bleich, Todtenflecke fanden sich ‚keine vor, 

2) Die Gliedmafsen waren sehr. beweglich. . 
3) Es zeigten sich nyr unbedeutende -Spuren von 
Fäulnus. . 

4). Auf den. ‚ersten Blick erschieu der linke Schenkel 
"bedeutend kürzer als der rechte, bei. genauer Melsung 
ergab sich ging Verkürzuug yon 4 Zoll. _ 

&) Daa liuke Oberschenkelbein . war, stark 5 Zoll 
oberhalb. dem Kniegelenke in schräger Richtung ge- 
brochen, fractura ebliqum Das obere Bruchende 
ragte durch: die Weichgebilde nach aufsen so stark 
hervor, dafs ‚es neben der Knieschejbe lag, das untere 
Bruchende des Knochens lag nach hinten und ionen 
und war durch die Wirkung der. Muskelu stark nach 
oben gezogen. Durch diese Abweichung der beiden 
Knochenenden war der Oberschenkel, genau vom grofsen 
Rollhügel frochanter major «bis zum Kniegelenke ge- 
meflsen, um 3 Zoll verkürzt. Das aus der Wunde 
der Weichgebilde hervorragende obere Bruchende 
war auf seither Bruchfläche uneben und. rauh und wir 
konnten keine Spuren beginnender Callw-Bildung ent- 
decken. 

6) An der äufseren und hinteren Fläche des linken 
Oberschenkels fauden. sich viele brandige, zum Tbeil 
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Ger einäringende Wanden: die gröfste war 2!/, Zoll 
dang ind’ 1 za 'breit“und drang bis auf den Kochen: 
Aus sämmtifchen "Wänden flofs’ bei Bewegung des 
Oberschenkels ' theils Eiter, | thefls übelriechende 
hrandtge Jauche: Biese Wunden und brandigen- Zer- 
störimgeir‘ waren’ Folgen’ eines “udgeheären Decubis 
tus, welcher sich über den’ linken’ Oberschenkel, das 
Heifigenbein (08 sarrum) und den rechten Oberschenkel 
erstreckte'und wodarch die Bedeckungen des ‚Heiligen- 
beins ‘und die Gesälsmüskel dergestalt in brandige 
Verderbuifs übergegangen waren, dafs ein Theil des 
Behannten Beins imd die beiden’ kleinen’Rolihügel ganz 
von den’ Welchgebilden entblöfst waren. 'Die entblölk: 
ten Knnochenpartieen waren von "Knochenfrafs — 
angegriffen. 

Der ganze linke Oberschenkel schien nach 
oben gezogen, so dafs wir anfangs noch 'elie Ver: 
renkung ‚des Müftgelenks verthufheten, welche sich 
aber bei Einer genaueren Untersuchung nicht ergab. 

8) Vebrigens fanden wir ah der ganzen Leiche 
weder eine ‘anderweitige Verletzung noch‘ vom Nor- 
maltypus Abweichendes,, jedoch glauben wir noch be- 
iherken’ zu: 'thüfsen, dafs die Brüste und äufseren Ge- 
schlechtstheile der Verstorbenen nur kümmerlich für 
ein Alter von 20 Jahren entwickelt waren. 

» Es wurde num die'äufsere Besichtigung geschlofsen 
and zur Section ‘der Leiche gesehritten, und zwar 
wurde mit der Zergiiederung des zerdrochenen Ober- 
schenkele ‚der anfang. gemischt, wo: 


B. Ergebnifse der Section. 


J: “. 


9) Bie Weichgebilde waren, wie oben — 
grofsentheils brandig zerstört und es ſanden sich, 
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in den vom. Brande ulcht ergriffenen Partien, viele 
und grofse Eitergänge,. welche. sich fast bis in das 
Hüftgelenk des Obersehapkela ersfrecktem  _ . 

10) Das obere Ende des gebrochenen Kuochens 
war, die Bruchfläche abgemechnet., welche wie oben 
gesagt rauh und ungben. war, yollkammen graund 
und van natürlicher Farbe. | 

11) Die Kniegeleukhöhle enthielt Eiter und Jauche 
und das Kapselband war. theilweise. zerstört. 

12) Die hintere Fläche. der. Kniescheibe war von 
Knochenfrafs augegriffen.. . . 

13) Die Geleukfortpätze des Oberschenkels. waren 
mit denen des Schienheins ankylintisch vereipigt. 

14). Die vordere Fläche jener Eortsätze war von 
Caries ergrifien. 

15) Die 2m ischenknerpel des Knlgelena waren 
geschwunden. ; 

16) Das ganze untere Ende dee gebrochenen 
Knochens ‚war von der Knachenhaut entblöfst und von 
mifsfarhigem Ansehen. -, 

17) Die.bedentend schjefe. Bruchfläche vollkommen 
durch Carieg zerstört und es war kelus Spur von 
einer vorhanden geweaenen Neigung, Zur Heilung 
zu entdecken, 

18) Das Koochenstück war auf der hinteren Fläche 
seiner ganzen Länge nach in der Mitte gespalten und 
diese Spalte drang ao tief in die Substanz des 
Kuochens, dafs derselbe nur nech durck seine vor- 
dere Wandung leicht zusammengehalten. wurde, und 
sich mit Leichtigkeit in zwei gleiche Hälften trennen 
liefs. Von der linken Hälfte hatte sich aufserdem 
noch ein bedeutender Splitter getrennt, welcher mit 
seiner oberen Spitze in den Weichgabilden steckte. 

19) An den Untergehenkelbeinen fand. sich- aufser 
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der ‚theilvieiaen (larken der -Uelehkfiestelitze. des: Sehien- 
beius nichts Krankhaftes. 

Obgleich: die Untewzsichneten durch Bige. Zer- 
gliederung:. des Scherikels sieh :über die. Todesursache 
hinlänglich belehrt glaubten, so warde doch, in Er- 
wägung, ‚dafs die’ Verstorbene im ‚letzten: Stadio 
ihrer Krankheit an Husten mit eiterartigem Auswaurf 
kelitien:hatte, worhes sieh auf ein bedeutendes Lei- 
den der Langgen -schlielsen lieſs und zur Entdeckung 
etwaiger innerer Krankheitszustände, ‚welehe mit zu 
dene: Unglücklichen: Ausgmgb des vorliegemden Falles 
konuteu beigetragen haben, die Eröffnung der Brüst- 
und Untenleibsböhle für zweckaiäfsig erachtet. 

Bie Drasthähle wurde zuerst nn und die Re- 
sultate waren folgende: 

: +20 die Beust war nicht sehr gewölbt, Srautleln 
und Rippen indefs normal gebildet. . 

. 31) Bie Lungen. batten »in bleiches- kranſhaftes 
— die rechte Lunge war in grofsem Umfangs 
mit. dems Brustfelle (Pleura) verwachsen, kin. und wie- 
der zeigten sich kleine Tuberkeln in beiden Lungen. 
Letztere zeigten sich sehr blutarm beim Durchschnei- 
den und-es quoll aus den Verästelungen der Luftzölwe 
überalt Schleim hervor. Eitergeschwüre oder ander- 
weitige kraukkafte Verbildungen wurden nicht vorge- 
funden. 

33) Der Herzbeutel war gesund, das Herz 
zwar klein, schlaff und fast blutleer, von wenigem 
Fett umgeben, sonst aber gesund und normal. ge- 
bildet. . 

33) Sämmtliche übrige Orgaue in der Brusthölhle 
waren gesund, 

Bei Eröfluung der Bauchhöhle zeigten — fol- 
gende Erscheinungen : 
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932) Die Bauchdsbkdn waren schlaf und von biei- 
cher Farbe. 

' 25) Bas 'Gckröse — und das ‚Netz 
(omentsen,). entliielten fast kein Fett, die BMasenteriul; 
Drüsen waren nicht verhärtet. .. : 

20) Sämmtliche — hatten ilıre — 
mälse Lage. | 

37) Der Darınkanal zeigte sich fast ‚ganz leer und 
enthielt sehr viel Luft, war ——— seinem ganzen 
Verlaufe nach gesund. 

- 3) Die Leber und Milz waren von bleicher Farbe, 
übrigens von gesunder Beschaffenheit. 

29) Alle übrigen Eingeweide der Bauchhöhle, 39» 
wohl innerhalb. als aufserhalb - Baüchfelles ‚: waren 
gesund und unverletzt. 

80) Hier wie überall bei der Soctton zeigte sich 
ein auflallender Blutmangel. 

Da die Ergebaifse der Eröffnung der Brust - und 
Unterleidshöhle unsere, über die Todesursache der 
Verstorbenen bereits gefafste. und im Gutachten aus- 
zusprechende Meinung nur noch bestätigten und dereh- 
aus keie Grund vorhanden war, in der Schädelhöhle 
etwas Krankhaftes, den Tod der Verstorbenen Mitbe- 
dingendes zu vermathen, so wurde die Eröfiwung der 
Schädelhöhle nicht. für notwendig erachtet, 


Gutachten 


Die Fragen, welehe hier unserer Anslkht gemäfs 
dem Zwecke unserer Untersuchung entsprechend gut- 
achtlich beantwortet werden mülsen, sind folgende: 

1) welches war die Todesart, * Verbii- 
chene verstorbeu ist? ne 
%) war der vorgefundene Bruck — oberehenlel 
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‚ Beine did Binzige: Ursache — ea zn 

".., eufolgten Todes! „ * 
> war die ‚Bekizndläng, der — —* 
n iftnaud kewute das Leben deraelbeh danch 
1. einem. bperativeu Act: gerettet 'werdem? 1 ‚11... » 
. 041. Die Todesart: ist durchaus’ nicht za. verken- 
nen; 'dieshohe Abmiagerung. der Verktorbesen, der Maut 
gel»aui Fett.in dem Gekröse und Netze, der Blutmaigel 
in allen Gefäfsen, die grofsen. 'brandigen ‚Wanden aa 
den Oberselienkeln, den Hinterbacken aad den Bedeckun- 
gen: des Kregızfkeines, die vidlen.Fisteigäuge am linkeh 
Obtsaehlenkel, weiche nech nach dem. Tode der.Persen 
mit -Bitesr und. Jaucle; überfüllt waren (siehe: Bactidaser 
Beflund.:1, 6. 9. 21. 28:.25 ind 39.) weisen deutlich 
auf Abgehrung ‚als Felge erschöpfender Riterung und 
weit verkisäikeitir "Verderünifs det Weichgebilde ‚bis. : 
: &d.2%.. Dinse Erage glauben wir"unbedingt bejahen 
2a miäfeen. Derfinochenhruch war unmittelbare Ursache 
des erschöpfendeu Eäterung und mittelbare des -Burah- 
liegens, also ameh felgerecht des durcli jenes Bedingum 
gen: herbeigeführten Todes. Die Section der :haiche 
hat keine auderen Ursachen jewer Erscheinungen har- 
ausgestellt, denz die Verwachsung: der. rechten Luuge 
mit der Pleura, dis vorgefandmmen wenigen. Tuberkela 
und die Aufkllaug der Bronohialäste mis Schleim waren 
bei: übrigens _uiverletater Beschaflenbeit der Lungen 
und der äbrigen Organe: dar Beust, sicht von der Be- 
devtung, um deu Tod für sich allein zu: bedingen. En 
ergibt aiels vielmehr aus allen hei der Section verger 
fandenen Erscheinungen, dafs das Leben. bis auf dem 
lötzten Tunkeh sonsumirt und nicht. dureh: eine innera 
Schädlichkeit plötzlich oder langsam upterdräckt.nei; 
wörtuß auch der Zustand sämmtlicher Eingemweide hin- 
deutet. Diese Erscheinungen ‚bieten. sich. fast. immer 
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und bei allen. Individeoen-dar, welche au lebener- 
schöpfender Eiterung versfarben.‘: Husten mit puru- 
leuten Schlefmauswürf kömmt nieht: selten im.. Siadeo 
altiso bei gefährlish Verwundeien, wae:die Biterung 
einen hohen ‚Grad erreicht hat, vor, ohne:dafs man 
sach "erfolgtem: Tode : eine‘ organidche Verbildung der 
Zangen anträfe.: Tedöch wollen wir nicht in Abreds 
ktellen, dafs jeuer Auswarf zu des — — 
»euog beigetragem:habe: : -. R 

"ad 8: Die Antwart 'aufı — ersten Tell — 
Frage ‚ergibt sich. am !besten: aus: eingr von dem 
Herru Kreiswundarzt G. mitgetkheilteit:Retation (diese Re- 
Imtion hier mitzutheilen halte ich mich nicht für befugt, 
es geht daraus: hervor, dafs die Belinwdlung'im Gum: 
sen zweckmäßsig:' war), in wiefern: allen gegelenen 
Helladzeigen .dursh dab verfolgte: Hellverfaliren des- 
seiben im, ersten Zeitraume: der Kraukkeit ientaprechen 
wurde,  öberisfsen wir einer: höheren Medtkinsibehürde 
zu unfschriden, "Nur klauben wir kier. auf: eine Be. 
merkung des Bern Pott aufmerksam mischen zu 
müfsen, woier sagt: „In: Beziehung. af zusammen- 
gesetste :Praeturen :verdiest hier ein Umstand be. 
merkt zu werden, :dafs ich mick nie esinnere, 
dıfs jemals eine ..Operdtion ;: wegen kines zu 
grafsen Abflufses von Eiter füd "nothwendig 'esueltes 
wurde, wo eine zusämmergesetite .Fsactur vwrörklich 
vereinigt'::war. im allen salohen Fllen, wo die. Opera» 
tion wegen zu'starken Aliflufses zar Nethwendigkeit 
wurde, ‚war immer :die Fräetur ‚ganz ‚los: Wed umtrer- 
Anigt.* - (Siehe Samuel Coopers reuentes. Haud- 
bech: der Chirwgie, ‚übersetzt .veon u Bene 1115 
Lieferung. Pag: 09. Bemerkung.) . 

Auf diese Erfahrung :scheiet des vorliegenden Falle 
Mokt die gehörige Rücksicht genommen su sein. 
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Dan zweiten. Thlel der Frage anlangend, an geht 
unsere gutachtliche Meinung dahin, :dafs ea im vorlie: 
genden: Kalle ‚grwils: einen’ Zeitraam gegeben habe, 
we.die Amputation dringend. angexeigt war, ob:aher 
durch diesn Operatian. das Leben der Person. veürde 
erbalten worden rein, Jäfst sich, nipht wit upnmetößs- 
licher Gewilsheit hehaupten; jedech.. läfst sieh. - 
Möglichkeit den za: wenig verlängnen. -  . 

- Compliejrte Iknachenhrüche ;aher erfardern die: Au 
pntation ‚vorzüglich, in. 3 Fällen, 1) wen die Ver 
Jetzung der Kuochen ‚sa beschaffen! ist, !dafa. an keinb 
Wiedervereinigung. der getrenuten Stäcke gedacht wer! 
den kann, ader wenn die Weichgubilie: dersunfmen: zerh 
stört. sind,..dafa alle zum: Lehen sanfordenlichein: Bas 
diogusgen.in denaslban.. vernichtet: sind und Brand ik 
waahwendhare. ‚Folgn..diener -Zerstörnut;. sein -.nnfs; 
4). wenn zwar anfangs ‚eine Windwrvereigigung und 
Haslnug ‚den.. Kuochenhruchen. müglich scheint, nick 
aber. im.Laufe der Zeit argibt, dafs eine oder‘ mehrere 
zur Meilgng ‚exforderliche. Bediogungen fehlen, : oder 
nieht befriedigt. warden könaen. und .ejue erschäpfende, 
durch keine andere Mittel, au. :beschräinkende ;Eiterung 
dem Leben des. Verletzten Gefahr denkt, ‚und es. ziel 
also. darum handelt, das Laben' eg — 
des: au ærhalion.⸗ 

Unter die zur Heilung der Kuschenbrüche. anor- 
Jäfslichen Bedingungen rechnet, sun aker Beahußs' der 
Callus - Bildung Bojer folgende: -. . 


1) die Brachstücke müfsen Vitalftät besitzen, 


#) die Oberflächen der Bruchgrüche möften sich 
entsprechen I 


- 8) sie: müfsen (ie. einem eg —RR ze. 
: :staude orkalten werden 
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:t: (Siehe Bojer mad — — 
Tom. IH: pag. 86. seq) a 

‚Im vorliegenden: Pille waren: de — 
dureh: das Herrorringen'feon uberen Evechenéndes 
»doht: unbedeutend wertetzt! der: Knoelenbruen· fand 
nicht ferne ‘von’ einen -Belenke - set und‘ das: vntere 
Beruchstäck -war seiner Krnzen' bärlge: niach bis ins 
Kniegelenk gespalten, und: befiteres' wurde bei. der 
Sedtion m einem solchen Zustände‘ angetroffen, dafs 
mau mit Reeht schliefienkönıftte ,'' die Wiralität wei In 
deinselber :seherr: längere Zeit “erloschen. : ‘Wir sind 
keiweswegs der Meimme,''übfs! dich: der Lähkebruch 
des wwteren: Hructilückes im seiner Yarzen' Bedenteng 
adgleieh uad lolont untädcken lieſs, and/ wär'gtauden, 
dafs: en 'gebrife l ohri iräcknränıiliwer,: &hst die Rei- 
Juag des Knochunbrüches"sn’Nersuchen ‚’ ehe mun 2 
Sem ;Aufsersten Mitte schfitt::nedefiderh äber eser 
Yersuch ‚Ienge 'pidnup ime Erföfe gemaent „wurde, 
die. Berührung "der :gebrochehen Rndcherenden nicht 
unterhalten werden. kounte ‚indem die Vorletzte den 
peitkvrandigen Verband noht ertragen zu könneh-angab; 
und dadurch die Biachdnden Ih "eine sötche' Lage ke- 
wen ,. däbs:eine Vorsihiguhg' derselben nicht denkbar 
war; die mehr. amd mehr: überkeandaeimende 'Biterung 
dem Leben der Verwundeten Gefahr drohte, da 'vehen 
wir.eicht ein, "woran "noch Metl:' zu erwarten sand, 

ala von der Abhalıme des Blleden. — 

Dafs aber unter solchen’ Bedingangen die — 
tation angezeigt sei, darin stimmen fast-alle Wund- 
ärzte von Ruf überein. 

‘ Pott sägtı „aus dem Ankzeführten wird erhellen, 
dafs es bei einer bösartigen zusammengesktztei Frac- 
tan. deei Beitpunkte ioder drei Stiulieh ıgtbt,:: weohei: die 
Amputation des Gliedes ndikwendig :und swecimäfsig 
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sein därfte.. Diege ;drei Aeitpunkte abadı aber zo Ie: 
grerzt; ‚dafs. ein ‚grofser, Theilides. irkeigen dar Open! 
tion von der Beobachtung oder ;Nidhtiheabanhtung 
derselben. abhängt. Der orste,.ist: uumittolbas :nach 
dem Zufalle, ehe. noeh die Theile,van der Entzändung 
ergriffen sind... ‚Wepn diese Gelegenheit versänmit: oder 
nicht .exgriffen, wird, :sa-ist die Folge entweder Gem 
gräne. adex ‚eine. ausgebreitete, Eiterung mis Bilklung 
oder ‚Angewmlung von Materie. Wenn, das’ Enskeie 
der Fall ist, so sollte niemals zur Ampntatien ger 
schritten ‚werden, big eine vellkamamene der: vellstän- 
dige, Treuusng der brandigen Theile zu Stande: ge- 
kommen ist. ‘Wenn das Letztere ataitfindet; . 20. 254 
nicht wohl möglich eine Abnahme des GHedas vorku- 
schlagen, bis man dureh hiarelehande. Proben: gefahden 
hat, dafs man. ohne diese ‚keine: Aussicht hat, ia 
Hejlung, zu bewirken; dafs, wenn. die Operation: sicht 
unternommen wird,. die Krüfte.-und des Leben dem 
Batienten, durch den Ausduls ana der- Wunde erschöpft 
werden düzften, JIm.‚esstep.Falle mula.die Operatieci 
gemacht. werden ehe: noch. die Entzündung eingetreteul 
ist, im .zweiten wartet man auf. eine; Art ;vem Erise 
hei einer aolchen. Entzäudung:, in dem dritten werden 
wir durch die verhältsilsmälsige ‚Stärke . und ‚den: Zu« 
staud des Patienten,. in Vergleichung at dem Ausfiufse 
aus.der- Wunde. wud dem Zuntamle der ——— 'ber 
unserem Entschlufse bestimmt.“ . 
Siehe Pott Remarks om [racheres — —* 
Copper.a.a. 0. Seite. 72 und. 72. : 
Christoph Bonifaeius — a 
Anzeigen zur Amputatiog:. Zersplitterasg der: Gelenk- 
theile des Ellenhogens, Kule-, Fulsmurzel- uud Ehe 
langen -Geleukes,. beiufräßsige und abgesterkeue: ds: 
lenkenden, lebenerschüpfende, . durch kein: Kaxven 
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fahren Yenwfügbard Bitereng. Siehe defsen Barstel- 
leug 'biutiger Tellkimatlerischer Operationen W. Thl. 
Beine d. 10 und 13. 

Richerand! in seiner: Nosographie — 
Pom. IV: pay. 439 'sukt- von der Ausputatlon: Cette 
opöratien est encore indiqud dans les’ cas od ıme sup- 
purstion abondunte ei sntraituble Epulse: le mälade. 
: Auf Mencihe Weise spricht sich' Babatier iu 
seinem: Weike ‚de la — REDE Tom. III: 
pug. 310° :aus! 

Benjatmie Beil, m ten 1 Bande — Lehrbe- 
griffen der Wendartzneikeust Seite 410, vechnet gleieh- 
elle: achiiems cumpiieirte ———— zu den Aw 
schgen sar Amputation. 

::Beetor Wilhelm Wagner; ih seinem Versuche 
— säleren Bestimmung der Indicationen zur Am- 
pitasiou: der grofsen Gödmafsen ete. in v. Graefe's 
wma Welther's Jourual für Chirurgie und Augenhell- 
kupde: I. Bda., erstes und zweiten Theft, stellt gleich- 
Selle: ag‘ mehreren Green ' cine lebenerschöpfende 
Eiterung: unter die Iadicationen zur Awputatlom. 
‚ı8amuel: Cooper a. & ©. erste Lieferung p. 36 
und :30 waytı: „bei 'compfieirten Fracturen gibt es 
zwei.Zoifpuakte, wo die Ampatation mit Vortheil ge- 
möcht werden kanns der erste: ist unmittelbar oder 
de-'babd. alsı usöglich uuch 'geschehener Verletzung, 
der zweite ist dann, wenn te Knochen nach einem 
betriwinlichgn Zeitexum . keine Neigung zeigen, sich 
zu vereinigen und die Ahsleerung aus der Wunde 
anlaltend und 'reiehlich ist, wnd die Kräfte des Pa- 
tionten Immer mohr abnehmen hund ailgemeine Symp- 
tome : emer herannahenden - Auflösung eintreten. 
Zaweilen geschieht 66 hingegen auch, dafs‘ nach 
des :überlogtesten Behandlung dureh alle: ‚Stadien des 





Ucbele;, napk.der vereinten Anstrengung det Chirurgie 
und Mediein, die Wunde. statt - allmählig ‚eine Granu- 
kstion zu bilden und..alle Tage-sich, mehr zusammen 
zuzidhon , immer glich weit offen bleibt, je sthautzis 
ges schwainmigen Ausshen .anuimmt, sehr: viele dünne 
und blatige Jauche entwickelt und dwichsms . keineis 
gesunden and'reihen Biter entwickeln will, die abge» 
breehenen. Enden des Knochens ,. statt sich abzukblät» 
terii oder zu vereinigen, bleiben gerade wie anfangs 
gerenmt sad usverbunden, während der.:Patient dabeb 
seisren Scohlaf,, seine ‚Kräfte. und nen: Appetit: wer» 
Medt;. dazu geselit. sich !eiü, hektisches Fieber , mit: 
einem kleigen, Schwellen und harten Pauls,: ‚stärke 
Schweiise. und 'oslligeätise. Diarrliden, ‚wodunch trots 
aller. möglichen: Art, vorAsistand, der Patient wich: deu 
Grabe nähert. : Wenn unten didsen Ukistäsiden: did Am» 
pntatiou :nicht-gemsiacht wird, was * — dem Pas 
tienten vom: Tode: rettaud“ _ : 

Friedrich Callissen -km — — des 
neueren Wundarzneikyast; übergetzt von Kühn, I. Thl. 
Seite 9M, erkennt gleichfalls die Amputation als noth- 
wendig bei complicirten Beinbrüchen an, wenn da- 
durch die Ursache und Wirkung der Krankheit gänz- 
lich weggeschafft werden kann. 

Es würde uns nicht schwer fallen, noch mehr 
Auctoritäten zur Unterstützung unserer oben ausge- 
sprochenen Ansicht über die dringende Nothwendigkeit 
der Amputation zur möglichen Erhaltung des Lebens 
der verwundeten und verstorbenen D, anzuführen, es 
mag indefs mit Obigem sein Bewenden haben. Wir 
unseren Theils verkenuen keineswegs die grofsen 
Schwierigkeiten, welche sich gleich nach geschehe- 
nem Beinbruche einer sicheren Diagnose entgegen- 
stellten und glauben auch nicht, dafs es so leicht 





war, Dei’ den raschen Fortschritten’ der cöptösen Elte- 
rung den sichtigen Zeiipankt, wo vom der Amputs- 
tion .nech Hülfe zu erwarten stand, eu ‚wählen, ja 
wir sind sogar der Meinung,: dafs bei der wirklich 
wsternorsmenen. Amputatien immer nur eine höckst 
zweifelhafte Progbose zu stellen war, indem der 
enorme Knoebenbrusk,: verumacht darch einen eoinfe- . 
ehen Fall Auf ebeuer Erde, wohl auf: eine krask- 
kafte Sprödigkelit und Brüchigkeit ‚des Knochens hie- 
deuten, welche, ' vereinigt mit ‚einer allgemeinen 
cachektischen Köspessonstifuticn, den. glücklichen Aus- 
gang der. Operation vereiteln konnten, wem selbe: 
die Verwundete sich zur möglichen Rettung ihres Le- 
kens. der Schmerzhaften Operation wutermwerfen hätte 
und diose zur gehörigen Zeit verrichtet: werden wäre. 

« / Büfs: obiger Befund der Wahrheit gemäfd und das 
davauf gegründete Gutachten wach unserem besten 
Wifsen und Gewilsen abgefafst: sei,' — wir 
auf Püicht und an Eides Statt. . 


Dootor Vollmer, Kreispirysikus, 
':Kännewurf, Kreiswundarzt. 


’ 








D 4 || 
Krutachten: über die TAcuart des — 
einer Aufserlich scheinbar leichten Kopf: 


verletzung erfolgten Todes des E ber- 
hard Everts zu Kückhofen. 


Von Demselben. 


’ 


1. Auf Regulsition des beigeordneten Bürgermeisters 
als Hülfsbeamten der gerichtlichen Polizei, Herru 
Korsten zu Kückhofen, vom 14ten dieses, verfägte 
sich Unterzeichneter defselben Vermittags um 11 Uhr 
nach benanntem Orte, am den in der vorhergehenden 
Nasht tödtlich verwundet seyn sollenden und in der 
Wohnung des Schustermeisters Engelbert Niefsen 
liegenden Eberhard Everts. zu untersuchen und 
über defsen Zustand ee Bericht zu er 
statten. 

Ich fand den Verwundeten in —— Behsusung An 
einer Kammer im Bette liegend. Der Verletzte lag 
im: tiefsten Sopor, ohne alles Bewulstseyn, bet völ: 
Iiger Unterdrückung aller Siunesfunetiewen und nichte 
wer im Stande, ihu aus diesem Zustande zu erwecken: 


‚Das Gesicht war stark gerõthet, die Augen nicht völ- 


Hr 'geschlofsen, die Pupille des rechten: Auges war 
bedentend erweitert, .die des Hoken enge zusammen- 
Jabrgang 18145. (50. Baud.) 28 
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gezogen. Die Iris auf beiden Augen reagirte auf kei- 
nen Lichtreiz. Der Athem war schnarchend und be- 
sehleunigt, bei stürmischer Bewegung des Brustka- 
stens, der Puls war sehr frequent, 120 bis 130 Schläge 
in der Minute, hart, voll und gleichmäfsig. Das Herz 
klopfte äufserst stürmisch und correspondirte in sei- 
nen Bewegungen mit den Pulsschlägen. | 

Der ganze Körper war, wie von Starrkrampf 
(Tetanus) ergriffen, so dafs es unmöglich war, deu 
Körper des Verwundeten aufzurichten, nur die oberen 
Extremitäten krümmten sich convulsivisch gegen die 
Brust. Der ganze Körper war mit Schweifs über- 
gofsen, Stuhlgang und Urin waren unwillkührlich ab- 
gegangen. 

Bei näherer Untersuchung des Kopfes des Ver- 
letzten fand sich auf dem rechten Seitenwandbein, 
os parictale, etwas ver dem tuber parietale, einen 
halben Zoll seitlich der Pfellnath, sutura sagiftalie, 
eine Wunde, welche von vorne nach hinten in eteras 
schräger Richtung ia einer Länge von 1!/, Zeil ver- 
lief. Sie durchdrasg die weiche Bederkung des Schä- 
dels ia einer Tiefe von zwei Linien und stand kasm 
eine Linie von einander, die Ränder waren gezeckt, 
wesig sugillirt, die Umgebungen waren nicht ang%- 
sohwolien, oder sichtbar mit Blut unterlaufen, die 
Wunde drang nicht bis auf den Knochen und an letz- 
terem war, auch bei der genauesten Untersuchung, 
weder Bruch, Eiedruck, noch sasst eine Verletzusg 
zu entdecken. So gut os aich uater den vorwaltenden 
Umständen thun liefs, wurden auch die übrigen Kör- 
pertheile des Verleisten ustersucht, allein nirgend 
eine Verletzung weiter entdeckt. 

Aus denen, von wir über den Hergaug der Ver- 


letzung selbet eingezogenen Erkundigungen, ergab 
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sich Folgendes: die Verwundung soll sach Mitternacht 
in der vorigen Nacht im Deorfe Kückhofen auf der 
Strafse zugefügt worden seyn. Nach geschehener 
Mifshandieng, wie lange nachher ist nieht ermittelt, 
schleppte sich der Verwundete in ein bimachbartes 
Baus, we die Leute zufällig nach wachend waren. 
@ein Kopf biutete stark und er beklagte sich, dafs er 
geschlagen worden «ei. Er ersuchte die Hausfrau, 
ihm ins Obr zu schen, indem Ihm eses so voll sei, 
zugleich wimmerte er über Schmerzen 'im Kopfe und 
gieich darasf mufste er sich heftig erbrechen. Er 
wurde hierauf in seine Wohnung geleitet, hier soll 
er noeh öfters Jammertöne Aber Schmerzen im Köpfe 
haben laut werden lafsen und als er Brang zum Stuhl- 
gang bekam ist letzterer fortgegangen, bevor der ur 
wundete noch dew Hof erreichte. 

Die Hausgenonsen des Verletzten, getäascht durch 
die scheinbar geringe Redeutung der Ääufseren Wunde, 
hielten, da derselbe von einer Rirmeſs zarückkam und 
zwar erst am Morgen, die Erscheinungen eher für 
Wirkeng eines Rausehes, als der Verwundung und 
beeilten sich, denselben ins Bette zu bringen, hoffend, 
es werde nach einem erquiekenden Schlafe dbefser mit 
Yım werden, alleiu dieser Schlaf ward Zum Toden- 
schlaf, aus welchem er nieht mehr erwachte. Beim 
Anbruche des Tages fand man den Verwundeten 5% 
porös mit schwarchendem Atem und kein Mittel war 
im Stande, fhu aus diesem Zustande zu erwecken. 
Der Wundarzt Müller aus Wannlo, welcher sich zu- 
ſanig im Deorfe befand, wurde jetzt herbeigerufen und 
fand den Geschlagenen in dem beschriebenen Zustairde, 
Er öffnete sogleich eine Ader und liefs einen Teller 
vell Rlut ab; demnächst befr&ite er die verwundete 
Stelle des Kopfes von den Haaren und legte-unausge- 

2, * 
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netat kalte Vunachläge darauf» ‚Bei-meinet Ankaifd ie 
Kückhofen fand Joch dev: Waundarzt’Malleos: noch is 
dieser, Beschäftignng. Da der. Puls noth sehr "hart, 
voll und frequeut war,' das Herz: und, die Nalsschlag- 
adern stürmisch klopftem, das Gesicht eine dunkle 
Röthe. zeigte, so wurde in ‚meiner Gegenwart noch 
ein starkes Aderlafs gemacht, ohne dafs die.geringnie - 
Veränderung dadureh ‚bewirkt wurde. Die Selunucker- 
schen Fomentationen warden: angewendet und der Be 
handlung noeh reizende Klystiere- beigefügt. 

Unter diesen verzweifelten Umständen blieb sichts 
ala die Trepanation, als zwar höchst zweifelhaften, 
indes letztes und äufserstes Rettungsmittel, übrig und 
sie würde auch anternommen ‚worden seyn, weun nicht, 
bevor uach das erforderliche Persesade und der In- 
strumentalapparat herbeigeschafft werden konnten, alle 
Aufälle sich zu einer sn hoffnungalosen Höhe: gestei- 
gert hätten, dafs von dieser Operation nichts mehr gu 
erwarten stand. Als ich zwisehen 1 und 2 Uhr Nach- 
wittags den Verwundeten wieder sah, war der Starr- 
krampf allgemein geworden,. dns Gesicht war gegen 
die linke Schulter gewendet und der. Kopf auf keine 
Weise hkerumzudrehen. Dan Gesicht: war. jetzt blaſe, 
die Nase apitz, die Augen eingefallen, der Athem war 
in. höchstem Grade stertorös «und usgleich, aus Nase 
und Mund trat bei jeder. Exspiration eine Menge schan- 
migten Schleimes, die Arme. waren kresspfhaft gegen 
die Brust gezogen, dag Schweils .war .klebrig und im 
Gesicht und an Händen und Fülsen, kalt, die Exere 
mente hatte der Verwundete unter sich gehen lafsen. 
Um 4 Uhr Nachmittags starb derselbe.. . 

Auf Requisition des König]. Friedensrichters, Herm 
Sahwab hierselbst, verfügten sich Unterzeichnete, 
Kreisphysikus und Kreiswunderst, am ibten dieses 
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Stechulittags m 1 Uhr!andic: Kinskhufen, tim die teralb 
Besichtigung und ‚Septiew: des an dek. Folgen erhalte: 
ser Verletzangeli. am 24000 :verstoibonen KEdierhard 
Eiuersb daselbst vorewmechnite Dort angiekotumieh 
verfügten! sie sich in Begleitung des genanaten Erte- 
densriehters: in die Behaksung dies Vörstotbeien Nach 
mittags 2% Uhr. Sio fanden Astzterem eine Trkppe hoch 
im derselbea Kamnier , ib welcher. er. verstorben wer, 
in einem Bette kogend. Der Lstehuam war: init dinem 
Wende. bekleidet. .. Er: wurde versichtig auf zweit neben 
einander gestellte Tische gelegt; mit den Kopf gegen 
er! Rebster,,. ‚welches eine hiureichende Beleuchtung 
gewährte. Nach. voilbrächter Entkleidung und! Retnii 
gung — die Leiche war auf den. Hinterbacken, Ober: 
schenkeln und einem Theil des’ Rüokend unit. höchst 
üßelviechendem Koshe beschimarzt —. and nachdem der 
Stiefrater,. Adam. Bitzeu, den veisterbeuen Ebert 
kasd' BEverts' als: seinen Stiefsohn auerkautt hatte, 
wurde zur: äufseren Besichtigung der Leiohe geschrit- 
ten, welche — — Resadtate un Fur 


Bestähtigungebefund 


Fıs ’ 


1): Die :wugefähr 5Fuls 6.Zoll lange männliche 
— war wohl gebaut, ‘von breiter Brust und star- 
ker Muskulatur, kein äulserer Bildungsfehler war zu 
ormitteln. 

3) Sämastliche. Gliedmaßen waren in — Grade 
steif, die Arme noch in ihrer Krümmung gegen die 
Brust, der rechte .wär von einer Aderlafsbinde um- 
wunden und eine Aderlafswunde fand sich ver. 

- 3). Die gewöhnlichen Todteuflecken waren, beson- 
ders auf dem Rücken, schon wwehanden. 
4) Die Bauohdecken. wareu thellweise grün, ‚la 


Beweis bereits beigohhener Fänlalfa, weiche sieh auch 
durch des Geruch zu erkennen geb. . 

A4) Das Gesicht was nach der linken Scheiter ge- 
mandt, bleich, eingefalleu nnd: etwas entstellt. Die 
Augen waren halb geschlofsen, die Fnpillea beide sehr 
erweitert. Vor der Nase und dem Munde sinud eine 
bedeutende Menge. wie zu Schaee geschlagenes Eyweißs . 
aunsehender Schaum. Aus dem Munde fefh, wene 
wan die Leiche umltgte, eiue biutige Fiälsigkeit. 
6) An der Brust, dem’ Halse und. dem Bauch was 
nichte Abnermes zu entiscken. Ä 

7) Am Kreuze, de» Hinterbacken und au der bie- 
teren Fläche der Oberschenkel war das Oberkäutchen, 
Epidermis, zum Theil durch die Kinwirkang des schar- 
feu Kothes abgetresikt. 

8) Am Kopfe, etwas ver dem Tiuber päurietale, 
einee halben Zoll reshis von der Pfeilnsth entfernt, 
fand sich eine Wunde, welche van vorne nach hie- 
ten ia etwas schräger Richtung in einer Läuge von 
3!/, Zoll verlief, nicht bis auf die Schädelknochen, 
sondern nur bis auf die sehnigte Haube, Galea ape- 
neurofica, deren Ränder wenig klafltee, zackig und 
wenig augillirt waren und in deren Umfauge keise 
Geschwulst bemerkt wurde. Auf und im Umfange der 
Wunde waren die Kopfhaare abgeschoren. Die Wunde 
schien durch ein eckigstumpfes Werkzeug hervorge- 
bracht. Am Schädelknochen war durch die äufsere 
Untersacheug weder Bruch, Risdruck , noeh sonstige 
“Verletzung zu entdecken. 

9) Au der inneren Fläche des Daumens der linken 
Hand war ‚das Oberhästchen vom zweiten Gelenke fast 
bie zur Spitze des Daumens abgeschält und hing wie 
ein Lappen daran heiumter. Anderweitige Verletzun- 
gen fanden sich am ganzen Körper nicht ver. 








Suetions-Befaid. 

Nach vollesdeter änfserer Besichtigung uud — 
dem wir uns vos dem wirklieben Tode des Denatus 
überzeugt hielten, schrittee wir zur Section der Lei- 
che- und zwar machten wir mit dem Kopfe 
Die Ergebuifse waren folgende: 

10) Nach durohsehnittenen welchen Kopfbedeckun- 
gen und sachdem dieselben kunstmälig zurückgelegt 
weren, oüutdeekten wir an der Stelle, wo äufserlich 
de Wunde bemerkt warde, eine unbedeutende Blut- 
austretung in der Kupfhaut. 

11) Der rechte Schläfenumuskel, suusculus tampo- 
ealis, war dunkelreth gefärbt und bei Durchschnet- 
dang deiselben fand sich gleichfalls etwas ausgetre- 
tenes Blut unter demselben. 


12) Am ganzen Schädel wurde äufserlich weiter: 


keine Verletzung entdeckt. 

13) Nachdem der Schädel durchsägt und das Schä; 
deigewölbe abgenommen war, zeigte eich sogleleh ein 
höchst bedeutendes Extravasat fest geronnenen Biutes 
auf dem hinteren Lappen der rechten Hemisphäre des 
grolsen Gehirus, zwischen dem Schädel und der har- 
ten Hirnhaut, die harte Hirnhaut war von dem Schä. 
delknochen au dieser ganzen Stelle abgetrennt, dag 
Extravasat entsprach in seiner Gestalt vollkommen der 
Wölbung des Schädelse und war drei Quadrat - Zoll auf 
dem Gehirne ausgebreitet. Das Blut war so fest ge- 
ronnen und sals so fest auf der äufseren Fläche der 
harten Hirnhaut, dafs einige Gewalt angewendet wer- 
den mufste, um es von letzterer zu trennen. Die 
Quantität des Blutes betrug 3 starke Efslöffel voll. 
Die Stelle, wo es sich befand, war nugefähr 3 — 3 Li- 
nien unterhalb der Stelle der unter 8 beschriebenen 
Wunde. 


14) Als das ‚Blusdxtthvasas ientferut war, zeigte 
sich das Gehirn, soweit Krsteres 'auf!des- harten Hirn- 
haut lagerte, seiflich :plat4 ‚zusammmbengedräckt. » :. 

15) Bie harte Hienhaut wär: im: Debrigew ntolit 
verletzt mad zwischen !ihr ‘and dem Gehira fand steh 
kein Extravasat. Se ee ee 

16) ‚Sämtliche Gefässe auf der Oberfläche des 
Gehirns beider Hemisphären,. strotsten von Blüt.: | 
47) ;Bei Burobschneidung: der -Gekirnniafse fanden 
wir.dea Längenblutbehälter, sinus denae: mitris lom- 
gitudinalis, ganz blutlieer.. 

18) Der rechte ‚Seitenventrikel, venträedlus cere- 
bri dateralis dexten, war zusammengedrückt und 
eutbielt nus wenig: wälserige Fläfsigkeit; dagege⸗ 
enthielt = 
» 49) der. Unke Ventzikel, ventrickius eerebri la- 
teralis sinister, einen starken Efslöffel voll röthlichen 
Wassers. ie Be Er ee 

20) Die Adergeflechte dieses Ventrikels strotzten 
von Blut, N Be Ze 
- a1) Die Gefäfse des kleinen Gehirns waren mit 
Blat überfällt, und über das ganze kleine Gehiro war 
blutige Lymphe ausgeschwitzt, in der Masse dessel- 
ben war keine Veränderung zu- entdecken. 


22) Das verlängerte Mark, ınedulla oblongata, 
war gleichfalls mit blutiger Lymphe umgeben. | 

23) Als die ganze Gehirnmaßse aus dem Schädel 
entferot war, flofs aus der Rüekepmarkshöhle, wenig- 
stens ein Efslöffel voll, blutiger Lymphe. — 
24) Bei der genausten Untersuchung der Schä- 
delknochen fand sich weder .an der Wölbung, nach 


im. Grunde des Schädels; irgend eine‘. Verletzung. 
Das Schädelgewölbe war von bedeutender Dicke und 











SMärke rund: Test alla Nähte waren beinahe: völlig vor: 
wachsen. 3. el 
-» : Es. wardb hierauf zär Erößlentg: der,Brussdöhle 
en und wir fanden Folgendes ; Lina 

: 3) sänintkiche Biugesweigde: ae Beust ee 
in naturgemälser Lage. u rn Ik 

26) Die rechte Lunge war — Black — 
dehnt und bei gemachten Einschnitten trat schaumiger 


Schleim aus derselben hervor. 





27) Die linke bunge. war aahr. mit Blut angefüllt, ‘ 


RN überelli nüt- der Pleura —— — 
gesund. 

38) Herz und: Herzbentel. wareu — die 
Venenkaanmer,; ventriculus 'cordis dessen, war, .mik 
geresnengim Geblüt angefidlt,.die Aurterkammer; ‚von 
triculus cordis sinester, war leer. RT 

. 39): Me übrigen Organe ier- Beust wären. —* 
lich gesund und. naturgemäls. Ä ee 

30) Das Zwerchäell male: sich ser in de 
Brust: hisein. 

: Demnächst. eröffneten wir die Unterleibehöhle, und 
die Untersuchung lieferte falgendes Resultat. - 

31} Die Ringeweide derselben wares gleichfalle 
in natergemälser Lage; am Magen und: Darmkanal 
wurde nichts Auffallendts entdeekt. Ersterer enthielk 
wenig Flüfsigkeit und Letzterer war stask von. Luft 
sasgedehnt. 

32) Bie Leber war . stark gewölbt, anf ine Mh 
teren Fläche Uunkler gefärbt ale eben, enthielt vied 
Blut, wie die gemachten Einschnitte zeigten,. die Gal- 
lenblase enthielt die ne Menge gesuuder 
Galle. 

33) Die Milz war. — bedeutend vergröfsert, 
so. dnfs sie die normale Gröfss wohl um des Moi- 


Sache ierstieg, In.ikrom Pardachym entliielt sie vie- 
les Blut. 

34) Die: Urinblase war leer, unverletzt und geo- 
sund. 
. 3) Alle übrigen Eingeweide der Bauchhöhle waren 
sormal und gesund. 


Gatachten. 


Auf den Graud, der bei der Section vorgefundenen 
Verletzungen, haben wir nun folgeude Fragen gat- 
achtlich zu beantworten: 

1) ob die Verletzung se beschaffen sei, dafs sie 
aubediagt uuter allen Umständen in dem Alter des 
Verletaten für sich allein den Tod zur Folge haben 
mulste ? 

3) ob die Verletzung ia dem Alter des Verletzten, 
. nach dessen individueller Beschaffenheit für sich allein 
den Tod zur Folge haben mufßste? 

3) ob sie in dem Alter des Verletzten, entweder 
dus Mangel eines zur Heilusg erfortierlicken Um- 
standes (accidens) oder durch Zutritt einer äsfseren 
Schädlichkeit des Tod zar Folge gehabt habe ? 

ad: 1. Die unter 12. 19. 21, 22 und 28 beschrie- 
benen, durch die äufsere Verletzuug hervorgerufenen 
krankkaften. Veränderongen, waren von der Art, dafs 
sie sowohl im Einzeluen, als in ihrem Zusammes- 
wirken, den Tod unbedingt und unter allen Umstän- 
den bewirken mufsten, besonders gilt dieses von dem 
unter 10, 21, 23 und 28 beschriebenen Erscheinungen. 

Henke in seinem Lehrbuche der gerichtlichen 
Medizin $. 340 sagt; „die unbedingt tödtlichen Ver 
letzungen d bh. seiche, welche die hinreichende Ur- 
suche des Todes sind, luesiones ubsolutue lactales, 





begreifeii Im Allgdnitimei felgende :uuiter "sich, : (als 
höäsrhergehörend) soleüs Verlötzumgen sinzeiner Tlield, 
wodurch die san Leben unemibehrlicken Vestichtungel 
Gerselbdu, gänzlich gebeinmt:werden, namentlich albe 
die ‚Beträchtlichen, . der Kunst unzugänglichen Ver: 
letzaugen des Herzens, der grefsen Bintgefäßse, der 
Respirations - Organe, des Gehirns, Rückenmarks und 
der grofsen Geßeelite und Nerveustämme, Babel int 
es gleichgültig, ob die Verletzung jene Organe ui 
mittelbar betrifft, oder ob die Verricktang dersöiben 
erst mittelbar, Zum :Beisp; derch Blutergiefsungen in 
de Höhlen. des Körpers, Entzündung, Biterung wid 
Braud, weiche keine Hölfe gestatten, gekomist wird. . 

Dieser Ausspruch, des allgemein: als vorzügliches 
Gerichtsarzt anerkamtew Henke, wird ves ‚allen 
übrigen Schriftstellern dieses Faches bestätigt. 

Auf den in Rede stehenden Fall, palst die Be, 
stimmung vollkommen.: Welcher Arst würde nach 
des Ergebnifsen der Seotlon noch an der unbedisg- 
ten Tödtlichkeit der Verletzung zweifeln. Dean ange 
nommen auch, das Extravasat auf der harten Hirnhauf 
hätte bei seiner weiten Ausbreitusg, festen Cousiatenz, 
uud bei dem schnellen Verlaufe der Kraukheit, durck 
die Trepanation entfernt werden können, was höchst 
zweifelhaft ist, da ein bedeatender Theil des Sehädels 
hätte entfernt werden wüfsen, so waren doch did 
Ausschwitzangen in der. linken Hirnhöhle, die En 
gielsungen im Schädelgrunde und der Rückenmarke- 
hökle von der Art, dafs sie der Kunst völlig unzu- 
gänglich waren und den Tud nothwendig zur Folge 
haben mufsten. 

Nicht zu übersehen eind hierbei folgende Momente, 
welche gewils viel zu. dem unglückliches Ausgang 
und dessen Beschleunigung beitrugen. 





ERBE 

r!s: a) Die seltene! Dicke: des.  Sichädkigen ölbea und 
dia Verwadksubg::faat: aller» Nätkei,- woderch ‚dasdelbs 
der. :Geıralt dien Sichlagek : wiedeustabd: und: der! Soblag 
mit voller Kraft :sich ‚an&ı.:deab. Geliien grschütsernd 
fesipflauite nud Letztemens in seinem inarsten Bebeh 
vebletzte... ‚Bekannt: und aAllgbmeia angttıentinen ias es; 
Safs Köpfmerldigungen anit ıgebitochanem{Schädel; igenk - 
er gefährlich ‚sind, - als. wenn. Letztewer. unverletzb 
lieb... Deumeiamal wird: die -Ablsewe ‚Gevrakt! dadurch 
zadi Phekl gebröchen und: anderntkeils wird. dem etwa 
ausgeiretemen. ‚Blute.. ein. äyfsdter:. Abflufs. gestatter. 
Nicht. za ‚übersehen ist hierbei.,.. dafs, der Wund- 
arst,:. aagleichk auf den Brenapunkt ‚des Uehels ge- 
leitet: wird: und mit größerer Sickerheit die Rottunges- 
wiltel auwenden: kann, ‚da kei. maverletztem: Schädel) 
‚niemals: gilt Gdwißsheit die, eigentliche Grandqualls 
de äufseren. Erscheinnegen au etmitteln iaät. 

ı ».b)y:Der. ohne/’Zweifel stattgefundede Bausch, wo- 
dseck. das Bhut gewaltsam zuut. Gehirn hin getrichen 
wurde .und deshalb zur Zerreifsung;: der Gefäfse eine 
tvölsere: Dispositien statt fand: 

.r"8) Bie krankhafte Beschaffenheit ‚der Inken Eunge, 
wodurch dieselbe um so ffüher. gölähmt werdes und 
so::den Tod beschleunigen ‚helfen mufste. 

: ‘Die krankhafie Veränderung der Milz, wahrscheiu- 
Hoch Folge einer früheren Krankheit, hat unserer Mei- 
wuhg nach keinen Rinfiufs auf den Lödtlichen Ausgang 
gehabt, dena einmal liegt sie zu weit von dem ur- 
spränglich verletzten Organe entfernt, und anderntäeils 
ist'ihre Verrichtang noch ziemlich räthselhaft, und ea 
scheint überhaupt ihre krankhafte Veränderung ‚nicht 
bedeutend in das Spiel des Lebens einzisgreifen. ” 

,' Die‘ unter 9: beschriebene ‚Verwimdung des Dau- 
mens der linken.Hand, hat nur iu su ferne Bedeutung, 











als sie auf geleistete Gegenwehr vou Seiten des Ver- 

storbenen gegen äufsere Gewaltthätigkeit hindeutet. 
ad 2 u. 3. Diese beiden Fragen finden in der 

Beantwortung der ersteren ihre Erledigung. 

Dafs obiger Besichtigungs - und Sections - Befund 
dei stvengsten Wauhltteit gumäls, und das Udreafimd- 
gründete Gusachten nach bestem, Wilsen und Ganiigen 
abgefafst sei, versichern wir auf Pflicht und an Ei- 
des - Statt. 

Dector Vollmer, Kreisphysikus, 
Kannewurf, Kreiswundarzt. 


a 9% a 


Pi - * 
= wi .. a — 2 


= 2 Pe Be Sr Bu ‚b 


XIV. Ä 
Gutaekten über die Teodesart eines im 
Felde noch lebend gefundenen, neuge- 
— bornen Kindes. 
.Von Demsealben. 


Auf Requisition des Bürgermeisters, Herrn H of- 
stedt hierselbst, verfügte ich mich am 8. dieses nach 
Meneckrath in hiesiger Bürgermeisterei, um die der 
verheimlichten Geburt und Aussetzen ihres Kindes be- 
schuldigte Otilia Reiners, 22 Jahr alt, und ein im 
Felde gefundenes, neugebornes Kind zu untersuchen, 
und über den Befund gutachtlich zu berichten. 

Ich fand die genannte Person in der Behausung 
des Ackermanns Schumacher, bei welchem dieselbe 
bisher als Magd gedient hatte, in einer Kammer, das 
am Abende des 7. dieses nackt im Felde gefundene 
Kiod an ihrer Brust. Sie gestand sogleich auf mein 
Befragen, am gestrigen Tage geboren zu haben, und 
erkannte das an ihrer Brust liegende Kind als das ihrige 
an. Ueber den Hergang der Geburt erzählte die 
Wöchnerin Folgendes: „am 7. dieses des Nachmittags 
sei sie im Begriff gewesen, zu ihren Eltern, welche 
im Kreise Jülich wohnen, zu gehen, unterwegs nei sie 
von Geburtsschmerzen überfallen worden und habe 
zwischen Therheg und Wuckrath in hiesiger Bürger- 
meisterei das fragliche Kind ohne fremde Hülfe und 
sitzend geboren. Weiter wufste sie über den Hergang 
der Geburt nichts zu berichten. Nach beendigter Ge- 





burt habe sie sich zu: schwach: gefühlt, Ile verge- 
habte Reise weiter fortzusetzen, und sei deshalb nach 
Mencckratä zurückgekehrt. : Bas Kind habe sie völlig 
eutkleidet, mit wuswterbundener Nabelschnur, in einem 
Stück Bohnen, ohnweit des Feldweges, zarückgelafsen; 
sie habe jadels die Absicht gehabt, es denselben Abend 
wisder abzuholen.“ 

Am Abend defselben Tages wurde nen das Kind 
vos zufällig vorbeifahrenden Landleuten völlig unbe- 
kleidet and halb erstarrt gefunden und in das nächste 
Dorf gebracht. Die sogleich hinzagerufene Hebamme 
von Erkelenz fand das Kind noch in halb erstarrtem 
Zustande, mit ununterbundener Nabelschnur, aus wel- 
cher wie es schien sich einiges Blat ergolsen hatte. 
Ste uuterbaad dieselbe, wand das Kind wurde durch 
Wärme und sorgsame Pflege aus seiner —— 
erweckt, und am Leben erhalten. 

Wesun au zwar die Otilia Reiners — 
läugnet, am vorigen Tage wirklich geboren zu haben, 
und auch das gefundene Kind als das ihrige aner- 
kannte, so fühlte ich mich doch aus dem Grunde, weil 
sie früher schon ein ähnliches Geständuils getkam und 
später wiederrefen ‚hatte, und um jeder möglichen 
späteren Einrede zuvorzukommen, veranlafst, die Mutter 
und das Kind aufs genaneste zu untersuchen und durch 
die Resultate dieser Untersuchung die semede: der 
Wöchnerin zu eonstatiren. 

Die Resultate waren folgende: 

ı) Die Otilia Reiners ist mittlerer Gröfse und 
wehlgebaut, von kräftiger Körpercenstitation, ste be- 
Sand sich in einem aufgeregten fieberhaften Zustande. 

3) Die äufseren Geschlechtstheile und die Mutter- 
seheide waren weich aud erschlafit, und a0 erweitert, 
dafs man mit der ganzen Hand eingehen konnte; die 


Scheamhalire und u. Be mit Bit. kei 
schmutat:- . a a ur „ I 
ı  3).Bie Banchhant — ——* uud. dor — wach 
atemlioli auagtichat, die Kebärmeiter war. 'nock wie 
eine fayatgrefse. Eugel--shberhaib - des ‚Sahaämbagens 
zu ‚fühlen. Aus diesein Grunile waren dis sonst. nach 
Geburten vorfndlichen Runzeln und gelklishei. Strbiien 
ai der: Bamehhaht noeh pirht: vorkansert. Be 

4): Die; Goburts- Reinigung, Bllanus_ lochierum, 
Mofa reiehlich, und ‚war stark wit Blwt vermischt. 

5) Die Anlseren Geburtatheile ‚waren: en 
— schmerzhaft, 

..6) Der Muttermund war nach weit geöffnet; weich, 
able, «eschwollen und eisgekerbt.  - -. -. -. 

Y) Das: Schambäsddhen ,. Fvenutum — — 
daudi, fekite gänzlich: 

8) Die Brüste waren neck nicht — — 
eutbielten aher bereits 80 wiel Milch, dafs das Ange- 
legte Kind.triaken konnte: © : =». 

Allediese Keuinzeichen einer kürzlich — 
Eaitbinduag, in Vebereinstimuung nt den 'Eingemtänd: 
nissen der. untersuchten Person, lafsen keinen. Zweisel 
übrig, dafs dieselbe wirklich am —— Tage 

geboren habe. 

. Es wundg nun zur Untersuchung des Kindes ae 
schriiten, und. Folgendes gefunden: - - 

9) Das Kind war männlichen Geschlechtes, AUM- 
getragen, gut genährt und gliedmäßsig.. Bie Länge 
defselhen beirug 22 Zoll, und. das: Gewiche wurde zum 
mindesten:. auf. 8 Pfund genehätzt. .. Alle Zeichen der 
völligen Reife, als die schon „aliständige Bildung: des 
Nägel au Händen und Fülsen, .ein starkes, ziemlich 
langra Kopfhanz, die dichte, weifsräthliche:Beschaflte- 
keit der Haut, Cutie, ‚das: giatse. Beschaffenheit .den 

Ober- 


487 


Oberhäutcheud, Epidermis, ‚die Schon feste! imd rund- 
hehe Gestalt der Gliedinafsen ; die verhäßtiifsmäfsige 
“Größe des: Kopfes zum Körper ‘und 'der Fontanellen 
zum Kopfe, die schon harte und-.knorpelige Beschafl- 
fenheit der Ohven;, die feste -umd 'saftige Nabelschaur, 
sie Geireuwart ‘der Hoden: im Höodensacke, die Munter- 
keit wand Lebhaftigkeit des ei en sich: var 
demsolben :vor. - 
t +: 36) Die Nubelschnur war 7: Zoll vom Bauche AR 
werifsen : und nech von ganz frischer — 
sie war gegenwärtig unterbunden. - J 
11) Der Kopf des Kindes war wicht sehr grofs 
and es fand sieh keine. Kopfgeschwulst oder eine‘ 'be- 
— Verletzung an demselben vor. » | 
42) Das Kind "hatte eine ziemliche: — Kind 
och, Meconium, entleert. 
1 13) Am ganzen Kindskörper — — ER 
— erlſttenen Govnltthũtigkeſit entdeckt. 
Aus den unter 9 angegebenen Merkmalen ergibt 
sich num 'die 'völlige Reife, Gliedmäfsigkeit und Le- 
bensfählgkeit ‘des Kindes, und der: mochi andanermde 
Abgang vo Kindspech und die noch ganz frische :Ke- 
schaffenheit der Nabelschnur am Kihde beurkundeten, 
defs das Kind nicht viel’älter als 24 Stunden sein konnte. 
Hs ist. demnash gleichfalls Alcht zu berweifehe, 
üafe das untersuchte Kind das von der Brtitia Reii 
wers am vorigen Tage peborse sel. un: 
Es liegt mir non noch ob zu. Begutachten , id 
weichen Grad von Lebensgefahr ‚dus Kind Euren das 
Aussetzen versetzt: wurde : : 7 . Bine 2 
1 Umtdiese Brage um 80i-grändlicher: du beantwor- 
den ‚„verfügte-ich:mich unter Zustimmung dea König 
Priedknsrichters: Herr: S chwäb-hierselbet, am 9. die- 
senl nach: Therhrg, voin'dert Begeb.ich mich in Beglet: 
Jahrgang 1845. (50. Band.) 29 
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tung den Andreas Lauten, weicher das Kind zuetut 
‚outdeckt hatte, an den Ort, wo Letzteres gufanden 
wordes war, Der Weg, welcher uns zu dieser Stelle 
führte, ist nicht der eigentliche Communiektiokaweg 
von Therheg nach Wuckrath, sonders ein. Gemteinde- 
weg, welcher vorzäglich dasu dient, die Früchte von 
den Acckern zu holes. Er ist benauut des grüne oder 
Büschesweg, wird selten von Fremden befahren, 
sder von Fulsgäugern gebsaucht, wie sich auch schen 
aus seinem Namen und dadurch, dafs er fast ganz 
mit Gras bewachsen ist, ergibt. An diesem Wege, 
eiue starke Viertelstunde hinter Therkep, drei Schritte 
van demselben entfernt, in einem Siäcke 2'1/, Fafs 
hoher Bohnen , wurde ‚das Kind von dem wii sinem 
Karren Hafer. nefällig vorbeifahtenden Audreas 
Lauten und defsen Schwager darch ein schwaches 
@eschrel entdeckt. Vom Wege aus war das Kind gar 
nicht zu bemerken, erst als der Lauten drei Schritte 
an dem Bohnenstück in die Höhe ging: und die Boh- 
nen auseinander heg, entdeckte derselbe dan vallig 
nackte, halberstarrte Kind. Durch schleunige Mülfe 
wurde das fast erlöschende Lehben defselben wieder 
angefacht und erhalten, 
. An der von wir untersuchten Stelle fand ich we 
dar Spurea ven Biat uoch die Nackgeburt, die Person 
kana also nicht an. diesem Orte von der Geburt über 
rascht worden sein, sondern sie hat anderwärts ge 
boren und das Kind hier hingelegt. 

Die Lebensgefahr, weicher das Kind durch dieses 
Aussetzen exponirt wurde, war dreifacher Art: 

a) Das Kisd kannte sich aus der ununterbundeneu 
Nabelschnur verbisten; dass dieses nieht geschah 
ist theils durch die Kälte, welcher das Kind aus 
gesetzt ‚wurde, thells durch die Länge des am Kin- 
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deskörper befindlichen Bench Restes verhindert 
‚worden. 

d) Das Kind konnte von Thieren: Hımdeiı, Schwei- 
nen ete. verletzt und -getödtet werden; "die een 
fährt Fälle der Art auf. 

". €) Das Leben. des Kindes mafste — 
wenn es längere Zeit der tanhen Abend- oder gar 
Nachtluft ausgesetzt blieb, völlig nackt, wie es waf, 
uf einem feuchten Boden, unterdrückt werden. Ein 
so zartes, kaum gebornes Wesen, welches so eben aus 
(der Wärme des mülterlichen Schoosen hervorging, er- 
trägt nicht lange die rauhen Einflüfse der Atmosphärd, 
öhne dafs die Lebensflamme für Immer erlischt. 
- «AHes bisher ‚Gesagte zusammeugelafst, geht mein 
achliefsliches Getachten danin, daſs: 
die Otilin Reiners, sufolge den Ergebriifsen 
der Untersuchung und ihres eigenen Eiugeständ- 
milses am Nachmittnge des 7. renken wirklich 
geboren habe; 
Uls das des gleichfalls von mir untersuchte Kind m von 
obiger Person geborne Kind sel; 
dafs endlich Letzteres durch das Aussetzen an einen 
wenig besuchten Ort, an einem rauhen Abend, völlig 
anbekleidet, in die dringendste Lebensgefahr versetzt 
wurde, welcher es var dureh die zufällige Entdeckung 
entging. 

Dals obiger Befund nebst Gutachten der streng“ 
sten Wahrheit gemäfs nach bestem Wifsen mid Ge- 
wifsen abgefafst 'sei, bezenge ich auf Pflicht amd an 
Eides -Statt. : 5 

Erkelenz den 11. Septbr. 1829. * 
Ver Königl. Kreisphysikus Dr. Vollmer. 

Anf. Requleition des TFriedensrichters, Herrn 

Schwab hierselbst, verfügte sier der unferzeichnet® 


29 * 





:410 
‚Kreisphysikys mit dem Herrn Requirenten, dem Herrn 


Doctor Lucas als Stellvertreter des fehlenden Kreis- 
wundarztes. ung : dem: Mlerichtenghreiber ‘Herrn Molz, 
am 45. dieses: nach ‚Wuekrath, hiesiger Bürgermei- 
sterei, um das Tags vorher verstorbese, van der Dtilin 
Reipers. heimlich geboren und aungesetizta Kind zu 
pebdueiren und über. des Befund ein —— 
Gutachten ‚zu erataiten. — 

Wir fanden das Kind ix der — ackser 
bisherigen Pflegemntter.. Nachdem. es enikleidet war, 
achritten wir zur — Beaichtigung, dis fanden 
Folgender . . 

1) Das Kind war mäpslichen — * 
kommen ausgetragen mad glierinäfsig, wie dieses be- 
reits im ersten Bericht voa uiserzeinhnetem Kreisphy- 
sikus unter Nr. 11 erwiesen ‚warden ist; 

2) Die faulige Entwischung hatte bareits begon- 
nen und die Bauchdecken waren grünlich. - Hin und 
wieder zeigten sich die bekanuten- Todtewdlenken. 

3) Der Bauch wer nieht ‚ache: —————— di 
Nabelschnur bereits abgeßallen.:: .- _ 

. 4) Spuren. erlitigner — Gnwaltikäigkei 
fanden sich nicht vor.. — 

ı Wir schritten. Han: -guXr Section, der —2R 
welche ſolgende Ergebniſae Ieſente. u. . 

Wir machten mit EINE ver N — 
Anfaug uud fanden: ; 

. $) den Kopfsehr. ensgebildet, — —— 

6) Aeufserlich waren keins Spuren von Verletzung 
daran zu entdecken, auch fand sich keine. Kopfge- 
schwulst vor. 

7) Nach durchschaittener - — Schädeldecke 
und der Sehneuhaube, :galeg. apowennetica,;fanden wir 
die Hälfte des rechten uud den dritten Theil;des: linken 
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Settenwandbeines, sesa' pariefalia,; dankelrothi und von 
Blut unterlaufen, welche‘ Röthe ‘und: Plufanstrefünig 
“Ach aueh noch auf einen Theil des Hinterhauptdeines, 
os occipälale, erstreckte. Gleichfeills fahd sich-an' der 
inneren Ffäshe der weichen ‘SchAdeldecken, 'da wo 
diese auf den suglllirten BR UEIEREEHEN zen hat- 
ten, Blutanstretungen.' N 
in. BJ Bei Hinwegwehrme FEB Rofuen 
einige Theelöffel voll schwarzen, flüfßßigeir Blutes unter 
denselbeti hervor, und wir fauden ein: Aüfsiges -Blut- 
extravasat auf der Überfläche der hinteren Lappen des 
grofsen und einem Theile des kleinen &ehirns.: 
9) Am abgenommenen rechten Seitenwundbehl, da, 
we: die Blutaustretung am Bedeutendsten ‚war, ent- 
deckten wir eine Knochenspalte von !/, Zoll. Länge, 
eitien ‚starken Zull hinter der‘ green FoutaneNö, fon- 
Ä —— quadranqulus. 
10) Dieses Seitenwandbein zeigte.sich an mehreren 
Dielen noeh :unvollkommen 'verknöchert und also In 
seiner Ausbildung zurückgeblieben.: An beiden Seiten- 
wandbeinen: war die harte Mirnhaut,: dura mater, au 
Inehreren:Stelten abgetrennt, Wir Haben dieses ver: 
letzte Scheitelbein den Acten beigelegt.  '" 
». 1b) Auslinken Beiterivahdbein zeigten steti mehrere 
woch nicht ganz verkeöecherte Stellen ; im Vebrigeu war 
dieser, wie die andern Schädelknochen, wicht verletzt. ; 
12) Die oberfläöhleken';Blurgefälse des gra(sen 
und klemeh Bohtens ‚waren. stark. mit Blut angefüllt. 
-..38) Bie'Hirnhöhlew, vontrionli curobre, en@hialted 
die. gewöhnliche: Nenga wäfstigbit :Flifeigkeit, ' die 
Gefäfswetze;,; plewus cheroidei, strotzteun von Hut. 
14) Die Gehirnmefßse::war sehr welch, ohgleich 
noch keine Spur‘ vor: Fäulsifs vortanden gewesen, sie 
waren durch und:duroh sehr blutreich und’Auch die 
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geolsen Biutbehälter, singe deras muabris, wars 
stark mit Blat überfüllt. 

- 15) Anderweitige Ahpormitäten Ganden aich. ie der 
Schädelhöhle nicht var. . 

Wir schritten aus zur Eröffuung der Brustböhle 
und. fanden: 

16) Lungen, Herz, Herzbentel. und alle übrigen 
Orgam dieser Höhle: im an its u 
I Zustande, 

"Aw gleichfalls zergliedarten Haloa fanden wie: 

47) Amußserlich weder en — oder 
sonstige Verletzungen; 

, 38) Die Lufträbre und FR waren unverletzt. 

‚ Die Section der Bauchhöhle lieferte ne Bo» 
— wi 

-1 :,19% Die Eingeweide. der Usterleikshöhle. hatten 
sämmtlich ihre naturgemälse Lage. '- 
ı 120) Der Magen esthielt »ur wenige chleimige 
Flüßsigkeit, er war an einigen Stellen nilslarbig. nad 
wit :dunklam But unterlaufen. _ 

‚31) Die Mirme, hesonders die dünnen ,, enthielten 
— niehts wie Luft, auch der Diekdarm enthielt nur 
wenig Darmunrath. _ 

123) Die. Leber war sche dunkel gefärht und- blut- 
seich, beaonders der rechte Lappen derselben; bei 
gemudhten Einschuitten in die Substanz. — lũher 
all Uunukles, füfsigen Mut. heruur. 

28) Mie Milz hatte ihre gewöhnliche : Reschaffen- 
heit, chen so wurde an allen übrigen Unterkihsninge- 
wieiden nichts Krankhaftes ader Noxmwidelgas ontdeokt, 

‚Bach. dem Befunde «ar ‚Leichensestion: makes. wir 
sun): gestürzt auf denselben: ud dia änfseze. Besich- 
tigung , ‚folgende Fragen gutaolitlich ‚zu. beantworten. 

", 1) Weiche: wer die Todeauram he des: Kindes... 
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3); War diese Todesart auf wathrlichenm Wege 
oder gewaltsam herbeigeführt? 

3) Wenu: die: Todesart eine gewaltsame war, war 
alsdann, nach physischen Merkmalen an dem Kinde, 
vo der Mutter, oder Anderen zugefügte Gewaltthätig- 
keit anzunehmen ꝰ oder konnten die Spuren der er- 
Httenen Gewalt und der Tod möglicher Weise . von 
den Vergängen der Geburt herrühreu? uder sonst 
SE entstanden sein? 

: Was die Beantwortung der eraten Frage betrifft, 
ee ist zwar nicht zu läuguen, dafs das nackte Aus: 
setzen 'des Kindes, in raulier Abendinft und auf 
Sewchtem Boden, höchst nachthellig auf die Gesund- 
heit einwirken weafste und leicht auch noch später 
hätte‘ den Tod desselben bedingen können, : allein die 
wahre Todesursache ist doch unbedingt‘ in wurliegen- 
deui:Falle in der Verletzung des Schädels und der da- 
dusch verursachten Biutaustretung in die Schädelhöhle 
begründet. Bilutaustretungen in der Schädelhöhle, 
wenn sie nicht entfernt werdes können, haben immer 
den' Tod in Ihrem Gefolge. Entfernt köunen sie mög- 
lielter Weise nur durch Trepanation werden, welche 
bei Erwachsensu nur mit höchst zweifelhaften Er- 
folge, bei jungen Kindern gär nieht unternommen 
werden kaun, wenigstens ist uns kein Beispiel der 
Art:isekaunt. Wie schwer würde es nicht sein, bet 
jangen ‚Kindern die Stelle aufsufinden, wo die Biat- 
snötreiung statt findet und wenn sie wirklich gefun« 
deu:.wäre, so würde die Anwendung des Trepäug; 
wegen !der Beschaffentieit der Kwochen «und ihrer Ver- 
bisdungen, zu den Unmöglichkeiten gehören. Bemiach 
sie Binktergiefsungen iu der Schädelhötile bei vanz jun- 
gen Kindern, so im Allgemeinen, wie hier im Beson- 
deren, zu. den absulut tödtlicheu Ereignifsen zu rechnen. 
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Me 2. Ersge betreffend „ lelten.mih Melt an, die 
Todesursache für eine ge wallsage zu.eakläntn,. Brüche 
nad, Kilse der: Schädelknochen köhnen:-dun: auf: vewalt- 
game .:Weise verursacht. Werden. und; sind ‚wohl yon 
Fehlers der erstew Bildung, : welche. wit jeuen Aehn- 
LUohkait haben, zu ‚niMarachefden; J RE 
.ı „Bei. eufichen .angebonten-. Bildungsfehlerw istıgar 
keine. 'Trannung des: Zuaauuseuhanes vorhasden; son- 
dern es ist nur hin und wieder ::da. wo. Knochen. 
maſse ‚Bein. splite, -gin ‚Bäutiger, 'knorpeliger Streif, 
gerade: wie ;en alch statt der. vackmaligem Däthe, 
Atat awischen den. Schädelkgocken findet... Auch äudet 
hier ‚keine. biytige Unterlaufung der. Sehädelknochen 
und Extravasat in dee Schädelköhle. statt. In. ver- 
liegenden Falle ist: der. Bruch den Sehädels: usvarkens. 
bar. und die. halden.-. zuletzt “gegebenen Erschei, 
uxugen Ausden sich in bedeutende /Grade vot. Daco 
demnach der Schädelbruch. und die Blutaustr 
duzch äufsere Gewadtthätigkeit ‚herbeigeführt. seien; 
unterliegt keinem weiße: . . ..,: e 
Was uya-eudjieh,. die 3, Frage: ketsifft,.. so glau: 
ben wir den. ‚ersten Theil ‚derselben, ob ‚nach physi- 
sehen Merkmalen . an..dem; Kiyde ıvan ‚der. Mutter oder 
Anduren, zugelügte. Gewaltihätigkeit- anzunehmen sei? 
Dh gutenı Fuge verneinen zu köunen. ‚Spunen ; äufserer 
gellttener Gewalttkätigkeis wurden bei der, von-wnter- 
zeiehnetem Kreisphysikun vorgesummenen ersten Unten 
sunkung. des, Kindes ,...den Tag, nachdem, 23. gefunden 
Werden 'waP. und ‚npeh ‚lebte, niobt eatdeckt,. eben ao 
Wenig zeigten aie..sigh: hei der Section ud diene 
hätten. doch, webl.vonbauden: sein müßsen, eu das 
Kind durch Stufs „ Schlag, Fall, der. auf andere 'ge- 
Wältsgine. Art petödtet Nordear wärra. 
Deu 2. Theil der ;Ernge: : ob..die Spuren, der; eu 
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Kithench -Hitwaltthätigkebit. wöglicher Weite ‚no. Her 
Vorgängen ‚hei.:der ‚Geohunt.:;herrübren : — alev⸗ 
ken: vtir.:bejehen su müſenn. — 
-ı. :Schädulverletzuigen- bei ber Kitders 
könuts elne Schuld der Mutter auf. mehrfache: Weise 
esitstaudelı... — men — — — 
Dune De? 
ra) Die, Matter kaen' während: der. Schwangersehnft 
durch Fall oder. Stols.;auf den stawangeaei Ua» 
2 + „„terieib verletzt. worden: aele sul hierduraliiköu- 
tin ‚mes Brüche: Her Schädelkusochen des. Kindes’ er« 
1:1. zeügit werden, -wie die Erfahrung’ lehrt. . 
‚Dieser :Fall findet hier nicht’ atatt; die Dtidie 
Reisers erinnert :sich nicht, währeud..ilwes. Si 
ee dergleichew erlikten. zu hahen. - 
— Rrüäche. und. Schãdeltiſae ‚können: nicht nur Fol 
:igen ‚einer künstlichen dunck kustruntentalhülße 
bewiulitan, sondem selbst einer: natürlichen: abe 
un 7! schweren ‚Entbindung. sein, _ wobul, der Kopf 
1 slauge eingekeäilt war. : -; — 
350) DBiose Verletaäungen köwaen. entstahen, ‚Indem die 
35 . Wöcknetin'im'’Sieken. oder Kuien vou der Ge 
- 5 «built überrascht witd,. des Kind: plöizlieh her- 
3. sorstürst and ik. gen: Kopße auf eine — — 
eterlage fällt. .- 2.1 6 tes 
: * Diese ketzte ‚Ursache. — zleichfalls. nicht. — 
denn autserdem, dis: die Ineulpatin ve rsichæit, Iina 
Liegen gebores'zu, haben, ‚fanden sich. nuch äufierkäch 
sau. Schädtigewölhe keine Spuren var, "welche :naf 


&inem solehem Fall.schliefsen lielsen. : . ;5 ..> 
-: » Am.wähbsbheinliohsten ist demnach, dafs ‚die, mit: h 
bezeichnete. Vesacho..die wirksame. gewesen .. .: ..) 


1. Zwar. wissen. wit über die Dauer der Geburt, sehr 
wenig, auch behaupiet die Reiumars, leicht. geboren 


die 


2 haben, alleie wir glauben nicht, dals dieselbe als 
Erstgebärende zwischen einer schweren und leichten 
Entbindung gehörig zu unterscheiden wifse, und dafs 
ar als einer gesunden, Aulserst kräftigen Person viel- 
leicht das als leicht erschien, was einer Schwächeren 
als unerträglich vorgekommen wäre. Auch ist die 
Gemüthsstimmung derselben, welche gewifs höchst 
awfijeregt: war und sie den Schmerz "weniger empfin- 
deu Wefs, wohl zu berücksichtigen. 

-ı Für unsere Aunahwe spricht, dafs die Person eine 
Erstgebärende''wur,: bei welchen die Geburten. immer 
schwerer verlaufes als bei Fiorsonen, welche. schon 
mehrmals gebören haben. Alsdann die offenbare norm- 
widrige Beschaffenheit der Schädelkanchen des Kindes 
selbst, deun da die Ossification derselben noch so wn- 
vollständig war, so war deren Festigkeit um so ge- 
finger und sie konnte schon dureh eine ‚geringere 
Gewalt als sonst. beschädigt werden. Endlich die Ab- 
teseuhelt aller Spuren äufserer Verletzungen. Wenn 
der Schädelbruch nicht durch'’Schlag, Stofs oder Fall 
verursacht wurde, so koennte er nur dureh Druck her- 
beigeführt werden, welcher bei der Entbindung sicher 
statt gefunden hat. Antunehmen, dafs die Mutter die 
Verletzung selbst durch äufsereun Brurk veranlafst 
habe, wäre zu hart und um so gewagter, als sich 
diese auf eine mildere Weise erklären läfst. Es ist 
silerdings auflullend, dals der Tod des Kindes ersk 
doht: Tage uach der Geburt eintrat, allein dieses läfst 
dich Hidarch orklären, dafs erstlich das Blutextrava- 
sat, da die Schädelverletzung nicht sehr bedeutend 
“ar, unob uud nach entatanden bel, udd dafs. zweitens 
das Gehirn der Kinder wegen sehner grölkeren Weich-+ 
RE ehem Alcht zw starken -Diuck, besonders wenn er 
sach 'und hich vermehrt wird, leichter erträgt als dem 
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Gehirn Erwachsener, und dafs endlich, weil die Sehä- 
delknochen bei Kindern noch nicht fest verbunden sind, 
dieselben nachgeben und dadurch der Druck aufs Ge- 
hirn vermindert wird. Dafs es möglich sei, dafs Kno- 
cheneindrücke und Brüche vor, bei und »ach der Ent- 
bindung aus den Vorgängen’ bei der Geburt eatstehen 
können, darin stimmen alle Schriftsteller über gericht- 
liche: Arzefeikunde wid Gehuirtehüdie überein Diesen 
Allen nach geht unser schlielsliches 'gawissenhaftes 
Gutachten dahin: 

1) „dafs die wahre und einzige Todesursache des 
von der Otilia Reiners gebornen und von uns 
obdueirten Kindes in dem Bruche des rechten Seiten- 
wandbeines und dadurch bedingter Blutaustretung iu 
der Schädelböhle zu auchen sei, und dafs diese Ver- 
letzung zu den absolut tödtlichen gehöre. 

2) Dafs diese Verletzung durch äufsere Gewalt 
entstanden, dafs aber u 
3): wicht nach physischen Merkmalen an dem: Hinde 
van dex-Mutter oıler Anderen augelügte — 
keit anzunehmen aei. 

,.4) Duls vielmehr die —— der erlittenen 6e- 
wak nad. der Tod höchst warscheinlich von ah 
gängen hei der Geburt herrühren.“ . ı 

Dafs obiger Befund der Wahrheit gemäle und. * 
derauf gegründete Gutachten nach beater Ucherzewi 
gung abgefafat sei, bezaugen wir auf Päicht uud —— 
Eides Statt. 

Erkelenz den Werten Bepteuber ı >. Tee Zul 
ee De Vote, Kreik-Pybikin. 
ET u u Pe ee pe chircag a an Ua Tau ELLE — 
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Beiträge zer "Toxikolegie für Stunts - - 
= “und Gerichts- Aerzte?), " 


Vom, geheimen Medizinalrasbe und Begiorangs- 
Medizinal-Referenten Dr. Schneider in Fulda 


— — 1 [1 
+ # “rf r ’ z ." Pie 1 


Das keichteste und In der Wirkung schmellste Mittel, ist im 
LI er ielene: Falen of das erwänschteste. 
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D. Thierische REN 


Dis Gifte ans dem: Thierreich' sind ‚uns immer am 
nächsten und: gefilirlichsten, : —— auch: am wich- 
tigsten., Man rechnet dazu: J 

1) Die Polypen. Foulase: und — 
(Toxikologte, Nirnuberg 8. 71) sind. der Meinung, dafs 
die Polypen Gift hätten, daw:dem Viperngilte ähnlich 
zu ‘wirken scheirie;, weit die Wirmer, welche doch 
bekanntlich ein zähes Leben haben ‚ sugleich alle Be- 
werwng verlieren 'und sterban, so. wie sie von einem 
Polypen ergriflen werden. Sie wirken aber nur gifig 
auf sehr kleiue. aber: aiolat: gräfsere- Thlere, 


.. 3) Ehepsp dig Im atlantisghen ‚Ocean u. =. w. leben- 
den Holothurien (Seeblasen), die bei der Berüh- 


°) Fortsetzung meiner Beiträge im 47steu Bande Iten Belle 
dieser Zeitschril. S. 270 — 328. 
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rang einen breimendeh Siehuretz verursachen, welcher 
mi dem Breunes det: Nafseln —— ‚werden — 
an. nuch :heftiger. sein zoll... — — — 

8) Die. Spiumen :Aus,der Familie der Spinnen 
Arancae, I au. erwähnen: | 

..a) Epeirs. Diadems . Walken; — 
Dindene bins:.. Bie Krouzspinne. Sie jet 
‚die - ekelliafteste 'unter den Hausspinwen und dennerh 
‚gibt es Menschen, die sie geniefsen. - Eine Delikatelse 
eind sie wahrlich nieht... Ihr wilchartiger Saft, wer 
chen sie.in Ihrem zum Zerplatzeu dicken Leibe führen, 
sehmeckt wideslieh-süfs und erregt bei Menschen al _ 
Vögeln,:denen mau sie häußg gegen Verstopfung gibt, 
Düschfäll: Ihr His hingegen, bei:welchem sie einen 
scharfen Saft zwischen den Scheeren von. wich .giht, 
verursacht an feinen Theilen bei Menschen schmerz- 
kafte,. sehr antsündete und auck manchmal höse Wun- 
des, namentlich auf der — and. tödtet. Bauen 
Iımecten. - 

.: bb) Epeiranatophilla — Die Fenster Ä 
spinne -. 

- 6) Teogenania. domesiina Late; — 
demestica Linz: Die gemetne:Hausapinne. 
Bei, dieser ist in der Regel der Bis für kleinere 
Bbiere, namentlich kuseeten, nur giftig: liegen, Wer 
ꝓæen, Schmelterlings in ihr Netz 'geruthen und in ihrer 
m... Wuth . von Ihnen — sterben au 
Suckung un. — 

Wenn :wan den Schriſtan vom Tu mer... Li — 
Beuliger, Flagourt, Broglanai, u.a, (sagt Or- 
Stia, Toxikologie 4. Thl. 8,164) Glauben heimelsen 
kans, 50 würden die Syiiänen unter die giftägaten Thieue 
zurzählen sein; :Bufmann, Bon und Robert. Boyle 
behaupten: kisgegen;'defs ale. nicht suhädliah, and: nu 





dafs man sie. olme Nachtkel werschlucken kanı. 
Amwaureaux versichert, dafs der Stich der großen 
Spinnen von Frankreich kaum za schen Ist; dafs sich 
um des gestochenen Theil eine Geschwuülst von schiwarz- 
blauer Farbe, zuweilen mit Bitzbitschen bildet, die 
eh neplisches Gift anzukündigen scheiat; er glaubt, 
dals die andern :bedenklichen Symptome, welche‘ ver- 
schledene Autoren angeben, unendlich sbertrieben sind. 
Es Ist übrigend sehr degreifiteh, dafs gröfsere Spimwen 
ünd vorzöglich In warmen Ländern für gröfsere Tiere 
und sogar für den Menschew gitig sehn können. "Ein 
vedtones uad deswegeh mittheilenswerikes Beispiel von 
Vergifteng durch: Spinnenbils finden wir im Joms. 
de soches. das science. de. Lisbanmne. —— Zeitscht. 
Bd. IX. Uſt. 2: 1888. ; 


Ein 82 2 Jahre alter Taglähner, von robuster Cos- 
stitutten, fühlte plötzlich, am 23. Juni 1836, auf dem 
Felde einen heftigen Stich in der Schläfegegend. Als 
er den Hut abnahm, fund er am Boden defselben eine * 
schwarze Spinue von mittlerer Gröfse, welcher er den 
BMs zuschrieb. Unmittelbar daraaf: stellte sich vom 
Ropfe bis zu den Zehen starke Hitze: An der ontspre- 
chenden Seite des Körpers ein, am heftigsten im Kaie- 
geleuke. Als der Arzt ihn ungefähr ‚eine halbe Stunde 
nnech dem Bifse sah, fand er ihn, das Gesicht erdfahl, 
in grofser Herzensangst, den Puls zwischen 65 -—- '3@, 
etwas hart, die Haut kühl und mit kaltem, klebrigem 
Schweilse bedeckt, die Zunge blafs, feucht, ebenfalls 
kalt, den Arm der grebifsenen Seite blefarbig, die Haut 
an der Hand gerunkelt, ıngeführ.wie bei Cheleralirasisen. 
An der Bifsstelle war nur eis kleinei, einem Flohstiche 
ähnlicher Pleck zu schen, ohne: Schmerz und Ge 
wehwuist, so dafs ohne die Angabe den Fationtau. ua 
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(den se gefährlich erscheinenden a Complex 
nicht daron hätte herleiten kösnen. 

Verordnung: Senffetsbäder, Reiben der Wunde, 
-Infus. flor. tiiae. Um 1 Uhr Schüttelfrost, oin.Aderlafs 
von 8 Unien, Pillen von Eatr. gummos. Opii mit 
Kampher und zur. Einreibung in die Kniegelanke Lintm. 
velat. Camphoret., mit Laud. kg. Syd. Abende der- 
seibe Zustand, Pnls klein, Würgen, Stuhl und Marn 
‘unterdrückt. Am andern Morgen die Zufälle gelinder; 
‚der Kranke war während der Nacht in warmen Schwells 
gekommen, urinirte nach 38 Stunden, zuerst schwer 
-und unter Brennen der Harwröhre, nachgehends reich- 
lieher und. ohne Beschwerde. Stuhlgang stellte sich 
erst, trotz Kiystire und abführender Mittel, am 2&ten 
Abends ein. Unter Fortsetzung der angegebenen Ba- 
handlung war Patient bis zum 27. so weit — 
dafs er wieder aufstehen konnte. 

Ein Soldat in Curacao wurde im Jahre. 1837 von 
einer Orangespinne (einer kleinen Spinne, welche einen 
"erangegelben Fleck auf dem Rücken und daven ihren 
‘Namen hat), an der innern Seite des Öberschenkkuis 
gestochen und empfand augenblicklich den ‚heftigaten 
Schmerz, woranf die Stichstelle schuell achwarz wurde. 
Kurz nachher klagte der Verletzte über eisen fürchter- 
lichen Schmerz am Hinterkopfe und fiel besinnungslas 
zu Boden, Sobald er wieder zu sich kam, beschwerte 
er sich jedesmal über Schmerz, au.eimer audern Stelle 
seines Körpers, bald an den Oberarmen, bald au. des 
Füfsen, bald am Vorderarme, bald am Schenkel, brid 
an den Seiten, endlich bekam er einen Aufall von 
Opisthotonus, der jedoch nicht lange aushielt. Hierauf 
schwoll ihm der Unterleib beträchtlich aa, die Augen 
traten ihm aus dem Kopfe hervor, #ie Pupillen er- 
welterten sich, das Gesicht und der Huls trieben auf 


add‘. wärden horhrath, 'die' Adnge. War -‚schwaes mid 
der Puls unterdrückt:, aber sehr ‚schnell.‘ Bet. Anka 
des ‚herbeigeräfenen :Arstes Jatiun :Hille zu. Nieuw- 
Amsterdam - Fortäese in Surilam,'auf der eine Stunde 
on der Stadt entfernten Plastage, hatten-ihni die da- 
weisst wohlenden Urdolen bereits: eine in. Surinam all- 
gemein gegen : den. Bifa der: wenameten. Spinne s- 
'brüöachlsehe' Mixtur aus: Menscheimirin,, Sabadillen und 
"Fabakswasses verabreicht, werauf.;heftiges Erbrechen 
and Stuhlgang erfolgt war, sie verletzte Sielle aber 
stark wit Rum eingerleben. Er liefs, zumal die schon 
erwähnten capvulsivischen Zufätle bereits etwas .nach- 
gelafsen hatten, mit: der.Mixtur fortfikhren,, verordnete 
aber duch noch zur Befreiung. des. wiehr. gestörten 
Blutaminufs einen Ademafs: om & Unzer. Im der That 
mählerten sich: die ‚Zufälle. schon während das: Blut 
noch flofs, und liefsen unter .‚fortwälrenden Kus- 
leerungen nach oben 'und'unten im Verlaufe der Nacht 
noch mehr nach, und :die :Stichstelle nahm  aum 
dns Amscheu-einer Dontusien an. Am andern Blorgen 
erbieit. Paritintreine starke .Gabe Ofeum: Rieixi, wvorarf 
er Abende bei vellem Bowufstsem: war, und. var noch 
über grofseMattigkeit und einige ziehäude Schmerzen in 
der verktuten Extremität und zwar längs des. Verlaufe 
des Nervi oruralis :klagte. Nach 2. Tagen, während 
der Mau Mittelsalze in purgivender Dose 
hatte, : war: ar. vollkommen hergestelk. Nicht zeiten, 
zwmalei wenn nieht zun:Ader gelalsen wird, tödtet. der 
Hifs dieser kleinen Spihne (dusch Apöplexie (G as — 
Wocksuschrift 1839. Nr. 36'uuld 899 .: 

du Consteck, Atzt in. Seuth’Kingston. in Amerikn 
erzählt (Nasse’s Zeitschrift für peychischt Aerzte): 
Auf: der Insel Bonanicat! wande: an Binem. sehr heifsen 
Mage ein ı5jähriges Mädchen uon.siner scher ‚grufsen 


schwar- 
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wöhrisarzen Spinne: nufden lichen rer Hand gebifken. 
Nach einigen Tagen. Tühltd sie ar der: Wand and deih 
Arme uhwillkürliche 4ekveßäinglen! und heftigd Schmer- 
ae, \welthe nach "und mach Iso: zundhmen; ' dafs sie 
an: drittew Tage oanvulsirischerA Mälle bekamı:- Der 
törbeägsirufene Aratı:wendetke kesunpfstillände Mittel an, 
äudock. uhwe Erfolg ‚denn dle Anfälle! wurden von Pas 
db ‚Tagr: hefäger' und hertuäckigner, ' Man bemerkte an 
ter Kranken zine Art Somnambullsmus und eins: be- 
weh dete: Vorlisbe 'zur: Musik umd''zu 'geiwifsen. Farb. 
Endlich: Ang sie An nach: der :Müsik-heftig:zu tanzeh 
end. dadtareh : wurde Ihe: Zustnnd ı erleichtert: Nach & 
ernten „wurde die gebifsetle Stelle ruth: und schmerz- 
Ruf, dei biidete. wich win -wchwarter Fleekt, der "zu 
ehem Geschwür wurde, aus weichem: eleh eine prufse 
Menie: einer grünlichen , dickiichen:- Haterte ergofe 
Bebild Aleger Ausfinfe. tihtrat, lieffen die: Anfälle 
wsolu : Der Ausllals 'minderte sieh nach. nad -nachr. 
Bas Gesphwär ne und * Kranke. wurde wieder 
jew = => a ea a. 2, 

: im Jaumel ri * ee :ofı Nietwikl ıBeionce 

— Philsdelphba: 1821 und daraus In iGersnns und 
äull us: Magazin (IV. 369/) »wesöhleht :.ahrer . binwen! 
zhehenden Spinne: (Tegeneraria medieinulis) Erwäühl 
hang, weiche 'tw Worddmerkka: angetroffen wird und 
auf der: Haut: wie Cantharlden Hlasen zieht. Baher 
beiltenen:' sieh: die ‚Nordamerika Wieser Spinne als 
binuenztehenden Mittels. -: In: ‚Brasilien: und: anderen 
Gegenden Amerkkäs ist es schon kannst bekannt, dafs 
die :Spimmen auch. Innertich: gehstmen, neh den 
Gaisthaniden wiwken. - " on: {8 
—[ — u EU BT U FL Pe 
Einige ‚Besbachter ‚buhaupten, * —E— 
has zu gewilsen Zeiten gißsig selon, 80: dafs: man heil 

Jahrgaug 1845. (50. Band.) 30 
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nalie. eben. au gnt' sagen Docte, der Bifk von oldem 
Uunde:sei:aig wder nieht: gifiig, — 7 
. 4) . Me Tatantel, Waolfsspinuse, Arssens 
Maruntula: käm;: Lgeaesu tarantiula Late 
set: die :grüste um :wideigste unter den europäisches 
Apiusee, deskalb Tanantel genannt, weil nie im- der 
Nähe von Taraat die Schtätter ‚so vergiäten moll, dafs 
siesehne..Aut won Krampf bekommen, bei, den: sie will 
kührkieb tanzen: mhlsen, und veovon sie Nur. durch 
Musik geheilt: wenlem . Ba. scheint aber, dafs der 
Blauhe vou Aiesar Vergiung und daher die Furcht 
aath dem Stich: sum melsten aux. Hertvorbriugung dieser 
Rrachtinungen heitrape.. Die wenderbare Eigenschaft, 
die san ihr wu allen, Zelten zugenchsieben: hat, . deals 
sie. nämliah dem sngenenmten Terantelianz, I 
zuntiemus, verunsschen sollte,. kat der schwedische 
Arst -Köhler am Ort ‚und Stelle. untersucht. Wenu 
ea Memsah, sagt er,.ställer wind als zuvor, wiel nach- 
sudenken srbeint, stats unruhig int, lem ‚Appatät ver 
liert, schwere Glieder bekommt, mark - und kiredtios 
int, oa Drücken unter dem Herzen und grofse Be- 
Ängstigung empfindet, eine gelbliche Gesichtsfarbe be 
kommt, wann die Zähne wackellg werden, der Hara 
häußg und bleich abgeht, scheues Wesen und Melan- 
sholin sich einstellt, wenn endlish dieser Zastand 32-3 
dahreı dawest: und: das Uebel im heilsen Summer zum 
nimmt, su glaubt. man, die Tarantel habe ihn gest 
ehan' .Aabgleich weder er, noch jemand Anders etwas 
dazpn,. weils) und das Uebel müfse durch Musik geho- 
hoa werden, Man läfst aodenn Munikanten kommen, 
meistens mit einer Geige oder Zither, welche nes eine 
eigene Melodie spielen, wozu der Kranke anfangs den 
Taet gibt mit ajnem hohlen unıl jämmerlichen Geschrei, 
wd endlich in vollem. Tanz geräth., Je älter und 
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wihwerer die Krankheit ‘kt, ante: Mager dauert der 
Pr,’ lt 2 :Btikdew alme Umterbteehmig.. Wehen 
dte-Musikanten fräher nnfhören, als He Anfall wwäßer 
bat, so glaubt man, dala der Kranke sterben müfek. 
Bel ehlmein Calschen Tore tirul er jümerlichen :Sehrel, 
sieht den ganzen Leib wud ‚geberdet sich, als wienn:er 
Vie grüfelichete Pein ausstände, Zwwetlen wird dus 
üteradräcken und die Anget :so heftig, dafe er mtellt 
suehr tanzen hadıı.: Bann fälst er ms Ada Madden 
einen Tiseh :oder Stahl, "and tritt den Taet' ask. den 
Fälsen. Ist der Aufsit vor&ber, 80 verfällt er in dinem 
starken Schweiße, und man gibt Ihm ein Glas Walker 
oder Walser mit Wein, und läfst:ihn eine Stunde: rulek 
Nachber Müfst man .Stın noch dret Tuge binter eihander 
tanzen, aber immm nach einer besonderen Musik, well 
aiwe ‚andere uleht auf ihn wirkt. Hört er aber -wäl« 
zewd dieser Zeit zufällig dieselbe’ Musik, #0: kakır. eb 
sieh des Tanzes nicht estialten, wachher hat or uber 
das ganze Jahr keite Iast mehr darn, als die wieder 
die: nämlsche Zeit. kouımt, wo das alte Heilmittel aber 
wals versucht wird. Es gibt Leute, weiche 16 bie 38 
Jahre. yetanzs haben. Geht die Kraukheit zu Bude; 
so. kennt sw Irgerid einem delmke eine Gerchwulet, 
werauf man die Blätter der Bselsgurke kegt, um si6 
in Biterung za briegen. Vordehme Leute halten die 
Krankheit geheim. Beim Aufenthalte in Taraut Herb 
ich zwei Musikimten kommen, -wda diese Mustk zu leri 
nen. Zufällig. ging das Mädchen durch das Zimise; 
üng sogleich, als ds Hie Musik hörte, au zu tanzed 
usd bieit damit $ Btunden an, obachon os nichts von 
einem Zarautelstiche walste.e Bäs punze Bebel Int 
efenbear als. eine Art Milzsucht, welche dussh Hid 
eitnonche  Issbeusart,. hesouderd des weiblichen @6- 
sehlsultes, in der schmuteigen ‚Stadt hervorgebracht 
30 * 
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vhrd tal al unweit , . dafs: nich: did Ribwohner: iss 
Soma auf. den fnlaes variden-Klühen nicht horgen 
können td. daher Strüwpfße!von Inder engen möälsen. 
are meiste, Babaang: Abasteht: aus IHilsedlzüchten mad 
Auatern, welche daselbst an häufiz uud-berukumt sind, 
wie:die Iueanlschen: Austera.der!ialten, Römer. . Vebri- 
gguns eſhen: ala auch asdere.Merrapltnecken ia grofser 
Menge, , Die, Weiher halten, sieh isumen in den Häuners 
ad. Mesahäftigen ‚nich. fast. alas mik.;der: Baumwolle, 
weelche., hiewi' ungemein !dein ‚nad -theber ‚verürbeitat 
wert, „‚Bie ‚Männer: dagegen behargen Allᷣ IGeachãcte 
wufserhalb: deq Hannes; daher.aush,,upker tausend Tan- 
aenllen: kaum. ein Mann vorkomwint,. nd wenn.ein sob 
ber. tmuıat, 89 ‚hatıem, ‚nllemal ‚eine .atilleiizende Iher 
heusart ‚guführt,, Framdo, Kinder und.sehr' alte Per 
aanen - marden, ‚nieht xom . diese: .‚Kraskheit 'befallen. 
Die Taramtel kältısich: nicht in dam Häukenn auf, non- 
dem uf den. -Eieldern,, in .dea Esdlänhesn, die abe mat 
einem, feinen, Gewebe sausisprzint. ,.. Mas. Mudet sie 
auch, ha:der Romngna, in Tonkana, :wo man. dech 
nichtg van: Toramteltanz hört.. Endlich: tausen alle zu 
einarlei ‚Zeit.,: u: Ende; des, Juni ‚usd:iderch, den- gan 
zen, Juli; auch ‚iet: noch ‚Niemand: daram: gesterbem, 
Alle: ‚diese Umstände beweisen», dafs: die Krankheit 
nieht. vom Tarastelstich: herkomme, (5: Sehmwedische 
Kbhaud). 3758: 8:.20. u. meine populäre. Toxieälegie 
Frhft.a. M.:1838. &. 3262.) mad. dafs. die Erzählungen 
über. die Nachtheile des Tarautelbifsee früherer Zeiten 
Kabeln sind. ‚Auch: hat Dr. Salvatore di-Renzi 
über „den. Taramtismus jm: Königneiche: Noapel am .27: 
August: 1833 ..der ‚Kuänigl, Akademie. ie .Pard' einon 
Vortrag, gehalten, weicher beabsichtigt, durch Mit 
theilung sa# eigener Erfahruug gesammelter ‚authen- 
Werber Thaisachen ala Zreißel! über. diese ‚Kranklieit, 
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aber auch: Me über: die ‚verbreiteten IGtsüdhte: dw 
Fabelä zu beseitigen: Die Bngendew,! woideriTlartin 
Hemun am gewühnulähsteh vorkeimmt;, sind mehreid 
Gebiete. del Povuur// Vtnto An! sihlrentiichen: Trdtid 
des Königreichs Nenpel,  Gtiechenlard wegeriibler!:' Das 
diese: Krauklreit . vernilafsende Inseot''ist! von: Aristb- 
teſes yaliıyplori ‚genannt: worden uld: gehört im did’ 
Fuinilte: der Spielen. | Diese: insécten Habeh eine: mer:i 
schiedene @rölkd, ehige die einer 'Fege, ardereo tier 


 eiwes Schwirkälers:. Ihre Harbe:tst auch’ terschieden.! 


ds gibt schwarze, gelbe,ivotlie; giwawe' u. 8) wi welbed' 
von’gemischter Farbe, Ste besitzen 8 Algen; 4 Hiefer! 
(2: grolse and % kleiney und ‚einen sehr :deuflichen! 
Rüfsel. Die giftigen: Wirkunsen der: Tarantel. And: 
walir. und ıbegrändet. ir ONt wirkt! Haf’das Werven- 
system: imd'bewirkt 'ene etgenihinntiche Art von Aypel' 
chondrischer Mowemanfe, die Hurch das Wourt-Taram' 
tiomus 'angedentet wird. Es: scheiht 'Analopie 'mit! 
dem Uiſto des Coluber_Berus au ‚haben, 'vor dem es’ 
sAch nur durch.die Diohtigkeit zu unterscheiden schetkt.' 
In einen Then der Haut gebracht, brieirt es, wie der 
Stich der Biene; eihe taumschriebene Uhnloposé hervor!’ 
Bie Anschwöllung 3%t manchmal sohr' bedeutend‘ und‘ 
verbreitet sich: mit emein scharfen Schmerz "über die: 
benachbarten Theile: ' Einige Stunden: mail dem Stiche) 
des Insects‘ wird man traurig, :düster'; 'schweigeani;;! 
man fühle Angst, eine Beklemenung der Brust; Schwin-“ 
del, ein‘ allgemeines Zittern, der Puls ist häufig‘ umdi 
unregelmäfsig, ‘es tritt’ Ekel, -Esbrechen ein, und, ‘wer: 
keine Hülfe geschafft wird; so dauert der Anfalt öhdiew: 
Tage mit Intensität und :os Vwerharrs der Kranke plz‘ 
ter in einer‘ Art Stumpfsinnigkeit; die binse Erienerung 
au sein Unglück verursacht ihm ‚sehr starke : hypa-' 
chendrische Anfälle. Die Wiederkshb der Sommethisze: 
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und, der. Aubiäsk eines anlarn, :ab den’ nändichen Ikramit- 
hait: Jeidanden: Indiridunus ; Nersataen Ihe in Watle- 
Nie ron den Bewahmere des 'Lundoe, gegen dieses: 
Urdeſ am gewähmlichatien: ‚angüvnndeie! Behandimg: 
kemteht:. dauie, dalı nie--die: Kranken mal: niner Gelee 
oder: -einam, Deidelsacke anzen lafsen. ::- Ne veilsatzeit 
daduneh die kranken. ia Schweils. und. Kersttenen: em, 
iudam, ale dusch die Mandk: auf! dan Neswenaystom ein- 
wirken, ‚die von der :Tranrigkeit: das Uehele iherfüllte 
Einpiltiungekrafs.;, Baher ‚die, Etymologie, des: Worten 
Tanentella, weit; man. einen Volkatans.'ia Neapel. 
beipgt; : Das Volk klagt diesem Mittel eine übersatäür- 
Iiohe. Wirkung bei. Diesen Verurtkeil hau sicher zu 
mehreren Faheln Veranlafsung gegeben. Doch leidet 
es: keinen, Awekfel, deis der Tanz. ein sehr: nfnliches. 
Mitteh zur gehnelles Heilung der Kraukheit iat,. demn 
die. euergiscabe Erregung des. Nerven; Musckel- und 
Hmntsynteraa und: der. reithliche Schweife, den er heu- 
wrsraft, aind gas zur Heilung dieser Krankheit we: 
eigset. Die Aerate werden zwar auch nenb andere, 
Misel, an, allein. ie bemsisen: nich mich ai‘ wirken 
wie den Taus, da sie nicht auf. die Einhildungskraft 
wirken. Die: Alten haben dem Tieriek degtges ge- 
röhmt, :: von dem auch die -Benvobner ' der Proxies, 
Osranto wnuchmal-. mit. Nutsen: in den schlimmsten 
Fälle» dem Taramtismus Gebrauch gemacht haben. 
Sehr. schnell warden fareer. die Kranken durch den 
ionern Gehrauch des Ammoniakk und. den änfßsern der 
sunmeniakalischen Seife hergestellt. Alle Dispherekica 
im Adigemelison. haben. sich. mehreremmle. wirkesm be- 
wiesen, : ia aubräueklichssen unter ihnen. sind dia 
Astinenialia, die Seilln.. Man wendet iamer: allge- 
meine: weluige wad.aromatinche Fıuuigatinnen (else Art 
Deampfbäder) an, die us, Wiedenherstellung. der Hau 
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traakzptihtige: wihr: wirkeien' sind; | Mahrelte Aerzte 'ha> 
td. did. Olwonen -: und -EfAlgelidre zur Neturalisicumg: 
dus’ Giftes geeignet. Eisdge Aurzte: alten den Tarun- 
tlenksie für! eine: Art 'hypecheitdrisecher: Affeution, darbh 
die ı bloss: ‚Wirkung den: ‚Climas.. hervorgebracht, 
altelis ‚die beuikbin folgenden Fälle :dürftien dem Herrn 
Dy.:Galvajore zu Folge. hineichen,: am die. Urkas 
chen, die Entwickelung, die Syaptowe wind. die Ben: 
—“ Behiaudlanug ins Licht Ja wetzen.: 

‘Fall’. C.Scardie, Tochter vom’ Pasquale. Im! 
——* Nevoli, wuerde in einem Alter von: 3 Mönaten 
vow.einer Tıfantet gebifkew. -. Sie wurde zwerst un- 
ruhtip, gab später Zeichen von Ailnnungübeschwerde: 
und schrie kläglich, es truten Erstickungssymptome 
und: Brhrechen ein: Während: die: Meine: Krauke ın 
ksehigen Convulsionen Ikt, liefsen ihre Eiern oin mes: 
sikalisthes Instrament spielen und bewegten die. Armb: 
und -die Unterschenkel des Kindes dermafsen, dafe bie 
retehlicher Schweife über den ganzen Körper ausbrach.: 


, Das Kiad' schien zwar darnach neck abgeschiagener, 


4 


schlief aber sugleioh ein, was es vorher' wicht konnte, 
wwd ‚war bei seinem Erwachen vom Tarantismus 
geheilt. 

Rail Tl. Ein Arzt, der — über die 
Wirkerg Bus Stiches der Tarantel' machen . welite,' 
näherte eine von der gefährlichsten Art dem Fufser 
eimes Schuitters, der im tiefen Schlafe am Baden lag. 
Bieser wwrde sogleich gestochen, erwachte, beklagte! 
sich über einen lebhaften Schmerz an.der. gestechenen 
Stelle, ohne zu wifsen, was iım geschehen war, :da 
man ihm’ deh ganzen Vorgang verschwieg.. Der Kranhe' 
bemerkte an der schmerzhaften Stelle eine kleine 
kreisfürmige, dunkelsothe, etwas ‚hurte Anschwel- 
kawg and glaubte vom: einer Biene. gestochen. worden 
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20. gelnı- ‚Es meaiet hieranfımbet: Schwindel,: Aaklanaı 
mang. beim: Atıman, Schwärhe.fat Rlervan-..uud Muskabı 
systarse, die, immer zunahmen,: und Delirium ein... :Mlastı 
nahm. nun, au: den Im Laisdeigehräuchlichen Heailmättel, 
des ‚Musik, sein» Zufaclit, und lieta den ’Kraunled ta 
zen, wentch em in weistıliehe Transpisatien. fyesiptii; 
und: dumkttelbar :dasmanlı geheilt werde:  (Gakı ned 
de. Patis.t Sepk 1838. Nn1:63.) tn, in. 

Der Herauageber des Bbterustore ned Or:Mag- 
län ri’ zu. Dehpel, hatte: Im ‚Jnlire :1885. an .seie  Publi- 
km dis Aufforderung... ergehen ‚Indsen ,. alle, Ferse, 
weiche zer. Bestätiguig oden WiderlegunfAder:Existens 
des Taranteltauscalirgendwe ‚hekalımt. würden, seiber. 
Bedaztion zur Behaubtmacheng :auzuvertraues: : His: 
auf waren eine.Beike won Mütkeilungen: eingegnegen, 
ausı deren Complex Magliari , die Nichtigkeit . den 
xiteren ‚Beobachturgen:.. folgera "zu. mülsen.(glaubte.: 
lasbesohdare: gehörten hierher zwei an ‚sich: dem. Vbm: 
untheile. ansoheiußnd günstige Krnukengeschichten ‚vos: 
Dr. Gaetang. Spiszirei aus Marano in-Calakriem. 
Der. eiue ider beiden Gebifsenen: mulste wegen Mattig- 
keit zu Esel’ ins:Dorf: gebracht werden. ‚Er gab, zwas 
an, durch die Bewegung des Thieres sich erleichtert, 
gefundeh: und "beim: ScHilhalten Prang zum Tanzen be- 
kortımen zu haben; und: auch. der andere Paigut fasaite 
von : Neigung: zum: :Tauze. Vefsenungeachtet nalım: 
mad seine Zuflucht veedler zum. kLautenspiele  nsch- zer: 
Gaitarre; ja'nicht einmal zum Arzte, gondere an eineim 
jener Gaukler, welche unter dem Namen Ciralarts. 
in,-Calabrien so berühmt sind. . Diese Menschen ‚atam- 
men ans :dem.Lande Mendioinp.,: Auch wohl: pur wenin 
ge Familien dus Orkes',..die::aioh besonderer ‚Gunst 
des ‚Heil. Pnulua; rühwen.' ‚Ste: leben. von. Schlau- 
genhaudel und geben ‚vor, vom: dieseu Thierem -wie 
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gedifsch.iuu swerdim :TTe ‚den !fraiflitkem Füllen .-Ahär 
verordsste:. des -Bäkklegi,': goal.’ Berudig ug: Inchueie 
Hosua: punk , ‚ein: Iiuiipiahd ı yail Gemiünnı und! Wielag 
werkpf. die, Beifedoeh! in meniggen Ange! endsenb 
Amsiöte ‚ia, demmelbku 5 ciakan Abgafabiiid Erzählsuirsei 
bestärkten Magliari in der Ansicht, das .Wasenklichd 
im deriSseie seien ıdbi: Sahmkerz.'uind rılker Keirtıhei des 
Kehnken, vom des :Ditagndiei wech: fehle: velleadal darf 
tief) dingewairnelted kbdrglaubei deis Molksesi:;: 7 -.isıl 
ns: Naata ı nemeden. glehbwardligen (Nuthrichten- -nuhl 
jeisem Gegepden ;; in ldenen den: Inaoat labt;, ‚Int ei Heirch+l 
sus: kıeihelliaft.;. eb. ilafsalbe: ia Stande..56 ‚.Inwiendh 
gefährläche Zirfäliei an: der Verletanitig: zu: bewirkelis 
Schön: Orfila (a. a.'0:1165.). hat mehitere: Fake: men 
sammelt ‚‚wordus: die Giefshriosigfktiit: und den Betrag; 
der ‚dabei stadt. indet,-erhallet. - Es ereignet‘ Bich.;ueeikh 
Jötst;) dafs Putnurgem uad Bankier: sich-won ‚Abm Iaseater 
heitsen.Isfsen und, dema.:in Tanz: verfallen... .::: rn 
Serrao, erster Arzt des Könige von.Reapel; hat, 

das zu: Jangd idurch: Bidudwerk betrottene Publikum 
aus dem: Irrthume gerifsen.. Es Mefa nich ein Mensitv 
vel der Tarautelıi.Gegkuwart des-mulsisehen Grafen. 
von Borch beifsen; es entständ nur: 2ibg gietiegen 
Geschirnist id der Hand :und- an den. Fingere und ein 
sehr starker Juckeh CAmmurenanda:. "3 „mir: 1 R 
ı Belifonsusi ‚ein "neapalitaniecher Arzt, wetzte, 
seh Id: Gegenwart: einta:Notens ‚undi6 Zeugeie,; ‚zwiehh 
Darautalui auf den bloifsen MArm, X ste -biisen ibn. Amı 
folgiäinden Tage waren: die. Wunden retii und mit einem 
grängelbei: Rande. umgeben: Am :Sten Tage schmerk« 
tssı die. :Wanden und; wiwden brännlishubtb, so blichen:, 
sie! — — duſs sonst‘ ein. übles: Byangı 
ul einthad, Sin dl a re u 
P:ultiskket — dafs ir Totsationn: söbe) 





biiäg .eiie‘ verstölie’Krankheit sei, wie solches Let 
eisen dureh ehuen  abergläubigen ‚Belstlichen:  sehwär- 
merisch gemaskte Foau det Pall!war, die man nun 
daseh: viele: Beühunges umdı schlechte Behandlung hei- 
eukecunbe ı d Adalbert, — — — 
— 2 06). Ze " 

"UHöffesen! ‚ddie. a TOM ‚Br. Hohn 
—*8* 1833. 8. 86.), elehemla ab mehrere weib- 
liche Exemplare wittbeilte, usd sich ' nrehrunnis beim 
Baugen derselben mit der blolsen Hand: von :. ihnen 
hat beifeen -Infsen, bemerkte nicht die geringsten nuch- 
theitigen. Folgen; er teilt mit, dafe der Tasanteltaus: 
allerdings in und um Neapel noeh besteht, nicht. alier: 
um die Schädikehkelt des TarantdlbNses zu vertreihen; 
aandern nur om. etliche Mans. Weile: und Geld, zu: ver- 
dienen: Die: Lazaronis ‚lalsch sich shumetlich dafün 
won ‚einer: Taramtel kneipen, triekem den Weise schnell 
aus, und tanxen daun in — —— Buschaser 
” ° üer eine halbe Stunde; 7 

: 5) Nach Peter Joseph Schsäider füber die: 
* Tũbingen 1821. 8. 333.) steht in Italien die 
Arancea BSperiesa, (Boschir: upie) "mit der Ta- 
rastel in gleichem Rufe. 

6) Ebenso die Krebsspinse oder Seorpi oe» 
spinne, (Phalangiam aranoides L. Goleabvs ranoi- 
des Oliv.) die sugar öfters wit der Taramtel' verwech- 
seit wird. Sie hat vorse am Köpfe zwei Giftblasse 
und rauh gesackte Zangen. Harnrieh und. Knmele 
gesathen von ihren Bifse In Wutk. Auch bei Men- 
schen sehwelen zuerst die gebifsenen Theile auf, 
werden roth, blau, zuletzt schwarz, sie schmdrzen: 
meistens ganz änfsesrordesälich, die Gekifsespn verkie- 
ren alle Besinnung, fallen in Wahnwitz wwdieind-iem 
Gefahr des: Leben zu verlieren (B. Lercke's: Bericht 
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Dei. :dfn ‚ubneii nürdikaken. Beigaben: Raltaiäie 
Nach Biuwonbn eh: den; .:ditse: Spiuda Aranck 
Aviculase, Busohsipiume mean, :idt.diessilie via 
Weatindierm zu .Alauide ad en er Ardlad- ‚einer Kir 
derfaust. Die Fufsdekies: schillern, in: unten: Kalde 
farbien.. . Bier büdsett : Gölibris iund saugt Ihre Bier"’aus, 
was Abe: Bife: ist! uneh lie > Gürf — — 
gefabstnll..  :-: — F eig 4 
ec" 'i%) Bie Tapsendfü0se,. Stiymutophes, Beolo- 
peskiire , ind amter nicht sehr gefährlich, deeh- weile: 
nueat::ı vote. Teusehdfufs, Buelopenäru. maneüi 
dun8, weicher ie: aüllichen :Alrika, Asien, auch ka 
Heitsen Gegbunden Eunepn’s- bebt, dafs der Bike dienen: 
Itsesis Ardtige wit gefährliche Entsüindung verussneht. 
8) DerNervenwurm, Hautwhrn, Fardatris, 
Filaria,Gordius Medinensas Dracanculus, 
Vena Medinensia, mm Peisischen. :Motrbusen, id 
Gok - und: Westiuilien:, auf Guinea ete. gegen 3. Ellen: 
langı, er driegt iu die Zeilenhaut der Munkeln, :amı 
köufgsteu bei Sklaven, in die pakten Fülse ein end 
ermagt Fieber, heftige Schmerzen. und Beulen, die sich, 
zwa Äufaerst selten wit den Tode endigen, aber dach, 
nieht cher nnchlafsen, :bie der Würm ausgezogen ia: 
Er zeigt aleli unter der Haut an den Knöchele, am 
Knie, am' Awın, en ıulıls ‚üäulserat behutsam ausgbmngem- 
werden, damit er nicht: abeeiten, weil moust Leßessr 
uefahr: ouintehen künnte, wenn der Knpf des 'Wurens 
zurückbleibt;; eine Operation, die oft 3 auch 4 Woche: 
desert, und worin die Neger am geschicktesten: sind. 
Unten den heftigntem Sohmerzen und einem beadsuien-: 
den Fisher, träunfelt. aus: einer ‚kleinen Üeflnang, ‚it: 
welcher man den Warm wahrnimmt, ein scharfes! 
Eitenr: zeigt bie in diesem Falle der Kopf des Worme;. 
sn nehansat man. ihn, wickelt ibn hekmissm. auf ol 


Stäpdiiarf! und Yiä6et: Tetelir auch, A die Wande. Röifst: 
derıWusm ab, 265 mefahdie Wunde (edwelsert Werden; 
wm Ike -wiekker . faßsen sau, aöeden : Selten. hat eih 
Meusche. mehr''als eiben: solchen ee wolfl 
uiechmel auch: 4 „1% die. zugikleh: : — 
‚9: — — 
didser Wurm ieesegit Menschen uud Thikreh: graza 
Schmerzen, Eutzündung, Brand, Raserel und: Tedı 

10) Aush, gibt :ow’eige Art Bilnrtegel, deren‘ Bifs 
muchthoflige Felgen’ liaben. kann: ‚Hierher yekören der. 
Relsegel;, Hirude eyuiua: nad auch soleher Bias 
gel; ‚die sich ia Süuinädn url :Bburästeır atfheiten und! 
sach deren Gebrmuch. bösartige. Entzindangen und! 
Gesskwüre zu: 'enistellen pflegen ,„ !die een 
Goulandischds. Walser ball ‚keilen: :: » ä 

e HM) Der Stuorpien. 'In\!den Gattung. — 
in. unterscheidet sich Sie Gattung Buthus Leach,; 
nıw durch »8 Augen.: . Bie enthält öinire ’Ärtew, die 
weit . beuursliigenlere: Sufälle durch ilwew Stich ‚ber-' 
verbriıgen. Dahin: gebörei Buckrxs (Seorpie); 
afer-Lesch., .der' große afrikunische 'Soorpion; 
weicher .in.Afrsen , Gatihdiew, Geyleri w. #.'w. einkel- 
nach tes. Er wird 5 Wis&Zeilllang; het: seh warzbraunu 
und hat 'grefse herzfürmige, :stark 'gekörite und: et 
vons beihsarte. Seltseren ; ar. jedem: Kaınme 19 Zähne. — 
Ber :Btiti erwegt die. heftigeten Schmerzen , Butklin- 
duag, 'Anschweilung und ‚kanı- neibet tödtliche ae 
haben: ' 1.24 Ye LEERE Pau Be Be 

1 Beudhus (Bewzpie) ‚ocoitenss: Lauch.’ yon 
retkgelbe Seorpi om‘ kummt:im südlichen Kuropa, 
der Barberei’undıhädfig m;Spunien keri! Er’ ist gelb: 
lich oder braungelb ;:' der-Solwarz etwas: dinger als’ 
der: Kövper, wit:ertinbunen :feiw: geialinelten Leisten. 
An jeden Kasume finden: sich 28, Zähne. -— : Bur: Bliche 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — nn — m TE: u Eur 


— — — — 


— — 


A 


«Adiseibtul jet obrufelie grälürkitia limdi eraett hedenkg- 
Binhe und:nchwere Aulälles| 13 F I... ie a use 
- ‚Dig, Sbiirpianen,isdert Bauchwiev. data Oli 876), 
ish ak Biecht:  gefiluchiiet „dem: Inie..kallen: anı'klaciup 
gsgliegerten Schwanzt eied Gißldrünt und:ander Spktes 
sdawsolben: ‚einen: Giftslachek,. iwilnlit .sie ‚btedieh:.. Sie 
eibd in. miermes Ländern:za Hanke ; wenn sie stecken 
ine. biegen ste dei: Stachel üben deu-Kopf her.. 
1. :- Det. :Stieh.:des. Bcorpienz bewirks ‚nach: .Dr£ika 
«dal a0. :B. 86%) Zofälle, weiohls uhch der: Geöfse des 
Khiesds: und: des’ Klimas, ‚mictın es leßt, verschieden 
dind. !:im Allgemeinens- ist: den: Sdorpien in. südlichen 
Qetgendem gefährlicher. alsı.ibiaudeen: .: :. .. 194 rc 
ni Berti us wagt; dealer darı ybblse Boorpkon ıin iu 
gie: dikjenigep huahusiinig suche, ‚welche wien (llama 
gestochen werden. Mallet de la Brosskere.sah 
zu Temes zwei Peesehen die:nach dem. Sourpienstiche 
bedeukliehe ‚Byaptaenme 'eriiited, :die nr nach: dem: Get 
betswch des: Amsiaoniums: alsin legten (3. Bnciete ropslt 
de. Mederine Ei Ih: p. 315) Ein verwächsener’Ibensch 
aus. Montpellier - wurde 'dusch einen. Scorpion znten 


‚ au Buben Selienliel gebifsen. Aufuugkb schwmerzie: ihn 


dissen  Ssich:. nioht‘ so: gshr- als‘ Wen .eiuer Bidne, :am 
Solgenden: Morgen: fühlte. :er :aber bis Au: die Mitte des 
Schenktls eine große empfinüliche Spannung ‚din vod 
einer rothlaufartigeii Aöshe: beagleities:;war:  Bie:Btollg 
des Dich ::war dunkler, retia,: insı: Schwarze: sich 
stehund, hatte 4 <- 5 iii! im ıBlierihmessgr "ud 
var sehe “reguläre :Gesuthlt. ı Den Ausflufe des ‚Biestes 
fand nicht statt, die Aymitome dansrden 6 7 Bag 
wu: vörgingien von: selbet,;i ohne: dafsı etwas ıahders 
als "Speichel: 'peibwaticht vkurlle: .:Det braune . Fidok 
Dieb: noch ‚nugelähe 185: Bade. «Nutiserdes. Ierege ide 
ld :Bruncs: ndpetös.: vonimans,  parı Amsmweagn. VB) 


9.00). Ber berühaktl :Bäupdtrlutb, welcher. die 
sehr grofse Anzahl Versuche. . über diesen Gegenstand 
Angestellt hat, hat heiriosthn,, deals der: Stich. der Scor- 
sinuln: von Langusdacı tödtlieh sein: has, daln or din 
wen aber auelı uichtebläsn ieh, Von einer schr zrufsen 
Auzahl ‚iunden und.Hühuern;, die von diesen Insscten 
gestochen wurden, siazı nur eib einziger Ihaud, dem 
der Stachel einas.: heneisten Beorpieds $: eder. dınal 
tlaß Er 'sehwall ein Stunde. uach : dem Stiche sehr 
eri, taumsielte, «ah: alles vun. sich, was er .fı ‚den 
ersteu Wegen bei sich hatte, ‚veräel in Convalsinnen, 
&ile. im: die Erde, kroah. anfı seinen Pfaten und starb 
nach Verlauf von Stunden. Mathielue sagt, dafs 
«die Bicarpionen in. Hetrurten-: giftig ‚sind, weniger in 
bein iaari gen a —— — und en vichb gig 
is Tasaat. 
ae FR a 0). — — die 
Sympteme, weiche: sum  hätskgeten. gefährlich sihd, auf 
Seigende zurückbringen: käse: ‚eine deutlichb Hötke, 
die etwas zunimmt: und much. der Mitte zu lkickit 
schwars: wied, auf. die gewöhnlich Schmerzen, mehr 
eder weniger Kptsänklungen, Anschwelleng and zer 
meilen Püusteln ‚erfelgen, eidige: Perdoben.. bekommen 
Fieber, ‚Sohandern nnd Erstarren der Gäkder, ante 
bat min Erbrechen, Seliluehnen, Schmensen Aber ‚deu 
ginsen Körper und Zittern bemierkt. 
1’ Dası@ifl der torpiomen zeigt maitıdem der vipe⸗ 
binp xeefse: Uchereiustimmasg, Sein Gerthmnel iat 
abe heile und selarf, undi.hiestn kammt:selches mit 
dem Gifte der Bionen und: Wespen übeselu. . N 
. Nach:Pat ters on .Reise. im das Land der Hetise» 
Sotteh. Berlid 13580) euli:der afsikauische Scorpion se 
gig sein, wie ifgend «elus Schlange. Merbat, 
(Saturgenchishte den Scorpinaen) hat mehrere Baaltach: 
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tungen mitgetleflt,, : whYaus hörkasigelit, Gnfa: doch 
Aaieht: immer se lieftige Zufälle ‚entstehen. Vet und 
‚Zeit des: Stiche, Zorn: des Thiers und ‚Körpereonsti- 
4ution des Meuschen ist dabei von grofsem Kinflufs. \ 
‚. .BHülfswittel. Weingeist mit ätzendem Ammu- 
alak. Auf: die -verwüundete Stelle ‘gelegt, ‚lindert den 
Sokmerz und wendet die Gefahr ab.;. Audh ‚Blivenäl 
zoll gute Dienste thun. Die Plauzen 'aus der: Familie 
4er: Crucifeten, als Senf- Meerrettig,. &öffeikrait 
a. dgl. inmerlich ‘und: äusserlich en, m. 
gleichfalls: gute Diesste. 

:.. 92) Vuter dem Milbengeschlechte, — — 
nidine. ist hier des Argas yersscns: Erwählusg 
zu thun. Die wurdern. Fafse bilden Auen Saugrüsseh 
sie hintern sind tastenförmig und beide sind deatlich 
unterschieden. Sie: haben 8 Füfse, welche 'aus der 
Mitid. des ‚Bauches kommen, aber keine Augen. Die: 
ses. unter dem Namen der giftigen: Wanze ve 
Miana bekaunte Thier, sucht namentlich zwei ‚Be 
sirke von Persien heim, und man sagt, dafs \weun 
man in diesen Bezirken Im Freien 'schliefe, man eines 
sicheren Todes rei, da ihr Stich nicht allein zieven 
sondern auch den Tod herbeiführe. 

183) Aush. die Krätzmilbe, Acarwe Seabiei, 
dürfte hier anzuführen sein, sie hauset in Krätzpustelm, 
ist. has. nit bewrfinetern Auge sichtber, raudlich, weils- 
lie oder nöthlich, wit weichem dünyhäuligen, ange 
schwollenem Leibe, sichtbaren Augen, 8 kurzen zöth: 
lichen Gangfülsen, von denen die: 4 kiıteren eine 
lange Borste tragen: Sie ist nash neuerer. Untews 
suchung ven Albin Gras die Ursache der Krätze 
und hringt, weun man sie auf isolierte Theile des Köri 
pers setzt, bald alle — wahrer. Krälze ee 
Pustela hervor. . 


* 
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!, 514): Dieiogakräfen, Pflastwrkäfen spn2ut- 
bahenw Flikgem, :Cauthariden,;, Gauthmris 
awmeicatarniasy detr..Meivä wesicatdr im. 
Lie: Aytte; zcsiratoria  Fabs:: Ka! gilt: der: Cantbe- 
ziden / mebbene : Bpkielesai U: Uytim Vasseatlria, 
db eipbntlichn: ananische,'Hiiegez;iiß) LE ybsa 
Kigals, Alert. g re (serPfhaisterkäd dr in. Guisen, 
ei Böbegkl mel in Beiindien ; 3). I yisaı dt omgriie, 
der sök Wasggetüpfelte: Reizkäfen: in Bas 
edlen, Miibysooa wielased,uder. wielette, im 
Ostiudien; 5) L. vittata der gettändeme:Reiz 
käfer oder die. Knrkoffeisiiitgein Nordamerika; 
Wihytitainurgseradn, der gerandete Bilaster 
Kader ıobtenfeiis hi  Nordamierikaz .:%) Is atr uta, 
dei sschwiarne eek ba Nardamerikaı 8): L.:ainer ei, 
der graue) 9) In räficegsi er rakhköpfige 
ini [Surisgmh WB) du Tromasul atayı..der ' drei 
le ckige Raiskäfer, im Orient; .. ‚italien 
all Aomı abdlichem: Kurdmms „Vo Stun an: 
v1» Alnde Hauptaugemmieri ist auf dis-effintnelle 
spanische: Fliege; :Lyttea desscahori“ 
hier geriebtst. . Sie &oaimt in gab; Eusopä auch‘ ia 
Asien vor, in Calabsten,. Stollika'i und) Spanien: findet 
meh 'ale y. — — — auf Absdheu ,: NMoeisn- 
— en es A nae ehee 
ı „Naalv, Ran enthalten der. Oanthasiden; 
Ganthanideshauipser, gelbes, fettes Bel, und «rünre; 
fdetes ı Bett: i(ader- Harz); :eine :gelbei...iIn Mafßser. und 
Weingeiet' ‚dösliche :Subetaaz ,. Harnsäune;, fsigeäurd 
und: wahsseheislidh:Phesphassäunss . . 
 .. Veber, die, Wirkungsweise, der: Onntkariden: auf 
dein; Inbeudan: Ynsnichliäken Organismus hat. uns Brı 
Bin v. Dem. Nand osin. Venräig lelgpnde intersfsante 
Versuche mitgetheilt, die ich hier auszügläch mit: 
zutheilen 
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zutkeilen für nöthig erachte. Ohne mich (sagt 
er in der Antologia med. Gingne 1834) auf die 
Kritik der bisherigen Erklärungsversuche einzulafsen, 
noch als Vermittier zwischen denselben aufzutreten, be: 
kaupte ich vielmehr, dafs mar bis jetzt noch gar nicht 
, hinreichende Kenntnifse von der Wirkangsweise der Can- 
tlatiden besitze, und aus den bisherigen Beobaehtungen 
and Erfahrungen keine sichern Sehlüfse ziehen köme. Ich 
habe sehow anderswo meine sehr abweichenden Ansichten 
über diesen Gegenstand angedeutet und fernere Unter- 
suchungen des Insects, so wie eine leichte und wohl« 
ſelle Methode das Eantharidin rein und in Menge .da- 
raus zü gewinnen, setzten mich In den Staud, ehıd 
Reibe von Versuchen ‚mit der imern und äufseren 
Auwendung auf: den ‚lebenden menschlichen Organie- 
mus: zi machen, deren Resaltate ich hier in folgen- 
den 'Aphurisınen mittheile. 1) .Die Canthariden (das 
Insedt) drrageh :beini- Kauen nicht den scharfen und 
Inzenden. Gesohntack,, der.ihnen von den Schriftstellern 
über‘ Materia -medida beigelegt wird.. 2) Bafs: die 
Canthariden nur im gepulverten Zustande, nicht aber 
moch unterstückt ihre Wirkung äufsern sollen, ist ein 
Schlufs aus fehlerhaft angestellten Versuchen. $) Eine 
mechanische Trennang "der Canthariden zeigt, dals 
das wirksame Princip nur in den ‚Flügeldecken- 
und in deren grünem hornartigen Ueberzuge enthalten 
ist, die Flügel selbet aber, so wie die Innern Theile 
wichts davon besitzen. Das von dem Wurmfrafse her- 
rüährende ‚Cantharidenpulver ist also gänzlich unwirk- 
sam; iu so fern es nicht von den glänzenden grünen’ 
Punkten der. Flügeklecken, an welche das wirksame 
Peincip gebunden ‚Ist, enthält. 4) Nur das Canthari- 
din ist‘ das wirksame Prinehp der Canthariden, die 
üßrigen. Bestandtheile slıid nur die Vehikel desselben’ 
Jahrgang 1845. (59. Band.) 21 
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mehr oder weulger kräftig, je nachdem sid von jedem 
durchdrungen sind. 3) Ein eigentiinlich gifliges 
Princip, durchaus verschieden von dem Cantharidie, 
und »icht etwa eine klose Modificatien des L.etzteren, 
ist noch nicht mit Bestinamtheit nachgewiesen. 6) Der 
grime Farbstoff is des Flügeldecken der Canthariden 
ist von dem anderer gleächgiefärbier Insectes, welche 
keine Blasen erregen uicht werschieien. 7) Ebense 
erhält man die in dem Canthariden vorgefandne, 
gelbe, schwarze Substanz u. s. w. auch von aedern In- 
secten, je nachdem men das Verfahren hei der Extra 
tion einrichtet,. 8) Des Eantharilin scheint ein new 
tresder Stoff zu sein, es wird ven Säureu und Alkalien 
nicht verändert, wad löſt sich im kalten Acther, iu 
Kroesot, Oelen und Fetten, in siedendem Alkehal 
und Salpetersäure. 2) Es hat weder Geruch noch 
Geschmack, nur erregt es, ia kleinerer Quantität ge 
kaut, waeh einiger Zeit. ie Bunde ein Gefühl, als ob 
dieser durch heifss Speisen  serongt sei. Dieſe ict 
ein Beweis, dafs seine chemische Lösung alcht nur 
ebenso auf die Gewebe, auf welche es angebracki 
wird, eiuwirke, sondern dafs sine bolche auch nöthig 
sei, damit es abaorbirt werde und der.chemisch vitals 
Lösungsprocefs zu Stande komme ,.. den es mit dem 
abgesonderten Stoffen der. beiheiligten Gewebe oim- 
geht. Daher wirkt. des Canthardin um mo sicherer, 
jemehr die davon berührte Stelle aa Poren, Schleim 
und Telgdeüsen reich let; dureh die Lösung in Aether, 
Osl.ader Fett ist as leichter zertkeilbar, wind Selg- 
eh schneller absorbist. und: in. die chamisck- vitale 
Comhination gezogen. ‚Bas bleibt deagepen ohne Ein- 
wirkung, we es nicht ahaoebirt wird; wo. es nicht 
über die Epidermis hinaas eindringen kann. 10) Das 
Gestiharidin wirkt gieichaam in Millianshelleien ,. d. h. 
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um auf eiker beufimmten Stelle eine Blase zu arkal: 
tee beddasf en nur oiker bestiamiiten kleinen Quantität 
deren ..Vormehrung ‚oder längere Bimwärkung duch 
keine pröfsere. Blase. verursacht, weil: die Wirkung 
aufhört, :sebald das 'CGasithuridin:. durch das Aufıreteh 
dor. Epsderuils aufser Berükrudg mit. deu alyserbinen; 
den .‚Geitäfsen: kommt; die Wirkimg. 'wselgt also nisch 
wit der 'Quhntität. mil der Bewer der Anwendang: 
53) Bas Cantharkkiie erzeugt die Blasd nicht deweh 
Bieiz oder: Entzündung; seine Biewirkung: sohelet :sloh 
. wer auß die Lymphgefälse zu beschränken: oder wat 
die .olesllächliehe. Ziage der Citis, aber auch wieht 
mehr. in Ansprach du nehmen, Solgisch sind das Kerl 
wenn-. und. Biutgefäfssysten bei der Bluseukildung ka 
sinht bethäjligt. ı 13) Da 'auf; diese ‚Welse ' die örtliche 
Wirkuig zur. eine pautielle uud unbevechenbare jet) 
und mleht: .wie.: bei: Vesieatoren, -- die ch: phlogistisehe 
nenne, eine allgemeine Howetion herbeirult und dabei 
der Beiz’za. der reichiichen Ergiefsnug von Serum in 
keiken. Verkältnifse.steht,, se wüfsen die auf Auwew 
dung . der Vesisautien : vun ‚Cautharidin eistreiendens 
Mirkanges unter ‘die Entsuiehungen (Solraziami)- ge 
sschaet werden, voramageseizt, dafs os immer: slleihe 
wirke und jeder mechauigebe Beiz während des Pre 
oefses: der Binseuklkdung abgehalten werde, 18) Auf 
dis vow der : Epidermis entklöste. Haut gebracht 
wird das ‚Canfkartdin .zuenss tieilweis abeorbirt, em 
sagt alsdann die ‚serös - Iyunskasische Absonderung unü 
eine örtliche. Atenie ‚der betseflnniien Stelle des Ge 
wabos, in Felge denen sieh eite,atanische .Suppuration 
kiälet., ‚welehe man unteshalses und habituell maelien 
kansı,..die aher auch ‚leisht eine: ükle Beschafleuiweit 
enmiuimt,. mu nich aogar in bösartige Verschnämung 
wtwastlel. _14) Auf.die Wandusgen des Magens und 
81" 
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andere innere Theile wirkt das Cantharidin klmlich 
wie auf die äufsere Hast und die Zunge, und auch 
da am schnellsten is den au Talg und Schleimdräsen 
reichsten Stelle. 156) Das Castharidin geht zwar 
dureh die Absorptien und chemisch -vitale Auflösung 
in die erganische Mischung der. Büfsigen Restaudtheile 
des Körpers über, wird aber nicht, wie andere Seb- 
stanzen, zersetzt und assimiliet, sondern " scheimt 
dynamischen Einfläfsen se zu widerstehen, wie des 
kräftigsten. Säuren mad Alkalien, 16) Seine schnelle 
Absorption hängt gerade von der Langsamkeit. seiner 
Eiswirkung ab; so bald diese beginst, wird jene 
laugsasier und hört nach und:nach wegen der in deu 
Gefäfeen hervorgersfeieu Veränderung auf. 17) Is 
sehr kleiser.. Gabe in onganische Flüfsigkeiten gu 
bracht, geht das Uastharkdin is den Kreislauf über, 
ohse eins Veränderung iu. Gewebe der Gefäfse zu 
erregen und :wird ‚mit andern wicht zu. assimilirenden 
Suhsatanzeu ausgeschieden; -wisd die Gabe‘ verstärkt, 
die Absorption den Stoffes aulırltender und reichlicher, 
se dals es. sich iegendwe im :Geufäls- uller Drüpam 
systeme anhäuft und. fentnetzt, so entfaltet er da 
aeias eigenthumliche Wirkung and im Verhältnifse za 
der Beschafleiheit und Zampfänglichkeit des Organs, 
wo diefs geschieht und : za den draus eutaptungenen 
Veränderungen in demselben entstehen kranikhafte, 
selbst lobonsgefährliche Zufälle. 18) Weder die Cam 
thariden, nech das Cantkaridin hahen eine specifische 
Wirkung auf die Uriawege eder als Aphrodisiacum ; 
dis Symptome aus. welche man. darauf. schliefsen 
sollte, siud als die Folgen. secandärer Reizung zu be; 
trachten, welche in den Geweben am deutlichsten 
herwertiti, die bereits die eigenthümlich umändernde 
Eiswirkung der Canthariden ewlitten haben. ‚Bie Be 
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weise hiervon’ vi Polgendem: 19) Gelaugt mit deh 
Secretis, aus desien: sich der Uriw.bildet,. neck Can- 
&haridin, welches. sich in demselben in sehr geringer 
Menge auflöst, ‚in. die Blase, und bleibt hier längere 
oder kürzere Zeit, so wirkt es auf ‚die Prostata um 
so leichter, da diese se reich an Talg- und Gchleim- 
bälgen ist, die Wände.erielden ‚auf diene Welse zieielr- 
zsanı ' elle blasenziehende -Kinwirkung, des : feine‘ Bpt- 
4heliuh wird außgelockert und. löst'sich ab. Der Urih 
dringt in das darunter egonde Gewebe, reizt os 
seoundär darsh seine salzigen Bestandtheile und nun 
sutstehen Strasgurie, Priaplsmus u. =. w. 28) Auf 
ähnlichen Vosgäugen beruhen die Vergiftungsrufälie, 
Mio .uach der übermäßigen Aufnahme dieser Substanz 
$a den Magen und Dargkamal eutstehen , war sind die 
Erscheinaugen. verschieden, wegen der: Verschieden- 
&eit ‚der “ffieisten Organe. 231) Der Gebrauch des 
Jampfers als. Autidotum beruht bios auf Eimbildeng, 
die Erfahrung bestätigt seinen Natzen keineswegs. — 
Ich ‚füge neck eiuige praktische Bemerkungen über 
den Gebrauch der CGanthariden hiazu. Die uszu- 
zeichende, chemische Kemteifs der wirksamen und 
unwirksamen Bestandiheile diesds Inseots, hatte ebpm 
eohl auf seine Bereitungsart . als Hetimittel wie nuf 
die Anwendung nnohtheiligken Einflufu Was mau 
son den innern ‚Heilkräften derselben gesagt hat, 
beraht durchgängig auf Tiuschung, blosem Glauben 
und falscher Tirorie. Für ein Stimulans hiel® man 
sie wegen ihrer ätzenden und biasenziehenden Eigen- 
schaft, die man dem Feuer, dem Senf u. s. w. gleieh- 
sheilte, Indem ich nachgewiesen habe, dafs die bia- 
senziehende Kraft langsam und ohne bemerkliche Rei- 
zang oder Entzundeug thätig sel, kann man das Mittel 
sicht für ein ‚Stimulaus gelten lafsen. Ottaviaui 


is wiih vieler Scharfsinu die khustisiche: Celidıniacke) 
Wickung: der Ganshariden- von der: dyiamischeei unter 
schieden, ‘und gemalt ;: dafs’ die: -meidten. Acırsite das 
Hitel wegen: jener ‚ersten Wärkuihg: für 'eid Btimaisaus 
&atelten, Ach ‚usterscheide aber ‚nelbat- die kausfiacken 
Stel ba arimmulideikle: und wicht stimulirehde uud rechue 
hei: Cantkeriden: und.:dast: Onushairiditi inter - lotstere, 
setz ihoer ‚Mürkung inle: binsenninheunde. Mittel. - Diese 
Autenmabeidkugi sarsisigh. die witlon Widekuprüche; die 
aus. der Ansicht intstandeei, allaıkadstischen iund: bis- 
senziehemien' Mittel mülnesi starke Entzündung ersogen 
um ale beträchtliche: Reize: wirken, wie es: mit dem 
Seile mn. oe. we. wirklich der Kell ist, aher keindswegs 
zeit den Gantbarides. 'ätereus sechtfertigt sick auch 
Ms ' Verfahren, GCemthiäridenpflastiir auf entzüsilete 
“PIhpile: am legen; obgleich mem des Grund bisher nicht 
eibsah. Aa veizen: der eutzlndiichen Zufälle des 
Urin + ma "Genkkelsystbme; nach : übermärfskzoie: Ge- 
brauche der Oanthaniden- wurden diese für vis Stine 
laus enklärk; dia-sben: (Aph. 12.) gegebene Erürlermg 
weist des Unzichiige: dieser :Ausicht: nacl... kire 'au- 
igebliehan dimretischen Srkfie, -ihwe: Anwendung als 
kphrodisiächn. in Biasenlähmungen, dUnsontinentin 
Iminsie, Waledtsüicht u.:s. w., verduukei sie weilgen 
and zwelfelhafteiı Beobachtungen, während. ste iu dem 
meisten Fällen ‚giimalikh auwieckisein bleiben ‚oder die 
ersaiteten  Wickunges ‚anderen ‚Ursache zageschrie- 
dem werden müfaeı: ‚ich abe die Unutliariden- in ıneb- 
xeren Fällen von Wafsersucht versucht, allemal ohne 
Nukzien...:Als Apheudisincum mögen: sie etwas werke, 
aber ‚meistens erss'in Haben, die: zugleich de gelkler- 
Ichsten Zufälle ersegen: : Beilänfigi würde. Ich. für. die 
lanwendung der. Cantharideu gegen Impatdız . eiwe 
andere grfuhrlose Methede, als.den jnauesn Gebrauch, 
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ist, vorschlagen, wämlich die anf geeignete Art '(duwels 
Einspritzung‘) und mit den gehörigen Rücksichteu eine 
sehr verdünnte Auflösung des: Cuntharidins am dem 
Biasenhals und die Prostrata zu bringen, die in sehr 
kurzer Zeit die beabsichtigte Wirkung bervorbringt 
Bet habe diesen Weg: in 3 Fällen vun Biasenlähstung 
wit Erfolg eingeschlagen, bei Invontinentia wrinae 
zishe ich ihn jedem andern Gebrauche der Canthariden 
ver. — Die Helihräfte der Cauthariden gegen Eptlep- 
sie, Eramkheiten des Uterus und besonders gegen die 
Wafserscheu, sind weder theoretisch begründet, noch 
dnreh die Erfahrung bestätigt. Noch unzureichender 
ist ihre Empfehluug in Stein- nıd Gichtkrankheft. 
lärs Wirksamkeit gegen veraltete Biennerrliöen ist 
mir nach dem, was ich oben von dem Onntharidin- in 
der Uriublase gesagt habe, erklärlich, übrigens gibt 
es für diese Uebel kräftigere Mittel; wollte man sie 
aber: durchaus anwenden, so halte ich die unmittek 
bare Applicatien, von der: ich kurn vorher gesprochen 
habe, fr vorzüglicher. 

Was die den Cawthariden zugeschriebene dyna- 
misch - contzastimulirende Kraft betrifft, so scheint 
inan dabei se geschlefsen zw Imben ı Die meisten vor- 
zugsweise kaustischen Substausen, wie Säuren, Salze, 
sed In kleinen Gaben offenbar Stimulantia; die Can- 
thariden sind ausgezeichnet kaustisch, felgiich müfsen 
sie in amgemefsener Gabe comtrestimuliren. Ferzer 
Wie äufserliche blasenmachende Anwendung der Can- 
tharlden hat sich bei unzähligen Fällen der heftigsten 
äufseren und inneren Entzündungen hülfreich erwie- 
wen; wahrhaft entzündliche Krankheiten wird aber 
siemimd mit stimulirenden Mitteln heilen; folglich 
sind die Cawshariden ‚Contrastimulantia... Nar mit sol- 
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chen Schlüfsen komte. man detrauf- kommen,. durch. des 
ianeren Gebranch .der Canthariden die erhöhte Vitali- 
tät herakstimmen an. wollen! Die Erfahrung Ichrt en 
gaez andere! Aber. weun oben den Oanthasiden die 
stimulireude wand hier wisder die ‚enntrastimulirende 
Wirkung ebgesprosken wurde, weiche. bleikt ihnen 
denn, oder verkalten «ie sich so imlifierent, wie das 
Cantharidin gegen Säunem und Alkalien? Bie Unbe- 
aticimthalt der medizinischen Sprache veramlalst immer 
Zmrifel und Mifaverständnifee. - :Tlätte ınan bei Beo- 
barhtung der Wirkungen. eines Hleilmittels. immer die 
‘“ primäre von der seoundären unterschieden und. be- 
markt, defs die eine so ganz andess ausfallen kann 
Als die andere, so hätte-man. auch. gefunden, dafs die 
eisfache oder auch. eumplichrte Wirkung -eiier Sub- 
stanz auf den Organisuns zu verschiedenen Zeiten 
ned an verschiedenen Stellen bald. stimnlirend sein 
kann, und dafs diese deppelte Wirkungsweise noch 
mencherlei Madifiestionen zuläfst, indem sie mecha- 
nisch - chemisch - dyaamisch,, :‚moochaniseh.-:üUysamisch 
und chemisch - dynamisch sein kans. Welche dieser 
Modificationen - gerade «die vorkerrschaände zei, ‚hängt 
yon den Verhältuifeen 'ab,.:deten. genaue -Beurthellahg 
sahr nöthig, aber freilich nicht leicht ist. Dieſe auf 
des Gebrauch der Cantkariden angewendet, erkläre 
ich ‚geradezu, dafs ich sie als Inneres Mittel ganz: aus 
der Mutesia medien atreiche nud.sie wur! als ein. hräf- 
tiges Hulgeres Mittel im geeigneten Fällen ausche. 
Diefs die neueste und: mitunter auch sinnreiche 
‚Theorie über die Wirkung ‚der Cantharides aef den 
‚menschlichen Organiamus, die. versöge Gegenerfehrun- 
geu noch mauchen Wideraprach finden untl wicht vom 
alkeıı Praktikera geradesu unterschrieben werden dürfte. 
ı Das Cautbaridie, Cautharidenoampher hat im 


43 


den, Namhariden:: (Dita rufloollia, ame Ciügas uwd 
riltata) Robiquet entdeckt. Man zieht dieinsseten: mit 
Wafses aus, verdampft ale-zur Treskse uad'behandelt 
den Bückstand mit heiſsem Alkohol. Diese - Lösung 
wird ebenfslls verdampft, ‚mit Aether extrahist, der 
Dein freiwilligen Verdampfen das Castharidin ia gli 
merartigen Blättchen niederfallen. läfat,. welche 'man 
dusch::Waschen iu kaltem Alkohol. von. einer ‚noch 
anhängemden gelben Materie befreit. Ea ist leicht ie 
heifsbın. Alkobol läslich und kristallisirt divaus beit 
Erkalten. Astber ‚wud fette Oele uehmen es leicht 
anti. Von Efeig uud Salzsäure wird es nächt. gelant, 
Bein Erhitzen schmilzt ea, bei höherer: Temperatur 
ink.es unzerseizt Alchtiig (L. Gmelin). Dieser Sub- 
stauz verdanken die Canthariden: ihre blasenziehende 
Wirkang, Nach Begaault ist es nach der Formel 
&,o H,z O, zusammengesetzt uud enthält in 100 
Theilen 61,68 Kohlenstoff, 6,04 ————— und — 
.— ' 

. Veber die Wirkungen der Cantharkden finden wir 
bei. Buchner (a. a O. 8. 77.) folgende Beispiele: 
Bin.Kılelmann in der Schweiz hatte: eine kaite klebrige 
Spsechwulst. Eis Barbier,: den er deshalb zu Hatk 
z0g:, setzie zuerst Schröpfköpfe, ‚dann applicirte er 
ein. Auzmittel. und zuletzt‘ Canthastden. Auf letatere 
Solgten ‚heftige Schmerzen in den Londen, in-.der. Nie- 
wengegend und im ganzen Bauchs, Unmhe, Fieber, 
ein wuausstehlicher Schmerz beim Harnen, webekBiat 
Aahging. : Sobald der Canthariden - Umschlag hinweg 
‚war, hörten «diese Zufälle auf, sie kamen wieder, sis 
aau denselben aufs Neue auflegte. Aehaliche Fälle 
sind mehrere bekannt, auch das Cautharideapfaster, 
weus es au lange oder in zu grofser Menge wirkte 
Ad namentlich wenn es in der Nähe der Nieren - oder 
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Murnbissehgtgwnd aufgelegt wurde, hat schon elt üble 
Nebenwirkungen auf des Haragsystem verursacht. 

* _ Imerlichs veirken die. spasischen Filegen noch keff- 
ger; :ste miögeu als Pulver oder Tinktur genommen 
werden, haben sie adhon melmmal: gefährliche Nieren- 
und Biäsenentzündung: verurgacht, da ste oft imneviich 
als: Reizisittel für: dus Harısystem: ze ?/, Grau und 
darüber’ verordnet werden, und da sie mänchmal auch 
beider! 'mutiwälliger Weise Anwendung finden, wm 
sine: kimmtllche -Satyrinsis 'zu bewirken, so Ist os leicht 
beeräißieh,, dafs: aus Unwilsenkeit eder Letchteine 
schen oft die gefährlichsten Folgen sich ergeben haben. 
Io, Lengenburg bei Cöln ereignete eich In Mai 1930 
folgender Fall. Das Haus einer ehemaligen Liqueur- 
Fahrlik wurde zu einer Kunstfärberei eingerichtet. 
Vier daselbst beschäftigte Märmer von 20 — 4D Jahren 
ſauden einigöFinscken, welche der abgezogene Liqueur- 
Cıbrikaut zerisckgölafsen hatte. : Sie öffneten die Fla- 
sche, woran sich die Signatur Tinct. Cantharid. fand 
und teerten: diese, nicht Wwilsend, was diefs sei, bei- 
nahe gäritlich: ans. Nach einer halben Stunde bemerk- 
ten sie Ucbeilkeiten, Schwindel, Brennen im Munde 
uud. Haise. Naoh ieiner.Stande nahmen diese Zufälle 
zu und vermehrten sich dureh Erbrechen und heftige 
keibschmerzeu,. Wie Ursache alınend, gingen sie nun 
za einem Apatheker nad vernahmen jetzt die Bestä- 
diguig der Vergiftung. Es wurde Dr. Gräfe etligst 
herbeigerufen und dieser fand die 4 Menschen ia der 
klägliehsten Imge. Ein stetes Wärgen und Biutbre- 
chen, die: Bmpfindeng von Brand längs ‚des Speise - 
and Darmkanals, unaufhörlicher Durst und Unvermögen 
au. schlucken, quälte diese Menschen anhaltend. Mit 
den Erbreehen gingen grufse Stücke der Innern Häste 
zus: Halses und dee Speiseröhre ab. :Die-Begend des 
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Unterlkibä nnd dee Magens war wesperivt und Sohmierei 
het: Bo wurden wisme Fufs- we Hhumdbäder, :der 
sinkirende 'welige Arzneien und ‚Ahaliehe Getränie 
verordnet. Die Kranken wurden in erwärmte Betten 
gbbtäslit , suchdem ar 10 bis 9 ‚Biutegel am Ünter- 
deibe gesetzt :hattei- Die Racks war Iröchsi unrakig 
well quiivoll,: erst gegen Morgen trat’ einisier: Schtmnt 
mer eilt. "Am 2ten Tage: bedeintende' Fieberwyimptdme, 
beschweslielses: Schiucken, heftige Leibschwerwen: ‚die 
Eippew. wind, die Zunge- dqw Ihrem Gberiiäutchen end. 
Jkiöst: Ber Bawnen duskielbraun. Urbe wär noeh sicht 
abgtlafgen,' obgleich: herdits das Drängen zu dieser 
Ausleerung bedeutend war. .Die Zafälle der Straneu. 
He.vefindisten: sheli von. Stunde zu: Stunde. 

Ein Versach Ummpker in einer Bamlsion zir geben, - 
erregte. heftige Zufälle. Eriwveichende Kiystirc wit 
stiras Gpimn und 'öftere Elıreibung von einer Druchme 
Kainpher; in warmem Otle aufgelöst, in die inner 
Schenkelfläche, besahigten die Straugurie :M etwab. 
So wurde bis zum vierten Tage fortgefahren; ' wun 
zörtragen de Kranken auch die Innere Anwesdung 
. des Cainphers befser. : Zwei der Kranken konnten nach 
8 Tagen aufser Beth sein. Die übrigen zwei Utten 
aber noch heftig, vorzüglich der eise davon, eiv jül- 
rixer verheiratheter Man; : Unter heftlizem Zwälgen 
gingen visige geronnend Biutklumpen aus der Harm 
völwe weg. "Die Harmseoretion .der Nieren schien 
#ähztich aufgehört zu hakanz der Katlıeter wurde ia 
Me Blase gebrucht, ohne die geringste Menge Urne 
auslesren. zu können. Es wurde Jauwarmes Walser | 
in die Biase gespritst und dann wieder durch den 
Hatlıefer abgelafsen, es 'üefs immer bletiz aus and 
der Urunke bekam Erleickterang. Durch Auwendens 
umwechdienliehor Mittel, Campher und arablsches Gummi 





ienerkich :aud Terpentinoel äufserlich in die Niesen- 
gegend, wurde nach 24 Stunden .die Harssecreiiee 
zuieler hergestellt. : Nach 3 Wochen wer der Kranke 
genesen, Au = 

; Der vierte (ein M0jähriger Mann) verlor ‚bald die 
Straugurio; am achten Tage bekam er aber einen 
fürchterlicheu Anfall von Hirsentzündung, die Teb- 
pucht war. as stark, dafs er kaum von 4 Männern 
erhalten werden kondte. Vennenectionen am Arme, 
Bintegel. am Kepfe, Campher und Calomel innerlich, 

anch kelte Fomenintionen hber den Kopf bewirktem, 
dafs die Zufälle nach drei; Tagen schwanden (B. Hufe- 
lands Journal. Febr. 21.). 

Aehnliche ‚Wirkungen beobachtete auch Pref. B. 

@. Seller in Wittenberg an einem Kranken, welcher 
ans Versehen seises Wärters 10 Grau Cantharides- 
Pulver, ‚die für ein Pflaster bestimmt waren, innerlich 
ernomwen hatte. . Dieser Kranke wurde vorzüglich 
4duech: reichliche- innere ea .des Camphers 
gerettet. 
: "Um die Wirkeng der Canthariden und die geeig- 
neksten: Mittel noch mehr auazumittele, hat Orfila 
«a. a. ©. 2. Tul. 8. 297:- 230) eine Reihe ven Ver- 
suchen an Hubden und Kaninchen. angestellt. Er 
“pritzte zuerst den :Thidren ® bis 4 Drachmen Cantha- 
zidentiektur in die Jugular-Vene, es erfolgte augen- 
blickliche Betäubung, Erbresken und bei 4 Drachmen 
mach ‚wenigen Secunden. der Ted. Allein dieses Re- 
anltat war nicht ganz rein den Canthariden zuze- 
schreiben, denn die Tinktur enthielt Weingeist, und 
ala Arfila für sich 4 Brachmen Weingeist ia die 
Juguar-Vese spritzte, erfolgten ähuliche Zufälle und 
des Thier starb nach wenigen Seeunden. Defshalb 
werde nachher. 3 Drachme Castharidenpulrer mit 








8 
4'/, Brachmen Mauidelil digerirt und diesen’ dhenfalls 
einem Hunde in die. Jugular- Vene gespritzt. Nach 
® Minuten verlor das Thier dns Bewuistsein, es: wurde 
starr, bekam Cunvulsiosen und starb nach: 2!/,. Stum 
den. Bei der Section des Cadavers fand manı.die Luitt 
gen sehr voluminös, mit einer .grofsen. Meage einer - 
söthlich-volumieäsen Flüfsigkeii angefüllt. Die Schleime 
haut der Harnblase war mit. Blut "unterlaufen. Br 
Bei mehreren Versuehen, wo den Hunden Castkım 
riden- Pulver und Cantharideu-Tinktur bald: usit, Bald 
ohne Unterbindung des- Schlundes: iu den Wagen ger 
bracht wurde, orfeigte der Tod ebenfalls nach länge 
rer und kiswerer Zeit. (bei 48 Gran .Pulv. Cusithar. 
schon nach 4!/, Stunden). Jedesmal fand ‚man .bei 
der Section die Schleimhaut des Magens, zum Theil 
auch jime des Zwöllingerderms feuerroth,. auch die 
kinere Haut der Blase war feuerrosh und verdickt. . 
. Um die Wirkung der Canthariden, wenn site..in 
eine Wunde kommen, kennen zu lerken, wurde einem 
Munde auf dein Rücken eine Wunde gemasht, nad ie 
dicdselbe 1. Brachme KLaathariden -Pulver eingestrent 
Buch .5 Stunden felgten Vomiteritienen, Abneigung 
vor Speisen, Zeiehen heftiger Scheren, Abmagerungg, 
blutige PFärbang ‚des: Harıs, endlich nach 30 Stunde 
Tod. Die. Wunde fand man hun stark .entzänndaty die 
Eutzähdung sehr aungebreitet, die Hatnblase. iger — 
dewtlich entaũadet. 
.. Hülfsmittel, Bei. der Inzerlichen Vergiftung 
mit Unnthariden ist es nothwendig, dafs das Giſt, an 
bald wie möglich ausgeleert und eiagehnllt werde. 
Ba:aber das Gift selbst eine heftige Wirkung, ak: die 
Schleimhaut des Magens ausübt, so iss es nicht rath- 


sam, Brechweinstein zu geben, ea ist beiser, mas 


sucht den Brechseiz durch eine: groise:Menge ana 


ie schleimigen Wassers, 2. B. Eiwelfs ik wärmes 
Wasser. gerührt, berbeiznfähren. Uebrigens versäume 
„san (uschäus nicht, schleimige Mittel in Klystinen 
eisige_Zeit lang; foptzusetzen, um. das Mift zu vom: 
hällen ‚und seine Angriffe auf die Behleimhaut au mas 
sigen.: Dellge Mittel, :weiche früherkie zu allgemein 
zur :Ausmittelung des. Gilles zurpfollen . worden sind, 
würden .bei einer ‚Vorgifteng mit Cauthariden mehr 
schaden :als. nläzen;, weildas Gaunfharkdia bekzuätlich 
in Gel aufüslich ist und else beiche Auflösung eben 
falls giftig wickt, wie Orfila- durch Versuahe gefak- 
den hat. ‚Die Anwendung des Casbphers, weicher ale 
Autidetum der Cantharldei nn ist, erkordert. auch 
seine Versicht. . 

Ausmittelung des Giftes.: Die Cauthariden 
in Subotaur, wenn sie au Puwtver zersieben, oder iu 
ein Pflaster: oder ia eine Salbe gemengb sind; lafsen 
sieh- ziemlich ‚leitet erkenwen, Ausch ihren besonderen 
Geiweh,, durch das Grime und.Glänfende, was ‚and 
Dei dem Pulver uoch bemerkt: wird, vwordüglich aber 
Hudureh, dafs man .etwas davon au einer empfindlichen 
Stelle wuf die.ihaut legt, um zu: sehen, ob Röthe und 
Binsen gezogen: worden. Schwierigbr .iet die Gesithn 
videntiukter zu erkennen, vorzäglich.::wenn sie IM 
eier anderdn Fibfsigkekt versteckt, oder. im: Auspet 
brochenen befindlich ist. Für sich zeöshuet sich diese 
Tinkvur daroh eis gränlidh - und gelblichbrabse Farbe, 
darch ehıön eigenen Gescheiack::aus, weicher: aufangs 
geistig Ist, . nachher aber ein Gefülll von: Schärfe im 
Mande und Halse zurückliäfst. Sollte ohıe: Vergäftung 
wit :Cuuthartdäck eiwen tödtlichen Ausgang: gehabt: har 
ter, 90 könnte man: im zweifelhaften Balle aus:der 
Eutrinklang, weaw pie. sich bis in ‚die Marublaseı em 
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streuite, :eisfigerssafsen abf die Gegenwart der Cam 


thariden schliefsen. ai 
! . Auf chemischem Wege ist schwer‘, jedoch nicht 
ganz unmöglich, der Beweis an führen Sollte 2. B. 
der Verdacht seie, dafs in. einer Speise .oder In etwad 
Ansgebrochenem Cimtharlden enthalten wären, . so 
könnte man weiter utchts thun, als‘ die Flüssigkeit 
beinahe oder ganz. zur Trodkne abdampfen, den Rück» 
stand zerseiben, und mit Schwefeläther. .digeriren. 
Wären wirkliche Cauthallden vorkandea, so würde 
sieh das Cautharidia außösen;, und nach dem Verdum 
sten des. Acthers. dunch seine blaseuziehende — 
schaft zu erkegnen geben. 

Poumont hat (in den Anal. E’Hygiöne 1842 
Ott. p.247) über gie Canthariden- Vergiftung in che; 
wmisches Beaichung eine weitläufßge Abhandlung ber 
kasnt gemacht. Es geht ebenfalls daraus herver, dals 
durch cheniische Untersuchung eine solche Vergiftung 
nech nieht nachgewiesen werden kamı. Dagegen las: 
sen. sich.in den erbrochsuen oder Fäealmaterten,, iu 
den Basmoostentis und .auf der. Oberfläche der ausge! 
spemnten und getrockneten Häute des Darmkanals die 
dusch ihren eigenthümlichen Farbenglaus ‚ausgenelels- 
neten Fiirgeldockentheile: durch das blose und beweil: 
ste Auge wit. Bestimmtheit erkennen, und sewohl 
von Metallbiättchen, 2. B. Stantol, als. den Flügel: 
decken anderer Käfer mit Sieiserholt: ulterachelden 
Sehr ciiasgakteristisch ;ist, dafs .diede Flünenderkon: 
(heile auf den pesbainnten, und getrockneten Barmhän: 
ten; «ihne sich merklich über ihre OberBäche zu erhe- 
beun,.se fest haften, ‚als wenn sie integrirende Theile 
wären: Wären. die Cawtliariden erst nach deul 
Tede +singebraceht, so wärden sie sich blos id det 
Speiseröhre: und :im "Bingen: iaden;  wälwend .alö 
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neust im genen Bunde des Darmkansle ‚zu virlun- 
nen sind. 
Auch die Maiwärmer, Meloe majslie und 
M. proscarabacus, besitzen eine bedeutende 
Schärfe und ereigen, immerlieh "genommen, heftige 
Straugurie, wirken ‚ähnlich deu Cantheriden. Fritz 
(med. Aunalen Bd.1. 8.856) ‚erzählt einen Fall von 
tädtliches Wiskeug des Meimurms.. Asch Fiedler 
(Schmidts Jahrb.. 19. Bd. 8. 288). Der Maikafer, 
Siearabasus Melolentha , sell Cantharidie, wenigstews 
in des Flügeln, haben und stimulicen, - was aber der 
Fall nicht iet, indess er bei ans Im. Mei. und Juni im 
Suppen häufig gegessen wird, die: gerade wie die 
Kreiissuppen bereitet and wo 30 Stück auf die Person 
gerechnet werden. ‚Diese Kraftsüppe ziehen. minder 
Eklige den. Krebssuppen weit ‚vor, ven Stimulıs wüll 
aber Niematd: wäfben.. Auch werden sie, wit Zucker 
überzogen‘, roh gegeisen. —+ . 15): In der Orduung des 
Sch metterlinge,. Lapidoptar a, fmden sich; eben- 
falls mehrnne ännetten, welckei eine bedssitende Schärfe 
kesitsen,: warams ‚eich: vidlleicht ein ebenso. scharfen 
Gift. ziehen lielse, wis aus: deu Cautliariden. Wie 
wißsen »..B. nur, dafs die Porzeilensaupe (PAu- 
Insana processionaria) und de - Fishtenraupe 
(Phalaena pitoeump.a) welche zu Kom von Gift: 
mischern gebraucht werden sell, aaf der Haut Ent- 
züedeng mad Ausschlag erregen. Die Procefsions- 
raupe und die desFichtenapinnens (sagt Nike 
lai, Graudrifs der Sanitätspolizei Berlie 1835 8.344) 
können auf wmausherlei Weise durch einen scharfen 
Stanh ihtes Körpers, Thieren und Menschen Nachtheil 
brisgen. Da wo diese Insecten. häufig verkommen, 
Audet sich in, der Luft, . besonders kein Winde and 
Bagen, ein enharfen, Staub, welcher .auf der .Seuchtem. 
Haut- 





‚Hautaberfläche, ‚g9yvig ‚io den Augen, in. der-Nage, Im 
‚Schjande und Halsa, und ay den Geschlechtstheilen 
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Röthe, uud ‚heftige, selbst. mit, Fieber: verbundene Ent- 


Zündyng ‚bewirkt. . Bei Thieren — dieselben 


Nachthelle: Beulen in der Haut, .d len. Augen, und 
Rachenestzündung, - Früchte, welche. io. ‚solchen Ge- 
genden. wachsen, als. Erdbeeren, Him - und, Heidel- 
beeren, ‚werden ebehfalls wit ‚Jiesem Staube bedeckt and 
bringen durch den. Genufs Entzündung ebengenannter 
Theile hervor, Night weniger nachtheilig' wird dus 
Futter für's Vieh, welches mit dem Staube bedeckt i 
den Thieren. Die Nachtheile der Procefsiongraype und 
des Fichtengpipners ford ru,, dafs ‚die Öerter, worin 
diege Insecten. ‚häufig, — „gesperrt oder ber 
zeichnef ‚werden, ‚das. Holz. darin picht,. geschlagen, 
Viehfytier darin ‚nicht. gesammelt und, die ‚Agselbat 
wachsenden Früchte nicht zum Genufse "verwendet 
werden. Zur Vertilgung ist es. Rafgend., die Nester, 
worin, die ‚Verpuppung. statt findet, au zerstören, ZU 
verbrepnep x oder zu ‚vergraben. Diejeyigen . ‚welchg 
sich mit dem "Abnehmen der ‚Kaupennester von dey 
Eichen, woran dieges Insect häufig. vorkommt, ber, 
schäftigen, mülsen. das Gesicht verhüllt und die Hände 
mit Handschuhen versehen haben. . , 

„Auch die Raupen welche auf —— lben 
sind nicht, ohne Schärfe. Die Raupe der. W olfsmilch 
(Sphinz Euphorbiae) gibt bei der Berührung eineg 
aft. von, sich, worin John. die nämlichen Bestand.. 
thella, gefunden hat, wie in der Euphorbia cyparisias, | 

16) Die Fliegen, Mücken und Bremsen g% 
hören ebenfalls hierher, die, ‚durch ihren. Stiel ‚oder 
durch ihre, Maden Schmerz, Entzündung un :Ge- 
schwulst, „verursachen ‚oder sonst. . eine ——— 
Scharieii besitzen, 
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a) Die göfleckte Schaufelfliege (Anthrar 

macslatus Meigen). Ble legt ihre Eier in die Wohl- 
verleyblumen (Arnica hontana). Die Pappe ist eiför- 
nip, schwarzbraun, wie Mansekoth‘, die Raupe weifs- 

elb, röthlich mit einem braunen Kopfe (Repertorium 

Pharm. 111. 295). Wenn man die Puppe der Raupe 

verschluckt, #0 erfolgt eine Empfindung von Hitze 
und Zusammenziehen im Schlunde und Magen, Drücken, 
Magenkrampf, Vebelkeit und Eibrechen. Die üble 
Nebenwirkeng, welche bisweilen’ beim Gebrauche der 
Wohlverleyblumen beobachtet wird, scheint von ‚die- 
sem Insecte herzurühren. 
) 6melin erwähnt (in seiner Geschichte der 
thlerfischen Gifte 8. 97) einer Schaufelfiege, welche 
fa Cajenne za Hause Ist, deren "Stich ‚heftige Schmer- 
zen, Geschirulst und selbst: Fieber etregt Mouche 
a dag rue _ 
0) Musca columbacensis), die "columbachl- 
sche Fliege, Beifsfliege, im mittägigen Theile Siberlens 
und "ändern Ländern, fälle Menschen und Tiere an, 
#ehn &le hicht durch Rauch von Tabak oder brennen- 
dem Stroh, oder durch Netzkappen,, diè In drenzliches 
Oel getaucht sind, abgehalten wird. Diese Beifsfliege 
legt dem Viehe In die Augen, Ohren, Nasen, Id das 
Maul und in den After, und Wird von dem Vieh ‚Selbst, 
wenn es 'sich leckt, in solcher Menge verschluckt, 
dafs es in wenigen Stunden todt 'hinfällt. Bei der 
Section de, Cadaver findet man" Gedärme und Lungen 
entzündet‘ und ganze Klumpen det ‚Pflegen ' 16 diesen 
Eingewejden beisammen. 

 d) Die Gattung Culex '(Schnaken)‘ Ist be- 
sonders lästig, vorzüglich in Asien, Amerika’ und an- 
dern heifsen Ländern. " Culez pipiens und ‚pene 


srans. 
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e) Die gifige Fliegsenwanze, Redsvius 
venenatas, md die Gitwanza iu Miann, einer Stadt 
in Persiou, von dem Biugebornen Millah gewannt, 
etwas kleiner und plaiter als. unsere europäische 
Wanze, ven glänzend rosher Farbe, ihr Bifa ist für 
Eauropäer. theils gleich , theils langsam tödtend.. 

-f) Bei Menschen, welche lange an Abzehrung 
leiden, fiadet man zuweilen in den Maskeln des Körpers 
eine Menge Würmer (Trichina). Hierher gehören 
auch: die Blasenwürmer (Hydatiden) in. verschiedenen 
Eisgeweiden der Meuschen und Thicre uud die Egela 
der Schase. 

17) DieBremsen- Gattungen: Bestrus bovis, 
Ochsenbremse, darandi, Reenthier- Bremse 
and nasalss Pferde- Bremse, ist Menschen and 
Yhieren sehr lästig , ja bisweilen tödtlich ; denn einige 
Bremsen: been: ähre Biest in die Haut verschiedener 
Säugethiere , die sie .durchbohren, dio Maden erregen 
hieyauf groſse Beschwüre , wodureh .die Thiere krank 
werden. Einige brivgen auch ilıre Bier in die Nase, 
so. dafs die. Maden in die. Stirnhöhle: kriechen. Im 
südlichen Amerika, vorzüglich in Pere, ist die Menschen 
Iwenue eine ;grolse Plage, ‚sie legt ihre Eier in die 
Hamt:der Mbennchen: am Untesleibe, Die Maden' wach- 
sen : ein. halbes Jahr laag .in der Haut und kommen 
zur bestimmten Zeit zum Vorschein, wenn man.ihre 
Buütwicklang nieht 'gestört hat; sucht man aber das 
Vebel.:durch Salben: und asilere Mittelizu vertreiben, 
so. bohren. de Maden immer tiefer in die Muskeln und 
verursachen so sohreekliehe und :tödtliche Sehmerzen.' 
e&. . Liwng fun. inPallas neuen word. Den 
Bd.1. 187) 1: 

» +16) Die Biene Apismellifica, Weape, — 
vulgaris, wand  Hornifse, Voes vo eradro; 
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verletzen durch ihre Stachel.’ Bas: Bift: derselben 
wird. jenein des Scorpions Ähulieli gehalten; auf die 
Zunge gebracht, hat.es nach Fontana einen.heifken; 
scharfen Gescohimack,, wie das Brorpiougift. ä 

. Mehrere: Beispiele von .schlimm. ausgefslienen 
Bienen ».and Wespenstichen finden wir. bei Orfild 
(a, a. O. 4. Bd. 8. 166), als von einem Bauern, wel- 
eher dicht über: die Augenbrasnen gestochen wurde, 
todt zur Erde fiel und einige Augenblicke darnach 
starb. Ein Gärtner ia ‚Nancy, ward, da er in einen 
Apfel bils In welchem sich eine Wespe befand, in den 
Mund gestochen und nach Stunde — eb 
an der Auschwellung. - : 

Amoureaux glaubt, dafs der Stich a Wespen 
und der älornifseu nieht wesentlich von dem der 
Bienen ‚und der Hammeln :verschleden sei. Die Stiche 
der Wespen, sagt er, sind breanender, die der Hor- 
sifaen fürchterlich; sie sind. mehr‘ oder weniger neck 
theilig,, je nachdem dieser eder ‚jener Theil: ange: 
griffen, die Menge des Giſts mehr oder weniger he 
wug, die. Insecten in Wath oder durch dis’ Hitwe: dem 
Jahreszeit und das Klima belebt waren, endlich je 
nachdem sie auf: giftigen Pflanzen, anf Leichnames 
von: Thieren, die veb üer :Pest inficlet und: an: aı= 
steskenden. Krankheiten nn waren, ze 
haben. : : . 

Det..berühmte Rauwer versichert in eisbm: sehn 
schönen . Aufsatze über He Wespen (Academie des 
Schenebs 1719), dafs: wene man. sie rabig atschen- 
läfst, .:der-Stachel nie in der Wunde bleibt, Er ist 
biegsam und: macht: kein grofses Loch, die Wunde 
ist krumm oder zickzackförnig. Wenn man her das 
Thier döthigt ‚sich, .sclinell, zurückzusiches,; se:sind 
die Reikungen stark gensg;, um dei Stachel, der ge- 
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wiserina fuen eingehiackt ist,'zuräckzubälten? die Tetere 
zeifsen 'ihe dann heraus, währesd Jas Inseot, wenn 
man es. nicht treibt, ihn allnälig heraussieht. 
. Die Stiche der Biene, Erdkummel, Wespe, der 
Hernilse: und. anderer hierher gehörigen :Insdeten 
sind, so hart. verietzend sie auch wirken, dech nur 
seiten tödtlich, umd könsen dieses bios dans werden, 
wenn. Ganze Sehwärme auf Menschen und Thiere 
fallen. Auszieben.des Stachels, Auflegen kalter Garten- 
erdö und Benetzew der Wunde mit Speichel und Kratzen 
einige Zeit mit dem Finger, sind die gewöhntichsten 
Miutel; nech’beiser kind Salzwafder- Enschläg6 oder 
Bestreichen der Stellen mit Opiumtiuktur. Nicht wir- 
der ist Ammeniak mit Weingeist tmpfohlen. : Ber 
Oßbermedisinnlrath Formay in Berlis hat den Honig 
aa 'bestes-Mittel gegen den Stich :dieser Ingecten em- 
Mohlen: Burch defsen. Anwendung worden Entzän- 
Aube, Schmerzeiı und alle Felgen der Entzündung 
augenblichlich wutfernt. Man bestreicht nämlich die 
Wunde mit rohen Honig und reibt — auf und 
me die Stelle ein. 
ı + Ei Apotäsiker:in.Durkam — von einer grofsen 
Wespe ia die Hand gestochen, ungeachtet der sehnell 
und heftig eintretenden Zufälle konnte er dieselbe 
aaeh nicht schonen und so kam sie in Berührung mit 
Fottaache, augenblichlich liefs aller :Schmers hack, 
Erstauıst über den Erfolg, Hiefs er'sieh' den folgenden 
Tag von Bienen. freiwillig steches,, brachte einen Tre- 
pfen Pettaschen- Auflösung auf die Wunde und der Er- 
folg war augenblicklich derselbe. Auch bei Selinaken- 
stiohen ist dieses Mittel sehr wirksam. ‚Bine Auflösung 
von Indigo ist ebenfalls als hetlend empfohlen. 
‚ Die Behauptung, dafs die Biene des: Hanig‘ aus 
der Riums, szammle und das Gift darin lafse, ist un- 


richtig. Der Honig kat die Eigensehaft de? Panzee, 
von welchen er gesammelt ist. Die gemeine Erdhum- 
mel (Apfa terrestris), welche nur kleine Quantitätess 
Honig kereitet und gewöhnlich niedrige Pflanzen be- 
sucht, sammelt sowohl von giftigen als: unschädlichen 
Pünnzen den Honig. ein; trifft es sich ,. dafs in ihrer 
‚Nachberschaft viele Giftpßaszen wachsen, so wird 
‚sach ihr. Honig, wenigstens für Menschen’ giftig; die- 
ses beweisen einige unglückliche Zufälle, die sich 
nach dem Genufse eines seichen Hesige sches öfters 
ergeben haben. 
-. Mehrere Schriftsteller der Alten: Aristoteles, 
Plinius, Dioscerides versichern, dafs der Genufs 
des Hosigs am Kaucasus bisweilen wahnsinnig wache. 
Nach einem Briefe von Keit Abbot au den Seesetür 
der zoolegischen Gesellschaft zu Landon, ist die Rede 
ven dem Honig von Trapezunt, defsen Genuss 
wach Xenpphon’s Erzählung viele Soldaten von dem 
Heere der Zehntausend in einen Zustend der Verräckt- 
heit eder vielmehr Trunkenheit versetzte, ohwe jedech 
böse Folgen zu haben. Es heifst ia diessm Biefe: 
Man elaubt, dafs 'die Wiewen ihren Honig: aus den 
Biemen der Azulsa pontiet und dem Rhodedendrum 
siehen, die ie dieser Gegend In grefser Meuge ver 
handen sind und den kerrlichaten Geruck verbreiten. 
Bie Wirkeag, welche auf den Genufs. des Horigs felg!, 
ist genau 50, wie sie Xenep%hon beschreibt. Gontefet 
aan wenig davon, so erfolgt hefilges Kopfweh, Es 
brechen und rellkommene Traskenktit, ist die Quan- 
tität aber gröfser, so. erfolgt Besinnadgsinsigkeit und 
mehrständiges Unvermögen sich zu — wi Gin 
Jahrbücher 13 Bd. 8. 2.) 

Nickt-ner in Kleinadies, sondern — Europa 
hat man die gefahrbringende Eigenschaft des Benigs 
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hemerkt. Seringe, graählt van zwei Schweizerbirten, 
welehe 3817 auf. den Genufs eines Honigs starben, 
den die gemeine Hummel aus den Blüthen des hlauey 
und. gelben Sturmhutes gesogen hatte. , Der Honig, 
dey die. Biegen in Pensylvanien, Süd- Carolina, Geor- 
gies und Florida auf der Kalmia angustifolia, catifo- 
lin. und hirgufa nnd auf der Andrameda marisa sam- 
melu, vernraacht nach Bortan häußge Magenübel 
und, Irrsein, ‚Anch Arara versichert, dafs der Honig 
fer beiden Artau der. gemeinen Biene in Paraguay 
öfters Trunkenheit, Zuckungen und heftigen Schmerz, 
verursache. ‚&t. Hilaire hat auf seiner Reise iu 
Paraguay die Giſiigkeit des Honigs an sich selbst er- 
£plgen, Beim, Botanisireg an deu Vfern des Rio de 
Santa. Anna beschäftigt, bemerkte er an einer Staudg 
ein Wespenuest von der Gröfse eines Kopfes.. Ein 
Soldat und: ein Jäger, welche ihn begleiteten, zerstör- 
ten Jienes Wegpenneat nd. nahmen den Honig heraus, 
St. Hilaire ag davon etwa. zwei Löffel voll, der 
Soldat und der Jäger kosteten ihn ebenfalls und alle 
fanden ihn einstimmig für angenehm süls. Bald aber 
fand. der genannte Naturforscher einen mehr belästi- 
genden, als ‚lebhaften Magenschmerz ; er legte sich 
hin und schlief; beim Erwachen fühlte er sich so er- 
mattet, dafs er kaum einige Schritte zu gehen ver- 
mochte, sein Gesicht war mit Thränen benetzt, worauf 
ein convulsivisches Lächeln folgte. Inzwischen be- 
merkte er, dafs ‚auch seine Begleiter in einem bejam- 
mersawerihen Zustand von Wahysiun und Kinfällig- 
keit sich befandeg. Herr von St. Hilaire befand 
sich in einem hohen Grade von Schwäche; seine Augen 
verdunkelten sich und er vermochte nicht mehr die 
Züge seiper Leute und das Blau des Himmels zu um 
terscheiden. Iu der fürchterlinbsten Todesangst, die 
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sich seiner bemächtigte, trank'er' auwhrmes Wafker), 
ünd da er bemerkte, dafs bei jedem Zuge die Wolke 
von seinen Augen auf einige Augenblicke verschwand, 
so trank er fort, fast ohne Aufhören, worauf Erbre- 
chen und in Folge defsen Erleichterung eintrat. Der 
eine von diesen Begleitern hatte sich schon früher 
von selbst erbrochen. Die Vergifteten nahmen num 
ein Brechmittel und, nachdem dieses gewirkt hatte, 
folgte wieder Befserung. Nachher erfuhren sie, dafs 
die Wespe, welche den giftigen Honig sammelt, von 
den Amerikanern Lecheguana genannt ‘werde, und 
dafs den Bewohnern jener Gegend die gefährliche 
Wirkung dieses Honigs, die bisweilen einen tödtlichen 
Ausgang hat, wohl bekannt sei. dafs aber diese Wir- 
kung nicht immer stattfinde (S. meine Toxikologie 
170.). ne 

18) Die Ameise, Formica. Die flämische 
Ameise, Fourmi flamande, hat einen star- 
ken langen Stachel, durch welchen’ sie eine‘ röthliche, 
klare Feuchtigkeit in die Wunde bringt, worauf hef- 
tige Schmerzen, Geschwulst und Fieber erfolgen.” Un- 
sere Wald- und Garten - Ameisen spritzen, wenn’ sie 
gereizt werden, einen sauren Saft von sich, welcher 
Ameisensäure enthält und auf der Haut Brennen er- 
regt, übrigens aber nicht giftig ist erg a. a. A 
S. 91.). 


a n. eiftige köpkibien on 

1) Die Eidechsen, Lacertae. Die unsthüldig- 
sten Reptilien; und doch ist die Ordnung Saurii, 
wozu sie gehören, nicht frei Yin verdächtigen und 
selbst giftigen Thieren. Am 'schlimmsten ist der 
Gecko in Ostindien, Afrika 'uhd’ Südamerika in den- 
kelen Felsenritzen. ' Dieser, wovon es 'mehrere Arteu 
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eftt, 'sprilät'efheikfebrige, giftige Feuchtigkeit von 
sich, welche auf der-Hant Entzündung erregt, "auch 
Kol diese‘ Feuchtigkeit, weiigstens von der ‘Geckö 
denyptödcd, wenn rie in Speisen geräth, innerlich gift 
tig dirken: " Die spückende Kidechse, Geckb 
spurfstor in Südanierikä, spritzt, wenn sie gereizt 
Aird, eitelı Spetchel von sich, welcher "kbenfalls' Dati 
Fändung errept. ' In Afrika soll noch eine andere Art 
leben, deren Bifs unheilbaren Aussatz nach — ziet 
hen’ seit 
ich’ die Wötkhe, Salamanürd — 
Lucepèd. Eircerta Salamandra Linn, schwiz: 
gen einen’ milchichten, Atzerideli Saft aus, nach 0 rphas 
fst- jener des — —— —⏑—⏑—⏑— —— —— der — 
eidechse, Triton palustris, seltit‘ ꝓiſtig. 
ss)" Me Frösche. Unter Alesen ist die gemäine 
Kröte, Bufo vinereüs, wei ‚en Ihrer’ in Kehren 
Bchleimbälgen, besonders In’ der eigentIichen Cutis 
tiber den —* ‘Körper verteilten schärfen Flüfstg: 
keit, welche ’sle‘, “wenn ste gedräckt- wird, aus: 
sprätzt;' bemerkenswerth, die im einer einpfndlicheh 
Stelle oder in einer’ Wunde Schmerz, Röthe und’ &el 
schwulst verursacht: Pelletie fand In dieser Fit! 

sigkeit eine theils freie, thefls gebundene Säure, nebst 
einer gdllertartigen and fettigen, bitteren "Substanz. 
Nach‘ ‘Davy wirkt'das ‚Krötengitt, "In den -Blutumilauf 
Bebracht, nicht giftig. Timäus von &üldenktee 
PCläsus 'medicinales ium öbservationibis pructicis 
Eips. 1602.) erzätlt jedoch einen‘ Fall, wo der aus 
den Kröten gedrückte' Saft‘ einen "Marktschreier bei- 
nahe getödtet hätte, wenn man wicht noch zur rechten 
Zeit mit einem Brechmitiel zu Hülfe gekommen wäre: 
Man wilf sogar die’ Bemerkung gemacht haben, Gel 
angebifsene und verschluckte Kröten bei‘ Hunden die 


404 


Wyth- erzeugt. haben. (Reichsauneiger 2001. Nr. 26). 
Orphal.versichert, dafe die grüne Kröte mit fener- 
rothen Augen am giftigsten sei, dafs Eidechsen, welche 
man in eine solche Kröte heifsen läfat, in kurzer Zeit 
wnter Gonvolalaupo: sterben, dafs.Stärche diese Kräte 
nicht frefsen, und Hande das Wafser nicht saufen, 
worin diese Kräte ‚gelegen. und wenn man es, Ihnen 
mit Gewalt beibriogt, grolse: Angst und Erbreches 
eriolge,. 

Heucher erzählt (in seinem Mithridates), dafs 
die. italienisahen :Giftmischer ein- Jgngeam wirkendes 
Gift} bereiten, indem sie die Kröten in. einem Cylinder- 
glase, ‚delsen Boden wit zerriebeneg Zupker hedeckt 
ist, fortwährend reizen, damit sie ur ai über den 
Zucker ergiefsen? — -. 

:Ch.St.Gachrane. ‚besshreitt. Cm geiner, Reise 
nach und, In, ‚Columbia),einen giftigen Frosch, defacp 
sich dig Bewohner des Papayenthales zur Vergiftung 
ihrer ‚Pfeile bedienen, welche, nie möttelst eigen Bias 
rohrs abschiefsen. : Dieser Frosch iat klein, Bana.di 
Y.eueso genannt, .drei Zoll.Jang, auf dem Rücken gelb, 
has, grofse Augen uud findet aich in, den Wäldern jenes 
Landes. Man bewahrt, denselben in ‚einem, hohlen 
Rohr und füttert ihn, ‚bie man Gift bedarf, Alsdanı 
nagelt.man ‚das Thjer mit einem hölzernen Nagel durch 
die ‚Kehle und durch. einen sejngr- Schenkel, , In Felge 
dieser Qual, ashwitzt der Fropch heaonders anf seinem 
Rücken eiuen weifsen &chaum aus und in diesem 
taucht oder, rollt ‘man die Spitze ‚des Pfejla, der da 
durch zum tödtlichsten ‚Gifte.wird und seine fürehter- 
liche .Kraft ein Jahr lang hebält,, Unter dienem weis- 
sgu Schaum erscheist ein gelbeg Oel, das 'gorgfältig 
abgesondert wird und 4 — 6 Monate Jang ein tädt- 
“ liches ‚Gift, bleibt, ‚, Auf diese Weige gibt ein einziger 





Frosch. das Gilt!zu 50 Pfellen; und“ die Födtlichkeit 
deisellien int so grofs, dafs :cin Pfeil jedes damit ver 
wandete Wesen in der Ehtfersang von 390 Yarda auf 
den Stalle. tödtet. Ein ‚getrefßfener Tiger ‚lauft :etwtä 
0’ 19.'Ellen :weit, taumelt, verliert. seine Kraft und 
ist: in-werigen Minuten todt. Ein getraffener Vogel 
"stürzt augenblicklich nieder. Wens. ler Pfeil und das 
Fleisch um die Wunde. ausgeschnitten werden, so kam 
ein solcives Thier abne Gefahr gbnofsen werden ‚Nut 
Öonchrane:s Autorität mag dieser ge ie Er 
sähloug einiges’ Gewicht geben. — 

$). Unter: die wirklich schädlichen in. der Giftichre 
aufziführesden eifligen Amphibien gehören . die im 
Deutschland auch vorkommende Otter, Kreuzet 
sar,:Knpfersehlange, Viper, :Natter, euro: 
pälsche Natter, Brandotter, Eeueröiten, 
Coluber.Berus, Coluber Chersea, Vipera 
Berus,. Vipera Chersen, Pelias. Berus; 
Viperaterva Lenz. Sie kommt in Ruropa, Im 
östlichen Asien, im südlichen Amerika wand in Nord- 
afräka. vor. In Demischland findet sie sich.an mehrel 
row Orten; jedoch nur ig geringer Zahl, :8ie! hält nich 
auf’ in Felsklüfsen, an hohen Gebirgeh, :auch in’ Ehe» 
hen und nassen Flecken, immer au desselben Orten 
Alte abgestorbene Beumstämme und Mäuselöcher die» 
sen ihr als Zufluchtsorte im. Winter. Sie liebt ‚die 
Bähe von Brombeer- :und Heidelbeersträuche», Gras 
wwd woorreiche mit Torf %edeckte Flächen. Wenn 
sie sich sonnen, was sie eben, so findet. man die 
seiben auf dürrem Gesträuch, Streue, Queeken und 
auf Fahrwegen ausgestreokt. Ihre Bewegungen sind 
nieht soschnell, wie die anderer Schlangen. te hat eine 
geschlängelien Kauf, klimmt auch auf Büdme, ringelt 
sich and richtet sich auf. ‚Beim Verfolgen. flicht : sie 


leichter, als dafs ie angreift, wird sie alier' durch 
einen Tritt gereizt, so sücht sie, wickelt sich 


behneickenartig zusammen, richtet sich auf, öffset dem 


Band so wett, dafs: der 'Oher- und: Unterkiefer fast 
be einen Ebene stehen, fährt: auf Ihven :Feind blitz- 
schnell los, beifst einhaudnd eiu, und zieht sieh’achnell 
wieder :zuräck. "Ihre Gröfse bet verschieden. Der Kopf 
ist abgerundet, dreieckig, yiatt gedrückt, aber dem 
Rachenwinkel besonders dich... Die ‚Schnauze sehr 
stdmpf, vorw senkrecht abgestutzt, breit und:hoch, ia 
einer Flucht mit der Oberseite des Kopfes, die Ra- 
chewspalte proſs, Mach, Sfürmig. Im Unterkiefer und 
auf den Gaumenbeinen jederseits findet sich eine Reihe 
kleiner,  apitzer: und ‚hinten. gehrümmter ‚Zähue, die 
fast: verhüllt "sind ,. oben jederseits 10, ‚unten 31.. Im 
Bberkiefen: ar: jeder Seite 2 grolse., tätige Giftzähne, 
umbällt vom einem unter dem dritten bis Yunften Ober 
kieferrändschilde liegenden elfürmigen:Sack. . Der Kör- 
per .ist  überell fnst gieich ‚dick, ver dem:After et- 
as abichmend "und in. einen spitten: Buhfwanz aut 
laufend ,: m&t:Schiildern wurd. Schuppeh «Bedaskt. - Die 
Farbe auf der Oberseite heilgralı, graablau, hellbraun, 
«uf 'der Uuterseite gelölich oder röthlichbraue, grün- 
lich oder :stahlblau, wer selten weils. Hinter und 
über jedem Auge oft eis halkmondfürmiger, dunkler 
Fieck, daker des Name: Kreuzetter. und ein dunkles 
Ziokrack nackı der Länge‘ des Thiers. An jeder Seite 
des Ninterkopfs liegt eine Ianklickh+-eirunde, bei em 
wächsenen etwa 3!/, Linien lange, 9 Listen breite Gil 
ünrüse, ' Diese verdinmt sich in einen feinen Kanal, wei 
öber witer deu Augen hinlähft, sich an des Oberkiefer- 
beiu anheftet und dicht wber dem Eingange dos Kanals 
mündet, welcher:den am Oberlitferbeine foataitddnden 
Giftzahn. durehbohrt. Auswendig ist: die Giftdrüse you 





Sehnen winhällt, durch deren Druck des Gift dakelı 
den Kanal entleert werden: kann- An der Oberkiuh> 
lade ist ein beweglicher Knochen, der unten breiter 
ist, als oben, und auf der emen Seite. .usten zwei 
Graben für die Giftzähue: zeigt. . In einer der genanı» 
ten Gruben des Oberkiefers oder in beiden sitzt ein 
©iftzahn.. Da nur 2 Gruben da sind, so können auch 
nur 2 Giftzähne da sein, die dicht neben. oder hinter 
einauder stehen: . Hinter diesen Giftzähnen altzen noch 
2 —6 andere Giftzähne, klein, lose am Knochen, die 
dazu bestimmt zu seia scheinen, dje grofsen,. wenn 
sie ausfallen, zu ersetzen, die sogenannten Renetum 
zähne. Der den Giftzähnen .am. nächsten stehende ist 
der: grölste. Die eigentlichen Giftzähne liegen in einer 
Schelle verborgen. Bie grofßsen. Giftzäkne siad 1..bik 
41/, Linien lang, naeh hinten gekrämmt und so.fpin 
und spitz, dafs: sie.selbst: durch :dickes,. aber weix 
ches Haudschuhleder fast ahne Widerstand. dringen 
Jeder Giftzahn hat da,.. we’ er am Knochen, aufwitzh 
auf der Vorderseite ein: Loch, welches der Eingang 
zn einem .Kamale ist, der: der Länge nach: im: Zahue 
verläuft, und sich etwa !/, der Zahnläuge- wen de 
Zahnspitze mündet, in eine oflene Rinne verläuft.” Das 
eift bleibt such Im gefädteten Thiere noch im Zehme; 
treeknet darin fest, und. kasn nouh lange nachher ger 
fährlich werden. Vorse läuft der Länge: ‚des Zahng 
naeh eine Rinne, welche'sich: mit. der arsten vereis 
sigt, und daze. bestimuit ist, das Gi, welches: dee 
Kanal nicht aufuimmt, in die Wunde zu.:leiten..: Die 
Giftzähne.sitzen- in der Grube: des Oberkiefers..so fest, 
dafs man eisige Gewalt anwenden mufs, um sie la; 
zubrechen; sie selbst sind nicht beweglich, — 
sur der 'Kiefer , warauf ale sitzen. ' 

.. Das: Gift ..der. Kreuseiten ‚ist ‚eine. FE 


seist deutlich gelb "Kefärbte Fiüfsigkelt,' ka Winte 
ebenso Küfsig wie im Scmmer.: Im Frükjahre:ist wo- 
niger Gifb' vorhahden, 'als Im Soismer ‘und Nerhsie. 
Häuft sich: das: Gift ia den Drüsen sehr as, ao wird 
der Hinterkopf breiter, dieker. Im Allgemeinen kan 
man 'anuehmen, je gröfser die Uiter, jo ‚breitse ihr 
Kopf, desto 'zorniger dieselbe: en Ihr Bica 
{Nikolai a. a. 0.8.3521). 

" Das Gift der Viper ist von Meoad and Fontana 
pliysisch, etemisch und texikologisch untersucht wor- 
den; es ist eine gelbiiche, klebrige Flifaigkeit ohne 
«uffalieiiden Geschmack und Geruch, nicht‘ breanbar, 
weder sduur „ueh alkalisch, weder bitter noch scharf. 
Dieses Gift. sinkt iur Wasser zu Boden, läfst sich aber 
damit zu einer trkben Fläfsigkeit mischen. Im Wein- 
geilste ist us mmauflöslich, durelis Rintruolinen wird es 
zu :.eiwer klebrigen, gumimilihaliiken. Massa. Fom 
tanna hat os: auaWsist.:end-ia 3/, Hohleudänse amd 
. Wasserstoff zerlegt: » Wenn. das: Väporigäft auf die 
Auuge kebrächt wird, sb. hat:ee awar. keinen wierkk- 
ohea .Gesihinack ; — es en — Betäubung 
der Zunge: urn i 

- . Näch. den von. Dr. Ru feel — Beobach- 
tungen int &s schr währscheielich ‚: dafs, das: Gift aller 
andern Schlangen mit dem: Vipemgiftd überkinkeset. 
Bid Önglücksfülle, .welthe sieh: därch: den Otterabifs 
ereighen;' sind. häufig uhd-lasge beobachtet. Beflers 
gesachenon ie .uuvermbrkt: und. selbst: der. Arat erkennt 
“hei nieht. "Lenz: (in--seier: meistechäften Schllas« 
geukunde, die ich kier selir .benntzs :huabe, & 108 
theilt aus eigener Beobachtung seht: umstäsdliche Ge- 
schichten mit, und: verdient: dadurch. den Dauls aller 
Naturforscher und Aerzte: Die Zufälle,': welthe:.nach 
dem -Bisse- der: Otter entzitisen, «sind::: selir.. bald: ent- 
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stehende blaurothe Gehchwalst "der Bilsstelle, gerd. 
fhetes Gesicht, stiere 'und rofhe Augen, "Belimerz In 
der gebifsenen Stelle; Taumel, wankender Gang und 
Hinfallen, Schwere des Kopfs uid oft‘ Bei voller Be- 
sinnung schnell binnei einer "hälben Stimde der Tod. 
Leichter und gelinder geht der Biſs vorüber, ‚wem 
derselbe 'entferute äufsere Theile und’ nur bberlächi 
Nen irifft; an der Hand ünd an dem Mufse'entstehrt 
kehr sehnelt heftiges Brennen; Stethien, sehr bedeu- 
tende Geschwulst von blauer Farbe, allgemeine Mat- 
tigkeit, Etbrechen, Schneiden fm Unterleibe, Diarrhoe 
nicht selten wirklicher Sphacelus an dem gebifsenen 
Nietle. ‘Wach dem Töde findet mal bei den Gebifse! 
hen, nach der Mittheilung von’ Lenz; -welcher den 
Sectionsbefund eines durch den Otterbifs auf die Zunge 
gestorbenen 'Schlangenbeschwöters' mittheilt, ‘frühen 
Leichengeruch und blaue Farbe, Adgang der Exerd: 
mente, geröthete Augenhädte,' schwarze, brandartige 
Beschaffenheit der gebifsenen Theile; sehr” "dunkles 
Blut ‘des ganzen Körperk,' Strotzen der Gefäfse der 
harten Mirnhadt von Blüt, bald‘ ’eütstehende Todesstaree.’ 
"Dr. Petitot beobachtete einen Fall währehd "der 
Occupation Griechenlands darch die französischen Trüp: 
pen in Navarm ‚bet einer jungen Griechin,' wo’ der 
Bifs 'einer Natter an der kleinen Zehe, det Sphuce: 
Ius der Gliedmafsen nach sich z0ok; And die Aupuis 
tion nöthi mächte. 
"" Bin Jäger, der im Walde eine Nokhdurft 'verfick» 
tete, wurde von einer Otter in "das Serotutn gebirke 
und schnitt sich fh Besorgnifs der giftige Wirkung 
dieses Bilses auf der Stelle die Wunde mit’ einem Bud» 
— Aus, wober ’er dei Modes vodi Samenstränge 
rennte. "Unmittelbar. darauf 'verlbr 'er das Hewilfsti 
sel und wurde hi ‚dienen‘ Zitfande von vorübergehen- 


den Landieuten-gefunden, ..Bej. ger Untersuchung der 
Wunde fand Rat. Arzt Köppe,n in Freystadt, dafs die 
Wunde eine Gröfse ‚von 314 Zoll hatte, der abge- 
sehnittene, von dem ‚Vorwwandeten zurückgeschobeng 
Mode fiel sogleich aus derselben heraus, das bis zur 
Kröfse eines Kindskapfes aufgelayfene Scrotum, so 
wie der Penis erschienen ‚schwarz gefärkt, dabei war 
die Blutung aehr bedeutend und ‚der Schmerz äufserst 
heftig, Der Kranke wurde mit. ‚vieler Mühe hergestellt 
(Kasper’s Wochenschrift 1836. Nr. 14). 

... Zwei Fälle von bösartigen und gefährlichen Otter- 
bifsen erzählt mus Dr. Schmidt in Reichenbach 
(Ned. Zeit. N Ver. f. Heilk, in Pr. 1843. Nr.3). Ebenso 
Dr. Silbe rg undi in Prosten (Heidelh, Annalen 1834, 

Bd. 10.4.8) .., 

u, Im März: 1834 ‚um, Uhr des Mittags wurde eine 
> jährige Frau ven starker Constitution und guter Ge- 
ausdheit an der ‚grofsen ‚Zehe von einer ‚Natter gebis- 
sen. (die. ‚Atwosphärg. war mit Electricität überladen 
und die. Hitze. drückend, für diese Jahreszeit , etwas 
Uugewöhnliehes). Einige . Augenblicke nachher ward 
ia dem verletztey Theile. ein heftiger Schmerz fühlbar, 
der .gich big ũber das. ganze Glied und selbst über die 
ianern Organe aupbreitete, man sah ‚keine Geschwulst 
sondern hlog Röthe. Eine halbe Stunde nach dem Vor- 
falle konute gich die Kranke noch kaum aufrecht er- 
halten, sie wurde ohnmächtig, der Puls frequent, klein, 
ZUSAmMMERgEZOgeR und, ungleiohfärmig. Nach 2 Stunden 
pabmen die Symptome ‚zu, die Respiration ward he: 
schwerlich und es trat ein. kalter Schweifs ein. Um 
3. Ubr sah die Kranke ‚nicht ‚mehr gut, ihr. Intellectuel- 
les war gestörk, sie, bekam, ‚Vebelkeiten, krampfstil- 
lendes Erbrechen, um 4 Uhr ooplöse Stuhlgänge und 


bald nachher erfolgte. der Tod, indem may an, ver- 
schiede- 
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schiedenen Stellen des Körpers Bechymosen bemerkte 
und aus dem After bedeutend viel Blut fliefsen sah. 
Der rapide Verlauf und der Umstand, dafs der- Arzt 
erst spät herbeigerufen warde, verhinderten eine me- 
üicinische Behandlung. Die Kranke war schon so 
schwash, dafs ste kaum den Ort, wo die Viper sie 
gebifsen und sie dieselbe getödtet hatte, angeben 
konnte. Man fand noch daselbst das Thier. Ein 
dasiger Arzt theilte ebenfalls einew Fall mit, fm wel- 
chem der Vipernbifs eben so schnell tödtete (Bull. de 
!herap. T.8. L.3. 1835). 

Die Berührung und selbst die Eindringang des Biats 
von Personen, welche am Otternbilse gestorben sind, 
hat auf Menschen und Thiere gar keinen Einfluls, wie 
Lenz ebenfalls durch Versuche und Beobachtungen 
dargethan hat. Derselbe brachte Blut und Schleim 
aus der Bifswunde eines Todten in die Wunden der 
Vögel, ja ein Wundarzt verwundete sogar seine Hand 
bei einer Section, ohne dafs nachtheilige Wirkungen 
dadurch entstanden wären. 

Die vorzügliche Hülfe bei dem Otterbifs besteht 
in der lange unterhaltenen Blutung, im Auswasehen 
der Wunde mit Chlorwasser, einer Auflösung des 
ätzenden Kall’s, im Ausschneiden der Wunde uud in 
Eiterung befördernder Behändfung , wie dieses überall 
bei vergifteten Wunden gilt. 

Lenz rühmt vorzüglich das Chlor innerlich und 
äufserlich angewendet; innerlich gtbt derselbe Acidum 
murlaticum oxygenatum, da dafseibe der Fäulnifs am 
meisten widersteht und nach dem Otterbils so leichte 
und schnelle Zersetzung, Brand und Fäulnifs folgt, 
äufserlich das Chlorwasser. In Amerika wird vor- 
züglich die Guaco-Pflanze als Gegenmittel beim 
Schlangenbifse gerühmt. Dieselbe soll sogar die 
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Schlange vom Bifse abhalten, wenn sie genofsen ader 
der Saft eingerieben wird. Eine Bouteille des zu Ve- 
nezuela bereiteten echten Guacosaftes kostet in Ham- 
burg. eine Louisd’er. Nach den neuesten Berichten 
reist mas gegenwärtig in Mexico und in den südame- 
rikanischen Freistaaten, wo giftige Schlangen sich 
aufhalten, nicht, ohne Guaco bei sich zu haben. 

Daa vop einem Priester zu Rieti erfundene Pul- 
ver gegen den Vipernbifs, welches man nur ia 
die Wunde zu streuen braucht, um jeder Gefahr vor- 
zubeugen, besteht aus 50 Theilen Kochsalz, 20 Theilen 
Thon und 5 Theilen Drachenblut (Gaz. eclett. Nr. 23. 
1835). 

" Aufserdem werden empfohlen: schweifstreibende 
Mittel, da durch dieselben das Gift gröfstenthails aus- 
getrieben werden soll. Hier steht der Liquor amıno- 
nii acelicus und Spiritus Mindereri oben an. Mit letz- 
terem habe ich in meiner 45jährigen Praxis alle von 
Ottern gebifsene Kranken und zwar deren viele mit 
bestem Erfolge behandelt, nur mufs er in starken Do- 
sen gegeben werden. 

Ferner wende man nebst der Micania Guaco 
v. Humbold, nach Martius die Wurzel von Chio- 
cona densifolia und Ch. aquifuga gegen Schlan- 
genbifs an. Die eingebornen Brasiliauer halten diese 
Wurzeln für das sicherste Hülfsmittel, sie ziehen die 
Rinde von der frischen Wurzel ab, reiben und stofsen 
sie mit wenig Wasser und nehmen dann eine grofse 
Quantität der trüben übelschmeckenden Flüfsigkeit, 
was augenblicklich gewaltsame Wirkung macht. Der 
Kranke, in Folge der Vergiftung matt, schläfrig und 
seiner nicht mehr mächtig, wird durch diese Arznei 
aufgereizt. Darauf folgen plötzlich Kothausleerungen 
mjt dickem Schleim, die dem Kranken sichtlich Er- 
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leienterung verschaffen. Diesen Ausleerungen folgt ein 
starker Schweils, der bald einen wohlthätigen Schlaf 
herbeiführt. Auch auf die Wunde legen die Brasilia- 
ner die gestofsene Ohiocona- Wurzel, entweder für 
sich oder mit andern Kräutern und Wurzeln vermengt. 
Die Dosis zum Imnerlichen Gebrauche Ist 2—4 Drach- 
men frischer zerstofsener Wurzel und diese Gabe wird, 
wenn die Vergiftungssymptome nicht nachlafsen, 2—3 
ınal wiederholt. 

Jpawitz (Oesterr. med. Inhrbücher Bd. XH. S. 8. 
1837.) bediente sich in gefährlichen Vergiftungsfällen 
von Vipern des Camphers. 

Den weifsen Arsenik sowohl im freien Zustande, 
als auch in Verbindung mit Kali (als arseniksaures 
Kali) bat man ebenfalls schon öfters mit gläcklichem 
Erfolge gegen den Schlaugenhifs angewendet. Zum 
Beweis defsen sind im zweiten Bande der Trunsac- 
tions medico- chirurgicules de Londres mehrere Beob- 
achtungen mitgetheilt. In Amerika sind deshalb ar- 
senikhaltive Pillen unter dem Namen Tomjore - Pillen 
sehr beliebt, jede derselben enthält ungefähr ®/, Gran 
weifsen Arsenik. Russel hat darüber weurere Ver- 
suche an Hunden gemacht, die er von verschiedenen 
Schlungen beifsen liefs und dann dureh eine Tomjore- 
Pille wieder herstelle.e Williams hingegen konnte 
keine gute Wirkung des Arseniks wahrnehmen bei 
Hunden, welche er ven der gemeinen Viper hatte 
beifsen lafsen. Ein Liquor arsenicalis, wovon jede 
Drachme !/, Gran weilsen Arsenik nnd eben so viel 
Kali enthält, wird in Amerika ebenfalls mit dem glück- 
ltehsten Erfolge innerlich angewendet; zugleich ver- 
bindet man damit purgirende Kiystire, und an der 
gebifsenen Stelle eine Einreibung von Linim. rolatile 
mit Terpentinöl, Das ätzende and kohlensaure Ammo- 
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nisk, das Lurienwalser (Eau de Lace) sind ebeufalls 
äußerlich und innerlich indicirt. 

Die hxen Aetzmittel örtlich angewendet, wirken 
gleichfullg sehr kräftig, wie eine reiche Erfahrung 
lehrt, auch Fontana hat sich durch Versuche über- 
zeugt, dafs sie ein Specißcum gegen den Vipernbils 
sind, allein sie müfsen möglichst schnell und noch 
ehe das Gift vollkammen ahsorbirt ist, angewendet 
werden; denn Russel hat durch Versuche gezeigt, 
dafs sie, 15— 20 Minuten nach dem Bifse applicirt 
bisweilen nicht mehr helfen, wie diefs überhaupt von 
allen örtlichen Mitteln gegen den Schlangeubifs gilt, 
Selbst die Amputation des gebifsenen Gliedes, wel- 
ebes wen» sie noch zur rechten Zeit vorgenommen 
wird, das Leben retten kaun, ist nach Russels Ver- 
suchen fruchtlos, wenn sie zu spät geschieht. Das- 
selbe gilt auch vom Glüheisen. 


Sobald jemand das Unglück hat, von einer Viper, 
Natter, giftigen Schlange gebilsen zu werden, sauge 
man sogleich die Wunde aus, streiche gegen den Ver- 
lauf der Venen und lege oberhalb der gebifsepnen 
Stelle einen Verband an, um den Rückfiufs des Blutes 
zum Herzen zu verzögern, der Verband darf aber nicht 
zu straff sein, damit nicht Entzündung und Brand er- 
folge. Hierauf brenne man die gebifseue Stelle wög- 
lichst mit glühendem Eisen aus, oder ätze sie mit 
Lapis causticus, oder Lupis infernalis, ader Ammonia 
pura, oder Butyr. Antimonii. Sollte man aber keines 
von diesen Mitteln an der Hand haben, so tauche man 
doch wenigstens das gebifsene Glied in warmes Was- 
ser. Nachher legt man auf den geachwolleien Theil 
mittels Compressen ein Liniment aus 1 Theil Oliveu- 
oel und 2 Thailen ätzenden Salmiak. 
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Säuren, Cantharideu, Theriak, Blutegel, Scarifica- 
tionen u. 8. w. sind nach Fontana nicht im Stande, 
den Schlangeubifs unschädlich zu machen. Das Schröp- 
fen ist, nach von Fontana angestellten Versuchen, 
eher schädlich als nützlich, 

Die Jäger brennen, wenn sie von Nattern gebifsen 
werden, alsbald die Wunden mit Schiefspulver tüch- 
tig aus. — 

4) Gehört die Viper, Vipera, Redi, so wie 
die Kreuzotter mehr dem Norden, so gehärt die Viper 
mehr dem Süden an; sie kommt vorzüglich vor in der 
Schweiz, Frankreich, Italien und in einigen Gegen- 
den Säddeutschlands. Ihr Bifs erregt Zufälle wie bei 
der Otter, ist nicht so leicht tödtlich, kann es aber 
doch auch 'werden, und die Heilmittel sind dieselben. 

5) Die Sandviper, Vipera Amodites, 
Dandin Coluber Amodytes Aedrovanld, 
Diese Giftschlange, welche an Gestalt und Farbe viel 
Aehnlichkeit mit den beiden vorigen hat, zeichnet 
sich .nur durch ein kleines Horn au der Nasenspitze 
aus. Nach den Beobachtungen, welche darüber be: 
kannt sind, scheint sie, in Hinsicht der giftigen Wir- 
kung der Kreuzotter sehr ähnvlich zu sein. Nach 
Lenz ritzen die gebilsenen Landleute die Wunde, da- 
mit dieselbe biutet, reiben dieselbe mit Knoblaych 
und bähen sie mit Raute, Wein und Rosmarin. 

6) Die Horuviper, Vipera cerastes Latr. 
Der Kopf ist sehr kurz, hinten breit und trägt über 
jedem Auge ein kleines spitzes Horn. Sie kommt vor 
in den sandigen Wüsten Lybiens, Aegyptens, Ara- 
biens und Syriens. 

7) Die Helmbusch-Viper. Vipera lopho- 
phrys Cuvier, in Gestalt der Horu - Viper ähnlich, 
sie hat die Merkwürdigkeit, dafs sie über jedem Auge 
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einen kleinen Busch von kurzen Hornfäden hat. Sie 
wohnt am Cap. 

8) Die Katuka-Viper, Vipera elegans 
Dandin, in Ostindien von Rufsel (in seinem be- 
wunderungswürdigen Werke: An accomt of indian 
serpents collected on the coase of Coromandel by 
Patrich Russell. Lond. 1796 2. Bd. in Folio) Kaluka- 
Rekula Pada beschrieben und abgebildet. Für 
Thiere ist dieselbe sehr giftig. Rufsel stellte viele 
Versuche damit an, bei Hühnern, Kaninchen, Hunden 
und Pferden, die tödtlich abliefen. 

9) Die Brillenschlange, Naja tripudians. 
Den Namen hat sie von der schwarzen, brillenför- 
migen Zeichnung, welche auf dem dehnbaren Theile 
ihres Halses steht. Sie ist sehr giftig, hebt, wenn 
ein Mensch ihr naht, langsam den Kopf empor, dehut 
den Hals aus und bewegt sich darch die Biegungen 
ihres Leides zu ihm hin. In Ostindien sollen Gaukler 
sich derselben bedienen, um die Leute durch eine 
Art Tanz, welchen sie nach der Flöte machen mufs, 
zu unterhalten. 

Bei Menschen, welche davon gebifsen waren, 
zeigte sich gleich Verlust des Gesichts und Gefühls- 
Vermögens, Erschwerung des Schluckens, allgemeine 
Schlaffheit, Zusammenziehen der Kinnladen, an der 
Bifsstele heftige Geschwulst, Schmerz nach oben 
ziehend, Schlafsucht, sogar der Tod. 

10) Die Aspis Naja Haje Merrem Coluber 
Haje Lin. Die Aegyptier gebrauchen sie, um Verbrecher 
zu tödten. Auch zum Selbstmorde wurde sie benutzt. 

11) DieKlapperschlange, Crotalus duris 
simus Bandin. Crotulus horridus, Mer- 
rem, Crotalus atricaudatas. Dieselbe ist in 
Nordamerika zu Haus und häufig, kenntlich durch 
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ihre Klapper am Sehwanze, in vielen Menagerien zu 


sehen. Von der Tödlichkeit ihres Bifses sind sehr 


viele Beispiele vorhanden und mit Recht wird dieselbe 
allgemein gefürchtet. Der Tod soll wenige Minuten 
nach dem Bifse schon folgen. Wenn man sich ihr 
nähert, so rührt sie ihre Klapper,' rollt sich zusam» 
men in einen Kreis, streckt den Rachen entgegen und 
schnellt sich vor, obne jedoch zu springen. Um ihre 
Beute zu erhaschen klettert sie sogar auf Bäume, 
Als Gegenmittel wird vorzüglieh die Serpentaria von 
den Indianern gerühmtf, auch Pfeffer und Branntwein. 
Dr. Williams lobt die Heilkräfte der Viola ovata, 
Viola primulifere Pursl. namentlich gegen 
deu Bifs giftiger Reptilien. Die Engländer nennen 
diese Planzen, wegen ihrer Wirksamkeit en den 
Klapperschlangenbifs, Klapperschlangen - Veilchen, die 
Amerikaner noch häufiger Klapperschlangen - Wegerichs 
Als Beweis ihrer Heilkraft wird folgeuder Fall an- 
geführt. Dr. Wells fand bei einer von einer Klapper- 
schlauge gebifsenen Person den ganzen Körper schon 
aufgeschwollen, den Athem beschwerlich, die Haut 
milsfarbig, er liefs sogleich einen starken Aufgufs 
der Viola ovala bereiten und befeuchtete damit die 
Wunde und den Körper. In wenig Stunden vermiu- 
derten sich die Geschwulst und die Fiebersymptome. 
Als aber die Nacht hindurch gegen die Verordnung 
des Arztes mit dem innerlichen Gebrauche des Mittels 
ausgesetzt worden war, so trat völliger Rückfall ein, 
der jedoch durch den ernenerten, 3 Tage fortgesetzten 
Gebrauch des Mittels ganz beseitigt wurde. Der Grofs- 
vater Williams gebrauchte dieses Mittel stets gegen 
den Bils giftiger Reptilien. Auch William ge 
brauchte es bei einem Kranken, der von einer kleisen 
grünen Schlange am Fulse gebifsen worden war, wo» 
ranf Anschwellusg des Beins und Fieber eintrat, eben- 
füls mit Glück. Auch eine hartnäckige, chronische 
Augenentzüundung hat derselbe durch dieses Iufasum 
und durch Fomentationen von den Blättern der Pflanze 
iu 14 Tagen geheilt. (Journ. de Chim. medical. 
Nov. 1834). | 

12) Die Schauerklapperschlange, Crota- 
lus horridus, Dasdin. In Südamerika, io höhe- 
ren, trockenen, steinigen Gegenden, auf rauhen Triften, 


orrigen, steilen und erhitzten Gebüschen. Mie 
zusammengerelit, und beifst nar was ihr unmittelbar 
nahe kommt. Der Bifs sell Rindvieh und Pferde in. 
30 bis 12 Minüten tödten. Kurz vor dem Beifsen gibt 
sie durch Schnellen mit dem Schwanze den bekaunten 
Ton, der jedoch nicht laut ist: Bieselbe hat mit des 
grolsen hakenförmigen Giftzähnen bedeutende Kraft 
und beifst durch dicke, lederne Stiefel. Die Klapper 
kalt ınan für ein Mittel gegen mancherlei Krankhei- 
ten und bewahrt sie defswegen auf. 

13) Die Hirseklapperschlange, Crotal- 
lus miliarius Linn. In Amerika und namentlich 
m Carolina, wo mau sie mehr fürchtet als die grofse 
SEPP ruhe, Sie ist wegen ihrer Kleiuheit schwe- 
rer zu vermeiden, furchtbar und »oll sich selbst in 
bevölkerten Gegenden sehr vermehren. Orfila (a: 
a. 0. 8.154.) nimmt 8 Arten Klapperschlangen an. 
Crotalus boiquera, die Klapperschlange mit schwar- 
sem Schwauze, Crotalus durissus, die Hofschlange, 
€Crotule d lasange), Crotalus drykius, die unge- 
fleckte Klapperschilange ; die stumpfnasige, le crotale 
eamörd., die wiederkäuende, le crotale millet. 

14) Der ee Trigonocephalus, 
die Lanzeuschlauge, Trigonocephalus lan- 
ceolatus. Eine auf der Insel Martinique vorkommende, 
7 Fufs lange Schlange, die 50 bis 60 lebendige Junge 
gebärt, richtet schreckliche Verheerungen an, und 
dringt in die Wohnungen der Menschen, wenn diese 
mit Büschen umgeben sind. Auf einem einzigen Zucker- 
rohrfelde soll man oft 60 — 80 Stücke derselben fin- 
den. Die Folgen ihres Bifses sind schrecklich. Ge- 
"schwulst des Gliedes, Blauwerden defselben, kalter 
Brand, Erbrechen, Zuckungen, Herzweh und unbesieg- 
bare Schlafsucht. Der Tod tritt nach wenigen Stun- 
den und Tagen ein, oder der Verwundete hat mehrere 
Jabre Schwindel, Brustweh, Lähmung, lese Geschwüre. 
ı 15) Der grüne Dreieckkopf, Trigonoce- 
shalus viredss. Dieser kommt ebenfalls nur in 
Ostindien und Neukolland vor, und ist gleichfalls sehr 
giftig. Lacdepede Trimersurus viridis; Mer- 
rem Cophias viridie., 

. 16) Der Starakuku, gene 
Lachesis, Crotalus mutus, Lin. Coluber 


Alecto Shaw. LAchesie rhombeata Prihz 
Max von Neuwied, Das Gift. wird von den Homöo- 
athen als Heilmittel mit Zucker abserieben, oder in 
eingeist gegeben, angeweırdet (Auszug. aus dem Ar- 
chiy für die homöopathische Heilkunde. von Stapf. 
B. X. Heft 2.). Dr. Hering in Snrinam wendete das 
en eben Verkrümmung der Hände, Flechsen + Ver 
Kũrzungen an. Es entstand darauf in der Gabe von 
/ıg00g Gran heftiger Schweife, Schwäche und Fieber 
Aufserdem Jucken des Körpers, dicke Hautstellen, 
Nasgenbluten und Zusammenlaufen von Speichel im 
Munde (Vergi. Nikolai Sanitätspolizei S. 248—266.). 
17) Herr Bland, Arzt auf Ge EEE Wolf, 
hat im Madras Spectator einen Todesfall auge- 
zeigt, der die Folge eines Bifses einer Seeschlange 
war. Die Schlange kam in die Seite des Schiffes und 
wurde. von einem Matrosen in eisem Bootshaken am 
Bord gezogen. Ein Matrose, Namens Hymann, ein 
rüstiger Mann von 21 Jahren, packte das 'Thier, das 
ihn In den Zeigefinger der Tinken Hand bifs und mit 
Gewalt losgemacht werden mufste. Er ging in den 
Schiffsraum hinab, um zu frühstücken, wurde aber 
bald darauf unwohl und schwindlich, fühlte Schmerz 
in der Kehle, die aufzuschwellen begann, wurde fühl- 
los und 3 Stunden nach dem Bifse war er todt. Un- 
mittelbar nach dem Tode veränderte der Hals seine 
Farbe, der Körper wurde mit dunkeln Flecken bedeckt 
und nach wenig Stunden so stinkend, dafs man ihn 
nach 3 Stunden begraben mufste. Die Schlange wurde 
aufbewahrt, sie war 6 Fufs 6 Zoll lang, 6 Zoll im 
Umkreis an ihrem dicksten Theile, von wo der zu- 
sammengedrückte Schweif gleich dem breiten 'Theil 
eines Ruders auslief, sie war von gelber Farbe uud 
hatte vom Kopfe bis zum Schweife 43 schmale, schwarze 
Ringe in ziemlich gleichen Abständen; beide Kiefern 
und @aumenhöhlen sind mit kleinen gebogenen Zähnen 
wohl versehen, von denen viele Alters halber zerbro- 
chen waren. Diese Schlange war Coluber lati- 
caudatus, Lin., dieselbe welche Schwarz Hy- 
drus colubrinus nennt, und die in dem ganzeu 
indischen Ocean, in der Strafse von Malacca und iu 

den Bayen und Flüfsen Indiens sehr häufig ist. 
18) Doch nicht alle Gattungen von Schlangen sind 
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mit Giftzähnen verschen, die verschiedenen Wurm- 
schlangen (Ampylopee), hei welchen Kopf, Leib 
und Schweuz vou cher Bicke sind, nämlich die 
Gattung Caecilia(Runzelschlan e), Typhlops 
(Schappenschlauge) und Amphisbena (Bin- 
gelschlange), daun die Helistones (Schli= 
ger), worsuter die Gattung Boa und Python, 
nämlich die Riesenschlange gehören, endlich 
- Opkisauri ne as) m. bekannte 
Bliudschleiche (Anguis fragilis) gerechnet wird, — 
kaben nur Speicheldrüsen und keine Giftzähne. 

19) Das Schnabelthier. Unter den vierfüs- 
sigen Thieren kenuen wir nur eine einzige Gattung, 
weiche mit einem Giftorgan versehen ist, nämlich der 
-Ornithorkhynchus (Schuabelthier) in Neuholland. 
Das Mänechen dieses seltsamen Geschöpfes hat an 
jeder Ferse eine Spornkralle, welche durchbohrt ist 
und ein Giftbläschen enthält. Wenn es genöthigt ist, 
sich zu vertheidigen, so haut es mit seinem Sporn 
nach dem Gegser, und wenn dieser davon verwundet 
wird, se emtwickels sich sehr schnell ähnliche Symp- 
teme, wie auf de» Bifs von einer giftigen Schlange. 
ai =. — daſs nämlichen 

m we gegen den Schlangenbils angezei 

en die Verwundung von einem On 


sind, auch 
thorkymehns e besten Dienste thun. 
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